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und Auszügen kleiner, meift akademifcher Schriften, 

theologifchen, pbilofophifchen, mathbematifchen,, biflorifchen 
und pbilologifchen Inhalts.. Zweyten Bandes III und IV. Stück, 
1791. 248 Geiten 8. (12 gl.) : Mit Vergnügen machen wir un« 
fern Lefern die Fortſetzung diefer nüglichen inhaltreichen Samms 
lung befannt. Wir berufen und auf das (im 61. St. der Goth. 
gel. Zeitung vom vorigen Kahre) gefüllte Urtheil, und fegen bier 
bloß hinzu, daß vie Schrift in ihrem Fortfchritt an Intereſſe eher 
gewonnen, als verloren habe. Man fient fehr deutlich, daß der 


PB: Cunos Erben iſt erfchlenen: Bibliothek von Anzeigen: 


- Hr. Herausgeber mehr und. mehr eineh reichhaltigen Vorrath von 


Materialien zufammenbringt, aus welchem er feinen Stoff aus: 
wählen fan; und wer es einmal weiß, oder anf unfre Werfichs 
rang glauben will, daß fiber einen intereffanten Begenftand hier 
ſchwerlich etwas Unintereffantes geſagt werde, den fünnten wir 
nur on das augehängte Vrsreichniß der darin angezeigten Schrif⸗ 
ten— deren im dritten Stuͤck 24, im vierten 21 ſind — verwei: 
fen, um ihn von: dem Werthe diefer Borefegung zu überzeugen.‘ 
Das legte Stuͤck enthält eine —— iche Abhandlung von dem 
Hrn. Herausgeber uͤber die Verſuchungsgeſchichte "ef, die 
vorzuglich Aufmerffamfeit verdient. 


Leipzig und Jena. a 


Die SHollinder. Eine charafteriftifche Skitze aus der Voͤl⸗ 
ferfunde. Nach den beften und neueften Schriftitellern ausgear: 
beitet. Dit 18 illuminirten Rupfern. Bey Adam Gottlieb Schneis 
ber. 1791. 58 Geiten 8. (9 9l.) Gogering auch die Zahl Diefer 
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Bogen iſt, ſo nichtsbedeutend iſt dennoch ihr Inhalt. Das Ga 

iſt ein ohne Kenntniß und Geſchmack faſt woͤrtlich ED 
Cento aus _der von Hrn. Jakobs aus dem Engliſchen hberfegten 
Eharafteriftif ‘der Niederlaͤnder, und des von Hru. v. Knioge aug 
dem Hollaͤndiſchen überfggten trocknen Werkchens; Ueber den ger 
genmärtigen Zuſtand des gejellichaftlichen Lebens in den V. Nie: 
derlanden. Die Kupfer ſind wahrſcheinlich aus dem erften beften 
alten Bilderbuche genommen, und bunt genug illuminiri, um klei 
ne Kinder einen Augenblick zu vergnügen. Dieb iſt aber auch ihr 
einziges Verdienſt. Bon den niederländiichen Trachten geben fie 
ohngefehr eine eben fo richtige Idee, als die Kupfer in Hübner 
bibliſcher Hlftorie_ vom Koſtum der Erzväter, Necenf. der ſich in 
den vereinigten Niederlanden aufhält, hat wenigſtens noch nie 
weder einen bolländifhen Bauer mit einer fcharlachenen Jacke, 
noch einen friefifchen Schiffer. mit einem Schnurrbart, noch eine 
bolländifche Magd in einer folchen Tracht und ohne Müge gefehen, 
mie er bier abgebildet findet. Mit einem Worte, die Kupfer find 
in Abficht der Darftelung des Koſtums, noch fchlechter wie der 
Zert; und die Mühe ded Mannes, der fie geftochen, der Aufwand 
des Buchhändlers, der fie verlegt, und das Geld des Käufers, der 
fie kauft, insgeſammt weggeworfen. * 


Marburg. 


In der neuen akademiſchen Buchhandl. iſt erſchienen: Mine⸗ 
ralogiſche Beſchreibung der Oranien⸗VNaſſauiſchen Lande, 
nebſt einer Geſchichte des Siegenſchen uͤtten⸗ und Ham⸗ 
merweſens. Von Joh. po Becher, Dr. Naff. Berofecretär 
und Ehrenmitglied der Geſellſchaft naturforf. Freunde in Berlin: 
Mit 4 Rupfern, 1789. 630 Geiten 8. (2 rthlr. 12 91.) Ein vor 
trefliches Werk, fo belehrend für den Geographen, ald wichtig für 
den Dineralogen ! Wir laden jeden zu einer Rectüre ein, die uns 
eben fo viel Unterricht als intereffante Unterhaltung verfchaft hat. 
Pit Recht Eonnte der Verfaffer fein Buch, das vollkommen diefer 
Ehre werth war, feinem Landeöheren gneignen. — verdienen 
auch Buͤcher dieſes Inhalts, wenn ſie auf eine ſo vorzuͤgliche Art, 
mit ſo vieler Sachkenntniß, mit ſolcher Ordnung, ſolchem Fleiß, 
und in einer ſo guten Schreibart abgefaßt ſind, vor vielen andern 
die beſondre Aufmerkſamkeit des Regenten, wenn auch nur um des 
kammeraliſtiſchen Intereſſe willen. Wir wollen zuvor den Leſern 
eine kurze Ueberſicht des reichhaltigen Stoffs geben, der in dieſem 
Werke verarbeitet iff, und dann noch einiges Merkwuͤrdige aus 
dem Detail felbit mittheilen. In der erſten Abtheilung verbreis- 
tet fich der Verf. über die Bergwerle in der Vogtey Ems * 
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warmen Bäder und andre Dineralmaffer, den Grubenban in der 
Gemeinfhaft Naſſau und bey Obernhof. S. 1—31. In der 
zweyten ber die Fuͤrſtenthuͤmer Diez und Jadamar in mineras 
logiiher Ruͤckſicht bis S. 60. Im der dritten beichreibt er 
den hoben Weſterwald, befonders die beyden Holzkolenberg: 
werfe zu Stockhauſen und Hoen bis S. 70. Ju der vierten dad 
—— Dillenburg und die darin gelegenen Kupfer: und Ei— 
eubergwerfe, bid ©. 377. Der fünfte enthält die Dryctogras 
hie ded Fuͤrſtenthums Siegen, mit Fragmenten aus der Ger 
hichte feiner Bergwerfe, bis G. 381. Inder fehften und legs 
ten fchildert er das Kütten: und Hammerweſen des uͤrſtenthums 
Siegen, von der aͤltern bis auf die gegenwaͤrtige Zeit. — Fol⸗ 
endes mache aufs Ganze aufmerkſam: Das Bette der Lahn bes 

eht aud Schiefer und Grauwake, G. 1. Die Gangarten der 
Gebirge um Ems und Naſſau, find Quarz, Kalkſpat, Stahlſtein 
oder Eifenfpat. Gie führen Bley und —— S. 2. Herrn 
Voigts Bemerkung, daß nur in ſanftern Abhaͤngen ſich Gaͤnge 
faͤnden, wird beſtaͤtigt, S. 5. (Aber auch Hr. von Trebra hat 
dies ſchon behauptet.) Die merkwuͤrdigen warmen Quellen in der 
Vogtey Ems, auch der Selterſer Brunnen entſpringen auf der 
Nordſeite der Zahn, u aus Schiefer und Graumafe; 
©.6. Gie find im ı2ten Jahundert entdeckt, S.7. Gie find 
zwifchen YIaffau = Cdranien und Heſſen- Darmjtade getheilt. 
Das NMNaſſauiſche Badehaus befist 43 warme Bader, G. 9. 
Das Emfer Schwefelloch zeigt in feinen Würfungen große Aehn⸗ 
lichkeit mit der Hundsgrotte bey Neapel, S. 14. Das Pferdebad 
an der Pahn, leiftet bey ſteifen Pferden gute Dienfte, ©: ı7. 
Merkwuͤrdig find anf Säulen geſtuͤtzte Höhlen bey Ems, ©. 18. 
Auf der Zindenbach war in einer Teufe von go Pachter die Ge: 
birgsart blos Grauwafe, S.25. Duarz ift bey diefer der mäch: 
tigite Beftandtheil. Des Hrn. v. Trebea Befchreibung der Har⸗ 
zer, paßt auch genan auf dieſe; nur daß in diefer auf den Trens 
nungsflächen auch Glimmer, gewöhnlich ſilberweiſſer, vorfommt, 
und daß fie doch oft lagenweiſe fich findet, S. 27... (Sollte nicht 
die Grauwake zu einer Ubart des fogenannten todten liegenden, 
und zwar zu der Art deffelben gerechnet werden koͤnnen, die unfre 
Bergleute bier. zu Lande Sanderz nennen?) ©. auch ©. 48. 
Schiefer, Graumafe und Kalk, nehmen ihre Richtung von Abend 
in Morgen, und ihr Fallen gegen Mittag G. 28. Der Bufenberg 
und Geifenberg.auf der Ditfeite der Zahn, der Stadt Diez ger 
gen über, beiteben aus Porphyr. Er ilt von rother und bläulichts 
game Farbe, mit eingemengtem Quarz und mit Keldfpatförnern. 

e faßt Kleine Parthien.von rotbem, thonichtem Eifenftein in feine 
Schluchten, iſt daher auf der aͤuſſern Geite roth befchlagen und 
abfärbend, G, 38. : Die Gebirgbart, die in bortiger nd 
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Schaalſtein genannt wird, iſt von weißgruͤner Farbe, hat auf 
den Flaͤchen ein ſchimmerndes, kalkichtes Anſehen, einen ſchiefri— 
en Bruch, läßt ſich aber nicht in fo dünne Tafeln, wie der Dach⸗ 
Shiefer fpalten, wohl aber in Platten 13 Zoll dick Drehen. Der 
Kalkipat liegt in_ ihm Yagen oder Streifen, auch Fleckweis und in 
Körnern, mie Duarz im Gneis. Mit legterm bat diefer Stein 
auch das dickichiefrige Gewebe gemein. Er ift ganz dem in der 
Gegend von Blanfenburg ähnlich, welchen Hr. von Trebra be: 
fchrieben bat. (S. deffen Erf. v. J. d. Geb. G. 85.) Er ent 
bält sen Kalk und ı Theil Thon. Es laffen ſich Platten, Ben: 
fier, Gefimfe, Tröge ıc. daraus verarbeiten. Der zu Dillmar an 
der Zahn im Churtrierifchen ift der befte, und durch feinen ſchoͤ⸗ 
nen Darmor berühmt, ©. 44. Eine Kalfbrennerey heißt in dor: 
ap Gegend eine Ralkreuidy, ©. 46. Der Salzburger Kopf 
der hoͤchſte Punkt des Weſterwaldes und 2,006 if über deffen 
Fläche erhoben, die mittlere Barometerhöhe von Dillenburg auf 
27" 13" angenommen, S. 63. Das Gebirge oder die Bergeb: 
ne felbft, welche den Namen des hohen Yöefterwaldes führt, 
flößt gegen Mittag an die Sadamarfchen Berge, gegen Morgen 
an das Fuͤrſtenthum Dillenburg, gegen Abend an. die Grafſchaf⸗ 
een Hachenburg und Wefterburg ; gegen Mitternacht an die 
erge des Grund: Seel: und Burbacs, und ded Sain: Als 
tenkirchſchen, und fchließt fich dadurch unmittelbar an die Sie: 
penfhen Gebirge an, ©. 68. Alles iſt auf diefem Gebirge vols 
er Bafalt, darunter regulaire fünffeitige Säulen, die fich unter 
6o Brad gegen Morgen neigen, 3—5 Schuh Länge, und einen 
einförnigen Bruch haben, S. 70. Der lettige Sumpfboden iſt 
ür die Bewohner des Weſterwaldes eine große Wohlthat. Er 
äßt in dürren Jahren das Wafler nicht durchfeigern,, woran fie 
fonft Mangel haben würden, S. 75. Lava gebt in Bolus über, 
der zu rother Farbe gebeaucht werden kann, S. 79. Die Graf: 
fchaft Weſterburg befteht aus Bafalt von den fchönften Kriſtalli⸗ 
fationen, ©. 8ı. Hr. B. bemerkt: Je mehr Hornblende der Bas 
falt enthält, deito unebner ift fein Bruch, und minder zufammens 
hangender feine Theile, S. 89. Der BWeftermald ift der Gig des 
Naſſauiſchen Beftüts, S. 99. Vom unterirrdifchen Holz kann 
ein Arbeiter 3—3 Zain Kohlen in einer Schicht gewinnen, nachs 
dem fie locker oder dicht find, der Zain, der im Durchfchnitt 1000 
Pfund wiegt, wird für 40 Kr. verkauft. An Kubifinhalt hält er 
164 Fuß. 10 Zain machen ein Fuder Holzfohlen aus. Die ftärks 
fie Kamilie Fann ihren Brand jährlich mit 40, eine mittelmäßige 
mit 20 gut machen, ©. 119. (Kürmwahr ein fehr mwohlfeiler 
Brand!) Was bey unfern Hüttenmwerfen eine Gans heißt, nennt 
man im YIaffauifchen eine Boße, ©. 123. Das flüffige Eifen, 
grell oder frevel, S. 125. Den Dre beym hoben Dfen, * = | 
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Eiſenſtein zum Aufgeben eingeſtuͤrzt wird, Meller, ſo wie das 
Vermiſchen der verſchiedenen Eiſenſteingattungen mellerne, S. 
129. Auf den dortigen Hütten blaͤſt man durch den Stein, d. i. 
durch ffeinerne Formen, ©. 135. Die Arbeit auf den Holsgruben 
. Hk äuflerit beſchwerlich und mit befondrer Gefahr verknüpft. Her 
einbrechende Holzlaften befchädigen und tödten die Arbeiter. Mehr 
noch machen ihnen böfe, mit Schwefel gefchwängerte Grubenwet⸗ 
ter zu ſchaffen, die augenblicklich den Tod bringen, und fehon meh: 
rere [rä ind Grab brachten, ©. 143. Bimsftein in Körnern 
oder Trümmern, findet fih auf dem Weſterwald an zwey Orten 
in Menge, im Sirfchberger Wald an der Bränze der Bafalte 
und unter dem — ‚ wo die legten Verſuche auf Holzkoh⸗ 
fen gemacht worden. Hier liegt der Bimsftein-Sand 6—g Fuf 
hoch, und ift mit einem halben Fuß Dammerde bedeckt. Er hat 
alle Kennzeichen des Italieniſchen und Rbeinifhen, ſchwimmt 
wie diefer auf dem Wafler, ſchmelzt leicht, und der Magnet zieht 
eine Menge Eifentheile aus iym, ©. 171. Der Grünftein, wel: 
chen der Hr. Verfaſſer nach Leske S. 203. befchreibt, ift wohl, da 
der Feldſpat fo fehr prädominirt, Syenit. Eigentliher Gruͤnſtein 
feheint aber das zu feyn, was er ©. 204. Abänderung des 
Grünfteing nennt.— -Den Schiefer (S. 207.) der fein reöhter 
Schiefer feyn foll, deffen Lagen ſenkrecht ſtehen, und der ſechsſeiti⸗ 
ge Hornfteinfäuten liefert, hätten wir doch genauer beftimmt ger 
wünfcht. Wir vermuthen hier Trapp oder trappartig Beftein.— 
n dem Brünftein des Verf. kommt rother Jaſpis nefterweife vor, 

. 209. Auf ven Felſen zmifchen Breidſtein und Erbach fin 
det man Alpenpflanzen, ©. 220. In diefer Gegend werden auch 
verfehiedene Thonarten, Töpfer: Pfeifen: und Walkerthon gegra: 
ben, ©. 224. Auch ein feiner, oraniengelber Thon, der ind 
Maͤrkiſche, Löllnifche und nah Serborn gefahren wird, wo fich 
feiner die Weißgerber zur Färbung des Leders bedienen, ©. 230. 
Auch im Dillenburgfchen beitätigt fich die Bemerkung, daf die 
Bänge bey mächtigem Schwerfpat felten edel ſeyn. Reinen Ei: 
fenitein nennen Die dortigen Hüttenleute trodnen Stein, Fluß⸗ 
ftein aber, wenn er mit Kalkſpat durchfegt ift, ©. 257. Ralcedon 
ber den Uebergang zum. Hornſtein deutlich zeigt, © 264. Auf 
der eifernen * Dillenburgiſchen ehedem viel Malachit, 
der aber jest aͤuſſerſt rar iſt, ©. 276. "Der Hauptgewinn dieſes 
Berges aber, iſt ein braun ward dad aus einem Gemenge von 
rag Kupferkies, Pecherz, Kupferlebererz, und Rupfermulm ber 
fteht, ©. 278. Den troctnen Eifenfkein theilen die dortigen Hüt: 
senleuse in groben nnd hoͤren ein, und verftehen unter dem leg: 
tern ſolchen, der die Größe einer Hafelnuß oder kines Huͤhnereyes 
bat, Sings. Eine Seltenheit dortiger Gegend find die verfier 
fien GOrthaceratiten in den u — 
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Der Hr. Verf. erhielt einen, der ı Pariſer Fuß Länge, und 16 Ge: 


mwinde hatte, ©. 337. 1464. galt dort das Fuder Kohlen 7 Bas 
gen, jetzt 11—ı2 Gulden, G. 344. Der Rabrer Kopf hut das 
Angzeichnende, dag er in Grauwake eine Menge Verfteinerungen 
enthält, befonderd Ammoniten, Terebrateln und Schraubenfieine, 
©. 351. Im Durchſchnitt war zu ı Cent. Garkupfer, meiltend 
4444 Cent. Eız nöthig, ©. 359. Auf_den Centner Garkupfer 
werden 33—3} Fer Koblen erfordert, ©. 361. Der Garherd 
enthält 23 —5 Cent. Kupfer, S. 365. Den Duarz nennen die 
Bergleute im Siegenſchen Fließ; den Glaskopf und (dwärzlich 
braunen Eifenftein, braunen ; den Stahlitein aber weilfen Stein 
(S. 395.) ein Befleinlager, das den Gang abfchneidet, und hinter 
welchen er nicht wieder auszurichten ift, eine Schube, (S. 397.) 
Der fehlerhafte Bau auf der Eifenzeche, verurſachte viele Brüche. 
Der legte und größte fiel 1775. vor, und verkürzte dfe fo Leliebs 
ten Drufen des rubinrorhen Eifenglimmterd, die im Siegenſchen 
unter dem Namen der Sranatfinfen befaunt find, und fir die Mi— 
neralienfabinerte fehr gefucht werten, S. 402. Den beiten Eifen: 
flein brach man im Giegenfchen 1553. der Wagen wurde mit 17 
20: Albus bezahle. Ein Preis ohne Beyfpiel damals, und jeßt 
wird er mit 2 Laubthalern bezahlt, S. 420. Unter Ruſcheln vers 
fteht der Siegenfche Bergmann, febiefrige, oder eifenfchüffige Ger 
birgsarten, auch fehr quarzigte, braune Eifenfleine, die die Kupfer: 
gänge queer durchfegen, und fo völlig unterbrechen, S. 436. Der 
hoͤchſte Gehalt der Kupferglaserze ift 60—70 Pfund, der Branners 
36:40, und der gewöhnlichen gelben Aupferfisie 20—25 Pfund Kur 
pfer im Cent. derber, reiner Erze; denn die gewöhnlichen halten 
nur 10—12:#f,.©. ER Die mehreſten Rupfergänge um Gofens 
bach ftreichen in der Stunde 8,. einige Eifenfteingänge in der nems 
lihen, andre aber auch in der roten und rıten ded Kompaffeg, 
©. 440. . Im untern Siegenfchen Bergrevier fanden im Jahre 
1786. 115 Gruben in Eijenftein: Erz: und Roboltsforderung, S. 
441. An Garkupfern ſind in diefem Revier 1744—84. 17293 Et. 
erfolgt, ©. 443. Große Quarzgeſchiebe fanden ſich, die der Kos 
bold firablenweife durchiegte, und die man, mit vielem Vortheil 


fchied. Gie führen dort:den Rainen Ware. Man fand Stücke 


aus welchen 6—ıo Cent. Kobold gefcbieden worden, ©. 444 
Dad Ramberger Kupferbergwerk im; der Grafſchaft Say Ak 
tenfirchenliefert fehone kriſtalliſirte, öfters mit bunten Farben ſpie⸗ 
lende Rupferfiefe, von dreyſeitigen, traubenformig zufammenge 
bäuften Pyramiden, G.446. Die Wiartinshaard ift der-reichife 
Berg.im Vaſſauiſchen, Ihr Rücken läuft von Mitternacht'gegen 
Mittag. Ihre Abhaͤuge, m denen die Bergwerke liegen, gehen 
nach Morgen und Abend. Die Stablberger Grube auf derfek 
felben ift das aͤlteſte, noch gangbare. Werk im Siegenſchen, S. 
22 453 . 
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253: Die Bergwerköverfaffung im Siegenſchen weicht ganz von 
ändern ab. Der gewonnene Stahlſtein mird nemlich alle Jahre, 
damit unter den Fleinen Antheifen der Gewerke, feine Ungleichheit 
entitehet, verloniet. Jedes Loos enthält nad Abzug des _Herr: 
—— — 156 Wagen Stahlſtein. Das ganze Stahl—⸗ 
bergmwent if in. 312 Maaß Stein. oder Kuren eingetbeilt, daß alfo 
bey jedem Poofe auf DIE Rure ein halber Wagen fomme. — Doc) 
enug, um ig Piebhaber und Kenner mineralogifcher Unterfür 
—— auf dies, wie es ſcheint, nicht genug bekanut gewordene, 
und nach feinem Werth zu fehägende Buch, aufmerkſaͤm zu mas 
chen. Wir maͤſſen noch der 4 Kupfertafeln erwähnen. Die.erfte 
im Bandfartenformat, ſiellt eine recht fauber ——— Deiroaras 
phifche Karte der Grauiennaffauiſchen Lande, nebſt einem Profil 
des Weſterwaldes, vom Hın. V. ſelbſt gezeichnet vor. Die andern 
3 in Duerfolio , fiefern inffructive Profile der v vnehmften Gänge, 
nit genauer Bezeichnung der Stunden in denen fie reihen. 
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Kurze Nachrichten. | 


Zannover. Der Abt zu Lorcum, Herr Chaphuceau/ der 
henlogie Doct. und Schagrath tm Galenbergifchen, iſt am zıten 
etoter vor. J. an einem Faulficter im sıten Jahre feines Als 
ser3, der Welt entriffen worden. Er mar ein treuer Arbeiter im 
Be des Herrn, und ein thätiger, vielen Nugen fliftender 

ann. Seine Stelle glaubt man, wird der Eonfiftorialrath Hr, 
D. Salfeld, und nicht der Hr. D. Leß erhalten. 

Am herbeiten und traurigften iſt aber gewiß wohl der Verluſt 
des vor furzem von Hildesheim hierher berufenen Directors Joh. 
Zeinrih Juſt Böppen, welcher. als Rector am hieſigen Altfkäds 
ger Eycäum, an die Stelle des. nach Altona ald Prof. am dortigen 
Bymnafinm abgegangenen Reit. Struve, fam. Ihn riß nem⸗ 
- ich am 9. November v. J. der. Tod durch ein hitziges Faulfieber, 

im 36ten Jahre feines Lebens weg, umd das Schulweſen, die phir 
fologifche Litteratur, ſo wie die Belt, verliert durch ihm viel. 


Ranſtadt und Stuttgardt. Hier ſoll dieſes Jahr ein theo⸗ 
logiſches Wochenblatt erſcheinen, das Erklaͤrungen ſchwerer Bibel⸗ 
ſtellen, Auflö * theologiſcher Fragen, Aufklaͤrung und Dar⸗ 

ellung vernuͤnftiger Religlonsbegriffe, auch alte und neue Kir: 
mini mit vorzüglicher Rücklicht auf vaterländifche, zum 
genftande: ihrer Bearbeitung hat. Mehrere Glieder haben ſich 

zu diefem Zwecke vereinigt, und Hr. Diac. Zainlin in Elbingen, 
wird das Directorium führen, eben derjenige, der fehon es 
——— — ig 
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Dolfäpredigten , und andere ähnliche Arbeiten, fih einigermaßen befannt 
— bat, Bereits iſt ein Probeblatt erſchienen. Wir wuͤnſchten, daß 
jeſes Blatt eine beſſere Empfehlung für ſich an der Stirne trüge. Denn 
auffer einer Skige über Hedingers Leben, hat ed wenig ntereflantes, 
Was foll 3 B. die Erörterung der Frage für unfer Zeitalter viel Anlodens 
des haben ? "Ob der Teufel den Judas geholt?” die mit aller Gravität 
eined Theologen aus dem fiebzehnten Jahrhundert, gelehrt genug unters 
fucht, und freplich am Ende mir Nein brantworter wird. Solche tröflis 
be Soden kommen wengſtens um ein balbes Jahrhundert zu fpät, und 
wenn und der Heraufgeber mehrere dergleiben zum Beften geben woll⸗ 
te, fo zweifeln wir, ob fein Blatt viele Fauflufige Lefer finden würde, 


Die zweyte v n.Hofratb MI Materi 
ara DDR Br Sa SE DI BARRe Me mit, bat m 


Der 2te Band non des Hrn. Hofrath Tiedemann Geiſt der ſpecula⸗ 
tiven Philsfopbie, ift it abgewichener Mihbaelmefle v. 3. erichienen, und 
gehtvon Soerates bis Carneades. Der zte iſt unter der Preſſe. 





Der Hr. geb. Rarh D. Baldinger, läßt jetzt folgendes fehr intereſ⸗ 
fante Werkchen abdruden: Materie medicz pharmacie therapie generalis 
Litteratura potiffimum academica colligit digeflir recenfuit E. G. Baldin- 
ger in gr. 8. und wird ſchon zu Ende v. 3. erſchienen ſeyn. 


wuͤrzburg vom ıflen Decrher 1791. Der Pandphpficus in den 
339 Aemtern Arnfteiı —— r. Dora. "Choman, bar Sta: 
eis Wittme in 8. einen für Mütter befonders brauchbaren. Catechiſmus 
über die phyſiſche Erziehung. der Kinder druden laffen, und feinem DVaters 
ande gemenbet. 

Der von Erthaliſche Schunrude im Reichedorfe Goctheim, Fofenb 
faak, Bücerbändler, hat eine merfwärdige Schrift in der Rzuiſchen 
uhhandiung zu Nürnberg herausgegeben: Unmaßgebliche Gedanken über 

Berteljuden, und ihre beffere und zmedmäßigere ——— menſchen⸗ 
Feundiichen Megenten und Vorſtehern zur weitern Prüfung vorgelegt, 
Aus dem Fhdiihen frev ind Deuiſche überſezt; feinem angebornen un 
berrn, dem Fürft: Biſchoff von Bamberg und Würzburg gemepht. 
dedft darin die traurige Lage der Berteljuden auf, und die Plage, fo diefe 
ir andern bemittelten anf * Juden verutſachen. Er nimmt beitändi 





ücficht auf das Locale der Würzburgifben Lande, und nimmt dadur 
aud) —9* r die gute Sache ſelbſt ih ehe erade auch ein Wort 
zu feiner Zeit geredet, da man ben der in den Würsburgifchen Landen res 
en Berriebfamfeit sur. Steuer der Armuth nothwendiger Weife auch auf 
nin fo mancher Ruͤckſicht wichtigen Gegenſtand, die Juden, aufſtoſſen 
mußte. Selbſt der Umfiand, daß dieſes ein Jude fagt, muß mehr Eindrud 
macen, bev Ehriften fo wohl, ald.ben feinen Hlaubensgenoffen ; befonders 
da der Derfofer ein bekannter redficher, moblmollender und edeldenfender 
Mann il. ürflidy —— — ſich der fraͤnkiſche Kreis über die beſte 
Art, wie in den fraͤntiſchen Landen für die jüdifben Arten, und überhaupt 
für die Veredlung dieſes Vollks zweckmaͤßig koͤnne geforgt werden. 
11393 \ } I. 3 J 134 
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— Gothaiſche — 
gelehrte Zeitungen 


Zweytes Stuͤck, 


den 7ten Janunar 1792. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
IL ————— —— 


f 


Eiſenach. 


a Gefhichte der Landgrafen in Thüringen und 
Markgrafen in Meiſſen, nadhmaligen Churfürften 
und Serzogen von Sachſen, in zwey illuminirten Tas 
bellen: zue Wiederholung diefer. Gefhichte für feine Schüler 
von Joh. Chriſtoph Tihirpe, Prof. am Gymnafium zu 
ERiſenach. Diele Tabellen haben die Einrichtung, daß das Wichs 
tigſte, was unter Regenten fich zugeträgen hat, ganz fur; und 
manchmal nur durch einzeine Worte, zufammengedränget ift, und 
daß die verfchledenen Linien durch befondre Farben bemerft find; 
Gie können allerdings fehr gut gebraucht werden, die. fächfiiche 
Negeuten: Beichichte dadey zu wiederhohlen, und wir empfehlen 
fiein diefer Ruͤckſicht ſowohl öffentlichen, ald Privatlehrern. Wis 
der die Richtigkeit der Angaben itt wenig zu erinnern. Sie grüns 
det fich nemlich auf Hrn. Hofr. Heinrichs fächfifche Befchichte: 


Leipzig. - 


Bey Adam Friedrich Böhm iſt erfchienen: Neueſte Anna⸗ 
len der franzöftjehen Arzneykunde und Wundarzneykunſt. 
Herausgegeben von D. Chriftopbh Wilhelm Aufeland, Herzogl. 
Weimariſchen Hofmedicug, der Nom. Kaiferl. Afademie der Nas 
turforfcher, und der Churfürfti. Maynzl. Akademie nüglicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften Mitglied. Erſter Band. Mit der Abbildung Dreyer 
neuen Inſtrumente. 1791. 572 Geiten gr. 8. mit lateinifchen fet- 
tern. (Cr rehlr. 12 91.) ; Die Abficht diefer Annalen it, dem deuts 
ſchen practifchen Arzt eine Sammlung der neneften und intereffans 
teiten „in: franzöfifchen Journalen und Schriften zerfireueten Er⸗ 
fabrungen, Entverfungen und Jen au liefern, um Die BL 
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der mediciniſchen Fortſchritte einer reſpectablen Nation zu erleich⸗ 
tern, und die Maſſe practiſch nuͤtzlicher Kenntniſſe zu vermehren, 
Er die bisher diefe Duelle nicht hinlaͤnglich benutzt zu ſeyn ſchien. 
ie Einrichtung des Werks iſt folgende: Zuerſt werden ausfuͤhr⸗ 
liche Ueberſetzungen der. wichtigſten Abhandlnugen, aus der Hiſt. 
& Mem. de la Societe Royale de Med, Journal de Medecine, 
Gazette Salutaire, Gazette de Santé Efprit des Journaux, Nou- 
velles de Medecine &c. mitgetheilt. Es find deren dießmal 63, 
unter welchen vorzüglich le Comte Heilung eines wahren Aſthma 
durch Schierlingsertract, d’ Fvoiry von dem Nugen des Acouitex— 
tracts in der Magenverhaͤrtung, Desgranges Abhaudl. über die Mögs 
lichkeit, bey der Wlatterinocularion andere Kraukheitsſtoffe mitzu: 
theilen; Souvilles Beobachtungen über den eigentlichen Nusen des " 
Opiums bey venerifchen Krankheiten, (wobey fich der Herausge— 
ber über die zumellen nöthige und nügliche Verbindung des Queck⸗ 
filberd mit Opium, Acute, Afa foetida, Belladonna erflärt.) De 
Chaux über den Gebrauch narcotiicher Mittel in der Gelbſucht; 
Pitiot und Emmanuel über den müßlichen Gebrauch der Aegmits 
tel in dem Panaritium; Gatterau, Hermand und Percy über die 
nügliche Anwendung des Farusbaums und ſeines Extracts in Epi⸗ 
lepfie, Wechfelfieber , verfiopfter Reinigung u. fi w.. Defaules 
Dperation einer falfchen Pulgadergeichwult der Eruralarterie; 
2 vom NRugen der Moxa in Geſchwuͤhren, und Percy vom 
ebrauch eines hölzernen Gorgeret3 bey Dperation der Maftdarıne 
fiſteln; mehrere Erfahrungen über das Kindbettfieber, und Pinel 
vom Einfluß der Revolution in Kranfreich auf den Geſundheitszu— 
ftand— Anfmerffamfeit verdienen. — Der zwepte Abfchniet ent 
hält kurzgefaßte Anzeigen neuer. und intereffanter Ideen, Beobach: 
sungen, Entderfungen, Inſtrumente ꝛc. aus allen Faͤchern der 
practifchen Arjnepfunde in Kranfreich, oder eigentlich eine Samm⸗ 
lung alles Lehrreichen und Bemerfenswertben aus obigen Journa⸗ 
len, und mebr als 100 neuen franzofiichen Schriften, in kurzen 
concentrirten Notizen, nach-der Manier des Hrn. (Befnerg in feis 
nen neueften Entderfungen. Es wird dadurch offenbar viel Zeit 
und Kaum erfpart, und es kann bey diefer Methode manche ein: 
eine intereffante Bemerkung, mancher Winf oder glückliche Eins 
Fo eines erfahrnen Arites, der in Spreu vergraben für die Welt. 
verloren geht, herausgeboben und in Umlauf gefegt werden. Die: 
fer Abſchnitt enthält 132 Nummern aus der Phyfiologie, materia 
medica, Diätetif, Therapie, Chirurgie, Entbindungsfunft „ge: 
richtlichen Arzueykunde, medicinitchen Bolicey, und Miſcellaneen. 
Sie find Feined Auszugs faͤhig, Doch wollen wir nur auf Gorcys 
neues Inſtrument zur Wiederherflellung der Refpirarion bey 
Scheintodten, auf Duffauffoys Befchreibung einer nenen Art 
Brand (poutriturc d’hopital) auf die neue Kinderkrankheit — 
ciſſe⸗ 
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ciffement du fiffu cellulaire (Verhärtung: des Zellgewehes) auf: 
die Erfahrungen von Gebrauch des Wißmuthkalchs, der Lebens: 
ft, des Zuckers bey Kindern und beym Scharbock, des unge⸗ 
brannten Kaffeed zur Wiederberftelung der monatlichen Reini: 
ung, der Klettenwurzel in Gefchmühren, der Electricität, des 
hus radicans, des Honigs bey Berbrennungen, (wuͤrklich ein anf 
erordentliher Beweis feiner Würkfamfeit) der: Bryonienwurzel, 
art der Jpecacuanhaz auf dag neue Juſtrument zum Zufammen: 
bruͤcken der Harneöhre beym unmwillfürlichen Harnabgang. De- 
faules Iufirament beym Gteinfchnitt, die merkwuͤrdigen Erfahruns 
n über die Gaſtrotomie, Necrofe, Nafenpolypen, Schwanger 
haft anffer dem Uterus u. f. mw. aufmerffam machen. Auch fins 
det man bier eine Anzeige der midyigften mineraliihen Waſſer 
von Frankreich. Uuter den Miſcellaneen it beſouders das Kapis 
tel von moraliichen Krankheiten lehrreich, und die Gefpräche zwi⸗ 
ſchen dem Arzt, dem gefallenen Miniſter, und der Modedame, die 
Jahr alt iſt, ohne es ſeyn zu wollen, unterhaltend und unfern 
iteu in gewiſſen Städten angemeffen. Der Herausgeber erflärt 
ch über dieſe neue Branche der Medicin ©. 467. folgenderges 
kalt: ”E3 gibt unzählige Krankheiten, wo moralifche Urfachen 
den Hauptgrund ausmachen, oder wenigſtens weſentlichen Antheil 
nehmen. Es gefchiebt oft, dag der Arzt zum Vertranten des gebeir 
men Anliegens gemacht wird, noch Öftrer aber, daß es feiner Gas 
gacität überlaffeır bleibt, Durch die Hülle förperlicher Beſchwerden 
ind Innere zu blicken. Hier wird er nie glücklich feyır, wenn er 
nicht dad Studium der Gemuͤthsſtimmung zu feinem Hauptgegens 
ftand macht, wenn er nicht die Gabe hat, fich derfelben anzuichmier 
gen, Zon, Betragen, Raͤthſchlaͤge, derie!ben gemäß einzurichten, 
den Kranfen unvermerft, und mit jo viel Delicateffe als möglich, 
auf die gebeime Duelle feines Uebels zu führen, mit Theilnehmung 
und Klugheit feine Begriffe und feinem vielleicht -fatfchen Gefichts— 
punft zu rectificiren, und mit einem Worte das ſchoͤne Befchäft ei? 
nes Seelenarzte3 zn übernehmen, das jest dem Arzt weit Öfterer 
zufaͤllt, als dem Priefter.” Buffons und Savarys Krankheits⸗ 
geſchichte und Tod, konnen manchen ſitzenden Gelehrten zur War⸗ 
nung dienen. Auch wird der Nachtheil modiſcher Voruriheile des 
Publikums bey dem Geſchaͤfte des Arztes ins Licht geſetzt, und der 
unverantwortliche Gebrauch des Arſenics gegen Wechſelfieber, den 
jetzt die Engländer wieder anfangen, ſtrenge verworfen. "Aber 
ſchwerlich, ſchließt der Herausgeber, werden Engländer hierüber 
deutſche Belehrung annehmen, und wahrſcheinlich wird die arme 
Menfchheit die Experimentirkoſten abermals bezahlen müffen.” 
Der dritte Abfchnitt liefert die neueflen Modemittel und Charlatas 
‚werien, 33 an der Zahl, größtentheild mit der Entdeckung und 
Analpfe der Wundermittel, 4 von Caglioſtros Wunderarg 
3 3 nepen 
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even werben bie Necepte mitgetheilt. Ailbauds Pulber enthielt 
nad Hrn. Sofmanns in Weimar Analyfe, Scammonium, Jalap⸗ 
penmwurzel, Ruß, und regulinifche Theile des Spießglafes. Der 
vierte Abfchnitt enthält litterarifche Nachrichten. 1) Inſtitute und 
Lehranſtalten; bier ein ausführlicher Auszug von Jadelots Ad: 
drefle an die Narionalverfammlung, über Verbefferung des medici⸗ 
nifchen Unterrichtd. 2) Preißaufgaben. 3) Titelanzeigen von 174 
neuen: franzöfiihen Schriften. 4) Neuigkeiten. Ein ausführlis 
ches Namen : und Sachregifter macht. den Befchluß. Die Kupfer: 
tafel ſtellt Gorcys Inſtrumeut zu Wiederberftellung der Refpiras 
tion im Scheintod; Percys hölzernen Filtelgorgeret, und Potts 
verbeflertes Fiſtelmeſſer vor. 


Weiffenfeld und Leipzig. 


Bey — Severin iſt erſchienen: Predigten uͤber die 
ewoͤhnlichen Sonn = und Sefttags: Evangelia des ganzen 
Jahres. on M. J. Chr. yörfter, Domprediger und Schul: 
ıfpector zu Naumburg. Erſter Band, 552 Seiten. Zweeter 
Band, 624. Geiten gr. 8. Cırehlr. (Warum ſchreibt der Verf. 
auf dem Titel: zweeter Band, da er an andern Orten richtiger 
nach Adelung zweyter Band, zweyte Predigt fchreibt Y: Der 
r. Domprediger Foͤrſter hat feit einer Reihe vor Jahren mit fehr 
luͤcklichem Erfolge Lehrbücher der chriftlichen Relinion und aſceti⸗ 
e Schriften herausgegeben, und fi dadurch unter denjenigen, 
die durch populären Vortrag für die Verbreitung richtiger Einfichs 
en in die Religion und guter, beglücender Befinnungen forgen, 
ein geringes VBerdienft erworben. Er mar alfo auch ganz vor: 
züglich zu der Vorausſetzung berechtigt, daß die Bekanntmachung 
der gegenwärtigen Predigten, ihm von einem großen Publikum wer— 
de verdanft, und Durch dag Zutrauen, daß diefes zu ihm als Kühe 
rer in diefer Battung der Belehrung gezeigt hat, vieles Gute wers 
de. bemürft werden. Wie wenig feine Berficherung, daß er bier: 
bey dem Zureden feiner Freunde gefolgt fey „ dieſes mal die ges 
wöhnliche, Phraſe der Herausgeber fey, zeigt fchon das ſtarke Gub: 
ſcribentenverzeichniß, das weit Über taufend Namen enthält; 
noch mehr aber wird die Herausgabe der Predigten durch ihren 
Anhalt ſelbſt gerechtfertigt. Denn wenn der Verf. nach unftreis 
tigen Srundfäßen Zweckmaͤßigkeit, die bloß auf Nutzen ſieht, mit 
— aller unfruchtbaren Beflimmungen der gelehrteren 
heologie, Ordnung, fo daf.alled gerade an diefer Stelle ald 
nothwendig gefagt ericheine; Deutlichkeit, die alled auch für den 
gemeinen. Mann verftändlich darlege, und Kürze, die auf den 
uisht zum Jangen Betrachten eines juſammenhaͤngeuden m 
— m gewohn⸗ 
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gewöhnten Verſtand der mehreften Menfhen Ruͤckſicht nimmt, — 
ju Haupterforderniſſen nuͤtzlicher Religionsvortraͤge hält: fo muß 
man von-feinen Arbeiten geftehen, daß fie.eben fo viele Erfülluns 
gen diefer Korderungen find. Der Predigten find in diefen bey: 
den Bänden 7% enthalten, die bald einen meralifhen Sag von 
allen Seiten betrachten, entwickeln, und dadurch auf den Willen 
der Zuhörer und Lefer würfen, bald einen Glaubensſatz fo erklären 
und erläutern, daß er dadurch für den legten Endzweck aller Relis 
gion, die Befferung and Beruhigung der Menfchen, wichtig erſchei⸗ 
ne, und daß zugleich allem Mißbrauch deffelben begegnet werde. 
So erklärt z. B. der Verf. in einer Predigt über Die Gebete im 
Namen Jeſu, denen aflein ſichere Erhörung — iſt, dieſe 
Gebete durch fromme und eifrige Wünfche, die wir. Gluͤck 
unſers Geiſtes, fuͤr die Zufriedenheit unſers Herzens, fuͤr das 
Wachsthum in der Tugend thun. Je mehr der Verf. feine richti⸗ 
gen Vorſtellungen mit derjenigen Sprache auszudruͤcken pflegt, 
an die wir durch den Jugendunterricht gewoͤhnt ſind, deſto ſicherer 
iſt fein nuͤtzlicher Einfluß auf dag große, vermiſchte Publifum.— 
In der fonft vortreflichen Predigt von dem Aberglanben in der 
Keligion, möchte die Borttellang, (©. 865. 3. 1.) ald ob die 
Heiden Beyftand und. Geegen vdu Aebloſen Bögen erflehten und 
erwarteten, doch eben jo wenig hegründet ſeyn, als wenn: man 
diefes im Allgemeinen von den Ehriſten behaupten wollte ;.die ihre 
Andacht vor einem Erucifir verrichten. — Die; volltändige Ar 
gabe der jo gut gewählten Haupffäge diefer Predigten, würde zu 
viel Raum einnebmen; wir muͤſſen e8 daher bey einer allgemeinen 
Berficherung von dem Werth ded Buches bewenden laffen, das 
fich jedem feiner Lejer durch den Gebrauch bewähren wird. 


Sranffurt und Leipzig. (Leipzig. 


Briefe über Erlangen. Bey Heinſius ift erfchienen. 1792. 

171 Seiten in 8. (rogl.) In diefen Briefen iſt allerdings recht 
viel Wahres, aber auch fehr vieles ift nur zum Theil wahr, und 
manches wuͤrklich ganz falfch, wie fomohl Recenf. ats jeder, der in 
Erlangen nur etwas befatint iſt, bezeugen. fan. Möchte Doch das 
Wahre am rechten Drte fo tiefen Eindruck machen umd fo bebers 
ziget werden, daß Erlangen dadurch endlich einmal manchen froms 
men Wunſch möge erfüllt fehen, woran jetzt Recenſ. faft nicht 
mehr zweifelt; möchte doch aber auch der. ungenannte Verf. fünf 
tig bedenken, daß man dennoch freymuͤthig fchreiben könne, ohne 
Männern, deren Berdienite vor allen Richterftühlen entfchieden 
Sud wie hier z. Eſeinem Seiler Harles, Raw und Geiger ge 
ſchieht mit den —A——— zu Leibe zu geben. Er fagt 
3 3 | iwar 


44 E77 


4 


14 
ai. "nicht Haß, nicht irgend eine bosbafte Abſicht, nicht 
Vosednndtifiher Spieen, nicht mürriiche Berfleinernnasfucht liegt 
zum Grunde, wenn ich bier und da Gebrechen und Maͤngel rüge, 
und freynliehig tadle, wo ich, ohne die Wahrheit zu! verlegen, 
nicht loben konnte. Allein, dag diefe Verficherung bey dem Tadel 
obengenannten würdigen Männern nicht gelte, wird der Fefer faſt 
in jedem Worte feiner Urtheile finden. Der Verf. froch hinter 
die Maske eined Schweigeid, was er num aber wohh nicht iſt. 
Erſter Brief. Veranlaſſung zu den bier mitgetheilten Raifons 
nementd. 2) Lage und Gegend von Erlangen. Zuffand und 
Nahrung der Einwohner. Zuſtand der Univerfität im Allgemei⸗ 
nen. 4) 5) Lehrer der jurättifchen , philofophifchen und philologi⸗ 
ſchen Facultaͤt. 5) Univerficätsbibliorhef, Naturalienfammlung, 
Anatonie n. ſ. w. 7) Ton zwifchen Profefforen und Studirenden. 
Einfhränfung und Gittengefege. 8) Akademifche Gefege, afader 
miiche Bolicey. 9) Deffentlihe Bergmügungen. 10) Galanterie 
und Pailardife. 1) Luxus unter Studenten und im Allgemeis 
nen. 12) Einige Regeln über die öfonomifchen Einrichtungen ei: 
nes GStudirenden in Erlangen. 13) Charafter der Einwohner 
im Allgemeinen. Medifance. Gtadtpoliceyanflalten. 14) Pom: 
meräfelden. 15) Die Höhlen bey Muggendorf. In wie ferne 
der ungenannte Berf. hier der. Wahrbeit getreu, dort ungetreu ger 
weſen iſt, will Necenf. aus gutem Vorbedacht nicht enticheiden, 
getraut fich aber, behaupten zu fonnen, daß von ihm manche 
Mängel— und mo find diefe nicht — mit zu ſchwarzen Karben dar: 
eftellt werden. Wenn er z. €. von dem Inſtitute der Moral und 
choͤnen Wiffenfchaften fagt, Daß es ganz unbedeutend fey, und blog 
auf Büchertiteln glänge; daß darin an feine Preisfragen zu denken 
fey, fo iſt das legte wohl wahr, allein hat deswegen das Ganze kei⸗ 
nen Werth? Und iſt denn eine Preisfragenausftellung ein noth⸗ 
wendiges Erforderniß eines ſolchen Inſtituts? Wie viele folche 
Gefellibaften kann denn der Verf. aufftellen, wo zugleich auf ge⸗ 
lehrte Wettſtreite Rückficht genommen wird. Aufferdem kann 
Recenſ. aus Erfahrung verfichern, daß mancher = Kopf practis 
fche Anleitung in jenem Inſtitute erhält, feinen Geſchmack zu bil⸗ 
- den, da befannlich der verdienftvolle Hr. D. Seiler ald guter 
deutfcher Dichter und Mann von Geſchmack befannt iſt. Re: 
cenfent wenigſtens hatte ibm, fo lang er in jenem Inſtitute war, 
auf Seiten des Geſchmacks vieles zu danken. Eben fo falich und 
uͤbertrieben it die Behauptung : das Erlangifche philologifche 
Seminarium (G. 44.) fey eine Satyre auf das Bottingiiche; und 
es werde in Erlangen unter andern auch die Rhetorif gelefen, um 
lateinifche Erercitien machen zu laffen. Befanntli find in dem 
dafigen philologifchen Seminarien ſchon viele vortrefliche Männer, 
vie ald Lehrer anf Akademien und Schnien dem Vaterlande — 
In - ma en, 
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machen, gebildet worden; und wenn in der Rhetorik nach dem 
zweyten Theile des Erneftifchen Handbuchs den Zuhörern Regeln 
und Grundfäge für lateinifche Schreibart mitgetheilt werden, fo 
verdient wohl der Lehrer detzwegen den unmärdigen Nanre eines 
lateinischen Schulmeifterd nicht. 


Braunfchtweig. 


Die entſcheidendeſte Kritik über ein Buch, das für dem jur 
gendlichen Unterricht gefchrieben wird, iſt diejenige, die dad Pur 
blikum, für das es beftimmt if, dadurch macht, daß es fich deffel: 
ben häufig’ zu dem gedachten Endzwedfe bedient. Bon den ge 
meinnügigen Spagiergängen, welche die 9. H. Andre und 
Bechſtein feit vorigem Jahre herausgegeben, iſt jest fchon die 
te Auflage des erfien Theild unter der Preffe, und fo hat denn 
der Erfolg das auch in diefen Blättern fhon tiber fie gefällte Urs 
theit gerechtfertigt, Daß fie Privarlehrern ein uberans erwünfchtes 
Pen ſeyn würden, ihre Zöglinge täglich und plaumäßig zu 

efchäftigen, und dag die Jugend durch fie nach dem Verlauf eineg 
Jahres eine große Anzahl nuͤtzlicher Kenntniſſe fidy gleichfam ſpie⸗ 
lend und unbemerkt werde erworben haben. Aus mehrmals wie⸗ 
derholten Erinnerungen des Hrn. Rath Andre iſt es bekannt, daß 
dieſe Spatziergaͤnge einen Theil des großen Familienlehrbuchs 
ausmachen, das er dem Publikum nach und nach vorzulegen ge⸗ 
enkt, und zwar, daß fie alles aus dem geſammten Gebiete der ans 
— Erfeuntniffe bierher gehörige enthalten, fo wie deg 
—— — und Fortſetzung der Raffiſchen Geographie und 
das nun angekündigte Liederbuch, andere nöthige Theile diefes 
weitlänftigen Gebäudes ansmachen. Bon diefen gemeinnuͤtzigen 
Spatziergaͤngen liegt hier der vierte Theil vor und, oder der ate 
Band deö 2ten Jahrgangs, welcher der Anlage zn a e eine 
Bection auf jeden Tag vom erften Inlius an, big zum chluß deg 
Decembers enthält. Die Abwechsiung if diefelbe, wie in den 
vorigen Bänden ; eine, Pection behandelt einen Gegenftand aus 
dem mweitläuftigen Reiche der Natur ; eine andere lehrt etwas 
Nuͤtzlichet aus der Phyſik, der Zechnologie, oder der Landwirth⸗ 
ſchaft. So wird z3. B. am 3. Auguſt die Theorie des Regenbo⸗ 
ens kurz, aber ſehr einleuchtend erlaͤutert, und durch ein beyge⸗ 
tes Kupfer anſchaulich dargeſtellt. Manche der kleinen Aufſaͤtze, 
als z. B. die ſtuͤckweiſe eingeruͤckte Caſſiffcation der Raturalien, 
wie an 13. Jul. feinen beym erften Anblick richt zweckmaͤßig zu 
ſeyn; wenn man aber bedenft, daß alle diefe einzelnen Stuͤcke 
wieder ein volftändiges Ganze ausmachen follen, worang fie jegt 
des beiondern Plans wegen genommen, und einzeln geftellt find, 
fo fiebt man die Gründe ein, die der Verf. hatte, auch — 
ecti⸗ 


— 
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Lectionen mit aufgunehmen. Bey ſolchen mit andern in genaner 
Berbindung ftehenden Abichnitten werden theild die immer dabey 
efegten Ruͤckweiſungen, theils das bevgefünte ſehr vollſtaͤndige 
egiſter, dem Lehrer den Gebrauch dieſes Buches beym Unterricht 
ſehr erleichtern. 


—D — — 


Kurze Nachrichten. 


Sotha. Obgleich ich die Sdrift: Freymuͤthige Betrachtungen 
und ehrerbietige Vorſtellungen uber die neuen preußifchen Anordnum 
gen in geiſtlichen Sachen. Germanien 1791. 8. ihrer Abſicht und ih⸗ 
rem Sauptinbalte nady fehr billige, und von Herzen wönſche, Daß fie die 
beahfihtigte Würfung thun möge; fo fehe ih mich doch veranlafit, dem im 
Berlin verbriiteten Geruͤbhte, daß ich Verfaſſer derielben ſey, nicht blos 
aus dem Grunde zu miderfpreden, weil ich wücklich der Verfaſſer nicht 
bin, jondern auch, weil darın über einen Mann Urtheile vorkommen, mels 
che ich mir, bey der Danfbarfeit, die ich Ihm gewedhet Habe, und meldye 

Ihm auch nad) dem Tode bleibt, nidu erlauben Fonnte, 


J. $. €. Koͤffler, Generaljuperintendent. 

















>... ei ig, Die hiefige gelebrte Zeitung wird. auch dieſes Jahr unter 
der Ausficht des Hrn. Prof. Beck, doc nad) einem verbrfferten und ermeis 
terten Plane, und im Verlage der Dyfifden Buchhandlung fortgefegt. 





Srankfurt an der Oder. Gun ıflen December vor. J. flarb der erfte 
rofeffor der Medien, Hr. Perer Immanuel Gartmann, im 6aſten Fahre 
eines. Alterd.; Et war ein fehr nüglider Docent, ein guter practifcber- Arzt, 
und ein, nicht dlos in feinem Fade, gelehrter Mann, Erhinterläßt eine 
zahlreiche „ manche Seltenheit enzhaitende Bibliothek. Seme Schriften 
beichen größtentheils in einer Menge akademiſcher Diflertationen, welche 
viele fhähbare Beobachtungen enthalten. 
s - Unfer Hr, Profeflor Zauſen ıft, an des verflorbenen Darjes Platz, 
Director der Socierät der rıffenibaften gemorden. An die Stelle deffels 
ben als Profeſſor der Rechte, fol Hr. Meiſter, Ctiwinalrath in Neiffe, 
fonmen: Die pdilofophifde Profeffur ift nocdy undefegt. Die Wittwe be: 
kommt eine Penfion von 300 Rihlr. 





ZJamburg. . Hier farb am ırten November vor. 3. an einer Bruſt⸗ 
krankheit, der Klofterprediger zu St. Johaunis, Hr. Seiedrich Gottlieb 
Boeze, ein Sohn des ehemaligen Semors, Tob: Melchior Goeze, im 

ften Jahre feines Lebend. Auswärts hat er fi durch eine Beſchreibung 
elıner Münzen, und bier dur einen Streit mit Hrn. D. Thief, der aber. 
nicht zu feinem Vortheil ausfiel, befannt gemacht. : 


(gierbey folgt eine Beylage, und das ufte Stück der aus⸗ 
läsdiıchen Litteratur.) 
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COURRIER ve STRASBOURG. Hournal poli- 
rique et lifteraire uniquement confarr€ aux mouvelles’ 
© des Frontieres & des pays Üirangers,.€7 particulidre-, 
„ment A celles des deux. rives dw Rhim, —— 


. 3° ; — een se. rn) 
Fean Charles LAVEAUX, au Public de la France & des... 
| : 0 7 pays Etrangers. 
loigne-de ma patrie dans un temps oü l’homme de bien, 
Ei y elever.la voix, j’ai cherch® & trouv£, fous un, 
‚ouvernement arbitraire, la libertö de penfer & d’ecrire 
ue l’ancien gouvernement de la Franee avoit profcrite, Pen- 
ant uo f&jour de fix anndes en Pruffe, fous le rögne de Fr&- 
derie II, j’ai vu ex&cuter par un feul homme de genie, une 
partie des grandes choſes que nos immortels lögislateurs vien- 
neut de pofer fur des bafes in&branlables.: Homme vraiment 
grand, quoiqu’en difent fes.detracteurs ‚qui eflimoit les Fran- 
cais:& me£prifoit leur gouvernement ; *) philofophe dont 
l’exemple a propage& les lumieres qui nous £clairent; Roi’ ci- 
toyen & ami du peuple,, qui n’auroit afpire qu'â des couron- 
nes civiques, fans Popinion barbare qui couronnoit encore les 
conquérants, fans la rage menagante de deux femmes achärndes 
ifa perte ; aflez jufle pour eimenter le bonheur de fa. nation, 
*) Voyez les Lettres de Fre eriea V ire 3 d’Alembert,, dans ſe⸗ 
Omen Ma Karren —— ur 
PR PER SERUR, * € fi 


\ 
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files circonftanees Iui ꝓuſſent ouvert cette brillante carariäre, fi 
le pouvoir abfolu d’un’feul pouvdit jamais cimenter le bonheur 
des nations, 


>» 8a mort RT igne de(fed Etats: .appell au nidi e VAR 
Kinagne, sieh % 16 Sypublie des mäte aux) fur vie & 
fur fon tegne, *) & j'ai etudi@ un autre peuple auf intéreſſa 
par la franchife & la bont& de fon catactere, que les Prufliens 
par leurs lumieres & leur Energie. 

Ie vivois dans le Virtemberg, lorsque la ſublime r&volu- 
tion francoife m’a fait tourner les yeux vers ma patrie. Plein 
d’enthoufiafme pour. da libert€ qu’elle m’offroit, j’ai repouſſé 
loin de mail’interet ayili par le joug, & je me fuis_jettE dans 
les bras de mes frèêres & de mes concitoyens, pour me „livrer, 
au milreusdelix, ‘ fi non au bonheur, da imoins #l’efpoir de 
fervir-ma-patrie. — on en nm 

Fix& maintenant 4 Strasbourg, attaché par l’eftime & la 
reconnoiflance à la faine partie de la ‚nation, que je viens de 
quitter, lie dans les diff£rentes parties de ’Empire germanique 
avec plufieurs perfonnes de m£rite qui m’honorent de leur ami- 
tie. & de leur correfnöndance, j’ai penf&ique par cette pofitiön) 
& ces rapports, je pourrois me rendre utile Ämes goncitoyens : 
& je n’ai pas balance d’accepter les propofitions que m’a faites 
le citoyen Treurrel, pour la rédaction & ha direction entidre 
des deux parties qui formetönt deformais fon Journal, “connu 
jufqu’ici fous le titre de Cowrrier politique & litteraire des deux 
nation Boa: — ge u, 

D’apr&s nos conventionsy ces deux parties porteront mon 
nom, au moment od j’en commencerai la r&dadtion, & paroi- 
tFont , Punkfous le titre. de Cohrrier de Strasbourg; V’autrefous ' 
luf de Confrier de Paris & des Dpartemens & Strasbourg.  : 

©" Le Courrier de Strasbourg uniquement confacr& aux nou- 

velles de nos frontieres & des pays Etrangers offrira; Ä 
* | 5 | I. Des 
.») Outre la Vie da Frederic N. en 7 Volnmes.dont M. Laveaux elt Pau- 
teur, jl d compoſẽ les Nuits chimpeeres — traduit dans pres 

we toutes les Angues de l’Euröpe); Hl a traduit PEloge de Ia'folie” 
du katinn d’Erafine, THiftoire des Allemands de l’allemand de Schmid 
la Mufariom de Wieland, plufieurs autres ouvrages allemands: & 

a fait par ordee de Frederic II. un ouvrage didactique & ericique 
fous le titre de Cours de langne 3 de literature: frangoife , qu’il publioit 


a Berlin par cahiers periodignes, & qu’il acru devoir difcontinuer 
r april more de de prince. ”’M. Laveatix a compofe encore que'ques 
hties uttages qui ne ꝓortent poine fon nom "& feu Mirabeau 


F collaborateurs A la feyille perio- 
letitre de Confervareur. . _ 
a ö Note de V’iditenr, 


R 3 


_„ Pavoit, cho'fi, pour, re un, de 
a digte Yu‘ [ Vottloie tier fous, 


— 


—— 39 


: 2 Des nouvelles exadtes de l’&tat. de nos froutieres / 
tous les Evänemens importants qui s’y paflent, + 24, - + 
2; Les objets les plus intereflantg qui: font difeutes dans 
les feances de la fociet€ des amis de la Conflitution &tahlie 4 
—— ; & les avis fufc£ptibles de publicit& qui. font denngs 
cette foci6t& par fes correfpondants Etrangers. -,. 1... : j 
"34. Des details fufhfants fur tout ce qui congerne les &mi- 
grants, eur retraite, leur fituation,, Icurs projets, leurs efpe- 
rances„‚leurs craintes, leursreflources,, leurs demarches ‚ leurs 
forces &c. j je ei Br 
| 4. La conduite des puiffances étrangères l’&gard des &mir- 
grants, l’&rat exact de leurs moyens d’attague & de defenfe, 
les mouvemens ‚de leurs troupes , leur politigue, les metifs 
u’ils pourröient avoir d’agir ou de ne pas agir conteela.Francg, 
& autres chofes de cette, efpäce. \, ee a 
u. 5. Les opinions des.divers peuples ‚Etrangers, sur: la, ze volg- 
‘tion frangoife; les efforts, des gauverneimens pour refferrer,jes 
nœuds du despotifine ‚ou les opérations prudentes' des prineeg, 
‚qui fentent enfin les abus & les. dangers. de la tyrannie. 
6. Des analyfes raifonnees des meilleurs, auvrages <tran- 
gers relatifs a la r£yolution frangoife, .&aux: droits fagr&s des 
nations. ee : 
7. Enfin les nouvelles politiques Etrangäres qui intereffent 
V’Europe entière. Ä | dan, — 
- ui „Le Courrier de Paris & des Diparsemens A Strasbourg, uni- 
— conſaerẽ aux nouvelles de l'intérieur de la Frame 
.effrira : SE 3 
‚1.,Un tableau raifonne des discuflions, d&bats & autresopg- 
.rations de nos legislatens 0:1... 12 0% —— 
22. Toutes e ezen intereflantes de Paris &,des 
‚departemens de lintörjeur „ extraites de, tous ‚les papiers frad- 
gois, ou de nos correlpondances particulieres. ..-. ,. +. 
3. Les analyfes raifonnees des meilleurs ouvrages fran- 
gois relatifs ä la politique & au bonheur des peuples. , 
4. Toutes les decouvertes, inventions & nouveaux arran- 
gemens de l’intörieur de la Franee,,... ,, — — 
contradte ici l’engagement-, fole nel .d’employer toutes 
mes forces d l’ex&cution de ce plan; & de ne jamaıs m’ecarter 
de ce que me dieteront la verite, mä Confcience & l’amour 
de la patrie. Para G jepuis, par mes travaux, nıdriter 
J’eftime & la confiante du püblic; & donner 4 mes concitoyens 
-d’utiles-avis fur les tenebreux, complots des ennemis de notre 
liberte ! ! 3 15223 45* ._ 31€ Zu RP RaEE Z 
Le Courrier.de Strasbour, compofe de 4 pages in 4to pa- 
soltra tous le jouts, @xeept * dimanche; ‚ig prix de la Bu 
rn), 2° 2 cri- 
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feription fera de 27 Livres par an pris d Strasbourg & 33 Livr. 
franc de port par fout le royaume, par toute la Suifle, &'en 
Allemagne en dega de Francfort, de Nuremberg & d’Augs- 
bourg; plus loin les fouferipteurs s’arrangeront avec les 
reaux des poftes pour le furplus du port. On s’abonne auffi 
pour fix mois & trois mois. LE BE 
Le “Oömrier de Paris & des departemens’ & Strasbourg 
‚compof& de 4 pages in 4to paroitra les lundi ‚'mercredi ‚ fä- 
‚medi. ‘Le prix de la foufeription fera‘ de 15 Livr.' pour Stras- 
bourg & ı8 Livr. franc de port. Les perfonnes qui s’abonne- 
ront en m&me temps Pour le Courrier de Strasbourg ne-paye- 
ront les deux Journaux que 33 Liv. En a Strasbourg &:42 Liv. 
france — — par tout le royaume &c. On eft pri& d’affran- 
‚ehir Iestlettres & l’argent.' ° | pn 
Le Bureau principal de la r&dadtion & de la diftribution 
-eft ä Stras rg’ chez J. G. Treurter, libraire , grand’rue 
“Nro. 15. auguelioti' Voudra bien adrefler tout ce qui eff relatif 
ces deux Journauix. On s’abonne ä Pıris chez Onrrorv,, li- 
 braire, rue St. Victor Nro, 11 & dans’tous les bureanx des 
poſtes ‘de Ta France , de ’Allemagne & de la Suifle &c. irem 4 
‘Bäle chez Serimi: a Berne chez Ochs! & Zutic chez Fefi: 3Ge- 
neve chez Didier. J 
Les circonftances eritiques od fe trouvent les frontieres. 


nous font une loi de prefler 'exceution de ce Journal ;"en'con- * 


sembre. “ : 
Les auteurs eranges qui Ecriront fur la r&volution fran- 
oife & qui vondront faire inferer dans notre Journal des’ ex- 
traits de leurs ouvrages, pourront nous les envoyer fränc de 
‘port, pofle reflante & Kehl, pour l’Ällemägne. Nous recevrons 
Fo avec plaifir, aux me&mes ‘conditions, & pour le meme 
ufage, les manufcrits que les auteurs ne voudroient ou ne pour- 
-foient pas faire imprimer, a. 
On publie aufli dans le m&me bureau une gazette allemande 
intitulde Politifdy-lieterarifcher Rourier, qui eft Cerite dans 
les m&mes principes & pour laquelle les fusdirs bureaux pren- 
nent la fou eription., Prix 5 fl. Pannde. 103 


2 Rabridten. 


yrion Reiſende incognito ‚, eine Wochenfchrift, welche zur 
—— > bie Tode "Standes als Gefchlechtg u &. 
furt erfcheinet. Die r, davon alle Wochen einige Bogen 
‚die e verläffen;' enthalten verſchiedene Neuigkeiteu Ir: * 


fequence nous le commenceruns entre le 15 & le 20 du mois de Di- 





“ 
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Sehenswaurdigkeiten mancherley Ränder‘, Städte und Höfe, Hi 
fiorifche Charafteres der non. ‚ allgemeine Re: hu 
andere Argeigen, Haushaltungs : öfonomifche, wie auch Hand: 
werfsmittel, neue Moden für die Zoilette, hin und wieder ein 
Theatralſtuͤckchen, und vor die trillernden Kehlen der Singerin— 
nen ein muntered Lied. Diefe verfihiedene Abwechſelungen, wo⸗ 
bey man ſich; vielmoͤglichſt mach der Laune unferer Lefer richten 
wird Z’verfege mich in Hoffnung, Benfall zu erlangen. Einzelne 
Srüce defer Blätter find fir 2 Grofchen zu haben ; auf Pränn: 
imeration aber bad Biertelfahr zu 18 Groſchen. Fabrlich hiuge: 
gen werden für 48 Stuͤck 3 Rthlr. bezahlt, welches die Poftäm: 
ier als Zeitungs: Expeditionen eined jeden Orts annehmen, und 
die: Stuͤcke abliefern werden. Wer auf ein Jahr pränumerirt, 
erhätt die Blätter vom Anfang an, um nicht den Zufammenhang 
‚verlieren. Auch werden der ohnehin großen Koflen wegen, 
owohl die Poſtaͤmter als die Herren Pranumeranten gebeten, 
die Pränumeration jo, wie. die Blätter felbft, Franco zu ber 
forgen. . „Der Derfaffer. _ 
Die: Ettingerfhe Buchhandlung in Gotha nimmt Präs 
numeration an. ‘ ! i | 





4 2* 
Ankündigung. 


Im Verlage endesunterzeichneter Buchhandlung erſcheinet 
eine von dem Herrn Prof. Hanmerdorfer zu Jena pragmatiſch 
bearbeitete Geſchichte der Polen in drey Buͤchern, denen 
eine Vorerinnerung vorgeſetzt iſt in welcher der Herr Verft 
die aͤlteſte, zum Theil fabelhafte Geſchichte Polens -und_ feiner 
Bewohner bis zum J. 964 abhandelt; als von welcher Zeit an 
Die ‚polnifche Gefchichte erſt gewiß zu werden anfängt. Das erfte 
‚Buch füngt mit diefer Periode an, und endet ſich mit der Thron: 
befteigung Jagello’8. "Das zweyte Buch enthält die Geſchtchte 
der Jagellonen, big zum Tode Sigismund Auguſts (im J. 1572) 
und das dritte beichäftiget ſich mit der nenern und neuſten Ges 
ee Polen bis zu der’ Revolution «im Jahre 1797. — 

erite Buch erfiheint zur Neujahrmeſſe, das weyte zur Oſter⸗ 
mefle, und das dritte zur. Michaelismeife des nächſtkuͤnftigen 
hred. Da der Herr Verfaſſer fich alle mögliche Mühe gegeben 
at, um fein Werk ſowohl für den Gelehrten, als Ungelehrren 
auchbar zu machen, und fich in diefer Abſicht einer — 
allgemein lichen Schreibart bedient hat; ſo hat die Verlags— 
handlung ſich bewogen gefunden, ein ſolches Unternehmen um fo 
meht zu anterſtuͤtzen, als dadurch der Wunſch aller derjenigen 
wird, die ſich in dem jetzigen Zeitpunkte mic der peintchen 

zu * 63 uk . Geſchich⸗ 
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Geſchichte näher bekannt zu machen wuͤnſchen. Dreßden , im 
Monat December, 1791. 
D. Earl Chriftian Richters Buchhandlung. 








Anzeige, j 


Eine Geſellſchaft vernünftiger Beobachterber gegenwaͤrti⸗ 
en Zeitlaͤufte, will ein fliegendes Blatt herausgeben unter Dem 
itel: Drunter und drüber, .oder wie gebt es in der Weln 

zu! Wöchentlich. wird Montags und Donnerſtags jedesmal 

ein halber Bogen in Octav nusgegeben. :Defterd werden Bev⸗ 
sagen von Anfüundigungen, Anfragen u. dgl. ohmentgeldlich bey: 
gefügt werden. Diefes iſt auch der Fol, wenn die Hauptmater 
rien fih nicht alle in ein Blatt drängen laſſen. Der Innhalt 
wird abmwechfelnd feyn. 1) Politik. Kurze unpartheyiſche Er 
zaͤhlung der neueften Begebenheiten in der Welt, mo es gegen 
märtig fo bunt zugeht ; aber feine gewöhnliche Zeitung, Feine 
ausgeſchriebene aufgehaufte Maſſe von Wahrheiten und Fügen, 
follen unfre Blätter entwephen. 2) Litteratur. Nachrichten 
aus dem gefammten Reiche der Wiffenfchaften, gelehrte. Streis 
tigkeiten, —— ‚ *) turze Schilderungen merkwuͤrdiger 

Männer, Todesfälle, Beforderungen , x. 3) Ruͤnſte. Neue 

Erfindungen , Künftlerprodufte, achrichten von Künfklern_ıc. 

4) Topographie. Unter diefer Rubrif werden nicht nur Bes 

fchreibungen einzelner Derter und Diftrifte geliefert ,  fondern 

auch zu: oder abnehmende Geifted: Landes und Ackerbau⸗Cultur, 
fo wie die Verhaͤltniſſe zwifchen Regenten und Unterthanen nud 

deren wechielfeitiged Betragen gegen einander mit begriffen. 2. 

s) Sitten. Beten und Yufelänung ‚, befonders in Deutſch⸗ 

land, gute und bofe Handlungen einzelner Dienfchen, ven Das 

men zu gefallen mitunter etwas von Moden: ıc. 6) Anekdoten 
aus allen benannten Fächern. 7) Damit unfre Blätter fo viel 
moglich gemeinnugig werden , fo dienen die Beylagen denen 

Herren Kaufleuten — ihre Anzeigen, Waarenpreiße ꝛc. 

befannt zu machen. _ Die Geſellſchaft wird nicht nur den mono: 

onen, folpernden Zeitungsityl gänzlich vermeiden, fondern im 

Gegentheil durch einen leichten, fließenden und gedrängten Vor; 

trag denen Refern ihre Blätter angenehm zu machen fich beftre: 

ben. Wir dürften nur verfchiedene Mitarbeiter, die ſchon al 

Eteifißeher und Gelehrte Ruhm eingeerndet haben, nennen, 

Das Publifum zu überzeugen, daß wir Wort halten können; — 

a 


*) Kür die Herrn Buchhändler werden dieſe Blätter beſonders von gu— 
tem Nugen fepn, meil men beeifern wird, ihre Anzeigen und 
Beytraͤge auf das geſchwindeſte ins Publifum zu bringen. 
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das Neunen iſt in ſolchen Unternehmungen gar oft der Weg 
Untergangs... — welche unſerm Plan entſprechen — 
ſeven politiſche oder andre, werden mit Dauk angenommen, und 
find geneigteft an die sErpedition Des drunter und drüber 
m VNeuwied einzuſenden. _ Nur mülfen wir ung alle — 
keiten und beleidigende Auffage verbitten, weil wir unſerm Grund: 
fagesgetven; bleiben werden, Wahrheit zu ſchreiben, ohne einem 
en vom Füriten bis zum Bettler zu nahezu treten. Jene 
fuffäße, die fir ms auf vorfiehende Bedingung annehmlich find, 
werden unentgeldlich eingerückt; diejenigen aber , welche Privat: 
anzeigen u. dal. in unfern Blättern befannt gemacht wünfchen, 
mit denen ihr eigenes Intexeſſe verwebt iſt, fenden fie poſtfrey 
an die Expedition, und zahlen fuͤr die gedruckte Zeile 3 Kreuzer 
oder 9 Pfennig ſaͤchſiſch, weswegen fie in Neuwied jemand den 
Auftrag geben Formen, Das erfle Stüd wird Montags den 
aten Jenner 1792 ee — Ein halber Jahrgang 
acht einen Band aus, dem ein beſonderes Titelblatt und zweck 
mäßiges — auch zuweilen ein PURE: beygefügt wird. 
Der geringe Preis für den ganzen Jahrgang iſt 3 Gulden 36 Kr. 
rheiniſch, oder 2 Thaler ſaͤchſiſch, und die Zahlung geſchieht von 
halb: Jahr zu. halb Jahr. Hierbey ift indeſſen noch anzumerken, 
daß fein Abonens unter: einem ganzen Jahrgang austreten kann, 
mn der Erfolg wird zeigen, daß uhfre Blätter Feine Zeitung 
nach dem gewoͤhnlichen Zuſchnitt find. Die Beftellungen Kara 
ben anf den löblichen Portämtern, und das Faiferliche Reiche: 
Joffamt in Neumied beforgt die Hanptkommiſſionen; auch kann 
man ſich an die Gehraiſche Buchhandlung dafelbft wenden, als 
welche die Verſendung monatlich gefäligft übernommen bat. 
Reuwied am Rhein, den 1. Oct. 1791. | 
3 Die Gefellfchaft der Beobachter, 
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ba lebt ſich fhon aus dem ii sang der beyden 
| J hi derfelben: ſowohl 

| ache, im Verlage der Geßner: , - 
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— ‚bey: der frangöfifchen hingegen ſind noch einige 
rzaͤhlungen von Diderot himzugefommen ; dazu hat aber der 
Verfaſſer 20 Kupfer nach. feiner «eigenen Erfindung radirt, aldr 
Band I. Lycas und Milon; der zerbrochene Krug ;_ Phylis und 
Chloe; Menalfas: und: AVeſchines der Jaͤger; die Erfindung des 
Saitenſpiels und ded-Gefanges; der Faun; die Übelbelohnte Lies 
be; der Fruͤhling; der erſte Schiffer. ‚ tter und ater Gefang. 
Band U. Daphne. md Chloe; Daphne und Mycon; Mycon; 
Thyrfis; der: Dlumenftraus; Menalkas und Aeris‘z? Daphnig 
md Chloe; Erythia; das hölzerne Bein; Evander und Alcim⸗ 
na. — auch zieren den. Tert gegen go Vignetten. Der Preib 
für diefe beyden Bände iſt gegenwärtig, und nachdem der Präz 
numerationspreis längfbvorkep ift, 2} Ponigd’or a5 Rthlr. — 
we, Kurze Machtichten — 
Den zten Theil des Katalogs der vortreflichen Moͤrliſchen Biblio⸗ 
thek kann ich ige den Liebhabern mittheilen. Er enthält die theologiſchen, 
juriſtiſchen, mediciniſchen, philoſophiſchen und marhematifchen Schriften, 
die Buͤcher in Ana, eine ganze Sammlung Nürnberg und Alidorf betref⸗ 
Fender oder dazu gedrudter Bücher und ſolcher, die vermifchten Innhalts 
find,: Kupferniche endlich Differtationen und rohe Schriften. Die Ders. 
ſteigerung iR-auf den aoten Aprikangefegt. Auch kann ich das Verzeich⸗ 
niß ‚eines Anzeohjnene mitibeilen ;__weldyes nicht, ſowohl viele, , als 
felne Stüde enthält,. die den ızten März zu Nuͤrnberg verfteigert were, 
den follen. Gotha, den 21. De. i791. , REN * 











Der erſte Jahrgang des Journals der Phyſik vom Herrn Profeſſor 
D. Sren in Halle nähert ſich mir deas 12ten Stuͤcke ſeinem Ende — und 
alle bie jetzt erſchienenen kritiſchen Rerenſionen haben einmüthig die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Inſtuuts, Den Reichthum ſowohl der eigenthümlichen als auch 
in Asien gelieferten Abhandlungen beitktiat.- Es wird ununterbrochen 
fortgeicht. Yiebhaber, welde.auf den künftiger Jahrgang abonniren mols 
len, werden deshalb erſucht, ihre Nahmen an den Deren Herausgeber 
oder Verleger einsufenden , da die Liſte der Beförderer des NMerks wies 
der vorgedrudt werden fol. "Die Pränumeration beirägr 5 Rihlro m. 
Golde für den ganzen Jahrgang vom 12 Heften-oder 4 Bänden: 
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Leipzig. Inder Jacobaͤerſchen Buchhandlung allhier find die beyden 
neuen Schriften des Verf. von Sophiens Reife, wegen erlittenen. Narbe ; 
druck ‚auf geringere Preiße herabgeſetzt worden .nemlich : Sur Töchtern 
edler Herkunft, 3 Theile, auf ı Thlr. ıg gl. ‚Kür Eltern und Ehe⸗ 
Iıtfige, 5 Theile, auf 3 Thlr. 12 gl. Bender Bücher find intereffant und 
arziebend, und mit allen Recht jungen Srauenzimmern als Wephnachts— 
oder Neujahrsgeſchenke zu empſehlen. 122 





Ki a. Von dem. Tablean polirique ,, religieux & möoral'.de Ronse, 
par M Lervefquex,' erfcheine zu· Oſtern +792 im Hartnochichen Verlag, 
eine deutſche Ueberſetzung. 





en BGothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
Drittes Stuͤck, 


den rıten Januarı792. 


Bey Earl Wilhelm Ertinger. 


Leipzig. 
Day Breitkopf iſt erfchienen: Vetuſtum ecelefie grecz,'con- 


ftantinopolitanz, ut videtur, Evangeliarium bibliothece 
” Serenifimi Ducis Saxo -Gothani. Nunc primo totum ad 
cognofcendem liturgiam græcorum accuratius examinavit & ad- 
jedtis vanriantibus facri’ Contextus lectionibus edidit Chrift. Frid, 
Matthei, 7 96 Seiten in 8. Auf der hieſigen Herzoglichen 
Bibliothek befinden fich.ein noch nicht verglichenesd griechifhed 
Evangeliarium;, auf welches neuffer Zeit Hr. Prof. Paulus, in 
der Fleinen Schrift, über einige Merkwürdigkeiten der Herzogk: 
Bibliothek zu Botha, (Jena 1788. 8.) wieder aufmerffam gemacht 
hatte, und da Hr. Prof. Matthaͤi den Vorfag hat, eine Ausgabe 
bed neuen Teftaments in-zwey mäßigen Bänden zu. veranftalten 
welche unter andern auch ein genaues Berzeichniß aller in den Le 
etionarien vorkommenden Abſchnitte enthalten fol; ſo bat er fich 
dieſes Manuftript von. der Herzögl. Bibliothek zu feinem Gebraus 
che aus, und erhielt ed auch nach den bey diefer Bibliothek anger 
nommenen Brundfägen fehr leicht, indem man nicht, wie in Ma; 
drid, glaubt, daß die Manuftripte durch den. Gebrauch ihren 
Werth verlieren. Von diefem Koder gibt Hr. Matthäi eine Furze 
Nachricht, nach den verfchiedenen Lefearten. Der Codex ift anf Ber 
gament gefchrieben. Jede Seite hat zwey Kolumnen. Die Schrift: 
züge find die des zwölften Jahrhunderts. Der Schreiber war ein 
Grieche, aber nachläßig, und der Orthographie unfundig. Doch 
find einige Abfchnitte mit Genauigkeit gefchrieben. Im Marcus und 
Lucas fehlen viele Pectionen, und von Fol. 28 hat er nur die fe 
ttionen. für den Sabbath und Sonntag, nicht die auf die uͤbrigen 
. Tage der Woche.— Der Gebraud einer ſolchen Handſchrift iſt 
boppelt; einmal biftorifch, zur Kenntniß der griechifchen- Liturgie; 
und pweptens kritiſch, in Abficht ar Lefearten. u. 
atte 
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hatte dieſe Handſchrift in jener Ruͤckſicht gebraucht; aber feine Ar⸗ 
beit iſt nicht erſchienen. Hr. M. Hat die Leſearten mit vieler Go 
nauigfeit ercerpirt ; feine Anmerkungen aber rn bauptfäch: 
3 die u Liturgie, und berichtigen manche Fehler Wet: 
ins nud anderen Biswellen weicht die Leſeart von den bish 
verglicheifen Haudſchriften ab; aber Hr. M. urtheilet ſehr richtig, 
daß ein folcher Coder nicht, einticheide ; und dag fein Einfluß nur 
in Verbindung mit mehrern gefchägt werden Eönne. — Die forg: 
fältige Vergleichung der Evangeliarien ,: Lectiondrien und Eucho: 
logien, ‚und das_volltändige Verzeichniß aller_ darin vorfommens 
den Abfehnitte,wird der Ausgabe des Neuen Teftaments, welche 
Hr. D..veranflaltet, einen großen Werth geben, den noch keine 
der vorigen bat. 


Tübingen. 


Impenſis Jo.’ Ge. Cottz: Tiasragxss. Plutarchi Chzronenfis 
quæ ſuperſant omnia, cum adnotationibus variorum, adjedtaque 
ledtionis diverfitate, Op. Jo. Ge. Hutten, Pb. M. is ſcholæ nna- 
2ol. Tubing. Rectoric Vol.f. 1791. XVI. und 498 Geiten in 8: 
Cr Rei che; 10 91.) Die Freunde der griechifchen Pitteras 
tur in Dentfchland haben längit den Mangel einer guten und zur 

leich wohlfeilen Ausgabe des Plutardy gefühlt und bedauert. 
Keistes Bemühungen haben allerdings diefem Beduͤrfniß von 
der einen Seite abgeholfen. Man kennt allgemein feine großen 
Berdienfte auch um diefen alten Schriftfteller, und unläugbar hat 
er mit wenig Hülfgmitteln, bey einer in vielen Rückfichten ſehr ber 
—— Zeit, auſſerordentlich viel geleiſtet. Allein eine betraͤcht⸗ 
iche Anzahl von Plutarchs Freunden mußte bey einer Ausgabe uns 
befriedigt bleiben, die viel zu Fofibar ift, um fürfie ein erreichbared 
But zu feyn. > Endlich iſt nun died Beduͤrfniß durch die gegen: 
waͤrtige neue Ausgabe vollftändig gehoben. Man erhält hier den 
zn um ein Drittheil von dem Kaufpreife der Reiskiſchen 

usgabe, ohne von den welentlichen Vorzuͤgen derfelben einen zu 
verlieren; und es iſt kein Zweifel, daß damit einem großen Theil 
des Publikums ein eben fo angenehmes ald wichtiges Geſchenk ges 
macht worden feys Fuͤrs erfte ift der Text ganz nach der Reiski⸗ 
ſchen Ausgabe ohne die mindefte Aenderung abgedruct,; und zwar 
mit einer folchen Genauigkeit und Sorgfalt, daß wir bey einer 
umftändlichen Vergleichung einiger hundert Geiten, nur Einen 
erheblichen Druckfehler (SG. 280. 8. 4. warges für ar und ſelbſt 
der unerheblichen (4. B. fehlende Accente, oder ©. 13. % 1. a⸗ fiir 
si und L. 2. m r arde. G, 295. R. 9: eur. für anßgar. ©. 
297: L. 3. x⸗⸗ für Kor) nur wenige entdecken Fonnten. KH: zweyte 
wird in den unter dem Texte ſtehenden Noten, die ſich blos auf 
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Kritik des Textes einfchränfen, in fruchtbarer und zweckmaͤſſiger 
„„ Kürze angeführt, was Reiske für feine Kecenfion des Textes ent: 
weder ſelbſt gefagt oder aus andern beygebracht hat. Ju Frieifcher 
Ruͤckſicht iſt alfo bev dieler Ausgabe von den Vorzuͤgen der Reis⸗ 
kiſchen gat nichts verloren gegangen. Die erflärenden Noten ſind 
freylich ade, ausgefchloffen worden, allein da. einmal Erſparniß des 
Kaum zu. den vorzüglichfien Ruͤckſichten dieſes Plans gehoͤrte: 
ſo war es weiſe Wahl, das minder wichtige dem weſentlicheren 
ganz aufzuopfern, und uns nicht beydes halb, ſondern nur das 
eine, aber dies eine ganz und vollſtaͤndig zu geben. Man wird 
ſich aber über dieſen Verluſt auch aus dem Grunde wm fo leichter 
zufrieden geben, da der von dem Herausgeber verſprochene Cla⸗ 
vis uͤber Plutarchs Werke ung ohne Zweifel mehr wiedergeben 
wird, als wir hier verloren haben. Aus eben dieſem und noch 
vielen andern Gründen, wird auch niemand den Verluſt der as 
teinifchen Weberfegung, fehr beklagen, die ohnehin: ihre Beſtim⸗ 
mung nicht mehr erfüllt. In zwey Anhängen erhalten wir) 
ein. Supplement von Varianten zu Dem erften Bande, und 2) 
das weientliche, der von, Reife auch in einem Anhange aus Ruald 
und Palmer angeführten, Bemerkungen, mit einigen ‚andern :von 
Kvlandergc und mitseinigen eigenen vermifcht. Der —— 
ber, — Rector Butten in Tuͤbingen, hat bey dieſer Arbeit alles 
geleiſtet, was unter dieſem Zuſammenfluß von Umſtaͤnden möglich, 
und mehr. als man durch das Verſprechen des Verlegers zu erwar⸗ 
ten berechtigt war. Er hat den von Reiske geſammelten Vorrath 
mit Einſicht und Treue benutzt, und mit Geſchmack bearbeitet. Er 
hat die Frankfurter Ausgabe verglichen, und nicht ſelten bnch⸗ 
bare: zuläge. aus derſelben beygebracht, die allerdings auch vage 
Dienen fönmen,.eine beſſere Idee von jener Ausgabe ſelbſt zu ge⸗ 
ben, deren Urheber freylich, ſchon durch den ungefichteten Abdrück 
Des dü Bulcob’schen Bariantengemengfeld, Verdacht gegen feine 
kritiſche Kenntniß oder Treue erweckt hatte. Auch hat der Here 
ausgeber hie und da eigne Conjectuten hinzugefügt, die kritiſchen 
ie beweifen, und zeigen, daß wir ‚bey mehr Zeit und 
Hilfsmitteln; etwas Vorzuͤgliches von“ ihm zu erwarten gehabt 
bätten. - Wir wien dem Verleger und feinen. Räufern um fo 
mebr Glück wuͤuſchen, daß ſich zur Ausführung:diefes Planes no 
eine ſo geſchickte Hand gefunden bat, da der erfte Urheber deffe 
ben, nach den vor ung liegenden Proben zu urtheilen, feinem Une 
ternehmen nicht fo:gewachien.ge,uefen wäre. Schon der beträcht: 
liche Nachtrag, den ſein Nachſolger zu —— fand, bes 
weilt, daß er aus dem Keiskifchen Vorrathe zu willkuͤrlich ausge⸗ 
wählt, und eine nähere, Anſicht zeigt, daß er uͤberhaupt auch zu 
Hüchtig gearbeitet babe. Wir fhränfen und: auf die einige Das 
merkung ein, daß Cod. Anon, un to meiſt gar nicht angeführt, 
NT) 
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und: 6.6. not. 4. mit Vulc. vermwechfelt worden iſt. Freylich hat 
fih Reiske ſelbſt hier den Fehlſchluß zu fehulden kommen faffen, 
zu fagen: Anonymum auftorem eitans quanto plus proficias, quam 
nullder. citans ?, Allein man ſieht erfklich leicht, wie R. dazu vers 
leitet werden kounte, da der Gag in Beziehung auf diefen Anon. 
wenigitend Halb wahr ift, fo bald R. Beſchuldigung zuerift, daß 
Bulcob mit diefem A. bald Fefarten, bald Conjecturen von Amiot, 
Aurat und Anon. bezeichnet habe. Fürs andre aber hielt ed doch 
auch R. nicht einerley,, diefen Anon. oder gar nichts zu citi⸗ 
ven, denn er führt ihm überall an. Was aber die Verwechslung 
mit Vulc. betrift, fo wird. jeder leicht einfehen, daß ein folcher Tro⸗ 
pus bey einem Fritifchen Zeugenverhoͤr nicht erlaubt ſey. SG: 17; 
not.3. muß man =arn anitatt warır fegen,- wenn das hine recht 
verſtanden werden fol. Was Übrigens im zweyten Anhang cor⸗ 
rigirt wird:. pag. 1. not. 3. loco Junt. lege Flor. fehen wir nicht 
ein; unſers Willens find dies völlig gleichbedeutende Benennuns 
— Sonſt finden wir aber die Maͤngel der erſten Bogen, in den 
den Anhängen, hinlaͤnglich berichtiget. — Dieſes einleuchtens 
den, und von und unpartheyiſch geruͤhmten Werthes der gegen: 
wärtigen Ausgabe ungeachter, bleibt und doch noch manches zu 
münfchen übrig. Wer mit der Geſchichte des plutarchifhen Ter: 
tes nur einigermaßen befanmt ift,. def weiß, wie viel Piutarch noch 
an der Kritif zu fordern habe. Es find feit der erſten gedruckten 
Ausgabe kaum zwey Handfchriften von Bedentung , und felbft 
der unbedeutenden nicht viele —— Vorſchein gekommen. Bey jet 
der neuen Ausgabe war die Vergleichung einiger vorhergehenden 
der gewoͤhnliche Behelf; ſelbſt die Reiskiſche entſtand, durch 
Uebertreibung des Buchhaͤndlers, nur auf dieſem Wege, und bey 
aller Gerechtigkeit und Dankbarkeit gegen Reiskes Verdienſte, 
muß man doch geſtehen, daß fie noch lange nicht dad non plus 
ultra des wiederhergeftellten Achten Plutarchs fey. Es ift alfo 
ein ſehr natürliher Wunfch, daß bey einer neuen Ausgabe die: 
Schriftftellerd micht nur Zeit genug übrig gewefen wäre, um 
noch in mehreren von den. bereitd befannten wichtigern Dnek 

den umzuſehen, fondern daß auch einige neue Hülfsmittel (4. B. 
Sie Handfchrift, welche Reiſske ungenügt, and zur unrechten Zeit 
urüctgegeben zu haben fo fehr beflagt, und welche diefer Bew 
ger vielleicht ohne große Koſten erhalten könnte) hätten her⸗ 
beygefchaft werden koͤnnen. Vielleicht iſt Plutarchs Schickſal in 
dieſer Rückficht bereits entſchieden, vielleicht finden fich über 
al feine ſolche Duellen mehr, aus welchen die Kritif große Be: 
zeicherungen für ihn zu erwarten hätte. Aber mir wuͤnſchen eben 
Died bald zur Gewißheit gebracht, indem wir um fo weniger zu 
finden hoffen fünnen, je-länger das Suchen anfgefchoben wird. 
And wir mählfen es gerade bey einer folchen Ausgabe, wie — 
Zu en⸗ 
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— am fo mehr wuͤnſchen, je gewiſſer eben dieſe dazu bey: 
tragen wird, dad Suchen wieder eine geranme Zeit aufjufchieben. 
Indeß da die ganze Anlage ded gegenwärtigen Werkes ankuͤndigt, 
daß es nicht ſowohl zum Beften des Pintarchs felbft, ald vielmehr 
zum Beften vieler feiner Kreunde nuternommmen worden; und da 
die Ausführung diefem Zwecke vollkommen entfpricht; fo begnuͤ⸗ 
en auch wir und mit dem, was da ift, und fchränfen unfre noch 
uͤbrigen Benierfungen auf dasjenige ein, was und in-diefer Rück: 
ſicht noch zu wuͤnſchen zu feyn fcheint. 1) Möchten wir rathen, alle 
Leſarten fogleich unter dem Tert anzuführen. Ein Bariantenappens 
Dir (wenwer auch, wie bier doch nicht der Fall ift, auf eine einzige 
Claſſe von Varianten: fich einichränfe) hindert gar fehr die beque⸗ 
me Weberficht, und nimmt nur größern Raum ein, indem meiftend 
zfüglich zmey Varianten auf Einer Zeile unter dem Terte fie 
ben Eönnten, die nun Einer Bariante uͤberlaſſen, halb leer ſteht. 


ner Leſeart mit noch By Genauigfeit angegeben werde, als 
| e wir mit einigen Beyfpielen beweiſen wol: 


nuſcript zum Zeugen feiner Verbefferung hat. ©. 63. lin. 20. exs- 
were iſt eine bloſſe Eonjectur von Reidfe. Eben 5 ©. 287. am 
R des 8. cap. 185 VOL vexeus: ©. 294. not. I. smiraup. lieſi auch 
Junt. S. 296. not. 4. ift von Ri: ©. 318. not. 1. » ift von R. 
wieder in den: Tert aufgenommen worden. . Auch Haben wir die 
Veten weniger frey von Druckfehlern gefunden. 4) Daß die Be: 

erfunger — — Palmer fo kurz zuſammen gefaßt wor⸗ 
den ſinn bonnen wir nicht *8 als ſehr billigen. Man rm 
arju: 3 ni 


30 |— 

nichts leichter entbehren, ald den anizeitigen Aufivand von Gelebr: 
ſamkeit, womit oft die Anmerkungen der gelehrten Ausleger uͤber⸗ 
laden find. Aber wir vermiffen doch öfters ſehr ungern die Alle: 
garion von ihnen angefübrter Scriftfieller, die. uns auch aufek 
nem ganz Kleinen Raume mitgetheilt werden koͤnnte, uud doch 
manchen zum Nachſchlagen ermunteru, andern es erleichtern wuͤr⸗ 
de.. Ueberhaupt würde ed gewiß ein, großer Theil mit Danf er: 


te der Kritik und Autiegung des plurarchrichen Tertes beyzufügen. 
Allerdings ein in vielen R 
ten. Sollte endlih— fi Diis placer!— die lang erwartete Aus: 
gabe von wWyttenbach noch ericheinen t fo Haben die Käufer der 
egenmwärtigen, nach einer ausdrücklichen Zufage des Herausge: 
erg, die Vorzüge und Merkwürdigkeiten von jener in nem 
Rachtrage zu erwarten, von dem wir ans um fo mehr verfprechen, 
je gewiſſer auch der Hr. Herausgeber an feinem Theil dieſe Zeit 
nicht ungenügt laſſen wird, fir die Vollendung feines Werfed 
neue Vortheile zu fammeln.— Det Verleger, dem die Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes nuͤtzlichen ünternehmens Ehre bringe, bat alles ge: 
than, was zur mpfehlung feined Werkes dienen Fant. nes 
vapier und ein reiner angenehmer Druck, erheben es zu einem der 
eleganteiten unter allen neuern von diefer Art erfchienenen Produ: 
cten. Wir fönnen unfern Leſern zugleich die angenehme Nachricht 
mittheilen, daß die Subfeription au diefer Ausgabe noch bis zur 
Erfcheinung des zweyten Theils offen ſteht. re 


Riga und Leipzig. 
Allgemeine 1eberficht der Geograpbit, Statiftif und 


Gefhichte ſaͤmmtlicher Europäifcher Staaten. Ein Lehr⸗ 
und Leſebuch für, Akademien und Symnaſien. Von dem 


Berfafer der geographiſ biſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Tabellen. 


Erſter Theil, von Deutfchland überhaupt ; deutſche Staa: 


Zaufes. Bev J. F. Harikuech 175158 Seiten in g.Cı reblr. 
5 al); Eigentlich. eine Fortſetzung ‚der bi oriſch : ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen, die Recent aber nicht zu Geſichte gekommen finds» Der 


lands zur Erwerbung geographiſch ſtatiſtiſcher Keuntniſſe mehr 
als einmal durchreiſet haben uͤnd ſich Daber nicht auf andre zu re 
| e rufen 


—— gr 
tufen nothig finde. Nur da wo er nicht ald Augenzeuge reden 
konnte, habe er die Hülfsmittel aufgeſucht, und forgfältig vergli⸗ 
chen. Zuweilen habe er feine Gewaͤhrsmaͤnner angeführt, zuwei⸗ 
len babe er es aber für Überflüffig gehalten. Das Verzeichnig der 
Quellen, melched nach diefer Erklärung Folgt, ſieht ziemlich bunt: 
ſdaͤckig aus. Ueberhaupt hat er. aber aus den Quellen nicht ſehr 
tief geſchoͤpft. Dies lehrt gleich der Anfang der allgemeinen Sta: 
tiſtik, wo; er den Namen Deutfchland von den Teutonen herleitet, 
wo er Deutfhland und das heilige römifche Reich für Eins hält. 
©. 33. wird Alarich mit Athaulf verwechfelt. Das dafelbft ers 
zähfte iſt überhanpt zu kurz und undeutlich gefaßt. Heinrich I. 
kann man auch nicht wohl den GStädteerbauer nennen. Nach ©. 

2, fol Berthold Schwarz dad Schießpulver erfunden haben. 
er Verf. kennt alfo gar nicht, was neuere Gefchichtfchreiber über 
iefen Punkt gefagt haben. G. 61. hätte der Herzog von Weis 
r genannt werden follen. Es iff nemlich von dem berühmten 
Bernhard die Rede. Solche hiſtoriſche Abriffe, wie der gegenmär: 
tige, koͤnnen leicht mit einem beffern vertaufcht werden. Die 
Stariftif ift mit ungleich mebr Sorgfalt ausgearbeitet. Man fine 
der in derfelben dasjenige, mas in den neuen guten Büchern über 
efterreich; und Preuffen geſagt wird, meiſtens zuſammenge⸗ 
fängt, Bey Preuſſen iſt übrigens ©. 239. das nenerrichtete 
friegscollegium vergeffen. Zum Lehrbuch kann das Buch 
wohl nicht gebraucht werden, aber zum Nachfchlagen mag eg recht 
ſchicklich feyn. 


Kurze Nachrichten, 


Wittenberg. Die Anzahl der Lehrer an unferer Akademie, 
die binnen einigen Jahren fie verlaffen haben, und nach Dresden 
verfegt worden find, vermehrt num auch der Hr. D. und Probſt 
Reinhard, derden Ruf zu der Dberhofpredigerftelle dafelbft er⸗ 
halten and angenommen bat. 

in Mitglied der Geſellſchaft, die ſich unter der Anführung 
bes. drn:,D. Reinhards, im Verfertigen fehriftlicher Auffäge und 
deren -Bertbeidigung übt, Hr. M. Joh. Auguft Gornaz, bat eis 
ne Differtation gefchrieben und öffentlich vercheidigt. Sie hans 
deit: De veſtigiis doctrinæ de aflociatione, quam vocant, idea- 
rum, libris veterum impreflis. 
Das A von bem diedmaligen Decan, 
Sen. -Superintendent D. Nitſch, führt die Auffchrit : De judi- 
candis morum przceptis in novo Teſtamento a communi omni- 
um hominum ac temporum alienis, 8 
— er⸗ 
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Verſchiedene Docenten der biefigen Afademie, haben Grätificationen 
von zo. andre von 100 Rthlr. erhalten. Einige aud Benfionen und Zulas 
gen von 25 und so Rihlr. 





Börtingen. Der Ar. Prof Volborth, den das Publifum ſchon aus 
mebrern Schriften Eennt, bar von der theologiſchen Zacultät zu Erlangen 
die Doctorwürde erhalten. Seine deehalb geſchriebene Fnauguraldiffers 
tation iM dem Arn. geh. Ratbe Freph. von Hardenberg zugeeignet, und 
handelt: De animi fufpicseis natura, fontibus, effettibus & indignitare; 
reſpectu in primis ad doftrinam chriftisnam habiro, Als Decan der theos 
logiſchen Facultaͤt zu Erlangen, ſchrieb der Hr. D. Rau ben diefer Gele⸗ 

—* a ng de fapientia Jefu Chrifti in fufpicione & fugienda & a 
gimoven a. 





Berlin. Am sten December vor, 3. flarb der erſte lutheriſche Pre⸗ 
diger an der hieſigen Jeruſalemskirche, Ar. Job. David Cube, im S7ften 
ihre feines Altere. Seine Ucberfegung des Giob, har ihn befannter ges 
macht, ald die unvollender gebliebene des Jeſaias. Er hinterläßt eine vor 
sreflibe Bibliothek. 


Hr. Prediger Schulze in Gielddorf it nun mürkli feiner Hetero: 
dorie wegen bey der neuen Religionecommihion (deren fdiöne Inftruction 
in den vortrefliben freymüchigen Betrachtungen und. ebrerbietigen 
Dorftellungen über. die neuen preußifchen Anordnungen; in Firchlichen 
Sachen, zu lefen ift.) in Inquiſition. Er foll der Eommißion viel zu (dafs 

n machen. Die Gemeinde, feıt der Amteführung dieſes Manhes das 

uſter aller Dorfſchaften, will ihren Prediger nichr verlieren, und’ fol ers 
Flärt haben, Beinen Prediger wieder nehmen zu wollen, wenn ihn diefer 
genommen werden follte. Mebrere vornehme und wichtige. Männer haben 
Hrn. Schulze ihre Unterftügung angeboten. Sollte er feinen Proceß auch 
bey. der Glaubens: Commihion verlieren ; fo hoft man doch daß ** 
ben dem die Vernunft ehrenden Publikum gewinnen werde. Herr Ame 


lang wird ihn vertheidigen! er 


“ Schwerin. Der durd feine Meklenburgiſche Geſchichte ruͤhmlid ſt 
Befannte Hofrard und Fegationefecretär Hr. Rudlof bier, ıft zum Legatis 
onsrath und erſtem geheimen Secretär, und der Kanzleprath Hr. Siggel⸗ 
Low , sum zweyten aeb. Gecretär ernannt worden, fo wie der Ht. Profef- 


for Braumann zu Buͤhow, zum Herzogl. Leibarzi. 





Freyburg. Die von bes Kaiſers Majeſtaͤt bey der hohen Schule 
neu errichtete Lehrftelle der öfterreichifchen Gelege, bat der Vorderäfters 
reichifhe Appellationdrath und Profeflor des Kirchenraths, Hr. Joſeph 
PeseE, mit einer Befoldungevermehrung, erhalten. 





Druckfehler in dem 104 Stüd des vorigen Jahres. S. 988. 3.6. 
von unten , I. entfcheider, flat entſchlieſſet. In eben diefer Zeile fehle 
dor den Worten: GoU dıe u. f. m. das Wort, Over, ©. 989. 3.73. DIR 
unten, I. männlichen, Ratt natuͤrlichen. 


w 
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Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


Gotha. | 
285 Carl Wilh. Ettinger iſt erfehienen: Gefchichte des neuen 


Pianeten Uranus, fammt Tafeln für deflen heliocentri- 
fchen und geocentrifchen Ort. Herausgegeben und be- 
rechnet von Johann Friedrich Wurm. 1791. gr. 8. (ı rthlr.) 
Hr. Wurm, deffen Name fchon aus dem Bodiſchen Jahrbuche fehr 
vortheilhaft befaunt iſt, wurde durch den großen Abfland des 
Uranus von der Sonne und die geringe Neigung feiner Bahn zus 
erſt auf den Bedaufen gebracht, Tafeln fr den geoceutriichen Ort 
dieſes neu entdeckten Planeten zu verfertigen. Es war ihm unbe: 
Fannt, daß Driani in Mayland ſchon Ähnliche Tafeln in die Map: 
laͤndiſchen Ephemeriden für 1785. hatte einruͤcken laſſen; gleich 
wohl iſt feine Bemühung darum nichtd weniger ald überflüßig. ge: 
weſen, da feine Zafeln nicht nyr bequemer und vortheilhafter eins 
gerichtet find, ald die Drianifhen, ſondern auch die geocentrifche 
Breite enthalten, die bey dieſen fehlte. Go ſchaͤtzbar dieſe Arbeit 
des Hrn. Verf. iſt, wodurd feine Verdienfte um die Aftronomie 
einen neuen Zuwachs erhalten haben, fo hat er doch feiner Schrift 
noch durch fremde Bepträge einen großern Werth geben, und fie 
dadurch den Aflronomen noch ſchaͤtzbarer wachen wollen. Die 
wichtigiten unter dieſen Bepträgen, find die vortreflichen Tafeln 
für den heliocentrifchen Dre des Uranus, die der Abbe de Lam: 
bre mit Rückficht auf die Störungen durch Saturn und Jupiter 
berechnet, und de la Lande dem Hrn. Verf. zur öffentlichen Ber 
kanntmachung in Deutfchland mirgetheilt bat. Gie betragen hier 
o Seiten, und find den eigenen Tafeln des Verf, vorausgefchickt. 
ann findet man am Ende der Tafeln eine Ueberſicht aller bisher 
von verfchiedenen Aftronomen beobachteten Gegenfcheine des Uras 
ung, die den de Pambrefchen Tafeln zur Prüfung dienen kann, und die 
‚von dem bief. Ylronomen, Hrn. Weit v. zZach, dem man.auch — 
me 





* 
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meiften. diefer Beobachtungen felbft verdankt, berrührt. Diefer 
Theil des Buchs, der die legte Hälfte deifelben einnimmt, ift nebſt 
den dazu gehörigen Erläuterungen des dritten Abſchnitts, unſtrei⸗ 
tig für den Aftronomen der wichtigfte und brauchbarfte. Damit alfo 
Auch Ausländer, die der deutſchen Sprache nicht kundig find, ihn 
benugen fünnten, fo hat der Hr. Verf. nicht nur die Neberfchriften 
auf den Tafeln in lateinifcher Sprache abgefaßt, fondern auch die 
dabey befindlichen Anmerkungen: ſowohl deutſch als. lateinifch 
verfertigt, und am Ende noch das wefenrlichfie der Erläuterungen 
des dritten Abfchnittd in einem lateinischen Auszuge beygefügt. 
Der erfte und zweyte Abſchnitt diefed Buchs enthält eine Furze 
Gefchichte der Entdeckung und der Theorie des Uranus, die frey: 
lich mit der legtern Hälfte deffelbeni nicht ſehr zufammen ftimmt ; 
denn diejenigen, die diefe verſtehen und gebrauchen, werden das, 
was in der erſten enthalten iſt, größtentheils fchon aus Bodens 
Befchichte , oder aus denfelben Duellen, aus welchen der Hr. Vers 
Faffer geichöpft hat, wiſſen; für —— aber, denen das, was 
bier erzählt wird, noch neu iſt, dürfte die letztere Hälfte ſchwerlich 
brauchbar feyn. Inzwiſchen üf e8 immer bequem, eine, wenn 
auch nur kurze Heberficht der hauptlächlichfien Momente beyfam: 
men zu haben, und der befcheidene Verf. geftebt felbft, daß diefer 
Theil nur für Liebhaber der aſtronomiſchen Wiflenfchaften, nicht 
ur Aftronomen felbit beftimmt wäre. Wir halten es für eben fo 
berflüßig, die Refultate der Geſchichte herzufegen, da uns ber 
Raum doch nur — wuͤrde, die vornehmſten derſelben anzu⸗ 
hren, die dem groͤßten Theil des aufgeklaͤrten Publikums ohne— 
in ſchon bekannt ſind, als der Verdienſte derjenigen Maͤnner, die 
ſich dabey vorzüglich ausgezeichnet haben, beſonders zu erwaͤhnen; 
Denn mer kenut nicht, auſſer dem großen Entdecker ſelbſt, die Na: 
"men eined Bode, von Zach, (von dem auch unfere Zeitung fehon 
vor langer Zeit fehr intereffante Nachrichten und Berechnungen, 
den neu entderften Planeten betreffend, geliefert hat. ©. die Beys 
Tage zum zoıten Stüc 1789.) dela Lande, de Zambre, u. a. 
‘m. ? Der Verlagshandlung wird man ed Dank wiſſen, daß fie 
‘bey einem folchen Werkchen auch für ein gefätiiges und geſchmack—⸗ 
"volles Aufferliches Anfehen, fanbern Druck und fchönes Papier, ger 


forget hat. 
Meiffen. 


XII Epiftolarom Pauli Codex Gr&cus cum verfione latina 
veteri vulgo antehieronymiana, olim Boernerianus, nunc bibli- 
othecæ electoralis dreſdenſis, ſumma fide & diligentia tranfcri- 
ptus & edirus a Chriftiano Frider. Matthei, Collegiorum impe- 
tialium roflicorum Aſſeſſore & litterarum grecarum re 
u item“ 
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Vitembergenfi. Cum tabulis wre exprefüs. Accefüt ex eodem 
Codice fragmentum Marci M. Impenfis C. F.G. Erbftenii, 179. 
114 Geiten und 28 Geiten Borrede. gr. 4. (5 rthlr.) Den Ge 
lehrten iſt bekanut, wie wichtig die Codices græcolatini für die 
Kritik des N. Teſtaments, und wie getheilt die Meinungen über 
ihren Werth find. Wenn auf der einen Geite nicht zu verfennen 
ift, dag die Handſchriften dieſer Art, welche wir noch übrig haben, 
aus der abendländifchen Kirche, und zwar von fehr unmiffenden 
und forglefen Schreibern herrühren; daß der griechiiche Text hin 
und wieder nach der lateinifchen Weberfegung, zum Theil auf eine 
fehr feltfame Art, geändert fepn mag, und men diefed ihren 
Werth nicht wenig zu mindern ſcheinet; fo iſt auf der andern Sei⸗ 
te doch auch Flar, daß die lateinifcben Ueberſetzungen, welche fie 
enthalten, fehr alt find, indem fie über Hieronymus Zeitalter hin⸗ 
aus gehen ; und, daß alſo bey diefen Heberfegungen ein fehr als 
ter Tert zum Grunde liegen müffe, ferner, daß der griechifche, fo 
wie der lateinische Tert diefer Handfchriften, oft die beſten mit den 
älteftien Duellen übereinftimmenden Lefearten enthalte, daß die 
nach dem Rateinifcben im griechiſchen Terte angeblich gemachten 
‚Beränderungen oft fehr unbedeutend, vielleicht nicht felten mehr 
dad Werk der Unwilfenheit ded Zufalls, als einer vorfeglichen 
Berfälihung, find; ja daß endlich die ganze Behauptung: daß, 
wo diefe Codices im griechiihen Terte mit der lateinifchen Berfion 
auf eine auffallende Art ſtimmen, der griechifche Text nach der 
lateinifchen Ueberſetzung geändert ſeyn müſſe, ſehr unficher und oft 
übereilt fey; indem der Fehler eben fo gut zuerſt in dem griechi— 
ſchen Texte entflanden, und darnach eine fehlerhafte Heberiegung 
gemacht worden feyn kann. Wenn z. B. eben diefer cod. Boern, 
Rom. 12, 13. ffatt Tas Ketıdis. Twr ayımı nONWıBYTEe, im griechifchen 
Terte lielet: Tas ann Tray. und in der lateinischen Ueberfegung 
memoriis fandtorum communicantes , iſt es nothwendig, daß 
bier das griechifche 442⸗ nach memoriis ſanctorum geändert fey? 
und nicht vielmehr wahrjcheinlich, daß zuerſt im griechifchen Terte 
unzıs mit xeras vermwechfelt worden, und aus diefem unrichtigen 
Terte die lateinifche Lefeart memoriis herrühre. Hr. Semler 
hat eben diefe Bemerkung ſchon an einem merkwürdigen Beyfpiel 
unferer Handfchrift bey Col. 2, 15. gemacht, wo er zeigt, daß die 
Iateinifche Lefeart carnem, die Heberfegung des griechifchen wagna 
ſeyn, und diefe legtere aus einer unrichtig verftandenen Abbreviaz 

tur durch den griechischen Abfchreiber entifanden feyn fonne. Be 
diefer fo zweydeutigen Lage der Gache iſt zu wünfchen, daß Diele 
Codices noch immer genauer unterfucht werden mögen; und Hr. 
Prof. Matthaͤi erwirbt fich daher ein neues großes Verdienft um 
die Kritik des N. Tefl. daß er den Cod. Boernerianus, einer der 
merkwuͤrdigſten diefer Gattung, gas die Briefe des a. 
2 au⸗ 
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Paulus, mit Ausnahme des Briefs an die Hebräer, enthält, hat 
abdrucken laffen. Da er felbft über den Werth diefer Codicum 
weit weniger vortheilhaft urtheilen zu müffen glaubt, ald feit Sem: 
lerd und Griesbachs Unterfuhungen gemöhnlich worden iſt; und 
da fchon der fel. Michaelid die Beſorgniß Äufferte, daß des Hr. 
M. Urtheil über diefe Handfchrift nicht unparthepiich genug auf: 
fallen dürfte; fo bat fi der Hr. Prof. mit einer feltenen Maͤſſi⸗ 
gung, alled eigenen Urtheild enthalten, und fein Verdienft blos 
Darauf eingefchränft, die Handſchrift felbit mit der möglichiten Ge: 
nanigfeit abdrutfen zu laffen, und die Gelehrten in den Stand zu 
fegen, ſelbſt zu urtbeilem Wie er dabey zu Werfe gegangen, fagt 
die Vorrede. Schon im Jahre 1785. verglich er diefen Codex in 
Dresden, und ercerpirte alle Varianten. In der Kolge erhielt er 
den Codex felbft nach Meiffen auf einige Monate; bier fchrieb er 
ihn von Wort zu Wort, bis auf alle einzelne Puncte und Pinien ab, 
und verglich feine Abichrift mit dem Original. Endlich erhielt er 
ihn während des Abdrucks noch einmal, um die einzelnen gedruck⸗ 
ten Bogen mit dem Driginal,gu vergleiben. Der Text ift alfo 
genau nach der Handfchrift, in eben fo vielen Zeilen auf jeder Sei⸗ 
'te, in eben fo vielen Worten, Sylben und Buchitaben in jever Zei— 
de, mit allen Abbreviaturen und mit allen Zeichen und Worten am 
ande, fo abgedruckt, daß der ganje Unterfibied zwiſchen der 
peamen und dem Abdruck fich blos auf die Korm der Buc-fta: 
en einfchränft. Den Liebhabern würde freylich ermünfcht gewe⸗ 
fen feyn, wenn Hr. M. wie Woide bep dem Cod. Alcx. die Buch: 
ftaben hätte ftecben laffen; aber wie thener würde ein folcher Ab: 
druck geworden feyn, und wie viete Gelehrte würden, bey unferer 
deutſchen Armutb, ihn haben Faufen und gebrauchen können? Um 
ig auch ber die Korm der Schrift urtheilen zu laffen, bat er 
am Ende zwey Seiten in Kupfer ftecben und abörucken laſſen, die 
einen zureichenden Begriff geben. Nach dem Terte folaen noch 
fehr fchägbare Animadverfiones editoris, welche die in der Hand: 
fehrift vorfommenden Abbreviaturen, Randanmerfungen, und ans 
dere Zeichen betreffen, movon entweder eine Erflärung gegeben, 
oder die Schwierigkeit gezeigt wird. Da er felbit über dieſe Hand: 
ſchrift Eein Urtheil gewagt bat; fo hat er die Urtheile ver Gelchrr 
ten, von KRüfter bis auf Griesbach, voran drucken laſſen. So 
. abweichend diefe Urtheile find, fo hält ſich Recenf. doch überzeugt, 
daß fie fich bey forafüaltiger Unterfuchung. immer mehr zum Vor— 
theil und für die Wichtigkeit diefer Handfchriften vereinten wer: 
den, deren Entftehunggart er fich übrigens fo denkt. Sie waren 
urſpruͤnglich gute ariechifche Codices, doch nicht ohne Fehler. 
Zum Gebrauch eines der griechifchen Sprache Unfundigen, wurde 
n einer folchen Handfthrift eine wörrliche lateinifche Ueberſetzung 
beygefügt, und zwar’ von einem Griechen, der der a 
ı u pra: 
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Sprache nicht ſehr kundig war. Im einem ſolchen Codice war 
der griechiiche Tert aut, (nemlich fo gut ald Codd. des zweyten 
und dritten Jahrhunderts jeyn mochten; denn in jenes und fpät: 
ſtens in diefes Jahrhundert, fcheint die Entitehung folcher Codd, 
zu gehoͤren ;) aber die lateiniſche Ueberſetzung deſto ſchlechter, nem: 
Hich fo wörtlich, als die Kenner wiſſen, daß dieſe Ueberſetzungen zu 
feyn pflegen. Inder Folge wurden diefe Codd, von lateinifchen 
Screibern, die des Griechiſchen eben nicht Fundig waren, abge: 
chrieben. Daher die unglaublichen Schreibfehler im griechiihen 

erte. Ju der Kolge endlich murde die lateinifche Ueberſetzung 

wieder durchgegangen, und mit dem Öriechifchen, das fich durch 
Abichreiber oder ſonſt geindert hatte, uͤbereinſtimmend, oder auch 
lateinifcher gemacht. Daher die Eorresturen und die doppelte 
Ueberſetzung deffelben griehiichen Wortes, die fo häufig auch in 
diefem Codice vorfommen. Durch diefe Hyporbefe, die leicht 
weiter ausgefuͤhrt werden fönnte, laffen fich die meiften, wenig: 
u. die wichtigiten Erfcheinungen bey diefen Handfchriften er: 
klaͤren. 


Nuͤrnberg. 

Bey Grattenauer iſt erſchienen: Das Ritterweſen des 
Mittelalters nach ſeiner politiſchen und militaͤriſchen Ver⸗ 
faſſung. Aus dem Franzoͤſiſchen, von D. Johann Cud⸗ 
wig Kluͤber. Dritter Band. 1791. 581 Seiten gr. g. Mit 
einer KRupfertafel und einer Turnierfarte. Von den zwey erften 
Theilen diefes Werks ift im 66 Gt. dieſer Zeitung in dem Jahre 
1788. bereits gefprochen. worden. Dervorliegende Band beichlieft 
daſſelbe, und bat, fo mie der erfie, durch die von Hrn. Klüber 
beygefügten, bier aber nicht fo reichlich wie dey dent erften Bande 

eipenderen Unmerfungen wor dem Driginal einen beträchtlichen 

orzug erhalten. Die übrigen Stücke der Urfchrift find: ı) bis 
ſtoriſche Ashandlung Über die Tagd, S. 1—215. 2) Auszug aus _ 
dem Buche des Gaces de la Bigne von Jagdbeluſtigungen, ©. 
216—252. 3) Das Reigergelühde, nebſt Bemerkungen über den 
Inhalt dieies Gedicht, S. 253—272. 4) Yeben Gautierd von 
Many, Generals der engliiben Kriegäheere, und eines der Hel: 
den im Reigergelübde, ©. 273-316. 5) Hiftorifhe Anmerfuns 
gen Über die vornehmiten Perſonen, welche in dem Reigergelübde 
angeführt werden, ©. 317—372. 6) Bon den drey Nittern und 
von dem Hemde, ©. 373—396. 7) Auszug aus Provenzaldich: 
tungen, ©. 397—416. $) Bon dem Hofceremoniel, nebit einem 
alphabetiſchen Verzeichniß der Perfonen, deren in dieſer Abhand— 
lung erwähnt wird, ©. 417—512. Der Anmerfungen find in 
biefem Bande, wie fchon gedacht a nur wenige, — 

3. aber 
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aber die vorzüglichften S. 158. uͤber das Jagdrecht bey den Frans 
fen, befonders über die Hirſchjagd und gewiſſe hohe Jagdaͤmter; 
©. 187. über die Achtuug gegen die Kalfnerey, wo bey der folendis 
den ©. 188. angeführten Schneiderrchen Aufgabe des gelehrten, 

ur Falkenjagd gehoͤrigen Werks Kaiſers Friedrich IL. für deutſche 

eſer auch die Paciuſiſche Verdeutfehung davon hätte bemerkt 
werden koͤnnen; S. 225. folg. ber den fonderbaren Zweyfampf 
des Ritters Yifaccaire mit Aubrys Jagdhunde. Das Litelfupfer 
ftellt, nach einer Zeichnung des Hrn. Regierungsaſſeſſers von Dos 
benek in Bayreuth, eine Abbildung eines Th. 1. S. 70—7ı. er: 
wähnten Entremets, oder feyerlichen Zwifchenfpield bey einem 
großen Nittergaftmahle vor. Ueber die Rürnerifche, gleichfalls 
von Hrn. von Dobenek gezeichnete Turnierfarte wird in der kurzen 
Vorrede Auskunft gegeben. Das ganze fchone Werk hat endlich 
durch zwey fehr vollſtaͤndige, von Hru. Advorat Wucherer in 
Noͤrdlingen über Perfonen und Sachen verfertigte Regiſter, feine 
geringe Zierde erhalten. 


Hamburg. 


Johann Bernhard Baſedows Leben, Charakter und 
Schriften, unparthepifch dargeftellt und beurtheilt von “Io: 
benn Chriftian Meier, Rector der Domfdyule zu Verden. 
Erſter Theil. Bey B. @. Hoffmann. 1791. 8. 48 Seiten Vor: 
bericht, und 451 Seiten Materie. (ı rthir. 6 91.) Dhngeachtet 
wir ſchon mehrere Rebensbefchreibungen Baſedows haben, als die 
sun. in der deutſchen Monatsfchrift, die Magdeburgifchen 
Beytraͤge zu Baſedows Lebensgeibichte und den Nefrologen, fo 
glaubt Hr. R. Meier doch, dag. die feinige nicht überflüßig feyn 
werde, da er feit feiner Bekanntichaft mit B. etliche zwanzig Tab: 
re daran gefammelt, und in Altona und Hamburg die beite Gele: 
genheit gehabt, Materialien dazu zu erlangen. Die vollftändigfte 
iſt fie gewiß, wie man gleich aus der Stärfe des Buchs fieht, viels 
leicht etwas zu meitichweiftg, auch kommen darin öfters Wieder 
holungen vor.  Unpartheyifch iſt fie aber wohl am mweniaften, und 
kann ed auch nicht feyn, indem der Verf. an mehr als einem Drte 
fagt, daßer 3. haft. In dem Borberichte zu B. Leben gibt, er 
ung zugleich fein eigenes zn lefen, woraus man erfährt, daß er eir 
nige Sabre zu Altona bey B. im Haufe aelebt, als deffen Gehuͤlfe 
in gelehrten Arbeiten, und nicht im beſten Vernehmen von ihm 
gegangen iſt. Er Ändert auch das befannte de mortuis nil nifi 
bene, welches ohne dies bey Lebensbefchreibungen nicht anwend⸗ 
bar iſt, in de mortuis non nifi vere, und würdigt überhaupt dass 

ienige, was andre Lebensbefchreiber u Bos. Lobe fagen, fehr Dans 
F ab, 


db, doch kann er B. die Eigenfchaften eines großen Genies nicht 
abfprechen. Würftic wird man wenig Menſchen finden, die einen 
fo ausdauernden Fleiß und einen fo unternehmenden Geiſt befi: 
gen, ald 3. befaß. Sehr oft vergaß er Effen, Trinken und Schlaf 
über einer gelebrten Arbeit, und ließ nicht eher ab, bis er damit zu 
Stande gefommen war; auch war er alles, was er war, aus fich 
ſelbſt und durch eigenes Denfen, da er gar Feine Erziehung, und 
fehr wenig Lectuͤre hatte. Ganz gewiß würde. in- jeder Sphäre, 
morein er ſich gemorfen hätte, groß und berühmt worden feyn. Daß 
ein folcher Mann Eigenheiten, oder, wenn man will, Eigenfinn 
bat, iſt natürlich, und der Verf. fchildert ihn als einen fleinen Typ: 
rannen in feiner Kamille. Diefed lag aber wohl meifteng in fei: 
nem uncultivirten Temperamente, und war eine Kolge feiner Anz: 
firengung. Indeß bat fich doch 3. wie der Verf. ſelbſt geſtebt, 
überall, wo er bingefömmen ift, viele Freunde erworben, und dag 
Monument, welches man ihm in Magdeburg, wo er ftarb, auf Ko: 
fien mehrerer feiner Freunde und Verehrer errichten will, ift Fein , 
eringer Beweis der Achtung, die man fir ihn hegte. Es würde 
überflüßig feun, aus dem Peben diefed berühmten Mannes etwas 
bier auszuziehen, da daffelbe bereitd aus den oben’ angeführten 
Schriften bekannt ift, und da gewiß wenig Menfchen in Dentfch: 
land leben, wenn fie auch nicht felbft Gelehrte find, die nichtd von 
DB. und feinen Schriften, befonders von feinem in Deffau errichtes 
ten Philantbropin, gehört oder gelefen haben follten. And wie 
viele haben ihn nicht auf feinen Reifen perfönlich Fennen gelernt ? 
Wir fegen daher blog die Auffchriften von den fünf Abfchnitten 
ber, in welche der Verf. das Leben 3. geheilt hat, und überlaffen 
den Fefern diefer Biographie felbft das Urtheil über das, mag Hr. 
Rector Meier darin von B. Gutes und Boͤſes fagt. 1) "Einige 
erläuternde — za den Fragmenten über B. Leben und 
Charafter in der deutichen Monatsichrift, ald eine vorbereitende 
Einleitung.” 2) ”Das eigentliche Leben 3. von feiner Kindheit 
1724. an, bis anf feinen zu Magdeburg den 25. Julius 1790. er: 
folgten Tod.” Diefe beyden Stücke machen den gegenwärtigen 
eritien Theil aud. Am zweyten follen folgen : 3) »B. Charafter 
und Privatleben in der weitläuftigften Bedeutung des Wortg,” 
4) "Bafedows Schriften mit Anzeige ihres Inhales und Urtheile 
dariiber.” 5) "Beantwortung einiger anfgemerfenen Kragen und 
muthmaßlichen Einwürfe gegen diefe Lebenöbefchreibung.” 


A nun —— 
Kurze Nachrichten. 


aſſel. Man ſchmeichelt fi bier, daß Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. der 
Dr. Landgraf eine Rationaiſchaubühne und eine Kaͤpelle errichten Werben. 
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Als die Groß anniſche Geſellſchaft nam Hannover abreiſete, wünſchte der 
Schauſpieler Zagemann in einer Abſchadsrede zu Liefer Aus ſicht der Ge: 
ſellſchaft Glüd. 


Sieſſen. Als Unternehmer und Medacteur der Bieffenfchen allge 
meinen Staats: und Litteraturzeitung, Me im Jänner dieſes Jahre ans 
fangen fol, und bey welcher man, (mie behaupiet wird) "alle übrigen ges 
kehrten und politiſchen Zeitungen ſüglich ganz ensbebren, und die, neben 
jenen, ald bequeme Ueberſicht aller politifden und gelehrten Neuigkeuen, 
deſtehen Fönnre,”— wird unier berühmter Herr geheime Megierungsrarh 
und Profeffor Gezel genannt, 





Celle. Hr. Dber » Appellationsrath von Ramdohr arbeitet an einem 
Werke über das’ Schöne in den bildenden Künften. 


Des Hrn. Landgrafen Durchl. zu Dormftadt haben, des verftorbenen 
Kriegsrath Merks binterlaffene Sammiungen an Gemälden, Kuprerftis 
chen und Handzeichnungen, die ganze Bibliorhef und ſaͤmmtliche Naruras 
lien gekauft. Unter legtern .befinder fidy die fehr anfehnlıhe und lehrrei⸗ 
che Sammlung von foffilen Knochen, melde derfelbe mit vielem Fleiß 
theils aus feiner Gegend, tbeild von andern Drien zuſammengebracht bat, 
Die Zierde diefer minlung it eins der felteniten Petrefacten , nemlich 
der ganze erbaben gebildete , und nicht auf Schiefer aufgedrudte Kopf 
ded gangetiſchen Krokodile. Es gebört gewiß unter die feltenften Monus 
mente der Vorwelt, die wir auf deuiſhen Boden aufzumeifen haben. Da 
der Verſtorbene lange Zeit mit dem feel. Camper in genauem DBerhältnif 
geftanden, und von Demfelben viele Ichrreihe Briefe erhalten hat, fo wäre 
zu wuͤnſchen, daß dieſe in gute Hände fallen, und das Nügliche daraus, 
als ein Anhang zu den von Merf herausgegebenen zmep franzöfifben 
Briefen über $oßilien, von denen nur wenige Eremplare im Umlauf mwa« 
ren, dem gelehrien Publiko befannt gemadyt würdr. 


Regensburg. Der verftorbene Fürft: Abbt zu St. Emmeran hier, 
Srobenins Sorfter, hat einen, in einem andern Fade der Willenichaften 
rühmlich befannten Gelehrten zum Nachfolger erhalten. Am ıflen Decem: 
ber v. 3. nemlıch, it von dem Capitel dieſes Stifte der P. Cöleftin Steig; 
lebner , ehemals Prof. Phyf. & Meteorol, zu Jugolſtadt, aud Pralz:Bap- 
rifher geiſtlicher Rath, Verfaffer von obss Phenomenorum eleäricorum, 
und einer Difputar. de Armofphere Prefione varia, zum Reichefürften und 
Abbte deffelden gewählt worden. 








Die Jamburgifche Gefellfchafe zur Beförderung nüglicher Rünfte 
und Gewerbe, läßt den jungen Handiverfern und andern, die Daran Theil 
nehmen wollen, in 2 Stunden woͤchentlich, dutch Hrn. Brodbagen, in der 
Technologie und andern ihnen nüglicen, befonders mathematiſchen Kennt 
nıffen, Unterridt, und zwar unentgeltlich, ertbeilen. Die Vorlefungen 
merden ſtark beſucht, und Hr. Brodhagen läßt jetzt einen Yeirfaden zu 
denfelben druden, der den fähigern und fleigigern Zuhörern zum Geſchenk 
gemacht wird. 


(Gierbey das 2te Stück Zeitung der ausländ, Literatur.) 


— — — — — — — 
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Fuͤnftes Stuͤck, 


den 18ten Januar 1792. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
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& Leipzig. 
ep ©. L. Cruſius iſt erſchienen: Gemeinnuützi e Yarıss 
geichichte —** nad) allen drey Reichen. Ein 
Zandbuch zur deutlichern und voll —— Selbſt⸗ 
elehrung, —* fuͤr ——— ndlehrer und 
ekonomen, von I hftein. Zweyter d, weldyes 
Einleitung in 3 — der —* uͤberhaupt / und 
die Geſchichte der Raubvögel, —— umd eng 


weit a ——— an eignen, —— Bemerkungen 
und Beobachtungen, die oft auf einmal bisher polig duͤſtre Strek⸗ 
fen der Eye rnithologie erheilen. Hier mußte es ſich auch zeigen; 
ob ber Verf. Selptdenfer, Selbitfenner: mar ;.denn auſſerdem 
blieb es unmöglich, ſich aus den Berwirenagen, die bisher in dies 
em heile ver der Naiurgeſchichte geherrſcht hatten, zu finden. Deſto 
großer ift das Verdienft, das. ſich der, Verf. um die Naturkunde 
und ihre Verehrer erworben hat, die ihm nicht genug danfen köm 
er ie bepgefi haten Abbildungen find noch gewählter und ſchoͤ⸗ 
beym erjten Bande, Dan findet bier die fchmarze Meer⸗ 
* ans Arten von Finſen; einige innere Theile der 
a einen Strauch oder Buſchheerd; einen Waffervögelfangg 
Nr. | uß; die Kennzeichen der Drdmingen ; den gemeinen Geps 
badler ; den Buſſard; den Wanderfaten die Ha⸗ 

ei —* den groͤßen drauen Birger; den Kleinen ; —8 
ir: 
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Wuͤrger; den rothkoͤpſigten Wuͤrger; den Dorndreher; den Als 
penraben; den rothbraunen Kukuk; den gemeinen Bieuenfreſſer; 
den Mauerfpecht; die Eidergans; die Bergente; den Meerrachen; 
BY hen Haubentaucher; den dunkelbraunen Taache 
ir .minden diesmal mehrere Bogen anfüllen muͤſſen, wenn wi 
auf gleiche Weile, wie bey dem erften Bande, alles dem Hrn. 
Berf. Eigenthümliche auch nur furz andenten wolten. Wir glau⸗ 
ben auch, daß jegt died ganz vorzüglich und gewiß einzige Werk in 
feiner Art, wenn ed vollendet feyn wird, allgeme genug die Auf: 
mertſamkeit der Liebhaber und Kenner erregt habe, daß ohnedem 
jeder eilen merde, fich theils die vielen ganz neuen, theils neu zus 
engeftellten Belebrungen bekannt zu machen, welche-diefer 
and enhält; ohne daß es deöhald von unjerer Seite erft einer 
Aufzählung derfelben bedürfte. Wir Haben uns vielmehr vorge: 
nommen, dem Hrn. Verf. unfre Dankbarfeit_für fein fchönes 
Tperk auf die reelfte Art, die und nur möglich iſt, dadurch amden 
Bag zu legen, daß wir eine forgfältige, muͤhſame, und mehr ald'eis 
nen Tag erfordernde Prüfung anſtellten, um die wenigen Stellen 
aufiufüchen, die etwa noch Lücken verrathen, Zweifel erregen, 
nd dem Verf. zu:größerer Bervollfommnung feines Werks Anla 
geben könnten. Rur eine Arbeit, wie die gegegwaͤrtige, Die mit 
fo nnverfennbarem Fleiß und Genie, mit fo fichtbarer Achtung für 
dad Bublifum unternommen und ausgeführt wird, konnte ung zu 
diefer,, eben nicht fehr gewöhnlichen, Art zu vecenfiren, vermögen. 
Das Ste Kapitel duͤnkt und zu kurz und unvollitändig. Die Far⸗ 
ben find in der Ornithologie ein zu wichtiger Geaenftand, ald daß 
fie nit eine genauere und tiefer eindringende Unterſuchung vers ' 
dienen folkten. Beſonders hätten wir erwartet, daß ein fo guter 
Beobachter, ald Hr. B. ung die Urſachen in den Farbenanomalien 
volitändie, und geprüft aufgezählt hätte. Go entfinnen wir und 
einer fcharffinnigen Erklärung, der — —— Farben 
vom verſtorbenen Hofrath Günther, der Sie dem haͤufigen Ges 
muß des Hanffaamens zufchrieb. - Bey dem ısten Kapitel vers 
miffen wir Barringeong eigne Beobachtungen uͤber den Gefang 
der Vögel benngt, die im den englifehen philoſophiſchen Transz 
actionen zu finden find, die mir uͤberbaupt dem Hrn. Verf. ald 
eine reichhaltige Duelle empfehlen wollen. Ebendafelbit wirrde er 
auch gegen feinen Zweifel S. 89. ein Zeugniß von einem Augen: 
gen, dem Hrn. Stepheus, angeführt gefunden haben, der 
— einen Klumpen von 30der 4 Schwalben, in Monat Fe⸗ 
druar in einem Teiche bey Shrivenham fand. Im Schlamm 
hiengen fie zufammen. Da er fie aber in die Küche brachte, flos 
gen fie bald herum. Wir firiden weder im 6ten ten, Sten, noch, 
SDien Kapitel der Zinneifthen Bemerkung erwähnt, daß fich bey 
allem Farbenwechſel der Vögel, dennoch die Schwung = und 
En » Schwanz 
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Schwanzfedern, bep den wilden beftändig gleich bleiben. : Wir 
waren fehr begierig, fie von Hrn. B. entweder beitätigt, oder wir 
derlegt zu fehen, befonders da Linne —— die Eiutheilungs⸗ 
gründe feiner Arten banet. Beym roten Kapitel vermiſſen wir 
das charafteriftiiche Kennzeichen der Vogel vor den Säugethieren, 
daß fie nicht auf dem ganzen Fuß, fondern auf den Zehen gehen; 
erner, daß ihre Fuͤſſe und Schenkel mehrentheild mager und ohne 
feifch find, wodurch fie deſto deichter werden, welches defto eher 
angeht, da fie fish felten nur auf diefelben zu flügen brauchen, 
Ueber upt hätten wir tiefere Unterſuchungen über die Defonomie 
ee ai gewuͤnſcht. EB find in der Örnithologie noch fo 
manche Fragen zu beantworten übrig, die wir Hier nicht berührt 
finden : & 3. Sterben die jungen wilden Vögel im Sommer 
wohl würflich zuweilen, vor Durfi? Entfteht daher ein Mangel 
an Waldvögeln in manchen Jahren? Dver davon, daß zur Zeit 
bed; Everlegens einfallende. Naßfälte die Ever zu Grunde rich: 
te? ıc.:©. 133. hätte vielleicht die artige Linneiſche Benerfung : 
am rechten Orte geflauden: daß eigentlich die Sitte der Rram⸗ 
metspögel, fich gleich, nach dem, fie fich gebadet, auf die Bäume 


em. Auch der gemeine Adler (F. fulv. & mel, L.) ift dafelbit 


ge Zeit fättigt, oder die Ebluſt ihnen verleidet. Bon den Geyern 
- 6+ 96. hätte noch weit mehr, befonderd von der Art’ 

and ihre Hänte zu benutzen, gefagt werden fönnen, 
cription des Isles, 





ſich nemlich dadurch von andern Falken unterſcheiden, daß 
* n. Zu ©. 223. ſetzen wir hinzu: daß der Fiſchadier afle 
weiß. ‚Acad frißt er nicht gerne; nur durch den Hunger gezwun⸗ 


sen 
es 
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wenn er zornig wird, einen unangenehmen, ziehenden Lant v 

fih.- Wir wünfchten, Hr. B. hätte den F. nzvius ſelbſt gefeben, 
um und zu fagen, ob des de la Peyrouse Angabe gichtig fey, 
daß er einen großen, weißen Flek auf der Bruft habe. Nach dems 
felben fängt er auh unter Schreyen Zuͤhner, Karen, ſelbſt 
Süchfe, die er an Liſt weit überträfe. Der F. chryfaetos ilt auch 
in Sclavonien, befonders bey Peterwaradein ſehr haͤufig. Will 
ein Gewitter kommen, fo flattern fie bey hunderten aͤngſtlich ums 
ber, und fo niedrig, daß man fie mit der Klinte erreichen kann. 
Lieber den 55° N. Br. ift er gar nicht mehr anzutreffen. S. 204. 
Muͤßte es wohl heiſſen: Der Schnabel ilt gleich von der Wur⸗ 
zel an bafenformig, um beifimmter das Unterfcheisungsmerkmal 
der Adler von den Beyern anzugeben. Folgende Unterfcheis 
dungsmerfmale, die bey diefen beyden fo vielfältig verwechielten 
Gattungen fehr norhig find , fügen wir noch hinzu: 1) Die Fänge 
des Adler find weit gewolbter und frumm ; des Geyers feine find’ 
ed weniger, vermuthlich weil er mehr auf der Erde gebet. 2) 
Hals, Kopf und Leib find beym Adler voller Federn, ftarf und dick 
befest; der Geyer aber bat ſtatt deren am Kopfe und Halfe oft 
nur einzelne, kurze Haare. (Seine Pflaumfevern bar Hr. 3. rich: 
tig bemerft.) 3) Der Adler hat meiit rauche und längere Beine, 
ald der Geyer, daber > er viel aufgerichterer mit Bruft und 
Hals, und mit weit geftrecftern Schenfeln. Ueberhaupt ruht des 
Adlerd Körper mehr fenfrecht, des Geyers feiner (welches Hr. B. 
auch angedeutet hat) mehr en über den Fuͤſſen. Golite: 
©. 230. gleich der Anfang der Befchreibung des Fiſchaars nicht 
dahin berichtigt werden müflen: daß er mit dem Adler ung mebr 


7 Mebhnlichkeit, ald mit allen übrigen Raubvögeln habe? denn fonft 


hat er ja weder Größe, Geitalt, noch den gewöhnlichen Flug eines 
ächten Adlers; fo wenig ihm deffen Lebensart, natürliches Betra⸗ 
gen und Appetit eigen find. S. 234. Der Fiſchaar F. hab. heißt 
in YTigritien auch die YIonne. Er bant fein Neft allezeit in der 
Nachbarfhaft eines Sumpfs. Das Weibchen legt die Ever im 
Junius. Beym Brüten wechſeln beyde Geichlechter ab, eind.figt 
dann anf einem Alte in der Naͤhe oder am Rande des Neftes: 
Ihren Jungen führen fie auch Schlangen und Nattern zu. Er 
fifebei vorzüglich um die Mittagszeit. . S. 272. Das Reſt ded 
Stodfalfen ift oben ganz flach, Hält eine- gute halbe Elle int 
Durchmeflen, und beſteht aus trocknem Tannenreifig,, ſo zufams 
mer gelegt, daß die größern Zweige den Boden ausmachen, und 
die feinften die Bedeckung. Tengmalm führt ald ausdrückliche 
Seobachtung an, daß die Wahshaut weder dunfel, noch gruͤnlich, 
fondern eitronengelb gefärbt ſey. Ebenderfelbe bat fehr genau die 
Unterſchiede des F. palumb. und Nyfus angegeben, die fonft ſo 
viel Aehnlichkeit haben. S. 344. Von den Strix — — 

| erf. 
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Bearf. vermurhen wir, daß es biefelbe ſey, welche malm im 
gen B. der Neuen fhwedifchen Abhandlung beſchreibt. Er 
bemerft zugleich, noch bey feinem Drnithologen diefe ſchöne Eule 
beſchrieben gefunden zu haben. Wer Rudbecks prächtiges Wert 
fehen koͤnne, möge urtheilen, ob fie deffen Noctua major, oculo- 
fum iridibus croceis fey. Beym Uhu vermiffen wir die Blumen: 
bachſche Bemerfung: daß feine Regenbogenhaut fehr locker mit 
dem Strahlenbande zufammenhänge, und daß man am lebendigen 
Bogel im innerjien Kreife, immerfort eine wellenförmiae, oft zit 
ternde Geitenbewegung wahrnehme Zu ©. 354. Nächft dem 
Uhu hat die Nachteule den größten Kopf unter allen Eulen. 
Wegen der vollig dunfelbraunen Farbe der Iris, fallen vie Augen 
um deſto größer und furchtbarer aus. Die tunica felerotica iſt 
bey den alten ganz Enochenargig und wenig. beweglich. Die äufre 
Oeffnung des Ohrs, ungewöhnlich groß, kann nach Gefallen er: 
mweitert und zufammengezogen werden. Eine Verdoppelung der 
* wie ein Halbkreis, macht einen Deckel daruͤber. Auch die 
igenheiten ihrer Federn find gänzlich uͤbergangen. Man kann 
befonderd 3 Arten umtericheiden, 1) die, welche das Auge in ei 
nem Kreife umgeben, find ganz einfach, und endigen fich zulegt in 
mehrere, fteife, ſchwarze Haare; 2) die andre Are macht nur den 
dunkeln, rumden Streifen aus, der den Kopf nmaibt. Diefer 
Streifen fängt beym Schnabel am, ‘gebt nachdem mitten um den 
Kopf, wo er ſich in 2 Aeſte theilt, weiche die Augen im Kreife um 
geben, und bis unter das. Kinn reichen, Diefe Federn find fein, 
weich und nicht rauch, am Anfang ganz dünn, gegen dad Ende 
werden fie breiter, und an der Spige ſind fie gleichfam queer abge⸗ 
fihnitten. Sie figen fehr dicht beyfammen, find an einer Geite 
Yanz weiß, an der andern rothbraun, fprenflichtz 3) die dritte Art 
iñ den gewoͤhnlichen Federn ähnlich. * Auffer dieſen haben fie auch 
eine. Art-Haare 44 zoll lang: : Gie find ganz ſchwarz, fein und 
weich / haben ihte eignenbulbos, und. find nur am Ende ein wenig 
fedricht. Auch im innerm Bau weichen fie merflid von andern 
Bögelmab: Die Gallenblaſe iſt ganz aufferordentlich groß. Gie 
öffnet fich mit 3 Gängen in die Eingemeide Das ſonſt bey dem 
Berf. kurze intelinum cacum iſt bier über eine Dueerhand lang, 
riemlich dick und gegemdas Ende erweitert, ohne einen wurmfoͤr⸗ 
migen Anhang; beſonders niſtet und wohnt fie in hohlen Eichen. 
Segen den Aprib legt ſie ihre Ever. Mit dem Ausbruͤten geht es 
ſehr langſam Die Sie muß einen ganzen Monat ſitzen. Den gan⸗ 
ten Tag ſitzt fie fleiflig darauf. Sie wachſen ſehr langſam. Böl: 
e drey Wochen verftreichen, und man findet faum eine Anzeige 
WSchnmmingfedern, noch gar feinen Schwanz; fie find noch ganz 
auch nur mit einigen hie und da hervorftehenden Federn. Gie 
Fa (ehr ————— ſehen mehr jungen — 
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als Vögeln aͤtnlich. Ende Juli erſt erlängen fie ihre völlige Größ 
fe; duch iſt der Schwanz noch ſehr Fein. In den erſten Tagen 
geben: fie einen Laut von fich, wie wenn man mit den Zähnen 
Enirfeht. Die Alten fliegen in fchiefer Richtung. Die Mänfe vers 
ſchlingen fie gang, verbauen Fleiſch und Knochen, geben aber die 
Haut in einem Gewölle wieder von fib. Nur jung laffen fie ſich 
leicht zaͤhmen. Die Aiten verhungern eher, ald daß fie lich gefan⸗ 
gen fütternstieffen: Wertn fie Junge haben find fie grimmige und 

efäbrliche Thiere. Sie haben auch noch einen Ton: Rlaͤhvitt, 
laͤhvitt, klaͤhvitt. der aber felten am Tage, fondern Abends oder 
Nachts, wenn fie Richt fehen, gehört, und vom gemeinen Mann für 
ein ungluͤckliches Augurium gehalten wird. ©. 363. Von der 
großen Treue der Thurmeulen im Brüten, erwähnt der Verfafler 
nichts. Man nahın aus dem Manerloche eined alten Schloſſes 
das Weibchen von den Eyern. Nach einigen Tagen fand man 
die Eyer doch warm. Das Männchen allein wärmte fie, und 
brachte fie glücklich aus. Sie foll nur immer erfi ein Ey legen, 
warten, bi$ dies ausgefommen, dann das zweyte legen, welches 
num das erit ausgebriitete mit waͤrmen hilft ꝛc. Zu ©. 367. Strix 
paflerina ift die Fleinfte aller Eulen. Wenn man ihren hellen, zis 
fchenden Laut nachmacht, wird fie auf eine Biertelmeile gelockt. 
Bey St. Stridula ©. 356. fehlt das Hauptfennzeichen, die langen 
Bäffe, So fhön und richtig die biäherige Verwirrung unter den 

anıis von dem Verf. aufgehellt worden; fü hat er doch über Dies 
fe Bemühung manches Intereffante zur Naturgefchichte des wahr 
ren Lanius Collurio aus der Acht gelaffen. Dabin gebort der 
überand Fünftliche Bau ihres Neſtes. Auffer den angegebenen 
Materialien, befieht es noch aus trocknen Blättern, Wolle und 
- N erdehaaren. ; Die gröbften dienen zu Stuͤtzen des Baues, und 
figen zu aͤuſſerſt. Je weiter nach innen, deſto feiner werden fie, 
bis man zulegt nichts ald Haare antrift. - Ale diefe Materialien 
find nleich gelegt, in einander gewebt ,„ und durch. die Haare am 
einander befeſtigt. Das Neft bat große Aehnlichkeit mit einer 
Schale von z Ele im Durchmeifer, und 2—4 Zoll Höhe. Wir 
vermiffen die Leg: und Brützeit. Die ungen brauchen im Vers 
haͤltniß mit andern-Fleinen: Vögeln, längere Zeit zum Vollwachſen 
und Sehen. Auch wundert und, daß einem fo aufmerkfiamen Ber 
obachter, die vorzüglichfte und angenehmfte Speife, ‘womit die 
Alten die Jungen füttern, die Weſpe (Vespa crabro) nicht be⸗ 
merft worden. Kein Bogel ift wohl leicht eifriger und fühner in 
Bertheidigung feiner Jungen, beionders je älter fie werden. Das 
Männchen hält gewöhnlich Wache, und verraͤth Dadurch die Mühe 
des Nefted. Sonderbar aber ift ed, daß es auch die Jungen am 
drer kleiner Bügel mit gleicher Treue bewacht wienfeine eignen. 
Zu ©; 403. Schreyt der Rabe im Winter ſtark, ſo jeigt 
wın ; c 0 1") in: 
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gelindes Wetter an. Zu S. 432. das Gewicht der Saatkraͤhe 
nimmt man auf 19 Unzen an. Sie pflegen ſehr fleiſchig und fkark 
ep. Leibe zu feyn. . Statt ded Brenn dehnt fich ihre Kehle in eis 

ungen die Körner wegtragen. 


Gaatfrähen no. ihrer Dieberen zu vertilgen,, weil diefe ihnen 
durch häufige "jebrung der Infecten uhd Wuͤrmer wieder Nu⸗ 
gen ftiften. Dei Morgend und Abends ziehen fie oft in aufferor: 


—8 und damit zur Thuͤr eilte, nachdem ſie vorher ——— 
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ev Mittelfebern das Schwanzes reiben arınein'glich um ein merfliches 
ber die duffern hinaud. Zu S 555 der Schaabel :ft länger als der * 
n Italien iſt er am haͤufigſten. Wegen ſeines Niſtens in Hirnfdränelg, 
ol er den Namen Todtenvogel erhalten haben. Zu ©. 568. Anas fufc 
Kr fi ſets ın Salzſeen, nie in Landfeen auf. Beym fegen ſucht fiel 


Schutz der Wahholderbüfde.. Die Ever bedeckt fie mit grauen, weichen 


Paumfedern, welche mıt denen des Eidervogeld um den Rang. ireitem, 
nur daß fie nicht fo häufig ind. Die jungen find anfänglich ganz bmark, 
und tauden vorirflib, wenn fie die Mutter- auf die untiefen Stellen führt, 
mo ed oft Streit gibt, wenn fid samen Mütter brgegnen. ie nährt ſich 
von Seegras, beſonders abır von Conchylien, die fie aus dem Meeres⸗ 
grunde herauf bolt. Ihre Ever find fehr geſucht und wohlſchmeckend. The 
fe Dunen haben eine vorıreflide Ehafticität 5 ihre Federdecke ift reich und 
weih. Sie waren. fonft überaus häufig. u den nor diſchen Scheerem, ſind 
ober in der. Brützeit zu Buße weggeichoffen. Zu S. 586. der milde 
Schwan heißt aub Elbich. ..n. ik vorher Bruft, brüten an de 
weti. Infeln Broßbritanniene. Zu &.625. Nach —3 wiegt de 
Gaͤnſerich s ıf2 Pfand, Kopf und Schnabel verhaͤlin ßmaͤßeg groß; langer, 
unterwärts dicker Hals; Furze biepgraue Füffe; falt feitförmiger Schwanz 
und mehrere übergangene Kennzeichen ꝛc. Zu S. 637 Man läßt die Ever 
am ſicher ſten in einer Hünerftube von einer Truthenne ausbrüten. Zu eis 
ner. eınzigen Ente darf man niemals einen Entridh Ren ; man befom 
fonft wegen der übermäßigen Wollur deſſelden meiſtens range: Da 
Schwammkraut (potamo — Are ungen eine fehr leckte Speife, 
Zu 8.653. Anas acuta füllt ihr Neft mit febr meiden, elatifhen Dunen, 
die man nody nicht Bfonommich benupt hat. S. 656. Arm. B. eigne Angas 
be der ſchwaͤrzlich blauen Züfle , hätte er fiber in die Beſchreibung aufnehs 
men fönnen, denn die rothen Fuͤſſe bey Briffon und Edward, denen. Lin⸗ 
ne folgte, find eine felıne Varietaͤt. Sie heißt aud noch Winteral, und 
eine Hauptvarierär davon ift der Sommeral, von Linne nid beidrieben, 
mobl aber von Oedmann. Als charafteriftifcher Merkmal bep allen Ents 
ridhen , gibt auch Diefer einen rorben Dueerfircif Über den Schnabel 
und führt noch mandes Eigne an... Zu ®&. 673. Anas minura if nach Pak 
kas dad Weibdien derA. hiltrionica,. Zur Tauchergans koͤnnte Oedbinamm 
uoh mande Zuiäße liefern. Auch ſcheint uns der Verf. Das vortreſuche 
Mufeum Carlfonienum nicht Denugt zu daben. Es tbut ung leid, daß dies 
fe Bemerkungen fbon mehr Ranm meggenommen , als unfre Blätter ent: 
rarben können, Wir brechen daher mit dem herzlichen Wunſche ab, viele 


jeicht dem Verf. etwas Nuͤhliches geleifter zu haben. | 
. ‘ ft 
- Kurze Nahrihten. 0 


Tübingen. Der aufferordenılide Profeſſor der Theologie bey unfe« 
rer Univerfirät, und Generalfuperintendent in biefizer Stadt, Hr. Docıor 
Märklin, iR zum Probfte und Generaliuperintendenten in Denkendorf 
Geinem der vier niederen Kloͤſter) ernannt worden. N 3 
. + Die Herren Profefforen Dorſch und Thaͤddaus find’ nah Strasburg 
gegangen , und haben den Nationaleid abgelegt i3C m“ u, "3.0 
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andidaten, Ohne Jahrgahl. 175 Seiten kl. 8. Morto: 
Lztitiam ex'zthere venit. (14 91.) . ”D wie,gern ſchließt 
der gebildete Menfch fein —* auf, nicht, um ſeine beſſern 
Schaͤtze zur Schau qufiufiellar, ſondern davon mitzutheilen mit⸗ 
utbeilen von den beiten Gaben, die der. Menfch u den —8 
at. Wie gern möchte er alles, mas Menſch it, mit ich in Di 
Begenden des Fichts erheben, wie gern jedes Herz zu gleichen Em: 
pfindungen flimmen, die ihn befeeligen ? Er fchaut um fi * 
und forſcht, — nicht nach Vergeltung, — fondern nur nach Em: 
pfänglichfeit für feine Gaben.” Die hier aufgenemmenen Säge 
(j. Streithorft uͤber das Beduͤrfuiß der Mitcheilung) Hat und Hr. 
Kand. Moler durch fein Beyſpiel gewiß recht anſchaulich gemacht. 
Denn er ſelbſt nennet ſich zwar einen Zaffen, einen armfeligen 
Keyermann (SG. 148.); allein das iſt nur die befcheidene Made, 
unger der er feinen wohlthätigen Drang, ſich der Welt mitzutheie 
len, verbirgt, und ihn eben dadurch noch wohlthätiger macht. 
Wir ſtatten daher vem Verf. laut unfern Dank für alle dag Schoͤ— 
ne, Edle und Gute ab, movon feine Gedichte überflieffen. Wird 
aber wohl jeder feiner zeitgenoffen diefe literarifche Spende, gleich 
ung, zu fchägen willen ? Es ift in der That fonderbar, daß fo viele 
unter uns zu eben der Zeit, da fie auf einzelne zerffreute Bluͤm⸗ 
chen, die ehmals unter entferntem Himmel duͤfteten, Jagd machen, 
fo ganz kaltbluͤtig und bebnahe mit verächtliher Niene auf die 
Menge der berrlihen Roſen, Lilien :c. hinblicken, die jährlich auf 
unferm einbeimifchen Boden entiprieffen. Hätten wir denn aber 
jene fo bewunderten Ueberbleibiel der Vorwelt, wenn die Bas 
noflen der; Priefter der griechifhen und romifchen Sangmufe nicht 
esmpfänglicher fir die Gaben lie gewefen wären, ald mir - 
ER er 


so gr 


der fiir die der unſern find ? Wir wollen, wenigſtens in Abſicht 
auf die Geichenfe des Hrn. M. die Denfungsart univer Landsleu⸗ 
te — ſuchen. Schade, daß wir nur wenig Raum dazu 

aben. u, —— 
" Bor einiger. Zeit. rügte ein offentliched Blatt die jegige Seh 
tenheit ‘größerer, vornemlich didaktiſcher Gedichte: o wie gern 
ſchloß da Hr. M. fogleich fein Inneres auf, im ein longum melos 
von gı Strophen und mitzutheilen! Es ift die befannte Fabel von 
der in einer Schüffel verſteckten Chier erfinderiich in einen Ratten 
Fönig verwandeiten) Maus, unter der Aufichrift: Die Erbſuͤude. 
Dies zur Probe vom Danzen, —A jur Probe, dag unſer 
Dichter jenen.äftpetifchen Kunfigriff, das Landleben nur von ſei⸗ 
ner angenehmen Seite vorzuffellen, und feine Mübfeligkeiten zu 
verbergen, vollig in feiner Gewalt bat. 


©. 3. Denn als fie Cein laͤndliches Ehepaar) einftmals in den Wald 
So fiengen bepde deider bald ." °; I 


Auch das Poetiſche im Gebrauch einfacher Zeitwörter, ſtatt der zum 
fanmengefegten, wie hier fangen für anfangen, muß man dem 
Hrn. Verf. ablernen. Die Dichter lieben überhaupt das Einfache: 
6.29. Die Randidaten.. Lies, Lefer, und Du wirſt dich uns 
ger den anmuthigften Blürhenbaum verfegt fehen. Nur Ein oder 
xvey Aeſtchen wollen wir ſchuͤtteln. | 2 
eßt find die Herrn im Stambul nicht 

" rab fo degradiret, we 

Ats Pfrhriden fuchendes Gesucht, 

Das ſolchen Titel führer. '' 

Die Herrn vom geiftlichen Gericht, 

Die fordern bey dem Ringen, 

Des Zeugs fo viel uns an zur Pflicht, 

Daß uns der Kopf möcht fpringen. 

Eonft fund folenn man und noch ein, 

Bep Früh: und andern Leichen, 

Da mußten wir in Gliederreihn 

Zum Staat, am Sarge ſchleichen. 

Morhero gabs da Milchkaffer, 

Mit brandenburgfben Kuchen, 

Dann einen Gulden, den für Weh 

Mir davon freudig trugen. 


©. 97. Ih (Kand, M.) 
rag mit Geduld des Juͤnglings Kranz, 
Bis eine höhere Inſtanz 5 
Zur Pfruͤnde mid) vociret. (XBozu wir dem Hrn. Kandidas 
sen im voraus grainliren !) er | dpi 
Ä ie 
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Bir kennen Hen. M. ald fcharfen kantiſchen Denker, und da 
waren und denn philofophiiche Ideen in feinen Gedichten Feine: 
unpermuthete Ericheinung ; aber nicht genug loben können wir 
ed, daß er dergleichen Ideen nicht etwa in einen fürchterlichen Mer 
bel von Schulſprache Hüfte, fondern, ganz in horaziſcher Manier, 
ind Hebliche Gewand der Grazien einzukleiden wußte. 

S. 69. Zufrieden mit dem Lebenstraum 
die dich in den von Wahrheitähellen 
Und Eintrachtövollen Mufenzellen, j 
Mit des Packtolus goldnem Schaͤum, — 9 
Als Phänomen in Zeit und Raum, 
Und figend fo an jenes Quellen, 
Als reinere Intelligenz, 
Ä Des groͤßten Guts der Exiſtenz. 
Dem ©. 24. Weil fi nun nice von vorne ber 
* ER Das Poſtulat ließ Idfen, . 
So fuchten fies von hinten her, - J 
Doch nicht beym Hoſenſchoͤſſen. 
Der Recent. ſah wohl eher unverderbte Juͤnglinge uͤber Stel⸗ 
Ten gewiſſer erotiſchen Dichter roth werden. Bey Hrn. M. beduͤr⸗ 
fen ſelbſt unſre Damen des ſutſamen Faͤchers nicht: bey ihm ath⸗ 
met Eros, guch wenn er mit Schaͤlkeleyen umgeht, lauter Ehr⸗ 
barkeit und Zucht. Exempli gloria. ., FR 
S. 8; Sie ſcherzten, koßten lange noch 
‘ Und kuͤßten ſich die Baden, 
Daß den Drvaden felbft das Joch 
Der Jungfraufheft den Naden 
Bis an den Nabel beugte tief, 
Das Mäuldyen vol von Waſſer lief, 
i - Und audy nad Küffen lechzte. | 
©. 16. Zritonen mit dem krummen Horn, —— 
Vajaden, Waſſernixen, | 
Die fprudelten ven _binten und forn 
In Beden und in Büdhfen. 
Und IR man gleich nackt ihren Riß, 
So gabs doch gar fein Aergerniß, 
Sie glichen ganz den Engein. 
©. 37. Neuiahrswunſch an Sen. M. in Jena. Diefes 
Gedichts wegen machen wir Hrn. M. fein Compliment; er befäs 
me folches, wie uns duͤnkt, für eine Arbeit, die er nicht verrichte: 
te: denn boͤchſt wahrſcheinlich iſt Apoll ſelbſt der Urheber derfelr 
ben. Das Stück beginnt, und e3 iſt, als ob die ſchlagende Philo⸗ 
wiele den Lenz begruͤſſe. 
Frey vom Venus- und vom Bacchusfieber, 
—— vor dem Schlaͤger und dem Hieber, 
Ä andle, ohne Knotenftod zu fehn, 
u Ohne Dachtel, ohne Nafenftieber: 
Era DE — 4— 
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S 51. EÆin dito, mit deſſen vortreflicher Anlage nichts zu 
vergleichen iſt, als die vortrefliche Muſik feiner Verſe. (In New 
jahrswuͤnſchen iſt Hr. M. überhaupt ſtark: in gegenwärtiger klei⸗ 

nen Sammlung finden ſich ihrer nicht weniger als ſieben.) 

' ‚Drum hör’, mad id dir würdgen Herrn . 
Mittheilen will, ohn' mi zu ſperrn: 
Wie in Ernſtens Gartenluſt die Euten, 
So vermehre fib im Loͤſungsſtuhle 
Heuer deine Zahl von beichtenden Klienten ıc. 
Gartenluft für Zufigarten. Der Hr. Verf. dat ohne Zweifel 
feine — Gruͤnde, warum er hier den Deutſchfranzoſen macht. 
ie Grenzen des Reichs der Wahrheit bat Hr. Moͤller auch 
durch Kabeln erweitert, Aus der Kabel vom Pfau, dem der gold: 
beperlte Schwanz, wie der Sau am Hals ein Perlenfranz, und 
wie dem Bär ein ſchneller Schwabentanz, ftebt, sieht er S. 77. 
folgenden fhönen Duatrain: PR 
Laden Mufter ! Samt und Seiden, 
Eipgehllt im feinften Zig, 
Und ein Degen mit drey Schneiden, 
Macht den Grieskvpf (Brügkopf) nicht zum Leibnig. 
Es ift eine Luſt, zu feben, mie bey dieier Kabel die Benien der 
Harmonie (wenn wir mie Klopflock die metriichen Küffe.fo nennen 
dürfen,) um den Dichter verfammeln und ihre Dienfte anbie⸗ 
then. Hr. M. it auf die dummkoͤpfigen Elegants böfe, und will 
eiffelhiebe austheilen. Da laffen fih nun natürlicher Weile die 
fehnurrbärtigen Jamben, ald Veteranen, ihr Recht nicht nehmen, 
die Avantgarde zu machen, oder die Kabel ſelbſt zu arrangiren, 
Bey der Moral hingegen, die einen fanften, oder doch gemäßigten 
Ton erfordert, fchlüpfen ihre weichlichen Kameraden, die Trochäs 
en, zumal da fie bemerken, daß der Dichter einen Pack Samt 
und Seide x. unter dem Arm trägt, bervor, und thun ihrem 

Dienft. Allein fobald diefe ihre Linie überfchreiten, d. i. fobald 
fie fih an Degen mit drey Schneiden wagen, fobald eilen die 
mannfeften Beteranen wieder herzu, febieben ihre verwegenen jlıns 

ern Brüder, die Trochäen, auf die Seite, und ordnen fich in ak 
er Schnelligkeit fo zufammen, daß der Wohlflang — der Beiffels 
hiebe, die der Dichter austheilt, recht meifterlich ausgedrückt wird: 
| Macht den Griesfopf nicE zum Leibnig. 

Aus Mangel an Raum müffen wir noch gar viel Schönes, 
auch Ertrafeines in diefem Kunftwerfe überfcblagen, 3. 3. die ©. 
64. befindliche naive Erzählung, wie Hr. M., ald Dichter Nafe: 
weis, oft den Wahrheitston gegeigt, moraliichen Krüppeln Hohn 
—— Unrecht Geiſſeln preisgegeben, und — das klagt er 

tt! — wie man, zum:Lohn dafür, ihm allemal den Fiedelbogen 
um den Kopf geſchmiſſen habe; oder die in Eraftvollem Medicinals 
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geiſt und michi gelehrt abgefaftt ©. 137. ſtehende Nachricht, 
daß bey Hrn. Möller, wenn er frühmorgens fein Dfeifchen Kna⸗ 
fer ſchmauche, fich fogleich feine Brufkciiternen öffnen, die heckti⸗ 
fhen Schlafen fortgehn, die Veritopfungen, jene Drachen! jene 
Zeufel! zum Ausgange geführt werden, u.f.w. Gern lieffen wir 
ung zum wenigſten noch auf die Vorrede ein, worin der. Berfaffer 
Hrn. Hofrath Adelung wegen ded Begriffs der aune ganz artig 
gefämmt hat; aber— es fehlt und an Raum %.. 


Duisburg. 


In Commiffion der Helmingichen Buchhandlung iſt 179r, 
erſchienen: Briefe über Propheten und Weiffagungen an 
den Sen. Hofrath und Profefför Kihhorn in Göttingen, 
von Friedrich Arnold —— —28 Theil. 11 Bogen 
in 8. (9 al.) Uns kommt ed nicht zu, den Angriff, der in diefem 
Buche auf den Hrn. Hofr. Eichhorn gewagt ift, durch unfern Bey: 
tritt zu veritärfen, oder zu Guuſten deffelben ju verfuchen, mag 
zu feiner Verrbeidigung kann gefagt werden. Bepde Partheven, 
der Kläger und Beklagte, würden wahrſcheinlich unfer Betragen 
nicht billigen. Wir werden daher bloß getreu referiren, mag der 
Inhalt dieſer Briefe iſt, und es dem Hru Hofr. uͤberlaſſen, die 
ihn gemachten Vorwuͤrfe zu widerlegen. Der erſte Brief iſt wis 
der den dritten Theil der Eichhorniichen Einleitung ins U. Tefk, 
©. 2. gerichtet, wo der Urfprung der Goͤtterſpruͤche und Prophes 
ten entwickelt worden iſt. Hr. Hafenfamp fucht su bemweifen , daß 
unter jenen nicht bloße Ahndungen, unter diefen nicht weife Män: 
ner, die aus der Vergleichung des Gegenmärtigen mit dem Vers 
gangenen das Zufünftige muchmaßten, verſtanden werden Fönns 
ten. Im zweyten Briefe beftreitet der Verf. den Gag ‚als ob 
die Propheten mit heftiger Geſticulation gefprechen hätten, auf 
folgende Art. Er läugnet, daß eine heftige Geſticulation bey den 
heid niſchen Götterfprüchen Statt gefunden babe, daß mit diefen 
die Weiffagungen des A. Teft. verglichen werden fonnten, daß 
die legteru mit heftigen Gebehrden (Berzufungen) aüsgefprochen 
worden wären, daß die Eultur die Feidenichaften Dämpfe und nier 
derſchlage, und daß die Propheten dem Dichtern ‚gleich geivefen 
wären. Der dritte, rief enthält folgende Säge: Es fey uners 
weislich, daß, wie Moſes für den Fünftigen Staat der Hebräer Ges 
fege entwarf, ganz Borderafien durch Görterfprüche und Prophe⸗ 
‚ten ſey geleitet. worden, daß die Propheten des A.- Teft. ihm ihren 
Urfprung verdanften, und daß er dor feinem Tode auf den Berge 
den Mototypus aller Fünftigen Orakel. befannt gemacht babe. 
Im vierten Briefe wird.die Meinung widerlegt, daß der Cerer 
monialgottesdienſt der Iſraeliten * — des N. Teſt. um. 
* 3 k en 
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fen ſey. Det fünfte und ſechſte Brief gehoͤren eigentlich wicht 
bierzu, denn fie find nicht von Dem: Verf. ſondern an denſelben. 
zur enthält einige Gedanken über Propheten, Weife, und 
hriftgelehreen, diefer hat die Abficht zu zeigen, daß die fünf 
Bücher Mofis eine gruͤndliche Unterweiſung zur Beobachtung der 
lichten gegen Gott, gegen uns und gegen andre Menfchen, ent 
halten, Wir verbietheu ums, ſelbſt einige Bemerkungen über den 
letzten Brief hinzuzufuͤgen, obgleich verſchiedene derſelben uns ſehr 
am Herzen liegen, und empfeblen Hrn Haſenkamp die Worte G. 
149. zur weitern ebersigung : Fahren Sie fort, junger 
Yiann, die gute Sache zu dertheidigen, nicht kalt, aber Doc) 
jo, daß Sie Ihre Rede mäffigen. 


Bey Hartknoch iſt erfchienen: Erneuerte Erwägung der 
Lehre von der Dreyeinigkeit, von D. Gottlieb Schlegel. Kr: 
fter Theil. 1791. 512 Seilen in 8. (16 91.) Hr. D. Schlegel 
glaubt durch diefe exneuerte Ermägung diefer fo oft befirittenen 
uͤnd vertheidigten Pehre, Feine hderjlüßige Arbeit anternommen zu 
Haben. Denn er fagt in den Borrede, es follten ſolche Prüfums 
gen vornemlich erneuert werden, wenn wieder eine Zeit lang über 
die Religion und Schrift gedacht worden iſt, um nun zu erfahren, 
welches nach der erlangten Gtuffe der Aufklärung und Wiſſen⸗ 
fchaften, die beften Erklärungen und Beweife feyn möchten. Ger 
sen diefed Raifonnement werden wohl weder die Verfechter, noch 
Gegner diefer Lehre, etwas Gegründetes einzumenden haben. Hier 
Handelt Hr. Schlegel nur die Lehre vom Water, und.den eriten 
Seweis von der Gottheit des Sohnes Gottes ab. Im ten Theil 
will er diefe Beweiſe vollenden, dann die Lehre von dem heil. Gei⸗ 
‘te daritellen, von den Erkänterungen der geſammten Lehre von 
der Dreyeinigfeit Nachricht geben, und dasjenige, welches noch 
zur Erläuterung dienen kann, in einem Geipräche vortragen. Re 
cenſent kann fich bier auf_eine ind Einzelne gehende Benrtheilung 
Diefer Schrift nicht einlaffen. , Es würde ihn zu weit führen. Er 
begnuͤgt fich Daher, eine kurze Anzeige deffen zu liefern, mag man 
in derfelden zu ſuchen Hat: Die. ganze Abhandlung zerfaͤllt in zwey 
Theile, Der erſte enthaͤlt: Eine mweitläuftige Betrachtung Über 
die Geheimniſſe. Was heißt Geheimniß in der Bibel und Theo: 
logie? — Arten der Geheimniſſe. Stuffen derfelben. Urſachen, 
‘woher einige Säge Gebeimniffe find. Möglichkeit, auch wohl 
MWahrſcheinlichkeit, Doch nicht abfolute Rothwendigkeit der Ge: 
bheimniffe in der geoffenbarten Religion ꝛc. ı Der zweyte Theil bes 
areift.mın in ſich: Die Erwägung der Lehre don der goͤttli⸗ 
chen Dreyeinigkeit ſelbſt. Name der Dreyeinigfeit. .. Er 
rt co ennt⸗ 
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kenntniß uud Beweiſes des Daſeyns Botted. Einheit Gottes. 
Gang der Erfenntnig und Einheit Gottes bey den aͤlteſten Völkern. 
Schriftbeweiſe. Quellen der Lehre von der Dreyeinigfeit überhaupt. 
Mängel des Beweiſes von. der Anordnung der Taufe. Bon den 
SGlaubeusbekenntniſſen. Hauptfäge der Kirchenlehre von der Drey⸗ 
einigkeit. Daß diefefehre’feinen Widerfpruch enthalte. In wie 
fu diefe Lehre im A. Ti enthalten fey. Don Bott dem Dater. 
on Jeſu dem 4 dh Gottes. Hierbey etwas von der Zuvers 
läßigkeit der Apoftel, und der Aechtheit ihrer Schriften. Don 
den Wundern Jeſu. Seine Auferftehung. Gedanfen über feine 
wunderbare Geburt-x. F. 7 Erſter Beweis für die Bott: 
heit Jeſu. Jeſus erklärt ſich für einen-Gelandten Gottes, in 
welchem die Gottheit wohnet, wodurch er mit Bott dem: Vater 
auf eine wuͤrkliche reale) Weiſe vereiniget —3 Was es heiſſe: 
Jeſus iſt vom Himmel gekommen ? tc Doch wir glauben nicht no⸗ 
ſhig zu haben, dieſe anzeige der bies rn Materie fort: 
ufegen, da die Leier nun im Staude find,.den Gang,.den der Ver 
Fire nam, deurthellen. Nur no einige Beyfpiele von der. 
nfungsart des Verf. nnd feiner Manier die Schrift zur erfläz 

ren, muͤſſen wir noc, beyfügen.. Der Verf. nimmt in der Religion 
wire eheimniſſe an, nemlich er behauptet, daß es in der Rez, 
ion. geben könne, und auch wuͤrklich gebe, welche bey al? 
ler Anfttengung nicht deutlich genug, und in ihrem Zufammenhans 
geserkläret werdemkönnen. Aber er behauptet feine abfolnten Ges 
heimniffe, Tondern nur ſolſche, welche unter gewiſſen Umſtaͤnden 
Biefeg für — DR ger unter andern Umffänden, 3. B. in je⸗ 
m Leben vollſtaͤndiger Begriffen werden fünnen. Denn Gott, 
Pe er, kann uns mehr befannt werden laffen-, als. wir faffen Eöns 
ven... Er * dieſe Entdeckung nur auf eine gewiſſe oder diejeni, 
serStuffe verleihen, welche zu dem practiſchen Nugen noͤthig iſt. 
Daher glaubt er auch feinen Widerſpruch in dem-Geheimniß der 
Dreyeinigfeit zu finden. Am A. Teft. entdeckt Hr. Schlegel zwar 
feine eigentlichen Beweiſe für die Dreyeinigfeit, glaubt aber doch, 
daß es den Tuden nicht an Borberanzeigungen von den Aeufſerun— 
gen der Wuͤrkſamkeit des aöttlichen Weſens nemangelt habe. Ind 
diefe finder er in den Weiffagungen des A. T. von welchen er be: 
hauptet, daß, wenn auch der Prophet auf eine zunaͤchſt folgende 
Begebenheit nur gedeutet hätte, diefe Rede doch, ohne einen Dop⸗ 
„zyelfinn anzunebmen, von Jeſu und dem heiligen Geift erfläret 
werden fönnte, weil die VBorfehung es fo veranſtaltete, daß diefe 
Männer dur Eingebung oder andere Umſtaͤnde, die Sache fü 
| müßten, daß nun ihre Reden auf niemand anders, als 
Be er fouft eine Begebenheit des N. T. paflen. 3. B. 

„Pſalm 16. Jeſ. 53. ꝛc. * 
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19. Eaffel. - Der Herr Vrofeffor DSlEet ‚melden vor einigen Jahren 
Marburg bierher an das Muſeum geſetzt ward, it nunmehr nit too Rihl. 
Zirfage; zum Inſtruetor Sr Durblaudır des: Herra Erbprinzen von Heſſen 
nad: Marburg ernannt worden, ‚und bereits dahin abgegangen. m: 

Deſſen Stelle dep dem Mufeo bleibt undefeßt. _ Die Stelle des Hen. 
Raths Cuhn bey der Bibliothek, befleider gegenwärtig der Hr. Regie⸗ 
rungerasp Schminfe wieder, wie vormals. ) 


Stuttgardt. Hr. Profeſſor und Hofcaplan Muͤller, hat das 
erſte Diartal des von ihm verſprochenen Andaßtsbudes in Schramms 
und Anefs Verlage herausgegeben: Täglihertfiorgen : und Abendane 
dachten auf das ganze Jahr über auserle ſene Sprüche der h. Schrift, 
au. Beförderung Dry, thaͤtigen chriftenchums umd zeiner Anberung 

ottes. jr 





) 
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Kiel, Hier hat der Rector an der Biefigen Siadiſchule, Or. E. Da⸗ 
meljen, den Charakter als Profeſſor der Philofophie erhalten. — 








. Greifswald. In der philoſophiſchen Facultaͤt kommen auf der hieft⸗ 

gm Akademie die meilten Promotionen vor, und gemöbnlih find die Ea 

daien Schweden. Seit dem Julius vor. 7. find hıer folgende Dorgefi 
fen: 1) Am oten Julius vertheidigte Ars A. 8. Wobe aus Emoland; 
anter Hrn. Profefor Trägärd, Thefiuni mifcellanearum Decas, und am 
Scien unter dem Prefidio des Hrn. Prof. hrbeck, feine Inauguraldiſ⸗ 
putation: de regno Laconico,. 2 Bogen. 2) Am ten Sept. Hr. Erich 
Welander, ein Prediger aus Dakfarkien, unter, Hrn. Prof. Muhrbeck 
feine Juaugural in ie de cauffis iniqtıi in proximum jadicıi. 1 rf2 Bor 
“gen. “ 3) Am ızten Sept. Hr. Erich Sallenborg aus Gothenburg, un« 
ter Hrn. Prof. Trägard, Pofitiones varias eririco- philologicas. ’I Bogen, 
) Am ıgten Sept der. vorhin gedachte Hr. M. Welander, mit feinem Mes 
pondinten Hrn. Erich Olander, Spec, acad. de amore in inimicos. 5) 
Am 2gıen Septemb. unter Hrn. Prof. Muhrbeck, Ar. Seorg Funk auf 
wicbp, de cupiditare gloriz. 2 Bogen. 6) Am zoten Spt. unter Hrn. 
Dit Brisman, Hr. Job. Zundgord aus Ehrifttianitadt: Diſſ. marh. (i-, 
ens Emendationes & obfervationes circa Lib, I. Elementorum Euclidig 
Suecane reddirorum. 2 Bogen. 7) Am aten Detober unter Hrn. Prof 
Traͤgard, Hr. Nicol. Lundftröm, Prediger aus Gothenburg, Meditatio 
fubirarie Theorias Nov-Antiquas creationis'mundi perpendens. 2 Bogen, 
8) Am ? ten Dctober ebenderfelbe , nut ſeinem Reipond. Hr, Jon. Seller⸗ 
berg, de initiis & incrementis lirterarum apud Romanos ‚humaniorum,, 
ııfz Bogen. 9) Am ıoten Detober der vorhin gedachte Hr. E. Gallen? 
borg, unter Hrn. Prof Trägard, feine Jnauguraldifp Meletemata Phi- 
lolog. de pundis vocalibgs codicis hebrei, worin die Aechiheit der Pun⸗ 
cie behauptst wird. en ie 
(Sierbey folgt eine Beylage, und das zte Süd der ans? 
ländifchen Lirteratur.) ar 2254 


— — — — — — 


| ss 


Gothaiſche 


gelehrte Zeitunge 


Beylaͤge 
sum sten Stück, 
den 2ıfen Januar 1792. 











Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
Anfündigung 
für Liebhaber der Naturgeſchichte. 
N Berdienfte um die Drnithologie find im In / und 





Auslande allgemein anerfannt. Befonders bat er fich im 

feiner Geueral’Synopfs of Birds als einen fleißigen und ges 
meinnügigen Naturforfcher gezeigt. Dieß Werk, dag, ohne die 
Gupptemente ‚aus 6 Duartbänden mit fplchdidem Drud und 
ſcoͤnen Kupfern belebt, und nur nody in wenigen deutfchen 
Bibliothefen gefunden wird, enthält alle Vogelarten, die vor dee 
Herausgabe deffelben 1781 bis 1786 befannt waren, in einer 
furzen, gedrängten und deutlichen Befchreibung nad) ihren Zars 
‚ben , und intereffanteflen Eigenfchaften. Ich glaube den Fiebs 
habern der Naturgefchichte feinen unangenehmen Dienft zu erzei⸗ 
en, wenn ich ihnen dieß Werk in einem gefälligen deutfchen 
ewande liefere. Es foll daffelbe., um es fäuflicher und das 
durd) gemeinnüßiger zu madyen, nur 3 mäßige Bände in groß 
Oktav ausfüllen, und nicht allein eine getreue Ueberfegung, 
sondern auch eine beflimmte deutihe Nomenclatur , berichtigende 
amd verbeſſernde Anmerkungen und eben fo concife Befchreibungen 
aller nad der Erfcheinung des Driginalg befanne getwordener 
Vögel enthalten und den Titel führen: Lathams Fursnefaßte 
‚Yraturgefhichte aller befannten Vögel mic Anmerkungen 


und Zuſaͤtzen. 
| J. M. Bechſtein, 
Schauenburg + Kıppifher Bergrath und Lehrer 
j der Mathematik und Naturgefchichte zu Schnes 
pfenthal cꝛ. 
Werte 


— 
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Werke diefee Art müffen init der groͤßten Sorgfalt und einer 
gewiffen Vorliebe für ihren Gedchfiand — von Seiten des Ver⸗ 
bsgers eben fo wohl, wie von Seiten des Schriftſtellers — bes 
handelt werden, wenn fie zur Verbolkemmnun der Wiſſenſchaß⸗ 
ten deytragen ſoͤlen. Won obigen Ueberſetzer laße ſich mit Recht 
die glücklichite Bearbeitung erwarfen. Was man ſich aber von 
den bibliopolarifchen Bemäbungen-zurveriprechen habe, iſt eine. 
Frage, die noch nit mit Thatſachen belegg werden kann; denn 
wahrfcheintichetweife iſt dieß die Erfigeburt des Verlegers. Ich 
bitte alfo indeffen die Verſicherung x. „Daß ich mic für die 
„deutfde Herausgabe fo interefiiren werde, daß der Britte 
„nicht ürſach Habe, ſich feines deutſchen Bruders zu (dyämen,, 
auf Treu und Glauden anzunehmen; bie die Erſchänung des 
erfs für mich ſprechen wird. In Anſehung der Kupfertaſeln 
Trinnere id vorläufig, Daß ich fie nicht mir in gleicher Groͤße 
mit den Driginalplattel liefern will; fondern ich werde auch die 
Berfertigung nur ſolchen Künftlern anvertrauen, die fih durch 
SGerhichlichkeit in Dearbeitung naturhiſtoriſcher Gegenftände 
ſchon ausgezeichnet haben. — Zur Michaelis-Meſſe 1792 foll der 
arſte Band erfiheinen. Frankfurt a. M. ım December 17917 - 
| Wilhelm Sleifher, Kunſtbuchhaͤndler. 
jr) 18, ' ; 
Ankündigung. — 

Die geneigte und gütige Aufnabme meiner hiſtoriſchſynchro⸗ 
niſtiſchen Tabellen hat meinen Fleiß in diefer mühfamen Arbeit er⸗ 
muntert, indem ſowohl das gelrhrte Publıfum , als auch be 
ſonders viele veredrungswürdige Männer und Gdut: Lehrer 
der Arbeit ihren Benfall gegeben, und fie zum Unterricht theil® 
felbft aufgenommen + fo daß won der Auflage des ganzen Werks 
von 1000 Exempl. nurnoch 250 unabgeſetzt find. Da folde aber 
nur für fehon gebildete Jünglinye brauchbar find; fo bim ich ent 
ſchlofſen, theils für die Jugend überhaupt, theils um meinen Werfe 
eine entwanige Vellftändigfeit für die ganze Geſchichte zu geben, 
eine fonchroniftifhe Tabelle über die Univerfals Gefhichte im 
Duart berausjugeden: fo daß 2 Tabellen die Geſchichte vor 
Ehrifti Geburt, und 3 die Geſchichte nad Chrifti Geburt faffen 
follen,, wozu 3 bis 4 Bogen Tert eine Anmweifung ded Ges 
Brauch, und einen kurzen Abriß der ganzen Geſchichte liefern 
werden. Die Tabellen find völlig nad des berühmten Hrn- 
Schroͤkhs Univerfal:Befcbichte eingerichtet, weil dieß Bud, tote 
es verdient, faft in allen Schulen eingeführt ift, und fie in Oc⸗ 
tab eingefchlagen dazu gebunden werden fünnen. Gie werden 
der Jugend die Nepetition nun recht fehr erleichtern, und in 
der Chronologie fie befeſtigen. Ob num dieſe Arbeit den * 

Ham 
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lichen ·Beyfal ſinden wird, werde ich erfahren ‚indem ich: dem 
Meg der Pränumerätion wähle, um dadurch den Preis fo vi 
möglich. erleichtern zu können. Die Tabellen illuminirt nebſt 
dem Tert follen nur 8 Gyr. und unilluminire nur 5 Gge., der 
Louisd'or au. 5 Kehle. gerechnet, koſten. Alle meine * &% 
mwürdige Gönner und Freunde, und edle Schullchrer und * 
ndfreunde, wie alle loͤbliche Buchhandlungen, die meine vori 
beit fo geneigt befördert haben, bitte ich ergebeuſt, auch Diet 
nuͤtzlichen Unternchmen ihre gütige Verwendung zu fihenfen. Als 
ein Zeichen meiner Dankbarfeit nehmen Sie, wıe alle, die Präs 
numeranten fammien, auf 10 Exempl. das :ızte frey an. Die 
würdigen Schulmänner aber, die diefe Tabellen zum Gebrauch 
erwählen, und alfo viele Erempl. bedürfen, bezahlen für x. 
Ermpl. illuminirt nur 7 Ggr. und unilluminirt 4.,gr., wels 
der Preis ihnen auch nah geihloffener Pränumeration gehals 
ten werden fol, Damitdie Jugend fie immer für vefp. 7 und 5 Gar. 
‚ erhalten fönne. Auch dem Loͤbl. Buchhandlungen wird dieſer 
Vreis zu vefp. 7 und 4 Gar. geſetzt, und fie wenden. . ietzt au 
mich, und an die Ettingerſche Buchhandlung in Gotha nach ges 
ener Präuumeration, welcher für das ſuͤd und weſtl. Deutfchs 
nd der Vertrieb wird überlaffen werden. - Der Pränumergtiongs 
Zermin bauertbig zu Ende des Jauuars 1792, und zur Dilermeffe 
wird das Werkchen. mit Gottes Hülfe gelsfert. Da die ſchon 
herausgegebenen Tabellen zum Gebraud) zugeführt werden, fo 
feße ich ihren Preis zum Beſten der Jugend ‚auf 20 Ggr. herab; 
und Diejenigen, die fidy dırecte an mic wenden, erhalten auf 
10 daß ızte Erempl, frey; die Loͤbl. Buchhandlungen aber auf, 
50. 8 Erempl. uud auf ıco Erempl. 20 frepe Exemplare. Briefe 
und Praͤuumerations Gelder erbitte ich mix frey; fo wie ich biks 
ten muß, um mir Die Correſpondence nicht zu hänfen, bey Bes 
Rellungen die Summe des Betrags gleich mit einzufenden, da 
denn die promteſte Erpedition erfolgen wird, Anders alle, als 
ern Voraus bezahlung, werden keine Eremplare verabfolget, 
zu zwingen mich die Umſtaͤnde. Stade, den 12.Sept. 1791. 
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Fried. Gerken, 


Dr | Königl- Etats Prediger und Pᷣaſtor 
usu-n3' FE . an St. Wilhadi. ; 


An Zamburgs Eimvohner, 


x 


 Hambuig hat schon feüh eine fo wichtige Stelle in Deutſch⸗ 
land ‚eingenommen, daß die Geſchichte diefer Stadf, menn fie 
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ſtadt bezieht, von groͤßter Wichtigkeit ſeyn, und noch mehr dem, wel⸗ 
her als Bürger an der Verwaltung des Staats ſeibſt Antheil 
bat. Aber aud) den Deutſchen überhaupt fann fie nicht gleich⸗ 
Be feinen , theils weil dieſe Stadt auf vielfältige Weife mit 
em übrigen Deutfhland in Verbindung ftehet, theils weil die 
Gerichte derfelben in wichtige deutſche Staatsbegebenbeiten vers 
fiochten if, Ueberhaupt iſt es für jeden Dentenden ein reigender 
Anblick, in einer Folge von Begebenheiten und Ereigniffen dar 
‚geftellt zu feben, wie eine Stade durd) fo viel Hindermfie, vom 
allen Seiten ihr von Königen und Fürften in,den Weg geworfen, 
mit Muth und Klugheit bie zum Freyſtaat hinaufdringt und 
dur) das Zu fanimentreffen von Umſtaͤnden, die an und für fi 
ßtentbeils unangenehm waren, die glückliche Conftitution ers 
angt deren Geegnungen den Bürger Hamburgs mit derfelben 
fo zufrieden machen und fo manchen Fremden berbeylocen, um 
bier feinen beftändigen Wohnfig zu nehmen. Schon längft was 
zen die Wunſche vieler unferer Mitbürger , melde vaterländifche 
Geſchichte lieben, auf eine vollſtaͤndige Gefchichte Hamburgs ges 
richtet. Denndievon dem Docscr und Profeffor Schuͤtze heraus 
gegebene Geſchichte Hamburgs ift unvollender und geht nur bisauf 
das Jahr 1528. Ueberdieß ift fie mehr litteraͤriſch als polirifch und 
weil e8 damals nocd nicht mie ietzt gebräuchlich war, einer 
mahrheitsliebenden Geſchichtſchreiber bey der bloßen Anführung 
einer Beweißftellen binlänglicden. Glauben beyzumefien, fo find 
n dem Schügifchen Werfe die Eitaten aus andern gar nicht unbes 
fannten — — zum Theil in lateiniſcher Sprache, ganj 
abgedruckt, und die dadurch verurſachte Weitläuftigkeit ift für 
manchen ungelebrten Lefer abfchredfend. Das bortrefliche ABerf; 
welches Lambek in lateinifher Eprache über den Urfprung der 
Etadt Hamburg zu fchreiben anfing, reicht nur bis auf das Jahr 
1292, Auch Staphorſt bamburgifhe Kirchengeſchichte ift unvok 
Iendet, und handelt wie ſchon der Titel anzeigt, hauptfächlich 
von der kirchlichen —A—7 Tracigers hamburgiſche Chronit 
exiſtiret, auſſer dem Abdrud im dritten Bande des großen Weſt⸗ 
phalifchen Werks, nur im Manuſcript. Sie ift uͤberdieß nichts 
als Chronik, alſo leine zuſammenhaͤngende, planmaͤßig geordnete 
Geſchichte. Aus Traciger find die ſtelznerſchen Nachrichten von 
Hamburg gröftentheils geſchoͤfft, und_find ebenfals im Chroniken 
geſchmack geichrieben. Einige fleinere, aber für den Unterricht 
u fur abgefaßte, Ehriften, die zulegt über die Hamburgifche 
eſchichte herausgekommen find, als Peter Dathe Verſuch "einer 
Geſchichte von —2* 1767; und Hamburgs — — 
Leſebuch für Mädchen und Junglinge, Luͤbeck, 1788; haben das 
Beduͤrfuiß einer ausfuͤhrlichen Geſchichte Hamburgs noch nicht 
aufgehoben, Es lommt nur darauf an, daß eine ſoiche m. 
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Banden in grob Qtav hierdurch anzeigen. Ihe Juhalt wird 
feon: 1. Band: Don der Gründung IK bis zur 


u könn 
A Vorausbezahlung auf den erſten Band iſt 3 Mark auf Druck 
nd Mart auf Schreibpapier. Bis Ende Fedruars 1792 bleibt 
die Prönumeration offen und die Eremplare werden -Ditern ges 
Vefert. Sammler der Pränumeration erhalten auf fünf Exrems 
—— auf acht zwey, und auf zwölf drey Erempare 
here Bemuͤhung. Nachh 
8 Schillinge erlaſſen werden. un ve um je mmoreläßiger 
RR, 3 er⸗ 
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verſprechen/ daß Ber erfte Band gewiß Oern geliefert werben 
wird, da Herr Giſcke denſelben bereits böllig ausgearbeicet hat 
und er nur abgedruckt werden darfı Die Namen der Befdrderer 
dieſes Unternehmeng werden den IBerfe vorgedruckt; guter 

mit Lettern von mittlerer dem Augen angenehmen Größe und gutes 
 BWapiet. werden dem innern ih dieſes WerfsTtentfprechem, 
Auswartige belieben ſich an die ihnen naͤchſtlie gende Buchhand⸗ 
lungen zu wended bey denen ſie fur in Erempiar auf Druck 
papier 1 Rtble. 4 91. und für eines auf Schreibpapier 1 Nıble. 
14 gl. in Louisd'or zu 5 Kehle. vorausbezahlen — Hamburg, 


ben 15. November 1751, 
Seroldſche Buchhandlung. 
Die Ettingerſche Buchhandlung in Gorha nimm -Pränus 
meration an, Den * 





Catechismus der chriſtlichen Religion für die frauzoͤſiſche 
Jugend, zu mehrerer Befeſtigung der ee 
der chriſtlichen Freyheit, des Wo ndes und, des 
Gluͤcks aus der heil. Schrift deutſch uud franzoͤſiſch 
entworfen von einem Gottesgelehrten. 

Es ift eine ſehr auffalldade Idee, daß die Nationalverfasums 
dung, der Köhig und das Wulf, bey Verferfigung, Annehmung 
und Ausf rung der neuen Eonftitution fich großer Gründe bes 
dienet haben , und noch bedienen , die fie felbft in der heil. Schrift 
nicht geſucht haben, und die doch von ber legtern ale Haupts 
gründe und Hätiptoeranftaltungen zum Gtüd einer ganzen Nas 
Hion angegeben werden. Man wird folglich erftaunen, wenn 
man fehen wird, mie die ganze Conftitutiön dee Heil. Schrift am 
gemeffen ift, — und wie die heil. Schrift die Conſtitution begin 
ftigt. Dieſes hat noch Niemamd'ins Licht gefegt, - Und wie ſollte 
man auch fo etwas heut zu Tage erwarten, wo man 28 für: eine 
Schande und für einen Schimpf feines Charafters zu halten 
anfängt, von fi) fagen zu laffen: man babe aus Gründen der 
heil. Schrift gehandelt? Uber fo: lange die heil, Schrift: immer 
das Buch) ift-und bleibt, Daß demgrößten Theil der Nation inter⸗ 
effirt , fo find und bleiben auch dem größten. Theil’ der. Natio 
die Gefege und Handlungen ihrer Repräfentanten und des 
nigs, ſo wie der Gehorfam gegen das Geſetz, welche mit der heil. 
Schrift übereinftimmen, undergeßliche Den ee einer lange 
(don von Völkern gewuͤnſchten aber noch nicht erreichten Würde. 
Da der König die Conſtitution angenommen, und Er und dag 
ganze Bolf geſchworen Haben, diefelbe aufrecht zu erhalten, 
muß man nun auch der Jugend des Volls die großen Gründe 
Lehren, um Welchen willen die Conſtitutien zu halten iR, Im 
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ber‘ feldſt nicht ſtehen Können, 
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Schrift enthielt, gebilligt und angenommen hat, eine zur wab⸗ 
zen‘ Gluckſeligkeit näher hinleitende Schriſt in die Hande zu ges 
ben. SH wie die franzoͤſiſche Nation Gott und Menſchen ihre 
Rechte zuerkannt hat, fo wird auch Die Jugend aus dieſem Cate⸗ 
chismus eben dieſes lernen, — wird in Frankreich lernen, Gott, 
dem Gefeg ‚ dem Könige und der Nation treu zu ſeyn, — wird 
Deutſchland fernen, welch eine-ruhige Bahn zur "Achten: wah⸗ 
ven — RERENTENN, auf welcher Nebellionen, Volksauf⸗ 
rubr ‚Wi BE Freyheitsgeſuch nach⸗ den deutichen 


- 


3 : 
Conſtitution nlcht ndthig, nicht erlaubt, ſondern eniehrende Thaten 
find. Mar bietet dieſen Catechismus unter obigem Titel dem 
deutfchen und franzöfifhen Publifum auf Bränumeration am 
Die Pränumeratioh iſt 24 Schillinge oder 2Livres, oder 12 Ggr. 
in Louisd'or 2 5 Rihlr. und wird felbige francd an die Verleger 
% H. Weber und Comp. in Hamburg geſandt. Auch nimme 
Herr Buchhändler Marthieffen in Hamburg Pränumeration an. 
In Sranfceid> exfucht man die INN. WoRanıe eftellung darauf‘ 
anzunehmen. . Einen. jeden Colleckeur von empf. verwilligt 
man das 1ote, Buchhandlungen aber, Poftämtern und Zeitungs 
erpeditionen den gewoͤhnlichen Rabatt, Det Pränumerationgs 
termin, bauert bis in den Schr..1792. Im März if es abges 
gedruckt. Alle deutfche Erzieher werden erfucht auf dieſes imters 

nie. Werk Beſtellungen zu machen, und man mwünfcht ihre 

ſen vordrucken zu dürfen. "Hamburg im Rovember 1791, 
Er 2 40 I. 5. Weber und Comp! in Verlag: 

obigen Werks, in.No. 61 aufm 
Hopfenmarkt. 





Berlin. Die neue Muſikhandlung allhier, Bat mie dem 
Monate Ditober diefes Jahrs, eine periodifche Schrift angefanz 
en, Die bey dev großen Menge von Journalen und Zeitungen 
Deutſchland dennoch big jetzt gefehlet hat, und der mehrere 
amferer befien mufifalifhen Schriftfieller und Componiften In⸗— 
Werefie und Reichhaltigfeit zu geben, ſich anheiſchig gemacht haben, 
Die Hauptartikel, die fie enthalten wird, find folgende. 1) Aug; 
Date Beurtheilungen und Zergliederungen der wichtigñen 
muſilaliſchen Werke und Schriften, die in Deutſchland, Frank⸗ 
xeich, England und Italien heraus fommen, 2) Kürzere Anjeigen 
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aller von irgend einer Seite bemerlens werthen mufifalifchen. Wer⸗ 
fe, und Schriften einer Nation. 3) Abhandlungen über theo⸗ 
. retifche und pratifche Gegenftände der Tonfunft und der _mufifas 
fifchen Poeſie. 4) Nachrichten von dem jedesmaligen Zuflande 
der Tonkunſt in jenen Ländern. 5) Nachrichten von den vorzüglich 
guten Tonfünftiern und Tonfünßlerinuen., 62 Lebensläufe bon 
verfiorbenen: merlwuͤrdigen Tonkuͤnſtlern. 7) Kleine Gedichte, 
Einfälle, Aneidoten wu ds 9:8 I, Kleine Lieder und Mufititücke 
aus angezeigten noch nicht allgemein befannsen Merken. Jedes 
vlatt wird miteinem folchen Stücke ſchließen. Von diefer Schrift 
erfcheint wöchentlich ein Bogen in gr. 4. Dreyzehn Stuͤcke mas 
chen ein Heft und 4Hefte einen Band. Der Jahrgang foftet 
4 Rtbt. inden Buchhandlungen ; wer aber pränumerirt, erhält dens 
felben für Ar bolländichen Ducaten, und zwar möchentlich ein 
Stuͤck poſtfrey bis Leipzig und Hamburg. Das erſte Ctüd, 
dag wir vor uns haben, iſt wegen der ausführlichen Beichreis - 
bung der Feperlichfeiten bed. den beyden Vermaͤhlungen in Berlin 
ſehr intereffant: 

In eben diefer Handlung find die Arien, Duetten, Duars 
tetten, Chöre und Tonftüde aug der Oper Dlimpiade von Hrn. 
Kapellmieilter Reichard , fauber gefchrieben zu haben. 





In der Richterſchen Buchhandlung in Dtesden find zu der 
Micatlismefle 1791 folgende neue Bücher beraußgefommen. 
Kleine Biograpbien, Añeldoten und Karafterzüge aus dem Leben 
- der Meißnich Saͤchſ. Regenten ıjter Heft 8: 6 al. 
Die Zamilie Ebon, dramatifch bearbeitet vom Verfaſſer der Laws 
 retta Pifana, mit Kupfer, 3. Theil. ı Rıble. 8 gl. * 
Ritter Reineck von Waldburg, eine ——3 den Zeiten 
des Fauſtrechts. 2. und letzter Theil, rg" gl — m 
Neue taufehd und eine Nacht, in arabiſchen Märchen aus dem 
Franz. 3. Theil. ı Rıble. 8 gl. 
Reben keopoids, des Sriedenbringers. 8. 6 gl. 
Malerifche Reife durch Sachſen. 4 gr. Fol.-getufcht 3 Rthlr. 1891. 
auf aberlifche Manier iluminirt., 6 Rıblen ..- -- 
Sranı —5 — über verſchiedenene Gegenſtaͤnde der neueſten 
Zaitgeſchichte, 8 und 9. Heft 8. 16 Jl. ho 
BVerfaffer der dreyeriey Wirkungen. 7. und 
8. Heft. 16 9l. 
Kolftändiges Archiv der doppelten boͤhmiſchen Krönung Leopolds 
des zweyten, und Marien Louifen, in Prag 1791. 8.1 Rthlr. 


16 Aal. 
Ueber Wäfferung der Wiefen und eine hierzu erfundene Mas 
i ſchine. in f. 8. 4 gl. 
Schlenkerts, Habsburgs Meifterfänger, ein Melodrama. 8 6 dl. 


— — 65 


ae LI 
gelehrte Zeitungen 


Siebentes Städ, =... 


den ıgten Januar 1792.  . 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. - 


GE (7): 7 Wo 5 
| ey dem Verleger diefer Blätter iſt erfchienen : Theaters 
Balender auf das Jahr 1792. 360 Seiten 12.. (ao gl. 
Diefer achtzehnte a ang-ift mit dem'Bruftbilde de 
Schaufpielerd pin, von Bepfer nach einem Gemälde von Graff 
portreflich gearbeitet, geziert. Die Monatskupfer ftellen-Scenen . 
auß der Sonnenjungfrau ded Hrn. von Rozebue vor. Liebe 
bat fie nach Zeichnungen von Schubart geflochen. Ahr Werth 
iſt dem: Stücke, auf das ſie fich beziehen, angemeffen. Gedichte. 
Die Abſchiedsrede der Bellomoif. ‚Gefellichaft bey ihrem Abgange 
von-Weimar, hatte der allezeit fertige‘ Hr. Dulpius verfertigt. 
Zehn Zeilen, die ein Wort des Danfs gegen: dem Hof enthielten, 
wurden ausgeftrichen, und nicht geltenden. Dies iſt fehr undank: 
bar , ſehr unartig von. Hrn. Bellomo. Es wäre ihm weniger zu 
verdenfen geweſen, wenn er die ganze Rede— geftrichen - hätte: 
Bedanfen uͤber das Spiel und die Schaufpieler. I7te Fortfegung: 
‚Ueber Taͤuſchung und Wahricheinlichfeit. Diefe wichtige Materie 
bärte eine ausfühnlichere Behandlung verdient. Vier Auffäge 
und Bruchſtuͤcke von einem Gchaufpieldirector.. Der Ungeni 
daß "das ungefittete Klatſchen im Schaufpielhans von Obrigkeits 
wegen umterjagt werden möchte.”. ..E$ ift fehr fonderbar, eine Ger 
*tcc die bey den kultivirteſten Voͤlkern im Gebrauch geweſen, 
und noch iſt, ungeſittet zu ſchelten, und ſehr unpatriotiſch, auf eine 
neue, ganz unnuͤtze Einſchraͤnkung der bürgerlichen Frepbeit anzu⸗ 
wagen — Der Mißbrauch, der- mit dem Wort Nationaitheater 
getrieben wird, iſt frevlich. oft fehr lächerlich: doch Titel find ia 
wie bekannt das Steckenpferd der Deurfchen. Dentfches Theater. 
(Kortf.) Manche aute Seen: nur von der Einmifchung des 
aats in dad Theatermwefen, koͤnnen wir und unmöglich viel Gus 
sed verfprechen.. Nun in — konnte fie bey der Enge 
Be um 
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Seſichts bey Schaufpielern.— Gebr charakteriſtiſch ifi der Aus⸗ 
us aus dem Tagebuche eined perſtorbenen Schaufpielerds der 
ehr tragifomifche Kata hatte. Hier ift eine Fleine Probe daraus: 
” 1790. d. 7.3. Mid verheurarhet mit Delle ** Eigentlich wars 


— Winter waren beyde abermals in Presburg bey der 
airiſchen Gefellſchaft, die Frau aber nicht mehr als Mad. 3. 


emaligen —— und der ſeit 
enen Schauſpieler, 


— ỹMancher Schaufpieler hat feine weiſen Urſachen, in der 
hm mohlbefommenden Dunkelheit zu bleiden, und geht Daher jes 
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noch bis dieſe Stunde der große Haufe der deutſchen Schaufpie: 
fer!— Diefer Jahraang iff um mebrere Bogen Mare als * 
vorigen, und dieß bar die maͤſſige Erhöhung des Preiſes noͤthig 
gemacht. | 
Leipzig. * | 
. Bey Beer iſt erfchienen: Betrachtungen über dag ukuͤnf⸗ 
tige Leben. Ein Unterhaltungsbuch für nachdenfende hriften, 
von M. Carl Wilhelm Boldammer, Arhiviaconng in Degau. 
Zwey Theile, —* 515 Seiten gr. rn (rrthir. 891.) ER cheis 
net beym erften Anblick in dem Gedanfen ein wahrer Widerſpruch 
zu liegen, ein Buch ſchreiben zu wollen, uͤber eine Sache, die ganz 
auſſer unferm Geſichtskreis liegt, commentiren au wollen, über deñ 
Genuß einer Gluͤckſeligkeit, welche man erft in einer andern. Blu 
erwartet , und von weicher fich im unferer jegigen Rage gar Fein’ 
nur —— Er Begriff machen läßt; weil nur der me⸗ 
tamorphoſirte Menſch, wenn man auch nur bios beym Buchſtaben 
der Schrift ſtehen bleibt, jene auf und wartende Freude fchmerten 
Fann. Dan erwarte® in einer ſoichen Schrift höchftene einige 
fhöne Träume und reigende Bilder, weiche die Einbildungsfraft 
ſchwaͤrmeriſcher Menfchen zwar erbigen, aber für den unbefanges 
nen und —— Wahrheitsforſcher ungeniesbare Speiſe find; 
weil ſie ſeine ißbegierde zwar hoch fpannen, aber nie befriedis 
gen. Wenn man aber dieſe fo eben genaunte Schrift zur Hand 
nimmt, fo findet man, daß auch über diefen Ge enftand fich mans’ 
cheriep Gutes fagen läßt, wenn er nemlich fo behandelt wird, wie: 
ihn bier der Berfafler bearbeitet hat. Denn, eben fo weit von 
Gchmwärmerep, als Hpporbefenfucht entfernt, läßt er vielmehr ſei⸗ 
ne Lefer durch Würdigung ihrer jegigen wahren Vorzüge, und defr 
fen, was ihre Glüctfeligkeit hier auf der erften Stufe ihres Geyns 
ausmacht, einen Schluß machen, auf das, was fie nun ald Geis 
fter, die ihrer böhern.Beflimmung um einen Grad näher gefoms. 
men find, mit Grund hoffen können. Da muß denn nun 45353 
oft der Fall eintreten, daß der Verfaſſer nur fagen kann, was wir 
nicht zu erwarten, oder nicht zu fürchten haben. Rachdentenbe 
Ehriften, welche Vergnügen an Erläuterungsfchriften finden, oder, 
folde bedürfen, werden diefed Buch alfs mich ohne Nugen und 
Dergnügen lefen. Es enthält 27 Betrachtungen , theils über die 
Gründe, welche uh8 mit Gewißheit ein zufünftiges Reben erwarr 
ten laffen; theils über die Auferſtehung der Peibers theild- über. 
die Fünftig 2 erwartende Gluͤckſeligkeit in einer andern Belt. Linz. 
ter diefen Betrachtungen haben ung befonders diejenigen gefallen; 
wo der Verfaſſer den genauen und.innigften Zu mmenhang des 
jetzigen kebens mit dem kuͤnftigen u erweifen ſucht, und ne —* 
2 14 
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mende blos ald eine nähere Entwickelung des jetzigen Betrachter. 
Eden fo angenehm war ed und, bier eine Betrachtung über die 
Thätigkeit der Seeligen in jenem Leben zu finden; weil taufende 
noch immer die Tonderbare Borftellung von der Gluͤckſeligkeit des 
künftigen Lebens hegen, ald wenm Gott und dann nur im einen 
Stand: des Anſchauens und des Genuffes verfegen werde, ohne 
unfere Thätigkeit auf irgend eine Weiſe in Anfpruch zu nehmen. 
Ein VBorurtheil, weiches die Prediger bey aller Gelegenheit be: 


ſtreiten ſollten. 
Meiſſen. 


Leben der ungluͤcklichen Maria Stuart, Rönigin vom“ 
Frankreich und Scotland. Nach den glaubwuͤrdigſten Nach 
richten die davon vorhanden find. Don Sriedrich Samuel 
Murfinnas In drey Theilen mit ı Kupfer. Bey Karl Friedrich’ 
Wild. Erbftein. 394 Seiten 8. (rrthir. 491.) Der Hr. Verf. 
hat — bey der Aus arbeitung dieſer Schrift die lobenswuͤr⸗ 
dige Aoͤſicht gehabt, derjenigen Claſſe von keſern, welche gewoͤhn⸗ 


lich nur Romane zu ihrer Unterhaltung fühlen, bier eine Ger  " 


ſchichte in die Hände zu geben, deren Inhalt durch die fonderbars 
ften Abwechslungen des Gluͤcks und Ungluͤcks theilnehmenden 2er 
fern unftreitig ven reichhaltigften Stoff zum Nachdenken darbier- 
tet. Am diefe Abficht auf eine würdige Art zu erreichen, war es 
aber wohl unumgänglich nothwendig, durch guten Vortrag, durch 
Keinigkeit der Sprache und richtige aber iger der Schi: 
fale Mariens, dann durch deutliche Hinweifung auf Facta, die in 
ihrer erften Entſtehung unmichtig ſchienen, nachher aber durch 
Mebenumfiände hoͤchſt wichtig und entfcheidend murden, die Lefer' 
it unterhalten. Recenſ. hofte, dag Hr. Murfinna Robertfons 
reiftermwerf iiber die Gefchichte der unglücklichen Maria benugt, 
und mwenigfteng in fein Buch einigen: Schatten jener Erhabenbeit 
in der Erzählung übergetragen haben würde, aber er fand ſich leis 
der völlig getäufcht, und glaubt, das Urtheil fällen. zu müffen, 
daß diefe neue Geſchichte der Königin Maria dem Freunde der 
Geſchichte ſich weder durch ‚biftoriiche Kunſt, noch Gründtichfeit 
empfiehlt, und daß ander? Lefer, die mit dem feinern, Geſchmack 
vertraut find, nur wenige Seiten ohne Gähnen werden lefen Fons . 
nen.- Hier einige Stellen, wie fie fih dem Recenſ. ohne gerade 
fehlechte aufſuchen zu mollen, darbieten. S. 1. "Die Lebende 
chichte der Maria Stuart— enthält fo viel aufferordentliche, 
berrafchende: und höchit wunderbare Begebenheiten, und wenn 
man noch ihr. tragiſches Ende dazu nimmt, ſo hat da® Ganze fo 
viel Aehnlichkeit mit einem Roman, daß man bey den Factis mu. 
ſtehen bleiben darf, und nicht erit noͤthig Hat, durch er 
2 — | e 
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che Zwiſchenſcenen dad Wunderbare zu hänfen.” Wenn Hr. M. 
alfo "einmal eine minder wichtige Geichichte zu liefern hätte, ſo 
hätten wir wohl folche Zwifchenicenen zu erwarten S. 4. 5. ”E8 
wuͤrde fchwer halten, von ihrer Schönheit ein genaues treffendes 
Bild zu entwerfen. Jever, der fie-gefehen hat, ſagt, daß man 
auf der Erde Fein ſchoͤneres Mädchen finden, auch nicht einmal 
in den Gedanfen es fich vorftellen Fönnte x. Daher ein bewährter 
Schriftſteller von ihr fagt, daß Feine Mannsperfon fie angefeben, 
dem fie wicht zugleich Feſſeln angelegt hätte. Es iff mir. nicht 
moöglich, eine Schönbeit zu befchreiben, die man fich beffer in der 
Einbildung denken und entwerfen fan.” Hr. Murfinna wagt es 
deinungeachtet kurz und gut, wie folget. "Man ftelle fich den 
böchiten Grad von Schonbeit-in allen ihren einzelnen Theilen 
„por (fo genau ift alfo Maria unterfucht worden) zu diefem Bilde 
denfe man fich eine Blondine, fo reigend wie ein deal weit über 
die Kräfte der Natur, und man wird fo ziemlich ein Gemälde von 
Marien haben.” i 


’ e, 
akademiſches Lehrbuch von De Seinrich Philipp "par 
„ente. Erſter Theil. 1788. 290 Seiten 8. Zweyter Theil. 
1789: a Seiten. Dritter Theil. 1791. 235 Seiten. ( ) 
Der Hr. Berfaffer hatte die Abficht, ein Handbuch der chriftlichen 
Geſchichte zu verfertigen, welches bey afademifchen Vorleſungen 
pm ficberften Leitfaden dienen Fönnte, ımd in vielem Betrachte 

ffer wäre, als alle feine Vorgänger. Es fällt in die Augen, daß 
fiber ein Werk in 4 Theilen, denn der legte ift noch ruͤckſtaͤndig, 
. obnmöglich auf Afademien Vorlefungen gehalten werden fönnen. 
Wen es nicht unbekannt ift, um nur von einer Seite unfer Ur: 
theil zu beftätigen,, wie viele Arme unter den inngen Studirenden 
gefunden werden, wie wenige im Stande find, fo viel Geld, ala 
der Ankauf diefer Gefchichte erfordert, auf ein Kompendium u 
wenden , der wird mit uns einverftanden feyn, daß der erfie 
Theil der‘ Abficht, die der Hr... Verf. bey Ausarbeitung feines 
Handbuchs aehabt hat, mohl nicht erreicht werden möchte. Am 
nußbarften fcheint ed und zu feyn, wenn Studirende fich deffelben 
bedienen, um nachdem fie ſchon das Kollegium über die Kirchenges 

ichte gehört Haben, fie darnach zu wiederholen. Uebrigens ge: 

hen wir gern ein, daß das Henfifche Handbuch in vieler Ruͤck⸗ 
ſicht gelobt zur werden verdient. Wir billigen,es recht ſehr, daß 
dee. Hr. Verf. nicht bloß die Quellen, ſondern auch die Hülfsmittel _ 
der chriſtlichen Kirchengeſchi gersefügt bat, damit.der * 
wo 3 f) 
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wife, wohin er Über einzelne Puncte fih weitere Aufklärung vers 
ſchaffen könne. Der erſte Theil faßt die eriten 3 Jahrhunderte - 
in ſich, Die in 4 Zeiträume: abgerbeilt find. Vom Jahre 1-70, 
70-325: 325—604 604 Be. Der andere gebt vom J. 80o ⸗ 
1517, und enthält 3 Zeiträume. Von gO0—1073. 1073— 1305. 
1305— 1517. : Den dritten füllt ein einziger Zeitraum, der aber 
3 Abſchnitte hat, in welchen die Geſchichte von der Reformation 
an bid auf den Weftpbälifchen Frieden erzähle wird. Der-Hr. 


Verf. will die noch übrigen Begebenheiten vom J. 1648. an, bis 


auf unfere Zeiten, in.dem vierten Theile, der nicht ſtaͤrker ald der 
dritte werden fol, zuſammen fallen. | 


‚Ohne Druͤckort. h 


Zweckmaͤſſige Ausbildungslehre für die Menſchheit. 
Don Anton Zus, Reichspraͤlaten zu Kreuzlingen, und infulirten 
Drobft zu Rinderen. Erſtes, zweptes, dritted Heft. 228 Seiten 
in 8. (20 gl.) Hr. Lug fest voraus, daß man der Menfchbeit Fei: 
nen größeren Dienft erweilen Fönne, als wenn man ihr eine Ane 
leitung gebe, fie auf dem einfachſten und richtigiten Wege, der - 
in diefem Naturftande möglich iſt, zum allgemeinen Eudzweck ih⸗ 
res würflichen Daſeyns, und zu ihrer künftigen Verwandlung ges 
lange. Ueber diefen wichtigen Gegenftand will-er feine Meinung 
dem Publikum mitrbeilen. Dies ift die Abficht, die er durch fein 
Werk erreichen will. Er behauptet gleich im eriten Kapitel, daß 
ed-5 Aufklärungsepochen gebe, nemlich Bernnuftlehre, Mytholos 

ie, (von der wir nicht einfeben, wie fie hieher gezogen werden 
Enne) reger 4 des Mofe, Dffenbarungsgefeg Chriſti, 
und die heutige Aufklärung. Im aten Rap. giebt er ald Urfachen 
der nrißlungenen Verſuche der neuen Aufflärungsmethoden an: 
Mangel der fuftematifchen Vorbereitung, Vorurtheil, Starrfinn, 
— raſcher Aufklaͤrungseifer. Nur eine einzige Anmer: 
ng wollen wir bierbey machen. Gollen diefe Urfachen, warum 
fo wenig Denfchen aufgeklärt find, die einzigen Urfachen übers 
haupt ſeyn, fo wohl auf Seiten derer, die aufklären wollen, als 
derer, denen Aufflärung zu Theil werden foll, fo find offenbar 
noch manche ausgelaffen. Nimmt der Berf. aber einfig Rückficht 
auf die Aufklärer, fo betrachtet er die Sache einfeitig. —* dritten 
Kapitel werden Gruͤndlichkeit, Klugbeit, Beſcheidenheit, Groß: 
muth und Standhaftigkeit als Grundſaͤtze wider die Vorurtheile 
angegeben. Wir verſtehen nicht, wa für eine Bedeutung das 
Hort Grundſaͤtze bier haben ſoll. Im vierten wird die Methode 
ezeigt, die der Befolgen muß, der Aufklärung verbreiten will, 
as fünfte enthält eine Skizze des ganzen Plane. Das baut 
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Wehe “IE Dtefed. "Der A die nitzlichſten 
Fenntuiſſe einzufammlen fuchen, uud fich.beinüben, fie gehörig ans 
wenden. Mit diefer Abhandlung fließt fich der erfte bet. 
xveyten redet der Berf. im erften Kapitel von dem Subjecte 

er Kenntniffe. Die Vernunft (fubjective genommen) erfläre er 
durch das Vermögen der Geele, Die I tnißmaͤſſige Einſtim⸗ 
mung oder Nichteinſtimmung eines jeden Öbjects mit dem Natur: 
kur einzufeben. Eine Idee iſt ihm der Eindruck des von auf - 





uber durch die ſinnlichen Organe einfallenden Gegenftands. 
zweyte Kapitel befchäftigt fi mit Beftimmung der Art und 
Weiſe die Ideen zu prüfen, und zeigt, was Urtheile und Vernunft⸗ 
Hlüffe find. Von einem Beweisgrunde a priori fagt Hr? Lug 
fey ein gewagter Schritt, und che fo viel, ald wenn man das 
obſcurum per obfeurum beweifen wolle, Er redet im dritten voıt 
dem legten Brundfage oder. Prüfungsgrunde moralifcher Kennts 
niſſe. Daß vierte hat-die, Heberfchrift : Mittelbarer Prüfungss 
und moralifcher Kenntniſſe. Das fünfte: Gränzen der menſch⸗ 
eben Kenntnißkraͤfte und einer befcheidenen Wiffensbegierde. Im 
erſten Kapitel des dritten Hefts wird von der Wahrheit geredet, 
die Hr. Lutz das allgemeine, das auptobject aller Kenntnifſe 
nennt. Er verſpricht zwar, die verſchiedenen Battungen derſelben 
auseinauder zu ſetzen, ‚gedenfet.aber bloß der moraliſchen und lo⸗ 
giſchen Wahrheit, die nach ihm in der denkbaren Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen * und-ihren Merkmalen befteht. Das zte 
handelt von der Kenntniß des Menfchen von fich felbft. Das drit 
te von dem Dbjecte des Urſprungs, aus deffen 7 $. wir nur deu 
einzigen en ausheben. ©. 90. fhreibt der V. folgenderge: 
ſtalt: Es iſt hier nuſerm Vorhaben nicht angemeflen,, diefe Bläts 
ter mit den Gortesläfterungen ber Idealiſten zu befchmieren, wel: 
che mehr Schauer, als vernünftiges Nachdenken bew ehrenhaften 
feiern erwecken fönnen: ein und anderes Mufter dient zur Eins 
fiht des ganzen Quarks, den man bey Bayle, Bolingbrock, 
Manperfuid, im Dictionär Philoſophik, und bey Voltair zers 
fireut findet.” Das vierte Kapitel handelt von den Endzwerten 
der ganzen Schöpfung. Das fünfte von der Menfchenliebe. 
Das Naturgefeg der Menfchenliebe, ſagt der Verf. ift ein in die 
Bar der Menichen geitralter Abdruck des ewigen Geſetzes der 
ſelbſt lebenden  Bortheit. Was mir von dem Inhalte des 
angeführten Buchs gefagt haben, und die Daraus entlehnten Stel: 
len werden ohne Zweifel hinreichend ſeyn, um jeden in den Stand 
in fegen, den Werth Deffelben zu beſtimmen. 
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"Kurze. Nachrichten. \ 
Zalle — a3ten Dana —* er ——— ———— 
A - Jacobi au replau jene “uauguraldiffertanon von is 
Br en = die den Titel führt; ana de Monti UO» 
ad —— und erhielt darauf die hoͤchſte Wuͤrde in der Ark 
elahrheit. . s 
m Am 9 December brachte Hr. Karl Sriedrich Weinfneche aus Bung 
lau in Schieften, eine 24 Seiten in 4 ſtarke Diſſertation, meldye ein fdyb» 
ned von D. Berger in Berlin geſtochenes Kupfer bat, ohne Vorfig zu Ka⸗ 
tbeder, und erhielt von unferm Hrn, Prof. Medel den Doctorhuth. 





ı Hannover ift zum Andenfen des feel. Boppe eine kleine Schri 
BR her den vielen Werebrern-des verflorbenen Mannes ein ge 

genehnied Geſchenk fehn muß : Ueber den verftorbenen Rönigl. Chur 
Confiftorialrarh und erſten Zoſprediger D. ao ann Benjam. Roppe, 
Min biograpbifches —S———— Ihr Berfaſſet iſt Hr. Inſpeciot 
ge edt, der befanntlich eine Reihe Jahre hindurch nahe um dem 
. ielıgen gelebt hat, und daher befonders berufen mar, diefen großen 
ann zu (bildern. Er hat diefes durch mandyen fharflinnig bemerften 
Zug. der ch in die Individualicht des Mannes einen Blick ıhun laͤßt be⸗ 
wiefen: Die Lebeneſchickſale, die in Koppens 69 überhaupt fo ein⸗ 

pe find, finder man hier nur katz berührt; aber fhön und treffend i 
8 € nthüumliche feiner Geifteskräfte, feines Charaktere, undefelbft feis 
ner gebler dargeftellt,.befonderd aber dadjenige, was er in den leiten Jah⸗ 
zen feines Lebens für Hannover wörkte. Diefe Schrift wird zum Beſten 
des Seminariums verfauft. 





. — e —— 
Maynz. Ar. Winkopp iſt ungeachtet maͤchtiger Protection, von der 
Regierung auf ein von ihr verlangtes Gutachten, für unfähig zu irgend 
einem Churfürftl Dienfte erklärt worden. j 
Der Ehurfürft verlangte vom hiefigen Vicariate Vorſchlaͤge, die tägs 
lich häufigere Auswanderungen der Geiftlidien nach Frankreich zu hem⸗ 
men ; allein dieſes erklärte, wie die Srepheit der Auswandernden durch 
£ein Gefeg beſchraͤnkt werden koͤnne. 





Würzburg. Ar. Brünningshaus, ein Zögling und Anvermandter 
unſers berühmten Hrn. Hofr. Siebold, befannı durch ſchoͤne Abhandluns 
gen chirurgifhen Inhalts, iſt mit Gehalt als Ober: Stadt: und Landchi⸗ 
rurgus angeftellt worden. | i 

.* Ar. M. Böhl, befannt durd feine deutſche Spradıfunde, und Dbers 
«arg a ——— iſt 5 Dr — geworden, 
und wird meilte er Litergtur, befonders die griechiſche und philoſo⸗ 
phiſche Geſchichte lefen. pdiloſ⸗ 


Roſtock. Wir haben Hoffnung, den Hrn. D Lin? aus Göttingen, 
welcher ſich dur verfchiedene kleine Scriften als Chpmiker, Naturbiftos 
riter und Geolog rüͤhmlichſt bekannt gemacht hat, als Profeſſor dieher zu 
erhalten, wenigſtens find Unterhandlungen mit ihn im Werke. 
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Vtten- und Siftorienbischlein. fir Schulkinder. Heraus⸗ 
eegeben von Johann Friedrich Adloff, Hofcantor und 
u Mriceptorider Garniſonſchule F Gotha. 1792. 86 Seiten 
in:g: Gedruckt zu Erfurt bey C. H. G. Ruͤhl. (5 gk). Der Her⸗ 
ansgeber dieſes Buͤchleins war vorhin erſter Catechet an der hie⸗ 
figen Seminarienſchule, um welcher er ſich ganz beſonders vers 
ug, ner bat. So bekannt er: ald folchet vielen durchreifen: 
den Paͤdagogen, welche das Seminarium zn beiuchen'pflegen, ge⸗ 

worden iſt, ſo kennt ihn auch ſchon das Publikum durch die 1788. 
im Ettingeriſchen Verlage herausgekommene und ſehr wohl aufge⸗ 
nommene Anweiſung zum practiſchen Unterricht im Schrei⸗ 
ben für Bürgersin Landſchulen. Die vor und liegende Schrift 
jerfällt- in zwey Abtheilungen/ von welchen bie erfte in XCapi⸗ 
teln ſehr nuͤtzliche Sittenregeln fuͤr Schulkinder euthaͤlt, als 
beym Anfſtehen; beym Schulgehen und dem Verhalten in der 
Schule; beym Mittagseſſen; wie ſich die Kinder aͤuſſerlich zu ver⸗ 
halten haben; von Verrichtungen zu Haufe; vom Spielen und 
arsch beym Abendeifen; beym Schlafengehen,; vom Ver: 

alten an den Sonn: u. Feſttagen, und endlich in der Fremde. Die 
andere Abtheilung faßt 44 Erzählungen. in ſich, welche gegen 
Unarten zu warnen, und zu emem verwünftigen. Berhaften anzu⸗ 
leiten geſchickt find. In eine naͤhere Angebung derſelben wollen 
wir und, um nicht zu weitläuftig zu werden, nicht einlaſſen, dieſes 
können mir aber verfihern, daß fie in einem wahren edlem popu⸗ 
lären Stol, wie ſich von’ einem folchen practifchen Schulmann 
nicht anders erwarten läßt, abgefaße find. Um dieſes nuͤtzliche 
Bud auch den Kindern angenehm zu machen, bat der Verfaffer 
oft rede arfige Kupferſtiche zur Berfinnlihung der Erzählun: 
sen einhalten: laſſen, als, Ein grake,urfhießt fen Zain 


. 
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bar zur Unterhaltung der Eltern mir ihren Kindern, beym Privat⸗ 
unterricht, und befonders in öffentlichen Schulen, Bis jegt For 
ftet es im Verlage des Verf. vier Grofchen; ſollte es aber ih 
großer Anzahl verlange werden, fo kann und wird es bey einet 
neuen Auflage um einen noch billigern Preis gegeben werden. 


Berlin :.: — 


Bey €. gun ift im vorigen Fahre erfchienen: Kleinere 
Länder: und Reifebefchreibungen von C. Meiners Königl, 
Großbrit. Hofrat) und ordentlichen Lehrer der Weltweisheit in 
Börtingen. Erſtes Bändchen, 307 Seiten in 8. ( ) € 
enthält folgende 10 Stuͤcke: D Bemerfungen fiber Sapars und 

37 Se n⸗ 


Berchtesgaden. 2) Bemerkungen über Wien. 
gen und Fragen über die Eultur und den Aublick einiger: Gegen 
den in Niederfachien, Heffen, Franken und Thüringen. 4). Ehni 
ge Nachrichten tiber den Weinbau am Rhein und in Branten. 5) 
Ureheil über die berühmte Rheinfahre von Bingen nach Coblenz, 
6) Befchreibung des Exterſteins in der Grafſchaft Lippe: Det 
mold. 7) Bemerkungen auf einer Reife von Göttingen nach Buy: 
haven. 3) Nachrichten von mehrern vorfreflichen Einrichrum 
in der Grafichaft Lippe: Desmold. 9) Kurze Bergleichung de 
nördlichen und füdlichen Deutſchlands. 10) Berichtigungen und 
Zufäge zu- den Nachrichten uͤber die große Sterblichkeit im Lande 
adeln, und deren Hrfachen. Die erften zwey Stücke erfcheinen 
ier.zum erftenmal gedruckt ; die übrigen. hingegen ftehen fchon 
einzeln in dem Göttingifthen Giltrifchen Bagayin, find aber, weil 
fie für mehrere: Lefer, die fich jenes volumindfe Magazin nicht ant 
fehaffen fönnen, Intereſſe haben, von neuem und wegen ihres 
— und ſtatiſtiſchen Zuſammenhanges mit jenen zwep 
erften Aufſaͤtzen bier zuſammen geſtellt worden. Da das ſuͤdliche 
und füdweftliche Deutichland verhaͤltuißweiſe der weniger befannte 
Theil unferd Vaterlandes ift, der Hr. Hofrath Meiners diefe Ge 
enden mit dem nördlichen Dergleiht, und überhaupt folde Ge 
Fihtöpuncte nimmt, welche andere Reiſende vernachläffigt haben; 
fo erhält dadurch diefe Fleine Sammlung einen. eigenthimlichen 
Werth, der durch das befondre Talent des Hrn. Verfaffers in ma⸗ 
lerifchen Befchreibungen und Schilderungen, wodurch er und die 
Gegenitände der Natur und Kunſt ganz auſchaulich macht, auf als 
fen Seiten uͤberſehen läßt, und an Ort und Stelle und in feine eis 
enen Empfindungen zu verfegen weiß , und das man ſchon aus 
feinen in eben diefem Berlage erſchienenen Briefen über die 
Schweis kennt, noch mehr erhöhes wird, . Die ſchon erentına 
" ” Ä acht 
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acht Aufſaͤtze han ber Hr. "Verf. von allen Nachlaͤſſtgkeiten der 
Sprache sorgfältig gereinigt, manche kleine Unrichtigkeiten in 
Rucheichten.oder Urtheilen verbeſſert, und hin und wieder ergäns 
jende Zulage. gemacht, foy daß. ſie nun von diefer Geite neue Vor: 
züge erhalten haben. Aus dem erſten Aufſatze theilen wir unſern 
keſern Einiges zur Probe mit, um ſie zur keſung des Buchs jelbit 
einzuladen. Die Gebuͤrge und Thaͤler von Salzburg ſind ein treu: 
es, wenn gleich verkleinertes Nachbild von Helvetien. Go wenig 
anziebend die-fage der Stadt Salzburg und: alle fie zunächit ums 
gebenden Gegenttände find; fo abmwechfelnd nnd entidend Mind 
die —53 die man von den naͤchſten Anhoͤhen und in eini⸗ 
ger Entfernung von Salzburg entdeckt. Weder die Schweitz 
no brige Deutichland, enthalten ein andres ähnliches Plaͤtz⸗ 
chen/ das in Anſehung der romantifchen und — Gitua? 
tionen, oder der Größe und Diannichfaltigkeit von Ausſichten mit 

| Fläche des Moͤnchsberges bey Salzburg verglichen werden 
nte. Wenn ſich auf der Höhe diefed Berges lebendiges Waſ⸗ 
fer, oder nur ein fchoner Teich fände; fo. würde man ihn mit 
Recht den ſchoͤnſten und zugleich feltfamfien Englifhen Garten 
nennen, fönnen ‚der je and den Händen. der Natur und der Kunſt 
hervorgegangen wäre. Man iſt wie bezaubert, wenn: man auf 
dem oͤden und abſchreckenden Felſen, deſſen Groͤße man eben fo 
wenig als ſeine Schöuheiten abndete, immer neue Abwechſelun⸗ 
8 von Gartenfeldern und turen, von einzelnen maleriſchen 
Bäumen, und hellen einlaädenden Hainen, oder. von dichten Wäls 
dern des fchöuften Laubholzes, von Weiden und Wiefen, von klei⸗ 
nern und größern Gebäuden antrift. In der ganzen Kette‘ von 
Bergen, die man bier vor ſich ſiehet, feifelt keiner die Aufmerkſam⸗ 
keit des Beobachters fo ſehr, als der erhabene Hohenſtaufen, der 
wie ein Rieſe unter Zwergen emporhebt. Er iſt von ſeiner 
itze bis an feinen Fuß fo dicht mit dunkelm Nadelholze bedeckt, 

Daß es ſcheint, als wenn die Hand des Menſchen ihn noch nie ent⸗ 
weiht, und kaum der Fuß eines Sterblichen ihn betreten hätte. 
Auch ift er noch immer der ——— von Gemſen, die 
ſich im Salzburgiſchen nirgends in ſo zahlreichen Haufen, als auf 
den Hoͤhen und in den verborgenen Felſenwinkeln des Hohenſtau— 
fen finden. Das ſchwarze Haupt dieſes Berges ſcheint immer 
mit drohenden Gemittermolfen beladen; nicht felten aber ſtreckt 
der Hohenitaufen feine Scheitel Fühn aus den Gemittern hervor, 
die um feine Schultern toben, und dann in wenigen Augenblicken 
dad ganze umliegende Thal mit dem Mantel der Nacht bedecken. — 
— iſt das Cabinet des Herrn von Rehling zu Salz⸗ 
Es enthält alle merkwuͤrdigen Maturprodufte des Galj: 
m Stiftd, ſammt deu Arbeiten und Proceffen der Kunſt, 
den Geichenfen der Reine verfertiget, oder Damit vorger 
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nommen werden. Bon der hoͤchſten Schönheit find in’biefem Ca; 
binete Schörlgranaten in einer Daffe von Gerpentin: Golditu- 
Ki ‚ in welchen gediegened Bold nicht blod an Duarz angeflogen 
‚ fondern durch Duarz wuͤrklich durchfegt : und dann endlich ein 
nzer Haufe von Turmalinen, die ſich in den nach Tyrol hinüber 
fallenden Trümmern eined Berges finden, deffen eine Seite nach 
Salzburg, die andere aber nach Tyrol gehört. Sehr intereffant 
find noch die Befchreibungen einer Waflerfahrt, des Herabitürgen® 
großer Holzmaflen vom Berge in den Gee, der Salzburgiſchen 
und Berchtesgadifchen Salzbergwerke und der- künftlichen Arbeiten, 
wovon die meiften Arten nur in gerviffen Kamilien zu Berchteögar 
den erblich find:, welche die Vortheile beym Arbeiten fir feine 
- Hreiß andern Perfonen mittheilen. Deraleichen find 4. B. Hölzer 
ne Becher, deren so feine größere Maffe ald die Hälfte eines klei⸗ 
nen Eys ausmachen, und _fo zart, wie das feinfte Laub in einen 
allmaͤhlig abnehmenden Gtufenfolge in einander _eingefchloffen 
find; oder, elfenbeinerne Monftranzen, die an den Stellen, wo fie _ 
am dünnften find, feinen. Haaren gleichen, und die in den Fleinen 
Eapfeln, wo kaum ein Pfefferkoͤrnchen Plag Härte, entweder Erus 
cifire oder Rofenfränze: enthalten, deren Glieder fih durch das 
bloße Auge faft nicht unterfcheiden laſſen. Die Erfinder -oder 
Berfertiger von folchen Runfiwerfen find ſo euferfüchtig, daß fie 
Ihre Seheimniffe felbft ihren Söhnen nicht eher „als in hohem Als 
ter, oder kurz vor ihrem Tode miitheilen. "Durch einen plöglichen 
Tod find daher manche Künfte außgeftorben. Zu diefen gehört 
auch dad Geheimniß, Elfenbein fo weiß wie das reinfte Wachs zu 
machen, und fogar, wie man behaupten- wollte, fo zu ermeichen, 
daß es viel leichter, als in feiner nathrlichen Härte. bearbeitet 
werden konnte. Von dem Sandmanne, der da? Geheimniß a 
den hatte, fah der Verf. einen Kopf in der Refidenz des Kür 
und ein Erucifir in dem Haufe ded Fürftlichen Haushofmeifterd, 
die bepde einem berühmten Künftler Ehre gemacht Hätten. 


Berlin. 


Bey Matzdorf iſt erſchienen: Die Lebensrettungen Frie⸗ 
derichs U. im ſiebenjaͤhrigen Kriege, und beſonders der 
ochverrath des Baron von. Warkotſch; aus Griginalur⸗ 
nden dargeſtellt von C. D. Ruͤſter, Conſiſtorialr. tc. 1792. 
196 Seiten. $. (14.91.) Der verdiente Beyfall, den die fruͤhere 
Ehrift des Verf. das Bruchſtuͤck aus dem Campanneleben eines 
preußifchen Feldpredigerd erhalten hat, ift die beite Empfehlung 
der bier angezeigten Bogen, die wir mit gleichem Vergnügen und 
nicht ohne Belehrung gelefen haben. Der Hauptgegenjland hg — 
J er⸗ 
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Verſchwoõrung des Bar. v. W. ift von verfihiedenen auf eine fo 
verfchiedene Art, mit fo viel unrichtigen Nebenumftänden und Zus 
fägen erzählt worden, daß der Verf. für feine äufferft genaue und 
fleifiige, mit zuverläfiigen Documenten belegte Darjtellung wah⸗ 
ren Dank verdient. Der fehrecklichfte Zeitraum für den Königs 
die Arınee und den ganzen Staat während dem Laufe des Kriege, 
war dad Spätjahr 1761. Alles fchien verloren, die Reffourcen 
erfchöpft, der König frank, und im Heere herrfchte ein ganz unges 
wohnter Mißmuth. Und um diefe Zeit faßte auch ein niederträche 
tiger Menſch den Entichluß, den König ya Sarg tod in die 
nde feiner Beinde zu liefern. Der Bar. v. W. fo hieß diefer 
fende, hatte ald Hauptmann in öfterreichifchen Dienften geſtan⸗ 
den, durch den Tod feined Bruders aber fielen deffen fehr anſehn⸗ 
liche Güter in Schlefien auf ihn. - Er nahm daher feinen Abſchied 
in Wien, und ward preußifcher Vaſall. Da er aber die preußifche 
Regierung einfah, und fand, daß er mit feinen Unterthanen nicht 
machen fonnte, mas er wollte, fo faßte er gegen den König einen 
unauslõoſchlichen Haß, und ließ fich öfters gegen einen vertrauten 
Bedienten (ven nachherigen Retter ded Königs, den noch jegt ler 
benden Jaͤger und Heegemeifter Rappel, deſſen fchriftlichen Auf 
fag über diefen Vorfall der Verf. mittheilt und zum Grunde legt) 
im den bitterſten Ausdrücken verlauten: wenn nur erft die Oeſter⸗ 
reicher Schlefien erobert haben, fo wollte er die Bauern zu Paaren 
treiben, weil er verfichert wäre , alddann in dem Rande ein großer 
Herr zu werden. Lange hatte er daher ſchon den Gedanfen ger 
nährt, den König an die. Deiterreicher zu Üiberliefern, aber die 
Gelegenheit wollte ſich nicht eber zeigen, ald im November 1761: 
wo der König mit feiner Armee in Die Gegend kam, eine Nacht 
Bey dem Baron zubrachse, und fein Hauptquartier in der Nähe in 
Strehlen nahm. In dem Dre felbft lag nur Ein Regiment, und 
der König harte uͤberdieß fein Logis in einem Fleinen Haufe in der 
Borftadt genommen, wo er nur von ı3 Mann Garde bewacht 
war. Der Baron nahm fogleich feine Maaßregeln darnach. Eis 
nen Tag um den andern ritt er ind Hauptquartier, und der König 
hieß ihm Öfterd vor fih kommen. - Der Baron fing num einen 
. Briefmechfel mit dem öfterreichif. General Wallid an, der durch 
einen Farholifchen Geiſtlichen, Schmidt in Siebenheben, und den 
erwähnten Jaͤger, beforgt wurde. Der legtere, dem bey der 
Sache nicht recht wohl zu Muthe ward, oͤfnete einen diefer Bries 
6 die ſaͤmmtlich ohne Addreſſe waren, erſah daraus den ganzen 
an ſeines Herrn, beſtellte eine Kopie des Briefs an den feindIk 
hen General, und brachte dad Driginal dem Könige. Er ward 
in gute Verwahrung nach Breslau gebracht. Der Baron und 
Schmidt entfanien durch die Nach feit ded commandirten 
Dffitierd,; der fie in Verhaft N te. er 
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grohße Geiſtesgegenwart rettete, hatte gleichwohl einige Tage dar⸗ 
auf das Herz, in Begleitung von 300 Dann oͤſterr. Huſaren auf 
fein Schloß zurück zu kehren/ und eine Summe Geldes and demfek 
ben zu holen. Die Gemahlin des Barons, die ganz unfchuldig war, 
erbielt bald ihre Srepheit wieder. Wenn man die Stellung beys 
der Heere, das Terrain von Strehlen und die Page ded Haufeß; 
das der König bewohnte, kenut, fo bleibt faſt ein Zweifel, da 
der Streich hätte gelingen fönnen. Der Plan war diefer. Die 
öfterreichifche Armee wollte in der Nacht einen Hauptangriff auf 
die preuß. Fronte thun, und in eben dieſem Momente follten die in 
dem nahen Stadtwalde auf der Lauer liegenden Verſchwornen 
durch das Fenſter von hinten ungehindert einbrechen, weil hier 
ar keine Wache war, fondern diefe fich auf der andern Geite des 
ufed befand. Zugleich aber ſollte auch ein von hinten kommen⸗ 
des ſtarkes feindliched Kommando das fünigliche Hans von vorne 
umziehen, die Wacpe.niedermachen, und Stadt und Dorf anzuͤn⸗ 
den. In diefer Bermirrung hofte man gewiß, den König lebendig 
oder tod zu überwältigen, und bie Feine preußl. Armee zu fchlas 
gen. Oder wenn auch der morderifche Streich nicht gelingen folls 
te, fo fegte fich die Öfterreichifche Armee in Feine Hauptgefahr, 
weil fie ſich leicht ind Gebürge zurückzieben konnte. Das nähere 
Detail muß man im Buche felbft nachlefen.. Der Baron, war dem 
Namen nach ein. Proteftant, allein er Äufferte doch oft den Wunfch, 
daß feine Unterthanen und Pfarrer katholiſch feyn möchten, weil 
dergleichen Leute nicht fo Flug wie die Protejlanten wären, und 
ſich durch die Reitung der Beiftlichen mebr gefallen lieſſen. Skin 
nachheriged Schickſal war wie er ed verdiente. Er ward von 
Marien Therefien und allen edelgefinnten Defterreichern. verabs 
fheut. Den Reit feiner Jahre mußte er von einem geringen && 
halt zu Peſt in Ungarn verleben, wo er verachtet von allen Wohk 
denfenden ftarb. Gein auf 100,000 Rthlr. fich belaufendes Vers 
mögen beſtimmte der Konig zu Schulbauten und öffentlichen Er: 
ziehungsverbefferungen.— Die übrigen Gefahren, deren der 
große König während diefes Krieges ausgelegt geweſen, und die 
oft wunderbaren Yügungen, durch die er dem Tode und. der Ger 
fangenfchaft entging, erzähle der Verfaſſer unter vier Rubriken: 
Schlachtgefahren: Gefahren in Belagerungen, bey Unterredun⸗ 

gen mit Spionen: zufällige Lebensgefahren. Hr. R. der 

in allem, was gefchieht, 

So ſchlau, wie St. Eyran, den Finger Gottes fieht, 
verfällt zuweilen in ziemlich grobe Anthropomorphifmen, und läßt 
die Borfehung, fo wie Homer feine Götter, ſich in den Lauf der 
Begebeuheiten miſchen. Nur Ein-Beyfpiel! ©. 16. "Bey dem 
Meberfall bey Hochkirch, machte die Vorſehung die Erhaltung des 
Königs dadurch möglich, daß fie feine Entichlieflungen 5* 
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beym Ausritt aus dem Hauptquartier nicht gerade’ aus, auch 
nicht nach der Spige des rechten Flügels, fondern über den lin: 
fen Flügel hin, feinen Weg zu nehmen. _(Recenf, ift zwar nur 
ein Stümper in der heil. Teleologie, allein er follte doch meinen, 
die Vorſehung hätte die Rettung des Königs auch noch auf eine 
andere Art möglich machen fünnen.) Denn wäre er eine halbe 
Bierteiftunde früher auf den Pag gefommen, wo die Garde und 
das Regowſche Bataillon größtentheild niedergeftreckt lag, fo wär: 
de er wahrſcheinlich ein Gefähnte der Todten geworden feyn.. Aber 
es war recht, ald wenn mit feiner Anfunft auf diefem Plage der 
Heind Ordre befommen hätte, mit dem Donner feiner Kanonen 
inne zu halten.” — Sonſt hat der Verf. noch eine Menge 
Feiner Mekdoten eingeftreut, die dem Könige und feinem tapfern 
Heere die größte Ehre macen — Das auf dem Titel befindliche, 
von Gingenich nach Cunningham geftochene, wie man verfichert, 

ſehr Äbnliche Bildniß des Koͤnigs dürfen wir nicht unerwähnt,:fo 
wie den aͤuſſerſt nachlaͤſſigen Druck diefer Bogen, die von einer 

Menge von Druckfehlern wimmeln, nicht ungeruͤgt laſſen. 
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3 — Kürze Nachrichten. _ * 
alle den 23ten December 1791. Der Prof, juris ordinari- 
‚us Hr. D. Weſtphal, iſt vom Könige zum geheimen Juſtitzrath 


manut. 
” Auch find folgende Profeffored ordinarii vom Dberfchufcolier 
gio ernannt worden. 1) Der biöherige Prof. juris. extraordina- 
rius,«Ör. D. Bathe. 2) Der Hr. Prof. medieinz extraord. D, 
Junker, 3) der ohreige Prof. philofoph, extraord. und Galzr 
antseieer, Hr. 3. €. C. Rüdiger. 
fol auch der fürzlich zum prof, juris extraord,. ernannte 
Hr, D. Dabelow bald zum Prof,-ordinarius ernannt werden. 
erner hat der jegige Prorector Hr. Profeffor D. Woltär 
200 Rthlr. der Hr. Prof. D. Junker 100 Rthlr. der Hr. —* 
D. Gren zo Rthlr. und. der Hr. Prof. D. Bathe 50 Kıhlr; Ges 
halt erhalten. . Bey den Brofefloren Woltaͤr und Gren ift e8 
eine Zulage, allein bey den Profefforen Junker und Bathe der 
ganze Gehalt. 


Aus den Brandenburgifchen. Für die durch Cablnetsor⸗ 
dre vom leßten 14:cn May errichtete geiffliche Framinatior? Coms 
mißion, iſt unter den ısten December v. I. eine Inſtruction a F 

——— worden, in welcher derſelben aufgetragen wird: "Dä 
eigiomdebist vomoten Jullus 1788. auf das genaneffe zu —* 
Be ER BE achten, 
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achten, und zu ihrer Richtſchnur zu nehmen, und dafür su forgen, daß ed 
in allen feinen. Theilen zur Aufrebtbaltung der Otthodoxie und Rein 
‚keit der chriflliben Lehre genau zur Autführung gebradıt werde, The 
Hanprgefhäfr foll aud die Verfertigung einer dorpelten Liſte von allen 
uten und ferledhten Predigern und Schöllehrern in den preußifchen Yans 
en feyn. Auf die Lifte der Guten follen alte Vrediger und Schullehren 
geteilt werden, die fi durch gutes Berragen, und heſonders dur® Drthps 
dorie und Anklebung an die alte, reine chriſtl Lehre befannt,. und zu oe 
Be ENGE haben, . Auf die zwepte Liſte kommen alle er 
ß nnte Aufgeklärte, Sleuchtete, (Juuminés) und alle, die ein Ärgerlidg 
eben führen. Auf erflere foll genau gemacht werden, damit fie ihre Irr⸗ 
thünfer niche weiter fortpflanzen. Lehtere follen zuerft mit Eounfittorialges 
fegen:geftraft,, und wenu fie ſich nicht beſſern, caßirt, und dem weltlichen 
Arm + Strafe übergeben werden. Alle Candidaten, die ib zum Kirchen⸗ 
und Schuldienkt melden, müſſen vor dem Eramen erft genau eprüft wer: 
den, ob fie audmit.der fhädliben Lehre der fogenannten Erleusdteten 
angeflef: find, damit fie in diefem Falle von den Kanzein entferne, und 
Kirden und Schulen mit rechtgearteren Dienern Jeſu beſtellt werden,” 
Am.Schtuß befehlen Sr. Majeſtaͤt, daß die Eraminatoren ihre Pflidiem 
ats ehrliche und fronnme Männer genau erfüllen, damit unter Gottes Beps 
and das heilfame Augeumerß erreicht, den falfben Lehrern und, Derflübe 
rern —— und das Volf nicht von der reinen Religion Jeſu abgezo⸗ 
gen werde. BAR ER DE FEED 4 





* Am 22. October vor. J. vertheidigte Hr. Joh. Dietrich 
Eggert aus Quedlinburg, zur Erlangung der octotwuͤrde feine unter 
dem Titel: .Geoffree Surinamenfis, virtus anthélmintica obfervarionibus 


» 


recentioribus probata, bey Krieger auf 60 Seiten 8. gedruckte Abbandl. 


Erlangen, Am 2zzten December v. 3. it an des verforbenen 
raths Delins Stelle der Hr. Hoftath Scherber: zum Vorſteher der Kai 
Atademie der Naturforfcher ermählt morden , mit welcher Stelle der Adel» 
d des heil. Röm. Reichs, die Würde eines kaiſerl, Raths, Leibarztes, 
Hofpfalsgrafen, und andere Vorzüge verknüpit find. RZ 


Bonn. Auh Hr. Prof. Zedderich hat feine Stelle niebergefeät, 
und if nah Salıburg gegangen. Auffer Hrn. Prof. Thaddaͤus find noch 
$ und mehrere der beiten Köpfe von der hiefigen Univerfität abgegangen, 
und find zum Theil (dom im Elſaß angeſtellt. Ä 








Berlin. Der als Rath und Bibliorhefar in Eaflel geſtandene Herr 
Cuhn, den die. harten Bedingungen , unter melden man ıhm deswegen 
nad Marburg ſchicken wollte, weil der Hr. Dbriftlieurenans Maavillon 
in Braunfdmweig einen Brief an ihn gefdrieben, von deſſen gubatt i 
nie etwas bekannt geworden iſt, bewogen hatten, feinen Abſchied dort 
nehmen, it von Sr. Foͤnigl. Preuß. Majeftät zum Mitglied der Akademie 
der Miffenfdaften mit der gemöhnlihen Anfangtpenfion von 200 Rihlr. 
und sum Aiftoriographen bey dem Departement der —“ Angeles 

enbeiten mit Beulegung des Kriegsrathecharakters und 800 Rihlt. Gr 
belt ernannt worden. ar 
GSierbey das ate Stüc Zeitung der auslaͤud. Literatur.) 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Neuntes Stüd, 


den ıten Februar 1792. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 





Gotha. 


nn n ber Ettingerfchen Buchhandlung ift hHerandgefommen: All 
aemeine biftorifch: pbyfiologifhe YIaturgefchichte der 
Gewäcdfe, den Liebbabern des Pflanzenbaues gewids 
mer von Chr. sr. von W. ** mit 36 Rupfertafeln. 1791. 
21 Bogen ar. 8. (Zreble) Der Hr. Verfaſſer bat ſich ſchon auf 
dem Titelblatte erflärt, daß er fein Buch nicht für junge Leute, 
die Botanik ftudiren wollen, fondern zum Unterricht fir Piebhas 
ber des Pflanzenbaues beſtimmt habe. Aus dieſem Befichtdpunct 
betrachtet, verdienen feine Bemühungen allerdings Beyfall; wenn 
fie gleich nichts Neues lebren, fondern aus den Werfen eines Du— 
hbamel, Ingenhous, Suckow, Dietrich, Beckmann, Hedwig, 
Batſch zuſammengetragene Lehrſätze enthalten, fo find fie doch 
nicht nur zweckmaͤſig georditet, ſondern anch in einen angenehmen 
und faßlichen Styl eingefleidet, fo daß Dilettanten diefed Buch 
mit Nugen und Bergiügen lefen werden: Die Abbildungen find 
theild nach) der Natur gezeichnet, sheild aus den genannten 
Schriften entlehnt. Im erſten Abichnite beſtimmt der Hr. Verf. 
den Inbegriff der Bewächsfunde,, die Wichtigfeit derfelben, aus 
den EinAuf der Gewachſe in dad Ullgemeine der Natur nnd dag 
menichliche Leben hergeleitet, Gegenſtaͤnde der Naturgefchichte, 
Unterfchied und Aehnlichkeit des Thiers, der Pflanze und des Mi: 
nerals. Wie werden die Gewaͤchſe unterfchieden ? Eünftliche und 
natürlihde Syſteme. Drgane der Pflanzen und ihre Beilimmung, 
Pebensverrichtigigen der Gewächſe. Berfchiedene Bildurig der 
Gewaͤchſe. Hanprfamilien. Der zweyte Abfchnitt handelt vom 
innern Bau der Gewächſe. Der dritte von den Lebensorganen 
der Gewaͤchſe. Hier werden Wurzeln, Stänme, Aeſte, Blattitie: 
le und zuſammengeſetzte Blätter, Blumenſtiele und Blumenboden, 
Blätter, Afterblaͤtter und aut, die werfchiedenen Ann 26 
" eber⸗ 
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Ueberzugs und die Keime betrachtet. Der vierte Abſchnitt iſt den 
Pegattungswerkzeugen der Pflanzen beftimmt. Der fünfte tiber 
Ernährung der Pflanzen ; bier wird auch von Farbe, Geruch, 
Seſchmack und Weien der Gewaͤchſe, von Bewegung und Augarz 
tung derfelben Nachricht gegeben. Gechtler Abſchn. vom Wache: 
thum der Pflanzen. Entwickelung des Keims, ſtufenweiſe Entwi: 
ckelung der Gewächstbeile und ihre Berwandtichaft. Giebenter 
Abſchu. Von der Fortpflanzung der Gewaͤchſe, (hätte vielleicht 
ſchicklicher gleich auf den vierten Abſchnitt folgen follen:) von der 
Begattung. Fortpflanzung durch Keime. Achter Abſchnitt. Bon 
der Zerſtoͤrung der Gewaͤchſe. Dauer der Gewaͤchſe. Zufaͤllige 
Urſachen ihres Untergangs. Krankheiten. Vorzuͤglichſte Feinde 
derſelben. Natuͤrlicher Tod und Ueberbleibſel der Gewaͤchſe. Un— 
ter den Feinden des Pflanzenreichs hätten freylich mehrere ge— 
nannt werden fünnen. Go verdienten gewiß mehrere Arten —* 
licher Holzkaͤfer eher in dieſem Verzeichniß ihre Stelle, als die an— 
geführte Wolfsmilch: und Weinraupe. An Schönheit des Drucks 
und Papiers, fo wie an gut geitochenen Rupferplatten, hat es der 
Hr. Verleger nicht fehlen laffen. E3 find auch fehr genau und 
reinlich illuminirte Eremplare für 7 Rthlr. zu haben, 





Leipzig. 


Bey Cruſius ift herausgefommen: Bedanfen und Vorz- 
fchläae zur Derbefferung des Dolls, durch Verbeſſerung feis 
ner Lehrer. Eine Zeitfhrift, allen weiſen Kürften, Staatsmaͤn⸗ 
nern und Menfchenfreunden zugeeianet. 1791. 200 Geiten in 
gr. 8. (12 gl.) Dbgleich der ungenannte Berfaffer diefer Schrift 
bier einen Gegenſtand bearbeitet, uber weichen zeither jo viel 
Wahres und Kalfches aefagt und aefihrieben worden if, auch un— 
fer Verf. ſelbſt nicht felten bier bloß Ideale aufſtellt, welche ſo 
feicht nicht realifirt werden dürften, fo verdient diefe Schrift 
doch immer die Aufmerkſamkeit der Menfchenfreunde, welchen die 
Berbefferung des Volks obliegt. Dieſer Band enthälr 3 Stuͤcke. 
1) Ueber Perachtung des geiftlihen Standes, als ein wer 
— Stuͤck der heutigen Aufklaͤrung, und ihre Folgen. 

ieſer Abhandlung kann Recenſ nicht_ganz feinen Beyfall geben. 
Denn der Verf. übertreibt nicht nur feine Klagen tiber die Vers 
achtung des geiftlihen Standes ; fondern dichtet auch den foge: 
nannten neuen Hufflärern Abfichten an, die fir vielleicht gar nicht, 
wenigſtens nicht alle haben. . Zwar hat er Necht, wenn er klagt, 
daß es ungerecht, ja Feindfeligfeit. gegen die Menfchheit ſelbſt fey, 
das Gute, das doch auch durch diefen Stand geilifter wird, ganz 
zu überfehen, und aus Zunfthaß gegen denſelben, bloß 30 
ehler 
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Fehler der unwuͤrdigen Mitglieder diefed Standes Jagd zu ma⸗ 
hen, und dieſe Glieder nun, melde von rechtſchaffenen Geiſtlichen 
felsft verachtet werden, zum Maaßſtab bey Würdigung der gans 
sen Gefellichaft zu machen; als wenn nur die Geiſtlichkeit allein 
ſchlechte Mitglieder unter ſich zaͤhlte. Auch muß man ihm Bey— 
fall geben, wenn er behauptet, dag ed dann ganz um den Einfluß 
der Geiſtlichkeit auf die Bildung des Volks gefcheben fey, fo bald 
die einzelnen Glieder derjeiben beym Volk lächerlich und verächt: 
fich geworden find. Aber, wer kann es billigen, wenn er fich dieſe 
vermeinte Verachtung des geiftliben Standes fo allgemein, und 
fo ganz nneingeſchraͤnkt denkt? Da die Erfahrung lehret, daß 
felbi weile Fuͤrſten einzelne Glieder dieſes Standes nicht nur 
ſchaͤzen, foudern auch vorziehen; und daß der gutdenkende, der 
efittete, aufgeflärte, und von jedem Amtsmechaniſmus befrepte 
eiüliche immer für feine Perfon Achtung bey Vernünftigen fin 
der ; ſo bald er fich nicht an die Zunft der verächtlichen Bonzen 
anfchlieffet. Wer kann dem Berf. beyflichten, wenn er den jetzt 
immer mehr einreiffenden Mängeln, (wahrfchzinlich Raudes: oder 
Gectenreligion) bloß der Verachtung des geiftlichen Standes zu: 
ſchreibt, da man diefe Erſcheinung aus ganz andern Quellen abzus 
leiten genöthiget iſt. Denn obgleich die Anzahl der Verehrer der 
Naturreligion, oder des philoſophiſchen Chriſtenthums täglich ſtaͤr⸗ 
fer wird, fo iſt das doch nicht Mangel an Religion überhaupt. 
Und was foll man endlich dazu fagen, wenn er gar die große 
Staatsummwälzung in Frankreich, die Motionen der Völker in den 
Hiederlanden, in Lüttich, Trier, Speyer ıc. aus eben diefer Duel: 
le, wenigiteus zum Theil, herleitet ? Was aber am Ende der Ubr- 
handlung von der Unterſtuͤtzung der Geiſtlichen zu ihren Gefchäf: 
ten vorkommt, bat unfern ganzen Beyfall. Zweytes Stud. 
Wie kann der Schulfiand auf eine gründlide, den Bedürfz 
niſſen der Welt angemeffene Art verbeifert werden?— Dies 
fen Aufſatz findet Necenfent febr gut, und ed wäre zu wünfchen, 
es möchten nur einige diefer Vorſchlaͤge, mo nicht ganz, doch 
zum Theil ausgefuͤhret werden konnen. Freylich iſt auch bier 
manches bloß Ideal. Man iſt überall einverflanden, daß der 
Schulſtand einer Verbefferung aus dem Grunde bedinfe. Die - 
bin und wieder gemachten Verfuche heben das Hebel nicht gründe 
ih. E3 find größtentheild nur Paliative. Die Seminarien 
feilien etwas, aber nicht alles mas geſchehen follte und muͤſte. 
Die Kenntniſſe folder in Geminarien gebildeten Lehrer bleiben 
immer nur fragmentariich und oberflächlich , und diefe feichten 
Kenneniffe verrauchen bey Fünftigen haͤußlichen Gejchäften der 
Lehrer, und unter dem Druck der Nahrungsforgen. Ueberdem 

hält es ſchwer, bey Menichen, die geivohnlich eine fehlechte Ers 
iehung genoffen, und fehon eine Im% fixirte Dentungsart has 
"Wi en, 





ben, durch die vertofteten Pforten ihres Verſtandes und Herzens 
bindurch zu dringen. Der aroßte Theil diefer Leute betrachtet den 
kurzen Aufenthalt im Seminario, blos ald das Mittel zünftig zu 
werden. Daher fiehbet man aus folchen Inſtituten oft viel mittel: 
mäßige, auch wohl fehlechte Subjecte Fommen, die aber denn doch 
ein folches Air annehmen, (mie ale Echmwachföpfe) als wenn fie 
in ihrem Rache den höchiten Gipfel der Volfommenheit erftiegen 
hätten. er Verf. räth alfo, die jegt vorhandenen Schulmeiſter 
nach und nach ausfterben zu laffen, und diefe Stellen, wenigiteng, 
wenn fie 100 betragen, mit Kandidaten zu befegen, melche nach 4 
bis 6 Jahren Pfarrftellen befämen. Der Gedanfe iſt zwar nicht 
neu. Uber der Verf. fegt die Sache in ein folches Ficht, und hebt 
die Schwierigkeiten fo gut, daß man geneigt wird zu wünfchen, 
man möchte dem Verfaffer hören, und wenigftens einig? Verfuche 
hier und da damit anftellen. Da die Zahl der Unterhalt ſuchenden 
Kandidaten immer größer wird; weil wegen der öffentlichen Er; 
ziehungsanftalten, nicht fo viel Hauslehrer mehr gefucht werden, 
und alfo eben dadurch die geb! der privilegirten Müßiggänger 
fteigt, fo muß dem Gtaate felbft daran gelegen ſeyn, diefem Unwe— 
fen zu fleuern. Recenſ. muß aber die Leſer bitten, den Verf. ſelbſt 
dariiber nachzulefen, wie er feinen neuen Lehrern anftändigen Un: 
terhalt zu verfchaffen fucht. Die Vortheile, welche fich der Verf. 
von diefer Einrichtung verfpricht,, find folgende: Der Unterricht 
muß offenbar gewinnen, da fünftig verhältnigmäßig nicht fo 
viel fehlechte Lehrer angeftellet werden Fonnen, und der Prediger 
bey feiner Schule mit Männern, die mehr Bildung und Applicaz 
tion haben, auch mehr ausrichten kann, als mit den jest gewoͤhnli⸗ 
en Subjecten. Der Schulſtand gewinner an Achtung, weil 
dad Volk einem Piterato von felbit mebr Achtung erweiſt, als den 
gewöhnlichen Schulmeiftern, die fih nur gar zu oft wegwerfen 
und verächtlich machen. Der Randidat erhält einſtweilen Un—⸗ 
terhalt, wird vor Niederträchtinfeiten ans Hunger gefichert, und 
kann lich theils durch Studiren, theils durch Hebung im Unterrichte, 
theild durch den Umgang mit der Jugend und den Erwachfenen, 
manche Erfahrungen fammeln, welche ihm fein kuͤnftiges Gefchäft 
dis Pehrer bey einer Landgemeinde fehr erleichtern werden. Der 
Prediger des Orts gewinnt einen anfiändigen Gefellfchafter 
und Gebülfen bey überbäuften Predigten, vielleicht auch mach 
Befinden einen auten Lehrer für feine Kinder mit geringern Kor 
ſten. Der traͤge Prediger wird durch die Nähe eines ihm 
Vielleicht atı Kenntniffen überlegenen Beobachterd aus feinem 
Schlummer gewedt, daß er nicht alles Fortſtudiren ganz auf: 
gibt, um gegen feinen Schulmeiſter nicht fa gar abzuffechen; wird 
gezwungen, mit mehr Anflrengung feiner Kräfte feine Vorträge 
auszuarbeiten, und feine gedruckten Gehuͤlfen, die, ihn jegt fo — 
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chaͤtig des eigenen Nachdenkens uͤberheben, bey Seite zu legen xc. 
Das dritte Stud enthält Vorſchlaͤge zur Derbefferung des 

redigerfiandes, Und zwar über die Verbefferung der Landes⸗ 
chulen und Gymnaſien; tiber die zweckmaͤßige Prüfung der Kan: 
didaten; über die AUnftalten die Prediger zum fortgefegten Studis 
ten, und zur Ihätigfeit in ihren Geſchaͤften aufzumuntern 2c. Auch 
diefe Borfchläge find nicht alle neu, auch manche kaum ausführ 
bar, doch im Ganzen gut, und einer neuen Prüfung werth. 


Berlin. 


Apnd Aug. Myliom: Platonis Dialogi IV. Meno, Crito, 
Alcibiades uterque. Cum animadverfionibus virorum clarifli- 
morum Gedike, Gottleber, Schneider, priorumque editorum. 
Curavit Biefler. Editio altera emendatior audtior. 1790. 204 
Eeiten 8. (12 gl.) Die verdienftvollen Bemühungen des Hrn. 
Biefter um diefe gluͤcklich ausgewählte vier Platoniſche Dialogen, 
find länaft rühmlich befannt. Bon fernen Einfihten und von feir 
nem Fleiß war e3 zu erwarten, daß eine neue Ausgabe derfelben 
nicht ohne mene Vorzüge bleiben würde, und wir feben mit Ver: 
gnügen unfre Erwartung erfüllt. Daß diefe Dialogen einer fo 
forafältigen Bearbeitung wirdig waren, darüber find die Kenner 
eben fo einig, ald darüber, daß fie fehr gefchickt find, den Zweck 
zu erfüllen, zu welchem fie beftimmt waren. Wir wünfchen nichts - 
mehr, ald daß recht viele Lehrer fie als Lefebuch bey ihren Zuhös 
rern einführen mochten. Gie enthalten felbft viele vortrefliche 
Entwicelungen philoſophiſcher, und befonders loaifcher Begriffe, 
und geben noch zu meit mehreren nüßlichen Erorterungen und 
fruchtbaren Anwendungen Gelegenheit; fie dienen alſo recht eigent: 
m dazu, mit dem griechifchen Sprachunterricht zugleich eine vors 
ufige Anleitung und practiichen Unterricht in der Fogif und Phis 
fofopbie überhaupt gu verbinden, Bey der zweckfmäfigen Ber 
handlung des Hrn. Herausgebers diefer Dialogen, wagt ſchon ein 
mittelmäfliger Lehrer nichts, wenn er fie zu feinem Handbuch 
mache, er wird ſchwerlich eine Stelle finden, wo er ſich nicht zu 
beifen wüßte; hingegen wird feibft bey-einem mittelmäffigen Reh: 
rer ein Schüler doch manches Nüsliche daraus lernen. Die vors 
zuͤglichſten Veränderungen diefer Ausgabe find, daß die Arcente 
dem Teyt beygefüige find, und der Text felbit an einigen Gtellen 
Beränderungen erhalten bat. Die Anmerkungen find zum Bor: 
theil der Dentlichfeit und Beſtimmtheit bald erweitert, bald ver: 
engert, bald mit andern vertaufcht worden. Die Zuſaͤtze, welche 
am meiſten bemerft zu werden verdienen, find r) der III Excur- 
ſus in Menonem von Hru. Biefter, de abftradtis rerum notioni- 
bus, fecundum mentem Platonis, in welchem vorzüglich = bein 
e⸗ 
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örterung des Platoniſchen Begriffes von arzumeıe vielen wiſſkom⸗ 
men ſeyn wird, indem wuͤrklich zu einer richtigen Erklaͤrung dieſes 
Begriffes ſchon eine weit genauere Kenutniß des Platoniſchen 
Syſtems erfordert wird, als bey manchen, die dies Buch brau— 
eben werden, zu erwarten iſt. 2) Die Infüge keym J. Excurf, 
(über die fehrwere marhematiiche Stelle S. 41.) von Hrn. Ober: 


tonfiltorialrard Gedife und Hrn. Prof. Michelſen. 3) Iſt am. 


Ende ein gut eingerichteter Inder hinzugekommen, in welchen 
mit viel Sachkenntniß diejenigen Worter geſammelt find, die 
in den gewöhnlichen Lericis entweder gar nicht vorfommen, oder 
doch nicht mit der ihnen bier eigenthümiichen Bedeutung, die der 
Berf. ein Hr. Buttmann, den Anfängern zum Beten bepgefuͤgt 
und meist fehr gluͤcklich getroffen hat. 


Tuͤrkheim an der Haard. 


Bey F. 8. Piähfer iſt erfchienen: J. P. Briffots von 
Warwille Reife durch die vereinigten Staaten von Norda⸗ 
merika im Jahr 1788. Aus dem Franzoͤſiſchen, mit der Furz 
zen Lebensgeſchichte des Derfaffers, und mit einigen Erlaͤu⸗ 
terungen und Zufägen vermebrt, von T. 5. Ehrmann, 
625 Seiten in gr. 8. und LXVIII Seiten Einleitung. (ı rtbir. 
12 91.) Wir glauben, dem deutfchen Publitum eine angenehme 
Nachricht zu geben, wenn wir e8 recht frühzeitig von dem Dafeyn 
der vor ung liegenden Ueberſetzung belehren. Das Driginalwerf 
des Verf. iſt um fo fehägbarer, da wir feit Chatelur feinen Dann 
zu nennen wiſſen, der und mit dent, was er in Nordamerika ſah 
und hörte, befannt gemacht hätte. Und auch Chatellux verdient 
unferm Briffot nicht an die Seite gefegt zu werden. Wir dürfen 
daher dieſes Buch immer als das beite anfehen, was bisher über 
die dreyzehn vereinigten. Staaten gefchrieben worden it. Das 
Original beſteht eigentlich aus drey Bänden, die der Weberfes 
ger, welches wir fehr billigen, in_einen zufammengedrängt hat. 
Aus dem dritten, welcher blos user den Handel in Ruͤckſicht 
Frankreich fich ausbreitet, und der ſchon 1787. befonders erfchier 
nen iſt, bat uns der Hr. Ueberſetzer bloß den legten Brief mitge: 
eheilt, welcher Betrachtungen tiber den gegenwärtigen Zuſtand 
von Nordamerifa enthält. Gein Plan war, dag, was die eigent: 
liche Reife betraf, zu liefern, und diefem gemäß iſt manches wegge⸗ 
laffen worden, was der Leſer auch um fo lieber entbehren wird, 
da dad Buch dadurch mohlfeiler wurde, in der Hauptfache nichts 
verlor, und durch angehaͤngte Zufüge und des Verf. Pebenäbes 
fchreibung intereffanter geworden ift. Das Werf gibt Anffchlüffe 
über den geographifch: moralifch: politiihen Zuſtand der nordamer 
rifanifchen Freyſtaaten, und iſt, wie gejagt, eine ſchaͤtzbare Bereis 
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cherung unferer geographifchen Piteratur. Mehr fagen wir nicht 
davon. Man leſe und urtheile! Was nun die vor ung liegende 
Ueberſetzung betrift, fo müffen wir geftehen, daß wir fie im Gans 
zen getreu und recht lejerlich gefunden haben. Der befcheidene 
Ueberfeger bittet in der Einleitung des Styles wegen um Nach— 
ſicht, und entjchuldige fich mit der von ihm verlangten Eile, wes— 
wegen wir es denn auch fo genau nicht nehmen, uͤbrigens aber 
zum Lohn fir feine Befcheidenheit ihn verfichern wollen , daß und 
ſchon manche fehr theure — aus einer berühmten Fa— 
brife unter die Hände gefommen ilt, deren Herausgeber in ſchrey⸗ 
endem Poſaunenten fie angekuͤndigt, recht vaͤterlich von ihr ges 
ſprochen, und doch nichts mehr und nichtd weniger, als ein Pros 
duft geliefert hat, das fich nicht einmal fo gut lefen ließ, ald dag 
gegenwärtige. 
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Kurze Machrichten. 


Haͤlle den 23ten December 1791. Der bisherige lutheriſche 
Rector der Stadtſchule zu Joachimsthal (NB. nicht am Joachims 
thalifchen Gymnaſio, an weichem alle Lehrer reformirter Confeßi: 
on find,) Hr. Tieftrunk hört jegt in Berlin, beym Dberconfiito 
rialrath Hermes Vorleſungen über Die reine, ächte, alt: orthodore 
lutheriſche Theologie, und foll denn mit 600 Rthir. Gehalt in Hak 
le zum Profelfore extraordinario angefegt werden. - 

Der bisherige Dberconfifterial: und Oberſchulrath, auch Dir 
rector des Werderfiben Gynmafiums zu Berlin, Hr. Gedicke, hat, - 
ba.cr jegt zum Nachfolger des Doctor und berconfiftorialtarh 
Buͤſching als Director der Berlinfchen und Köffnifchen combinir; 
ten Gymnaſien iſt ernannt worden, nach einer milden Stiftung, 
bey der theologischen Facultaͤt in Halle um die Doctorwürde mn 
der Theologie angehalten, und auch felbige honoris caufa am zteıt 
December erhalten. 

Da das Berlinifche Dberfchulcollegium gerne eine Uniformis 
tät in der Lehre, bey den Anhängern der lutheriſchen Conteffion 
einzuführen wünfchte, fo hat daffelbe von der theolegifchen gacal 
tät zu Halle ein theologiſches Lompendium der Doamatik vers 
fertigt zu fehen verlangt. Hr. Dottor Noeſſelt und feine ſäͤmmt— 
lichen Collegen arbeiten nunmehr gemeinfchaftlich daran. Man 
kann fich alfo von diefen berühmten und geſchickten Männern bil 
lig eine fehr gute und gemeinntisige Arbeit verfprechen. 

Ton den Geldern, welche wegen des Collegii Über die me. 

dicinam ruralem eingezogen worden find, hat man dem Hrn. Pro: 
feſſor D, Keil 100 Rthlr. Zulage gegeben. | 








Hanno: 
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Zannover. Am 24. November 1791. Rarb hier der Rönigl. Ehurf, 
Hofmedicus, Hr. D. 5. G. Meier/ in jeınem 76ſten Lebenejahre, befannt 
dur verichiedene Anf ine medicmifcen Indalts, vernemfich aber durch 
feine comm de magno veſicæ fellese colcxlo per alvum excreto, wovon IM 
Gahr 1790 editio altera auctior & emendarior erſchienen fl. 








Der biöher in Kaſſel wohnhaft gemefene Koffunferdruder Miller, 
weicher ſich durch das von ihm geſlochene Portrait dee berühmten Malers 
Tiichbein vortheilhaft befannt gemocht bat, iin Sachſ. W. Dieuſte nach 
Meimar gekommen. Die Aupierdruderep iſt alſo mit ihm in Kaſſel einge⸗ 
gangen. Er bekam bey dem vorigen Fandgrafen einen Gehalt von fun 
sig Reichsthalern. 


mMaynz. Die feit dem Tode des Hrn. Prof. Vogts erledigte Stelle 
ded Yarurreches hat Hr. Prof Sormann erhalten. 
Don Hrn. Brof. Vogt erſcheint naͤchſtens etwas über den durch une 
fre- Damen beerdigien Dibier grauenlob. he 











Geidelberg. Im Verlage des hiefinen reformirten Hofpitalt, ift vor 
Furfem erihienen : AB C und Buchftabierbüchlein zum Gebrauch (e) 
in den Churpfälzifchen reformirten Schulen. Mu Reihe Vicariatiſchemu 
höchſten Privilegio, und Churf. Pfaͤlziſcher gnaͤrigſter Etlaubniß. 32 Geis 
ten ing. Der Inhalt it mir Einſicht gewählt, und wird verſtaͤndigen 
Xehrern Gelegenheit geben, ihren Schülern bey dem Gebrauche des Buͤch⸗ 
ſeins allerley nutzbare Kenniniſſe bepzubringen, und gute Gefinnungen 
einzuflöffen. In einer neuen Ausgabe muͤßte indeß Verſchiedenes, unter 
andern ©. 12. »Namen der Tagen in ber Woche, der Monathen ım Gahr,. 
der Sejttagen, der Zanprftädren. 9.13 wir viel Sinnen hat der Men? 
Und wozu braudt Er die Sinnen 2’ verbeffert werden. 








Arolſen. Am raten December v. J gieng bier in einem Alter von 
63 Jahren mit Tode ab, Hr. 3. Fr. Chr. Steinmer, Fuͤrſtl. Waldeckiſcher 
Gicheralfuperintendent, Confiteralrath und Hoſpiediger; DBerfaffer eints 
ger Gelegenheitpredigten , und Erbauungsfariften, die zum Theil) ım 
gel. Deurichlande angezeigt find. 








Banden in der Marfgrafichaft. Fir. Prof. Wiehrl hat den zweyten 
Ruf nach Straeburg angenommen. Durd die frommen Bemühungen 
der Herren Ach und Brandmeyer, füllt dad hiefige Bpnmnafium ın den 
Zufand der Barbarey zuruͤck, aus melden 66 fi) nad) der Vertreibung 
der Lopaliten altmälıg zu erheben anfing. 





Zerborn. Am ꝛeten December v. J. gieng bier der ordentlidie Pros 
feffor der Theologie auf unferer Akademie, Kr. Job. Otto Dresier, bes 
Fannt dur einige Fleine Schriften eregetifhen Inhalts, ın einem Alter 
von 49 Jahren mit Tode ab. 





Wien. Hier iſt Hr. Hoffommer » Compofiteur Mozart, vielleicht der 
erſte Tonfeger ſeit Glud, am 5. Dec. v. 5. in feinem 34iten Fahre geflorben. 





| Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 


Zehntes Stud, 
den sten Februar 1792. 





Bey Carl Wilhelm Etrtinger. 
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Göttingen. 


ey I. C. Dietrich iſt erfehienen: Bemerkungen Über die 
Ylatur und Heilung der Bruſtentzuͤndungen für ange 

bende Aerzte, von Dietri Wild. Sachtleben. 1790. 

320 Seiten 8. (16 gl.) Der Berfafler, Practicud und Accouchenr 
u Lippftadt, ein Schüler und warmer Verehrer Gtolld, liefert 
ier im 25ſten Jahre jeined Alters, und im 3ten feiner Praxis, ſei⸗ 
nen jungen Amtsbrüdern eine nügliche und empfehlungswertie 
Schrift. Die Einleitung enthält von S. 1—78. img $. allge 
meine Bemerkungen über die Kieber, ihre mancherley Benennun: 
en, Definitionen, Urſachen, Kur, Diät und Eintheilung. Gie 
bite, obne den geringfien Nachtheil für den eigentlichen Gegen: 
and des Buchs, beträchtlih abgekürzt werden fönnen. ©. 19. 
fucht der Verf. dad Werfen des Fieberd "in einer audta velocita- 
te fanguinis, und in einem ſpasmo vaforum, welche zwey Stücke 
aber nicht nur der Zeit nach neben zinander zugegen feyn, fondern 
auch als Urſache und Effeft von einander abhängen müffen.” 
Aber auch diefe beyden Stufe möchten wohl bey allen Kranthei: 
ten, die ihrem Weſen nach zu den Fiebern gehören, weder immer 
vorhanden feyn, noch allen andern weſentlichen Erfcheinungen 
urfprünglidy zum Grunde liegen. ©. 20. Die midernatürliche 
Reitzbarkeit der Nerven nennt er Grundurſache, eine gemwiffe 
Schärfe der Säfte, nächte Urfache der Fieber. Mecenf. glaubt, 
daß beyde Stücke nur in Verbindung den Begriff von nächfter 
Urfache geben köͤnnen. S. 25. Auffer den Blattern, Mafern, der 
Kraͤtze, Luſtſeuche und Waſſerſcheu vom Biffe toller Hunde, nimmt 
der Verf. feine wahre Anſteckung an. o viel wahrfheinliche - 
Gründe er aber auch für feine Meinung aufgeftelle hat, fo ift ed 
doch wohl der Vorſicht gemäffer, an der Gemißbeit feiner Behanp: 
zung, bey fa vielen noch —— gegenſeitigen — 
ah⸗ 
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Erfahrungen zweifeln. S. 57. Zu Stillung entkraͤftender Di: 
arrhöen, beſtaͤtigt er aus eigener Erfahrung die gute Wuͤrkung 
der for: arnic®. S. 71. hätte der Begriff von febr. flationaria 
genauer beſtimmt, und auch der febr, annuxr gedacht werden fol- 
den, da beyde einen fo wichtigen Einfluß auch auf Bruſtentzundun— 
gen haben. G.76. Sind die ſchleichenden Fieber ganz vergeffen 
worden. Die Abhandlung felbit zerfällt in 4 Eapitel, deren In: 
balt fürzlich folgender iſt. Nach einigen vorausgeſchickten Bemer⸗ 
kungen tiber innere Entzuͤndungen, und über die Eintheilung der 
Bruftentzündungen, handelt der Verf. Cap. I. von S. 84—234. 
von der Peripneumonie. Dieſe theilt er in I) peripn, veram, 2) 
fymptomaticam, wozu er die biliof, puttid. verminof. und meta- 

at. rechnet, 3) notham, und führe fowohl bey diefen, als allen 
folgenden Kranfheitögattungen und Arten, die Diagnoſis, Urfa: 
chen, Prognofis und Kur, meiſt fehr volltändig an. Unter den 
angeführten Mitteln ertbeilt er dem Salpeter große Robfprüche, 
erwaͤhnt aber: des Kampfers, auch fogar bey der peripneumonia 
putrida, nicht mit einem Worte. Nach angeführter Cur der per. 
vera erzählt er ©. 148— 162. mit beygefügter Beurthellung, den 
vom colleg. med: zu Berlin, ibm. zur Probefchrifft- aufgegebenen 
caſum, deffen günftige Aufnahme ibn bauprfächlich zur Ausarbei 
tung diefer Schrift aufmunterte. Es war eine Peripneumonie mit 
Anreinigkeiten der erfien Wege. S. 163—193. Geht er die ver: 
fehiedenen Ausgänge der Peripneumonie, Eyterung, Brand und 
Berhärtungen dur. Hier hätte auch der Eyterverfegungen ger 
dacht werden fünnen. Die näbere Bellimmung der Kur der 
phthif. vicerof. übergeht er, führt aber 24 der cam meiſten em: 
pfohlenen Mittel an, und fihlägt S. 181. der Analogie zu Folge, 
auch die arnica als ein foldes vor. ©. 192. folite dag ferum la- 
‚is doch nicht unter der Zahl der wuͤrkſamſten auflöfenden Drittel 
Cap. li. handelt von G. 243—308. von der Pleuritig, 

er Verf. theilt fie in ı) veram, 2) (ymptomaticam, woju er 
biliof. und putrid. zählt, 3) rbeumaticam, 4) occultam, Den 
Sitz der Pleuritis, fucht der Berfaffer hauprfächlich in den ner: 
coſtalmuskeſn, weil er die Pleura für Nervens und Empfindungstoß 
hält. Diele Meinung wird dadurch nur wahrfcheinlich, daß bes 
kanntlich unempfindlihe Theile, im Zuflande der Entzündung 
‚fehmerzen ; dag gemohnlich Pleurititer bey Äufferer Berührung 
feinen Schmerz empfinden; und auf der Franken Geite bequemer 
liegen. Bey der Kur der rheumatiſchen Pleuritis S. 284 fncht 
‚der Verfuffer zu beweilen, daß die Dlafenpflafier nur bier, in der 
wahren Peripneumonie und Pleuritid, aber nicht eher ald nach 
gänzlich gehobner Entzündung, um die geſunkenen Lebeuskräfte zu 
erwecken, anzumenden wären. So viel Wahres der Verf. bier 
‘auch fagt, fo iſt es doch gewiß höchſt unwahrſcheinlich, daß, — 

glei 
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gleich von den ſpaniſchen Fliegen oft ſcharfe und reigende Theil⸗ 
chen eingefogen werden, von dieſer Abſorbtion G. 295. die Er⸗ 
feichterung der Schmerzen bewuͤrkt werden follte. Cap. II. hans 
beit von ©: 310-314. von der Pleuroperipneumonie. Cap. IV. 
von S. 314—322. von Carditis, ‚Pericarditis und Mediaſtina, 
Beyde Abſchnitte konnten bey bejfändig eintretender Beziehung 
auf das vorige, nicht auderd als Furz ausfallen. Der Verf. zeigt- 
überall viel Belefenheit, und ed wird dieſes Buch vorzüglich das 
durch, daß die Schriften der beſten Aerzte zweckmaͤſſig genußt 
find, Anfängern gewiß nuͤtzlich werden. Beſonders bat der Verf.’ 
auf peripneumon, amd pleurit. biliof. peripn. notha, pleurit. 
rbeumat. und occulta aufmerkſam gemacht, und bier viel Gutes 
. Vieles: haͤtte indeß kuͤrzer geſagt, manches ganz wegger 
merden köunen.: Dadurch, daß ver Verf, ſehr Häufig wichz 
tige, nicht felten ſehr große Stellen, mie ©. 254. ff. aus Huxham, 
Triller, Stoll xc. wortlih auführt, eutftehen häufige Wiederhos 
kungen, die fich der Verfaffer überhaupt bisweilen erlaubt, 3. 3. 
©. 134. vergl. mit G. 70. Bey der Prognoſis der Krankheiten, 
find die Jeichen blos nach ihrer guten oder fchlimmen Vorbedeus 
tung , ohne weitere Ordnung hingeſtellt, die beffer nach allgemei⸗ 
nen Gefichtäpunften hätten geordnet, und auch beurtheilt werden 
ſollen. Die S. 96. ans Stoll angeführten Urſachen, ſollten ©. 
92. ſtehen. An der Einleitung hätten die vielen befannten Kor: 
mein, die ohnehin nicht immer ſtrenge Kritif aushalten, ganz weg: 
bleiben, an andern Drten aber beträchtlich vermindert werden 
fönnen, Der Styl des Verf. ift nicht felten übertrieben enthuſi⸗ 
aſtiſch. Am meiften fäle dies in der. VBorrede auf. Manchmal 
fommen unedle Ausdrücfe vor, wie G-34. Knaſterdart. Gehr 
Häufig ſtehen lateinische Worter, die fiiglich mit deutfchen hätten - 
vertaufcht werden Fonnen, 3. B. Tuberfeln, Medela, Spaimus, 
Belccität, u. dergl. m. 


Hamburg. 


Commentatio pBilologica de fimiarum, quotquot veteribus inno- 
tuerunt formis earumque nominibus pro fpecimine methodi, gta hi- 
floria naturalis vererum ad Aſtema naturæ Linneanum exigenda at: 
que adornanda ab auötore M. Anton. Aug. Henr. Lichtenflein, Fo- 
m. Hamb. Reätore. Apad Hoffmann in Commifs. MDCCXTT. 
80 Geiten in gr. 8. Nebſt einer fehr fchicklichen Dedication an 
Hrn. Barsıret Bankd. (8 91.) Der Verfafler hat fih nicht nne 
als Kenner, fondern als gelehrten Kenner der Naturgefchichte ſchon 
won einer fo vortheilhaften Seite gezeigt, daß diefe Probeabhand⸗ 
lung zu der auf dem Titel angemerkten Abſicht unnörhig fcheinen 

koͤnnte, wenn fie nicht ſchon an fen mei sort, ‚indem fie gun 
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Theil der Naturgeſchichte betrift, der nicht nur bey den Alten, ſon⸗ 
dern auch bey den Neuern noch Manches auszumitteln uͤbrig laͤßt. 
Man denke nur an die ſogenannten, und zum Theil fo einſeitig claf 
fificirten antropomorpha. in Linnee's amoenitatibus academicis, 
an die Stelle, welche der Troglodyt noch in der amölften Ausgabe 
feines Syſtems einnimmt, an die ſchwankende Würdigung des Zus 
ciferd, an die Verwechſelung der Kaferlafd mit den Albinos, des 
ren fich felbit Pauw im feinen Recherches philnfophiques Ge. 
fehuldig gemacht hat, wenn wir auch Rouffeaus Träumereyen über 
- feinen Driginalmenfchen nicht einmal ermähnen wollten. Doch 
zurück zu unirer vorliegenden Abhandlung, aus der unfre Lefer kei, 
nen eigentlichen Auszug erwarten dürfen, der bey aller Mühe doch 
nicht hinreichen würde, von der genauen Manier Herrn Lichtens 
ſteins einem deutlichen Begriff zu geben. Er erinnert im 1. F. daß 
ſchon vor fünf und zwanzig Jahren Hr. Hofr. Beckmann in Böts 
-tingen dem Yublifum eine Naturgefchichte der Alten nach dem Lin—⸗ 
neifchen Syſteme verſprach. Da er nun weder felbit, noch ein anz 
derer unter feiner Aufficht, diefe Schuld abgetragen hat, fo iſt uns 
fer Verf. gefonnen, in feine Stelle zu treten, und zwar fo, daß er 
die Methode, welche Beckmann in einem befondern zu Petersburg 
und Göttingen 1766. erfchienenen Buche genau vorzeichnete, bes 
folgen mil. Ein Unternehmen, woran der Naturbiltorifer mit 
dem Philologen gleiches Intereffe nehmen muß. Die Bibel hat 
ihren Bochart, und Celſius — vortreflih, wenn der gelebrte Lich: 
tenftein beydes für das ganze Feld der Wiffenfchaft würde; denn 
er verfpricht, die ganze Zoologie und Botanik auf diefen Fuß zu 
——— und er ſcheint Sprachkenntniß, kitteratur, ſyſtemati⸗ 
che Genauigkeit und ausdauernden Fleiß, Eigenſchaften, die für 
diefen Zweck unnachläßlich find, in gleihem Grade mit einander 
zu verbinden. Um zu zeigen, wie wichtig es iff, die verfchiedenen 
naturhiftorifhen Namen bey den Alten forgfältig zu unterfcheiden, 
um die VBermwirrungen, welche Eonr. Gesner, Ulyif. Aldrovand u. 
a. angerichtet haben, zu vermeiden, fest er gleich Anfangs den 
römifchen Sprachgebrauch von den Affen, feft. —— bezeichne⸗ 
ten fie mit dem Worte ſimia den Gattungsbegriff, oder das Ge: 
meinfame aller ihnen befannten Affenarten (generic & univer=» 
falem illius fadtitii generis ideam. Warum Hr. Kichteuftein fich 
fo ausdrücke, wiffen mir nicht ; denn-die generica & univerfalis 
idea ift ja eben das faRirium genus Linnzanum: fimia.) Go: 
dann unterfchieden fie fimia von cynocephalus und cercopithe- 
eus, und verflanden darunter die erfte Claffe der ungeſchwaͤnzten, 
welche Pinnee die Affen der Alten nennt. Endlich unterichieden fie 
von fimia den zgipan, fatyr und fphinx, und verftauden darunter 
den einzigen Linn. ſyluanus. Eben dies gilt vielleicht vom =.9%- 
ne (Wovon auverkillig dad franz. pitheque, der gemeine, von — 
k er⸗ 
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Serumtäufee geführte Affe herkommt.) Ob num gleich die Graͤn⸗ 
zen dieſes Sprachgebrauchs fehr oft died: und jenfeitd uͤberſchrit⸗ 
ten werden, fo läßt fich Doch, nach jener goldnen Regel der Logik: 
talia funt attributa, qualia confentiunt fubjedtis & v. v. im einel⸗ 
1 Stellen der jedesmalige Umfang des Worts beftimmen. Arts 
hoteles wagt ed nicht, für diejenigen Thiere, welche den Ueber: 
vom den vierfüßigen zum Menfchen machen, einen gemeins 

Ka ihen Namen feltzufegen. Vom xusgenıInxos handelt ebenders 
felbe nur im Vorbeygehn, Galen braucht mı9nzes vom ganzen Ger 
ſchlechte, und Strabo in eben fo weitem Ginne, wie Pinnee, da er 
erzäblt, daß Poſidonius in einem auf der Seeſeite Lybiens geleges 
nen Walde eine große Menge Affen gefehen habe, deren einige ber 
baarte, andere unbebaarte Scheitel gehabt. hätten u. [. w..; Bey 
den Lateinern, dem Plinius und Solinus, werden. bisweilen die 
eynocephali und cercopitbeci zu den Affen gezählt ; aber -fie vers 
tanfchen diefen Sprachgebrauch oft beynah in einem Odem mit eis 
nem engern. Gelbft die Etymologie feheint dad Wort fimia für 
alle Arten des Pinneeifchen Geſchlechts zu rechtfertigen, man mag 
ed num mit Ennius von'hmilis, (wegen der Aehnlichkeit mit den 
en) oder von fimus (wegen der allen Affenarten gemein: 
chaftlichen und fehr unterfcheidenden Geftalt der Naſe) ableiten. 
Nach dieien allgemeinen Bemerkungen handelt nun der Verf. $.3. 
insbeſondere von den ungeſchwanzten Affen, (coluris.) Sie find 
ed, welche Linnee die Affen der Alten nennt. Hieher gehören nach 
den Alten, und befonderd dem Plinius Sphinx, Satyrus, zgipan, 
enocenfaurus und =ıInxes, oder der Affe im firengfien Verftande. 
Um fie mit dem Linn. Syſteme nach Gmelind Ausgabe zu vergleis 
‚Sen, wird die Gmelinfche verbefferte Ctaßification aufgeführt, 
nach welcher der Troglodyt unter die Affen gehört, den Linn. ver: 
füort durch die Rünfteleyen und die erlogene Menfchenähnlichkeit 
n den Knien an außgeflopften Affen, unferm Gefchlechte einver: 
leiben wollte. (Frevlich iſt e8 num ausgemacht, daß alle Affen einges 
bogne Kniee haben, da die Muskeln, welche dad Knie beugen, mehr 
untermärts in dem Schenkel, als bey den Menſchen, gebogen find. 
Aber man bat am. Troglodyten noch überdies 34 Abweichungen 
vom Menfchen bemerft.) Der Shinx der Alten nun if eben der 
Bmelinfche Troglodyt, welches aus- mehreren Stellen der Alten, 
die in den Noten in extenfo angeführt find, gezeigt wird, am deut: 
lichften aber aus einer Stelle Galens, nad) der fich die charakteri⸗ 
ſtiſchen Merkmale einzeln aufzählen laſſen. Daß Hr. Lichtenftein 
micht ungeneigt iff, unter dem MOHOW Soruͤchw. 30, 28. auch 
nur irgend welche Affenart zu verſtehen, wundert ung, da man 
nicht abfieht, wie fie in die Gefellichaft der Ameifen, Bergmäufe 
und Heufchrecten fommen fol. Der Satyrus des Aelians und Plis 
nius fallt fehr wahrfcheinlich nn Satyr Linnees iufammen, 
" 3 ie 
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Die lares, welche Gmelin abermals, dem Lin. zuwider, unter des 
Afengeſchlecht verwieſen bat, werden zu folge einer Stelle Ali 
ans, welche in den Anmerfüngen philologiſch erläutert wird, mit 
den Bibbong verglichen. Die vierte Art der ungeſchwaͤnzten Af⸗ 
fein iſt der Sylvan des Linſtee, und der wı'zau des Ariſtoteles? 
Die fuͤnfte und letzte iſt Lanees inuus det eynotephalus des Ari⸗ 
ffoteles "Aus Punius, Solin und Strabo iſt nichts Deutliches 
berauszufinden. Aelian gibt abermals die befte AushuͤlfeHier⸗ 
auf handelt der Verf. $. 5. von den geſchwaͤnzten Affen Lcebis f 
eereopithecis) und ‚gibt zulegt von G.72—80. ein zur Ueberſicht 
fehr Bequeme breviarium, worin van jeder Art die wichtigften 
Stellen der: Alten augemerkt find. Wir haben die ganze Abhand⸗ 
fung nicht nur mitiWlelem Nugen, fondern wegen des reinen Far 
teind, auch mit vielen Vergnügen gelefen,, und winfchen ‚dem 
Werke ſelbſt, deſſen Vorlaͤufer dieſe Bogen find, eine recht baldis 
ge, gewiß allgemein erwartete Erfeheinung. 


Etuttgardt. | 


Bey Ehriftian Gottlieb Ehrbard daſelbſt iff bereitö 1790. er⸗ 
ſchienen: Zeinr. Prefchers Finpurgifchen Pfarrers zu Gſchwend, 
Geſchichte und Befchreibung der zum Fraͤnkiſchen Kreiſe ae: 
hoͤrigen Reichsgrafſchaft Limpurg. Zweyter und letzter Theil, 
welcher die Topographie enthält, nebſt den noch ruͤckſtaͤndigen Ger 
fchlechtstafeln und einer illuminirten Charte. 432 Seiten 8. (bey 
de, Theile 3 rehir.) Wir haben und mit der Anzeige diefes zwey⸗ 
ten Bandes etwas verfpätet, halten ung aber verpflichtet, fie noch 
nachzuholen, weil diefed Buch nicht fo befannt geworden itt, als 
e3 verdienet.' Eben das Lob, welches wir dem erſten Theil (St. 
6. Nahrg. 1799.) beygelegt haben, verdient and der zweyte, nur 
aus einer andern Ruͤckſicht. In jenem hat fid) der Hr. Verf. als 
einen wahrheitsliebenden Geſchichtforſcher, in dieſem als einen 
brauchbaren Geographen gezeigt. Denn wie ſchon der Titel leh⸗ 
ret, beſchaͤftigt ſich dieſer zweyte Theil hauptſaͤchlich mit der Toyo: 
graphie der eingelnen Abtheilungen des Pandes, und hierzu gehört 
die angezeigte Charte. "Sie ift mit großer Genauigkeit abgefaßt, 
und muß dem Hein. Berf. wegen der großen Zerſtuͤcklungen des 
Bandes viele Mühe verurſacht haben, aber deſto unentbehrlicher 
iit fie auch zu einer Fünftigen Charte von Franken, fo wie die To: 
pographie für den Gesgraphen. Doch wir muͤſſen den Inhalt 
dieſes zweyten Theils genauer angeben. Zuerſt holet er noch zum 
erſten Theil und dem darın abgehandelten dritten Zeitranm, 
bis zum Abſterben des Baildorfiichen Hauptſtammes im Jahr 
1690. den kirchlichen Zuſtande in dieſem Zeitraume nach, dann 
erzähle er die Geſchichte von Limpurg bis auf die neueſten Zei⸗ 
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sen, die Streitigkeiten des Hauſes Speckfeld mit dem von Bail: 
dorf; und beyder mit dem König von Preuſſen, weil Friedrich In 
vom Kaifer Leopold. 1693.. eine Anwartichaft zuf die Limpurger 
Sieben erhaltet , und Joſeph 1706. ſolche beitätigt hatte. 
Hierauf [ih ‚eine tabellariiche Vorſtellung von den Töchtern des 
Grafen Wilhelm Heinrichs (geſtorben 1690) zu Pimpurg Gails 
dorf; Gr. Vollraths (geft. 1713.) zu Limburg Speckfeld in Ober: 
fontbeim, und Gr. Georg Eberhards ef. 1705.) in Sommers 
ufen, und deren zahlreichen Nachfommenfchaft, welche Hr. 9. 
vorausſchicken mußte, um ſowohl die Abftammung der gegenmär: 
en Beliger zu zeigen, ald auch die Veranlaffıng der verfchiedes 
Zheilungen und ihre Benennungen verfiändlich zu machen, 
den-politiichen und kirchlichen Merkwuͤrdigkeiten die in dier 

nn legten Zeitraum fallen; und hiermit endiget Hr, P. die Ge: 
te von Limpurg. Aus ofen diefen Abſchnitten läßt fich-un: 
möglich in gedrängter Kürze ein Auszug geben, nur diefes wollen 
wir bemerfen, daß der jegige Herzog von Würtemberg — 
he Antheile an ſich gekauft habe, und folglich auch unter die Bee 
figer der Grafichaft Yimpurg gehöre. Die Topographie handelt 
nun von der genteinfchaftliben Stadt Baildcıf. 2) Bon dem 


Limpurg: Gaildorf Wurmbrandiſchen Landesantheil. 3) Bon dem 


Limpurg: Gaildorf: Solnd: Arfenheimifchen Landesantheil. 4) 
Bon dem Limpurg: Sontheim: Schmiedelfeldifchen Fandesantheil. 
5) Bon dem Limpurg "Sontheim Gröningiichen Antheil (welchen 
der jegige Fuͤrſt von Hohenloh⸗ Bartenftein befist. 6) Von dem 


-  Limpurg: Sontheim Dberfontheimiichen Landesantbeil. 7) Bon 


dem Pimpurg: Sontheim⸗/ Gatldorfifchen Yandesantheil. 8) Bon 
jun Pimpurg + Sontheim : Michelbahifhen Landesantheil. 9 
on der Herrfchaft Limpurg Speckfeld. Bey diefer Topographie 
iſt der Hr. Verf. nicht blos bey der gegenwärtigen Verfaffung dee 
Dim. ihrer Volkzmenge, Nahrung ic. flehen geblieben, fondern 
ift, wo es nach glaubwürdigen Nachrichten geichehen konnte, in 
die ältern Zeiten zurückgegangen, und bat ihre ehemaligen Be: 
ger und andere Merfwürdiafeiten angegeben. Nur bat fi) Ne: 
cenſent gewundert, mie er fich in Anfehung Gollhofens ©. 364. 
auf eine Urkunde vom J. 1157. (Wibels Hohenlohiſche Kirchenbi: 
ftorie Th. 2. Nro. XV.) berufen mögen, da fie effenbare Kennzei: 
en. der Erdihtung an der Gtirne trägt. Zulegt folgt noch 
ne kurze Beichreibung von den ehemaligen Befisungen des Hau— 
Pimpurg, und von den Quellen und Hülfsmitteln, deren fich 

der Verfaffer bey der Aufarbeitung diefer Befchichte bedient har, 
er dankbarlich Hanfelmanns diplomarifche Worfe und Wibels 
enlohiſche Kirchenhiſtorie anführt. Beyder Ehriften hätte 

ee noch öfter und beſſer benutzen koͤnnen, als geſchehen iſt. Vom 
hub wir ſchon bey der Anzeige des erſtern Theils Dee 
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fpiele gegeben, von dem legtern wollen mir es hier beiveilen. Hr. 
Pr. liefert bey Comburg eine Geſchichte der ehemaligen Schug 
und Schirmvoͤgte. Dergleichen war auch im ı3ten Jahrbundert 
Gottfried Graf von Hohenlohe, wo. nicht über Dad damalige gan: 
e Kloiter, doch über einen Theil feiner Güter (Wibels Kirchenhi⸗ 
* Th. IV. Nro. VIT. hat die hieher gehoͤrige Urkunde vom J. 
1244. und dieſer iſt gar nicht —— Daf Gr. Craften von K. 
Ludreig IV. im Jahr 1333. die Advokatie übertragen worden, iſt 
zwar angegeben, aber nicht bemerkt, warum fchon im J. 1335. 
ein anderer erwählt worden. In eben dem Jahr, da Craft 
Schirmvogt über Comburg wurde, faufte er auch vom Goͤtz zu 
Bartenau alle feine Güter, die er in der Mark Nagelfperg gehabt, 
Hierüber gerieth er mit Comburg in Streitigkeiten, die fo heftig 
wurden, daß im I. 1335. Biſchoff Wolfram zu Würzburg, Ebes 
hard von Rofenberg erfuchte, Comburg wegen des Schlofles Nas 
pelfperg Ju vertheidigen,, (Wibel Tb. IV. Nro. XXXVL) und 
nee alfo auch nicht Länger Schirmvogt bleiben. 
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Kurze Nachrichten. 


Ditenburg. Am 26ten December 1791. farb bier in einem Alter 
von 69 Jahren, der Naffau : Draniidhe geheime Regierungdrath, Ar. Joh, 
Sriedrich Eberhard, befannt durdy verſchiedene (im gel. Deutſchl. anger 
zeigte) Schriften juriftifhen und andermweitigen Inhalis. 


Maynz. Se. Churfürfl. Gnaden haben der Geiſtlichkeit Ihrer Dis 
dees erlaubt, Furze farbigte Kleider zu tragen. Uebrigens ſpricht man hier 
von einem Ingvifitiondgerichte gegen Sreymaurer und JUuminaten, 10» 
dep oder Soldhagen angefellt werden ſoll. — 








Tübingen. 1792. Bey Jacob Herbrand if die vergangene Michael⸗ 
meffe erſchienen; Apboriimen über das Vermögen in Beziehung auf 
den Zuftand nach dem Tode, Aus Gelegenbeit der vom Sen. Profeffor 
Dillaume unterfuchten Srage : "Werden wir uns im künftigen Leben 
des jegigen erinnern 2” Der Verf. diefer leſenswerthen Schrift, it der 
durch mehrere Aufföge und Schriften pſochologiſchen Inhalis befannte 
Hr. Repetent Mauchart. 





Stuttgardt. Die Schubartfhe Chronik wird jetzt von Hrn, Regie: 
rungsadoocat Stäudlin, unter Mitarbeitung des Hrn. Pegationdfecrerärs 
—— in Nuͤrnberg, eines Sohns von Verſtorbenen, mit Bepfall 
ortgeſetzt. 

er farb am aten Januar d. J. der durch verſchiedene Schriften bes 
Fannte Prof. Gumnaf. und Prediger an der Sufisfirde, Pr. M. Baltha⸗ 
far Zaug, im 6often Jahre feines Alters. 


Gierbey das Ste Stuͤck Zeitung der ausländ. Literatur.) 
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Leipzig und Biel. 

rundriß der allgemeinen Sanshaltungswiflenfchaft, 
G Zum Nutzen der Tugend / entworfen von 5 nton 

Friedrich Buͤſching. In der neuen Buchhandlung. 1789. 
4 — 8. (381.) Es iſt eine nene Auflage dieſes faſt vergerler 
nen Werkchens, mit einer leſenswerthen Vorrede uͤber den Nutzen 
der in Schulen vorzutragenden allgemeinen Haushaltungsregeln, 
worin man junge Feute zwar zu bloffen Vielwiſſern bildete, aber 
"die noͤthigſte Wilfenfchaft def für ihre Jahre und fernierhin anzu⸗ 
wendenden Haushaltung, ſparſam ohne Geitz, wöhlthätig ohne 
Verſchwendung zu ſeyn, nicht lehrte. Auch ift ein Auszug aus 
ven Görtinger Magazin der Induſtrie und Armenpflege, Über den 
Achtbaren Nugen einer Arbeitsſchule auf dem Lande beygefüger, 
durch welcher vorzüglich die Erziehung guten Geſindes, das über: 
all io fehr mangelt, bewuͤrkt werden Fome. Noch ift eine Zugabe 
von Sprüchmortern, die Being auf die ullgenreine Haushaltungsr 
wiffenichaft haben, angebänat, und’iberhaupt diefe Ausgabe zum 
Gebrauch für ſchweitzeriſche Jugend herausgegehen worden. 


Hamburg. 


J. Long's, weſtindiſchen Dollmetſchers und KRauf: 
mannıs, See: und Landreiſen, enthaltend eine Beſchreibung 
der Sitten und Gewohnheiten Der Nordamerikaniſcheũ 
wilden, der Enguiſchen Forts oder Schanzen Lings dem 
St. Lorenz: Hufe, dent See Ontario u. ſ. w. ferner ein 
umftindliches Woͤrterbuch der Chibpewaͤiſchen und andrer 
Nordamerikaniſchen Spraden. Aus dem Engliſchen. Herz 
ausgegeben und mit tiner di Einleitung über m 

x un 


- 








98 


und einer verbefjerten Karte Geclehen ‚von. A. W. Zims 
mermann, Hofrath und Profeflor in Braunſchweig. Mit 
einem andern Titel: Neuere Geſchichte der Ser: und Land: 
reiſen. Fuͤnfter Band, u. fm. Bey B. G. Hoffmann. 1791. 
t. 8 334 Seiten Materie, und XXIV Seiten Vorrede und Ju— 
alt. (A rehlr. 12 gl.) Dbgleich dad Driginal und die Ueber: 
fegung diefer Reifen bereits im 48. St. der Goth. gel. Zeit. aug: 
laͤndiſcher Litteratur Vom vorigen Jahre angezeigt morden find, 
fo entbalten fie doch fo viehMerfmürdiges, dag es nicht undienlich 
feyn wird, bier ndch eins und das andere daraus mitzurheilen; 
befonders da man fo wenig, Beichreibingen dieſes weitläuftigen 
Pandes hat, und da gegenwärtige Beichreibung die neueſte und 
erſt mach Endigung des Nordamerifanifchen Kriegs herausgekom— 
men ift. Kanada hat nicht mehr als ohngefehr 140000 Einwoh— 
ner, ohngeachtet es faſt dreymal fo groß ald Deutichland iſt. Es 
iſt alfo eins der unbedolferteften Laͤndern unſers Erdbodens, und 
man kann viele Meilen reiſen, ohne einen Menichen, noch wenig 
ein Dorf anzutreffen. Doch begegnet man öfters den auf d 
Jagd oder in Krieg ziehenden Truppen von Wilden, 30 bis so an 
der Zahl, die ein nomadifches Leben führen, und ihre Weiber und 
Kinder bey fih haben. Kanada har-fehr. viele und große Pandfes 
en, wie auch verfchiedene Fluͤſſe, unter denen der Gt. Lorenzfluß 
der größte iſt. Die vielen Untiefen, welche fi) in diefen Geen 
und Flüffen befinden, und Tragepläge genannt werden, machen 
die Fahrten auf denfelben ſehr beſchwerlich, indem daſelbſt die 
Waaren and den Kanoen ausgeladen, und zu Lande auf. den 
Schultern fortgetragen, die Ranoen aber darüber gezogen, oder 
ebenfalls getragen werden muͤſſen. Das Land iff ohne Berge, vol 
ler Wälder, und wie alle amerifanifche Yänder ungleich Fälter, als 
es feiner Lage nach feyn follte. Wofern es aber mebr Einwohner 
und mehr Kultur befäme, fo wuͤrde es ohne Zweifel bald milder 
werden. Bid jegt find Pelgwerf und Schiffsbauholz faſt die ein: 
zigen Artikel, welche aus Kanada gezogen werden. Banz gewiß 
wiirde aber der Boden, wenn er urbar gemacht würde, Getreide 
aller Arten tragen, und eine Menge Menfchen ernähren. In eis 
nigen Gegenden baut man bereitd Roggen. Gegenwärtig find 
nur drey Städte in ganz Kanada, nemlich Quebeck, die Haupt: 
fiadt, von höchfiens 15000 Einwohnern, Montreal von etwa 
sooo Geelen, und Trois Rivieres zwifchen beyden. Die übrigen 
läge find Forts, Schanzen oder Dörfer. Die wilden Nationen 
befigen gewiſſe Diftriere,die aber bey der ſteten Abnahme ihrer 
Anzahl viel zu aroß für fie find, und von denen fie Stücke viele 
Meilen groß fir eine Kleinigkeit an die Europäer verfaufen, 
Wahrfcheinlih werden dieie Nationen mit. der Zeit ganz ausſter⸗ 
ben, da fie ſich in ihren Kriegen unter einander ſelbſt aufreiben, 
En 5 und 
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und da der. Brandtewein, den fie von den Enropäern befommen, 
ihre Geſundheit zerſtört. Der Verfaſſer, der fib von 1768. big 
1757. in Kanada aufgehalten, har auf feinen Reifen darin als 
Commiß von engliſchen Kaufleuten zum Einhandeln von Pelrereys 
en vieten Umgang mir den Wilden gehabt, und ihre Sprachen er; 
lerat; er iſt ſozar von einer Nation adoptirt oder zum Waffenbrus 
der aufgenommen, und dabey wie gewöhnlich, tatoyirt worden, 
welche fehmerzliche Operation auch ſchon andere befchrieben haben. 
Er hat alſo die beite Gelegenheit gebabt, die Sitten und Gewohn⸗ 
heiten.diefer Nationen kennenzulernen. Einige Wilde, die mit 
den Europaͤern den meilten Umgang gehaht, Haben die Fatholifche 
Religion angenommen, und wohnen in Dorfern. Doch deren find 
wenige. Die fünf und ſechs wilden Nationen in Kanada find 
nicht zum Chriſtenthum zu bringen gemwefen ; einige fchmähen fos 
gar darauf, und nennen die Chriften Betrüger und Verführer ih: 
rer Weiber ımd Tochter. Der Charakter der Wilden iſt ein un: 
erſchuͤtterter Muth, Stanphaftigfeit und Verachtung der Gefah: 
ren. Ihre Kriege führen fie mit vieler Graufamfeit, wie das ber 
kannte Skalpiren und das Martern der Befangenen beweilt. Den 
Tod furdten fie nicht, fondern fuchen ihn bisweilen. Gterben 
nennen fie das Klima verändern, und einige Nationen bringen fo: 
gar ihre abgelebten Eltern mit deren Bermilligung um. (Dieſe 
ſchreckliche Gewohnheit herrichte auch ehemals bey den Wenden in: 
Dentichland.) Sie haben Begriffe von einem Gott, den fie dem’ 
a des Lebens nennen, (Carver faat, fie nennen ihn den groß 
er Weltgeift) und_von einem andern Leben, wie Die Redendart, 
das Klima verändern, zeigt. Bottesdienftliche Zeremonien findet 
man bey ihnen nicht, doch empfehlen fie fich täglich dem Schutze 
des Herrn des Lebens und fehreiben ihm ihre Dinge und glüdkli: 
chen Erfolge zu. Einige haben Totams oder ein Ding, von dem 
fie glauben, das es ihr Schutzgeiſt iey. Die Vielmeiberey iſt bey 
ihnen eingeführt, und fielachen ber die Europäer, daß fie fich dies 
ſes Vergnügen beraubten, und daf fie eiye Frau auf Pebenszeit 
nähmen. Doch findet man feine Spur von Hurerey bey ihnen, 
und der Verf. gerietb in Gefahr, von einem Wilden umgebracht 
zu werden, der ihn beicbuldigte, daß er fein Weib verführt habe. 
Unter den Wilden, welche Kanada bemohnen, find die Irokeſen 
die tapferite und ſtolzeſte Nation: Unterwerfung iff ihnen fo we: 
nig angemeffen als Geborfam, und fie fonnen bepdes nicht mit der 
Würde eines Mannes vereinigen. Nach ihrem Sinn ift jeder 
ein unabhängiger Be Selbſt ihre Knaben, wenn fie im Kriege 
gefangen und zu Sklaven verkauft werden, beugen fidy nicht un: 
terd och, fondern ermorden ihre Herren bey der Fleiniten Belei: 
‚digung. Die Mädchen hingegen find zahmer. Weberhaupt muß 

das weibliche Geichlecht, wie bey — wilden Völkern, die —— 
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ſten Arbeiten verrichten und in einer beſtaͤndigen Sklaverey leben. 
Es iſt eine irrige Meinung, welche verſchiedne Schriftſteller, un: 
ter andern auch Hr. von Pauw, hegen, als wenn die Amerikaner 
- Feine Bärte Hätten. Ale ameritanifhen Männer haben Bärte, 
aber die meiften Nationen reifen fich die Barthaare, fo bald fie 
berverfommen, mit einer Zange aus. Der Einfauf von Pelte: 
reyen nörbigte den Verf. verfchiedene Jahre hindurch, mebrere 
undert Meilen in das innere Kanada zu reifen, und daſelbſt zu. 
überwintern, um die. von der Jagd mit Pelzwerk zurückkehrenden. 
Indianer zu erwarten, mit denem er für feine Brinzipale vortbeil: 
hafte Eontracte ſchloß. Bey allem folchen Handeläverfehr muß 
den Indianern Rum in Heberfluffe gegeben werden, wovon fie fich 
dergeſtalt betrinfen, daß niemand bey ihnen des Lebens ficher iſt, 
und daß fie ihre Oberhaͤupter bisweilen felbft umbringen. Wenn 
fie dann wieder nüchtern find , beklagen fie ihre Thorbeit, und bes 
erdigen die Erfchlagenen mit vielen Ehrenbezeisungen. Hr. Long 
fam felbit einigemal in die Gefahr, bey ſolchen Gelegenheiten er: 
mordet zu werden, und einen andern engliicheu Pelzhaͤndler rettete 
er blos durch feinen Much und feine Gegenwart des Beiftes. Die 
Indianer hatten viele Achtung für ihn, und er mußte fich ihre Pier 
be durch Nachgiebigfeit, und befonders dadurch, daß er ihre Spra— 
che redete, fehr zu erwerben. Einige mal fam er auch bey feinem: 
Ueberwintern in Gefahr zu verhungern. Bey diefem Ueberwintern 
baut man fi ein Haus von Holz; an einem Waffer , verfiebt ſich 
mit-Borrath von Fleiſch, Kifchen und Reif, öfters aber, wenn der 
Winter lange anhält, reicht diefer Vorrath nicht zu, denn der Pelzs 
händler hat allezeit noch ro bid 20 Kanadier und Wilde bey fich, 
die er ernähren muß, dann ift die Anfunft der Wilden von ihrer 
Jagd das einzige Mittel, Proviant zu befommen. Bey allen dies 
fen Befchwerlich£eiten, die der Verf. mehrere Jahre hindurch auf: 
ftand, brachte er doch nichts vor ſich, weil er, wie er. felbit ſagt, 
nicht fparfam war, und man fühle Mitleid, wenn man lieſt, daß 
er nach verfchiednen unglücklichen Verſuchen, einen eignen Hans 
del zu treiben, endlich ganz arm nach England zurück zu kehren 
gezwungen wurde. — Bon den Riederlaffungen der Lojaliſten in 
Kanada, nach dem nordamerifanifchen Kriege, macht der Verfaſſer 
Hoffnung, daß fie für Großbristannien fehr nuͤtzlich feyn werden, 
nicht allein weil fie das Land <ultiviren, fondern auch weil fie in 
einem etwanigen neuen Kriege mit den nordamerifanifchen Gtaa: 
ten gute Dienſte thun können. Das diefen Reiten angebänate 
örterbuch der Ehippemälfchen und einiger andern Sprachen, 
kann den Sprachforichern Anlaß geben, den Urfprung der Wilden 
in Kanada durch Vergleichung mit ähnlichen Mundarten zu unters 
fuchen. Endlich verdient noch der Urfprung ded Namens von die: 
ſem Lande angemerkt zu. meiden. Die Spahier, melche es zuerſt 
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entdeckt haben, fanden im Sommer die Gebürge an ber Mündung 
des St. Lorenzfluffes mit Schnee bedeckt, und vennten es daher 
Capo di Rada, oder Kap Nichts. Hieraus fol der Name Kanada 
entitanden feyn. 


Zuͤllichau und Freyſtadt. 


In der Frommanniſchen Buchhandlung iſt herausgekommen: 
Dhilipp Julius Lieberkuͤhns kleine Schriften, nebſt deſſen 
Hebensbeibreibung und einigen charakteriſtiſchen Briefen 
an Hrn. Profeiffor Sturm, herausgegeben von 2.5. ©. IE. 
Gedike. 1791. 584 Seiten 8. Tı rebir. 8 gl.) So ruͤhmlich die 
Abſicht it, in der, wie fich unfere Leier aus der Ankündigung erins 
nern werden, die Sammlung dieler Schriften veranftaltet wors 
den, fo gemeinnüßig iſt zualeich diefe Unternehmung. Lieberfühn 
war einer der thätigften, einfschtövolleften und denfendften Schul: 
männer. Er bat fich ſelbſt durch feine Schriften ein Denfmal ges 
ftiftet, Das eben fo febr von feinem Geſchmack und feinen Kennt: 
nifen, als von der Treue in feinen Berufsgefcbäften zeugt. In 
einigen derielben legt er gleichfam vor dem Publikum Rechenfchaft 
von feinem Verfahren ab, woraus man fehen kann, mit melcher 
Ueberlegung und Borficht er bey feinen Unternehmungen zu Werke 
gieng, mit welchem Scharfſinn er den VBorzügen und Mängeln der 
ihm anvertrauten Anftalt nachfpürte, mit welcher Sorgfalt er den 
letztern abzubelfen fuchte, und mit einem Wort, wie fehr er fich des 
ihm bewielenen Zutrauens in jeder Ruͤckſicht würdig zu machen firebs 
te. Wenn diefe Aufiäge ein zu fpecielles und locales Intereſſe zu ha: 
ben fcheinen, fo werden fie nicht nur als Muſteran einer flugen und 
gernfenbaften Amtsfuͤhrung dienen fönnen, fondern auch durch 
die Grundfäge und vortreflichen pädagogifchen Brmerfungen, die 
fie enthalten, für alle Schulmänner, insbeſondere Schuldirecto⸗ 
ren, und für alle Erzieher intereffant, brauchbar und lehrreich feyn. 
Noch mehr gilt dies von den andern Abhandlungen, die fich nicht 
auf einen beilimmten Ort nnd eine beſtimmte Zeit einfchränfen. 
Mer. wird ed alfo nicht dem Hrn. Herausgeber Dank wiffen, daß 
er durch diefe Sammlung für die weitere Verbreitung und leichter 
re Anschaffung der Pieberfühnichen Schriften aefergt hat? Es 
würde bier ganz unzweckmaͤßig ſeyn, wenn. ed nnd auch nicht die 
Kürze des Raums ſchon verwehrte, in die Benrtheilung der ein: 
zelnen Abhandlungen einzugehen; wir begnügen ung daher, blos 
die Tirel derielben anzuzeigen, woraus die Lefer von felbft auf den 
Reichthum ihres Inhalis fehlieffen mönen. No. J. Nachricht von 
dem Zuftande der Neu: Ruppinichen Schule. No: II. Deffelben 
nhalts. No. III. Ueber die gute Lauue des Schulmannes. 
o. IV, Ueber den öffentlithen Geilt ded Schulmannes. No. V. 
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Ueber die nothwendige Verbindung der öffentlichen und hausli⸗ 
chen Erziehung. No. VI. Oratio de confenfu eorum, qui in ea- 
dem febola aut urbe juventuti inſtituendæ operam dant, optabili 
& neceflario. No. VII. Von den Achten Verbeſſerungen des 
Schulweſens in unferm Zeitalter. No. VIII. Ueber den Werth 
und die Rechte der öffentlichen Erziehung. No IX. Bon den ächs 
ten Duellen der Wohlthätigkeit gegen die offentlichen Schulen. 
No. X. lieber die Vortheile und Nachtheile der großftädtifchen 
Schulen. No. XI. Rede zur Beyer des Andenkens Friedrichs H. 
und der Thronbeſteigung Sriedrih Wilhelms Il. No. Xi. Bon 
der im Elifaberhaniichen Gymnaſium zu Breslau tiblichen Cenſur 
der Schuljugend. No. XIII Uber die Diittel, in den Herzen 
junger Leute, die zu hohen Würden, oder zum Befig großer Reich: 
ihuͤmer beftimme find, Menſchenliebe zu erwecken und zu erhal: 
ten— eine vonder Afademie der Wiſſenſchaften und Künfte in Pa: 
dua gefrönte Preißfchrift.— Aber von dem Anhange, wodurch die: 
fe Sammlung einen fehr fchisbaren Zuwachs erhalten hat, ſey es 
nn? erlaubt, noch ein paar Worte zu fügen. Diefer enthält: ı) 
Rachrichten von Lieberkuͤhns Leben und Charakter, verfaßt von 
Stuve und Bedife. 2) Einige Auszüge aus Briefen von Lieber 
fühn an GStuve, der fein vertrauteſter Freund war. Kurz und mu: 
fterhaft, mie dad Reben des Mannes war, von dem bier geredet 
wird, iſt auch diefe Lebensbefchreibung, oder vichnehr diefe Schil: 
derung feined Charafters und Lebenswandels. Man fieht, daß 
nicht Vartheylichkeit den Verf. die Feder geführt bat. Die treue: 
fte Darftelung war eine ehrenvolle Lobrede für den Vertiorbenen. 
Diefe Ueberzeugung, und die natürlich daraus entſtandene Wärs 
me, verbunden mitsden innigen Gefühl der Frenndichaft, und dem 
— ihren Freund ſo darzuſtellen, wie er wuͤrklich ware 
nen fie allein geleitet zu haben. Man wird daher gleich von An 
fang eingenommen, mit Vergnügen verweilt man bey einzelnen 
Zügen und einzelnen Scenen, und man geräth and Ende nicht um: 
befriedigt, nicht unerbaut, aber bedaurend, daß ed ihnen nicht ges 
fallen hat, ung länger von ihrem Freunde zu unterhalten. Er 
mar, wie es diefe Skizze beftätigt, ein Mann von einer großen 
MWißbegierde, und einem raftlofen Beftreben, feine Pflicht zu ers 
füllen; und allzu lebhafte Anfirengung brachte ihn frühzeitig ind 
Grab. Wie gut daͤucht es nicht den meiften Menfchen, wenn fie 
es in ihren Geſchaͤften zu einer gewiſſen mechanifchen Fertigfeit 
aebracht haben, die fie der Mühe überhebt, fich weiter mit dem 
Studium ihrer Wiſſenſchaft zu befchmeren! Aber e3 it beareiflich, 
daß ein Mann wie 2. fich zu einer ſolchen Art feine Gefchäfte zu 
treiben nicht entfchlieffen fonnte, und da er bey dem Eifer, wo— 
mit er ihnen vorstand, wenig Zeit zu eigenem Studiren übrig be: 
hielt — gewiß für ihn eine ſchwere Aufopferung , die er Ar 
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ſlicht brachte — fo mußte er diefe Furze Zeit mit doppelter An: 
che benugen. Hierzu Fam, daß er fich fchon in feinem vier 
und zwanzigiten Jahre verheyrathet hatte, und daß alfo auch die 
Hflihten und Sorgen, die ihm ald Ehemann und Vater oblagen, 
feine Seele angriffen, feine Zeit noch mehr befbränften, und feine 
Thätigfeit noch mehr anfachtep — ein warnender Wink für diejes 
nigen, die, obue begütert zu ſeyn, den Wiſſenſchaften treu bleiben 
tollen !— Wer wird nicht gerührt, wenn er ihn in feinem 32ften 
ahre feinem Freunde Flagen hört: "Ich fühle, daß ich über den 
Mittag meines Lebens und meiner Kraft hinmeg bin, und diefer 
Mittag war fo (hwül, daß er mich matt und ſtumpf gemacht hat.” 
Dennoch blieb er rubig, und wußte ſich als Philoſoph und als 
Ehritt zu troͤſten, wie die in mehr als einer Ruͤckſicht ſchaͤtzbaren 
Fragniente feiner Briefe beweifen. Er farb 34 Jahr alt, aber in 
dieien kurzen Reben hatte er viel gethan, und es zu einem hoben 
Grad der Moralität gebracht. 




















Kurze Nachrichten. 


Göttingen. Das Programm des Hrn. Hofr. Heyne, bey 
Gelegenheit der neuen Prorectormwahl, handelt— unter dem Titel: 

f ——— de mniver ſitatibus litterariis recognitio — von den un: 
illigen Urtheilen und ungerechten Klagen, die man in unfern Tas 
gen ſo häufig Über die Univerfitäten bort. Mit Recht äuffert der 
verehrungsmirdige Verfaffer feinen lauten Unmillen darüber, daß 
man jest fo oft nicht nur über die Einrichtung, Verfaſſung, Ger 
bräuche, den Ton u. ſ. m. einer Univerfität, fondern, auch über die 
Lehrer derfelben öffentliche Urtheile vorzubringen wagt, die größ: 
dentheils in der Unkunde, oder Unwiſſenheit, oder dem ſchlechten 
Charakter derjenigen, von welchen fie herrühren, ihren Grund ha: 
den. Es ift leicht zu tadeln, aber ſchwer zu ändern und beffer zu 
machen. Hierzu ift es nicht genug, das Mangelbafte einer Sache 
einzufehen, man muß auch milfen, ob nicht locale Umſtaͤnde der 
Henserung entgegen ftehen, und gehörig beurtheilen, ob durch die 
Veränderung auch würklich etwas, was der Mühe werth fey, ge: 
® mwonien werde. Vieles von dem, was man tadelt, iſt offenbar fü, 
dag es fich nicht durch Gewalt oder durch Geiege binden läßt, 
von der Art iſt 3. B. der Ton, der auf einer Univerfität herrſcht; 
(man hat auch vorgefehlagen, dem Yırus, der auf mancher Unis 
verfität ungeheuer it, durch Gelege zu feuern ; aber unferm Ber 
dinfen nach werden dieſe nichts helfen, fo — man noch Inden 
duldet, die den Studirenden die Waaren des Luxus theils auf⸗ 
dringen, theils die Auſchaffung derſelben fo ſehr erleichtern, und 
noch mehr, "jo lange die Profeſſoren ſelbſt zwiſchen dem — 
geklei⸗ 
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efleideten, mern gleib unmiffenden , und dem ärmern, aber geſchicktern, 
Sıudenten einen fo merklichen Unterfchied machen ;” andere an ſich wüns 
ſchenewerthe Dinge laffen ſch der Natur der Sache nad nice mit einer 
Univerfitäe vereinigen; dabin gehoͤſt die Aufſicht über das häusliche Leben 
der Studirenden, gemiffe Arten von Vergnügungen „Familiengeſellſchaft, 
mit einem Wort cine Lage, wie man fie im varcılıden Houſe haben kann; 
in noch andern Stüden fällt der Tadel alleın auf den Tadter feltn zurüd, 
und dies ift meiftens der Fall bey dem, was von Studenten gitadelt wırd: 
Der eine, der ih zu Hauſe nicht au beidäftigen weiß, Flagt Über den Mans 
gel an Gelegenheit zu Zerfireuungen und Vergnägungen; ein anderer über 
den Mangel an geſellſchaftlichem Umgang u. dergl. mehr ; aber, fagt der 
BVerfaffer fchr richtig, wie kann man von Männern, die ihr Yeben den 
Wiffenfhaften widmen, verlangen, daß fie nad vollbrachten Geſcheflen, 
die Zeit, die dem Sıudiren oder der Erbolung beſtimmt it, im Umgange 
mit Leuten, die von nichts zu reden wiffen, verlieren ſollen? Hieher kann 
man auch die Klagen vieler Eltern redinen, daß ihre Kınder in Ausſchwei⸗ 
fungen gerieben , verführt märden, u. dgl. wovon der Grund lediglich in 
der feblerhaften Erziebung liegt, die fie ihnen felbfi gegeben haben. Doch 
olle dergleichen Urtheile, die aus einem Mangel an E rnfidt envrringen, 
find zu verzeiben; was joll man aber dazu lagen, wenn einige ih ſogar 
an dem Cdarakter der Lehrer siner Univerfitäe, an den Angelegendriten ıd« 
res Hausweſens, und den Geheunniſſen ıhrer Familie vergreifen, wenn fie 
oͤffenilich Anekdoten verbreiten, wodurd ihr auter Name angegriffen und 
geirlatı wird, und die doch obendrein ganz, oder zum Theil erdicbienfind ? 
ies ift nie nur undenkbar, es itt haſſenswerth und abſcheulich! daher 
fagt auch der Verf. daß ſelche Verläumder und Anefdorenträger ärger mäs 
ren, ald Räuber und Spitzbuben. In moraliſcher Ruͤckſicht gewiß! — — 
Bon der andern Seite verkennt der Verf. den Nutzen nicht, den die Vu⸗ 
blicität auch in diefer Sache bewiefen hat: fo manches ıft mit Grund und 
Wahrheit gerügt, fo mandıe Berbefferung dedurd ſchon bewürkt worden; 
und er Auflert daher den Wunſch, daß man.forsfabren möge, Nie ferner das 
zu anzuwenden. Une ſcheint dies Programm rewı ein Wort au feiner Zeit 
zu feun; deswegen haben mir eine aucführlihere Anzeige davon für nüßs 
lich und nothmendig gehalten ; und wünſchen, daß es fomohl von denen, 
die über Univerfiräeen fdreiben, als von denen, die dad darüber Geſchrie⸗ 
bene lefen, beberziget werde. 


Gotha. Kerr Bergrath Bechſtein zu Schnepfenthal, laͤßt fo eben 
für Jäger und Förfler eme ſeht nuͤtzlice Abhandlung drudın Sie mird 
obnaefähr 8 Bogen Mark, befömmt 6 ılluminirte Aobildungen, und führt 
den Titel: Rurze, aber gründliche Muſterung aller bisher vom Jaäger 
mit Recht oder Unreche für ſchaͤdlich geachteten und getoͤdteten Thie⸗ 
re, in 8. 





Ulm. Unſer würdiger Hr, Profefer und Vrediger Bern, hat dad 
Yublifum vor kurzem abermals mır einem überaue gut gedochten und gut 
gefcbriebenen Aufiäge beſchenkt, der von der Woblerfchen Buwdbandlung 
bier verlegt it, und -verfauft wird, der Katholiciſmus und der Protes 
ſtantiſmus in ihren gegenfeisigen Verbältniffen berrachtet, von Jva 
hann Bern. 

(Sierzu folge eine Beylage.) 





— —— zog 


ee 
gelehrte Zeitungen 


Beylage 
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Bey Cart Wilhelm Ettinger. 


Muſikanzeige. 


F ie Kunſthandlung der Herren Morino und Compagnie 
ch , fündigt auf Subfeription unter folgendem Ti; 
tel an: * —— 
Air à 3 Notes par J. J. Rouſſeau, avec la parodie alleman- 
de par Gotter & 24 Varitions pouf le Clavecin ou le 
Pianoforte, un Violon oblige, & un Violoncell, par 
Baumbach. 


Wenn es ein entſchiedenes Verdienſt iſt, durch menig recht fehr 
viel geſagt zu haben, fo hat gewiß Niemand gerechtere Anſpruche 
auf Fibiges, als der unvergegliche Rouſſeau, durch diefe in Ruͤck⸗ 
fich feiner uͤbrigen großen Preducte, fo unbedentend jcheinenden 
Arie. Edle Einfalt, Herziger Gefang; verbunden mir der fo gan 
originellen Idee der 3 Noten, geben iht ſowohl in Beziehung au 
. Boefie ald Mufif, einen’ fo ausgezeichneten Stempel, daß fie von 
Liebhabern von Geſchmack gewiß allgemeiner gefatnt zu ſeyn ver: 
dient, als es durch das ſeltne und etwas theure Werf: Conſola- 
tions des miföres de ma vie &c. and dem fte entlehne ift, hat ger 
fihehen fönnen. Wir haben geglaubt diefes nicht ficherer bemwür: 
Een zu konnen, als wenn wir fie unter dem oben angefündigten 
Titel herausgeben. Denn die deutiche Parodie, die fo Fräftig 
und ganz in dem Geiſte des Driginals gefchrieben iſt, wie auch die 
Bariationen, bey denen ſichs der Berfaffer vorzüglich hat anaele: 
gen feyn laſſen, dem Charakter des Thema's durchaus treu zu blei— 
ben, ihn weder durch unnaturliche Verbraͤmung unfenntlich zu 
machen, noch durch Einformigfeit von der einen, oder durch ges- - 
ſuchie Schwierigkeiten von der andern Seite unbrauchbar zu wer⸗ 
| den, 
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den, find Zufäge, von denen wir uns im voraus fchmeichelt,, daf 

- fie Kiebhabern von Geſchmackrecht ſehr willkommen jeyn werden. 
Raͤchſtdem, daß der Erich des Werks jo elegant ald. möglich 

ausfallen ſoll, wird das Titelblatt eine ſehr faubere Vignette 


ren. 

Der endliche Termin der Sudfiription, bis zu welchem das 
Eremplar (den Louisd'or a 5 Rthlr. gerechnet) Einen Thaler Eos 
fter, ſteht bis Michael a.c. offen, wonach man fih mit Einfendung 
der vorzuftechenden Namen und Oharaftere zu richten Bitter. 

Zur Unterzei — dienen naͤchſt andern der vorzuͤglichſten 
Buchhandlungen Deutſchlands, folgende Adreſſen: In Wien Hr. 
Artaria und 2 in Hamburg die Wertphalifche Muſik⸗ 
handlung, in Königsberg Hr. Poſtſecretair Giede, in Warfchau 

r. Franz Morino und Compagnie, in Breslau Hr. Leukard, in 
ipzig die Breitfopffche, in Gotha die Ettingerſche Buchhande 
lung, und in Berlin Here Johann Morino und Compagnie. Die 
goliiteve Einfendung der Eremplare erſtreckt ſich auf alle diefe 
te. Berlin im May 1791. 


.. 
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Bekanntmachung. | 


Ueber das Recht der proteftantifchen Regenten in Rirz 
chenſachen, wird von C. L. 5. Dedekind, Superint. zu Geejen 
und Probften des Kloſters Frankenberg, auf Subſcription eine 
Schrift herausgegeben, welche ohngefaͤhr 20 Bogen bis 1 Alphar 
bet] in 8. flarf werden wird. Der Preis fir die Subftribenten 
ift 14 gl. Conventionsmuͤnze. Der Subftriptionstermin erſtreckt 
ſich bis Neujahr * worauf der Druck, und demnaͤchſt die 
Beforgung ded Werks förderfanift vorgenommen wird. Die gün: 
ftige Aufnahme, welche ein Paar Schriften des DVerfaffers fans 
den, laßt eine gleiche Aufnahme der gegenwärtigen hoffen. Alle 
loͤbliche Buchhandlungen und andre freunde werden erfucht, 
Gubfeription auf gemohnliche Bedingungen anzunehmen, und 
das Noöthige an die Slecfeifenfche Buchhandlung zu Helmſtedt 
oder den Verfaſſer zu Seefen pofifrey gelangen zu laffen. Nach 
Verlauf des Subſcriptionstermins koſtet das Buch 20 gl. 


Eine für dem Unterricht in der Englifchen Sprache zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Chreftomathie, fcheint mir ein Buch zu ſeyn 
das noch vermiße wird. Ich hoffe ein folches zu liefern, wenn i 
1) in diefelbe nur folche Auffäge abdrucken faffe, die durch eigenes 
Intereſſe anziehen, und die Aufmerkiamfeit des Leſenden fefleln, 
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und die, wenn fie aus größern Werfen ausgehoben werden, Fiir 
di 'verftändlich find; 2) Die Chr mat in drey Theile ze 
fallen laſſe, wovon der erſte profaifche Auffäne, und zwar a) 
Epiſoden aus den Romanen eined Goldfmith, yielding, Sterz - 
ne, byCharaktereimerkivirdigerPerfonen und Schilderungen 
wichtiger Begebenheiten aus den —D Werfen eines Ro: 
bertfon, Zume and Gibbon, c) Feine“ philoſophiſche Auf: 
füne den Werfen eined Hutcheſon, Shaftesbury, d)aus⸗ 
te Briefe von Pope, Prior, Gray, ——* der Mon⸗ 
taque und andern; der zweyte Poeſien vor den (affifchen Dich: 
tern Englands nac) der Ordnung, die Hr. Hofrarh Eſchenburg 
in feiner Theorie befolgt hat; der dritte Dialogen und. Scenen 
us den meueiten und eleganteften Zufifpielen der Engländer 
en 1 toll, fo, daß Die bepden erften Theile N Leſenden fo: 
mit dem Geiſt der Nation, ald auch mit der Verfchiedend 
der Schreibart befannt machen fönnen, und der fegte auffer die: 
ſem auch auf dad Sprechen vorbereiten wird; _ 3) um die Erler: 
nung der Ausfprache zu erleichtern, und ein gründliches Studium 
1 ‚ die Accente über die Worte drucken laffe, und zwar 
bey den eriten Stuͤcken durchgehends, bey den Folgenden immer 
feltener; und endlich nur Aber ſolche Worte, die nicht auf jeder 
Seite vorkommen; 4) unter den Tert die zum Verſtaͤndniß def 
felben nothigen Annterfungen mit moͤglichſter Kürze gg; ) zu 
Diefer Chreſtomathie, Die aus 2 Alphaber in groß. 8. seflehen 
wird, ein eingened Wörterbuch liefere, dad aber zum Beten derer, 
die mit. einem Englifhen Lexikon verſehen find, befonders abge 
druckt werden ſol. | Ä | 
Um mir ſelbſt die Beranflaltung des Drucks zu erleichtern, 
und denen, die biefe Chreſtomathie befigen wollen, einige Bor 
“ theile zu gewähren, erbiere ich mich, gegen Rorausbezahlung die 
hreitomathie zu ı Rthlr. 8 gl. und das Wörterbuch zu 12 gl. in 
Conventionsmuͤnze gegen Johannis 1792. zu liefern. Aus dem 
Buchladen wird jene nicht unter ı Nihlr 16 gl. und dieſes nicht 
unter 16 gl. entlaffen werden. Für gutes Papier und richtigen 
Druck wird geforgt werden. Bis Ditern 1792, wird VBorausbe: 
Berudsgetuns an In allen guten Buchbandlungen wird 











ara a ans angenommen, welche ficy mit ihren Aufträgen 
n den Buchhändler Hrn. Fleckeiſen hiefelbft wenden. Meine 
Freunde und alle, die Beruf finden, fich fuͤr dies Werf zu interef: 
‚ erfuche ich befonders, fich die Verbreitung defelben angele: 

fepn zu laffen, und Vorausbezahlung darauf anzunehmen, 

ch werde für ihre Mühe ihnen gern den gewöhnlichen Nabatt zu 
1opr. E. entweder in Gelde, oder an Eremplaren zukommen laf: 
1. Briefe und Gelder bitte ich an die Slecfeifenfhe Buch— 
lung pofifrey ARE durch die auch die — 

2 zahl⸗ 
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ahlten Exemplare bi Leipzig Hamburg und Bremen ohne 
— werden —12 werden, Helmjtädt, am Mg 


mbers 1791. 
Rove * M. Friedr. Reinh. Ricklefs, 
Lehrer am Herzoglichen Paͤdagogium. 





Fernere Nachricht, das Catholicon oder Encyclopaͤdi⸗ 
Ne ED aller europäifchen Sprachen be: 
treffend. 


Seit Erfcheinung der zweyten Annonce des Catholicon, hat 
ſich zwar die Anzahl der Subftribenten nicht fo vermehrt, daß fie 
ur fihern Ausführung der Entreprife hinreichend wäre; indef 
fen yat fie Doch dadurch einen fo berrächtfichen Zuwachs erhalten, 
daß in Hinficht auf die noch immer fich einfindenden Subferibens 
ten, die Unternehmung unmoglich aufgegeben werden kann. Mau 
findet fih alfo veranlaßt, den Subſcriptionstermin bis Oſtern 
3792. und das zum legten mal, zu verlängern. | 


| GBebauerfhe Buchhandlung. 





Da von ungeduldigen Fefern und Leferinnen öfterd Anfragen 
an mich gefchehen, ob die Fortſetzung der in meinem Verlage 
— — Geſchichte des Grafen Donamar noch nicht 

ald erſcheinen werde? ſo glaube ich dem Publicum, das ſie mit 
fo ausgezeichneter Liebe aufgenommen hat, einen Dienſt in thun 
mern ich befannt mache, daß der zweyte Theil zur Di ermeife 
ewiß erfcheinen wird. Auch wird von dem ıten Theil mit naͤch⸗ 
en eine neue Auflage veranftaltet werden, da die Eremplare der 
eriten bis auf wenige vergriffen find. Göttingen den ıaten 


Januar 1792. 
e f " —9 C. Dieterich. 








WVWVor zwey Jahren Fam aus Göttingen die Nachricht, das 
Caftelli Iexicon hebraicum aus feinem Lexico heptaglotto abge: 
druckt würde, und daß am Rande deſſelben ſowohl mit Nummern 
als. Seitenzahl auf Michaelis fuplementa ad lexica hebraica ver; 
wieſen werden follte, ſo oft dafelbjt von demfelben Worte mehr 
geſaͤgt wird. . Was Michaelid von des Caſtelli hebr. Yericon geurz 
theift, findet man in der eregetifchen und orientalifihen Bibliothek 
ı3ter Theil, ©. 124—126. und aufs neue macht er auf Pa 
Bu 
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in feiner neuen exegetiſchen und orientalifchen Bibel, 3. Th. 
ger aufmerffam. Um den Liebhabern dies fo vorzgliche 
fericon fo wohlfeil als möglich zu liefern, ermählte man den Weg 
der Subftription, und Fieferte den Gubftribenten das — 
auf Druckpapier zu 14 gl. und auf Schreibpapier zu’ 18 gl. eben 
fo gedrusft, wie Michaelis fuplem. Der erfie Theil des Caftelli 
erfchien in der Feipgiger Oſtermeſſe 1790. welcher bis Lamed 
eht, der zweyte, welcher das Werk befchlieft, wird ganz gewiß 
Öftern 1792. erſcheinen, in gleicher Zeit mit den 10% fehlenden 
Theilen von Michaelis Suplement. auf welche fich diefer, fo wie 
der erite, referivt. bin erböthig, auf diefen zweyten Theil 
die Enbfeription bis Oſtern 1792. fortdauern zu laflen, mie folche 
auf den joe Theil anögefchrieben war, und erfuche, alle löhliche 
Buchhandlungen und’ diejenigen, fo auf die Michaelifchen Sup: 
lemente Praͤnumeranten gefammler, fich der Mühe zu unterzie: 
en, Subftribenten zu fammelm Auf 10 Eremplare wird eins 
frey gegeben. Der nachherige Padenpreis ijt auf Druckpapier das 
Alphabet ı Rthlr. Helmſtaͤdt, im October 1791. 


Carl Gottfried Sledeifen, 
Univerficätsbuchhändler. 








: Im Verlage der Gebauerſchen Suchhandlung zu Halle, wird 
zu kuͤnftiger Leipziger Oſtermeſſe fertig: - 

Ueber Entſtehung, Behandlung und Erwehrung der Ars 
mutb. Eine Preisfchrift von Sriedridy Wilhelm Wil: 

. de, Rönigl. Steuerfecretair zu Yragdeburg: - 
Der Herr Berfafler, welcher die von der Hamburger Geſellſchaft 
ur Befoͤrderung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe, aufgeitellte 
bireiöfrage: Ueber zweckmaͤßige Belhäftigung der faulen 
und muthwilligen Armen, beantwortet, und dafür die goldne 
Ehrenmedaille erhalten hat, hat, zugleich, von gedachter Gefeü— 
fhaft die Erlaubniß erhalten, diefe Preisſchrift in einer vollſtaͤndi⸗ 
en Abhandlung heranszugeben. Ju diefer Dinficht nun enthält 
elbige, die hauptſachlichſten Eutjiehungsquellen der Verarmung, 
eine kurze Ueberſicht der Geſchichte des Allmofenivefens ; die 
Rechte der Armen guf Allmoſen; Behandhung der Armuth zur 
Steuerung de3 eingeriffenen Bettelns in dem niedern, Ständen : 
Vorſchlaͤgẽ zur Errichtung öffentlicher Anbeitsanftalten, und Bor; 
ſchläge zur Erwehrung ded Berarmens unter den gemeinen ſtaͤd⸗ 

tiſchen Einwohnern. age RE 
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- Ankündigung 


Zu einer Zeit, wo Naturgeſchichte und Staatsfunde-das 
Keldgefchrey des denfenden und lefenden Publikums find, glauben 
wir ibm mir der Ueberfegung von: | 

Caftiglioni’s Reife in den vereinigten Freyſtaaten von 

| Nordamerika 
kein unangenehmes Geſchenk zu machen. Dieſes Werk hat einen 
Mann zum Verfaſſer, der fern von aller Parthepſucht die Verfaſ⸗ 
‚fung eines jeden Staates beſonders durchgeht, nur aus Thatfas 
Fer Folgerungen zieht, nnd mit veifem Urtheil Borzug und Nach: 
theil der verſchiedenen Conſtitutionen abwägt, und fich hierin von 
einem überrheinifchen democratiſchen Schreiber (Briflot de War- 
ville) merklich unterſcheidet. Was die Naturgefchichte, und in: 
onderheit die Pflangenfunde von Nordamerika anberrift, fo glau— 
en wir verfichern zu Fonnen, daß Über diefen Gegenjtand big jegt 
in feiner Sprache etwas jo Bolljiändiges und Genaues erfchienen 
it. Die Veberfegung hat ein fachfundiger Gelehrter übernom: 
men, der fich ſchon Durch mehrere Arbeiten ruͤhmlichſt ausgezeich: 
net hat, und wird auch hierin feinen Ruhm beyzubehalten fuchen. 
Diele ra wird, da fie fchon über die Hälfte abgedruckt 
ift, bis naͤchſte Ditermeffe in gr. 8. mit 13 fchönen Kupfertafeln, 
in einer der Würde ded Werks angemeifenen Schönheit ers 


einen, | &: 
= Seleriihe Buchhandlung in Memmingen, ° 








ft der Inhalt eines Avertiffement3 in öffentlichen Blättern 

"von Rarl Georg Albus, genannt Weiße, als Weltweisheits 
Doctor in Jena, über eine von ihm bey Maufe daſelbſt auf halbe 
"Yränumeration herauszugebende Geſchichte feiner Schi Be 
und Derfolgungen in Deutfchland und Spanien wegen Re⸗ 
ligion, und feiner —— dieſerwegen in Barcello: 
nax. gegründet; fo befindet fich Diefer herumziehende Apoftat 
gegenwärtig im ſchwarzen Bär in Jena, und Die unlängfi durch 
die Gothaiſche gelehrte Zeitumg mitgetheilte Nachricht von feinem 
Aufenthalt in den Rheingegenden, fcheint Berichtigung zu beduͤr⸗ 
fen, woferne nicht etwa der Zitel von der angekuͤndigten Schrift 
Unwahrheiten enthält. Diefes wird aber am fo wahrfcheinficher, 
weil Hr. Albus halbe Praͤnumeration verlangt, und fo eine zwey— 
deutige Borausbezahlung gewiß nicht noͤthig hätte, im Fall feine 
Schrift —— Wahrheiten und unterhaltende Geſchichte ent: 
hält, wel fich leicht aus dem Manuſcript erfehen lieffe, und 
Hrn. Maucke nicht veranlaffen würde, fich wegen der ir für 
| apier 
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Papier und Druck durch halbe Praͤnumeration Sicherheit zu ver: 
ſchaffen. Um das Publikum hierüber in Gemwißheit zu feßen, 
und-die halbe Pränumeration auf die angefündigte Schrift nicht 
etwan umſonſt auszugeben, iſt vielleicht von Jena felbſi die zuver⸗ 
laͤſſgſte Nachricht durch ſichere Perfonen einzuziehen, was ſich 
von dieſem Herrn Weisheitsdoctor erwarten laffe, und ob derfelbe 
mwürflich in Spanien der Inquifition in die Hände gefallen ſey, 
wie es in der Ankuͤndigung feiner Schrift ausdrücklich heißt, oder 
oder etwa nur dieſe Ankuͤndigung zum Vehikel braucht, einige 
Thaler Reifegeld zufammen zu bringen, und fich weiter unter al: 


lerley Namen herum zur treiben. 


- 





Gießen. Der Verfarfer der ohne Angeige des Orts erſchie⸗ 
nenen Beytraͤge und Berichtigungen zu D. Kari Friedrich 
Bahrdts Lebensbeſchreibung in riefen eines Be hat. 
davon, daf — — in ſeiner —— den Herrn Kanzler 
Roch unter feine Freunde gezählt, elegenheit ergriffen, eine 
roße Digreßion zur — dieſes wuͤrdigen Mannes einzus 

alten. Da ſich der Verf. die Mine gegeben, als ob er von den 
— des Herrn D. Rody näher unterrichtet fey, und da 
der Inhalt feiner Schmähungen * die gelehrten Zeitungen be⸗ 
kannter gemacht werde: fo war ed gut, daß jemand aufitand, der. 
das Falſche und Erdichtete in jener Digrefion ausführlich dar: 
that. Dies ijt noch am Ende des v. J. in einer —— geſchehn, 
die der R. R. Schmid in die Nuͤrnberger, und in die gem. Lite. 
Zeit. hat einruͤcken laſſen. Es wird darin wahrjcheinlich gemacht, 
bafı ber Verf. jener Beyträge ein gewiſſer Zaufhard, aus Wens 
delsheim in der Pfalz gebürtig, der jegt zu Halle’lebr, fey. 





‚Sn der Ettingerſchen Buchhandlung im Gotha iſt zu ha⸗ 
—— deen, ater 2 r 8. 1 Hehe. ir — 
welche die 3 erſten Theile des Schmiederſchen Rachdrucks deſiben. 

bat der rechtmaͤßige Verleger ſelbſt eine wohlfeile Ausgabe von 

* gen Theil als Fortiegung beforgt, der in obiger andlung 
r9 gi. 


zu bekommen iſt. 





Nachſtehende Buͤcher ſind in allen Buchhandlungen 

zu haben: 

Buchans Hausarzneykunde, nach der elften engliſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen vierten Ausgabe, mit Anmerkungen von D. Kurt Spren: 
sel, 1.8. 2 Rthlr. Er 

redt: 


Its: gm | 
an? Commentarien riter und 12ter Band, 8. 1Rthlr. 


— en der zu Bonbon ne medicinifchen Gefellfchaft. 
Mit Kupf. gr. 8. ı Rthlr. 18 gl. 

Beyträge iu fach Be — beſenders des ſaͤchſiſ. Adels, 
ites Stuͤck, gr. 8. 

Haſens age zum Borlefen in Randfirchen, a Bände, gr. 8. 
ar Rt Ir 

Hafens paraporefighe & Exflärungen des N. Teſtaments, 3 Bär. 


‚, gr o.gl. 
Hellots — zte vermehrte und verbefferte Auflage, gr. 8. 
a Rthir. 12 8 
Hager über Trauren , gr. 
—— — Ares en Ealengen des Friedlaͤn⸗ 
3 Bände, 8. 
Herchenpahns Fehde des —* —2 mit der Kaiſerkrone, 
„über die Inveſtitur, 8. 16 gl, 
Libanü Orationes & Declamationes c. Reiskii, Vol. I. 8. maj. 
2 Rthlr. 12 ol. ‚ 
Tick, Entwurf der griechifchen Altertbümer, 8 2ogl. 
Nitſch, Einleitung in die Aal Schriftſteller der Nömer, 2 4b: 
fhnitte, gr. 8. 1 Rthlr. 
RN Einleitung in die Die ıter Abſchnitt gr. 8. 1 Rthlr. 


Pu Verſuch einer Furzen Geſchichte des freyen adelichen 
REN. zu Altenburg, mit Kupf. gr. 8. 1 Rthlr. 


— fuͤr deutſche Wundaͤrzte, fürs Jahr 1791, 8. 12 9l. 
en Entdeckung einer Abzehrung bey ER 


yomona, für Deurſchlands Töchter, von der Frau von la Roche, 
2 Jahrgänge, 8. 6 Athlr. 
Derfelden Briefe Rofaliend an — reundin — von. 
St.* *. neue Auflage 3 Bände, 8. thir. 13 gl. 


Altenburg den zoten Januar — 
Richterſche Buchhandlung. 
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Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 


Zwoͤlftes Stuͤck, 


den 15ten Februar 1792. 

— ——— — 

Ben Carl Wilhelm Ettinger 
— — — 


— — — 








| Leipzig. 


ev Göfchen iſt erſchienen: Siftorifcher Calender r Da 

men für das "Jahr 1792. von Sriedrich Schiller. 12. 

Ct rehir. 8 91.) Gewiß wird diefe Fortfegung des Schik 
lerſchen Meiſterwerks von allen, denen die Ehre und der Reichs 
thum der vaterländifchen Pitteratur nicht minder, alö ihr eigener: 
geiftiger Genuß am Herzen liegt, mit deſto lebhafterer, Begierde: 
aufgenommen werden, je wahricheinlicher die traurige eforgnig 
mar, durch dem frühzeitigen Tod deg vortreflihen Verf. zugleich’ 
eines der erften dichteriichen Genies Dentfchlands, und den größe 
ten deutſchen Gefchichtfchreiber zu verlieren. Glücklicher Weife ift 
nun aller Anfchein da, daß Hr. Hofr. Sch. fich von feiner Krank: 
beit, die er fich faſt allein durch die Anfirengung zugezogen, mit 
der ev alle Geiſteskraͤfte zur Vervollkommnung feiner Arbeit ange: 
wendet, gänzlich erholen, und nicht aflein diefe® angefangene 
Werk vollenden, fondern auch zu mehr ähnlichen Unternehmungen 
Zeit und förperliche Kräfte finden werde, Diefer Jahrgang ent: 
bält das dritte Buch, und führt die Geſchichte bis zum Schluffe 
des Feldzugs 16531. fort. So gering der Auffere Umfang deffelben 
iſt, ſo fehr wird fich.der Lefer, der den wahren Werth von Geiz: 
ſteswerken zu ſchaͤtzen verfteht, durch den innern Gehalt diefer 
Blätter entfihädige halten. - Paßte dag non multa fed multum its 
gendiwo, fo paßt es hier. Der Verleger macht Hoffnung, fchon 
in dem Paufe dieſes Jahres dag Ende des dreyßigjährigen Krie: 
ges, und zugleich die Geichichte der Reformation zu liefeen: denn 
ed iſt fein Plan, daß in diefen Kalender nach und nad) die vors 
nehmſten Gegenftände der deutichen Geſchichte bebandelt werden 
follen. Wer wird nicht die Erfüllung diefer glücklichen Idee wine 
fen, deren: große Vortheile und möglichen Einfluß Hr. Hofrarh 
Wieland in einer Vorrede zu Bee. mit der ihm eigenen Süße 
on 


' 
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von Beredtſamkeit ins Licht geſetzt hat. Hr. W. haͤlt, und gewiß 
nicht ohne Grund, ſolche hiſtoriſche Gemaͤhlde für eins der wuͤrk⸗ 
famſten Mittel, der deutſchen Nation Etwas zu geben, obne wel 
ches ei Vol diefen Namen verdient, und wovon fie doch noch fo 
wenig befigt— Gemeingeifi,— Das Titelfupfer vos Lips.nach 
Ramberg, iſt wieder allegorifh. Mars bricht den Oehlzweig, 
und die Grazien ald Kinder nehmen ihm feine Eriegerifche Klei⸗ 
dung ab. Da die Geichichte nicht vollendet erfcheinen Fonnte, fo 
mußten die 12 Monatskupfer aus einem Zeitraum genommen wer; 
den, deffen Bearbeitung wir noch von chillers Hand erwarten. 
Diefer ümſtand machte folglich für den mit der Geichichte noch 
nicht vertrauten Leſer ausführliche Erläuterungen noͤthig. Diefe 
Kat diesmat Hr. Böfchen ſelbſt geliefert, und fich dadurd) dem 
Publikum ald einen der Buchhändler von Beilt und Kenntniffen 
ezeigt, deren Deutichland fich nun mehrere zu befigen rühmen 
ann. Die Kupfer felbit hat Hr. Penzel erfunden und geftochen :- 
ein Mann, der vielleicht Chodowiesky in diefer Gattung am nächs 
ften koͤmmt, und der bier bey fait gleichem Genie mehr Fleiß ge: 
zeigt bat, ald die meiften neuern Arbeiten jenes großen Kuͤnſtlers 
verrathen. Nur bey dem oten Kupfer finden mwir eine Eleine Erin 
nerung noͤthig. So vortrefflich diefed Blatt, ald Kunftwerk iſt, 
fo würden wir doch, mehrere andere Gründe ungerechnet, ſchon 
deshalb diefes Suͤjet nicht gewählte haben, weil diefe vorgebliche 
Bergiftung nichtsweniger, ale vollitändig ermiefenes hiſtoriſches 
Factum üt, fondern unter die Vermuthungen dieſer Art gehört, 
wovon man in der neuern Gefcbichte zumal fo unzählige bat, und 
deren Ungrund immer je länger de mehr beitätigt mird.— Eine 
nicht geringere Zierde diefed Taſchenbuchs find die Bildniſſe der 
Pandgräfin von Heffenfaffel Amalia Elifaberh, des Cardinals vor 
Kichelien, des Herzogs von Bayern Marimilian, uno des Grafen 
Drenitierna. as erfte und vierte von Geyſer, und- dad zweyte 
von Lips, fi ortreflich gearbeitet. Der Verf. der ausfuͤhrlichen 
biographiſchen Nachrichten von dieſen merkwuͤrdigen Perſonen bat 
fich nicht genannt: allein ſchwerlich iſt er im der gelehrten Welt 
ein unbekannter Name, und auf ale Faͤlle kein Neuling. in der 


Kunft zu ſchreiben. 
Berlin. 

Drey Briefe mineralogifchen Inhalts vom Freyherrn 
von Raknitz, gefchrieben von Johann Jacob Gerber , bey Mir 
kus. 1789. 70 Geiten in 8. (3 91.) Bon diefen Briefen enthält 
der erfte die vom Verf. 1788. gethane Reiſe durch die Schweiß, 
und die Nefultate feiner darin gemachten mineralogiichen Beob: 
achtungen, von. welchen mir nur eins anführen wollen, daß: * 


m — ers 
lich alle große Bebüirgsfetten in Europa, Aſien und Ameriz 
Fa aus der Hand Des Schöpfers gleidy geftaltet, nad) allge: 
meinen unveranderlichen Planen, die in allen feinen Werken 
herrſchten, hervorgekommen waren, und Daß Daher die Aug: 
nahme die man mit Den Pyrenaͤen machen wolle, aus unz 
richtigen und zu Fieinen Beobachtungen nicht ganz verftänz 
diger —— herruͤhre. Der zweyte Brief iſt von Pa⸗ 
vis, beſchreibt verſchiedene daſelbſt befindliche, ſelbſt beſehene Mine⸗ 
raliencabinette, befonders des Hrn. Beßon, den er für den geſchick⸗ 
teſten und zuverlaͤßigſten franzoͤſiſchen Geologen haͤlt, deſſen Kabi—⸗ 
wet er die lehrreichſte, wichtigſte und. ſtaͤrkſte Mineralſammlung 
nennt, und viele vorzuͤgliche Stücke daraus auszeichnet; desglei⸗ 
chen des Hrit. Jacob Ferſters, eines Mineralienhaͤndlers, mit groß 
fen Schaͤtzen diefed Naturreichs angefüllte Sammlung, and weir 
cher viele vorzuͤgliche ichöne und feltene Stuͤcke arigejeigt werden. 
Bom elafiiichen Steine fagt der Verf. daß. der, den man zur Zeit 

in Europa babe, aus Brafilien, und zwar aus der Serro de frio, 
wo maır die Diamanten findet, komme. Der dritte Brief aus 
Manbeim, enthält die. Reiſe aus Parid nach der Pfalz, und befon: 
ders einige Nachrichten von dem neuen Schießpulver, das aus 
einen gewiſſen noch .unbefannten Mittelfalge, Schwefel und Rob: 
len, ohne Salpeter bereitet werde ; won der. durch Braunſtein de: 
phlogiſtiſirten Salzſaͤure mit Waffer verdünnt, zum Leinwandblei⸗ 
chen, und von dem Salpeter, welcher im Neapolitanifchen in nar 
türlichen Brotten der Kalkverge durch Hru. Rortid gewonnen wers 
de, wenn etwas Puft, nicht aber re Luftzug hinzudringen Fön 
ne; Er ſchlaͤgt von ſelbſt an den Wänden aus, und darf nur ab— 
—— und ausgelaugt werden. Die Zweybruͤcker Queckſilber⸗ 
rowerke geben jaͤhrlich 50 bis 6ooco Pfund Queckfilber; die 
Pfalz aber gibt nur 32 bis 33000 Pf. weil die Gruben zu Moers⸗ 
feld erjoffen find. 


Berlin. 


Des Publius Ovidius Naſo Derwandlungen aus dem 
LCateiniſchen überfegt, und mit Anmerkungen für junge Leuz 
te, angehende Rünftler und ungelehrte Runftliebbaber ver: 
fehen von Auguſt Aode. 1791. Bey Auguſt Diylius. 423 Seir 
ten 8. (2 rthir. 12 gl.) Schon der bloße Name des Ueberſetzers 

der Berwandlungen des Dvidius, der gewiß unſern Leſern aus 
andern Ueberſetzungen nicht unbekannt if, buͤrgt für den Werth 
dieſes Werks, und nberhebt und faft gänzlich der Mühe, viel zung 
Lobe deſſelben auzufuͤhren. Aus welchen: Befichtäpuncte die Anz 
exfungen augefeben werden muͤſſen, lehrt ſchon der Titel, und 
it wohl hinreichend, wenn wir vo ‚daß fie ganz ihrem — 
ug 2 me 
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wwecke entfprechen.” Vor der Ueberfegung iff der Inhalt eines jer 
den Buchs angeben, und den Beichluß macht ein ausführliches 
Gab: und Namenregifter. Als Probe feßen wir die Rede des 
Deucalion an feine Gattin her, die im Ovidius im erſten Buche, 
vom 351 Vers an, ſich finder: Als Deucalion die Erde öde uud 


wuͤſte fiehet, und das allgemeine tiefe Schweigen fieht, fpricht er 


mit Thränen im Auge zur Pyrrha: "D Schweſter, o Gattin, o 
einzig noch übriges Weib! Du mit mir durch die Bande des Ger 
ſchlechts, der Anverwandtfchaft, ver Ebe, und jest der Gefahren 
verbunden: Der Lande vom Aufgange bis um Niederaange eingis 
e Bewohner find wir jegt beyde, Die Hebrinen befigt das Meer; 
F noch find wir nicht einmal des Lebens mit Zuverſicht gewiß; 
noch immer halten Gemölfe unſere Furcht wach. Was— märft 
du ohne mich dem Tode entronnen— was würdeft du, Arme, jetzt 
empfinden? Wie würdeft du allein die Furcht, wie fonder Troͤſter 
deu Kummer ertragen? denn ich, glaube mir, hätte dich, o Ger 
liebte, die Tiefe verſchlungen; ich würde dir folgen, verfchlingen 
folte auch mich die Tiefe. D daß ich mir der Kunſt meines Erz 
jeugerd, gebildetem Thone Leben einzuhauchen, und alſo die Erde 
wieder zu bevölfern vermöchte! Aber der einzige Reit der Sterb⸗ 
lichen bleiben, nach der Götter Rarbicbluffe, wir jest. nur, als 
Mufter der Menfchen ‚noch übrig.” Man fiebt aus diefer Stelle, 
daß Hr. R. poetifche Profa zu feiner -Ueberfegung gewählt bat, 
weil viele fih, um feine eigenen Worte anjuführen, mit dem 
doch nur mangelhaft nachzubildenden Sylbenmaaſſe der Nomer 
und Griechen nicht ganz Äusföhnen zu Fünnen fcheinen, Die Dir 
telblätter find in Kupfer geſtochen und mir Medaillond geziert. 
Auf dem zum erften Theile ftelle das Kupfer das Pantheon, anf * 
dem zum andern das Gefecht des Thefeus mit dem Centaur Bias 
nor vor. Bepde find vom Hrn. Meil. — 


Zuͤllichau und Leipzig. 


Geſchichte Raifer Friedrichs des rn In der From⸗ 
manniſchen Buchhandlung. 1792. 400 Geiten 8. ( ) Die 
fer Kaiſer verdiente ed, wegen feiner pefionlichen , großen und gut 
ten Eigenfchaften und Talente, allerdings, unter der unbedentens 
deren Menge feined Gleichen hervorgezogen, und die Geichichte - 
feines Lebens und feiner Regierung befonders bearbeitet zu. wers 
den. In Schmidts Befchichte der Deutfhen nimme die im 
dritten Theile erzählte Geichichte deffelben , die unſerm ungen 
annten Verfaffer in in das deutfche Staatsrecht einſchlagenden 
achen zum Leitfaden diente, 60 Geiten ein; aus’ der Verglei— 
Kung diefer Seitenzahl mit jener. des vorliegenden Werts, läßt 
ſich alſo ſchon auf die Ausführlichfeit des Jogtern. ſchlieſſen, * 
2. . tz 
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daraus , daß bis jest, auffer Nic. de Jamfilla hift. de r&bus ge- 
Ris Friederici Il, imp. &c. die der Verfaffer nach des Muratori 
verbefferten Ausgabe im T. VIII. Scriptor. rer. Jtalic. ebenfalls 
benutzt hat, ſich aber blos auf die Begebenheiten in Italien bes 
zieht, und uͤberdieß nur wenige Geiten einnimmt, noch fein der 
Regierung dieſes Monarchen befonderd gewidmetes Werk vorhan: 
den war, fich von ſelbſt abnehmen, daß der Verf. aus den Quellen 
unmittelbar geſchoͤpft hat. Dieſe ſind auch in der Vorrede mit 
turzen, ihren innern Werth und ihre Glaubwuͤrdigkeit betreffen: 
den Urtheilen angezeigt. Der Geſichtspunkt, nach welchem der 
Derf. dieſe Geſchichte abgehandelt hat, iſt größtentheils politiſch, 
doch nimmt er auch da, wo die Veranlaſſung dazn iſt, auf die Bes 
fchaffenheit der Kultur des Geifted, der Wiffenfchaften, der Den: 
fungsart, der Sitten und Gebräuche der damaligen Zeiten Rück 
fit. Der Berf. hat Einheit der Handlung in feine Gefchichte dar 
durch zu bringen gefucht, daß er Kriedrichen nach einem abfichtlich 
entworienen Plan, det er beftändig vor Augen gehabt, und zu 
deffen Nealifirung er jedes Verhältniß, in welches er verlegt wur: 
de, benutzt habe, handeln läßt: Wenn nun auch. der Berf. bierin 
ehen durch nicht ausdruͤckliche Zeugniſſe gleichzeitiger Geſchichtſchrei⸗ 
ber unterſtuͤtzt wird, fo läßt ſich doch aus den Handlungen dieſes 
Fuͤrſten nicht ohne Grund ſchlieſſen, daß er einen ſolchen Plan 
auszuführen fich vorgenommen hatte, und der Manael jener pas 
niſſe Fann der Sache nicht ſchaden, wenn man bedenft, daß von 
den Entwürfen und Zwecken tbätiger und felbftvenfender Kürten 
immer das wenigite befannt wird, fondern nur die Handlungen, 
die ald Mittel zu diefen Zwecken führen follen, aber doch nicht ab 
ſolut auf diefe ſchlieſſen laſſen, zur öffentlichen Wiffenfchaft kom⸗ 
men. Nur dann, wann die Plane wirklich aelingen, wie bey 
jedrichen freplich der Fall nicht war, rechtfertiget der Erfolg 
bit die fichere Voransfegung folcher Entwürfe. Nach unferm 
Berf. war — Plan, die Monarchie von Italien, von Gi: 
eilien an bis an die Alpen, wieder berjuftellen, und Italien ald 
zömifcher Raifer zu beberrfhen. Go groß, fo Fühn diefer Plan 
war, fährt der Verf. ©. 69. fort, mit forüberlegier Bedachtſam⸗ 
keit ſchritt rauch zur Ausführung deſſelben. GSobald.diefer Ent: 
wurfijeinmal lebendig vor feinem Geiſte ſtand, war auch jede 
iner Handlungen dazır abgemeſſen, jegliches Beainnen war bey 
m ein Schritt’ näher zu dem Ziele, das er-nie aus den Augen 
verlor. Man fann nicht fanen, fiat er hinzu, daf er ſeiner Ün⸗ 
ternehmung erlag , aber er hätte zwey Menichenalter eben muͤſ 
fen, um fie zum Ziele zw führen. : Mit vielem Scharfſinn leitet der 
Berf. die Handlungen: und Unternehmungen Rriedrichd zu dieſem 
Zeecke hin, und zeige, wie er ſelbſt zufällige Umſtaͤnde dabin zu 
dienten und zu benutzen verfiand. * B. Um. feinen großen — 
3 wu 
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wurf vorzuberriten, fuchte er in Denefchland während feines acht 
jaͤhrigen Aufenthalts dafelbft, Ruhe und Ordnung herzuftellen, 
Er machte deshalb verſchiedene Verordnungen, die zum Vortheil 
and Schuß der Geiſtlichen gereichten, verboth die Auswanderun⸗ 
eu der Unterthanen, drohte denen Strafe, welche: die Herum 
chmeifenden, die fi dem Dienfte ihrer Grundberren entjogen, 
aufnehmen würden; er-entfagte dem Rechte, erledigte biſchöfliche 
Lehne an fich zu ziehen, und verboth diefen Mißbrauch firenge den 
Bafallen, die ihn nachgeabnit hatten; unter großen Strafen um 
terſagte er Die Erbauung felter Burgen in den Bezirken der geiſt⸗ 
lichen Ländereven, wo die Ritter und Edlen, unter dem Vorwan—⸗ 
de, fi zum Schug der Kirchen aufgumerfen, auf jedem bequem 
gelegenen Berge ihre Raubichlöffer errichteten ; er. brachte dag 
Muͤnzweſen in Ordnung u. f.w. Durch diefe und Ähnliche Gele 
ge, wobey er hauptiächlich immer ein gewiſſes Gleichgewicht der 
geiftlihen und weltlihen Vaſallen des Reichs zum Augenmerf 
hatte, ſuchte er das Faufirecht einzufchränfen, und eine beffere 
Ordnung in Deutichland einzuführen, wodurch das £aiferliche Ar 
ſehn allein feit und dauernd gegründet werden fonnte. Immetr 
die Augen auf fein Ziel gerichtet, that er nach Ottos Tode einen 
wichtigen Schritt dazu, indem er feinen Sohn Heinrich, und, nach 
deffen Meuterey und Verhaftnehmung, feinen Sohn Conrad zu 
feinem Nachfolger in Deutfchland erwählen ließ. Selbſt fein dem 
Pabſte gethanes Gelübde, einen Kreuzzug nach dem Drient zu um 
ternehmen, fah er als ein Mittel zur Deforderung feines Ents 
wurfs an. Nicht die koſtbaren und unnuͤtzen Kronen ded Orients 
reisten ihn, aber wohl die Vortheile, die der Titel eines Königs 
von Terufalem ihm gewähren konnte. Bey feinen Abfichten anf 
die Monarchie von Italien und Deutſchland, fah er ed ald um 
ausbleiblich voraus, daß er bald. einen harten Kampf mit dent 
Pabſte mürde beftehen muͤſſen. Die Meinung der Völker von 
der Rechtmäßigkeit eined Krieged, war ganz auf der Geite ded 
Pabſtes; und wäre auch fein Linrecht noch fo auffallend geweſen, 
fo war es doch verdienftlich ihm zu geborchen. Aber dicht au die 
fen knechtiſchen Glauben , ſchloß fich der Cuthuſiaſmus für die heit 
ligen Orte. Wer fie gegen die Ungläubigen gefhügt hatte, koum 
te es eher wagen , fein Verdienſt neben die Untruͤglichkeit des 
Nachfolgerd der Apoftel zu fielen. Ein König von Sernfalent, 
ein Kämpfer für das Grab des Erlöferd ‚ war den VBölfern faft eis 
ne eben fo gebeiligte Perfon, ald der Pabſt ſelbſt, und diefen Char 
rafter befhloß Friedrich bey der künftigen Ausführung feiner Pla⸗ 
ne zumugen. Man kann nicht fügen, daß Friedrich nach Errei⸗ 
chung diefer legten Abficht , zurnKeatifirung ſeines Entmurfg 
Schritte gethan hätte, die feinen großen Entwurf unmittelbar ber 
fördern.Eonnten.. Er hatte von nun an wielmehr On 
t- « ur niſſen 





I ——— —_—_ | | 110 
niſſen zu kaͤmpfen, die auf allen Seiten auf ihn eindrangen, und 
netzt die Kraft feines immer thätigen Lebens, ob wohl nicht die‘ 
ines Geiftes, erichöpften. Diefe Gefchichte iſt übrigens eine wahs 
re hiftoire Scandaleufe nicht blos der Pabite, ſondern felbft der 
—— die ſich durch die pfaͤffiſchen Ränfe der erſtern und ihrer 
miſſarien, zur Beforderung des geiftlichen Deſpotiſmus fo Enech: 
tiich migbrauchen liefen. In der That ſtralt auch Friedrich unter 
ihnen wie ein leuchtender Planet unter Nebelfternen, und der Ber— 
faffer har recht, wenn er fagt: daß zu dem was er thun wollte, die 
Denfungsart feines Zeitalterd noch nicht reif war, und erfk einige 
Tahrhunderte verflieſſen mußten, ehe der Menfch dahin kam, wo— 
bin er ihn ſchon führen wollte. Wir Bitten unfere Leſer, diefeg 
meilterhaft geichriebene Werk ſelbſt zu lefen,-e8 wird fie gewiß 
mehr intereßiren, als jeder Roman. Die Schreibart ift rein, une 
geſucht und Eräftig. 
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Kurze Nachrichten. 


Gera. Zu den gewöhnlichen Neujahrsactus fchrieb der Hr. 
Vrofeſſor Sturz eine Einladungsfahrift Yon 12 Seiten in 4. wor: 
in er nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die Schwierig: 
Feite der Eritiichen und grammatifchen nterpretation, 3 dunfle 
bomerifche Ausdrücke fehr gut erläutert, Axos arsıar (gegen Koͤp⸗ 
pen, es bedeutet nicht: Dem Bette fich nähern, fondern: parti- 
eipem efle ledti) Aix⸗u UND aix⸗ · von Schlafen, und —X— 
Liad. IV, 6. mit Erneſti: limis oculis. 








Homeri Hiados Rhapfodia r. five Liber III. cum excerptis 

ex Euftathii commentariis & fcholiis minoribus in ufum fchola- 
rum feparatim edidit fo. Auguft, Mueller. A. M. & ill, fcholz 
provine Mifen. Rector. Mifenz. Impenfis €. F. G. Erbfeinii. 
EIIWECKCH. 80. maj. 56 Seiten, ift die Fortſetzung der init Bey⸗ 
fall Rn Handausgabe des Homers, nach dem bekanu⸗ 
sen Plane. ' 


Am sten Jamuar ſtarb zu Marke Erlbach im Fuͤrſtenthum 
Bayreuth, Herr Samuel Wilhelm Oetter, Kaiferl. Pfalgraf, 
Hochfuͤrſtl. Brandenburgifcher Eonfiftorialrath, Hifloriograpb und 
Paftor emeritus dafelbft, in feinem 7zften Jahre, der durch feine 
vielen Hifkorifchen und diplomatiichen Zaͤnkereyen, die man in dent 
Meufelichen ge Deutſchlande finder, befannt genug war. Er 
war zu Goldfronach im Bayreutbifchen, fehr wahricheinlich ır2r.. 
gebohsen. Denn auch diefed mar ein ganz eigener Zug yon ihm, 
daß er, man weiß nisht eigentlich warum, fein DENBEEINN H 
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viel nur immer möglich, geheim zu halten ſuchte. Wenigkend von ihm 
doſſelbe auf irgend cine Arı heraus zu bringen, iſt beſtaͤndig eine bepnabe 
unmäglide Sache geblieben. Erin Sehn, ein würdiger Geiſtlicher, ward 


ihm (don vor verſchiedenen Jahren auf ausdr&dlicee B tten eines grof 
fen deutſchen Staatmannes, von dem Fürſten zum Nachfolger beitimmt. 





. Maynz. Man fpribt hier von einem zu errichtenyen Bücherges 
riche- Es wäre denjenigen, die mit der der Dazu umgehen, zu rarhen, 
vorerft Wielands Görtergefpräche mit Bedacht zu lefen. rn 


Inder nenen bier erricteren Lofegefellichaft, dürfen feine Schriften, 
die für Staat, Religion und Sitten gefährlich feinen, gelefen werden. 


Da diefe Beſtimmungen fehr willfürlih in ihrer Deutung find, in« 
dem ſelbſt ein ſpaniſcher Großinquifitor Feine weitere Prätenfionen macht,‘ 
fo Rebt zu erwarten, mas diefe Geſellſchaft dem Staate, der Religion und’ 
- der Sittlichkeit nad ihren Grundfägen für gefäbrlid halten werde. In 
oben gedachter Gefellibaft dürfen auch Feine politiiben Rationnements ges 
führt werden. Der Himmel gebe fein Gedephen dazu, 


Sturtgarde. Die Hefbuchdrucker Cottaiſche Zeitung, die bither Hr. 
D. Cotta, der jegt franzöfifder Bürger geworden, und fib in Straßburg 
aufhält, wo er bereits. mit 300 Lıor. angeitellt iſt, mit vielem Bepfalle ge 
ſchrieben, bat nun der durdeverfdiedene Schriften befannie Hr. D. Gübs 
ner übernommen. 


Ebenderfelbe fhreibt aud noch mit Hrn. Profeffor Dausleutner, dem 
Heraueg. des ſchwaͤbiſchen Ardhivs, und M. Schlotterbed, Lehrer an der. , 
Akademie, ein fliegendes polttiſhes Blatt, der deutſche Rurier, dad auch 
litterariſche Notitzen enthält. 


Als Produfte der raſchen Stuttgardiſchen litterariſchen Induſtrie, men 
nen wir noch die Mahliſche (von Hrn. Akademielehrer Mahl) vor juͤglich 
für die Jugend und das Frauenzimmer beſtimmte Monathſchrift, die vers 
miſchie Aufiäsge, Auszüge, geſchichtlichen, naturhiftorifden,, geographiſchen 
und moraliſchen —— mit jedem abgehenden Monathe mie ein Fracht , 
wagen liefert. werner dad konomiſche Wochenblare. Die gencalos, 
giſch⸗hiſtoriſchen, poetifhen: Prerde u.a. Kaleuder, Dir Elbenſche Zeıtuns 

en. Die Erbolungsftunden Amaliens, die unter der Redaction der Pos 

pgrapba Madame Ehrmann, jeden Monarb in Tübinsen ben Cotta vers 
legt und audgegeben werden. Die Bibliothek der Reifebefchreibungen, die 
Hr. Ehrmann der Gatte beforgt. Die unvernünftigen Epiſoden der ſchlich⸗ 

ten Menfhenvernunft von einem gewiffen Chirurgus Molwitz bey Köf 

Iund, und, mas shut der Deutſche nicht ums Geld! Leben des Schiefer: 

verfers Sauer. h 


Straßburg. Die theologiſchen Dorlefungen hiefiger Univerfirät has 
ben ihren Anfang genommen, und zwar liet : Hr. Caͤmmerer Kirchenge— 
ſdichte; Hr. Derefer (unter feinem ehemaligen Klofternamen Thaddäus 
bekannt) Exegene; Hr. Schwind Dogmanf; Hr. Dorſch Moral; Ar, 
Scyneider Paſtoraltheologie. 


(gierbey das 6te Stück Zeitung der anslaͤnd. Literatur.) 
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den ısten Hebruar 1792. ;. 4 
Ben Cart Wilhelm Ettinger. 
„Göttingen. 


Memerkungen auf einer Reife durch einige deutſche, ſchwei⸗ 
B tzer und ——— Provinzen, in Briefen an einen 
Sxeeund von MeWilhelm Ludwig Steinbrenner, Pre: 
diger zu Brosbodungen im Fuͤrſtenthum Schwarzburg ⸗ Sonders⸗ 
hanſen tt. Erfter Theil. Bey Vandenhoͤck und Ruprecht. wror. 
“329: Seiten 8. (20 gl.): Die Gegeriveit, dereh Schilderung der 
wor und diegeude erſte Theil dieſer Reifebefchreibung in ſich Faß, 
‚gehöre gerade zu den am oͤfters bereiſten, und "daher auch ſchon 
Io oft gefhilderten und beichrießenen, daß es allerdings nicht leicht 

‚ etwas Neues über dieſelden zu fagen. Mit Recht waͤhlte x 
der Berfaffer, dem genauere Befanntichaft mit den Alten und hi: 
5 eier nicht abgeſprochen werden konnen, zu feineih 
Motto die anf fein Werk ſehr paſſenden Worte des Terenz, inul- 
dam. eft jam dictum, quod non didtaum fit prius,' Melde wir zu⸗ 

„gleich ala Urtheil her daffelde können gelten laſſen. ie 
-- Yieng: von Sondershauſen über Frankfurt, Mayng, Mannheim, 

Heideiberg, Gtuttgardt, in-die Schweig, die gleich beym Eintritte 
Dem Meilenden das prächtige Schauſpiel des Rheinfalls darbot, 
von welchem er jagt, meine Zunge vermag nicht auszudrücken, 
was ich im diefem Augenlicke ſaͤh / hörte und fühlte, ſolche Befchreis 
bungen gehoͤren fuͤr die Milton, Haller, Klopſtock, von da gien 
es weiter nach Zuͤrch, Einſiedlen, Luzern, Bern, Lauſanne, Genf, 

Chamounvy, Jverduͤn, Neufchatel, Chaux de Fonds und Locle— 

das, obgleich nur ein Dorf, einen Buchladen hat. — Biel, Sole: 

thurn, Bafel, Straßsura , Luneville, Nancy, bis nach Meg, wel: 

Ge Stadt vie. Graͤnze dieſes erſten Bandes, dem noch smey nach: 

folgen ſollen, aus macht. Sehr hart iſt folgendes Urtheil über Rau: 
Jane, das gewiß nicht leicht jemand: unterichreiben wird: man fin: 

Det aͤchte Gelehrſanikeit, Hiniar — mie den Alten, weine 
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hiloſophie u. deral. im Lauſanne gar nicht, und doch fauffen die 
Ah md — fo’ztemlich Parallel mit einander, In 
Anſehung der Religion iſt noch wenig Aufklaͤrung in der. Schweitz, 
Die mindeſten Reuerungen uber dieſen Gegenſtand werden hart 
beſtraft Bor nicht langer Zeit begieng ein ſehr ——8 
Jrediger in Chaux de Fonds, Petit maitre genatint, der von eis 
ner Gemeinde 7 eliebt wurde, Die, Unvorſſchtigkeit, oͤffentlich 
gegen die Ewigkeit der Hölfenftrafen jw predigen, ev wurde von 
der Neuenburgiſchen Regierung anugeklagt, daß er gegen die arti- 
eles generaux gepredigt habe, und— obgleich feine Gemeinde fich 
denfelben durchaus nicht wollte nehmen laffen— als ein zweyter 
Sebaldus Nothanker abgefegt, nachdent Friedrich der Einzige der 
Nenenburgiſchen Regierung die Antwort gegeben hatte, weit es 
denn ihre Generalartikel durchaus wollten, daß fle ewig verdammt 
würden, fo fünnte er es nicht hindern. Micht beyde hutherifche 
Predigerſtellen in Genf werden, wie der Berfaffer behauptet, von 
unferm Herzoge beſegt, fonderm nur die des Nachnrittagspredi: 
gers. - Die Hohe ded Montblanc iſt nur 6000: Fuß über die Ihre: 
vesfläche erbaben angegeben, fie beträgt aber beynahe r4000 
Schub: Die Feſtung, we Schubart mebrere Jahre gefangen faß, 
beißt Hohenaſperg, nicht Hohenaſchburg. Eine fonderbare Br: 
merkung macht der. Verf: bey einer gewiffen Abgabe im Pays.de 
‚Vaud, le Laudsgenannt , wenn nicht etwa ein Oruckfehler zum 
Grunde liegt. Es heißt nemlic :.diefe Abgabe iſt der zehnte Pfen⸗ 
nig ben Bürgerlichen, und der fechite bey Adlichen, (als wenn die: 
fe nicht eben jo viel geben könnten, ald die Bürgerlichen die ſichs 
fo fauer werden laflen müflen) der von Gütern gezahlt werden 
muß, wenn fie.nicht an den nächften Erben gegeben, eder gar vers 
Fauft werden. Recenſ. fiel dabey eine Anekdote von einem. Rich 
ter ein, der bey einem Debitweſen Bergleichsvorfchläge that, und 
als die Gläubiger nicht mit dem ztem Theil ihrer Forderungen aus 
frieden feyn wollten, im größten Ernte, und mit gravitaͤtiſcher 
Amtsmiene zu ihnen fagte, fo würden fie fich doch wenigſtens wit 
Dem sten Theile begnuͤgen laflen. Der Styl nnd die Orthographie 
find nicht tadelfrev. Die Wörter anderit, Weibfen, Propft, Ampt, 
auch die Stefle: "man kann für. ven Getraidewagen nicht durch 
die Stadt fahren,” legen hiervon einen Beweis ab. Den Beſchluß 
biefes Theils machen ſechs Beylagen: Eritlich ein Verzeichniß ders 
jenigen Erforderniffe, welche ein junger Menſch bey feiner Ankunft 
auf der Herzog. hohen Karlsfchule au Stuttgardt fich anzuſchaf⸗ 
fen oder mitzubringen hat. Zweytens ein Auszug aus den ordon- 
nances eccleſiaſtiques pour-le pays de Vaud. Drittens ein itine- 
raire pour le voyage de Chameuny;; durch · den berühmten Herrn 
Cantor Bourrit. Viertens Angabe der, Anzahl der Stufen des 
Muͤnſterthurms an Straßburg: Fuüͤnftens Anzeige. der. 2* 
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gedruckten Serfhiedenen Ausgaben · des Voltaire mit Wreiken, 
—— ein artet ·de smart von dem ſonſtigen Parl ent zu 
eh. 
⸗ > . Kir & 
Birk - 

Mine valogiſche und" merallusgifge Bemetkungen im. 
Neuchatel, Frauche Comes find Bonrgognerim Jahr 1798. 
angeitelt, von Joh. Jacob Ferber. Mit Kupfern, bey ius. 
1789. 77 Seiten 8. Es gl.) Derifeeli-Warf. vetſpricht in der 

orrede Bevtraͤge zu der phyſiſch⸗ mineralogiſchen Erobeſchre 
bung aus einem Theile der Schweitz, wovon vorangezeigte Briefe‘; 
ehten aflgenieinen ff geben, amd den Bapreuthichen-Pändern, 
dir dom Naturforſcher und Bergmann nicht uuwillkommen feyn 
fötiten ;: zu liefern." Ex fteut ſich daßg fein Waifch-/ dag mehrere 
Hände Mich mit Bergwerks atd>mineralogifchen Lärrderbefchreis 
büngen beſchaͤftigen möchten ) feit einigen Jahren in Erfülhung ge: ’ 
angen, und daß der junge Dienich, der ſich der Ber erkswiſſen⸗ 
— wiomen wolle, jetzt mehr Huͤlfsmittel ſinden ne, als er 
ſelbſt gefunden,/ und glaube, daß es nun allhiälig &it werden wir) 
de, aus den vorhandenen verſchledenen Ränder; ud Behgiverfäßer 
ſchreibungen das Zuverläßige und richtig" Beobachtere ansjıtjier 
ben, zu ordnen und den Anfang zu en, Daraus eine miheralos - 
Bilche Geographie zu entwerfen. Er fegt aber auch wohlbedächtig 
hinzu‘, daß der, swelcher dieſe Arbeit unternehmen wolle, nicht ' 
allein ſeloſt die noͤthigen Kenntniffe haben, und viel mit Raben 
gereiſt ſeyu/ fondern and eine gate Beurtheilungskraft veſitzen 
muͤſe damit er Die Syreu vom Weitzen abfondern Pönne.: Den 
viele ſchrieben über Diineralogie und Erdfmde, die nicht dazu bez 
rufen wären ; man pfufche in diefen Wiffenfchaften eben fo viel, 
wie in der Medicin, jeder Stuͤmper — in der einen oder an⸗ 
dern ſehr leicht ein richtiges Urtheil fi iſlen zu-fonnen, berufe ſich 
‚auf Erfahrumgen oder Beobachtungen, die genauer mit Einficht 
unterſucht, dennoch falfch befinden wuͤrden. Wir wuͤnſchen mit 
ihm, daß einige verbundene Männer von ſtarker Geiſteskraft, lan: 
gen Beobachtungen und viel gemachten Erfahrungen, nicht anf 
der Stube und. im Laboratorium, fordern an Ort und Stelle, dier 
ſes Verlangen erfüllen möchten.‘ Vorkiegende Schrift enthält fans 
ter an Ort und Stelle gemachte Beobachtungen, wir fönnen das 
von nichts ausziehen „ fondern vermeifen den wißbegierigen Pefer 
md. mineralogiichen Reifenden zum Buche felbft. Die Kupfer bez 
geichnen eine Amalgamationsmuͤhle, worin ale Abgänge der Uhrs 
macher and Goldſchmiede amalgamirt werden, * Reckhammer, 
ein Saugwerk, sein Steinkohleawert, die Hohenoͤfen zu Mont Ce⸗ 
nis mie Friſchfeuern und‘ —— und der — 
168] 2 enud⸗ 
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befindlichen Glashuͤtte mit ihren Schmelzoͤfen, die mit Steinkoh⸗ 
len geheitzet werden, und ſehr reines Glas machen. 


Nürnberg. 


In der Grattema —5 — Buchhandl. daſelbſt iſt erſchlenen; 
38 Heinrich und Beyſitzers des aͤuſſern Rath - 
Geeiufun | Arhre vom Lontradictor bey 
—— uͤber das Vermogen ſowohl 
—*— — — Perſonen. 1791. 288 Seiten 
UGrthlrx. 8 sah) : Go angenehm und nüslich ed-in manchem ; 
3 cacht für.einen. geiebrten ſeyn maf,- wenn aus dem weit⸗ 
läuftigen Gebiet * uri deren ‚einzelne, Daterien ausgehoben, + 
* in — chriften bearbeitet — weil hierdurch der 
* uſtand erſchoͤpft, auf allen Seiten beleuchtet, und die erfor⸗ 
derlihe Bitteratur übera — * werden kann, welches in- 
Suftemen und Rehrbüchern nicht: Ay eichiebet; fo unangenehm 
und zweckwidrig iſt e8, wenn d ben Echriften wit ummötbie 
er und ermüdender ——— abgefaßt werden, der Schrift⸗ 
—* ſeinen Endzweck nicht genau. vor Augen bat, uͤnd in andere 
egen und Lehren, die eniweder gar keinen Bezug auf fine 
terie: haben ‚ oder ais ‚befannt voraus geſetzt werden mil 
au ift, und anſtatt einige brauchbare. Schriftiteller ei 
ren, ein ganzes Heer allegirt. Dieſes dürfte zum Theil bey: un⸗ 
fer n. Verf. eintreffen. Mit welcher Weitläuftigkeit. er ſeinen 
and abgehandelt habe, erbellet (ou aus der Seitenzahl, 
u hieraus läßt ſich and) zugleich vermurben, daß er ihn zwar er⸗ 
fhöpft, aber auch mit ermuͤdender Weitfchweifigfeit vorgetragen ; 
haben werde, und diefe Vermuthung trift in ihrem ganzen: Umfan⸗ 
ge ein. Denn es kann nicht geläugner werden, daß er die Lehre: 
vom Contradictor umjtändlich abgehandelt, und die verfchiedenem 
bier einichlagenden Fragen fo erörtert habe, daß man ſchwerli 
eat vermiſſen wird; aber eben fo wenig läßt ſich in Abrede Itels 
es mit. ummöt iger —— und mancher — 
— en ſey. Es würde zu umſtaͤndlich ſeyn, wenn wir den Plan 
a das Syſtem, wornach Hr. St. gearbeitet hat, ‚hierher fegen 
wollten, zumal da er fo-viel Ab: und Unterabtheilungen. gemacht 
bat, daß er nicht felten zu dem lateinifchen, griechiſchen und bebräs 
ischen Alphabet ine Zuflucht. nehmen mülfen, wodurch Die Lectuͤre 
diefer Schrift auch in diefer Rücklicht unaugenehm wird Auch 
der Sp iſt bis weilen undentlich, ſtoͤßt gegen die Couſtruction an,; 
und iſt it vielen, neuen, und ungewöhnlich. *———— 
Worten uͤberhaͤuft. ft. In An Anfehumg.'der Litteratur, bat der Hri: 
Reſen er nicht gerade die bee EMDEN, mit Auswahhianger 
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fhhet , ſondern wie es fcheint, öfters: blos Lipen, Schott und 
Senfenberg ausgeſchrieben, ob er gleich auch Schriften, die ee 

angekündigt worden, allegirt. Hier und da hat er auch weitläu 
tige Stellen aus andern Schriften, abgeichrieben, die zum Theil 
in aller Händen find, wodurch er feine Schrift unnörhiger Weile: 
vergrößert bat: Noch muͤſſen wir bemerken, daß er fich häufig auf 
Recenfionemberafen hat, nicht als ob wir die Recenfenten für fo 
unwichtig bielten, daß man fich nicht aufidiefelben, wie auf andere 
Schriftſteller, berufen koͤnne, fondern weil es fo felten und unges 
woͤhnlich iſt. Diefes Urtheil koͤnnten wir zwar mit häufigen Bey⸗ 
fpielem belegen, wenn wir wicht befürchten müßten, die ung vorge⸗ 
—— Grenzen zu überfchreiten, wir wollen und: daher bloß 
auf folgende einichränfen. Die Lehre von der adtione Pauliana, iff 
von S. 68— 33. inch abgehandelt, und die Einreden ‚ die ein Con: 
tradicter den Glaͤubigern entgegenfegen kann, von $. 115—137. 
iß für diefe Abhandlung # mweitläuftig. Von der paulianis 
en Klage find 24, von. der Bütbergemeinfchaft und den Lehnss 
Kulden 16 ; und von dem dotalitio 17 Schriftiteller- angefährt. 
Schief ausgedruckte Stellen finden ib S. 74. 9. 59. ©. 217. 
$rg2:. Neue Worter und ungewohnliche Zufammenfegungen, die 
wir unter einen Menge von Bepfpielen ausheben, find doch wohl 
folgende: Leiſter, Schenfer, Häufigkeit, beunfähigen, beauftragen, 
Bermögendfubitanzunzulärnglichkeit; ————— Abtretter, Ali⸗ 
mentenheber, rechtſaͤtzanfuͤhrungslos, Zuverlaͤßigkeitsgefuͤhl, Con⸗ 
tradictorgpflichtvorhalt , Wahrſcheinlichmachung u. dergl. Haͤu⸗ 
fie find wir auch auf Saͤtze geitoffen, denen wir unmöglich beyr 
ichten fonnem. Gleich $, 2. ift der Gag, daß man von einem: 
Gläubiger, welcher von feinem Schuldner die Privatverfaufung 
eines: ihm verpfändeten Grundſtuͤcks erfahre, oder hiervon durch 
e Perſonen benachrichtiget werde, dabey ruhig fige, und ders 
ſelben nicht mwideripreche, vermuthen müffe, ald wenn er feinem 
Schuldner das Hypothekenrecht erlaſſen hätte, falſch. Selbſt die 
angeführte 1.2. C. de remifl. pign, erfordert nicht blos die Wif 
fenfchaft won der bevorftehenden Veräufferung, fondern auch die 
Einwilligung im diefelbe , wie die Worte fciente & confentiente 
klar anzeigen, und diefe Einwilligung muß ausdrücklich gefcheben, 
indem eine fillfchweigende oder vermutheie hierzu nicht binläng: 
lich it. 1.8..$. 15. quib® mod. pign. &c. $. 71. u. 88. Hypothe⸗ 
tarifche Gläubiger haben nicht, wie dafelbft ſtehet, die fervianifche, 
oder quäafı fervianifche Klage, ſondern blos die legtere. Denn die 
eritereitehet blos dem Berpachter eines Landguths wegen der ihm 
verpfänderen Sachen feines Puchterd, die letztere aber einem je: 
den Piandaläubiger zu, und wird auch adtio Serviana utilis, oder 
Mleditweg adtio hypothesaria genannt. 9.7» am Ende. Es iſt 
falſch, daß die vierjaͤhrige Friſt, welcher man die paulianiſche 
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Klage’ auſtellen kann, von der Zahlungsunzureichlichkeit des 
Schuldners zu laufen anfange; fie fͤngt von dem Tage der gefche: 
benew Beräufferung an, 1.6. 9.14. 1.10. $ 18. quæ in fraud, 'ere-) 
ditor. Eben fo wenig Eönnen wir dem Hrn. Verfaffer beytreten, ı 
wenn erı$. 80. behauptet, daß ein Schuldner weder eine natuͤrli⸗ 
ches noch eine bürgerliche Berbindlichfeit habe, zum Beſten ſeiner 
Gläubiger fein Vermögen zu vermehren ; ob letzteres ganz 
richtig iſt, fo kann doch nach dem Naturrecht nicht abgelengmet 
werden, daß jeder Schuldner verbunden fey, fein Bermagen auf) 
eine rechtmäßige Art zu vermehren, um-feine Gläubiger befriedi⸗ 
aan zu können. .$. 99. hätte noch der Unterſchied, den einige 
echtögelehrten machen, beygebracht werden füllen, ob der Ge⸗ 
meinfchulöner in Rückficht der Commißionswaaren del eredere ger: 
ſtanden, oder nicht, weil die hier aufgeworfene Frage nach Mas⸗ 
deffelben verfhieden beantwortet wird. $. 131. n. 48m) 

un der Verf. hier fchreibt, daß das Falcidifche Beleg zu Guns) 

ften des Erben. gegeben gu ſeyn ſcheine, und er doch demſelben 
richt entfagen Foune, fo wenig, ald ein Minderjäbeiger feinem Ab 
terabaang, fo ift dieſes held ungewiß, theils falſch. Dem nach⸗ 
dem Juftinian dem Teſtirer erlaubt hat, dem Erben gu verbieten,’ 
den ee Viertheil abzuziehen, fo ift —52 ob durch 
das Falcidiſche Geſetz mehr der Vortheil des Teſtirers, oder des 
Erben geſucht werde, falſch aber, daß der Erbe demſelben nicht 
entfagen koͤnne, da dieſes ſowohl ausdrücklich, als ſtillſchweigend 
gefchehen kann. Auch ein Minderjähriger kann feinen Alterab⸗ 
gang entfagen, nur muß diejes eydlich aefchehen. Dieſes lehret 
Die:l. 1. C. fi adverfus vendit) wo ed heißt : nullam de cætero te 
eſſe controverfiam facturum, welches doch wohl nichts anders an⸗ 
zeigt, als daß der Minderjährige ſich über feine Verkuͤrzung ben 
fchweren, und megen feines minderjährigen Alters Wiede > 
gung in den vorigen Stand fuchen wolle. Ungeachtet aller dieſer 
bisher freymuͤthig geruͤgten Fehler, find wir weit entferne, dem 
Buche feine Brauchbarfeit abaıfprechen, fondern vielmehr uͤber⸗ 
zeugt, daß ein angehender Gachmalter der zum Kontradictor auf) 
— worden, ed zu feiner Belehrung wit Nutzen gebrauchen) 
ne, ; ’ In: u m) 


Züri. | JE 

Bey Drel, Geßner, Fuͤßli und Comp. i T. erfchienen: 
Bibliothef der heiligen & chichte. ee Feldes 
rung des biblifhen Seſchichtſtudiums, mit Sinficht auf die 
Apologie des Chriftenthnms. Don Joh. Jacob ep, Diaz‘ 
conus am Frauenr imier, und Vorſteher der affetiichen Geſell⸗ 
fchaft in Zürich. Erſter Thell. 483 Seiten, ohne die — en 
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at. g Arrthle. 1091.) Da der Inhalt eines großen Theil 
der göttlichen Schriften Akon iſt, ſo iſt jeder, der fich mit Ex: 
klaͤrung der Bibel beichäftige, verpflichtet, fich Die Grundfäge be: 
er 5 ee => —* — * bib liſche oe NN ie 
muß Sr werden chronologiſche, geographifche und antiqua⸗ 
Kenutniſſe erfodert, um die hiſtorſchen ——— auf⸗ 
uloſen, auf Die der Leſer des A. und N. Teſt. häufig ſtoͤßt. Wem 
dieſe mangeln, der muß entweder ohne Rachdenken leſen, oder er 
wird bey vielen Stellen nicht wiſſen, wie er fie verſtehen fol. Ja 
wirfönnen mit Wahrheit behaupten, daß für ihn ein großer Theif 
des Nutzens, den das Leſen der Bibel verfchaft, verlohren gehen 
wird. „Sehr wichtig iſt alfo der Zweck, den fich Hr. Heß zu erreis 
hen vorgelegt bat, da er eine Anleitung geben will; wie die Bi 
als Gefchichte betrachtet, findiere werden müffe. Er beftimm 
leich anfänglich mit Recht, mas der Name biblifcyes Gefchichtss 
fubsum jagen wolle, und welche Grumdfäge man bey demielben 
efofgen muͤſſe. Sodann wird die Wichtigkeit des biblifchen Ger 
ſchichtsſtudiums gezeigt, und die Annehmlichkeiten deſſeiben wer: 
dem ins Licht geſetzt. Hieranf- folgt eine-Reviion deffelben, oder 
Neberficht deſſen, was in der biblifchen Gefchichtsfunde und ihrer 
Anwendung auf die Apologie des Ehriſtenthums, von feiner Ent: 
ftebung an geleiftet worden iſt, mit andern Worten, eine freve Er: 
aͤhlung und, fritifche Ueberficht der verfchiedenen Art und Weife, 
wie das bibliſche Geſchichtſtudium von Entftehung des Chriftens 
thums an, in mehreren Rüdfichten bebandelt und angewandt 
.. worden. Allein von diefer Befchichte der bibliichen Geihichte, wie 
man fie auch nennen kann, iſt nur das Erſte Stüc geliefert wor: 
ben, das von den Evangeliften anfängt, und mit dem Arnobiug 
ſchließt. Das zweyte Stuͤck wird mit Euſebius eröfner werden, 
deſſen Berdienfte um die Anwendung des Geſchichtsſtudiums auf 
die Apologie des Chriſtenthums unſeugbar find. Nun folgt eine 
Apologie der altteſtamentiſchen Geſchichte ie den Bormwurf der 
Nationalpartheylichfeit und Intoleranz. Den Beſchlnß macht eis 
ne Sammlung von Pesarten and einer alten Handfchrift des Evs 
angeliums Ricodemi auf der Bibliothek des Fürftl. Stifts Einfie: 
dein. Unter ihnen finden fich viele und erhebliche Abweichungen 
von dem gedzuckten Terte diefed Evangeliums, den Joh. Alb. Far 
‚bricius in dem erſten Bande feined Codicis Apacryphi N, Teft, 
eingeruͤckt bat. Schon die bloffen Heberfchriften der Abhandlun— 
gen, die diefer erſte Theil der Bibliothek der heiligen Gefchichte 
enthält, zeugen von feiner Wichtigkeit, und wir fehen der Ericheis 
mung ded zweyten mit Vergnügen entgegen. I 
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Kurze Nachrichten. A 


„alle den agten December 1791. Dept wird im Verlage des Wap⸗ 

fenhauies «ine. neuc Auflage von Aicandere Theriaca gedrudt,an der,r. 
Profeſſor Schneider bereits 25 Fahre gearbeiter bat, deflen gelehrter Com⸗ 
mentarius über diefen ſchweren Dichter, großes Licht verbreiten wird, 
I Det Mr. Prof. Sorfter bier gibt eine mit feinen Anmerkungen’ be: 
leitete und vom Hrn. Brof. Kurt Sprengel verfertiate Ueberſekung von 
BSengt Bergins Bud uber die Leckereyen oder Ceckerſpeiſen heraus, wel⸗ 
she das hieſige Wapſenhaus verlegt. ar 


— J 





Soͤttiugen. Das Wer hnachte programm, welches den Herrn Doctor 
und Profeſſor Volborth zum Verfaſſer hat, iſt bey J. Eh. Dieterich gu 
haben. Es enthält: Specilegium obſervationum poit Viros dodos in vete- 
rum de Campo Elyſio feu de Infulis beatorum ſententias. 





Auedlinburg. In Zalberftadt ift’ameaıften December vor. 3. de 
‚dortige Paſtor Coſſe geitorben, | 


Braunſchweig. Unſer anädigker Herzog hat den Hrn. Hofrath Zr 
ſewitz ein Canonicat an dem hieſigen großen Stifte &t. Blaſu geſchenkt, 
‚und zwar ein ſolches, wobey er ſchon nad) Verlauf eines Vierteſjahrs jur 
Hebung gelangt. | 4 —— ER 
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Gürnberg. Die Moͤrliſche Auction if für die Erbintereſſenten ſehr 
ut ausgefallen. Aus dem erften Theil alleın wird über 10000 fl. geldſt. 
ie griedifhen Autoren und einige alte Drude famen auf fehr 
Preiſe. Man wird fi Fünftig über die —— — wundern. Aa⸗ 
ctauz von 1465. gieng um 262 fl. weg: Cicero de cficiis bey Fauſt auf Per⸗ 
gament um-250 fl. Ze. is Has ’ ; 


eitraßbur. Bon untere Hrn D. Aobftein Eıeldrung der Apoft s 


geſchichte, mie Anmerk. für Belebrre und Ungelehrre, iſ der erſte Theil 
vor kurzem aus der Preſſe gefommen, und für ı fl. ra Kr. su baben. 
Auch der ehemalige -Profeflor zu Bonn, Hr. D. Thaddaͤns, (S. un⸗ 
fere gel. Zeit. 1791. St. 97. ©..928 ) if vorifarzem bier bev der fchola 
‚Epifcopahi;af8 Profeflor der Theolugie angelegt worden , in weicher Qua: 
‚Iirät er gegenwärtig über die Zarmonie der s@vangeliften, nad -feinem hr 
‚genen Leitfaden ‚.liefet.. Daß der Hr. Prof..Dorfch, welcher ſich ebenfa 
‘gedrungen gefühlet hat, feıne Enetäfung in Maynz zu verlangen, glei⸗ 
dDerwaßen bev-diefer ſehola epifcopali ale Profeifor angeftellt worden fep, 
iſt ſchon zu einer andern Zeit ven und geimelder worden. In dem Winter 
—* —— lieſet Hr. Dorſch über die philoſophiſche und theologi⸗ 
€ oral, . . J 9 


Kopenhagen. Hr. Schade, Koͤnigl. Preuß, erſter Bildhauer, mie 

audy Rector und Profeffor bey der Kunflafademie in Berlin, ift während 

feines Aufenthalts hier, zum uno der Königl. Bau: Mahler: und 
Bild hauerakademie ermannı wordt, 
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| Gothaiſche — 
gelehrte Zeitungen 
DVierzefntes Stuͤt er 


ben ıgten Februar 1792. 
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Bey Carl Wilhelm Ettinger. 






ehde des geiſtlichen Stuhls mit der Raiferfrone über 
die Inveſtitur, von Joh. Chriftian ubede; Her 
" zoglich Sacht Meiningifhen, und H —* 8&XX 
doſſtaͤdtiſchen Legationsrath in Wien. 1791. ge der Richters‘ 
fen Suchhandlung. 248 Seiten 8. (16 91.) Der fleifige und 
gefchickte Hr. Legationsrath Gerchenhahn , der ſchon ald Bios 
graph Kait. Joſeobs I. und des berühmten Generals YBaller 

dem Publifum von einer vortheilhaften Seite bekannt ift, hat fi 
durch vorliegende gut außgearbeitete Schrift ein neues Berbien 
um daffelbe erworben. Er fehildert und darin den über die Inve⸗ 
ſtitur der Biſchoͤffe ein halbes Jahrhundert hindurch mit großens- 
Eifer von den beyden Kaiſe einrich IV. un. mit dem päbfk 
lichen Stuhl geführten‘ „Der ſo ungluͤcklich für den erſten 
ablief,,da er. ihn, wegen des ihm dadurch zugezogenen ned, Der 
sung ausfeßte, und um ir an 


Hung vom Banne gleichiam anflehte, und fange fruchtlog anflehe⸗ 
ee Wir heben dieſe Stelle aus, die zugleich zur Yrobe der zwar 
ſchon bekannten Schreibart des Verf. dienen fann. "Der Kaiſer, 
beißt ed, gieng in den Vorhof ganz allein, umd ließ fein Gefolge 
vor der Burg. Augenblicklich fperrte man hinter ihm die N forte. 
—* re Aufnahme wenig erwartend, fuͤrchtete er doch Feine un: 


i der lichen Würd dei i e 
Zeichen chen a een 14 
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leldung eines Büffen mit nackenden Fuͤſſen der Winterkaͤlte 
—* — Fühftiges Schickſal erwarten. Den 
anen Tag, vom Morgen bis zum Abend, foflete der Kaiſer. 
änen-quoßlen aus feinen. Augen, der traurige Ton feiner Seuft 
sen drang bis in die Zimmer der hohen Burg, fbluckiend flebfe ex 
um Gottes und des Pabited Barmherzigkeit. Am Morgen des 
vierten Tages wurde Heimich erſt vorgerufen und durfte ſich 
— Stolje näbern. Quelli'tempi paffäti. Auf einem 
Jahre 1122. in Worms gebaltenen Reichstage, entjagte end: 
lich Kaifer Heinrich V. durch das befannte Eoncordat der Inveſti⸗ 
tur der Bilchöffe mit Stab und Ring ald geiftlicher Zeichen, mer 
für vom Pabfte Calixtus IL. demſelben das Necht, durch den Gier 
pter zu inveftiren, zugeftanden wurde , wodurch der Kaifer nicht 
das geringfte verlor. Die Ermählten mußten denfelben um die 
nvefkitur mit dem Scepter erfuchen, und hiengen deswegen eben 
d fehr von des Kaiſers Gnade ab, ald vorher, da fie die Beleh: 
mung mit Stab und Ring erhielten. Meberdiejed mußte die Wahr, 
fen i des Taiſers Gegenwart, und mit feiner Bewilligung gelche: 
ben. Die Siſchoͤffe durften nach dem Willen des Concordats nicht 
eber orbinirt werden, ald bis fie die Negalien erhalten und den 
Lehnseyd geſchworen hatten. Die Ermählten mußten zuvor die 
Belehnung vom Kaiſer ſuchen und erhalten, und dann erſt durfe⸗ 
ten fie den Pabſt um ihre Beftätigung bitten. Seht fucht ein deut⸗ 
ſcher Biſchoff nicht unmittelbar nach feiner Wahl um die Beleb: 
nung beym Kaifer an, fondern erft nad) erhaltener Betätigung 
des Pabited. Die Duellen hat der Hr. Verf. fleißig benugt, und 
bäufig mit angeführt. 


Leipzig und Lingen. 


Die Spa erfahrt nach Saint Cloud. Aus dem Fran⸗ 
ſiſchen des Herrn le Sage. Gedruckt und verlegt bey F. A. 
uͤlicher. — 348 Seiten in 8. (16 gl.) Die Romane des le 
age, Gil Blas de Santillane, le Bachelier de Salamanque, le 

 diable boiteux und les promenades de St. Cloud, gebören noch 
immmer, ohngeachtet fie in dem erften Viertbel diefes Jahrbuns 
— —— ſind, unter die beſten franzöſiſchen Romane, und 

nd ſaͤmmtlich, einige ſogar mehr als einmal, ind Deutſche übers 
fegt. - Auch dem gegenwärtigen ift diefe Ehre zweymal wiederfah⸗ 
ren, und da jet das Romanendecennium in Deutichland ift, fo iſt 
diefes nicht zu vermundern, Die Uebetfegung iſt flieffend, nur 
hätte. der Leberfeger wicht nöthig ehabt, fo viele fer nzöfifche Wör: 
ter, die fich ſaͤmmtlich recht gut eutſch geben laf;eu „ bepaubebal: 
ten, als Sortife, Ridichl „Fat, Plattituͤde, Beſtialitaͤt, mortifizis 
ren, exekrabel, disguſtiren, u, dergl. wenn dieſes nicht vieleicht: 
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der gute Tom nnſret Geſellſchaften ſeyn fol." Es iſt gewiß, d 
sie Rei — genaunten Werke des le Gage an guter Laune un 
—— gen den hier — * ten weit uͤbertreffen, und dag 
Diefer überhaupt mehr den Zuſchnitt der meiften andern Romane 
Bat, fo dag man ihn kaum für das Werk des Verf. von jenen hak 
gen würde, wenn ihn nicht das —— niß feiner und un⸗ 
ſerer Zeitgenoſſen demſelben zuſchriebe. Fire bat er dav 
daß einige — Paris nach St. Cloud gehen, und 6m 
ſelbſt ihre ——— erzählen, die man am beſten von ihnen 
ſelbſt en kann. | 


—— Stuttgardt. 

0 Orepgusu did yaramınzız. Theophraſts Sittengemahlde 
für böbere Lehranſtalten —— ——— 
—— der alten Literatur Und dee 
vedtfamkeit an. der Karls Hohen Schule zu Stuttgardt, 
8. 3. Prorector. Bey Erhard und Löhund. 1791.-8.. 180 Sei⸗ 
ten, Borrede XLVIL. (12 91.) Bon einem ſo geſchmackvollen 
and Iharffinnigen Gelehrten, wie Herr YIaft ih Icon lange 
ruͤchmlich bat, kaun man die nene Bearbeitung eines Pur 
—— zarte 3 —* und mit —7 erechten ; ⸗ 
wartung aufnehmen, einen guten Beytrag zur Beforderung der 
alten Litteratur zu erhalten. Bo hat — län 4 sis 
scher um die theopbraftifchen Schilderungen durch die vortrefliche 
Recenſion des Textes, und durch die Interpretation deffelten vers 
dient gemacht. Es fehlte aber biäher noch an einer Handausga⸗ 
be, die für Fünglinge auf Gymmafien und Afademien zur curſori⸗ 
ſchen Pertüre, oder auch zum Gebranch in halbjaͤhrigen Collegie 
in Anfehung des Preifes und der Einrichtung tauglich wäre, un 
zugleich ein bequemes Huͤlfsmittel darböte, in den Geiſt diefe 
Schriftſtellers tiefer einyudringen, fich aus ihm nuͤtzliche Sach⸗ 
kenntniſſe einzufammlen, und das aͤſthetiſche Verdienſt der theos 
phraſtiſchen Sittengemälde richtig zu fchägen. In diefer Abficht 
un bat Here Naſt die gegenwärtige neue Ansgabe ded Theo: 
vhraſt veranſtaltet. Er fand für auf, feinen Autor deutfch zu bes 
arbeiten , vornemlich um die feichtere Verſtaͤndlichkeit deſſelben 
durc e Bemerfungen zu befordern, auf welche ihn die Ver— 
gleichung der theephraitiihen Züge mit den Sitten unſerer Zeit 
eitete; und die auch wüͤrklich in unferer Sprache anfchauender 
und Iebendiger für die Tugend daraeftele werden Fönnen. . Das 
MBerdienit diefer Ausgabe beſteht theils im nener Fritiicher Bears 
Keitung des Terted, theild im ereffenden Sacherflärungen, und 
_ Aberdieh in einigen auecfmäffigen Zugaben. Bey der Recenfion 
des Torres legte der Hr. anne Syn den Fifcherifchen u. zum 
TEN 2 run⸗ 
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Srumt —— —— ngen, daß er 


d wieder andere-Besarten in feinen aufgenommen 
te, d ibm mit dem Sinn des Autors, und mit den Regeln der 


ch 55 zu fingen eine Eleine Anwe 
und Uebung vorgelegt ift, das Eritifche Gefuͤhl bey zwei eh 
N Stellen iu fhärfen. ” ier nur ein paar Proben ©. ih # 


ereren Stellen iedene Eonjecturen Älterer Editoren an⸗ 
jezeigt, wodurch zugl i 
n 
Abweichung = der gewöhnlichen Lesart. Am Ende der fünften 


der 

Fragen als auch, die gezwungene Translation, worn 
dus künde, gebo u deifen ht zu — — 
hervorg RR dem Charafter des Fam en weit beffer 

In der ſechſten Schilderung zieht Hr. R. Eafaubong 
Lesart xa} ou Tas ar siras dogs, als ıdie natürtichite , welche auch 
Durch eine Gloffe beym Stobäus beflätigt wird, der gemeinen x«} 
TEE 
mit dem. Zufam er ganzen Stelle. Nur wenig 
erkr erlaubt ſich Recenſ. in ein paar 8 N.« * 

J 4 . ' “ 1 vs v * g en ' 

-sifeh Lesart üs nowens * Ar die Lesart: in xomus 








Auch ein Umftand angegeben wird, der den Charafter des ZJer 
l bezeichnet, und mit.den übrigen 


a8 die Worte ame Gorıniaz, die Hr. N. mit den folgenden in 
Berbindung fegt, anbetriftz fo bleibt immer noch die Schwierige 
keit zurück , daß das Wort zıguela in diefem Fall ohne alle Bezies 
Hung da ſteht. Recenſ. lieft demnach diefe Stelle fo: "Arızsndeelm 
—* —VX — — dumm. iwixson, Unedle Spariamfeit 


nabme der. 
Lesart mit Kecht Bedäcrig 


—_ 
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— felten ı weicht er von 6 

* —— Fleiß darauf, durch 
oder der Wortfolge, oder 
geſchickte Sach⸗ 








nderd m * 





ehe Neues gele Aa Ei dem —— 

|: r en gram 

nifen fhon vermaut find; —— — n 
Härung auf; —— 
der An der That finder man 


bier bald durch Kritif des — —* aus den Eigenthuͤmlich⸗ 
ache, bald aus der Geſchicht⸗ und Alterthumskunde, 
—8* 8* ine pſychologiſche und ſittliche Bemerkungen, bald 
ten Gemeinſinn und durch Gefuͤhl des ohlnan⸗ 
* ſonſt dunkle und ſchwere Stellen natürlich ertlärt, 
din ein beſſeres Licht geſtellt. Unſere deſer werden ſich hiervon 
je durch einige Bevfpiele. überjengen faffen. _ Kap. 4. werden 
üge des aygoes durch die Bemerkung erläutert, Daß Theo: 
afe nicht ſowohl —— A Unverfchämtbeit im gefelligen 
ange, als vielmehr Armes in feiner Empfindung, überhaupt 
Na: — Schicklichen und Anſt abigen dar⸗ 
| wollte. Kap. 5. Wird arxse, Das. man insgemein für Kin: 
eug nahm, als. eine Nachaͤffung des fonenannten dexsäue- 
tet, eines Spield, womit 2 die Attiſche Jugend am # 
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eder Askolien beluſtigte Die Uebereinſtimmung und der Unter⸗ 
fehied der im 6. 9. und ır. Kap. geſchilderten moraliſchen Krank; 
heiten wird ©, 34. fein beſtimmt, id eben fo G. 43. der Charak⸗ 
tor des zrelgerlos gegem deu Brrvgss gehalten. Beylaͤufig erinnert 
bier Mecent. daß er den pdrnwgss lieber den Sittenlofen als den 
Schaamloſen, den Audts — en als den Abgeſchmack⸗ 
en, And den fur welchen Hr. N.’ keit) paſſend deutſches 
Wort zu finden wußte, den 2 = uchnen möchte. Die ln: 
fhicklichkeit, die-der uach Kap. 12: dadurch hegeht, daß 
er vor den Ohren des Sklaven, den fein Herr geiffeln läßt, des 
“von item feiner ehemaligen Sklaven begangenen Selbſtmords 
"Erwähnung thut, wird ©. 63- richtig gezeigt, Nach G. 94. hilft 
fich der Mißtranifche weil ihn feine vorige Zufage gerent, mit der 
Ms flucht er habe gegenwärtig nicht Zeit, das was der andere 
ihm entlehnen will, zu ſchicken; und iſt durch die Bemer« 
Eung, daß bier nicht von einem Kauf, ſondern von etwas Entlehn⸗ 
tem die Rede fen, eine Hauptfchwierigkeit in dem. Schluß des 18. 
RR. gehoben. ; TOT. {ff das vroregiZda durch die abgeſchmack⸗ 
‚te, obgleich gewöhnliche Sitte, den Fleinen Kindern mit befannten 
Schimpfnamen, die man ihnen nachlallt, liebzufofen, viel treffen: 
‚der erf als durch dad Gemwöhnliche, was die Bedeutung bier 
nicht erichöpft, die Kinderfprache nachäffen. Wir fönnten noch 
‘eine Menge eigner glücklicher Erflärungen des Hrn. N. bevfegen, 
* e8 die Graͤnzen dieſer Anzeige geſtatteten. Nur das wollen 
ir nicht unbemerkt laffen, daß man dem Herrn Naſt zuerſt eitte 
für Jünglinge brauchbare Interpretation der beyden legten von 
Mmaduzzi neuerlich and Ficht gezogenen Charaftere zu danken 
bat. Denn bey allen dem Anfwand ven Litteratur und gelehrren 
Moten, wornit Amaduzzi die Andgabe diefer beyden Testen Kapi: 
“tel begleitete, fehlte es doch bisher noch an wirklicher Erlänte: 
rung derfelben, welchem Mangel nun durch die Bemuͤhung des 
Hr. N. abgeholſen iſt. "Schon durch dieſe Zugabe unterfcheidet 
ſich der Umfang der N. Edition von den vorhergehenden. Noch 
“weiter empfiehlt fie ſich durch eine vorgeſetzte Abhandlung uͤber 
den Zwert und die Manier des Theophraft in der Shilde: 
‚zung fietliher Charaktere, und durch einige am Ende hinzuge⸗ 
fügte Charakterfchilderungen aus griechiſchen und roͤmiſchen 
Schriftftellern, zus Dergleihung mit den Charakteren des 
Theophraft. Es find die folgenden: das Bild eines abger- 
ſchmackien Schwaͤtzers, der fich fir einen aroßen Redner hält, ans 
Pucians Rednerſchule. Schilderung des Charafters der Rhetoren 
zu Nom, und des Zuſtandes der römiſchen Beredfamkeit, aus Per 
irons Satyrikon. A Schilderung eines Eiſenfreſſers, aus 
den Briefen des Syneſius. Nec ein paar Züge der Zaghaftigfeit 
ans eben denfelben Briefen. Der Mann, der gerne reich ee 

m 
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möchte, aus dem vierten Buche ded Autor.ad.Herennium. Schil⸗ 
derung. eines ſchwatzhaften Gecken; Horazend neunte Satyre des 
erſten Buchs. Schilderung eines Trunkenbolds und Schwelgers, - 
aus der Schrift des Rutilius Lupus, de figuris Sententiarum. 
Was ift ein Stußer? ein den des Martial. Ein griechiſch⸗ 
deuffches Wortregifter über Theophr. Charaktere — den 

die Ueberſetzung, und macht ſie mit den eigenthuͤmli⸗ 
chen Sedeutungen mancher Worte bekannt, worüber fie die ge 
wöhntichen Worterbircher vergebens nachſchlagen würden. Ge: 
wig wird ihnen die Lectuͤre diefes Schriftſtellers nun fo viel nuͤtz⸗ 
licher und unterhaltender, da ihnen zum. Verſtaͤndniß nicht nur 
der Worte, ſondern vornemlich auch der Gachen, zur richtigen‘ 
Auffaffung einzelner Züge und der dadurch beftimmten Charaktere, 
f emerfung ſowohl des Komiſchen als des Sittlichen, das in 
den Theophr. Gemälden liegt, und zu eigener Hebung und Schärr) 
fung des —— ein fo brauchbares Huͤlfsmittel in 
diefer Ausgabe dargeboten iſt. Noch bleibt uns der Wunfch uͤb⸗ 
rig, daß Hr. N. felbit mit einer deurichen Heberfegung der theo⸗ 
phraſtiſchen Sittengemälde das Publikum. beſchenken möchte, 
2484 Fer: , ap \- “4 1 
Ohne Anzeige des Verlegers. . u. 
Ueber Religion und Kirchentveſen unter Proteſtanten. 
Ein Briefwechſel fuͤr unſere Zeiten. Erſtes Zeft. ri 0 Sei⸗ 
sen in 8. (7 gl.) ‚Im Vorberichte heißt ed: das ſymboliſche Wer 
Yröteifanten, feheint feit einiger Zeit ein neues Gewicht 


Anfang einee Briefe led, der jun Beleuchtung Defer Sache ge 
e 


nach den Gefegen der ch en’ Kirche, fondern aus einem sen 
n Grund Yr \T daß die, theologifche Ya it Hafer 
ß in dieſer Sache Es iſt die jede von dein Lehrbuche, we — 
if * 


iu frey hielten, daß fie ſich fo ganz hinter den Vorhang ſtellten, 

wiſſen wir wicht. Wahrſcheinlich glaubten ſie doch einer Veraut⸗ 

wortung deshalb ausgeſetzt zu ſeyn. Daß Freunde mn 
|. ————— —— a d n⸗ 
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vorangezelgten Gegenſtaͤnde Briefe mit einander wechſeln, und fie 
ſehr intereffant finden, Dagegen haben mir nichts; ob aber auch 
das Publikum daſſelbe Antereffe dabey finden wird, daran zwei 
feln wir faſt; meil Diefe Briefe nicht lehrreich genng abgefagt zu 
ſeyn ſcheinen. 


— ⸗ „# | f 


Kurze Nachrichten. 


Eaffel, Vermöge eines unter dem 26. Januar von de J. ehe 
lien —— zu ———— ner, eriefenen Pk — * * 


urger Zeitung und alle ſonſtige demokratiſche Blaͤner, beſonders 


Straßb 
a das Wochenblatt, der Moniteur enaunt, bep 100 Rıbir. Strafe 
Ibringen und zu balten verboten morden. a bir. Strafe ein · 


Hr. Profeffor Sturz in Gera, arbeitet an einer Sammlung der Frag: 
mente des Empedocles, und har auch aus der Fönigl. Bibfiorhef zu Darıs 
Beyträge dazu erhalten, ! 





Hr. Plümite, bekannt durch feine Arbeiten fürd Berliner Theater, | 


Bu — 233 —53 a ala} oiadı auf. Er 
ganz entbehrlid) gemacht werden folen. £ umpen fa 





Mon Latbams General [ymopfis of Birds, 6 Vol. in ato. wird eine Lebens 
fegung bey mir. erſcheinen, in 3 Bänden in ar. 8. unter dem Titel: Las , 


ebams Fursgefafte Naturgeſchichte aller befannten Vögel, aus dem 
— —— wre Wale? Sl Vehprlshee 

ehör a a * 
Krankfürt am Mayn im December 1791. 


wilden Steifher, Sunftbuchbändter, 
ray. Herr Hofrath und Profeſſor Wedefind bier bat die von 


der Königl. Geſellſchaft der Naturforſcher in Erlangen ausariegte goldene ı 
Medaille, über die zum amenten male aufgcgebene : De merborum 
primarum viarum notitia & cognitione erhalten, ibe arbeitet an ei» 


er Eriefuit Diedrich, ehemaliger Profeffo 
- Der befannte Eriefuit Diedrich, ehemaliger Profeffor des Natur 

rechts zu Straßburg, iſt von Sr. Ch t - 

a ernannt worden, und bat von Pius II. den Ehri 

erhalten, 





der Seylerſchen Buhbandiung in Memmingen , 
für pie E (ehe ine tes Betten, betitelt ; Pforsbeims Plei 
ne-Chromif, die Preſſe verlaffen. * 


(Sierbey Bao fee Grük Beitung Der-aubländ./Eireratun.) | 
En SE en j —— 6 de 


ee Ge. 23 


w 





.„ 


urfürßt. Durch. gu Pfalzbapern zum 
Rusorden 


’ 
» 


bat färztich ein 


‚si. mh 


BR IT RE 
gelehrte Zeitungen 





Funfzehntes Städ, 


den 22ten Februar 1792. 








Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


Leipzig. 

oh. Frider. Fifcheri Prolufiones de vitiis Lexicorum Novi 

Teflamenti feparatim antea nunc conjundtim editz, multis 

partibus auctæ multisque in locis emendatz. Sumtu Cafpa- 
ı+Fritfchii. A. ©. C1MICCLxxKXL. re Seiten 8. (2 rthlr. 8 a1 
Der dert Rector Fiſcher hat eine Sammlung feiner. fhägbare 
Schulprogrammen veranftatter, und unter der angeführten 
FeHrift dem Publikum Maftdetbeit. Die Anzahl derfelden bei 
fich anf 33, von denen das erfte im $. 1772. und bag tegte 17 
gefchrieben if. Wir müffen ferner anmerken, daß die —* 
nn mit Zufägen bereichert, theils verbeffert worden find. Ye: 
berdieß Hat Hr. F. diefer Sammlung einen vierfachen Inder ars 
gehängt, davon der 45* die alten Schriftſteller fomohl divinos 
ald auch profanos anzeigt, aus denen in den Prolufionibus Stellen 
angeführt und erklärt werden; der zwehte die in denfelben vor: 
kommenden hebräifchen Wörter und Redensarten enthält, der 
dritte die griechifchen und lateinifhen Wörter und Phrafen ans 
jeigt, der vierte endlich die Sachen betrift, von denen in den Pro- 
uftonibus gehandelt wird. Was die gefammelten Abhandlungen 
ſelbſt anbelangt, fo ift ihr Werth ſchon ſattſam befanut, nnd mit 
würden etwas fehr Ueberflüßiges thun, wenn wir fie hier noch} 
mals empfehlen wollten. Nur eine € ige Anmerkung wollen mie 
noch Hinzu fegen. Die Epilogen, gla wir, hätten füglich wege 
bleiben können, obgleich Hr. 3 in der Borrede die Gründe, wars 
um er fie hinzugefügt hat, mit den Worten angibt: Epilogos pro- 
lufonnm noftrarum retinendos neque removendos cenfuimus, 
& ut memoria gravitatis atque conflantiz, alumnorom difeipli» 
ne üoftrte exeellentium, 'etiam noftri teflimonii fide, confervare. 
tur : quod quidem officium a magiftris fidelibus deberi probig 
difcipulis, geisineget ? '& — erudita haberet, — jur 
I „3 u 12» 
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dicare recte poſſet, non ſolum quis, qualiſque, fuiſſet hac ætate 
rei Thomanæ ſtatus, ſed etiam quo per amore complc- 
xus rector fcholz collegas fuos & difcipulos omnino omnes &c. 


8oͤnigsberg.. J 
8 


Litteratur der Tuͤrken. Aus dem Italieniſchen des Hru. 
Abbe Toderini. Mit Zuſaͤtzen und Anmerkungen von Phil. 
Wilhelm Gottlieb Sausleutner, Prof. an der Carls hohen 
Säule zu Stuttgardt. Krfter Theil. 267 Seiten, und XX ©. 
Börrede und Inhalt. Zweyter Theil, 325 Geiten gr. 8. Bey 

jedrich Nicoloviug. 1790. (2 rtbir. 12 gl.) Mit einenwelts 
uftigern Titel fönnte man diefed Werf eine ſyſtematiſche Bes 
fhreibung des wiflenf@er ichen Zuftandes der Türken nems 
nen; und es ift allerdings wahr, was der Verfaffer und Ueberſe⸗ 
ger fagen, daß durch daffelbe eine Lücke in unferer Kenntuiß von 
diefer merkwürdigen Nation ausgefüllet werde. Schon ‚die Auf: 
fhrift: Literatur der Türken, wird manchem auffallend genug 
vorfommen; fo wenig denft man gewöhnlich daran, daß die Tuͤr⸗ 
“Ten von dieſer Seite einen Stoff zur Beſchreihung Heer Eönnten. 
Der Herr Abbe Toderini hat ih vom Detober 1781, bis in deu 
May 1786. zu Ronftantinopel bey dem vestianihen Gefandten, 
digoſtino Barzoni aufgehalten, und in diefer Verbindung reichli⸗ 
che Gelegenheit gehabt, Bekauntſchaft mit Türfen und ichttürs 
Een gu machen, welche ihm für den Gegenitand feiner Bemuͤhun⸗ 
gen genaue Nachrichten und die beſten Huͤlfsmittel verſchaffen, 
und feine Forſchungen treflich erleichtern und befriedigen konnten. 
"Gr lies, um ung feiner eigenen Worte aud der Vorrede zu bedier 
nen, eine Keine Handfchrift uͤberſetzen, welche in türfifchen Ver—⸗ 
fen von den Wiffenfchaften handelt, die bey den Türken getrieben 
werden ; zu gleicher Zeit verfchafte er fich von fachkundigen Tür 
fen eine umſtaͤndliche und. genaue Nachricht von allen Wiſſenſchaf⸗ 
gen, die In ihren Akademien gelehrt werden; er befuchte die Aka: 
denilen, und unterhielt Freundſchaft mit einigen gelehrten Dsmans 
nen, und vornemlich mit dem Muderris der Walidé; er ging fleif 
fig in die Bidliorhefen der, Kirchen, verfchafte fich viele Catalogen 
und Handfhriften, und mehrere Aufſaͤtze, die er dann größten 
theils überfegen ließ; und benugte eine Menge orientalifcher und 
europäifcher Schriften.” Go entſtand dann diefed Werk, welches 
1787. zu Venedig in drey Ditavbänden in italieniiher Sprache 


erfchien, und nun dem deutichen Publifum in zwey mäßigen Drtavs 


bänden mit noͤthigen Zufägen uud Anmerkungen mitgerheilt wird. 

Der .erfte Theil handelt I. von den, Studien der Tuͤrken übers 

haupt. . IL, Bon den Studien der Türken, welche. auf ihre Reli⸗ 
I “ 8 


ion 


—— —__—H 139 
on Beriehung Haben, mo r) die Erflärung des Korand:'r die 
Sen welche die Offenbarungen Muhammeds zum Fe A 
de haben; 3) Muffümanifche Metaphyſik, oder feholaftifhe Theor 
logie ; HRechtswiſſenſchaft; 5) Geſetzſtudium in Anfehung der 
Bertheilung der Erbichaften und der Nachfolge in denfelben ; 6) 
Staats verfaſſung und Staatskunſt der Osmanen beſchrieben 
wird. Ferner in befondern Kapiteln: Arabiſche Sprachlehre, Ber; 
nunftlehre, Redekunſt, Moralphilofopbie, Rechenfunft, Algebra, 
Geometrie, Naturlehre und Naturgefchichte, —— 
Chymie, Aſtronomie, Schiffahrtkunſt und neue See 
mie, Aſtrologie, Kunſt Träume auszulegen, Dichtfunfk, Tonkunſt 
Der zweyte Theil beſchreibt die Akademien und Bibliotheken der 
Zintenz zwey fehr alte Korane und einige Kufiſche Münzen; dann 
die Buchdrustereven verfchiedener Nationen 4 Konſtantinopel; die 
Tauͤrkiſche Buchdruckerey daſelbſt; Die tuͤrkiſchen Buͤcher, welche in 
derſelben gedruckt werden; wie dieſe Buchdruckerey aufhörte, und 
unter Abdul: Hamid, deffen Diplom darüber mitgeteilt ift, wier 
ber auflebte; und die Bücher des neuen Drucdd. Den Schluf 
macht eine Tabelle der Kaiſer von der Familie Osmans. Man’ 
fieht fchon aus dieſem Inhaltdverzeichwiffe, daß kein Artikel von: 
Bedeutung der Aufmerkſamkeit des Hrn. T. entgangen if: Die’ 
Nachrichten über jeden einzelnen Gegenftand; find auch mit einer” 
fo großen Sorgfalt zufammengetragen und verglichen, daß, wenn 
bey einigen Stellen größere Beftinmmtheit und verftändlichere An: 
gaben vermißt werden, man fich geneigt fühlt, die Schuld lieber 
auf die Schwierigkeiten einer folhen Arbeit, ald auf den Werfafr 
fer zu werfen. Diefe Schwierigkeiten find freylich fehr groß; Hr. 
z. fpricht auch zum öftern davon. "Eine derfelben aber hätte er 
dennoch vermeiden Fönnen, wenn er-fich die Randesfprache bekannt 
emache hätte. Wir eheilen nun unſern Pefern noch einige zer⸗ 
enete Nachrichten aus diefem Werke mit, da wir nicht wohl vor 
allen einzelnen Kapiteln Bericht geben Fönnen. Mubammed bat 
den Geinigen nicht unterfagt, die Wiſſenſchaften zu treiben. Dies 
beweiſen feine Ausſpruͤche: "Es iſt den Muſſuͤlmanen erlaubt, 
alle — * zu befigen;” und wieder: ”fuchet die il: 
ſenſchaft und follte fie in China feyn.” Jeder Muffülman, 
der nur einigegelebrte Bildung hat, verſteht anffer feiner Mutter; 
rache, auch die Arabifche und Perſiſche; ja Fein Türke Fannı die 
riften in feier eigenen Sprache lefen ‚ ohne auch jene beyden 
wenigſteus mittelmäßig zu verftehen. Dies und der Stolz; und 
Aberglaube, womit fie jede Willenfchaft und Sprache der Unglau⸗ 
bigen verachten, hält natürlich ihre Fortichritte in den Wiſſen— 
aften ſehr auf. Doch kannte Hr. T. zwey angeſehene Türken, 
die das Itgaliaͤniſche lefeı nnd fchreiben, nnd andre, die es lernen 
wollten. 1 Ein junger Türke m. um die Logarithmen⸗Sinus⸗ 
2233 i 2 
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und Tangenten / Zehen: und ein andrer um die aſtronomiſchen 


beweifen A daß mir Vielgötterey lehren. Die neun und neun 


an und neunzig Kügelchen, ber. Hr. T. fab einen ſolchen Tele 

Dh, ve auf 30,000 Piafter geſchaͤtzt Bu Das Urf, oder daß, 

utdünfen (des Regenten) , das feit lange als im 

Keiche angenommen worden ift, beugt den Naden der Nation une: 

ter das Joch des eg gegen die Rechte der Natur —* 
n 


‚ oder durch ſklaviſche a Se * 
ngeabn u 


handelt, und deren Urfachen zu erforfchen keinem Menſchen ers 
Taube iff.” Es ift al daß das römifche Gefegbuch und die 
—— ind Arabiſche überfegt ſeyn, und bey den Tuͤrken eben, 

erklärt werden, wie auf unfern enropäifchen Univerfitäten. 
Die Lehre von der Vertheilung der Erbichaften und der Nachfolge 
in denfelben, macht einen w cheigen Theil ihres Rechtsſtudiums 
aus. Da die Mußuͤlmanen bis auf vier Frauen nehmen, und 
ihnen alfo aus verfchiedenen Ehen Kinder geboren werden, fo ent⸗ 
fieben über die Vertheilung des Vermoͤgens ſehr verwickelte 
Streitigkeiten. Wie dieſe nach dem Geſetze geſchlichtet werden, 
iſt hier genau beſchrieben. Den Kindern aus den letzten Ehen 
wird nichts von dem Vermögen zu Theil, das der Vater vor der. 
Geburt derfelben befeffen hat. Auch bier ein fchrecfliched Bild 
der türfifchen Staatöfunft! "Da die Aemter feil find, fo gelangt 
man nur mit einem ſehr läftigen Aufwand dazu. Daher haben 
dann die Beamten nichts eilfertiger zu thun, als die Untertbanen 
durch Betrug und Defpotiimus und fehreyende Ungerechtigkeiten 
u plündern, und ſich Schäge zn fammeln. Die Unterdrückten 
lagen; aber die Regierung, taub zu ihrem Klagen und Flehen, 
läßt diefe Tyrannen fich ungehindert bereichern, bis es Zeit iſt, 
das fette Opfer biuten zu laffen. Unter irgend einem Vorwand 
wird dann der granfame Statthalter oder Miniiter ie 


— ) 
*80 ul ‚and —— Schäge werden, 


Unterthanen,, in wg - gebracht. will 












efige di gan ertigfeit ; fie bedienen _ 
eine einace umd 
elöboget * **— —3 * ‚mit in zwey 


—— ds hal, u indiföe, Sr. %. 


= Fa von-vortreflichen Talenten, - die 
t —— als irgend ein —2 Sie haben 
den E u arabiſchen Ueberſeßzungen, und eine Menge Erflä: 
rungen Ballen, Die Naturlehren der türfifchen. Schuleu ift noch‘ 
eben | AN in welchem fie, vor der ee von Kon⸗ 
in — ten vr -da *2 
die K 


Aſt allein 
YAriftoteles und Diofcorides 
En GR RT 
m aft w e⸗ 
re Die Aninevn — * ei ine Döenge ae 
Rp R 6 ook 9— bot d- die Zerglieverung 
| ur verboten, e erun 
55— 9 ee e8 nicht 











— und der Religion ; uwider. oe der 

ey iſt fie viel gemeiner, und im Verfien feit undenk: 

—* bekannt. Viele Tuͤrken treiben die Chymie, aber 
* den Stein der Weifen zu fuchen. - Der Derfaffer 
FE us 2” Türken nicht fo umhefanne 


- 


re 


als ſie den Roͤmern, nicht nur zur Zeit der Vuniſchen Kriege, 
fondern auch zur Zeit ihrer groͤßern Cultur amd ihrer erweiterten 
Macht, war. In Konſtantinopel ſoll man large vor uns fehr gu: 
te aftronomifthe Tafeln gehabt haben’ Die Schiffahrtkunſt ift 
nr a 
e nden find, und ſegar ſeit 
33 eigene Akademie der Seefahrtkunde errichtet ri Die : 
ken hängen-fehr an der Sterndenterey, und voruemlich zu r 
Zweck treiben fie die Aftronomie. Da die GSterndeuter felbft im 


ergeben, und -fogar eigene Sterndeuter mit einem hoben Ran 
anzuftellen. Die Granmeriterng ——— oben. 


Ditkun;, welche die Tü n Befien 


en Be nach welcher fie 

N E-dringen und Ip 
doch Takte, Töne, und felbſt die Intonationen wie wir; find Über: 
es reicher an Halbtönen und an Melodie, und treiben die Muſik 


Mur 
fit wird von tuͤrkiſchen Muſikern in vier Theile gerheilt, und 
dadurch wird ihre Muſik ſehr melodierelch. Man findet hier 
wey Blättern die türfifche Tonleiter und ein tuͤrkiſches | 
europäifehen Noten ausgedruckt, wodurch man vom’ Geiſt 
Charakter der türfifchen Mufif einen fehr deutlichen Begriff erhält. 
Yuffer den Fleinen Schulen find zehen Akademien zu Konftantino: 
vel. Die größte hat 16 Pehrer, und enthält 300 Zöglinge in Koſt 
und Wohnung, zu welchen noch ungefehr eben fo viele zu zählen 
find; die ang der Stadt blos zu den Vorlefungen Fommen. Die 
Eleinfte hat 40 Softä oder Studenten, und eben ſo viele junge 
Leute zur Bedienung der Goftd, welche auch freye Koſt, oh 
nung und Unterricht genieflen. Der Bibliothefen, die bier ber 
fehrieben werden, find 13. Aber nach Hrn, Muradſcha d’ Dbf 
fon, deſſen Nachrichten in den Anmerfungen und Zufägen des ler 
berfegerd angeführt werden , find allein im Konftantinopel 35 oͤf⸗ 
Fentliche Bibliorhefen. Hr. T. iſt von einem gelehrten Tuͤrken der 
19 Zahre Page im Serail geweſen war verſſchert worden, S = 
” c — a 
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darin nicht nur eine ſchaͤzbare Bibliothek, wovon das Verfeichni 
in diefem Buche mitgetheilt iſt, fondern:auch eine große 5* 
Bücher in griechiſcher, lateiniſcher und andern Sprachen, die aber 
‚in der Bibliothef, ſondern in der Schatzkammer aufbewahrt 
„So möchte alfo doch vielleicht noch mancher griechiicher 
ateiniſcher Schriftiieller vorhanden ſeyn, den wir für gänzs 
‚verloren halten. —— ſind ſie in dieſem Kerker fa 
Die Geſchichte der tuͤrkiſchen Buchdruckerey 













onftantinopel, wird ausführlich erzähle. Unter den darin ges 
ten Dichern iſt auch: -Tarichi Andi Barbi, Gefchichte von 
MWeltindien in, türkiiher Sprache, von gr doppelten Seiten, mit 
abcharten, einer aftronomijchen Charte vom Pole aifchen 
Spfiem, ‚worauf. lebt ::”gefchrieben von dem armen -Abrapim” 
- and dreyzehn andern, welche Figuren von Planen, Menfchen 
und Thieren enthalten. Die wahren Nachrichten, welche: in diefer 
Schrift vorfommen, find mit abenteuerlichen Maͤhrchen ver: 
ct. So ſtellt der Verfaſſer . E einen großen Banım Wak; 
wak genannt, gezeichnet und geſtochen vor, von welchen er fahelt, 
er wachfe auf einer anterifaniichen Inſei eben dieſes Namens. 
Die Früchte haben die natürliche Geflalt einer Weibgperion , die 
an den Aeften hängt, wenn fie reif ind, fallen. fie auf die Erde, 
dfnen den Mund, undfchreyen TORE ak: Die Infılaner iau⸗ 
fen mit großer Freude nach diefen feltfamen Früchten ; aber nach 
zwey Tagen loͤſen fie fich alle in Staub auf. Diefes m rchen 
mar fo ſehr nach dem Geſchmack der Tuͤrken, daß es in einem öfz 
ntlihen Freudenfeſte vorgeſtellt wurde. Man pflanzte einen - 
aum von natürlicher Größe mit hangenden auf Pappe ge at 
ten Weibsperfonen, welche abg — wurden, und ſo nam ⸗ 


pe 
e 
maren, daß fie im Herabfaflen ſchrieen WOaE. > Die 
& ruckerey — —— A "alhd ‚weil DE Ber 





reiber Klage dagegen erhoben, fondern weil es au geichisften 
itern fehlte. Gie ward 1784. durch ein Edict des Sultang, 
Saal: Hamid wieder hergeftellt. Der neue Druck iſt aber nicht 

- eihon,-ald der alte, weil die neuen Buchflaben aus einer 


Eompofition gegoffen wurden, 





7 
ae Methrichen · 
Goörlitz. Der Conrector am hleſigen Gymnafium, Hr. Chr. 
A. Schwarze, hat noch zu Ende des vor. Jahres ein Programm 
geſchrieben:: de facris trium antighifimarum Mufarum vel fer- 
vandis, vehinftaurandis ad Paufah; IX; 19. Eomment Il. vos 
ten ing. Der Hr. Eonrestor hatte ſchon in dem — 


—— | nn An nn 
\ 


z 


* 
* 


— 
ramm von den zwey erſten Muſen, der Melete und Meeme gehandelt. 
1 gegenmwärtiger wird num noch von der Aöde (der Muſik gefprocen. 
ndet bier wanche ſehr feine Bemerkungen über den Einfluß der Mus 
fi nf die Bildung der Jugend, über den Nugen der Singeſtunden u. 
mw. Am Ende erflärt er ih auch noch fehr frepmürhig gegen die Sinae- 
dydre auf den meiſten len; que" confımendandz Mulic® caufa feri 
ita nolim accipi, se fi his caulam chororum [ymphoniacorum egerim, 
gennue enim profiteor,: me cum ıis fentive „qui ex · his inſtitutis in Valor. 
dinem, mores, & fudia juvenum lus'fepe incommeodi, quam utilitatis 
redundare fibi perfuadeant, Die Gingebdre, rin trauriger Heberreft des 
och ouf fo mandyen Schulen fpudenden Möndsgeiftes, find ein wahr — 
Solscifmue gegen unfer Zeitalter. Alle denkenden Schulmänner follt 
gemein jwaftlihe Gabe dagegen machen. Noch neuerlich har der Hr. R 
en I“ Haarburg, im Braunfbweigiiben Journal mandyes & 
. ee Nur find feine: Borioläge bios Wallianfe, Der alte 
Rector tus in Breßlau, Ba don jedem, der ins Singechor m. 
ten war, zu ſagen: Choralis fa alien a eerir ꝛ 


Das neue Drama des AA geh. zent von Görhe, das in Weima⸗ 
ſchon zweypmal mir auſſerordenlichen Bepfall anfgeführet worden it, der 
Groß Cophta, mwird in Berln * ce mit, idoiſchen Exriften ge: 





dradt. 
Stendal von 2b) — ES Derfaffer von der mit PN 
meinem 





a Robben, un Bruder des. a Ribbeck in — nz 
durd) feine Predigten über die Ewigkeit fi ruhmlich befannı gemacht bat. 

Die Briefe eines ——*— auf · dem: Misricbe nach und in 
Sihlefien, im Jahre 17 tendal. 1791. 8. * von dem Hru. te 
Prediger Walther in Rath —— 


erf der Bekannten 3 annten * e mi € lan 
er Diet dee enıdedft * ten ie cn mi m 
Haan, price fep fein Schweiger, —28 Erlanger. 





. „vom Rhein. Die Briefe des ewigen Inden werden im gten 
eu Menjels gelehrtem Deutſchlande, eınem Hru. Vicarius 
chwaben bevgelegt. Der Werf. uſt aber ein Magiſter Seller aus 
— ein wandernder Selehrier. der glei feinem ewi 
Aeibende Stätte fluber,_und uͤberhaupt einer der originelf 










- Bayreuth. Hier erſcheiu in- det er Buchhandlung, viels 
leidnt gleich zur Fünftigen ee ‚die ig Audgobe der. Harleſiſchen 
Ahthologia Græca /poetica, ath mird Bea vortrefide —2 
ſebuch re umarbeiten, ſeht a vermehren, und Or. Director und 
Drofeffor Degen daſſelde mit einem für die jungem feier, mehr ausreichen» 
Dre —— als das bey den zwep erten Ausgaben geweſen iſt, wer, 


NETT σ a TR A 


‘: 





Gothaiſche J 
gelehrte Zeitungen 


Sechzehntes Stuͤck, | 


den 25ten Kebruar 1792. 








Bey Carl Wilhelm Ertinger. 





Erfurt. 


ey Georg Adam Kepfer iſt erfchienen : des de Four⸗ 
croy, Arztes der Kacultät zu Paris, Mitglieds der Koͤnigl. 
Akademie der Wiflenfchaften u. f. m. Handbuch der. Na⸗ 
turgefhichte und. der Chemie, nach der dritten neueften, und 
mit Gupplementen vermehrten Driginalausgabe , ind Deutfche 
überfegt von Phil. Loos, mit erläuternden Anmerfungen von 
ob. Chriftian Wiegleb, vierter und legter Band. 1791. 547 
eiten in gr. 8. Rebſt 2 Tabellen über die neue chemifche Litteras 
gar. (ı rthlr. 12 gl.) Diefer Band enthält die dritte und vierte 
Abtheilung des ganzen Werke; jene umfaßt das Pflanzenreich, dies 
fe dag Thierreich, es iſt beyden eine kurze und zweckmaͤßige Nas 
turlehre vorausgeſchickt, von welcher auf die einzelnen Theile der 
Körper, und die chemifche Unterfuchung der Subftanzen übergegans 
en wird; fo folgen denn in ber dritten Abtheilung die Säfte und 
Eetracte, die weientlihen Salze, die Zuckermaterie, Gummi und 
Schleime, die Dele, (welche bier in ie und wefentliche abgetheis 
let find,) der Kampfer, die natürlichen Balfame, die Harze und 
Bummibarze, die Stärfe und andere Sagmehle der Pflanzen, und 
Bir färbende Stoff derſelben. Hierauf werden die Theile, welche 
bey der Unterſuchung der Pflanzen im freven Feuer abgefchieven 
werden, abgehandelt, und endlich Die Produfte, welche durch die 
verfchiedenen Grade der Bährung erhalten werden ,.dargeftellet. 
ie vierte Abtheilung liefert die chemiſche Unterſuchung der thies 
riſchen Subſtanzen, ald: ded Blutes, der Milch, des Fettes, der 
Galle und der Gallenfteine, des Speichels, des Gekroͤsdruͤſenſafts 
und Magenfüftd, des Urind, und auch folcher thierifchen Säfte 
und Materien, welche biöher noch nicht unterfucht waren. Niet: 
auf folgt die Beſchreibung derjenigen Gubitangen, welche Die vier: 
fügigen Thiere, Die fäugenden zen, ‚die. Vögel, Bife, die 
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nfecten, Würmer u. f. w. der Argnepfunde und andern Kuͤnſten 
fern. Endlich die Bergleihung der thierifchen Subſtanzen mie 
den vegetabiliichen. Wir haben jchon bey der Anzeige des dritten 
Bandes bemerkt, dag die bey der nenen Auflage des Originats 
beygebrachten Verb erängen in der Weberiegnng mit eingefhab - 
tet worden. Ein gleiches iſt auch hier gefchehen. Noch mehr aber 
hat diefe Heberfegung durch die zablreich — berichtigen⸗ 
den — — des verdienſtvollen Hrn. O. C. Wieglebs er: 
halten; ſo erklaͤrt hier derſelbe z. B. bey dem Kapitel von weſent⸗ 
lichen Salzen, daß es keine unweſentlichen Salze gebe, daß dieſer 
Ausdruck auch aus jenen Zeiten herruͤhre, wo man glaubte, daß 
durch Feuer oder Faͤulniß Sachen hervorgebracht würden, Die 
juvor nicht in den Körpern vorhanden geweſen; daher verdiene 
auch der jüngere Rouelle billig widerlegt zu werden , wenn derfel: 
be behauptet, das flüchtige Laugenſalz läge nicht ſchon gebildet in: 
den Pflanzen. Auch Recenfent findet die VBermurbung: dag die 
Balläpfelfäure, bis ſolche nicht ganz weiß darzuſtellen iſt, Feine voͤl⸗ 
lig reine Säure fey, gegründet; auch die ferten Oele ind weſentli⸗ 
che Dele, und daber ilt die Eintheilung derfelben in fette und Äthes 
zifche, dem Wortverftande nach richtiger, als die in fette und mer 
festliche Dele, wie ſolche Unterfcheidungen nemlich- im Originale 
angenommen find; daß aber die empyrevmatiichen Dele unveräns 
dert im Körper liegen, läßt fich gewiß von diefen fo wenig, als 
von der Koble behaupten. Ferner berichtiget auch. Hr. W. dem: 
baum: daß in der Weinhefe vitriolifirter Weinſtein anzutrefr 
n fey, da fich dad aus den verbrannten Weinbefen erhaltene Jaus 
genfalz eben dadurch von dem aus der Potafche erlangten, durch: 
den Mangel der Bitriolfänre auszeichne, wobey auch der Grunds 
fa widerlegt wird, daß durch die Einwürfung des firen Laugen: 
falged auf. die ölichten. Theile des Weinſteins, fluͤchtiges Raugens 
falz erzeugt werde. | 
Leipzig. 

Geheime Nachrichten von der Regierung Ludwigs XIV, 
nnd Ludwigs XV. Aus dem Sranzöfiihen des Zerrn vom 
Düclos, Geſchichtſchreibers von Frankreich. Erſter Theil, 

Seiten. Zweyter Theil, 588 Seiten in. 8. 1792.. Bey or 
hann Samuel: Heinfins. ( ) Das Driginal diefed Werks: 
erfchien 1790. zu Paris unter dem Titel: Me&moires fecrets fur 
Jes regnes de Louis XIV. & de Louis XV, par feu Mr. Duclos 
&c. und iſt ©. 146; und 178: unferer vorjährigen Zeitung auslaͤn⸗ 
diſcher Litteratur angezeigt warden. Es iſt Fein Reich, deffen neur 
ere Gefchichte den hoben Grad von Aufflärungen erlangt hätte, 
als Frankreich. Zu den. vortreflichen M&moires des cCarin⸗⸗ 
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Res haben fich neuerlich und faſt zu gleicher Zeit die M&moires du 
Duc de Richelieu, da$ vie privde de Richeheu, die M&moires du 
Duc de St. Simon, und die ded Duclos gefellet, die fich wechfelfei: 
be Eee beflätigen und ergänzen. Es wäre der Mühe werth, 
dieſe Schriften zu einem, vollfländigen Ganzen zuſammen zw 
Ä [gen , dasjenige, worin fie‘ fomohl alle übereinftimmen, 
worin einer den andern ergänzt, zufammen zu ſtellen, und 
e alle unter einen-Befichtöpunft nach der Ordnung der Zeit⸗ 
u bringen. Nur durch ſolche Nachrichten, wie fie in dieſen 
en von Männern geliefert werden, die felbft mit Antheit 
an den Staarsgefchäften nahmen, mit den handelnden — 
ſonen gang bekannt, und von den beſondern Verhältniflen derſel⸗ 
ichtet waren, und jene wahren geheimen Triebfedern der 
öffentlichen Unternehmungen und Begebenheiten kannten, die ſel⸗ 
sen oder gar nicht zur Wiflenfchaft des Publikums Fommen, die’ 
man zu verſchweigen, und mit audern Staatsgruͤnden zu vertaus 
n pflegt, nur durch folhe Nachrichten kann eine Befchichte 
und pragmatifch , und eine Schule der Welt: und Men: 
ſchenkenntniß werden, anft ‚ daß die mehreften Gefhichtbücher 
der europäifchen Staaten in Anſehung deffen, mas fie pragmatifch 
macht, blos fich auf die obgleich Öffentlich befannt gemachten, und 
Doch oft nur vorgefpiegelten raifons d'état, oder wohl gar auf Raͤ⸗ 
fonnements gründen, an welchen weiter nichts als die Vorderfär 
ge falich waren, und Begebenheiten, als Kolgen, ans Gründen 
herleiten, die nur erdichtet waren. Eine Menge Anekdoten, die 
unſere Behauptung beftätigen, enthält anch vieles Werk, dag eir 
ne reihe Sammlung von Hofintriguen iſt, welche die mahren 
Springfedern u Begebenheiten find. Wir fönnen nur eine 
au, Probe anführen. So entſtand z. B. die berüchrigte Bulle 
Unigenitus aus einem perfonlichen Haß des Föniglichen Beicht: 
vaters und Jeſuiten Tellier gegen den Cardinal von Roaille 
den er zu verderben fich vorgeſetzt hatte. Das Approbatur, da 
dieſer Eardinal dem Buche des Quesnel: Betrachtungen Über das 
M. Teftament, gegeben hatte, diente jenem zum Vorwande. Tel— 
lier betrieb es durch feine Unterhaͤndler fehr, das Buch, das die 
iten des Janſeniſmus befchuldigten, zu Nom verdammen zu 
aſſen. Als das Verdammungsderret zu Rom erfchienen war, 
unternahm es Dellier no, daffelbe auch durch eine Conftitution 
verdammen zu laſſen. Er fuchte in dem Buche die Säge auf, dars 
aus er den Entwurf der Konflitution machen Fönnte, und mählte 
dazu folche,; welche der Lehre der Moliniften, denen die Jeſuiten 
olgten, entgegen waren; und um das Werf dem Pabite annehms 
* zu machen, brauchte man die Vorſicht, in dieſem Entwurf 
zu einer Bulle die ultramontaniſchen Grundſaͤtze zu beguͤnſtigen. 
Das Game wurde an den Pater D Aubenton, Aßiſtenten des an 
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nerald der Jeſulten gefchickt, um mit dem Cardinal Fabroni, der 
von der Geſellſchaft einen Gehalt zog, datan die legte Hand zu ler 
en; und Zellier vermochte den König, den Pabſt ſelbſt um diefe 
onftitution zu bitten, die, wie der Heichtvater bebauptete, von 
allen Bifchöffen Frankreichs gewünfcht würde. Nachdem die Bul: 
le aufgelegt war, begaben ſich Fabroni und D’Aubenton zum Pab⸗ 
fie, um ihm diefelbe mitzutheilen. So geſchwind die Herleſung 
auch geſchahe, fo glaubte Doch der heilige Bater ein Manifeft mis 
der die heilige Schrift und die Kirchenvärer zu hören. Er wurde 
Dadurch erſchreckt; aber Fabroni und D’Aubenton fegten fie Durch, 
indem fie dem Pabft bemerflich machten, wie guͤnſtig diefe Bulle 
den Grundfägen des römifchen Hofes wäre, und welche Ehre es 
feyn würde, diefelben in Frankreich durch eine Conititution fanos 
nifirt zu feben , welche von einem unumfchränften König verlange: 
werde, der fie in allen Gerichtshoͤfen Frankreichs niederfchreiben 
laffen würde. Bon der Eongregation, die über die Bulle urthei⸗ 
len follte, begaben fich die Furchtfamiten weg, die Gelehrteſten und 
Ha ften wurden entfernt, und dem Kardinal Tremonille, 
der, auf Verlangen des Königs, die die Brepheiten der gallikani⸗ 
ſchen Kirche betreffenden Punkte prüfen ſollte, zeigte man nur die 
Ausfertigung und dag Ende.— Da, wo der Verf: fich zu weit von 
dem Mittelpunkt entfernt, in welchem er ftebt, und Begebenheiten 
erzählt, die fich auf einem entlegenen Schauplage zugetragen bar 
ben, wie z. B. die Gefchichte des fiebeniäbrigen Krieges, möchte: 
doch Mancherley zu berichtigen feyn. Ganz falſch ift es unter an⸗ 
dern, daß der Prinz Soubiſe, von dem S. 520. die Gefahr er: 
waͤhnt wird, in die er gerathen ſey, beynahe gefangen zu werden, 
von dem Gothaer und Hildburgbäufer Hofe verrathen worden fep. 
Wer die Lage kennt, in welcher ſich damals Gotha befand, und 
den Charafter und die Grundfäge der vortreflichen Perſonen, von 
welchen die Peitung der Geſchaͤfte ausging, wird einer ſolchen Ber 
ſchuldigung um fo weniger einigen Glauben beymeſſen koͤnnen, als 
fie 2. nicht einmal durch den Schein eined Grundes unterſtuͤtzt 
wird. Wäre der Prinz von Soubife wirklich gefangen worden, 
mie er denn mürflich nabe daran war es zu werden, fo würde er 
folcbes auf der einen Seite feiner eigenen Soralofigfeit, und auf - 
der andern Seite der Schnelligkeit der preußiſchen Truppen, der 
ren Annäherung durch einen ſtarken Nebel beguͤnſtiget wurde, zur 
zuſchreiben gehabt haben. Die Meberiegung diefes Werks ift in 
aute Hände gerathen, treu, richtig und flieffend; 


Berlin. 


Bey C. Spener iſt erſchienen: Anleitung, fogleich aus der 
gegebenen Größe des Aders, der Wieſen, und. Ole teyı, 
—V .. er 
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der, den Kinfchnitt, die Anzabl jeder Piehart, und die Groͤſ⸗ 
fe der für jenen und diefe nöchigen Gebäude zu beftimmen, 
von Wilhelm Pafiorf. 1797. 52 Seiten 8. (5 81.) - Vielleicht 
gibt es feine Gattung von Gebäuden, weiche eine forgfältigere 
Ruͤckſicht auf ihren Endzweck, und eine Ängftlichere Beobachtung 
des genaneften Verhaͤltniſſes zu diefem fordern, als die öfonemi: 
ſchen Gebäude. Die Urfache hiervon iſt in die Augen fallend. Bey 
keinen iſt der Endzweck fo beſtimmt, und fo weniger Modificatios 
nen faͤhig: bey feinen gibt es — Wege, der — 
yabe zu kommen: gewoͤhnlich it es nur eben dieſe Größe, dieſe 
Hohe dieſe Lage, die der Erreichung des Zwecks eutſpricht. Frey⸗ 
lich muß jo der Baumeiſter, um feiner Bflicht ein Genuͤge zu thun, 

dem Endjiweck des ihm aufgerragenen Baues ganz fennen, und zu 
Beurtbeilen wiſſen, und dies macht ihm die Kenniniß deffen, was 
die andwirthſchaft und ihre einzelnen Theile, die durch das Ge: 
bäude befördert werden follen, erfordern, notwendig. Der Ver 
faifer_diefer Bogen harte den glüsktichen Gedanken, die in diefer 
Fuͤckſicht unentbehrlichſten Säge bier zufammen zu ftellen, und zu 
jeigen, wie der Baumeiſter aus einem auf den andern Folgerans 
en ziehen kann, und er bat ihn eben fo glücklich und aut ausges 
Babe Doc hat euwabey nur auf die zur eigentlihen Landwirth⸗ 
fchaft oder Ackerbe d Viehzucht nötbigen Gebäude, und auch 
auf fie nur in Anfehiimg ihrer Größe Rickficht genommen. Andre 
dabin gehörige Gegenitände macht er in der Folge noch abzuhan⸗ 
dein Hoffnung. Ihre Erfüllung mwird jedem Bauverftändigen 
und Defonomen um fo willfommener feyn, je mehr er feine an fich 
fehr deutlichen Rechnungsformeln auch für den bloß praftifchen 
Baufünftler.und Handwerfömann, die auf dem Lande weit mehr 
in Würffamfeit find, als in den Städten, verfiändlich, und feine 
ehren Dadurch allgemeiner brauchbar machen wird. 


Gtuttgardt. 


Sehr viele Staaten unſers deutfchen Vaterlandes fühlen 
noch den - Mangel einer Imectmäßiaen und vollftändigen Samm; 
lung der für fie vorhandenen Gefege— einen Mangel, der die 
Kenntniß der befondern Landesrechte fir den Rechtsgelehrten for 

ohl, als für ven Unterthan, fo Äufferft erfchiverr, und den Nuss 

r faſt ganz von diefer ibm in mehrern Fällen allerdings fehr 
wichtigen Befanntichaft ausfchlieft. ‚Auch das Herzogthun Wir: 
temberg gehörte unter jene Staaten, und der Einfluß des gedach⸗ 
ten Mangels war in Rückficht feiner um fo druͤckender, je zahlrei⸗ 
eher die jerfireuten allgemeinen und particulären Gelege gewor— 
den, und je unvollſtaͤndiger und uninreichender die biöherigen a 
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ſuche, Tie zu ſammeln, acblieden waren. Den Wuͤnſchen aller, die 
die vaterländifchen Gelege zu wiſſen noͤthig haben, koͤmmt jegt ein 
Weſchaͤftẽ mann entgegen, Der ſich von einem warmen Eifer, und 
von einer anhaltenden Vorbereitung zu diefer Arbeit ganz vorzuͤg⸗ 
fich dafür berufen fieht. Schon feit drevßig Jahren, feit welcher 
Zeit der Herzogl. Würtemberg. Hr. Hof: und Domainemath Hart 
mann in Dienſten ſteht, richtete er ſein Augenmerk auf Samm— 
fung der inlaͤndiſchen Geſetze, und brachte endlih vom ı5. Jahr⸗ 
hundert an, bis auf die gegenmärtige Zeit, eine Unzahl von unge: 
fehr 14000 Urkunden, Reſcripten und Verordnungen zufammen, 
die alle andre aͤhnliche Collectionen an Vollſtaͤndigkeit meit hinter 
ich ließ. Dazu Fam der Zutritt zu den Kauzley Regiſtraturen und 
Archiven, alles fo sünftige Berhältniffe, daß fie in jeder Nückficht 
- den Plan rechtfertigen mußten, den er ſchon im Fahr 1785. dem 
regierenden Herzog von uͤrtemberg vorlegte, feine Sammlun⸗ 
Be durch einen aus ihnen gezogene Korper der wuͤrtembergiſchen 
efege gemeinnügiger zu machen. Gein Landesherr genehmigte 
diefes Vorhaben, und wir haben nunmehr wuͤrklich einen Theil 
der Arbeit ſelbſt vor uns, unter dem Titel: Geſetze des Herzog⸗ 
tbums Wuͤrtemberg, aus altern und neuen Verordnungen, 
Refcripten, Refolutionen und Decrerenggufanmengetiagen 
von Joh. Georg —— * Krfter TOM woeldher die Ehe⸗ 
geferge enthält. Dieſer Theil führt auch den befondern Titel: 
x ner des gerzogthums Würtemberg in einem vollftäns 
digen |yftematifchen Auszug aller dahin einfdylagenden sl: 
tern und neuern Verordnungen, Kefcripte, Aejolutionen 
und Decrete, Wit Beylagen und den nötbigen Begiſtern. 
Ron. 1791. 463 Seiten 8. ohne die Borrede m. Inhalt. (  ) 
Anfängfich war zwar der Verfi willens die für mehrere ähnliche 
Sammlungen diefer Art gebrauchte alphaberifche Ordnung auch 
zu wählen: allein er verließ diefen Gedanfen, weil er mit Hecht, 
wie ung duͤnkt, glaubte, daß in einer ſyſtematiſchen Aufitellung die 
Neberficht der Gefege, ihres gegenfeitigen Zufammenhangs und 
Einfluffes ungleich mehr erleichtert würde. Auch find mir der 
Meinung, daß diefe Methode dem Gedaͤchtniß weit nicht zum Hit: 
fe fomimt, wenn fich ein Mann nur einigermaßen gewöhnt bat, ei 
ne Sache im’ Zufammenhange zu überfehen,; fo gewiß es übrigens 
iff, daß fie die Mühe des Verf. eined Werks: diefer Art nicht er? 
feichtert. Indeſſen verräth das Ganze, daß der Berf. nichts ſcheu⸗ 
te, um die Zweckmaͤßigkeit feiner Sammlung zu dem hohen Grad 
zu bringen, von weichem, fo wie von feinem unermuͤdeten Fleiß, 
fie die Härften Beweiſe trägt. Er verdient Durch fie den lebhafte: 
ften Dank der Eingebohrnen feines Vaterlandes : aber au) Auss 
länder werden feine Bemühnngen zu fchägen wiffen, die fr daß 
Eiudium deutfcher Rechte, eine der vorzuͤglichſten Dielen ‚die 
ennt⸗ 


— 
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Kenntniß einzelner Landesgeſetze, fo felten Benngen kõnnen. Bey 
de müffen daher übereinftimmend die glüctlide Vollendung der 
angefangenen Arbeit, und die legtern vorzuͤglich die fruchtbare 
Wuͤrkung des Beyſpiels des fleißigen Verfaſſer auf die Geſchaͤfts 
männer anderer Länder wuͤnſchen. 


Straßburg. 


Duvernets Gefchichte der Sorbonne, in welcher dev 
Einfluß der Theologie auf den Staat gezeigt wird. Aug 
dem Franzoͤſiſchen Überfene von 5. Mit einer Dorrede des 
Zen. Prof. Seybeld. Erſter Band. In der akademiſchen Buch: 
zn ri 300 Geiten ing. (13.98) Wein man in der 
orrede des Verf. liefer, daß diefes Werk fhon vor 15 Jahren 
ausgearbeitet worden iſt, 1779. in Holland heimlich hat follen ge: 
Druckt werden, daß dad Manuftript von der Polijey weggenoms 
men, der Verf. felbft in die Baſtille gefegr worden, und der Leſer 
ed einzig der Revolution in Frankreich zu verdanken hat, wenn er 
Die Geſchichte der Theologie und der Theologen in Frankreich, von 
der Regierung Ludwigs des 7ten an kennen lernt; fo wird die Er; 
wartung des Leſers nicht wenig gefpannt, und wer mag es ihm verars 
en, wenn er unwillig wird, daß er fich getäufcht fiehet: Das Werk 
lbſt, von der wir die Neberfegung anjegt zu beurtbeilen im Ber 
griff find, führt den Titel: Hiftoire de la Sorbonne, dans laquel-- 
le on voit l’infiuence de la Theologie fur l’ordre ſocial. Par M, 
VAbbé J Duvernet. Paris ch. Buiflon. Dan follte nach demſelben 
eine Geſchichte der Entſtehung, der Dean: der Würkungen,. 
überhaupt merkwürdige, durch hiſtoriſche Beweiſe unterftugte 
Nachrichten von dem unter dem Namen der Sorbonne fo berühms: 
ten theologiſchen Collegium auf der Parifer Univerfirät erwarten. 
Allein: man finder vielmehr eine Sammlung von Anekdoten, in 
welchen Bosheiten und Fiebeshändel. erzählt werden , zu dere: 
Ausführung die Religion gebraucht, oder: beffer,. gemißbraucht 
wurde. Hiervon kaun fich jeder überzeugen, der nur die. Ueber— 
ſchriften der Kapitel anſiehet, wies. B. des z5ten, das folgender: 
eſtalt uͤberſchrieben iſt: Das Bischum der Narren, und das 
Bist um des Eſels. Das Pabftum (Vabſtthum) der Sanreis 
be (Habnreya) Das Rönigreid) der Geſchwaͤrzten. Berich⸗ 
tigter Schluß der Sorbonne in Anfehung des Teufels und 
der Serenmeifter. Die Anmerkungen von- ©. 293. an, hätten 
sechs. fliglich wegbleiben koͤnnen. 
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Kurze Nachrichten. 


Jena. Am iſten Februar erhielt einer der vorzüglichſten Candida: 
ten der Arznepgelabriheit, Nr. Carl * Gortfr. Amelung aus dem 
Darmſtädtiſchen, nachdem er über Theſes mit großem Bepfalle difputiret 
hatte, dad Diplom eines Doctoris medicine & chirurgie, aus den Händen 
des gegenwärtigen Decandjder mediciniſchen Facultaͤt, Hrn. Hofratho und 
Hrof. Loder. Die eigentliche Probefchrift des geicbidten jungen Mannes 
(de tartaro folubiti Habnemanni, einem neuen ſchaͤgbaren Arneymittel,) 
welche wegen einer demfelben zugefloffenen Krankheit, nidt zum angeſetz⸗ 
ten Promotionstage fertig geliefert werden Fonnte, wird in Furgem aus 
der Preſſe fommen, 
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Leipzig. Don der Dyfifhen Bucbandlung wird eine Ueberfegung 
gon Mirabeau fur leducarion.publique beforgt werden. | 


Salzwedel. Unſer gelebrier Hr. Eonrector Pohlmann gibt in Ders 
bindung mehrerer bicfiger Gelehrter, mıt dem Antange diefed Fabres ein 
altmärkifches Wochenblatt heraus, wovon alle Wode ein halber Bogen 
erideinen, und worauf 6 gl. vierteljährige Pränumeration bezabit wird, 
Es ſou daffelbe, nach der in Detav gedrudten, und im December v. J vers 
theilten Ankündigung, fomohl Staarsvorfälle enthalten, ald auch Bege⸗ 
benheiten der Vorzeit, befonderd aus der altmaͤrkiſchen Gefchichte , darftel» 
ten; mwiffensmwärdige Gegenftände aus der Naturfunde vortragen oͤkono⸗ 
miſche Abhandlungen, welche ſich beſonders dutch Neuheit und Anwends 

rfeit augzeihnen, mittheilen, und zur Unterhaltung des fhönen Ges 
Hlechts aud angenehme Erzählungen auftiihen. Der Buddruder Schu⸗ 
fter in Salsmwedel, und die Poftämter jedes Drid, nehmen Vorauebezah⸗ 
lung darauf an. . 

a „0 man in der befländigen Wochenſchriftenfluth nie Ebbe derſelben 

t ——— 








Maynz. Hr. Prof. Dietler, von dem das Denkmal des verſtorbe⸗ 
nen Prof. Vogt derruͤhrt, bat nun aud aus deſſen hinterlaſſenen Papie⸗ 
ren Ideen herausgeben, womit aber Vogts Freunde nicht zufrieden find, 
indem eben diefe Ideen ohne Auswahl aufgegriffen, und ohne die nörhige 

‚ Diferetion dem großen Publifum preiß gegeben find, 

Hr. Winkopp, ungeachtet er von der biefigen Regierung aller Chur: 
fürftliben Dienfte unfähig erfiärt war, bat nun doch die ihm bep der Kam» 
mer zugerheilte Stelle angetreten, 








Druckfehler in der Borbail. gel. Zeitung vom J. 1791. Stüd 104. 
©. 992. 3.4. Klein ©. Blafien, I. Kl. Cofer) &. Blahien. 3. 7. von uns 
ten, Mark I. Mert. Stüds. von diefem Gabre, ©.48. 3. 5. (von uns 
ten) —————— in! hieſiger Stadt, I. Specialſuperintendent 
in b. t. 
(Zierbey das ote Stuck Zeitung der auslaͤnd. Literatur.) 
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———— gefallen Hat," mit gegenwaͤrtigem Jahrgange eine 
kleine 


ſprechen hat. Noch muͤſſen wir bemerken, dag auch hier eine kurz 
ze Ueberficht dee neneften chemifchen und pharmacentifchen fittes 
ratur mit bepgefüger iſt, durch . ſich der Hr. Vrofeſſor Goͤct⸗ 
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fing gewiß den Dauk, vieler Lefer dieſes Taſchenbuchs verſichert 
halten kann. FT 
Tr TE FIER 
en ER —J —3244 4 a 8.) 
Sbpinozaͤs Ethik. Krfter Theil. In der Beckmanni⸗ 
chen Zuchhandlung AR 182. Seiten in 8. mit LXLI Geiten 
orrede. (18 gl.) Wir zeigen bier“ unfern Fefern ein Buch an, 
das unter diejenigen ſeltenen Producte unſers yaserländifchen Bo: 
dens gehört, die nicht früh genug bekannt‘ werden Fonnen, ‚die 
‚mal aber auch tie ju fpät fennen lernt; ein Buch, das dem kriti⸗ 
ſchen Forſchungsgeiſte feines Berfafferd (der nach unſrer Mei— 
wung ſehr Unrecht hat, daß er fi unter dem Mäntel der Any: 
nymität verbirgt,) eben fo viel Ehre, ald der Wiſſenſchaft 
feloft mefentlichen Vortheil bringt. Unter den Händen des 
Ueberfegerd von Hume wird fi nun wohl der dogmatiſche 
GStepticifimus verblutet haben: bier laßt und feben, wie dem 
dogmatiſhen Theifmus-der legte toͤdtliche Streich verſetzt wird, 
und der eine, ſo wie der andere, it e8„ die als wuͤrdige Prieiien 
der kritiſchen Philofopbie ;: die alte mürbe Decke der Speculation 
vom Heiligehume der Vernunft vollendd; biuwr ggerifle.+ uud den 
Eingang in daffelbe wenigitens für. bunderte geöffnet habrın, denen 
es au: er ward, allein hinein zu gehen. Wenn es wahr iſt 
was Hr. €. in der Vorrede S. II. bemerkt daß, wie Rebberg 
ÖSeriengend bewiefen hat, alle dogmatiſche Metaphyſik, wenn fig 
conſequent ſeyn fol, unvermeidlich auf die Vorſtellungen fuͤhre 
die das. Weſentliche in dem Syſteme des Spinoza ausmachen; 
wenn die Vorſtellung von dieſem Syſteme durch die ſo verſchiede⸗ 
nen Verſuche eines Jacobi, Mendelsſohn und, Herder, und, weun 
und wenn. gleichwohl nicht nur der bindige Scharflinn ded Spi⸗ 
noza , fondern auch feine-ächte Wahrbeitsliebe viefelbe Achtung 
rdient, Die jeder unpattbepifibe dem Korpyphäus der entgegens 
benden Parihey, einem Hume, jugefteben muß ;, fo waren ſchon 
ieg Gründe genug, ſein Syſtem noch einmal mit ibm ſelbſt auf 
Eisen Princip- zu deduciren, und. es Schritt vor, Schritt zu vers 
olaen ;, und wie -Sonnte dies beſſer geſchehen, als went (war 
nicht feine ganze Ethik, wie der Durch die Schuld. des Verleger 
verfälichte Titel verſpricht, aber Doch) diejenigen beyden: Abſchnit⸗ 
te derielben, woranf-es hier anfommt, nemlich der von Gott und: 
der menfchlichen Seele, in einer Ueberſetzung mit, Feitifchen Aumer⸗ 
Eungen: vorgelegt würden. Aber diefe Gründe find für uns nur 
Das weyte Moment zur Schägung ded Werfd ; das erſte bleibe 
der. Untheil, den es am der wohlihätigen Revolution, welche Kant 
bemünfte elbſt but: Die Vorrede Fan awer als Eipleitumg, als 
ae . rze⸗ 


man will, auch Heydenreichs, nur noch ummöglicher geworden iſt; 
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und Atheiſten find im Cham, . 

jogmat. Theiften and dem Felde zu lager, darfeine von jenen 

| Vartheyen fich rübmen fan, Daß ihre Behauptung von den 

— erfegen;:waß: Ber memfalide Berk Ki 
n erjegen,: er 

fee zu erfeiinen nicht im Stande HR, And Bloßer Glaube, 






























— ebiete der Vernunft, 
da Shayafteri 2* A Eau Das 
fheit einer Dffenbarung Fann nicht in der OF 
ng — *288 Denn als eigentliche, bloße Offenda⸗ 
bierm t beige, wie ad duͤnkt der Hr. Verf. auf einmal 
ichtigen Behelfe vor, den man fich Durch die Unterfehei: 
Theile einer Offenbarung gu verfchaffen gefucht Hat, aber 
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Binz, man müßte etwa aus den Dunfeln Hellung berausbringem 

wollen.) Ahr, der Dffenba nbalt, —* „wo nicht erkannt, 

gs Ankhaunng). Doch vorgejkellt erden muß, if weder vor⸗ 
ellbar, noch: erfennbar.- as wi 


ganz * Geſetzen folgen, als die gewoͤhnliche Menſchennatur; 


oder Subſta 
mittelbar darſtellen, und #2 fo verförpern können, daß man, un⸗ 
tet diefer Körperlichkeit „ Dennoch zu erkennen vermöge, dag 
diefe ei e Subſtanzen ſind. (Tune audeas contra H Und 
die Tuͤch ‚der Zeugen und Erzäblen — welche * Bus 
—— die ſchwerlich ein Mewich vor dem Richterſtuhle 


zung liege, bemeifen,, daß. die Autoritäten der 

Die der heidnifchen Orakel und der Sybillen ſeyn, beweiien, da 

Die Vernunft, die er en die. Bauckeleyen ver Waffen an-die 
e 


aterſchied im der Duke: 1 
Materie der. Erfenmtnig.— Die ifchen Skeptiker — 
wo find. ihre Gründe für die Unmöglichkeit der Beantwortung der 
Bist, ob eim Gott ey? Wenn Einficht. uno Wirfen prablende 

umaffung ift, da, wo alle Einficht „alles eigentliche Wiſſen auf 
hört, fo derkennt man nicht minder die wahre Beſtimmung der 
Bernunft, wenn man gerade-zu_ verneinet,, was uf 3e 
Bränzen unfrer anſchanenden Erfenntiti — 

(It den dogmatiſchen Atheiſten zum. Wie konnen * 

aupten, daß der } der dogmatiſchen Theiſten von Bot w 
derſprechend ſey, da fie ſelbſt von dem Gegenſtande dieſes egrif⸗ 
fes fo wenig, als jene, etwas wiſſen und erfennen? behaupten, 
daß ein Praͤdicat das Subject, womit es verknuͤpft wird, aufbebe, 
wenn fie von dieſem Subſecte felbit: gar Feine Keuntnig haben? 
Am Härkiten ward Sp. von deu Varthey angenriffen, smmelcher 
erfelbft gehörte. , Der Hr; Verf. rbebt unter dieſen Streſtern Dei 
Freyhertn von Wolf ar ne der die Enbulitäten 
770 8 


— 
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u Sa Lehrgebaͤudes unter alleır, die vor ihm 
*6 —— —— aßt hat. "Si ind 
ans. en, — n das Urtheil darüber in einigen wich⸗ 
— Diner Das in fh (HE, Durch 6 
ING, ‚dur | t,un en 
ff des Begriffes eines ander © es nicht bedarf! D.vern _ 
arunter ein. Ding, in dem die Effentialien und Attribute - 
änderlich bleiben, das Uebrige aber fich fuccefliv verändert, 
ſt aber, fragt Hr. €. der ‚Sitenn rund von der Veraͤu⸗ 
Het einiger und der Unveraͤnderlichkeit anderer Zeſtimmun⸗ 
der Subſtanz? (Bey einem Worte, wie das Wort Subs 
doch nicht etwa der gemeine Kedegebrauch? Der p 
be aber müßte ja auch wohl erft geprüft * Ueberdi 

















ibre die Wolfiihe Definition eher, als die Spinofiſtiſche ju 
Zantheiſinus. Denn. ihr zufolge_ muß das Weſen Gottes, nicht 
blos aus den wejentlichen Eigenichaften deſſelben, fondern 
‚ans den Modis deiteben,. Alles muß Gott, und Gott Alles feyn, 
‚(Unfers Wiſſens fuchte Wolf den Begriff der. Subflanz fo fehr jur 
‚erweitern, daß er nun alled umfaßte, was je in den Schulen der 
ilofophen: und. in Der Sprache des gemeinen Lebens zum. Werfen 
derſelben gerechnet, worden war, und erflä ‚daher Durch fub- 









‚Jectum perdurabile & modificabile, ‚Ontol., $. 768—773. ohne 
doch die Subſtanzialitaͤt in diefem Sinne auf Gott. atgemendet 
wiſſen zu wollen.) Die Wolfiihe Schule iſt durch ihren Beariff 


febr inconſeguent geworden „ indem fie auf der. einen Seite Gott: 
‚and_alleu Gefchöpfen das unveränderliche Weſenmiche gemein: 
ſchaftlich macht, und doch auf der andern Seite die gänzliche Ver: 
ſchiedenheit und Aisbängigfeit der finnlichen Natur. behauptet. 
Nach Sp. Feine ſolche Vermiſchung des Goͤttlichen und Natürli: 
‚ben... Der zweyte Wolfiiche Eiuwand wirft dem Sp. die Ber 
‚wechslung der ftanz mit dem von fh felbft eriftirenden 
‚Dinge (ente a fe) vor. Und moher weiß. W. daß. jene —7 
unterſchieden iſt. Daher, daß der Charakter der Subſtantialit 
zicht blos auf Gott einfhränfe. Über wie hat er die bes 




















“ipiefen und bemeifen Fönnen ? Gibt es etwa Subflauzen mit wer 
‚fentlichen: Beltimmungen,, die einmal nicht wefentlich geiwefen find 
‚and \epn werden ? Dder laffen ſich Subſtanzen, an denen (auf 


ae Wolfifth) Mich weder Ansbeonnug, noch Fiaur, Größe und 
dergleichen denken läßt, fo zufammenfegen, daß Koͤrber, oder zus 
s engefegte Gubftanzen, daraus entftehen? Die numerifche 
‚Einheit der Subftanzen, beweiſt ©. ſo: Gaͤhe ed zwey oder meh: 
e Subſtanzen von gleichem de fo wären fie entweder ür 
nfehung-ihrer Attribute, oder Affectionen verfchieden. Im ers 

aß gefteht rn ein, er e nicht * —— eine alas 
ichen Attributen, die alfo mit den übrigen gar nichts ag: 
ichen Altributen, die, a hm gen garn ah 
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meint hätte, gebe. Im andern Falle, die Subftanz fo betrachtet, 
wie fie an fi (0, Fan man Fi nicht mehr mare. — 9 
ie 1) ©. nehme das Werfen der &. als uneingefchränft 
5 — ſich * ein — — Ding vor; 2) da nun aber die 
Arfprüngficyen Eiufchtänfungen der tefentligen Gräfe den. Din: 
Ai pe fo habe S feinen Gay Feinedwe 
te nt „it dem Gp. Fein allge y 
ndern * r ealite Ding, daß &b nur denten A ‚und wenn 
rs —— w/ — — oll, fo * 
tt, au nad Be n, a ope Idee 
A auch die 5 Are 5 


* nieht, —6 — ein 1, —* mehrere Gat⸗ 

8 6 Bas — Ye — ja jede 
— felben n enanen 

Weſen aller Seelen beſt Pi in A a Ar a Sn, 6 4 


wider —* einer. von —* ende —— dr. Keiner von 
* fann die Subſt. als etwas wuͤrkliches von dem Bewußt: 
iner ſelbſt, als das Subject, und von dem Bewuß 
der —* unterſcheiden; und immer iſt der e 
inirrefte Begriff. Auch find neder Seelen, noch © 
5 der Eure ig nde unfrer Pan ei { 






Ä ee % “ wir ung des Einfachen nei" : ls sich 


ie der Seele, —* dem Sutj ecte, ufommen, und eu “ 
Seele mit dem Körper cine 3erlang bebarret, fo ie Tie Sub 
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fest ja.die Seele, als perdurables, vom meinem Gedanken, von 
dem Urtheile: Ich denfe,. und von meinem Körper zu nuterfchei- 
dendes Subjett voraus, ſetzt voraus, daß ich mich. ihrer. befon- 
dern, von der Erilienz nieines Körpers verfchiedenen Eriften; be; 
wußt bin Dieſe Probe kann hinreichen, um unfere. Leſer auf 
die Art, wie die Vorrede die Vorkantiſchen Wideriegungen des 
©: auseinauder ſetzt, aufmerkſam, und zum eignen. Studum die— 
fer Whandlung luͤſtern zu machen... 
—* Die Fortſetzung folgt.) 


Hamburg. 


feber dem Buͤchernachdruck. An dem Sem: Joh · Gott⸗ 
werth Müller, Doctor der Weltweisheit in Itzehoe. Don 


—* —— De — 
6 Seiten ing. (4 gl.) Hr. Müller hatte im feiner Schrift Ser 
en Berlagdraub, den, Sem. von Sringe aufgefordert, feine Mei: 
nung, über den Nachdruck zu fagen. Dieier wirft hierüber drey 
Sragen auf: 1) "Was fir nachtheifige Folgen hat Dad Nachdrur. _ 
en der Bücher, ind fiir wen?” 2). IN das Nachdrucken eine mos. 
raliſch unſchuldige Handlung, oder nicht ? 3) Fk ed ein Verbres 
en, das der Staat mit bürgerlichen Strafe belegen darf?” Was 
* erſte Frage betrift, fo glaubt der Verfaffer, es leide weder der: 
chriftiteller,, nach der Buchhaͤndler, noch die Lefewelt, noch der 
Gtaat darunter. Der ——— fol: aus der Schriftftellerey 
kein Handwerk machen, und feinen Plag in der buͤrgerlichen Ge: 
fellichaft auffüllen. Der Verleger kann ſich durch Privilegien, 
Enbfcriptionen und Praͤnumeratidnen Helfen, und er verkauft ſei⸗ 
ne Bücher alled Nachdrucks ungeachtet... Fra. von Rn. find: feine: 
Schriften mehrmals nachgedrucft worden, 4. 3: fein Werk über. 
mgang, von welchem letztern ver rechtmaͤßige Verleger gleichs 
wohl drey Auffagen gemacht und verkauft hat. Die Leier, welche 
nicht viel Geld an Bücher wenden fönnen, erhalteır fie wohlfeil, 
und kanfen deffe mehr „ mithin wird dur den Nachdruck Ger 
ſchmack und Geleberamfeit befördert. Eben fo wenig. leider der 
Staat darunter, indem durch den auswaͤrtigen Nachoruck weniger 
Geld aus dem Yande gebt, und durch dem inländischen Geld ind 
Sand kömmt. Man weiß, was derverflorbene Kaifer aus dieſem 
Brunve über den Nachdruck fagte. Als moraliſch unſchuldig iſt 
aber das Nachoruden nicht zu verteidigen, und der berüchtigte 
Nachdrucker Schmieder in Karlsruhe, wird bier mit den Namen 
Spitzdube und Schlingel gebrandmarkt. Auf die dritte Frage 
aitworter der Verf. daß der Staat nicht befugt iſt, den —— 
u beſtrafen, fo lange kein Gecetz dagegen vorbanden iſt, denn 
e uriſtiſchen Begriffe vom. Eigenthum find hier, wie Or oe 





Kifiggejeigt, nicht auwendbar "Diele Materle if uͤberh anpt vie: 
fen Schwierigkeiten unterworfen, und es dürfte daber wicht Teicht 
ein allgemeines Gefeg in Drutichlend zus su Stande fom: 
men, beſonders da es eine Polizeyſache iſt, worin fich Fein Reiche: 
ftand etwas vorfhreiben läßt. Auch if ed aus vielen Urfachen 
nicht möglich, eine Buͤchertaxe feſtzuſetzen, und dadurch den Nach: 
druck zu verhindern. Am beften wäre es, man ahmte in Deutſch⸗ 
Jand die in England und Frankreich exiſtirenden gefeglichen Rech 
ze der Autoren-und Verleger nach, vermöge deren eine gewiſſe Ans 
zahl Fahre feitgefegt if, binnen, weichen die Schriften derſelben 
richt nachgedruckt werden dürfen. Jedoch müßte dieſes durch ei: 
nen förmlichen Reichsſchluß geſchehen, um ein ſolches Geſetz in als 
den deutfchen Staaten geltend zu machen. 


Kurze Mahrichten. 
In Dresden it eine Commißion jur Gertigung eines neuen Gef 


buchs, und der ehemalige Regierungefanzier und jegige Minifler Hr. Gr 
von Jopfgarten, zu deren Präfident ernannt. 5 


* Meiningen. Der Kath und Bibliothefdirector, Herr Walch, hat 
von Sr. Dur&l. dem Hersoge nun auch die Aufſicht über die Archive, als 
whrflicher geheimer Archibar erbalten. 











Roſtock, den ıften Februar. Nach dem Abgange des Confikorialr. 
elthufen, fdlug das Concilium Academicum, feinen Redten gemäß, zue 
efegung der vacanten Profeffur, unferın gnäd. Herzog drey allgemein 
rachtete Theologen vor, morunter auch der durch mebrere Schriften deng 
ublifum vortheilhaft bekannte Prof. Ziegler war, auf den auch Serenifi- 

mus vorsüglih Ruͤckſicht zu nehmen befahl. Es ift daher der Ruf mit 
800 Rthir. Gehalt an ihn ergangen, und wir haben hier die größre Hoff: 
nung, ihn febon auf Ditern bey und gu fehen, und dadurch eine für unfere 
fademie fo fehr erwänfchte Acyuifition zu maben. Auch iſt es nunmehr 
erviß, daß der ſehr geſchickte Ht. D. Lin? aus Goͤttingen, die ordentliche 
rofefjur in der Medicin, mit 500 Rihlr. Gehalt, au Dftern auf der hiefi- 
gen Akademie antreten wird, 








Herr Rector Cehmus zu Rotenburg an der Tauber, Hat eine Pfarre 
ia feinem DBaterlande angenommen. An feine Stelle ift der bisherige Con⸗ 
rector Hr. Besold gerüdt, deffen Plag mis dem zeitherigen Zertius Hrn. 
Kebmue, wieder beiegt worden il. 

Die durch Röppens Tod unterbrodene Herausgabe der lateiniſchen 
Schulencvclopädie ın der Braunſchweigiſchen Schulbuhhandlung, haben 
die Herren Trapp und Seufinger übernommen. | 


Gierzu folgt eine Beylage.) 
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KU kündigung einer neuen Zeitfehrift unter dem Zitel: Fran⸗ 
A kens tungen von 
7 qhulze, ©. EEE und A. #5. Yriemeyer, 
Dirertor und Mitdirettoren des Halliſchen Wanfenhaufes, In 
ommiſſion der Buchhandfung des Wayſenhauſes. Das Halli— 
Ice Wayfenhang, deſſen Direction ums Dbenbenannten gegenwaͤr⸗ 
ig anvertraut ift, fteht_noch immer bey einem Theil des Publi: 
„Fums in dem Kuf, große Einkünfte zu haben. Daß es dieſe in 
‚porigen Zeiten gehabt haben müfle, beweiſet auch wuͤrklich der 
Tmfang der dazu gehörigen Stiftungen, die. Größe der Gebäude 
und die. Menge durch daſſelbe erhaltener, oder unterftügter Perfo: 
nen. - Daß ‚aber diefe Einkünfte, die größtentheild von zufaͤlligen 
Umſtaͤnden, und beſonders von der ſteigenden und ſinkenden 
Wobhichaͤtigkeit abhängig waren, ſchon ſeit vielen Jahren ſich ſehr 

. vermindert, daß daher viele Einſchrankungen nothwendig gewor⸗ 
"den find, und jährlich nothwendiger werden, wenn die Ausgaben 
“nicht die Einnahmen überfieigen follen, iſt nicht nur unfern O— 
. bern, denen wir Rechnung abzulegen haben, fondern auch denen, 
welche ung näher feben, nicht mehr unbekaunt. Go gut wir es 
nn einfehen , daß ſich auch bey diejen Stiftungen die Wohlthä: 
tigfeit nach dem Vermögen richten muß, fo ſchmerzt e8 ung doch, 
wenn wir ung gemöthigt finden , ud vielleicht— bey der Unficher: 
heit mancher Duellen— künftig noch mehr genotbigt finden folls 
„ten, die Anzahl der Vaterloſen deren Verpflegung den eriten 
und eigentlichiten Zweck des Etifterd ausmachte, zu vermin: 
dern, oder andre Wohlthaten, die weniger Bemittelten zuflieffen, 
einguchränfen Der Gedanfe, daß das ganze Werk durch den 
ft des Wohlthuns entflanden a7 hat ung daher veranlaßt, 

2 einen 
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einen Verſuch zu wa bi wohl mit aus der 
nung, daß * tagen — san entzogene —— 


hr; den, unfre wahr tage, oh 
Pen Ar Andöie au enparten, } Die sah Hr 
ufan: 


Dies ift die —— einer mit ad anz 
genden Zeitſchrift, unter’ dem obigen Titel. Es wird dieſelbe 
nach und nach enthalten: ı) —F —I Beſchreibung des 
Lebens und der länge 5. Suknfe, ned der 
Geſchichte ihres ehens und eh nach und nach erfolgten 
Veränderungen, bis Dr gegenwärtige aa die häufig si 






worden, "md wogu und er fehr vo iv am 

in Staud- feßt., =) Toeskwärdige Sr en aus ſeinen Schriften, 
fonders — aus — von und * n,® fern fie 

3) Nachrichten 

fi — * Bit Seien en verdient ae 4) Be —8 — 

ge zu Schulengeſchichte jeuer — 59 — 5). Bet ⸗ 
n Hund En denen die m nni — 

| —5* — mifche und ſontige 
enheit ge fen und Arie iſſe 
irgend * Di hot, er3 fin Börftehe Bug 

—* intereſſant ſeyn koͤnn Ko enb mingen un 


—58* durch g ER: re, auch ald Beyträge jr ano 
garenpreife, achrichten von jegigen Einrichten 
‚Hlemene, beein chulmethoden, A Na Om 


ante and untergalvenbe A uffäße N ars oe 
„Worten, Anfragen, —5 ten von —* 9 Stiftum me w. 
| 9 Bekanntmachung der ngelaufeuen Wohlthateh I Rechen: 


$. 

Bey den meiften diefer- Artikel werden wir mehr treue Refe⸗ 
‚zenten md Erzähler, als kritiſche Beurtheiler feyir, vielmehr 
unſern Leferm mar fichre Data zu eigner freyen ——— — wo⸗ 

zu es an Stoff nicht fehlen wird, vorlegen, Man wi td di von 


>| 


ftalt 0% don ſelbſt erwarten, 

hne fih an eine — ——5 — Zeit zu —— — de: 
woͤhnlich jede Meſſe, erſcheint ein, oder auch wohl, mein es Zeit 
and Materialien nröglic machen, zwey Stüde brochirf. er 
Stuͤcke machen emen * aus. Man Hrämsmerirtmif eis 
ner Band mit Einem — alet gt hing 
wird fein Stuͤck ausgegeben. ie 
vgeldlich, md beftimmen den AR — der —— 
fen, der ferneren Erhalting vater en * fie ſonſt 
denoͤthigt ſeyn wuͤrden, noch ——— nmiehen. * 
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er — — 
gefunden haben "Sie fordern wir 

ni u feniten, oder zu wiſſen, wo fie 

ut ſeyn mögen, — denn aus A Ländern for 


Be u —5* AR eg N Es 


öchat 
ger ie an ai Aue 


in — Se € 
er tif? 
— fetter 












Jana — 
—— 
— !, ee — | 

Dei von Cantrins Berg: und Galzrecht hl nn der 
di —— Litteraturzeltung auf eine tie bittere Art 
eerenfiet worden. r * ein — der ſeine en 


mit 
* ans ein, der Nutzen — wurde, den ſeine 
Ka ewinn, ſondern immer Eifer, etwas Nuͤtzliches 


ielleicht mehr Jutereſſe, — und —— 
—— leiteten t anders, al fer Be 
5 eufnchmen Nichts —* br = and alles Bar 


ed Sitten nicht dahin Fönnen gebracht. werden, daß er 
rer fallende — als A ik in die — 
het aturzeitung einrückte, weil diefer edle Dann ſich e 
Grundſas gemacht hat, mit — 2* Lanze brechen zu wo I, j 
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Meinung. Das. > 
v Alfchte Wahrheitsliebe fodert mich inzwife * 
se PabbEnm zu —55 — n, daß es ſich nicht Durch dieſe ver; 
ece 





unglimpfende R laſſe, ſondern mit eigenen Au 
fehe — eile, weil —— eines — 
Untruͤglichkeit beygelegt werden kann. Vielleicht liegt im eriten 
Bogen dieſer Schrift die. einzige Be warum man 
im Publiko abzuwuͤrdigen seen ache.fey « 
welche fie wolle, ‚Eur; jeder Pefer mird gewiß den An auf des 


materien, welche eine genaue Bekannntſchaft mit dem Bergbam 

ne —— dem Hrn. Betf. ni e abgeht mit 34 | 
0 igfei / 

als in aller Bargä ger Schriften, vor,die der Hr. Verf, übri "6 


| — rg ematur im 
annum beobachten, er. wird gewiß auch Nachfihr „erden eine 
ner Bebler erwarten, und wenn ihm wegen folcher e von 
unbilligen Recenfenten gemacht werden, auch. feine zu u den 
befannten Verſen Horazend nehmen, die von deifen Mäßigung 
in Beurtheilung der — — zeugen, und ihm deswvegen 
noch bey der Nachwelt viele Ehre machen. 

| Quandoque bonus dormitar Homerus n 
Verum opere in longo fas eft obrepere fomnum. — 





will ein kleines behrbuch der Rechenkunſt ſchreiben, deſſen 
Beſtimmung blos auf den Gebrauch im gemeinen, oder buͤrgerii⸗ 

chen Leben geht. Es gibt zwar Nechenbücher genug; allein viele 
derfelben find, wie man auch aus den Recenfionen fieht, fo fehler: 
haft, daß man fi) wundern muß, mie fie haben gefchrieben wer: 
den-fönnen. An guten arithmetifchen behrbuͤchern fehlt es mich; 
indeffen finde — daß ſie lege in mathematifcher 
Hinficht geſchrieben find, und alfo für das bürgerliche Leben zu 
viel enthalten. Bey manchen fonft guten Rechenbuͤchern bemer: 
fe ich eine ermüdende Umftändlichfeit,. bey andern eine erfäufens 
de Weirfchweifigfeit „ fo daß diefe Bücher faft in der ie ge: 
77 rie⸗ 
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wird, and dem Orunde zu lernen. 
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ftlich bearbeitet ; 
iermit ſo viel fagen, 
henku von einem 
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nnen. San Fanh newest 

uͤtzlich, und fe 
einem 
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— ae bat, fo wei, — Tu ee . 
rung belehrt, wa einem guten u e erforderli 
— at ſeine Hefte ins Ser derbeſſert, und iſt im Stande, aus 
im kurzer Zeit in sfchen art Be f zu * 75 
Die Größe dieſes Buchs en ; nicht ftärf scjens 
Bis an 22 Bogen in einem ans = 
fich fir ein Schulbuch ſchickt, 6 Se er 
einen —55 — 


qualificire 
De re diefeß Buche, * die Ey Dia — 
et in * —— und es wird in ender 
Meſſe um einen billigen Preiß zu haben ſeyn 
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Bibeln: n dem  Sanburgi 
3 — der Anzeige deb 
Magazindı7g1. folgendedt 
** es | ver * wider den 
| eger u en genau ange⸗ 

— worden fi find, ei dem Ber 
I Fi F e de Aufſatz, welchen die — 
als fie * hatten, mit gerechten 
— aus allen Heften — herausfi — und daher 
ſowohl die — auch den blauen Umſchlag, 
n. 


unmdrucken 
— Da 
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Iemeine —* 
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chau fende Basta enthält 
Hoffe, daran — 
————— Auf ſatzes nach den 





in wir “enge wie ich 


ich = den Inhalt eines jeden 
een verantwortlich halte, auch 






—— de gazins —— vn — re⸗ 
= mit —— Erlaͤuterungen naͤch⸗ 
—8 fen, fel Kopenhagen. den 14. Januar 1792. 
——— a. EM. D. von Eggers, 
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" su ft j* 
. Gepniter Ratfer Friedrichs des zweyten. Zullichau und 
—— der Frommanniſchen ———— Img. 416 Seiten 
a gr.8. Cırthle. io gl.) Wer nur einigermaßen mit der Ge: 
Bar Deutichlands m den mittlern Zeiten befannt ift, der weiß 
Kaifer Friedrich der zweyte einer der allermerfwirrdigiten 

ar diefes Zeitalterd fey. Weit tiber feine Zeitgmofien erha⸗ 
ben er freylich von diefen nicht» ganz rate den, in feiner 
fe von feinem — — ie Nachwelt hat ihm 

den Du und die Verehrung nachgezahlt, welchen many lange 
@ einen Verdienſten fchuldig geblieben war. Der Verfarfer 
a Pe hat das auf die wrdigſte Art gethan; er führt i eure 
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Buhhandiung. 790. (Kortfegung des im vorigen: 
| enen — Daß, was wir von der Vorrede 
dieſes Werks a haben; 2. wenig Alle Cinwürfe der 
ad Spinofiftifche Syſtem wafen, und treffen Eonnten. 
Ob die Fritifche Philoſophie eine gluͤcklichere Streiterin'fey, mag 
man and der Cenfiw des befagten Syfems in diefem Werke be: 
urtheilen, die wir mit gemeffenem Schritte verfolgen wollen. Das 
Soſtem des Spinoza von Gott, hebt yon einigen Definitionen an; 
1. Unter “einer Urſache feiner felbft verfteht er dasjenige, niit 
deſſen Weſen zugleich Daſeyn nefege wird; oder deffen Natur 
nicht anders, als exiſtirend gedacht werden fann— Hiergegen er: 
innert Hr. E. daß die Definition nicht zu ihrem Definitum paffe, 
da im Grunde alle erſchaffenen Dinge Weſen feyı, mit welchen 
gleich Dafeyn gefegt werde. (Hier fcheint ein Fleiner Mifver: 
and obzumalten. p. fönnte ſagen: Ich rede von demjenigen, 
mit deſſen Weſen d. i. mit deſſen Moͤglichkeit felbft, Daſeyn ger 
fest wird, welches gar nicht anders denkbar iſt, als fo, daß es exi⸗ 
Hirend gedacht werde. Die beygebrachre Inſtain aber führe folche 
Dinge auf, die nur erſt, nachdem ſie erſchaffen find, alfo die Eriftenz 
anders woher erhalten haben, Daſeyn involviren.) Defto triftiger 
fegt Hr. E. nachdem er dem Sp. in Abſicht dieſes Begriffs alle Ge⸗ 
rechtigkeit hat wiederfahren Jaffen, hinzu : das Prädicat Dafeyn 
faͤllt von felbft hinweg, fobald ich ed mit einem Subjerte verbin: 
de, das nur in Verſtande exiſtirt, deffen Dafeyn auffer demſelben 
aber. weder in der Erfahrung ‚gegeben ift, noch bewiefen werden 
fann.— ll. Dasjenige Ding heiße in feiner Art endlidy, welches 
durch ein anderes Ding von en Ratar-eingefchränkt: — 


‚76 nd 


Tann. Ein Körper 1 Brheit endlich „ weil mir uns immer einem 
garen vorftellen. So wird auch das Denfen durch ein anderes 
Denken eingefchränft. Aber weder der Körper wird durch das 
nken ee rch den Körper einsfhränfe—. IF 
bat Silo Sp: feinen Begriff des Endliche den. zwey 
Hauptaftributen feiner Gottheit, der unendlichen Ausdehnung, 
und dem unendlichen Denken, & weiß mit der erſtern die Körper, 
mit dem ander die menſt liche enkkraft Honiogen machen. Aber 
es mwiderfpricht der — daß der (menſchliche) 
Körper das Denken, und das Denfen den Körper auf gewiſſe Wei; 
fe einfchränfe, — Denken uud Körper einander mod fici⸗. 
ve, einander eine Form gebe, die keines an ſich ohne dag andere 
haben wuͤrde, und was heißt das anders, als ran 
end— II. Subftanz it dasjenige, was in fich felbit it, und 
mas ſich durch ſich ſelbſt denken läßt ; d. i. dasjenige, deifen Ber 
griff keines Begriffs von einer Sache bedarf, aus welchem: 
jener erſt gebildet wide. Unſere Leſer merfen wohl, daß hier die 
Rhodus des Sp HIT II Diese Definitiom iſt Dunkel. In fich 

felbft ſeyn kann allenfalls;beifien : A fie fich beſtehen, ef 
ein da ſeyn; denn ein Ding, deſſen Beſtandtheile auſſer —D 
reut waͤren/ läßt ſich wirbt denken. Ind ſo paßt nun die Defini⸗ 
tion : 2) zu jeden» Individuum 3) Db aber S, bewieſen habe, 
Daß dasjenige was in fich felbit beftebe, nur ein Einziges ſey, 
wird die. Folge lehren. 4) Es iſt noch nicht bewieſen, daß es eine 
Eubftanz gibt, weil noch feine Subftanz je in eined Menfchen 
Sinn gefommen, und Subftanz une ein reiner Verſtandesbegriff 
#i, von dem ich noch niche weiß, ob ihm auffer meinem Verſtande 
etwas reell entipricht. Aber Subſtanz und Dafeyn, wwey Rates 
gorienz mit einander verbunden , ohne diefem DBerbundenen-eine 
Anfchauung umterlegen au können, gibt ein bloßes Geſchoͤpf der 
Einbildungskraft. (Dagegen halte man das, was der dogmatit 
fche Metaphyfiter dem S. entgegen fegen winde. Ich und du, 
würde er fagen, wir find ja fo gut perdurabilia, wie deine einzige 
Gubftanz, wir find feine bloße, Reihe von Mopdificarionen: Aber, 
interponirt der Fritifche Philoſoph, alles, mas ich und du an uns 
gewahr werden, ſchwindet, wechfelt— jeder Theil des Körpers — 
man denfe doch nur an Bernouilli's Berechnungen jeden Ger 
danfe der Seele. Das Bewußtſeyn des Ich iſt auch ein Gedanz 
. te, der alle Augenblicke ſchwindet, und fich alle Augenblicke wies 
der erfegt, und durch das Legtere die Täufchung der Perdirabilis 
tät des denkenden Subjects bewürft.” Aber, fant der doamatit. 
Metaph; Modificationen ohne etwas, das modificirt wird — haft 
dar Recht, ſpricht der krit Philoſoph, laſſen ſich nicht denken; aber: 
wenn. das berdurabile untergelegt wird — wie ein Poikiicher md! 
unbekannter Träger — ſo i es doch nur gedacht ;. alſo ſiud ich 
ide \ und 
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und du immer nir gedachte Subſtangen / kein Haar beſſer, als 
die Subſtanz des Spinoza. Die Lefer verjeihen doch dem Recenſ. 
dieſe kleine Ausſchweifung ) 5) S. will das ganze Al der Dinge 
unter feinem Begriffe von Subſtanz jufammen fallen, und diefeg 
Al, als Einheit betrachtet, iſt alſo nach ihm in ſich ſelbſt. Aber 
die Natur kann ſich immerhin als ein Ganzes denken faffen ; dies. 
macht ed noch nicht nothwendig / fie als imiabhängig zu denken. 
Aus dem allen folgt die Willkuͤhrlichkeit des Spindſiſtiſchen Be⸗ 

riffs von der Subſtanz, da er darauf calculirt iſt, ven einzelnen 
Dan die Subjtanzialität zu benebnren, und nr dem Ganzen, 
zuzueignen. IV. Ein Attribut oder eine Eigenfchäft iſt das, was 
der Berftand an der Subſtanz ald dasjenige, was ihr Weſen auf; 
maächt, erfennt.— Da dem ©. das Attribut die Subſtanz ſelbſt 
it, in wie fern der Verſtand dad, was ihr Wefen ausmacht, er: 
fenut, wie feine deutlichen Erklärungen bezeugen, fo trift folglich’ 
eben die Kritik, melche die Definit. der Subſtanz traf, auch die. 
des Attribats, wenn man auch dem S. die Verwechfelung des At: 
tributs mir den Effentialien hingehen laffen wollte. (Das Spino⸗ 
98 Attribut iſt alſo, wenn es nicht die Subſtanz ſelbſt iſt, und 
ame wenn fie nicht das Attribut iſt, Nichte.) V. Unter 
modus, MWodification, verffeht Sp. die Affectionen der Sub⸗ 
ſamz, oder das, was in etwas anderm if, wodurch es auch bearif?’ 
fen wird.—  Ubgefehen Davon, daß die Verwechſelung der Modi 
mit den Affectionen überhaupt unlogiſch ift, fieht man wohl, daf 
er bey dem Andern, worin die Modi find, abermals feine einzige 
Subitanz im Sinne habe. Alfo ift auch dieſe Definition eine will: 
kuͤhrliche Vorausſetung. VI: Gott if nach S. ein abſolut une 
endliches Wefen, d. 1. eine aus unendlichen Eigenſchaften beftehenz 
de Subftam, deren jede ein ewiges und unendliched Weſen außer 
druͤckt. 1) 60 fehr auch die Vernunft fich gedrungen findet, bey 
dem Unbedingten, oder einem abſolut nothwendigen Wefen ſtehen 
zu bleiben , fo ift doch die ſpeculative Vernunft, fobald man von 
Diefem Weſen etwas wiffen oder beweifen will, nicht gehalten, 
den Begriff von diefem Weſen ald Grundfag gelten zu faffen. 2) 
Wo mehrere Eſſentialien (nnendliche Eigentchaften) find, da laf 
ſen fie Ach in Gedanken trennen, und das Weſen bleibt nicht mehr 
was ed war. Mehrheit der wefentlichen Stücke widerfpricht dem 
Begriffe ver Subitanz. Daß aber Sp. unendliche Eigenfchaften 
28 der Zahl nach meine, bezweifeln wir noch. Denn die Erlänter 
rung? ’WBas nur in feiner Art, (nicht abſolut) unendfich ift, dem 
können unendliche Eigenfchäften abgefprochen werden,” konnte er 
immer bepfügen, weil die, obgleich nur zwey, umendlichen Eigen: 
haften, das unendliche Denken, und: die unendliche Ausdehnung 
das unendliche aller Art ——— Auch iſt nicht nothwendig, 
daß das Unendliche der Zahl nach 2. der Zeit und dem u 
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nach, als befondere Battun gegenüber ſtehe, ſondern das Un⸗ 
endliche uͤberhaupt iſt der unbeſtimmte Begriff, dem die Ewigkeit 
und das Grenzenloſe untergeordnet find. Auch finden wir mir; 
gends, daß S. die unendliche Eigenſchaften Gottes vervielfältige, 
Selbſt unter der unendlichen Ausdehnung dachte er ſich nicht, wie 
fein Lehrer des Cartes etwas vom-unendlichen Denken ganz ver— 
fehiedenes, fondern eine unendlich wuͤrkſame Kraft. -G., epitt. 
LXX) VII Frey nennt G. was blos vermöge der Nothwendig⸗ 
Feit feiner eignen Natur eriftirt, und nur durch fich felbit zum 
Handeln beſtimmt wird. — Es iſt widerfprechend, das: höchfte 
Weſen in Anfehung feines Dafeyns frey zu nennen, da es doch 
vermöge der Nothwendigkeit feiner Natur da ſeyn ſoll; nnd da 
©. von der Vorſtellung von Gott Verſtand, Vernunft und Wils, 
Ien. hinwegnimmt, welches er in der Anmerfung zum 7ten Gage 
thut, jo fiebt man auch nicht, ‚wie er Gott die Frepheit des Hans: 
delns zufchreiben könne. VIII. Ewigkeit it nad ©. eine Exi⸗ 
enz, in wie fern fie als eine nochmwendige Folge aus dem Begriffe 
des ewigen Dinges gedacht wird.— 1). Diefe Definition: it ein 
Cirkel. 2) Es fehlt ibr analytiihe Vollſtaͤndigkeit; denn Durch 
die, Verbindung des Begriffs der Ewigkeit mis dem der Epiftenz 
erhalte ich noch ‚feinen weſentlichen Charakter der Emwigfeit: elf 
©. erläutert den Begriff der Ewigkeit mit dem der ewigen Wahr⸗ 
beit, oder des ewigen Weſens der Dinge. Aber die Eriftenz einer) 
ewigen Wahrheit findet nur ſtatt, in fo fern in.den Merkmalen, 
die ihren Beariff conftituiren, kein Widerfpruch leer: aber das iſt 
blos logiſche Wahrheit, folglich nichts Objectives, ſo wenig ald das 
Weſen eines Dinges, wenn eine Definition davon. möglich wäre, 
©. hat etwas als Dbject undenkbares (Ewigkeit) durch ein-ande: 
res eben dergleichen (Eriftenz) zu erklären: geſucht. S. will die, 
Ewigkeit nicht durch Dauer oder Zeit erfläre willen, da doch: 
Ewigkeit für und nur als eim Unbeſtimmtes der Jeit nach denk 
bar ift, fo wie fich das Grenzenlofe nur ald ein Unbeſtimmtes 
dem Raume nach denfen laͤßt — Wir fommen num zu 
Brund inen, I. Alles was iſt, ift entweder in fich ſelbſt, oder 
in etwas Anderm.— Diefer angebliche Grundfag ift feine unmit⸗ 
selbar evidente Wahrheit (dergleichen es überhaupt auffer dem 
gar des Widerfpruchs in der Philoſophie nicht eimmal gibt.) 
a. un aller. menichlihen Erfahrung nach: Alles in fich elbſt, 
oder ai und für fich „ alfo nicht in etwas anderm eriftirt, fo muß, 
das Gegentheil bewielen werden. Aber freylich die leidige einzige 
Gubitanz !—. 11, Was durd ein. anderes ſich nicht denken läßt, 
muß durch ſich ſelbſt gedacht werden.— Abermals die einzige 
Subſtang, die ſich durch ein Anderes nicht denken laͤßt. Wenn 
nur ihr Daſeyn erwie ſen waͤre! 1IT. Aus einer gegebenen beſtimm⸗ 
ten. Urſache folgt die Wuͤrkung nothwendig — Slos auf Erſchei⸗ 
Ai ar nuns 
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numgen anzuwenden, nicht auf Dinge an fi. IV. Die Erkennt 
niß der Wuͤrkang Hänge von der Erfenntniß der Urfüche ab, und 
“ begreift diefelbe in ſich — Gehrunbeftimmt. Denn T) weder 
von der Urfache, noch Würfung, als Categorieny finder ein Er⸗ 
kenntniß ſtatt. =) Urfache und Wuͤrkung als VBerhäftnig genom— 
men, ſchließt die Einheit des Verhältniffes die Abhängigkeit der 
Erkenntniß aus. 3) Auch nicht einmal die Erfenntnif des Ber 
wuͤrkten hängt von der des Würfenden ab. Wie fchliegt man aus 
dem Anblicke eines fcbonen Knaben auf feinen Früppelichten Bas 
er? m... V. Dinge, die nichts mit einander gemein haben, 
konnen auch nicht wechſelsweiſe aus einander erkannt werden. — 
Laſſen ih auch Dinge aus einander erfennen? Dinge an fich find 
gar Fein Gegenftand unfter Erfenntniß. Ericheinungen aber find 
nur durch fach ſelbſt, durch die ihnen eigentbümlichen Merkmale 
ald beitimmte Geaegenitände der Anſchauung erkennbar. Ers 
kenntniß, das zwiſchen ihnen ſtatt finden foll, trift nur die zwi⸗ 
ſchen ihnen obwaltenden Verhaͤltniffe. VE Eine wahre Borftel: 
hung -Cides) muß mit ihrem Gegenftande irbereinfiimmen.— Die 
Vahrheit iſt blos eine Einenfchaft der Urtbeile, verbundener 
—— verbundener Begriffe und Anſchaummgen. VII. 
Was als nicht exiſtirend gedacht. werden kann, deffen Wefen ins 
volvirt auch keine Eriftenz.— Da dad allgemeine und unbe: 
Kine YOas im Grunde fein Subject ift, und Eriftenz nur auf 
zum bezogen werden kann, fo bat diefer Grundfag feine 
altung.- 
(Der Beſchluß im nächften Stuͤck.) 
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‚Hier ift bey Fleckeiſen mit Didotſchen Lettern noch am Ende: 
des 4% Jahrs gedruckt erfchienen: Ueber die Yafa Murrhina, 
von A. F, von Veitheim. 14 Bogen 8. (291.) Der Hr. Berg: 
bauptmann v. Beltheim macht in diefer Fleinen, aber fehr intereft 
fanten Schrift einen vorereflichen Verfuch, die Lehre von den Kenn— 
zeichen der Koßilien atıf den fo berüchtigten Zaufapfel der Antiquas . 
re und Philologen, die Vafa Murrbing, —— Aus der mi⸗ 
neralogiſchen Zuſammenſtellung der Stellen aller Schriftiteller, 
welche ein fichered Kennzeichen dieſes Foffild enthalten, wird die 
Bermuthung, daß dieſe berühmtenrTrinfgefchirre aus nichts weis 
ter, ald aus finefiihem Speckſtein beftanden haben, bis zu dem 
Grade der, Evidenz gebracht, deren nur immer antiqnarifche Uns 
terfuchungen diefer Are -fähig find. Man kann fich in der That 

icht genug wundern, mie man von: Scaligerd und Eafaubonus 
f hart‘ auf die neneſte — — a rel 
N 3: 


17 mm 


Blond herab fo mancherley feltfame Kehlariffe Bey einer ſo offen 
daliegenden Sache thun Fonnte. Die fehöne Stelle S. 9. unters 
fehreiben wir mir vollem Herzen. Aber was ©. 20. Itomanie 
bedeuten ſoll, geſtehen wir aufrichtig, nicht errarhen zu können. 
Wir Haben anf ideuare oder Adenau“ gerathen. Möchte ed doch 
dem Hrn. Berghauptmaun gefallen, uns bald auf Ähnliche licht 
volle Weife die mit den Murriniten im Alterthum fo oft zuſam⸗ 
mengeſtellten Vafa onychina und cryftallina zu erflären! Wir 
verbinden hiermit die Anzeige einer zweyten Schrift, die von eben 
dieſem Berfaffer in eben diefer geſchmackvollen Form zu gleicher 
Zeit erfchienen iſt: 
Vermnthungen von der Barberini- jetzt Portland- Pafe. Helm: 
Er bey Fleckeiſen. 1797. 2 Bogen 8. (2 91.) Diefe durch ihre 
eutungen und Schickſale in neuern Zeiten berühmte Bafe, die 
der Ritter Hamilton bey feiner vor 8 Jahren durch Deutfchland uns 
ternomntenen Reifen der Eingeweihten in die Kunſt, als ein großes 
Heiligthum zu zeigen pflegte, hat bi jetzt gewiß noch feinen fcharfz 
finnigern Erklärer gefunden. Zwar iff die Deutung des dazu ges 
hörigen Sarfophags ſowohl, ald des Reliefs auf der Vafe ſelbſt 
nicht ganz die eigene Erfindung des Hru. Berghaupemanns. Auch 
früher deutete man fchon den Sarfophag auf den Achilles, der die 
Brifeis zurück erhält, and Hancarville Hat in feinen Vaſis Etrus“ 
eis auch fehon anf die Alcefte gerathen. Aber dies alled war doch 
- noch fehr verworren. Des Hrn. Berghauptmanus eigenthuͤmli⸗ 
ches Verdienft beſteht darin, daß er durch eine glückliche Zuſam⸗ 
menftellung diefer auf dem Sarkophag und auf der Vaſe vorgebils 
deten Mythen ihre ichon harmonirende Beziehung auf einander 
beutli macht. Seiner Muthmaffung,nach, verwahrte ein vors 
nehmer Römer die Aſche feiner geliebten Frau darin. Geliebte 
Bm des Alterthums waren auch Brifeid und Alceſte. An den 
emerfungen über das Zeitalter diefes Kunſtwerks, das von röz 
mifchen Künftlern in dent Zeitraum zwiſchen dem Anguft und Tra⸗ 
jen gefertigt zul ſeyn fcheint, Calfo nicht, wie man fonft immer bei 
auptete, erſt zu den Zeiten des Alerander Severus) und über den 
Boden mit dem unvollendeten Krauenfopf, wird man Teicht den 
Meiſter erkennen, der nach ſo vielen Berfuchen anderer Kenner, 
diefe Neliefd zu deuten, auch ein anch’ io fon pittore, ohne Ber 
denken rufen koͤnnte. j 


Um. 


Taſchenbuch für deutfhe Schulmeifter, auf das Jahr 
1786—1791. Sehs Jahrgaͤnge. Herausgegeben von Chri: 
ſtoph Serdinand Moſer, Pfarrer in Wippingen und Laus 
tern, Bey Joh. Conrad Wohler. 1033 Geiten 8. — 

ahr⸗ 
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nodiihe Schrift iſt der jegigen. 


Zeit ganz angemeffen, da die Vers 
beffernng des deutfchen Schulweſens an vielen Orten mit Eifer 
und mir guten Erſolg betrieben wird. Der Man und Inhal geht 
dahin; Schullehremm’ und Schulfreunden das Beſte und Brauche 
barſte, das in den neueſten deutſchen Schulſchriften vorfommt, 
wie auch neue, wiſſenswuͤrdige Ereigniſſe, das deutſche Schniwe⸗ 
fen betreffend, bekanut zumachen, Demnach werden hler theils 
Auszüge aus andern, Büchern, theils eigene Auffäge geliefert, die 
ſich über die Marerfatien und Pehrart des deuiſchen Schulunter: 
richts, als: im Buchſtabiren, Leſen, Schreiben, Rechnen, und vor: 
nemlich in der Religion und andern. nüglichen Kenntniffen aus: 
breiten, Manchmal werden auch Erinneruugen eneheilt uber die 
Shulzuchrt, über Schulgeſetze, über die zwedmäßigere: Einrichs 
sung der Landſchulen, üder die Bildung und Amtsobliegenheitem 
der Schnullehrer. * find jedem Stuͤck angenehme hiſtoriſche 
Nachrichten beygefuͤgt von gedruckten deutichen Schuifchriften, 

n > Einrichtung und Verbeſſerung öffentlicher deurjcher 
Schnlanſtalten, von Pandesgefegen, die das deutiche Schulweſen 
betreffen, von wohlthätigen hierher aehörigen Stiftungen, und 
von beſondern Begebenheiten in deutfchen Schulem, derem Ber 
kanntmachung nüglich it. Der Verf. vermweilt in feinen Abhandz 
kungen unr zu lange, bey den erften Anfängen der Schulunterweiz 
fungen, und bey dem. biblifchen Unterricht. Er follte häufiger auch) 
andere Begenftände bearbeiten, die mit in feinen Plan gehören y 
z. B. Gorge für die Geſundheit, öfonomifche Narurgefchichte, 
Erdbeſchreibung, Weltgeichichte, Landwirthſchaft, Kenutmi vor 
ee und Handiverfsordttungen u. dergl.. Huch hätte‘ er 

ch bey Gelegenheit in nähere Präfung der Schufehrasten-einlafz 
* ‚und zur Verbeſſerung derſelben mehr Vorſchlaͤge, Regeln und 
inke geben können. Vielleicht aber hat man dies von ihm, wie 
er auch ſelbſt Hoffnung gibt, in der Fortſetzung zu erwarten. St 
deſſen enthält diejes Tafchenbuch ſchon bey feiner gegenwärtigen 
Einrichtung manche gute Aufſaͤtze, und me Nachrichten, 
unter welchen bejonders die im ſechſten Jahrgange eingeriiifte 
Reichsſtift⸗ Neresheimiſche Schulordnung vom Jahr 1790, 
mit Beyfägen und Anmerkungen fich auszeichnet. Gewiß wer⸗ 
den manche Schuleinrichtungen in proteſtautiſchen Pändern von 
diefer Neresheimiſchen, die auf recht vernünftigen pädagoaifchen 
Brundiägen beruht, weit übertroffen. Nachahmung und Aufmert⸗ 
famfeit verdient auch das, was G. 96r. f. von Arbeits: auch oͤko⸗ 
nomifchen Schulen erzählt und angemerkt if, 2 
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Kurze Nachrichten. 


Bon dem Hrn. Prof. Ammon in Erlangen iſt eine bibliſche Theologie 
unter. der Preffe, aber eiwas kürzer gefaßt, ald das: Hufnageliſche Werk. 








Carloruh. Unſer in der gelehrten Republit ruͤhmlich bekannte Here 
geheime Hofrarh und Hofrathédirecior Brauer, iſt vor kurzem zum würds 
heben geheimen Rath ernannt worden. Zwar hatte er bisher (ben Sig 
und Stimme im gebeimen Rathöcollegio ; führte aber doch nur dad Prä- 
dicat eined geheimen Nathed. 

E23 


Mit dem tiefflen Schmerg erfülle ich die traurige Pflicht, den Freun⸗ 
den und Derebrern des Herrn Aıcidiaconus Boͤckh in Vordlingen, 
Dur diefe Blätter befannt zu madyen , daß unſer Innigſtgeliebter mia 
mehr it. Erflarb legtern Dienstag, den Zrften Jenner, nady einer dang 
angehaftenen Unpäglickeit plöglih an einem Schlag, Abends milden g 
und 9 Uhr, da er eben fo trauli im Zirfel der Seinigen faß, und mit in« 
niger Zuverficht von feiner Wicdergenefung ſprach. eine gebrugte Fa⸗ 
miſie hofft und wünſcht, die Freundſchaft fo vieler verehrungemürdiger 
Minner, die der Verewigte genoß, auch gegen feine Hinterlaffenen forts 
gejegt.au ſehey. br 

‚Den Befigern und Lefern feines Rarbgebers junger Leute wird. die 
Nachricht gegeben, dab das dritte Baͤndcheñ deffelben, von welchem der 
Eranfe Derfaffer noch ſelbſt einen großen Theil zum Druck abfandte, bes 
reits unter der Preffe it. Sein mwürdiger Sohn, Hr. Pfarrer Boͤckh in 

olfingen , wird; das Uebrige beforgen. Auch zu einem vierten Bänden 

t mein verewigter Sreund ned Materialien binterlaffen, und vielleicht 

erſcheint auch dies zu feiner Zeit mit der Kortfegung feined Lebens, und 

dem, Bildniffe diefed, für alle Die ihn faunten, zu früh verflorbenen, vors 

efidien Mannes. Mehr davon, wenn idy nuch tuͤchtiger fühle, über dem 

riuft eines Freundes mid zu beruhigen, der meinem Derzen fo theuer 
ar. Schwäbifch Zalle am sten Februar 1792. 

3. D. Bräter. 


Manbeim. Herr Hofgerichtsrath und Profeffor von Rlein iſt nun 
and) zum geheimen Rath ernannt worden. Er hat neuerdings Preife auf 
Bela für fein Werk: Leben und Bildniſſe der großen 

tichen, ausgelegt, unter andern auch eine Biographie Zildebrands!! 
Er mag fi zwiſchen Luther und Zutten nicht übel ausnehinen. 











Aus der Schweitz. Die Helvetiſche Geſellſchaft au Often, hat am, 
tem Junius 1791. in ihrer Öffentlichen Sihung dem Rath Reichard zu 
otha in Sachſen, für feinen Zurnf an patriotiſche Schweiger, Danffa- 
gungen votirt. An eben dem Tage murden 24 Schwerter, 6 aus Zürd, 
9 Mas Bern, 4 aus Lucern, 2 aus Bafel, 2 aus Solorburn, und ı aus 
Muͤhlhauſen, zu Mitgliedern ger Geſellſchafſt aufgenommen, und zum Vor⸗ 
figenden für das Jahr 1792. Deren Meyer, Bürger und Rath der Stadt 
Arau, erwaͤhlt. 


(Gierbey Das yte Stück Zeitung der ausländ. Lireraturs) 
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— — Ethik. Ei * jeil. In der Beclmannſcheu 

S Buchhaudl. —— eng des ah vorigen Stuͤck abge: 
5 brochenen Artikels.) 

wir als einen —* 


— — Nie Ineiber 6 

udung, weder mittelbar noch unmittelbar gegeben; Fein Zur 
fammenhang einer ſchoͤpfriſchen Subftan; mit irgend einer three 
chen Wahrnehmung nach den Analogieen der Erfahrung; nichts 
auffer der Natur Wahrzunehmendes, im welchem die Urfache 
der Natur wohnte; Feine Handlung, Begebenheit, Wuͤrkung, eins 


daß Soft als reeller Gegenſtand auſſer unferm Verſtande erifkire, 
fo lange iſt auch ſeine ——— Exiſtem niche erweidli. 
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virt, redet) Dafeyn, verhalten ioameine a Date üben: 
e egriffe ſe refultirt. 


muß als kactam erwieſen werdeit. Iſt einmal bewieſen, daß er 
eiriftire, dann kann noch die Srage, feyn, ob ſchon das göttliche 


reiben wir von ganzen Herzen den folgenden . E28: 
Die Eriftenz eines folchen Weſens laͤugnen, und behaupten, daß 
das Welen Gottes Fein Daſeyn involvire, find- von ganz 
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Weſen liegen. Nun iſt ed aber ungereimt, dieſes von dem abſo⸗ 
Int unendlichen Weſen zu behaupten; alfo eriftire Gott nothiwen: 
dig. — Hr. E. erinnert aber fehr gut, daß dies ganze Räfonnes 
ment auf dem Sage: das Wefen der Gubftanz involvirt noths 
wendig Dafeyn, berube.—.  Dper, fagt Sp. : Nicht eriffiren Fonz 
nen, iſt ein Unvermögen; hingegen exiſtiren fönnen, ein Vermds 
gen. Folglich find die (würklich eriftirenden) endlichen Wefen 
mächtiger, ald das Abſolut⸗ Umendliche.— Antw. Nicht eriftiren 
können iſt fo wenig ein Unvermögen, als eriftiven können ein Ber: 
mögen ju nennen, Nur von einer wuͤrklich und objectiv exiſtiren⸗ 
den Sache kann man ſagen, daß fie ein Vermögen oder Unvermds 
befige. Bon dem, was nicht üff, von dem non-ens kann 
man weder ein Vermögen, noch Unvermögen zu feyn, prädiciren: 
und von dent, was ſchon iſt, kann die Frage nicht mehr feyn, o 
es eriftiten könne: Bon bier. bis um fechzehnten Gaß liegt im⸗ 
mer das wer biudss indem willführlichen Begriffe der Subs 
anz. Im ıöten Gage läßt G. aus der Nothwendigkeit der gött: 
Natur Unendliched auf unendliche Art und Weile folgen, 
und Hr. E antwortet fehr bündig: Nothwendiges Daſeyn eier 
unendlichen Gubftanz iſt eine u Verbindung zweyer Modali? 
tärsbegriffe (Mothwendigkeit und Dafeyn) mit einem Kelationd? 
beariffe (Subftanz,) aus welcher Fein: wirkliches objectives Da: 
feyn von etwas / das in der Erfahrung nicht gegeben ik, erzwun? 
gen werden kann. ( In der Beige erinnert Hr. E. daß die Anneh⸗ 
mung des notbwendigen Dafeyns einer unendlichen Subitanz, ein 
bloſſes Bedürfiiß der prastifchen Vernunft iſt, und ein um fo drins 
genderes Beduͤrfniß, als ohne dad Dafeyn des erften Urhebers 
der Natur gar Fein hoͤchſtes Gut, welches in dem Bemwußtfeyn, 
durch Tugend der Ölückfeeligkeie wuͤrdig zu ſeyn, beſteht, fratt finz 
dem, und der Gegeuſtand unſerer practiſchen Vernunft ſeyn kam, 
Dabey muͤſſen wir) folgendes erinnern? Hat die Glückfeeligkeit, 
deren fich der Menich würdig fühlen foll, mit der Tugend noth⸗ 
wendigen Zufammenhang, fo if fie weiter nichts, als das mit 
der Tugend ſelbſt unmittelbar verbundene angenehme Bewußt⸗ 
ſeyn/ und es braucht kein oberſtes Weſen angenommen zn werden, 
das uns das hoͤchſte Gut gewaͤhre. Iſt aber der Zuſammenhang 
iſchen Tugend und Gluͤckſeeligkeit zufällig, d.-i. entſpringt diefe 
— nicht aus der Tugend als Tugond, fo iſt fie nicht 
der Zugend natuͤrlicher Lohn, fo liegt in der Tugend Fein Maag: 
ſtab, der die Würdigfeit, glückfeelig zu ſeyn, beftimmte, und folg: 
lich muß das hoͤchſte Weſen, welches den Grad diefer Blückfeelig: 
feit nach dem Grade. der Tugend beftimmt, wilführlich handeln. 
Recenf, pflegt Daher das Beduͤrfniß der practifchen Vernunft, am 
Gott zu glauben, auf Tugend und Tugendbildung allein, 
mit Ausſchluß jeder ee ae oder Gluͤckſeeligkeit⸗ 
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dem Buchſtaben der Kantifchen Philofophie zwar zumider, ihrem 
Geilte aber, mie er glaubt, deſto mehr gemäß, zu bezicehen.)— 
Die Spinoſiſtiſche Entwicfelung der Eigenichaften Gottes, das 
Dafeyn deffelben als erwiefen v est, uͤbertrift zum Theil 
alle gewöhnlichen theiſtiſchen Begriffe, welches mit billigem Lobe 
zu bemerfen Hr. E. nicht unterlaffen bat. Go z. 3. bey der All 
macht, Allgegenwart. In der Solge erfährt Sp: noch manche Car 
re die für jeden Lefer ſehr belehrend find, und die Frucht: 
arften Aumendungen der Fritiichen Grundfüge enthalten, wie 
wir denn überhaupt glauben, daß von feinem, weder einftudirten 
Kantianer, noch-Freunde einer unverftimmten philofopbiichen Den: 
Fungsart, waͤr er auch nicht an das ſtrengſyſtematiſche Denken ger 
mwöhnt, died Werf ohne Nugen gelefen werden wird. Der 
bang, welcher die Lehre von Gott befchließt, enthält die Teleolo⸗ 
ie. Und nun glauben wir, ed der Schäßbarfeit. diefeg Fritifchen 
| er ‚ fo wie der Hochachtung gegen Hrn. €. ſelbſt ſchul⸗ 
dia zu ſeyn, noch etwas über die Geichichte des Buchs zu fagen, 
und die Brauchbarfeit deffelben durch die Anzeige einiger wichtig: 
gen Druckfehler zu befördern. Der Titel, den Hr. €. diefem Bus 
che in feinem der Verlagsbuchhandlung vor länger ald zwey Jah⸗ 
ren zum Drucke überfendeten Manufcripte gab, hieß: Spinozas 
ehre von Gott und der menfchlihen Seele, nad den 
rundſaͤtzen der Fritijchen Phil ophie * 
che 


die 


hat. Er iſt auch nie geſonnen geweſen, mehr, als — 2 
es Buch, wor 


Ep. mit Numern von I-VIIL und fo auch die ſieben Grundfä 


da der GSeger fie aus Verſehen ehe bat, und die Eorrectur 
wegen Entfernung ded Druckorts von Hrn. €. ſelbſt nicht beſorgt 
werden konnte. S. XXIX. der Borrede 8* vomunten, muß 
fiatt Dingen geleſen werden: Dinger ©. XXX, 31. — 


+ , 


u 18 


weichenden: abweichende; S. XLII. 3. rr. von unten, iſt nach 
Körper bineinzufegen: iſt; S. XLVIM. 3. muß nach aus 
ben eingefchaltet werden: wird; ©. LI. it 3. 1. vn. aber 
ausjufreichen; ©, LIV. 3. 4. ftatt: eine. in der; & LVL & 
10:90. hatt—=ol.—x. G,1. des Buches felbit, muß die zwi⸗ 
fchen der. erften Definition und der Anmerf. eingeichobene Rubrifz 
- Anmerkungen zur Ethik des Spinoza. Krfter Theil, Don 
Gott, audgeftrichen werden. ©. 17. 3.19. muß zwiſchen: O)be 
jectivitaͤt behaupten eingefchoben werden: zu erkennen; ebend 
3.21. fatt Erjcheinung I. Erfiheinungen; ©. 30: 3.7. v. u. 
tt Eategorie : Urſach I. Eategorie Urſach; ©. 73: 3. 4. dv. 0b. 

tt Subject , verbunden, I. Subject verbunden; &:7%: 3.3. ©. 

u. fatt der gleichen I. dergleichen; ©. 78. 3. 1. v. 0. ftatt auf 
ferdem 1: auffer dem; ©. 152. 3. 125.0. 0. ſtatt Feine I. kein; 
&:177. 3.3. v. u. ftatt Fein 1. ein; ©; ı8r. 3.3. v. u. flatt Ver⸗ 
Fi Fi I Vorrichtung. Was wir recht uia wuͤnſchen, iſt, 
* der Verleger uns den zweyten Theil nicht noch laͤnger vorent⸗ 
e. 


J Halle. 


Pſyche, oder Unterhaltungen uͤber die Seele. Fuͤr Le 
fer und Leſerinnen, von I. C. ©. mann, ordentliche 
Lehrer am königlichen Paͤdagoglum zu Halle. Im Verlag dee 
Wayſenhausbuchhandlung. 1791. Zwey Theile. Seiten in 8 
mit fortlaufenden Geitenzahlen. Cı rehir. 6 gl.) Schon oft konn 
se.fich der Recenfent, wenn er die Bemühungen der-Neuern um 
Sicherung und Erleichterung der Menfchenfunde bey fich felbft 
würdigte ,. oder Schriften ſtudierte, welche für den unmittelbaren 
Zweck der Moral arbeiten, der Beforgniß nicht enthalten, daß jet 
sie zu ſehr für den bloffen neugierigen Beobachter, und diefe füe 
die fcharffinnige Unterfcheidung der Begriffe berechnet wären, nnd 
baß dort die Brauchbarfeit für die Moral, hier die Asketik zu net 
nig bedacht würden. Man macht über diefen und jenen Charafı 
ter us des Menichen die feinften Bemerkungen, die aber doch ſo 

fie t find, daß man fie nur wiffen, nicht zu feiner oder andere? 
Beredlung anwenden kann; man bringe die Pflichten in den buͤn⸗ 
digſten Zuſammenhang, und fondert das Gebiet jeder von dem der 
andern auf das fchärffte ab, ohne ung in der glücklichen Befol 
gung der Vernunftgeſetze weiter u Bringen. Meberzeugung ift doch 
noch: fange nicht das diefer Ueberzeugung gemäße Handeln ; Ers 
gebenheit an die Tugend noch nicht der ihr zu leiftende Dienſt. 
In der meuſchlichen Natur liegen eine Menge Hebezeuge, die 
—— kein unnuͤtzes, oder wohl gar den Zweck der Vernunft 
bindernded Geraͤthe find ; aber * man wohl.bey allen rare 
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ſchen Aufflärungen viel von dem beſtimmten Gebrauche dieſer 
Werkzeuge weiß? ob man wohl auch nur die nothwendigſten Ge; 
ſchicklichteitsregeln ausfindig gemacht.bat, wie die lebendigen Kraf 
te gegen einander getrieben werden-müffen, um den Ausſchlag für 
die Diagonallinie der Gittenlehre zu geben,? mit einem Worte! 
ob man mit der Mechanik des Geiſtes befannt genug ift, um daß 
Educt der reinen Vernunft unfehlbar heraus zu heben ? Ye weni⸗ 
ger der Recenfent, der fih uͤber dieſen Gedanken bier nicht weiter 
auslaffen kann, unter allen bisherigen Doralen und Puchelogien, 
etwas im diefer Abſicht Befriedigendes kennt, das Gchulyiiche 
Werk allein abgerechnet, deſto mehr freut er fih, an dem Berfair 
fer des vorliegenden einen Philofopben Eennen zu lernen, der in eis 
nem ähnlichen Plan mit fo viel Glück hineingeht, daß man irgend 
einmal von der. Kortfegung feiner eigenen Bemühungen etwas 
Ganzes hoffen, und von dem Neiße feines Beyfpield, oder viel: 
mehr Mufterd, auf die Verſuche mehrerer ausfehen darf. Hier 
alfo, daß wird kurz fagen, hier findet man von jedem Gegenftande 
ber Seelenkunde, der behandelt wird, diejenige Darftellungsumnd 
Anwendung, die für die Veredlung im ganzen Umfange unmittel: 
barer Gewinn iſt; Feine Bemerkung, die nicht zu einem Ganzen 
ehörte, aber auch Fein gelehrtes Syſtem, das nur fpeculative 
heit gewaͤhrte; Fein Geſetz unferer Natur, ohne die Gründe, 
auf neben ed ruht, aber. auch Feine Sammlung der Maturgrüns 
de, ohne daß man auf ihr Reſultat geleitet würde; keine Werzeichs 
nung eined Triebes, ohne die deutliche Angabe der Art, wie er 
treibt, wie er verfkärft und gefchwächt werden kann; die Anlagen 
der Menichheit, in ihre einfachen Faͤden aufgelöft ; die zuſammen⸗ 
gefegteften Erfcheinungen der Menſchenwelt nit der Zergliederung 
alles Einzelnen, was. in ihnen liegt, mas fie bewuͤrkte; jede noch 
fo unmerfliche Abftufung der Neigungen und Begierden, und Reis 
denfchaften, mit inren Anläffen und Kolgen. Wenn die Moratiften 
mit den Kenntniſſen, wozu hier Stoff und Auffchluß iſt, aufträten, 
fo wäre die Moral von Trockenheit, ihr Vortrag von abſchrecken⸗ 
der Gefeglichfeit frey, und man würde fie lieber hören, ihnen mus 
thiger folgen, weil die Möglichkeit der Pflichtausuͤbung einleuchtes 
te; wenn die Erzieher mit den Huͤlfsmitteln, mie fie hier gezeigt 
find , zu ihrem fchweren Werke giengen, ſo wuͤrden fie die Faferı 
der jungen Pflanzen, die fie pflegen ſollen, binden, beveftigen, ftatt 
fie zu zerreiſſen, fie würden, auftatt auf die Gefahr der Zukunft 
blindlings zu befchneiden, die fcheinbaren Auswüchfe zur Ichönen 
Krone hinlenken, und nicht fo viel verderben , mas nie wieder 
gut zu machen ift ; die Nomanlefer follten ‚hier durch einige trefli: 
che Unalyien, durch Gewöhnung an feinern und vollern Genuß, 
gerechter gegen das Verdienſt eines guten: Werks, aber auch im ib: 
ver Lecture ein. wenig waͤhleriſcher werden lernen; der Freund * 
u⸗ 
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Tugend Klugheit, zum Beften der Weisheit; der Intolerante die 
Schwäche des menfhlichen Geiftes, von der er ſelbſt nicht frey iff, 

fiudieren; feldft der Philolog Hat hier ein Mufter, wie er auf feine. 
Schüler den Geiſt der Alten berableiten muͤſſe. _ Aechte — 
phie, von einer exquiſiten Beleſenheit und einem ſchoͤnen Style in. 
Sraie gekleidet, gefällt entweder nie, oder fie gefällt hier, Wir 
könnten leicht mehrere Proben zur Rechtfertigung unfers Urtheilg 
ausheben; wir thun es aber mit Fleiß nicht, um jeden, dem unfer 

Urtheil etwas gilt, zu reigeit, daß er das Buch felbft zur Hand 
nehme, weil wir hoffen, daß der erfte Anblick deffelben es zu einer 

gieblingslertüire machen wird. An Volftändigfeit iff theilg wegen 
der zahllofen Menge hierher gehöriger Gegenftände, theils der br 

ficht des Verf. nach, nicht ‚zu denfen; eben fo wenig koͤnnen wir 

agen, dag wir mit der Ansführung jeder Abhandlung gleich zus 

eden wären, welches wir z. B. mit der von der Liebe durchaus 
nicht find, - Auch glauben wir, daß die Leferinnen theils nicht alle 
folgen Eönnen, theils an mancher eroterifchen Zierde Anftoß neh⸗ 
men werden. Uber alles dies mindert bey und den Werth des Zur 
s nicht, von dem wir anch noch eine andere, wenn auch nur zus 

Allige, gute Würkung erwarten. Manches andere Werk nemlich, 
das für den größern Theil unfers Publikums vielleicht zu gut war, 
wird dur. Hrn. Schaumann in ein gefegneted Andenken gebracht 
werden, wenn man ſieht, wie die Ideen davon fich auffaffen laſe 

fen; um fie anf eine fruchtbare Art zu benutzen. Dies iſt z. B. der 

Fall mit der vortreflichen Mimik Herren Engeld, die nicht nur im 
den Händen jedes Arriften, fondern auch des Philoſophen und je; 
des philofophifchen Denkers feyn follte. Wir bitten Hrn. Schaus 
mann recht dringend, anf feinem Wege fortzugehen. 


Kurze Nachrichten. 
Tübingen. Dad legte Weyhnachtsprogramm von Kr. 
D. Storr handelt < de confenfu epiftolarum Pauli ad Hebrxos 
& Galatas; Der Hr. Doct. nimmt aus Gründen; die er Furz vors 
legt, an, daß diefe beyden Briefe an. die Hebräer und Galater, 
‚nicht mar von demſelben Verfaffer herruͤhren, fondern auch von 
ihm an.eben dieſelben Gemeinden zu gleicher Zeit nach Balatien 
abgeſchickt worden ſeyn. Die Abteilung der Pauliniihen Briefe 
in dem Äfteffen vatifaniichen Coder, dient ihm zur Betätigung 
diefer Meinung. In dem Inhalt diefer beyden Briefe findet er 
mit feinem gewohnten, ſcharfen und- tiefen Blick fo viele Ueberein⸗ 
immung, daß.dadurch die Abficht und Reihe der apoftolif. Bors 
ſtellungen, Gal. II. IV. viele Erläuterung erhält, Die Kam 
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ſchwere Stelle Gal. III, 19. 20, wird von ihm fo erflärt: ‚Lex deliftorum 
caufa, eoque confilio tam horribili modo propofita fuit, ur opüs effer 
internuncio, Internuncius vero unius non datur, h. e. ubi unus folus agit, 
mullus internuncio locus eſt ; internuncii notio requirit duos, mandantem 
& referentem mandata ; Deus vero unus folus eft, qui promifit, Promif- 
fio, qua (v. 16—19.) comparata fuit cum lege, non per internuncium, ſed 
ab uno folo Deo el. Gen. XV, —— tali modo propoſita fuir, 
quem facile Abrahamus ferre poſſet, ur ſequeſtro nihil opus eſſet. Arque 
hec diverfitas rationis, qua Deus in promulganda hinc Jege, hing ‚promif-, 
fione uſus fuit, utriusque inftiruri diverfum-conälium arguit, - 5 











ea, „Nm asien Sebruar Rarb bier Dr. Job. Bontric Hüllen, 
—— Dan. Weimarifber Hoftath, ordentl. Prof. der Philofophie, Bis 
blioehefar und Infpector des Eonvictorii, im 6zften Jahre feines Alters. _ 


4 zu Januar farb bier Hr. Profeffor Blafche im zaften Jahre feines 





Ssttingen. Der Bau des — des hieſigen Accouchier⸗ 
dauſes iſt fon feit geraumer Zeit vollendet, und ſchon ift eine anſehnli⸗ 
ce Menge Kranker ın demfelben, unter Auffiht ded Hrn. Dofratbe Fir 
ſcher, * tworden. Der bey Koͤnigl Churfurſtl. Landesregrerung a 
gelegten Rechnung zu folge, belaufen fib die Koſten dieſes Bauesd_auf, 
20,504 Rthle. 4 mgl. 6 pf. wovon 18,359 Rtbir. sa ml. 6 Df. auf den Bau. 
ded Haupigebaͤudes, und 2144 Rthir. 29 mgl. auf das Nemifengebäubde, 
par er ge Brunnen u. f. m. fommen. Durd den Raum ir‘ 

tgebäude, werden die nörhigften: Bedürfniffe befriedigt; und aus dies 
Urfache iſt die Aufführung der bepden Flügel vorerſt noch audgefegt, . 

: — — —jh —— — ’ 
SGannover. Der Ehurbannoverfche geheime Secretair Herr Beſt, 

der churbannoverfhhen Geſandiſchaft in Xondon, bat no im vorigen 
abr vom König den Mofratbscharakter erhalten. Man Eennt ihn bereits. 
als einen Mann, der warmen Antheil an Belehrfamkeit nimmt, 


* ——— -Am 23ſten December des verwichenen Jahres, farb im 
Ilſenburg der verdiente Bergrath Bode, in einem Alter von 82 Jahren. 

Die Verebrer ded deutſchen Anakreon freuen ſich jest mit vieler Zus 
verficht auf eine, vielleicht fehr bald zu veranftaltende vollſtaͤndige Ausgabe 
feiner fämmttichen Werfe. | 

Bon der beruͤhmten Schrift ded Königs von Schweden: Weber die 
Gefahren, in welcher das politiibe Gleihgewicht Europens famebt, if 
auch eine englifche Weberfegung erichienen, die ſchon zum zweytenmal aufs 
gelent Mori, und Einleitung und Noten von Lord Mountmorres ethals 
sen hat. heit 

Hr. Franz von Bleift, jrtziger Pegationsrath in Berlin, arbeiter an 
einem neuen poetiſch⸗didactiſchen Werke, auf welches man die Yicbhaber 
feiner Muſe vorher aufmerkfam madyen darf. Ä 





teroburg vom ırten Januar. Herr von Bogebut iſt jet bier, 
SO (wegen Bahrdi mit der eifernen Sen) ur doom Sera 
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6% des ifdifchen Volks vom Abraham an big auf 
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Jeruſalems Zerftöorung, für dentende Lefer der Bi⸗ 
bel. Bey Joh. Friedrich Junissi 1791. 422 Geiten in 
 gerg. Ce rthlr.) RFuͤt eigentliche Gelehrte HF diefes Buch, lauf 
der Vorrede, wicht beſtimmt/ und man darf alſo eine neue philo« 
ſophiſche Behandlungsart der juͤdiſchen Geſchichte, fo wenig, als 
neue Erklärungen ſchwietiger Steſien dalin fachen ;' fondern 
enthaͤlt blos eine deut liche und nicht ſelten inrereffante Darſtellung 
der ſaͤmmtlichen Begebenheiten des juͤdiſchen Volks in dem ges. 
nannten Jeittanme, ſo wie jie der bedarf, weicher diefe Gefchichte 
nicht aus der Bibel ſelbſt, lg: Yafübnmenbange überfehen fann, 
und mit jenen Erklärungen nicht be — iſt. Daß von dieſen letz— 
tern bey jeder Stelle dur eine binzige / Ind zwar die wichtigſte und 
wahrſcheinlichſte beybehatren; und ſozleich an die Gteile der bibſi⸗ 
ſchen Erzaͤblung geſetzt worden iſt, verſteht ſich von felbjt. In je⸗ 
der Ruͤckſicht verdieut daher dieſes Buch empfehlen zu werden, 
nnd hauptſaͤchlich wird ed beym Unterricht der Jugend in der bi— 
bliſchen Geſchichte, fin den Lehrer ein bequemes Hülfämittel 
feyn. Was nun die einzelnen hierin vorfommenden- Hreheile ber 
diefe oder jene merkwürdigen Perfonen und Begebenheiten betrift, 
fo find fie mehreutheils richrin, deutlich und einleuchtend. Wir faz 
gen mehrentheils: denn zuweilen kann man nicht leicht das Unbe⸗ 
ſtimmte und Unrichtige derſelben verkennen, und man maß fich in 
der “That wundern, wie es der Berfaffer mit feinen uͤbrigen hellen 
und vorurtbeilsfteyen Borftellumgen verbinden Fonnte. So 5.B3.! 
glaubt er, Abraham fey nicht ganz deshalb zu entichuldigen, daß 
er fich, um gegen die Verführung feiner Kran ficher zu ſeyn, einer“ 
Liſt bedient hätte, da er fich eigentlich blos auf'die Vorſehung Gbt 
tes hätte ne: Praaaaa er,-bapeder re 
Er a eins 
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ſcheinbarer Wundergeſchichten, nicht immer, wenigſtens nicht al 
lein auf die juͤdiſche Vorftellungkart und Sprache Nücdficht, wor: 
nach manches, was dem erfien Anblicke nach ein Wunder zu feyn 
— nichts weniger als Dies iſt. Selbſt da, wo er bey’einer 
ſchen Geſchichte, zupor eine natuͤrliche Urſache annimmt, ſcheint 
er in der Folge wieder ein Wunder daraus zu machen, wie es der 
ge bey der Erzählung don sr Tode ill. (2 Sam. 6, 6-7; 
ier nimmt der Verf. anfangs felbft an, daß Uſa durch einen Blig 
oder durch einen Schlaafluß getödtet worden feyn Eönnte, und 
fest doch gleich. darauf —7— "Bey Lebensſtrafe war es verboten, 
diefe? Heiligehum mit bloffer Hand zu berühren, und Ufa, Abina: 
dabs Gohn, mußte daher ein warnendes Opfer verlenter 
Ehrfurcht werden” Gofl diefed blos auf die jüdische Vorſtel⸗ 
Inngsart von görtliben Strafen gehen, fo dag in den Augen der 
uden Uſa für ein ſolches warnendes Dpfer angeſehen wurde, fo 
It freylich jener fcheinbare Widerfpruch weg. Allein bey diefer 
weydeltigfeit des Ausdrucks, laͤßt fih die Meinung des Verfaf: 
v8 leicht dahin beftimmen, daß er jenen Blig, oder jenen Schlag: 
Br für die Würfung, einer, aufferordentlichen Dazwiſchenkunft der 
eleidigten Gotcheit genommen habe-— Die Sprache ift oft viel 
zu —*8 — und ſchwuͤlſtig, und man vergißt beynahe, daß man 
eine Geſchichte vor ſich hat, wenn man ſtatt des fimpeln: David 
ftarb— Ddiefe gefuchte Umfchreibung lieſt; Satt an Glück, vers. 
eg endlich David den Purpur mit der einfachern Huͤlle des 
0de8.” 
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 _ OsoQeisu Hdınc) zugang Theophraſts moralifche C 
raktere mit erklärenden Aumerkungen und einem griechiſch⸗ 
deutſchen —— fuͤr Schulen, herausgegeben von 
— David Buͤchling. 1792. 18 Bogen 8. Bey Hendeln. 
16 gl.) Eine der feltfamften litterariſchen Compilationen, der: 
gleichen Recenſ. feit langer Zeit Feine geſehen hat, und von wel: 
eher man nicht weiß, ob man fie auf Rechnung des Herausgebers 
oder des Verlegerd, oder beyder zugleich ſchreiben fol. In der 
That bringt ed unferer Litteratur wenig Ehre, daß folche, die uns 
ter der Reihe der Gelehrten ftehen, Fein Bedenken tragen, die 
Schriften anderer Gelehrten zu den Ährigen zu machen, und anf 
foiche Weile die ohnehin allzu große Zahl der überflünigen Bücher 
mit jeder Meſſe zu vermehren. Golden Compilatoren hat fich 
nun auch der Herausgeber diefed neuen Theophrafts, Hr. Buͤch—⸗ 
ling, beygeſellt. Statt dem Publikum eine neus und eigne Bear: 
beitung in die Hände zu liefern, oder die Luͤcken feiner Vorgänger, 


wie er ſelbſt in der Vorrede fagt, auszufuͤllen, genügte es ihm, en 
. u er . 
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erſt in voriger Oſtermeſſe erfchienene Naſtiſche Ausgabe des 
Sheophraft beynahe wörtlich abzuſchreiben. Zwar befennt Hr. 
D. in der Borrede feiner Ausgabe ſelbſt, daß er manche ſchaͤtzbare 
Anmerkungen des Hru. Hofraths Wiedeburg und Naft mir de 
— — dieſer beyden Gelehrten habe abdrucken lafz 
fen. "Died möchte noch immer hingehen; aber höchit auffallend 
undibefremdend ift ed, wenn man bey genauerer Bergleichung fins 
det, dag auch die uͤbrigen Anmerkungen, denen Hr. B. das Zeir 
hen N. nicht beyaufegen Für gut fand, aröftentbeild wörtlich aus 
der Raſtiſchen Ausgabe anägefchrieben find. ı Hr. Buͤchling hat 
- nach dem Vorgang des. Hrn. Prof. Haſt, feiner Ausgabe auch die 
beyden neuen Charaftere , die Amaduzzi zuerit befannt machte 
Beyarfüßt; end auch hier die Naſtiſchen Erläuterungen mörtlich 
m cken slaffen ‚weswegen er felbft in der Vorrede Hrn. Re 
um Verzeihung bittet. Freylich wuͤrde es Hrn. B. mehr Ehre 
gebracht haben, wenn er diefe bepden Kapitel mit eigenen Erfläs 
rungen verſehen haͤtte. ‚Allein da er diefes nicht wollte oder nicht 
konnte, fo blieb ihm wohl Fein anderes Mittel uͤbrig, ald die Na— 
ſtiſchen Erklärungen wörtlich abzufchreiben, weil Hr. N. big iege 
der einzige iſt, der diefe beyden Kapitel nach Amaduzzi auf eine 
befriedigende Weife erläutert bat.” Da wo Hrn. DB. eigene Lesar⸗ 
sen ans der Naſtiſchen Angabe in den Anmerfungen auszeichnet, 
Führt er oft die von HniRı dafür angegebenen Gründe als feis 
ne eignen an. Dbgleich vie ganze Arbeit des Hru. Büchling, wie 
Recon]. gleich anfangs bemerkte, dreiſte Compilation ift; fo bes 
muͤht er fich gleichwohl, dies fo viel möglich zu verftecten, und 
ſich bey feiner geborgten Gelehrfamkeit eine Fumftrichterliche Mie⸗ 
ne zu geben. Ein Beyſpiel hievon finder: ſich aleich in der zwey⸗ 
ten Anmerkung, über die VBorrede des Theophraͤſt, wo Hr. B. ei 
nem Einwurf des Hru. N, gegen das Raäiſonnement des alten 
Griechen durch die Antwort begegnet, daß man unter dem Worte 
arme nicht die Griechen überhaupt, fondern bloß die Arhenienfer 
verſtehen müfle, eine Antwort, die er Hrn. Fiſcher abborgte, ohne 
gleichwohl den Namen diefes Gelehrten zu ‚nennen. Kleine Uns 
richtigfeiten, die ſich im der Naſtiſchen Ausgabe finden, fchreibt 
r. >, gerroft nach, gum Beweis, wie wenig er fich durch eignes 
achdenken leiten ließ· Go nimmt‘ er. z. B. im dem'sz.Kapı daß 
Wort Mau⸗ mit Hrn. N. im der Bedeutung rechtmaßig, da es 
Boch in dem Zufammenbang, in welchem e8 dort vorkommt, offen 
bar gewiß, oder ausgemacht heißt. Ebem fo wird im 19. Kap. 
das Wort ixazrau mit Hein. N. durch fallen laffen erklärt, da 
es doch vielmehr aus der Hand ſtoſſen bedeutet. Hier und da 
Fommen auch bey einer einzigen Stelle mehrere beſonders nume⸗ 
zirte Anmerkungen vor, von demen eine die andere aufhebt. Die 
wenigen eigenen Bemerkungen. une Hägsenimgen — 
X 2 in 
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find entweder ganz unbedeutend oder offenbar verunglückt. Letz⸗ 
teres iſt gemeiniglich der Fall, wenn er es wagt von Arn. Naſt ab: 
zugehen. Auch davon muß Recenf, ein vaar Beyipiele ausheben, 
um zu zeigen, wie fehr es diefem Heransgeber an der Kunſt, in die 
feineren Schattirungen der Theopbraitiichen Charafterzirae ein: 
dringen, und an dev Geſchicklichkeit gebreche ,„ unter mehreren Er: 
Elärungen die treffendfte auszuwählen, oder beffere Erflärungen 
an die Stelle der vorigen zu feßen. ©. 23. führt Hr. B; bey 
den Worten des Terted «ruos, zurızns , Die verfchiedenen Erflärum: 
gen der vorigen Heraudgeber der Reihe nach an, und entfcheidet 
am Ende, daß diefe Worte ald Namen anzufehen feven, welche 
Der "Acsoxcs dei Kindern feines Goͤnners aus Tändelen beylege. 
Unftreitia ift diefe Erflärung, die Hr: B. aus einem, wiewohl ganz 
flüchtig bingeworfenen Winfe des Caſaubons aufgegriffen bat, die 
ungereinitefte, die man über dieſe Stelle geben fann. ©. 67. bey 
der Stelle, wo Thepphraft von dem Trosgigen faat: xui arzuri- 
va ovx ar imo ovöna, erflürt Hr. B. mıt Stroth das Wort 
zransiras UND ziyar aus dem Grunde, weil ed mit vrswsiraı einerley 
Bedeutung habe, für eine Gloſſe, und wirft e8 obne weitere Um— 
fände aus dem Tert:berang. Aber follte denn Hr. 3. nicht wif 
fen, daß araniraı uud droutım Worte von. ganz verfchiedener Ber 
deutung find ?-Hr. N. welcher beyde Worte beybehält, hätte, ihn 
ja belehren können, daß Theophrait in dieſen zwey Worten einem 
doppelten Charafterzug des Trogigen aufitellt. ©. 103. Rr. 14. 
erklärt Hr. B. ebenfalld mit Strorb die Worte «= 787 durch 
De und fchreibt die Strothiiche lateinische Anmerkung der 
änge nach ab. Gleichwohl hätte ihn nur eine Fleine Aufmerkffam: 
feit von dem Ungrund diefer Strothiſchen Bemerfung übermeilen 
fönnen. Ein Beyfpiel einer. gar ſchiefen Anmerfung fteht ©. 90. 
Pr. 2. wo nad der vorausgelchickten trivialen Bemerkung, daf 
die Griechen fich durch ſchoͤne Sklaven auszuzeichnen ſich bemüht 
hätten, hinzugefegt wird : befonders batten die Männer gern ei: 
nen Mohren, und die Weiber eine Aetbioperin zur Bealeitung ! 
Hätte Hr. B. nefagt, daf die griechiiche Eitelfeit fich Darin gefals 
len habe, Mohren im Gefolge zu haben, um defto mehr Aufſehen 
iu erregen, fo-hätte wenigiteng ‚die Anmerkung zum Terte gepaßt. 
Die Erklaͤruug, welche Hr. B. S. 105. Nr; 18. von dem Worte 
xevees macht, ift äͤuſſerſt gezwungen und abgefchmact.. Er fügt 
in der Anmerkung: dad Wort fönne eben fomohl Gold, als Geld 
bedeuten „und erklärt ed im erſten Kal durdy ein goldbefentes 
leid. Dadurch wird das komiſche Gepräge diefes vortreflichen 
Zuges vollig zerftört.. Hr. Naſt, der das Wort mir Necht im letz⸗ 
tern Berftande nimmt und darunter die Goldbörfe verficht, wel: 
he die Sklaven ihren Herren: gewöhnlich nachtragen mußten , hat 
dns Romifshe dieſes Zuges ganz richtig gefaßt. Man ſieht ſchon, 
" wie 
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wie ungluͤcklich Hr. DB. it, ſobald er zu den Naſtiſchen Anmerkun⸗ 
gen Zufäse macht, oder fie verbeffern will. Es fev Recenſ. er: 
laubr , dieſe Behauptung noch. mit einem einzigen Beyipiel zu er 
bärten. In vem Kapitel, worin. das Bild; eines athenienſiſchen 
Ariſtokraten geſchildert wird, läßt Theophraſt am Schluß den Ari: 
diofraten ſagen: Onria wear Jar zanaı In worin Yayesirai. Hr. Na 
macht, bierbey die Furze richtige Bemerkung : Thefeus war be; 
kanntlich der Attiſche König, der den erften Grund zur Demofras | 
tie legte: Hine ille lacrym&. Und nun höre man dagegen die 
fchielende Unınerfung des Hrn. B. zu diefer Stelle: Cheſeus 
führte zuerſt die Demokratie ein, und ſtand bey den Athenienſern 
im eben ſoſchem Anſehen, ald bey den Juden Atraham oder Jakob. 
Begen ibn durfte man in Athen nichts ſprechen.“ Bon den 
grundlofen Met range, die Hr. 3. jumeilen, wiewohl immer 
auf fremde Autorität in dem Texte macht, hat Recenſ. bereits ein 
Beyipiel angeführt. Hier noch eines diefer Art, &. 110. verfegt 
Hr. 3. mit Wiedeburg die Worte des Textes: 1x5 aneus Quoxu 
waorlas fra, und Tier dafür: Tas nusaxlag Gxexsr PITTT. var. Die 
fe Verſetzung iſt offenbar ganz willkuͤhrlich, zumal da bey der er⸗ 
ſtern Lesart nach Recent, Meinung ‚ ein weit febieklicherer Sinn 
berausfommt. Wenigſtens laͤßt ſichs gewiß eher beareifen,: daß 
der Burchtfame ein fernes Vorgebürge für ein Raubſchiff anſieht, 
als dag er ein Fleined Schiff in der Nähe für ein Vorgebuͤrge am 
feben follte. Becenf. it müde, bey diefer unreifen und zweckloſen 
Eompilasion ſich fänger aufzuhalten, und bemerft nur, daß man 
auch in der von Hrn. DB. vorgelegten Abhandlung über Theo: 
phraſts Leben und Charafter weiter nichts finder, als einen höchſt 
magern Ausjug aus Seumanns Verſuch über den Theophraſt in 
Adtıs literarüis p. 111. und der Naſtiſchen Abhandlung Uber den 
ck und die Manier Theophrafts in der Schilderung fittlicher 
baraftere, wodurch diefer Gelehrte den Werth feiner Ausgabe 
noch mehr erhoͤhet hat. 


— »EAbingen 6 
Proſelytenmacherey durch Aberglauben, eine aus Cri— 
minalacten vom Jahr 1788, gene Gefchichte. Mebſt 
philoſophiſchen und hiſtoriſchen Unterfuchungen uͤber dieſen 
Gegenſtand. Ben Jacob Friedrich Heerbramdt.. 1791. 103 Geis 
ten 8. (8. gl.) Der Tırel diefer Schrift fest den Leſer in die Ew 
wartung einer & fchichte, die einen nenen Beleg ji Betätigung 
des Verdaͤchts liefern fol, daß von Geiten der Katholiken noch im— 
mer Berfucheigemacht werden, durch Hülfe des Aberglaubens ihre 
Kirche mit Proſolyten zu vermehren. In der That wuͤrde auch eis 
ne Geſchichte, durch welche der ang der Heinilichen 
a3 
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der VProſelytenmacherey aus gerichtlichen Urkunden aufgedeckt 
würde, alle Aufmerkſamkeit verdienen. Dies iſt ed aber nicht, 
was man bier finder. Vielmehr iſt bier nur eine alltägliche, bey 
Gelegenheit einer Münzverfälfhung ans Licht gebrachte Eräugniß 
erzäbtt, von einigen Lüderlichen, die theils durch abergläubiiche 
Shvinnfucht, theils durch berrügliche Abfichten geleitet, geheime 
Künfte der Schaggräberey und Geiſterbeſchwoͤrung verſuchten, um 
ihr Glück zu machen, wozu fie dann freplich nach Urt dieſer Reute 
katholiſche Geiftlihe gebrauchen wollten, die zum Theil ihnen 
Hoffnung gaben, zu ihrem Zweck zu gelangen, zum Theit fich gar 
nicht mit ihnen einlieffen, ja Durch gerade und vernünftige Vor: 
ſtellungen fie zurecht zu weifen fich bemühten. Daß es aber ſelbſt 
diejenigen vorgeblichen Geiftlihen , die den Aberglauben dieſer 
Leute nährten, darauf angelegt haben follten, fie für ihre Kirche zu 
gewinnen, davon findet fich in den Acten Feine Spur. ı Es iſt im 
deſſen wahr, daß Proteftanten auf dem Wege des Aberglaubens 
dem Katholicifmus geneigt gemacht werden koͤnnen. Der Verfaſ⸗ 
fer nimmt daher von jener Geſchichte Anlaß, feine Erzählung mit 
einer Abhandlung über Profelytenmacherey durch Magie und 
Aberglauben zu begleiten, Er unterfucht hierbey folgende $ra en: 
Barum der Aberglaube, und befonders die Magie auch der Pro— 
teftanten, mit katholiſchen Ideen vermiſcht fey ? (der Ausdruck 
Eat 355 een iſt nicht ganz bequem; richtiger würde die Fra: 
ge fo gefaßt ſeyn: Warum Magie auch bey Proteftanten gemei⸗ 
niglih mit Anhänglichkeit an ſolche Religionsvorſtellungen und 
Gebräuche verbunden ſey, die den Katholifen eigenthuͤmlich und 
unter ihnen berrfchend find?) Ferner, warum der Aberglaube und 
befonders die Magie, auch in unfern aufgeflärgen Zeiten ſich noch 
fo mächtig äuffere ? Der Verf. bemerkt richtig, dag unjerm Zeital; 
ter noch viel zu vollendeter Aufklärung fehle; er zählt aber auch 
mit. feinen pſochologiſcher Einficht viele befondere Urfachen auf, 
wodurch noch zu unferer Zeit der Aberglaube, und vornemlich die 
täufchende Neigung , mit Geiltern umzugehen, oder fie zu gewiſſen 
Dienften und Würfungen zu gebrauchen, befordert und unterhals 
ten wird. RN 
Verſuch Eurzer Lebensbefchreibungen berühmter Wir⸗ 
temberger. 1791. Bey Erhard und Löflund. 222 Geiten in 8. 
(10 gh.) Wirtemberg bat a allen Zeiten große und berühmte 
Männer aufgeftellt, deren Verdienſt erzählt, und deren Andenken 
erhalten zu werden verdient. Inter den funfzigem die bier ers 
fcheinen , find theild befannte Namen, ein Jakob und Valehtin 
Andrei, Bengel, Bilfinger, Brenz, Lanz, Lotta, 
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gorfiner, Friſchlin, Reppler, Oſiander, Schnepf, m a. 
eheild mehrere unbefannte. Auch die fegtern haben allerdings 
Anfpruch auf Biographifhe Bearbeitung, nııd fo viel nerechtern, je 
größer ihr bisher im Dunfeln gebliebenes Verdienft if. Für die: 
jenigen „ denen wegen gewiſſer Fokal: oder Kamilienverbältniffe. 
das Andenken folder Männer werth ift, bat fodann die Erzäbe. 
lung ihres Lebens, wenn fie fehon dem Dar an minder wichtig: 
it, ein eigned Jutereſſe. Aus diefem Geſichtspunkt ift der Zweck 
diefer biographiſchen "Nachrichten zu betrachten, welche freylich für 
den Wirtemberger in einem großen Theil ihres Inhalts mehr Ans 
ziehendes haben Fonnen, als für den Auswärtigen. Doc auch 
dieſem gewähren fie manche angenehme Befanntichaft mit würdt: 
en und verdienftvollen Männern. Der nngenannte Verf. will 
n dieſem Berfuch einem künftigen Biograpden großer Männer 
aus Wirtemberg den, Stof anzeigen, worauf er feine Aufmerkſam⸗ 
feit richten fol. Er überläßt ihm aber bey der Kürze und Reiche 
tigfeit der gegenwärtigen, zufällig an einander gereibten Erzaͤhlun⸗ 
sen, fo wohl den Ruhm plutarchifcher Knuſt, als auch die weite: 
ve Aufiuchung der Dueflen und Materialien, darin der Biograph 
feine Runft üben kann. k 





” 2 * 


Kurze Machrichten. | 


Braunſchweig. Die vom Herrn D. Zufeland in Weimar 
feit einiger zeit getbanen herzlichen nnd dririgenden VBorftellun: 
gen, über die fo noͤthige Behutſamkeit und Vorficht bey Beerdis 

rigen, :mebft den beygerügten warnenden Beyfpielen der Wieders 
auflebung für todt —— Menſchen, und ſein in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht entworſener Plan zur Errichtung ſogenannter Todtenhaͤufer, 
haben, nachdem und Weimar mit einem ruͤhmlichen Exempel vors 
ausgegangen iſt, ‚auch hier. fo viel Eingang in bereitwillige Ohren 
and Herzen gefunden, daß die Errichtung eines folchen Reichens, 
baufes für die hiefige Schloß : und Burggemeine nicht mehr zwei⸗ 
elpaft iſt. Nachdem im Brannfchweigiichen Magazine mancher: 
ey über die Nothwendigkeit und Nüglichfeit des vom Hrn. Hufes 
land gethanen Vorfchlages, nebſt beygefügten Anforderungen, die 

Warnungen diefes patriotiichen Diannes einer allgemeinen Behers 
dlaung zu würdigen, gefagt worden war, bielt auch der Hr. Dohm⸗ 
prediger Wolf, um den him fchon rege gemachten Eifer zu beles 
ben, umd zur ehätigen Würffamfeit au bringen, eine zweckmaͤßige 
Predigt: Ueber die noͤthige Vorſicht, Verſtorbene nicht fruͤ⸗ 
her zu begraben, als bis wir ihres Todes voͤllig verſichert 
ſeyn koͤnnen, von deren uͤberzeugender Kraft dieſes uͤnſireitig = 
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guͤltigſte Bemeid War, daß ein Unbekannter gleich nach geendigtem Goites⸗ 
dienfte, dem Hrn. Wolf ald Beptrag zur Erbauung eines Todtenhaufes, 
2 Dufaten zufandte. Unfer durchl. Landesfürk bar nicht alleın feine Bil⸗ 
ligung zur Erridirung jenes erften Leichenhauſes gegeben, fondern audy, 
nebft dem Hofe, durch anfehntiche Bepträge die Aufführung eines Unter» 
nehinens zu befördern gefucht, deſſen —— Abſicht feinen eigenen 
menfcenfreundlihhen und menfchenbeglüdenden Regierungsgrundfägen fo 
ausnehmend ſchmeichelt. —— 
Ein hieſiger Adyokat, Herr Dehn, arbeitet ameinem Entwurf einer 
Klaßifications tabelle der Gläubiger bey) Coucurſen für die Zerzoglich 
Braunſchw. ri ne Lande, Dem cıne Ueberſicht des Concurs⸗ 
paeielfen vorangehen witd. Tas Werf fol für den Zuriften ſowohl, als, 
fir den Nichtiuriften , glesh.verftändlih, und daher audy für den Kaprtalis 
en ſelbſt brauchbar ſeyn. Die Pränumeration von ı2 gl. bleibe bis zum 
niDecember d. 3. vffen. ze Pers 








Esttingen. Hr. D. Tuckermann, welcher hiot einige Zeit als Pris 
vatdocent bey der hieſigen Unmerfirär gelebt hat, hat die Stelle eines Die 
cefundicus beym hieſigen Mayifrat-erhalten, und iſt auc bereits ald Des, 
puterter zum Landtage abgegangen. 

Unſer Hr. Prof. Ziegler hat einen Ruf nach Kofod erhalten; doch 
zecifeh man ſehr, daß er ſelbigen, ohngeachtet der ziemlich voriheilbaften 
Bedingungen annehmen werde. re 
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-Braunfhweig. Hr. Superintendent zeümuth ig. 
tiget ſich jetzt mis einer Sammlung. feiner jet mehreren 
ten Gedichte. Kick 








Berlin. An die Stelle des verftorbenen geheimen Katha Varies in’ 
Frankfurt an der Dder, hat der Profeffor Hr. Madihn daſelbſt dad: Dire⸗ 
crorium erhalten. . — 


. Bempten uUnſer bisberiger Rector, Hr. Lunz, der ſich durch einigel 
nüplihe, Schulbücher befannt_ und verdient gemacht har; iſt sum dritten 
Prediger hier, und an feine Stelle der zeitherige Contector, Dr, Wörmg,] 
wieder zum Rector ernannt worden. | I 





. „Ar. Böpping, ein erfahrner Rechtsgelehrter in Bauen in.der Ober⸗ 
lauſig, kündigt ein ſehr braucbbates Repertorium des Oberlauſitzet Geſetz- 
Gorer, oder des Eoll:ctionswerfed, mie e8 gemöbnlich genennet wird, auf, 
Subfcription an, und. hofft cd Fünftigen Sommer zum Druck zu bringen 
3... (giekbey das tote Stück Zeitung der aleländ, Literatur.) 
nr“ * * x ed 9T 


— — FH BI NT \ . 733 2. 1 84, 
— — — — — — — 


Gaothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Ein und zwanzigſtes Stuͤck, 
den 14ten Merri7g2. 





393 


EWR ar 











Bey Carl Wilhelm Ettinger. 





Gotha. 


ey dem Verleger diefer Blätter iſt fertig worden: Erſchei⸗ 
nungen nach dem Tode. Scenen zwifchen Derftors 

benen und ihren lebenden Sreunden. 1791. 494 Sei⸗ 

ten. 8. (ı rthir. 8 al.) Wenn anch fchon der Glaube an Beifter: 
eriheinungen unter dem gebildetern Menichen Immer feltner wird; 
genauere und fchärfere Prüfung folder Sagen, die am meiften 
begrimdet febienen, die dabey obgewaltete Betrügerey und Täus 
ſchung zur Gemißbeit oder doch zur hoͤchſten Wahricheinlichfeit ers 
böhen, und die neuere Philofophie endlich gegen die Möglichkeit, 
Die Realität wunderbarer und tbermenfchlicher Einwürfungen zur 
bemweiien, noch fo fehwer zu loͤſende Zweifel, noch fo fleareide 
Gründe aufzubringen vermag; fo ift doch der Hang zum Wunders 
Baren, das Vergnügen, das fede nur hicht ganz widerfinnige Ers 
zaͤhlung diefer Art, das Wohlgefallen, mit dem die Yhantafie 
aber ſolchen Ideen brütet, fo wie die Hoffnung mit verfborbenen 
Menichen, die hier unſere Zärtlichkeit, Liebe und Achtung in vors 
züglichem Grade befaffen, wieder vereinigt zu werden, die Sehn⸗ 
fucht in gewiſſen Rällen, wo moͤglich ſchon auf diefer Welt den lang 
vermißten Umgang mit jenen Theuern anzuknuͤpfen — fo ift doch 
alled dies zu tief in der menſchlichen Natur gegrimdet, und auf 
fo mannichfaltige Welke und fo innig mit dem heiffen Wunfche 
nach unfrer eignen Forkdaner mit Selbfiffändigfeit und Bewußt⸗ 
ſeyn verbunden, ald daß auch helle und gewiß nicht ſchwaͤrmeriſche 
Köpfe diefe hoiden Phantafieen (diefe Täufchungen, wenn man 
will) immer durch den Yusfpruch der Falten Vernunft verfcheu: 
then und vernichten Fönnten. Man kann der zmeifelfüchtigfte Phi— 
Iofoph feun, man kann alled verwerfen, was die Vernunft vers 
wirft, oder als unentfcheidbar von ihrem Richterſtuhle weilt, und 
bey alle dem in gewiſſen Stunden und Tagen die allgemeine 
- 3b Schwaͤ⸗ 


5 


194 — 


Schwäche der Menſchheit theilen, aus * Gebiete des Wuͤrkli⸗ 
chen und Erfennbaren in das weite Gefielde des Möglichen ſich 
verirren, und mit innigem Behagen fi an den ſchoͤnen Traͤumen 
gott, in welchen der von Schickſal nicht ganz Verlaffene Er: 
is für wuͤrklichen Schmerz und Kummer findet. . Von zwey 

Fitiern, deren jede ein zärtlich geliebted Kind werlierf, iſt die 
nicht immer die glügflichere,, die den Verluſt Die Deckomerien 
und vergeffen Fan. ne mit febhäfterer Einbildungsfraft und 
einem zärtlicheren Herzen, verläßt das Bild des geliebten Gegen: 
ftandes felten; in der Einfamfeit, in ihren Träumen, im Schlaf 
und Wachen wähnt fie ihn zu ſehen und zu bören, und zu Fühlen 
in jedem leifen Wehen der Luft, in jedem voruberfliebenden Schat: 
ten, in jedem fernen, balberftorbenen Lante. Dieſer mollültig 
ſchmerzhaft⸗ frohe Genuß nähre eine Illuſſon, gegen die der anges 
nehmſte Kigel der Sinnlichkeit matt und Falt 9 Je dichter und 
undurchdringlicher in den Augen der Vernunft die Scheidewand 
wird, d. i. unſer jetziges Daſeyn von allen andern möglichen Ar— 
ten der Eriftenz trennt, defto großer wird die Begierde, etwas 
aus jenen geheimnifvollen Regionen gu-erfahren. Hierin liegt 
ohnſtreitig der Grund, warum in unfern, als unglaubig verfchries 
enen Zeiten, felbit unter dem cultivirten Theile der Nation, der 
Geſchmack an Wunder: Zauber: und Gefpenftergefcbichten fo all: 

emein verbreitet iſt. Der Verf. der bier angezeigten Schrift, 
onute fich alfo ſchon wegen des Gegenftandes, den er gewählt bat, 
ein zahlreiches Publikum verfprechen, wenn dag Buch jelbjt auch 
nicht fo gut und unterhaltend wäre, ald ed wuͤrklich iſt. Es ent: 
hält drey Erzäblungen : ı) Der Federbuſch und die belebten 
Bemäblde. 2) Das furchtbare Zimmer. 3) Die Beſchwoͤ⸗ 
rung, ein Gegenftück zu dem vorigen. Die erite hat Recenſ. am 
weniaiten, die zweyte am beiten gefallen, Wenn der Verf. anch 
bisweilen mit etwa$ geringerm Aufwand von Wundern hätte aus: 
kommen £önnen, fo glaubte er doch vielleiht auf die Korderungen 
des arößern Theils der Leer Rintlicht nehmen zu müffen, die den 
Mahlfpruch führen: Je wunderbarer, deito beſſer! Wahrfcheins 
lich bat er fich bierdurch auch abhalten laſſen, die Jeitpunfte der 
Erzählungen in entferntere Jahrhunderte zuruͤck zu legen. Bon 
dem nähern Jnhalt fagen wir nicht? , um den Reiern das Vergnü— 
gen der Ueberraſchung nicht zu rauben. Liebhabern von fchauer: 
liben und graufenden Beichichten, koͤnnen wir diefe bier ald eine 
wahre Leckerey für ihren Gaumen empfehlen: Nur rathen wir ib: 
nen, falls fie allein ſchlafen, dad Buch nicht bey fpäter Tageszeit 
in die Hand zu nehmen. 
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‚Leipzig. 

Bey Adam Friedrich Böhme iſt erfchienen: Theorie des or⸗ 
dentlihen Procefles. Zum Gebrauch aFademifcher Vorle⸗ 
jungen ; entworfen von D. Ernſt Gottfried Schmidt, auſſer⸗ 
ordentlichen Profeffor der Rechte und’ Hofgerichtdadvoraren zu Je: 
na. 1790. 244 Geiten 8; (21 gl.) ohne dem beygefügten Abriß 
diefes Lehrbuchs. Wir haben in dieſen Blättern mehrmals 
geäuffert, wie nothwendig wir es finden, daß ein jeder Pehrer die 
Frevheit behalte, fich zum Faden feines Vortrags eigne Kompen 
dien zu wählen, und der anerkannte nügliche Einfluß diefer Ein⸗ 
richtung iſt auch für die vor uns liegende Arbeit die hinlaͤnglichſte 
Reihrfertigung. Gewoͤhnlich find folche Lehrbücher nicht die’ 
lang anbaltender Unterfachungen, und können es nicht 
ehr. Sie entiteher Durch die eben eintretenden Umftände, fo’ 
wie fie mit der Exiſtenz ihres Verfaffers, oft ſchon früher, auch ges‘ 
wöhnlich ihre Laufbahn beichlieffen. Damit muß man denn ihre 
Mängel, die auch in der vorliegenden Theorie, vorzirglich im An⸗ 
febung der Begriffe, bier und da im die Migen ſpringen, entſchul⸗ 
digen, nnd hoffen, daß ein wiederholter Vortrag ihren Verf. Ger‘ 
legenheit gibt, dad Nothige zu berichtigen, zu verbeffern, zu erdälts 
en. Die Grundlage diefer Arbeit iſt der Abriß der proceffnalis 
chen Lehren, welcher fich in den Inſtitutionen des Vaters des 
Berf. findet. Auf andre Schriften, auch practifche Lehrbuͤcher, iſt 
häufig verwiefen , Das ee wie der Verf. in der Vorrede 
fast, "um das feinige in Ruͤckſicht anderer praftifher Lehrz 

bücher brauchbar zu maden.” a 
| Berlin. Be 
Bey Maurer iſt erfchtenen: Annalen des Theaters. Achtes 
Heft. 1791. gr. 8. (9gl.) Diele Forriegung erhält fich bey ih⸗ 
rem Werthe, und erſetzt dem Pejer manche Luͤcke der Theaterlitter. 
rarır.. Hr. von Bertram, der mit der Gefchichte der deutſchen 
Buͤcher feit langen Jahren vertraut iſt, muß nothwendig ald Her: 
ausgeber diefen Annalen einen Vorzug vor Ähnlichen Samminn⸗ 
gen geben. Inter den Gedichten ſind zwey von Ramler merk⸗ 
wuͤrdig, die zum erſten mal gedruckt erfchienen, Auffer Bruchſtuͤ— 
cken von engliſchen, ſpaniſchen, franzoͤſiſchen Theatern, finder man 
auch bier umſtaͤndliche Nachrichten von 9 innlaͤndiſchen Bühnen, 
md eine Peichreitung des neuen geſchmackvollen Theatervors 


hangs im Königl. Schaufpielhaufe zu. Charlottenburg. 
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Duͤſſeldorf. 


Bey Daͤnzer iſt erſchienen: Beytraͤge zum practiſchen 
Waſſerbau und zur Wiafchienenlehre, von C. F. Wiebeling, 
churpfaͤlziſchen Waſſerbaumeiſter, der correfpondirenden litteraris 
ſchen Geſellſchaft zu Maynz ordentlichen Mitglieve. Nebſt 5 Ku: 
pfertafeln mit Stromarten. vom Rhein und Siegfluſſe. 1792. 4. 
( ) Es gibt fein anderes Mittel, aroße und Eoftbare Unter⸗ 
nehmungen Fünftighin zu evleichtern und ihren glücklichen Aus 
gang zu befördern, als die Verfabrunasart bey den fchon vorhaue 
denen ähnlichen Werken documentirt darzulegen, und es verdient, 
Daher allgemeinen Dank, wenn Männer, denen die, Ausführung: 
folcher wichtigen und koſtbaren Unternehmungen von dem Staate 
anvertraus wurde, ihr Berfahren dabey ‚ nebit den Gründen und 
den Folgen deffelben, in das Archiv des Publikums nieverlegen,: 
um in Ähnlichen Fällen die gemachten Erfahrungen und Verfuche 
zu nuͤtzen. Ans diejen Urſachen iſt die negenwärrtige Schrift nicht: 
blos für die Eingebornen der Herzogrhümer Jülich und Berg, im 
Denen der Verfaſſer feinen Beruf ausübt, wichtig, ſondern für al 
fe, welche die Ufer irgend eines Fluſſes bewohnen, und feinem 
Verwuͤſtungen ausgefest find; aanz beſonders aber muß fie jeden‘ 
Hydrotecten willfommen feyn, dem fie Erfahrungen und Beobach—⸗ 
tungen liefert, ud dem fie in manchen Fritiichen Fällen zur Nicht: 
ſchnur dienen kann. Ihre Wichtigkeit wird aus der Darlegung 
des Inhalts erhellen. Das ganze Werk ift in 6 Abſchnitte ein:- 
getheilt. . Im I. zeigt der Verf. die Wichtigfeit und dem Zweck 
des dortigen Waſſerbaues. Die Wichtigfeit wird durch die Sum⸗ 
me von 1,250,000 Rthlr. welche der Waflerbau daſelbſt, feit 
30 Jahren, jährlich alfo 41,666 Rthlr. ie xt. erforderte, vors 
—— Der Zweck dieſes Waſſerbanes iſt vorzüglich, die am 

bein liegenden Städte, Dörfer, Höfe und Laͤndereyen zu bes 
ſchuͤtzen, zu welchem Zwecke Kafchienenmwerfe angelegt werde, 
ohne welche der Rhein in Schranfen wicht erhalten werden könm⸗ 
te; dahingegen mit einem zweckmaͤßigen Ban, die Stade Duͤſſel⸗ 
dorf ind befondere, Feiner Gefahr ausgelegt wäre. Im LI. Abs 
fehnitte zeigt Here Wiebefing die Veränderungen an, die der 
Nhein durch Naturbegebenbeiten erlitt. Er gibt die.alte Richtung 
des Rheins ar, und bemeifet die Richtigkeit feiner Angabe nicht 
allein vermittelft der noch vorhandenen Ufer, der von Schlicke 
und Berinde aufgefchlämmten Juſeln und Werther, fondern noch 
durch Urfunden die biftoriich: aeographiiche Beichreibung des Erz: 
ſtiftes Köln, ©. 193. und eine Charte vom roten Detober 1591. 
welche die Uederreſte des after Rheinbetts und die Nichtung Der 
Bahn, fehr deutlich angibt, und durch fehr triftige Näfonne: 
mentd. Dabey zeigt er die mahrfcheinlichen Urfachen diefer — 
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äuderungen ; und sicht ans dem-Banze die fehr richtigen Schlüfr 
fe: 1) daß fich ehedem der Rhein nicht um fo viele ſpitzige Serpen⸗ 
fine fehlängelte, daß Folglich die Eisgaͤnge und Ueberſchwemmun⸗ 
gen ſich ſchneller fontiwälzten,, und, daß folche. Eistaunngen nicht: 
entfkanden, als jetzt. 2). Daß vermirteljf des geradern Laufs die, 
Stromtlefe ſich mehr in der Mitte befand, und folglich die Ufer— 
einbris a haͤufig/ noch fo gefährlich waren ; weswegen auch 
die Alten ihre Wohnungen nahe an: die, Ufer binfegten. Diefer 
Abfchnitt wird, fo wie alle die andern, von ſehr guten Bemerfuns 

en. des Hru. Berfaffers, worin er theild ngen der techni⸗ 
Ken Aussrince, .theils wichtige Erläuterung &hrüber den Grund: 

, PER ADRRE:DNE —53 und Berechnungen der Theorie liefert, 

ert.Der Abſehnitt handelt von dem Waſſerbau am 
Rhein, und deſſen Folgen. Hier beſchreibt der Herr W. 22 vers 
ſchledene Werke die am Rhein aufgefuͤhrt worden, zeigt gründlich 
ihre nuͤtzlichen oder Ichädlichen Kolgen, und wie man legtern hätz 
te zuvorfommen Eonnenz beſtimmt in Noten die Dimenfionen, 
Höhe, Breite und Abdachung der Kaichienenwerfe, gibt die Orte 
an, wo Bledwerfetoder Kribben anzulegen find, und die Formeln, 
die zur Berechnung der Weite, die zwifchen einer Stadt uud eis 
nem Damme oder zwey Dämmen fiatt. finden fol, dienen koͤnnen. 
Ber Formeln find. folgende: Die Weite der Ueberſchwemmung 

u einer ‚gemwillen- Zeit) ſey a, ihre Höhe-b, die Befchwindigkeit 
des Waſſers c, die Hohe des Ufers d, die Geſchwindigkeit, die un: 
fchädlich auf die Zukunft wäre, e, fo mird die Entfernung x zwi⸗ 


ſchen einer Stadt und dem Damme, =: ——x der Ucberfchwents 


iungsmaffe. Eine fehr richtige Formel; denn dieie Entfernung 
wuß natuͤrlicherweiſe um defto größer ſeyn, je größer die Weis 
und, Höhe-der Ueberſchwemmung iſt, und je fchneller das Waf: 
er. fließt, mithin iſt fie in geradem zufammengefegtem Verhaͤltniſ⸗ 
fe.der Weite und Höhe der Ueberſchwemmung und der Geſchwin— 
digfeit des Waſſers. Bon einer andern Geite muß diefe Entfer: 
nung um deito Eleiner ſeyn, je hoher das Ufer und je größer die 
auf die Zukunft unfchädlich ſeyn ſollende Geſchwindigkeit tft; fie 
verhält fich alfo umgekehrt wie das Produft dieſer zwey legten 
Factoren; man finder fie alfo durch obige Formel are, Eine 
ente Fichtige Aufgabe, zu deren Auflöfung-Hr. W. ebenfalls eine 
ermel gibt, iſt folgende: Aus der Entfernung a zweyer Daͤmme, 
aus der berechneten Ueberſchwemmungsmaſſe 63, und aus der be: 
chteten Geſchwindigkeit c, welche dieſe Maffe in jeder GSecun: 
‚inrisklegt, die Höhe d diefer Damme zu beflimmen. Zur Auf: 


Käfig gist Hr. W. die Formel -—d, welche ebenfalls (ehe 
ne | 3 wahr 
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di Denn dieſe Höhe, welche der Höhe des Gewaͤſſers 


wendung Diefer Formeln, und geigt, daß die: Reſultate, die fie in 
der Theorie liefern, mit der Erfabvung, (jedoch poftis pönendis) 
ziemlich übereinſtimmen, Die Art, die Waſſermenge, die der 
Strom in ir One liefert, zu berechrien, wird ebenfalls durch 
eine. leichte. Formel angezeigt. Im zweyten Theile dieſes Abs 
ſchnitts beſchreibt Hr. IB. nachdem er einige Bemerkungen m 
eſe 






die Sieg vorangeſchickt Hat, 8 verſchiedene Werfe, diean di 
uffe a worden find, und woruͤber er ein eben fo fr 
ald unpartheviſches Urtheil faͤlltz dann handelt er im IV; Ab: 
tte, von einigen Werken, die er ſelbſt auffuͤhrte und am: 
legte, mit Aufitellung der darüber geäufferten Meinungen anderer; 
datın von den bey diefen Anlagen von ihm gemachten Beobachtungen 
und den Wuͤrkungen dev Anlagen. Ein fehr Iehrreicher und inter 
eſſanter Abſchnitt des Buches. Der Verf. zeigt fich hier als ein 
Mann, der bey feinen wichtigen Unternehmimgen aus fichern und 
wohl überlegten Gruͤnden handelt. Er befchreibt nicht nur feine 
Anlagen genau, fondern zeigt auch die Urfächeit, welche diefelbe 
nothwendig machten, und zwar ſo deutlich, daß auch der in der 
Kunſt nicht Erfahrne — derſelben durch die Grün: 
de der Theorie und der Erfahrung einſehen muß. Ueber eines ſei⸗ 
ner Werke, nemlicy dir Enclavirung des Honneffer Nheinarmeg, 
fällten Werkverftändige das Nrtheil, ald feyen diefe Werke angeb— 
lich aufgeführt ? die rechte Anlage der Zukribbung verfehlt, ind 
gegen die Waſſerbauregeln verftoffen worden. Es ſind daher, nm 
diefe Sache jedem, dem fie wichtig üf, Fi Urtheil darzulegen, 
die Berichte des Obriſtlieut. Regnier, des Hauptmanns Bilgen, 
and des Verfaſſers ſelbſt, nebſt dem Gutachten des preußiſchen 
Oberdeichinſpectors Buch, der Hrn. Wiebefingd Meinung groͤß 
tentbeild beygepflichtet, in Ertenfo mitgerbeilt, und auf Recent, 
haben fie die Würfung gehabt, daß er die Gründe'des Verf. ganz 
unpartheyiſch durchau Pt und ihn für- vollfommen-gerecht: 
fertigt Hält. Im V. Abſchnitt vergleicht Hr. W. den Faſchienen⸗ 
und Steinbau, und erweiſt aus Schrifſtellern, practifchen Sys 
drotecten Erfahrungen und Gründen, daß der Kafchienenbau 
dem GSteinbau vorzuziehen fey. Der VI. und legte Abſchnitt, wel: 
cher von der Theorie der unterfehlächtigen Rörnmühlen, nach der 
Beobachtungen des Verf. ungeändert, handelt, iſt mit eben der 
Gründlichfeit ausgearbeitet, ald alle vorhergehenden. Der Verf. 
hat in einigen Aufgaben die Ars gezeigt, wie man bey den kind 
erech⸗ 
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Berechnungen. dieſes nüglihen Theils der Mecanif zu Werfe ge: 
ben muͤſſe, und dies alles auf einesleichtere und Faßlichere Art, als 
man es in den Werfen derjenigen finder, die diefen Theil ſonſt be: 
arbeiteten. Auffer der Grimdlichkeit, mit der alles bier Vorfont: 
mende abgehandelt ift, empfiehlt fich dies Buch auch noch durch 
die befcheidetie und befriedigende Art, mit der Hr. W. die ihm ge: 
machten Vorwürfe widerleat.. Die beygefüigten Kupfer, die der. 
Verf. ſelbſt vadixte, ſind ſehr deutlich, und ſtellen das Locale ge: 
nau vor. Die häufigen Druckfehler, die ſich ſelbſt in die Rechnun⸗ 
gen eingeſchlichen haben, werden dadurch hinlaͤnglich entſchuldigt, 
daß der Verf. dies Buch in einem Zeitraum von ſechs Wochen, 
und noch dazu unter den heftigſten Augenſchmerzen verfertigte, 
und erſcheinen ließ. 
| Kurze Nachrichten. 
Braunſchweig. Der zweyte Stadtprediger in Peine, Hr. 
.4 6: Gerice, iſt willens: Eine durch Benfpiele practifche 
umeifung zum vernünftigen Bibellefen, für den gemeinen Mann, 
anf ungefehr 78 Bogen in 8. heranszugeben. Der Subſcriptions⸗ 
preis, der bis ‚Michaelis 1792. angenommsen wird, iſt 12 gl. 
Auf Koſten des Verfaflerd, des Hrn. Prof. Kleine, iſt hier 
fürzlich eine Sammlung kleiner poeriicher und profaifcher Aufiäge 
in franzöfificber Sprache, zum Behuf eines Neujahrsgefchents für 
Kinder, unter dem Titel: Etrennes ou Miscellennies, aux amis 
de la vertu, de la nature &c. anf holländifchem Papier gedruckt, 
erfebienen, die fich durch das Geſchmackvolle nnd zugleich Zwecks 
mäßige ihrer Auswahl fehr empfiehfe. De 
.-. Herr Superintendent Dedefind zu Seeſen, bereird als theor 
logiſcher Schriftftefler bekannt, befchäftigt fich jetzt mir der Aus: 
arbeitung eines mit dem gegenwärtigen Zeitumfländen fehr genau 
verwandten Werfes: Ueber das Recht der proteffantifchen Regen— 
ten in Kirchenſachen, das ein Alphabet ſtark werden, und zu An: 
fang des Neuen Jahres, in der Fleckeifenſchen Buchhandlung zu 
Helmſtaͤdt herauskommen wird... | 





Berlin. Zur nächften Peipziger Oſtermeſſe 1792. wird eine 
neue , fehr ftarf vermehrte Ausgabe der fämmtlichen Gedichte 
unfrer, zu Anfang des Ottobers hieſelbſt verftorbenen Dichterin, 
4. E. Rarſchin, bey der die Edition von 17762. zum Grunde ger 
kegt wird, ericheinen. Ihre Tochter, die Frau von Klenfe, faſt 
mit. eben fo vielem dichteriichen euer und mit unweit mehr Fein 
beit in der poetiſchen Diction begabt, als ihre vrſtedene 
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glaube der Letztern Fein chremmolleres Denfmiak, Als eine mit Bolltandig⸗ 
Feit und Eleganz beforgte Sammlung ihrer eigenen Arbeiten in ne 
Können, um fo mehr, da unfer liebes Vaterland immer abgenrigter zu 
werden ſcheint, dem Andenken feiner großen Geiſter, und feinem eigenen 
Befübl für ihre Größe Morumente von böherm Werth zu errichten. Ci- 
rat. Leßing und Bafedom. Mit dem Bildmiffe der Dicäterin Arziert, wird 
Sn RT BI ı Alphabet ſtark, ı Rıbir. 8 gl, Vorausbejahlung 





Soͤttingen. Ein fehr willfommenes Werk, weldes ſchon derhalb 
die Aufmerkiamfeit des Geſchichtekundigen verdient, weil es Das erfte ift, 
daß diefen Shape hehe behandelt, wird unftreitig die von dem Eas 
nonifus Wolf in Nörten verfprocene diplomatifche SKiltorie des:@ichdfel: 
= un, die, mit 600 gedruckten Urkunden erläutert, zwey Bände einneh⸗ 

n wird, . 
Die Stelle des fo früh verftorbenen und fo innig bedauerten Mectors 
— Hannover/ hat der geſchickle Profeffor Krauſe in Fever wie⸗ 





Magdebmg. Bor einigen Wochen Rarb hier der durdy niehrere 
„Schriften, und nod> kürzlich durd die Herausgabe dei Brodfenttanmbuce, 
2 Theile, 1791. bekannt gemordene Profefior E. E. Keinhardt. 
_ Die dielige Handlungeſchule hat Fürzlich einen febr verdienten jungen 
"Mann, den Ari. Eandidat Kreug, in der Blüthe feines Lebens verloren, 





RZalberſtadt. Hr. D. Reinhard, bieheriger Lehrer der jungen Gras 
fen von Wernigerode, begibt ſich als Privatdocent nach Göttifigen. Bi 








Zelmſtaͤdt. Am roten Auguft v. J. ertbeilte der jeige Decan der 
smedicinifchen Facultät, Dr. Bergrath Crell, dem Candidaten der Medicin, 
Sen. Leonhard Schmid aus Lüneburg, und am rzten d. M., dem Hrn. 

int. Wilhelm Kels ays Liebenau, die medicınifche Doctormürde, ,. Des 
ritern Streitichrift führt den Titel: de nounullisfebris. galtiiex .fperig- 
bus ;.ded Zwehten: de carbone vegerahili. * 
Der daſige Stadtphyſicus D. Meyer, arbeitet an einem mediciniſch⸗ 
ptactiſchen Handbuche in alphabetiſcher — wie ſie Bernſtein in 
feinem beliebten Handbuche beobachtet hat. Das Ganze zerfällt in 2 Theis 
fe, wovon der eine [don gegen Dftern im Drud erſcheinen wird. 


: - Zildeoheim. Die Directorfelle am hiefigen Gymnaſium hat, nad) 

- Röppens Abgang, der Hr. Rector Weyer erhalten, welcher gewiß die Lies. 
be und Werthfbägung feiner „Untergebenen ım böhern Grade genieffen 
wird, als es nicht immer der Fall bey feinem Vorgänger war, 





— 


Sieſſen. Die Inauguraldiſputation unſers gel. Herrn Prof. Jaup 
de privilegiorum de non appellando S. R. 1. ſtatibus conceſſorum eſfectu quo- 
ad querelas uullitatis, quere las denegate 5. protractæ jüftiiie, mandato de ad- 
miniftranda juſtitia & ordinationes, it vor Forzem in einer zweyten Aus⸗ 
gabe auf fünf Quarsbogen bsy dem Univerſitaͤtsbuchdrucket Braun hier 
erſchie nen 2%. 1000" a ee ae 
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Gothaiſche | 
gelebrte Zeitungen 


Zwey und zwanzigſtes Stuͤck, 
‚ben 17ten Merm792. — 


‚Bey Earl Wilbelm Ertinger. 


Be 


Meny dem Verleger diefer Blätter iſt fertig worden: R ⸗ 
B liſten und kriegswiſſenſchaftliche Anekdoten von bes 
F ruͤhmten Feldherren. Erſter Theil, von Griechen und 
Römern. 1792. 250 Seiten 8. (16 gl.) So unendlich verſchie⸗ 
den die Taktik und zur Kriegsfunft der Alten von der neuern in 
unfern Tagen gebräuchlichen a7 ſo großen Vortheil kann gleiche 
wohl eine genaue Bekanniſchaft mit der alten Arr Krieg zu bren 
auch unſern Dfficiren und Gemeralen bringen; das Vergnügen 
umgerechnet, daß jedem nitterrichtefen Mann von-Metier die Les 
erüre der alten ui ehrifchen Brbeifteßer und der Gefchichefchreis 
ber, denen die Kriegskunſt groͤßtentheils nicht fremd war, ewaͤh⸗ 
ren muß. Da nun aber, fagt der Heransgeber dieſer Sams 
hung ‚nicht jeder Luſt und Zeit hat, eine "Reihe von Bänden all: 
einer Befhichtsbücher durchzuieſen, noch daß Intereſſante 
bſt aus den Quellen aufuſuchen, fo muß es jedem Liebhaber ange⸗ 
nehm feyn, dad Wichtigſte geſammeit und geordnet beyfammen: 
zu finden. Zu diefem Behufe fol gegenwärtige Sammlung merk 
wuͤrdiger Reden und Thaten berühmter Feldherren dienen, mwels 
he durch Beyfpiele, wie große Männer fich in gefährlichen Pagen 
zu helfen fuchten, und was für Stratageme fie dazu anmwandten, 
den Dfficier mit dent Gange und der Beſchaffenheit des Kriegswe⸗ 
ſens in verſchiedenen Zeiten auf eine leichte Art bekannt machen 
wird.” Dieſer erſte Theil enthaͤlt die vier Buͤcher Seatncnunlrn 
des S. 3. Srontinus, eine ſchaͤtzbare Reliquie des Alterthumsg, 
die gle hi Hier zum erftenmal in einem lesbaren Styl übers 
ſetzt erſcheint. Die beyden alten Weberfegungen von 1532. und: 
1578. find als gar nicht vorhanden zu betrachten; und auch die 
Kindiſche (1750.) kann mit Diefer die Bergleihung nicht aushal« 
ven. Die — *8 Bände u“ +» wiesder Herausgeber ER 
— c eiten 
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Zeiten näher ruͤckt, immer intereffanter werben. An Stoff kann 
28 nicht febfen, vielmehr wäre zu wuͤnſchen daß der Herausgeber 
eben des großen Reichthums wegen, ſich Fünftig nur auf vorzüg- 
merkwürdige und lehrreiche Reden und Thaten ausgezeichneter 
erseinfhränfen möge, - } peter 


4 


30 abi. 


Yoannis Alberti Fabricii Bihliorheca graca, five notitia ſcri- 
ptorum veterum Grzcorum , quorumcunque monunıenta inte- 
gra aut fragimenta edira exflant. Editio quarta, variorum curis 
ättiendatior, arque audtior curante Gortlieb Chriſtoph. Harles, ac- 
cedunt b. 7. A. Fabricii, & Chr. Aug. Heumanni fupplementa in- 
‚edita. Volumen primum. Apud C. M Bohn. 1790. XXVINI & 
887 pag. 4 maj. (6 rthlt.) ieſes Werk ift für den beutköen 
Fleiß amd für die dentſche Gelehriamkeit zu merfwürdig, ald daß 
wir, ‚wenn auch gleich etwas fpät,. dieſes erſten Bandes nach der 
vor 6 Jahren angekündigten nenen Ausgabe, in unfern Blättern 
micht gedenfen follten. Das erſte Volumen enthielt, fo weit es 
bier ericheint, ehemals nur 350, bier hat daffelbe 897 Geiten, und 
zwar in groß Quart, ba die alte Edition nur in klein Duart ger 
druckt war. Schon aus, diefer Auffern —— — man auf die 
erftaunliche Erweiterung des Ganzen ſchlieſſen. Der Hr. Heraus 
geber gibt mit diefer Arbeit einen redenden Beweis, daß ihm den 
ihm zuerfannte vorzüglihe Rang unter den deutſchen Litteratoren 
wit vollem Rechte zugehöre. Bon ihm ift diefer Band faft ganz 
bearbeitet. Die Herren Beck und Tiger haben nur wenig dazu 
geliefert. Verſchledene Hinderniffe verzögerten die Erfcheinung 
diefeß Theiles. Jetzt fol aber, was zu winfchen it, das Werk 
mit rafcherem Schritte fortgeben. Wenigſtens wird der zweyte 
Band, an dem fchon feit anderthalb Jahren gedruckt wird, ger 
wiß zur Oſtermeſſe 1792. —— werden. Das erſte und 
— Buch des Kabrizifchen Werkes iſt bier geliefert, fo daß Bas 

riz feibft, weil ed beynahe unmöglich war, dem Ganzen eine neue 
Form zu geben, unverändert blieb, und tbeils in dem Texte, theild 
in den Anmerkungen, durch Duadrathästchen die Ermeiterungen. 
eingefchaltet wurden. Diefe find mit einem Kleiffe angeoronet, der 
wahrbaftig Bewunderung errent, Beſonders bat die Sammlung 
der Handfchriften aufferordentlich viel Mühe verurfacht. Auch 
die Keihen der Ausgaben find durchgehends in befferer Ordnung 
aufgeſtellt worden. Bor allem aber finden mir unfers Erachteng 
das größte Verdienſt darin, daß ber Herr Hofrath die beynahe 
zahlloſen Arbeiten der Neuern überall unter Einen Geſichtspunkt 
gebracht, die Ueberſicht davon angegeben, und Die Nefultgte der 
emuͤ⸗ 


rı 


— — 203 


Bemuͤhungen in der beſſern Bebandlungsweile der griechiſchen 
Firteratur, welche unſern Zeiten gebuͤhrt, aufgeſtellet hat, fo daß 
man nicht blos fehen kann was, fondern auch wie über Gegen 
fände der griechiichen Gelebrfamfeit in dem legten Drittel des 
achtzehuten Jahrhunderts gefchrieben worden ift. Daß dabey das 
eigene Räfonuement des verdienftvollen Herausgebers nicht fehler 
ift-feicht zu erachten.. Die Artifel Homer, Hefiod, Aefop und Pp⸗ 
thageras, find Haupefächlich ſtark bereichert. Bey dem erſten er⸗ 
ftaunt man über den Fleiß, der alles dahin Gehörige zu bemerken, 
su fanmlen und anzuordnen mußte. Es if uun dem Hrn. Hofe 
warb nichts mehr zu wuͤnſchen, ald daß die gelebrien Männer, die 
ihm ihre Zevyhulfe verſprochen haben, gehoͤrig Wort halten, nnd 
- ihn hinxeichend unterfiügen mögen, damit diefed wichtige Werk, 
auf welches Deutichland in jeder Folgezeit wird ſtolz ſeyn dürfen, 
feiten und ununterbrochenen Fortgang halten könne. Weil die 
erite Hälfte-diefes Bandes ſchon vor einigen Jahren abgedruckt 
war, fo werdeu die feitdem Dazu na rear Supplemente 


in einem befondern Anhange demnächft folgen: 
* 1« i ; ⸗ 2* 
is Straßburgzg.. 


—3 * a ff echt 
's; . Hommage fait 3 l’aflemblee nationale de quelques id&es fur 
tn. vetement uniforme & raifonne, ‚3 l’ufage des. enfans, par M; 
Fauf, Dodteur en mödecine. Diefei ihres Zwecks wegen merk 
wuͤrdige, und jerzt wohl in Srankveich , mehr ald irgendwo, Ein? 
gang und folgenreiche Aufmerffamteit findende Schrift: (von 52 
Seiten gr. 4) it herausgegeben von Hrn. Andreas Meyer Sohn, 
unp auch von ihm mit einer einleitenden Analyfe des idẽes de Mi 
Fauft verſehen. Weder eine Ueberſetzung, noch einen ganz ·voll ⸗ 
ſtaͤndigen Auszug der im verwichenen Sabre erfchienenen merf? 
würdigen Schrift des. Herrn Hofraths D. Fauſt: "Wie der Ges 
ſchlechtstrieb der Menſchen in Ordnung zu bringen, und wie did 
Menfchen beffer und glücklicher zu machen;”’ darf man hier erwar⸗ 
ten. Nur die Hauptzüige dieſes deutſchen Products hat Hr: Mey 
er, ein Freund, des Hrn. Hofraths, der franz. Rationalverfammn 
fung zur Prüfung und. Beherzigung vorlegen wollen, umd' 
mehr ald bloffer Bewilligung des deutichen Berfafer? votlegent, 
dürfen, denn die diefer kleinen Schrift vorgefegte Dediation a 
die franzöfif. Nat. V. ift von dem Hrn. Hofr. Kauft ſelbſt. Dei 
Grad der Aufmerkfamfeit, welcher der Schrift des Hrn. Hofvartd 
Fauft in Deutfchland bisher geworden ift, darf man zwar —* 

ering anſchlagen; obgleich auſſer einer kurzen Anzeige im’ dieſen 

Attern und. dev deutſchen Zeitung ; auffer einen wenig in Umlouf 
gebrachten. päbagogifden?Brbenfin BR Directors ger 

ii | & auffer 
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auſſer den Aeuſſerungen einiger Aerzte in dem Anzeiger durch Hrn. 
Rath Beckers Motion veranlaße, auffer einem Auflage des Hrn. 
R. Bertuch im 10. Stücke des Journals des Luxus und der Moden, 
und einer Anzeige in der Gört. nel. Zeit. noch fein anderes gelehr⸗ 
tes Blatt der Fauſtiſchen Schrift gedacht hat. Rec. glaubt jedoch 
nichts —— zu thun, wenn er die Hauptmomente dieſer 
franzoͤſiſchen Schrift hier aufſtellt, und ſich nicht auf bloß allge⸗ 
meine — derſelben mit der deutſchen Schrift des Hru. 
Hofr. Fauſt einſchraͤnkt. Die franz. Schrift fängt an mit Betrach⸗ 
tungen und. Winfen über eine gute phyſiſche Behandlung der 
Kinder, gleich wichtig für das Individunm und für den Gtaat, 
deffen brauchbaren ‚ ſaft⸗ und Eraftvollen Mitgliede es heranwach⸗ 
foll. Unter die Dinge, welche der, dem Gange der Natur zu 
ge, verhältnigmäßigen Entwickelung und Ausbildung: faft aller 
eile des menfchlichen Körpers, befonders aber— zum immieder: 
bringlichen Schaden und: Nachtheile der Kinder — der Zeu: 
gunoasaeie des im Wege ſtehen, gehört vorzüglich die 
isherige Kinderkleidung: | Aufgezaͤhlt werden die nachtheiligen 
Einflüffe diefer Bekleidung auf Leib und Geele des Kindes. Die 
Kinder werden bisher den Erwachſenen gleich gefleidet. Mode 
und Ueppigkeit verdrängen auch! bier empfehlenswerthe Einfalt, 
und nothwendige Bequemlichkeit : Die Kinder werden angeführt, 
nichtsbedeutende Nebendinge zu überfchägen, und eingekerfert in 
die bisherige Kleidung, hier gedrückt, dort geipannt, überall bes 
ſchwert, fünnen fie nicht mit der ganzen Breoneit fih regen— ih: 
re 2ebhaftigfeit wird gehemmt ‚ja wohl eritictt. Der beilfame 
Einfluß der Luft auf den aanzen Körper geht bey den bisherigen 
V ngen und: Einzwaͤngungen verloren. Die Ausduͤnſtung 
wird unordentlich. Der heilſame Genuß des falten Bades 
erfchwert: "Der Zweck der Natur, die die zurückführenden Gefäß 
fe der Oberflaͤche des menfchlichen Körpers ganz nahe gelegt hat, 
um zugleich Abkühlung durch die und umfpielen follende Luft zu 
bewürfen, wird vereitelt. Die Bruft wird verengt, das Herz fann 
nicht ſo mächtig und frey feblagen. Die Kinder des Landvolks 
werden meiſtens mit den abgetragenen Lumpen ihrer Eltern. x. 
mit: getragenen Zeugen, die voll’Unreinigfeiten, (oft voll Krank⸗ 
Bee aan zu ſtecken, bekleidet; und dem fruͤhzeitigen Verderb⸗ 
niſſe der te, und allerley Krankheiten werden dadurch Thuͤr 
und Thor geoͤfnet, zu geſchweigen, daß ſich an die Ausfuͤhrbar⸗ 
keit der Ausrottung der Blattern, der Malern; des Schar⸗ 
lachfiebers, des Keichhuſtens, der Kraͤtze und anderer Plagen, 
die der Dumme, Muth⸗ und Gedankenloſe fuͤr nothwendi⸗ 
ge Uebel haͤlt ⸗ wozu er noch gar wohl Läufe und Grind zählt — 
auch: min) mit einemmerbeblichen Grade vom Vertrauen: denfen 
lieſſe. Der Kopf; welchem ohnehin achtmal mehr Blut aufrömg 
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als andern Theillen des Körpers, der Kopf, reichlich mit Haa⸗ 
ren bewachſen, wird ängfklich bedeckt und verhuͤllt; und der Halg 
mit Tuͤchern und Binden umſchnuͤrt. Das Gehirn von Ueberfül: 
de des Sluts gedrückt, macht den Menfchen schwach, umm, unbe: 
lebt, Ichaafföpfig, —6 Ueberhaupt iſt der 
"Körper in der bi 


aͤndig ausgefegt Find / Jeitiget Sie, durch die Hofen in 
Begend des Körpers beitändig unterbaltene Wärme, dem 
Naturzwectegerade zuwider, die Saamenabfonderung, und lorkt 
vor; der —— Deutſchland nnd Frantreich vor dem 14 bis 16ten 
äfte.dahin, die, nach dem Zengniffe Hallers, wieder dem 
erjen jugeführe werden. Die durch die Hofen bewürfte Wärme 
erichlafft jene ganze Gegend des Körpers, und ift wahrſcheinlich 
Schuld an der Schwäche der Bauchringe; mithiman den fo haͤu⸗ 
figen Brüchen, welche für Franfreich zu 1 50000 angefchlagen wer: 
den. Ohngeachtet der Möglichfeit des den Menfchen wahrlich 
unoluͤctlich macenden Bruchs, und anderer — — und 
Berſtuͤmmelungen, läßt die Natur dennoch die Hoden. urch die 
Bauchringe hervortreten, und lagert fie aufferhalb des warmen 
Leibes. Zeuaniffe aus Kolfinc de partib, generat. Paulini 
obferv.— Diemerbroof anatom.— Baubini theatre, anatom.— 
Spurig (permat.— von fich aus zeichnender Geilheit folcher Per: 
fonen, bey denen die Hoden nicht durch die Bauchringe hervorges 
regen waren, werden aufgeftellt. « "Der gereiften Gtärfe und 
Mannfraft der unbehoferen ergfchortem, (bey fchlechter Koſt und 
Haberbrode) wird im Gegenfag gedacht. Kuͤhl follen alfo 
wob Hoden bey Rindern'gebalten werden; und ein nicht 
undentlicher Wink der Natur hierzu liegt auch in der Einrichtung, 
Daß, fobald innere Reife diefer Theife eintreten foll, fie für eine 
Bedeckung derſelben ſorat. Weſentlich tragen die Hoſen bey, 
Die, Runder fruͤhreif zu in Durch eine dem Stande der 
Kindheit angepafte, und den Abfichten und dem Gange der Natur 
gemaͤſſere Kleidung ‚wird dem Srühreifen der Kinder vorgebeugt, 
und zugleich) verhindere werden, Daß weder fie ſelbſt fich fchon zu 
— rechuen, noch daß fie von andern vor der Zeit 
barunser erhoben; und naturwidrig verfchranbe werden. Nie wer; 
den aus den Fleinen Menſchen beyderley Geſchlechts vollſtaͤndige 
en werden, wenn fie nicht gehörig Kinder waren. Wohl 
| fie ihre Jugend in Findlicher Unbefangenheit, in bei: 
ever. unfehnloiger Ruhe aa wenn fie mit wi 
Hl 3 tu 
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tull ſagen Können: multa fatis Ju! Laßt ung daher (hier kommen 
mut die weitern Kanflifchen Worfehläge, jedoch nicht in gefestich 


- . jmperativiicper Form) die Kinder auch Durch Kleidungsart ficht: 


bar unterfcheiden von den Erwachienen laßt und einen Stand 
der Kindheit wieder einfubren, und ibn ſtempeln. Der Knabe g& 
höre dieſem Stande. bid-ins 4te Jahr an, das Mädchen bis ing 
zmölfte, Be gu diefern Alter geben Knaben nnd Mädchen gleich 


gekleidet.; Allgemeine Gleichbrit der Kinderkleidung (Mationalfins - 


dertracht) wirde.die urfprüngliche Gleichheit unter Den Menfchen 
den Gemürbern einprägen. Ver phpfiſche Zweck der neuen Kin⸗ 
derffeidung ſey: Dem Gange der Natur In der verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Eutwickelung nnd Ausbildung der Theile ded Körpers micht 
im Wege au fteben z der Katur nicht vorzugreifen durch Bewuͤr— 
fung von Krübreifbeit 5. fie bindere ‚den eyen Zugang der 
zum Körper, und ihren heilfamen ** Einfluß auf 
felben nicht. Die neue Kleidung ſey Auftig, leicht, beguem, br 
fach, reintich und wohlfeil. Verbannet ſeyn die Hoten ; daun 
wird die Saamenzeugung zwey bis drey Jahre fpäter erfolgen— 
et großer Gewinn I—— Ülle Bedeckungen des Kopfes, alle Verbük 
fungen der Bruſt, alle Umſchnuͤrungen des Halfes etc. alle Gürtel 
fallen weg; alles was druͤcken/ besngen, den freyen Blutumlauf 
behindern kann werde, vermieden. Die Kinder geben demnach 
‚mit bloffem Kopfe, bloſſem Halie und bloffer Bruft; fie tragen ab: 
gefchnittenes Haar ohne Friſur und Puder. Das Hemd fey weit, 
yorm auf der Brust offen, mit weiten wicht zugefnöpften Ermeln 
verfehen, die. nur bis zum Ellbogen reichen ; e8 endige tiber dem 
@nie. Im Sommer tragen die Kinder über diefem Hemde einen 
finnenen Kitteh),; etwa blau uud weiß geſtreift. Dieſer Kittel 
reicht nicht uͤber die Knie, hat Ermel die dis zum Ellbogen gehen, 
t auf der Bruſt offen, und der Ausſchnitt daſelbſt wird nicht zu⸗ 
— 2— m Winter werde unter dem linnenen ein woßlener 
ittel von gleihem Schnitt und Größe getragen. Die Strümpfe 
reichen nur bis an das Knie, welches unbedeckt bleibe. Am Som: 
mer if es gut, die Kinder baarfuß ‚gehen zu laffen. Die Schuhe 
haben niedrige Abfäge,, Vom swepten Jahre an gehen die Kin⸗ 
der in diefer Tracht. , Dieſes if der Anhalt einer Schrift, deren 
Wurtung in Frankreich mit Kecht unſre Nengierde ſpannen kann. 
Es kann wohl ſeyn, daß aus Frankreich, welches ung bisher fo 
manches Muſter von Affanz und Firlfanz geliefert bat, num mit 
der Zeit wuͤrdigere nachahmenswerthere Muſter, ſtatt oder neben 
den Modepuppen aus dem Palais Royal xc. und zukommen. Art 
gehängt And, diefer Fleinen Schrift noch Stellen aus Montaigne, 
Kouffean, Savary, Da diefe Schrift ſich blos auf Reform der 
KinderFleidung einihränft, fo Fanır ihr die Wealaffung deffen, 
was der. Hr. Haft. Fauf in feiner deutſchen Schrift zur Emn ſen 
ung 
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lang des falten Babes; beſonders für die Jugend, geſagt hat, nicht 
woht im Vorwurf gereichen. 




















une . Kurze Nachrichten, ; 18 
Welangen. Am sten Janunar, als dem Sterbetage des feel. 
eh. Raths und Directors der Kaiſerl. Akademie der Naturfor⸗ 

(der, len von ——— welcher bekanntlich gedachter Aka⸗ 
demie ein anſehnliches Pegat in der ruͤhmlichen und gemeinnügt: 
gen Abficht vermacht hat, Daß von den ntereffen deffelben alle 
uven Jadte eine „wichtige Preißfrage aus. der practifchen Arzuey⸗ 
gelahrbeit aufgegeben. werden möchte, verſammleten lieb die, hier; 
anweſenden Mitglieder derfelben: ‚Der dermalige Praͤſident bra 

te zuvoͤrderſt den Inhalt der von feinem Vorfahren ; unferm:vert 

—34 Delius 1759. durch den Druck. befannt gemachten Noti- 

tia legati, qua vir dum viveret perilluflris rel. Cothenids Acad. 

Imper. Natur& Curioforum liberaliter profpexit cet. fürzlich in’ 

Erinnerung, und zeigte an, Daß auf.die in derfelben —— 

und im Movember 1790. wiederholte erſte, den richtigen Begriff 
und die zweckmaͤßige Behandlung der Krankheiten dererſten Wer 

e berefene Preisfrage, mit Ablauf ded'gefegten Termins im v. 
. fünf Beantwortungen eingegangen ſeyn, und’jegt nach: geſche⸗ 

bene Prüfung , und durch ſchriftlich angelegte und uͤberſandte 
timmen der Richter beſtimmt werden ſolle, welcher Beantwor: 

tung die goldene mit dem Bruſtbilde des Stifters bezeichnete 20 

Dukaten ſchwere Preißmedaille, und welche die fuͤr das Acceßit 

mit dem nemlichen Stempel geprägte ſilberne Medaille verdiene: 
babe. Die goldene Preißmedaille erhielt (mie wir ©. 136. dieſer 
Zeitung dv. %. ſchon angezeigt haben) Hr. D. G. Chr. Th. We⸗ 
ekinnd, Churfürfti. Mayınz. Hofrarh und Leibmedſcus, auch Prof: 
der Arzneywiſſenſchaft in Maynz, das Acceßit erhielt aber Hr. D. 
Gerb. Ant. Gramberg, Heriogl. Divenburg. Eanzleyratb, und, 
und Hof: und Dilitairınedicus in Divdenburg, und Hr. D. Corne⸗ 
lius Job. Dos im Haag. Ä 
Zu Braunfdyweig ift im der Schulbnchhandlung die pe 

Auflage'von Hrn. Hofr. Schnauberts zu Jena Kommentar über. 

die Böhmerifchen principia jur. feud. auf 248 Geiten in 4. 1791. 

erfchienen, welche hin und wieder vermehrt und verbeffert iſt. 

Esendafeltft ‚ft auf 3i2 Geiten in 8. der neunte Theil von 

Hrn. Campes Sammlung intereffanter Reiſebeſchreibungen für 

die Jugend herausgefommen. Er enthält des Capitain Wilſons 

Beſchreibung dev Palos⸗ di Dekn:: Infeln, nach dem enaliichen 

Driginal des Hm. Keate. Er hat ung die Fortfegung don * 

Er en . asıten 





20. m 
‚ welcher befanntlich Feind Reiſe nach —* bis zu feiner Ans 


— ſelbſt enthält, nicht geliefert, weil das Publikum mit Schrift 
un am ‚ m eiierert, 
über Frankreich abaehin fon überfmemme il. . 


— 





In Marburg wird nun auch ein —— — errichtet, und 
der Hr. Superintendent und P ufti— gewiß einftädtiger Mann 
Balır-, iſt — deſſelben mit 100 Rihlr. age ernannt Po 





rr Ganonicus Gleim iſt von dem önige 
ien, w — ſeiner über die ee ten eine * Mr 
brillan en Rind, mir Sr. Majeſt. Namenszuge, beſchenki wo 

a a a 


m —— December des an —* eißite 
> * Advocat J. E. Schete in —* 
ine Probefrift führt den Sn. De juftis'limitibus 
—— ceſlioni pofitis, 
— * nd. M. erhielt der Candidat Weinede aus: Sit 
an der F oieuilhen Bäcultät, dem Den. Erath Mei nd 
han: * Differtation handelt?, de Hyſteria 
Hr. W. Meyer arbeitet -an einer metri dh Ueberfegung der Bus 
ches Hiob, der er erflärende Anmerkungen bevfügen wird. . Das Ganze 
wird ı Alphabekigr. 8 Hark, und gegen Johannis d. I: — Ir 
— ——— Id. ch 
„Bussen. * verlaue, daß der zum — —— 
erſt nach —— bier einireſfen und den 22jte en 
art ee Te Annan regt halten wer 
ogifhen. ——— it folgende Nrineching, 
n worden. nor pflegen die jungen Theologen, die ſich be 
di gen Dberconfiftorium wollten eraminıren fallen, zu Oftern und an 
elis anhero zu fommen, und zu warten, bis fie zum Eramen aufgefordert. 
wurden. . Mancher hatte, da die Anzahl derfelben immer Man greß war, 
das Unglüd, ohnverrichteter Sache abreifen zu müffen. Um diefem abzu⸗ 
(fen, folk Fünftig jeder feine Supplif einfdiden, und es wird. ihm der 
ag, wenn fein Eramen vor ſich geben fol, ſchriftlich gemelder werden. \. 





. Worms Am zıflen Tanuar ftarb hier der vierte evangeliſch tutbes 
* Pfarrer, Hr. Job. Bar! Raumeyer, in einem Alter von un 

ahren. Er gehörte zu der Fleinen — aufgeflärter Prediger 2 
*7 ſich bey laͤngerem Leben gewiß große Verdienfte um feine. einde, 
ermorben baben. Aus feiner Feder iſt, fo viel wir miffen, nichts in du. 
biıfum gefommen, als eine bep Gelegenheit der Wahl einıger Magiftrars- 
perlonen hier vor zwey dd * ten. gehaltene Yredigt, die fein Greund, der 
Sr. Pfarrer Zeres in Bechrbeim „ zum Drude befördert hat. 


‚Seeyburg. Der bieherige Prö Vröfectus des hieſigen Generolſeminari⸗ 
umd, Hr. Leonhard Zug, ift zum Profeſſor der drientaliſchen Sprachen, 
der ihdifchen Alterrhümer und damit sefännncnpangennen fitteratur bep 
unferer hoben: Schule ernannt worden. 


(Zierbey das ıte Stüc Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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Gothaiſche 

gelehrte Zeitungen 

* ; Drey und zwanzigſtes Stuͤck, 





“Bey Carl Wilhelm Ettinger. 





karrons tragifh=Fomifche YIovellen. Bey J. G. €, 
Wittekind. 1791. 280 Seiten $. (16. 91.) Gfarron war 
| befamurlich einer der wigigften Köpfe in.dem golden Zeit 
alter Frankreichs unter Ludewig XIV. und es haben fid; no ) vier 
1e feiner bons mots bis jegt erhalten. Go fagte er auf feinem 
Sterbebette, ald alle Umftehenden „meinten, ihr werdet lange 
wicht fo viel über mich weinen, ald ihr über. mich gelacht habt, 
Er mar klein und verwachfen, und man behanptet, daB verwach⸗ 
fene Leute wigig find, fo mie Huart dieſes von den dicken Renten 
fast. Was ihn noch berühmter machte, war feine junge fhöne Bats 
tin, die nach feinem Tode nırter dem Namen Maintenon Maitreffe 
des Königs wurde. Auſſer dieren Novellen hat man einen foge: 
nannten Fomifchen Roman von ihm, worin die Begebenheiten efr 
ger hexumzieh enden Bande Kemödianten fehr lannig erzählt wer⸗ 
den. Beyde find einigemal ins Deutfche irberfegt worden. _ Nor 
vellen find eigentlich) eine paniüihe Erfindung, und enthalten ur 
ze Piebeögefchichten, die thetls traurig, theild luſtig gu lefen find. 
Die bier befindlichen find: "Die vergebliche Borficht.” Ein fpa: 
nifcher Edelmann, weicher glaubt, daß ale gefcheute Frauen ihre 
Männer betrügen , beyrathet eine Damme. ber diefe thut aug 
Dummbeit, mag jene aus Liſt thun. "Die Scheinheiligen.“ Ei 
ne Bande Betrüger, die viele böfe Thaten ausüben, aber endlich 
weiſtens ihren verdienten Lohn empfangen. "Der unverfchuldere 
Ebebruh.” Diefe Geſchichte iſt ziemlich tragifch. "Mehr Tha⸗ 
gen ald Worte.” Ganz in fpanifhem Geſchmack, fo wie auch die 
legte: "Der befirafte Beig”, welche fehr komiſch iſt 
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-  Reipzig. 

. Ne I. Bibliothef der neueften Reifebefchreibungen 
gHter Bänd, oder wie auf einem andern Titelblatt angezeigt üb 
Philip 8 Reife nach Ren: Süd: Waledy nebft Nachrichten v 

gli chen Colonien auf Port Jackſon und der Norfolfs; Anfel, er: 
fie Abtheilung, 224 Seiten. Philipps Reife nah Neu-Suͤd Wa: 
led, nebſt Nachrichten von einigen neuen Entdeckungen in der 
Suͤdſee, zweyte Abtheilung, die Zagebircher einiger Dfficiere von 
Philipps Flotte enthaltend, mit erläuternden Kupfernz +94 Get: 
ten, aus dem Enalifchen. 8. Bey C. Weigel und A. G. Schnei— 
der. 1791. (sth). — 5 
Berlin, 


nt, ; 

Hr. U. Sammlung det beften und neueften Reifebe: 
fhreibungen in einem ausführlichen Auszuze, worin eine 
genaue Nachricht von der Religion, Regierungsverfaſſung, 
ae Sitten, Klaturgefhichte und andern merkwür— 

igen Dingen verfchiedener Linder und Dolfer, gegeben 
wird, Aus verjhiedenen Spraden zufanınengerragen, 
Ein und dreifiigiter Band, oder neue Sammlung der beſten ꝛc. 
Eiebenter Band, mit einer Charte, bey Auguſt Mylius. 1791. 
620 Geiten ing. (ırtbir. 8 gl.) . 


— Leipzig. 

Mr. III. Neue Beytraͤge zur Völker: und Laͤnderkun⸗ 
de, zter Theil, oder Auswahl Eleiner Reiſebeſchreibungen und 
anderer ftatiftifchen und geograpbifhen Nachrichten. Yunfe 
zehnter Theil. Bey Friedrich Schneidern. 1791. 274 Seiten $. 


(10 gl. 
Ebendafelbft. 


Pr. IV. Neue Bepträge zur Voͤlker- und Laͤnderkun⸗ 

de, berausaegeben von N. C. Sprengel, und J. Forſter. 

* 5 Bey Paul Gotthelf Kummer. 1791. 300 Seiten 
8 (ıg al. 

Unter der Vorausſetzung, daß ed unfern Lefern angenehm 
feyn werde, eine allgemeine Leberficht von den in mehrern zeither 
erfchienenen Sammlungen von Reifebefchreibungen enthaltenen 
Auflagen: zu erhalten, haben wir vier dergleichen bier zuſammen⸗ 
geitellet, um dureh eine kurze Mittheilung des. Inhalts derfelben, 
diefen Zweck gu erreichen. 

„ Nr. I enthält, wie oben bereitd angezeigt worden, die merk 
wuͤrdige Reife des Kapitains Philipp, deren gefchiskter, der — 
5* undi⸗ 
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Fundiger Ueberſetzer, das was im Deiginal nur ben Seemann oder: 
die -brietifche Nation -ausichlieffend interefiren konnte, wegließ, 
und ſich dadurch ein deſto groͤßeres Verdienſt um das deutſche Pırs 
blikum erwarb, da er ihm ein Werk lieferte, das in jeder Ruͤckſicht 
eine durchaus intereſſante und angenehme Unterhaltung gewaͤhren 
muß. In der erſten Abtheilung findet man die Befchreibung der 
Reife des Gouverneurs Philipp nach Neu Suͤd⸗Wales, mit zwey 
Kriegsfregatten, drey Proviant und ſechs Transportſchiffen, auf 
welchen ſich auffer 28 Soldatenweibern und 17 Kindern, zız Ber: 
fonen vom: Militairerat „ und 778 Verbrecher , 558 männlichen, 
und 220 weiblichen Geichlechts, befanden, ferner die Erzählung feis 
ner glücklichen Anfunft und Niederlaſſung auf Port: Jactfon, fo: 
wieaud der Errichtung, einer anderweiten Colonie auf der Nor— 
folfdinjel unter Anfuͤhrung des Lieutenants King. Den Inhalt: 
der zweyten Abtheilung wachen Folgende intereſſante Auffäge: 
DShortlands Lagebuch feiner Reife von Port Jackſon nach Ya: 
tavia. b) Watts Tagebuch feiner Reiſe von Port-Jackſon nach 
Macao. c) Marshalls Tagebuch feiner Reife von Port Jackſon 
nach China; uud Gilberts Tagebuch feiner Reife von Neu: Side 
Tales nach China. ' 
ir Me, Il liefert zwey merkwuͤrdige Neifen, deren Driginale 
dem großten Theil unſrer Leſer bereitd befannt feyu werden, in 
einem Auszuge. - a). Heinrih Smwinburne Reifen durch beyde Sie 
eilien in den Jahren 1777. 1778. 1779. 1780. b) Herrn Ritters 
von Bourgoing nene Reiſe durch Spanien, vom Jahre 1782. bis 


1788. Ä a — 
r. III. enthalt 7 Aufſaͤtze, von welchen der dritte bereits 
im Bernilchen Magazin, der 6te und Fe aber im Pitteratur und 
Bölferfunde vom Fahr 1756. abgedruckt worden find. Gie find. 
folgenden Sue 1) Reiſe durch einen Theil des Berniſchen 
Dberlandes, im Auguſt 1783. von einem Luzerner, Wir wunder⸗ 
ten uns nicht wenig, ein ſoſches Product in diee Sammlung auf: 
enommen zu ſehen, da es in einem ſehr fchlechten, aͤuſſerſt fehler, 
aften Stul’gefihrieben iſt, und nicht eine einzige intereffante Bes 
merfung, mit einem orte nichts enthält, was für die auf Leſung 
deffelben gewendete Zeit nur im geringiten ſchadlos halten Fünnte, 
2) Reife durch dad Graubuͤntner and im Fahr 1784. ein Bruch: 
ſtuͤck vom Herrn Bridell dem Iüngern. 3), Reife durch die Alpen 
und das Wallisland. 4) Meber eine Reiſe dur das Hftliche 
Deutſchland im Winter und Frühjahr 1786. in gut gefchriebenen 
Driefen,, die wichtige Bemerkungen enthalten. tatt oͤſtliche 
muß es aber. weftliche heiffen. & Hauptmann Wiedeburgs Bes 
kbreibung feiner merkwaͤrdigen Seereife von der Mündung der 
Eibe bis. nach Gibraltar, am Jahr 4776. it wegen der Gefahren, 
die der Hauptmann mit feiner Mannſchaft ausſtehen mußte, ſehr 
oo Od 2 interef: 
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intereffant. 6) Nachrichten von der Halbinfel Korea im Aften. 
7) Nachricht von den nen entdeckten, im flillen Meere gelegenen 
Sandmwichsinfeln. Der unter Nr. IV. oben angezeigte ste Theil 
der neuen Bepyträge ıc. enthält theild Kortfegungen der in vorher: 
gehenden Theilen befindlichen Auffäge, theils neue Land und See 
reifen. Zuerſt folgt die Kortiegung von Leffeps Reifen durch wie 
Wuͤſtenehen des ruffifchen Afiens, von Yamsk nach Ochotsk und 
von dort nad) Jakutsk, die, wie der Anfang, voll intereffanter Ber 
obachtungen ilt. Das 2te Stück enthält ven Befhluß des im 
dritten Theile angefangenen Tagebuchd von Indien, durch Klein 
Alien, durch den Herrn Hovel. Im dritten ift eine Bofchreibung 
der Unternehmungen der brittifchen Geſellſchaft zur Beforderung 
der Entdeckungen im innern Afrika, ingleichen die Geichichte dieſer 
für die Erdkunde fo wichtigen Socletaͤt, was ſelbige von den bey⸗ 
den nach Afrika ausaefandten Männern, Ledyart und Zus, er⸗ 
warten fonnte, und was bisher durch dieſelben im intern Afrika 
entdeckt worden ift. Leider wurde Hr. Ledyart, der die iu einem 
ſolchen Befchäfte erforderlichen Eigenfbaften, Muth mit Vorſicht 
verbunden, ausdaurende Beharrlichfeit, Beobarhtunasaeilt in ho— 
bem Grade beſaß, und folglich die Geſellſchaft zu arogen Erivars 
tungen berechtigte, in Saito durch den Tod von diefem Schau⸗ 
plage abgerufen. Den Schluß macht endlich des Pieutenants 
Bligh Bericht von dem Aufruhr der Equipage des Schiffs Bouns 
tu, dag unter feinen Befehlen 1787. ausaerüftesr wurde, um 
Brodbäume von Drabeite nach den englifchen Zuckerinfeln zu 
bringen. Der größte Theil der Matroſen, die den verführerifchers 
Keigen von Dtaheite niht mwiderftehen konnten, bemächtiate lich 
des Schiffd, zwang den Befehlshaber mit 18 Perionen, in einem 
sfnen Boote, Färglich mit Lebensmitteln und andern Vorraͤthen 
verfehen, fich Dem weiten Ocean anzuvertrauen, damit fie in den 
Meereswellen ihr Grab finden mochten. Das Boot war mderfen 
fo glücklich, nach tanfend uͤberſtandenen Gefahren, bey der Inſel 
Zimor zu landen. Der Befchluß diefer merkwürdigen Reife wird 
im 6ten Bande folgen. 


Leipzig. 


Bey Cruſins iſt erſchienen: Beyers Magazin für Predi⸗ 
ger, sten Bandes ztes Stuͤck. Dieſes Magazin, deſſen Baͤn—⸗ 
de und Stuͤcke wir jedesmal angezeigt haben, erhaͤlt ſich noch im⸗ 
mer in feinem entfchiedenen Werthe. Im gegemwärtigen Stuͤcke 
haben ung die mit Pf. unterzeichneten Predigten, ihrer Popularität 
wegen, vorzisglich gefallen. Kolgendes zur Probe ans einer am 
Schluſſe des Tahres gehaltenen Predigt. Wie tm Allgemeinen, 
fo auch in den Schickſalen einzelner Menſchen. Keiner — 
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Ber Borforge und _Riebe des Negiererd aller Bölfer und aller 
Schickſale ausgejchloffen ; jedem erwies er unzählich viel Gute; 
er ließ über jeden feine Sonne aufgehen, ließ regnen über Gerech: 
te und Ungerechte. Und war er ed nicht; der uns under Reben, un: 
fre.Befundheit und unire Kräfte erhielt, der und Beruhigung im 
Leiden und in den Widermwärtigkeiten diefes Lebens finden ließ? 
Mar er e8 nicht, der immer und allenthalben alles wohl machte ? 
kaßt und dies alles erwägen, und und zum Danfe gegen Bott für 
die unzähligen Wohlthaten ermuntern! Laßt und aus diefer Ber 
trachtung den Troft behaften, daß, wenn auch alled um uns ber 
und verlaffen will, ſeldſt die Kräfte der Natur einander zu widers 
fireiten ſcheinen, wenn alle unſre Bemühungen nicht den erwuͤnſch⸗ 
sen Erfolg haben, den mir ung vorftellen, wir doch aus findlichens 
BDertrauen auf den. hoffen fönnen, der alle nufere Wünfche fens 
net, und allen unferm Bedürfniffen abhelfen kann. Ihm wollen 
wir unfere Schieffale ruhig überlaffer, und nicht Ätgftlich bey fo 
manchen Borfällen: diefes Rebens ſeyn, fondern immer bedenfen, 
daß ohne den Willen des Regierers aller Schickfale, und nicht dag 
geringſte Hebel begegnen kann. Vergiß nicht, Geele, deinen Gott, 
en er an dir gethan; verehr' und halte fein Geboth, und ber’ ihn 
ewig an. | 


Breßlau und Hirfchberg. 


Bey Johann Friedrich Korn dem Altern find erſchienen: Die 
Briefe des Apoftels Paulus (den an die Hebraͤer ausgenoms 
men) von morgenländifdyen Kedensarten möglidyft gereis 
nigt, in vollig verftändlidy deutfche Spradye uͤberſetzt und 
mit dem jedesmaligen Jnhalte genau verfehen. 1791. 318 
Seiten gr. 8. Ca rebir.) Wer die pauliniſchen Briefe nicht eigents 
lich fiudieren, oder wenigftend bey einzelnen Stellen nicht eben eine 
weirläuftige Unterſuchung nachleſen will, fondern nur eine deutli⸗ 
he, umferer Sprache und Denfart angemerfene Ueberſetzung fire 
die Erklaͤrung diefer Stellen wuͤnſcht, dem-wird in gegenwärtiger 

gr wenig zn wünfchen übrig bleiben. Man geräth bey 
keſung schwerer Stellen würflich oft auf den Gedanken, daß man 
nicht die pauliniſchen Ideen vor fich habe, ſondern, daß der Verf. 
feine eigenen Meinungen untergeſchoben, und bios einige Wörter 
und Sedanfen des Originals entlehnt habe; fo ſehr ift jede Spuhr 
des Drientalifmns, fo weit er verdrängbar ift, verdrängt, und fo 
febr iſt Sprache und Auseinanderfegung der Sache unfrer Spra— 
he und unſrer Vorſtellungsart angemeſſen, ohne daf jedoch wor: 
auf es bier am meitten.anfömmt, der Ginn und das Driginelle 
der Gedanken verloren geaangen wäre. — „ Frevlich bringe es die 
Dinwegräumung u Anstrüde, wenigiieng in den 
j A 3 mer: 
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meiften Fuͤllen, von ſelbſt mit fich, daß diejenigen Gedanken, meh 
che oft ganz morgenländifch find, Durch Paraphrafen ergänzt 
werden müflen, und ſchon Dadurch rechtfertigt fich diefe Art der 
Ueberſetzung, oder vielmehr der Erklärung, vollkommen; zumal, 
da gegenwärtige Umfchreibung durch Beſtimmtheit und Gründs 
lichkeit fich vortheilhaft auszeichnet. — Go viel Mühe indeß auch 
der Verf. eben darauf, daß nichts verloren gehe, und nichts hinzu 
komme, verwandt zu haben fcheint, fo wenig Eönnen wir ed doch 
täugnen, daß manches Wort, und mithin auch mandyer Gedanke, 
durch jenes fichtbare Bemühen, Fein morgenländifched Wort und 
feinen morgenländifchen Gedanken einzumifchen , erfchtweret und 
verdunfzit worden it. Mir zählen dahin das Wort: iss, wel⸗ 
ches der Verf. beynahe beftändig durch - Vertrauen überjegt und 
erklärt hat. Es gibt in unfrer theofogifchen Sprache, unſers Be: 
dinfend, manche gangbare Wörter, die eben fo, wie Wörter aus 
fremden Sprachen, zu einheimiſch geworden find, als dag man bey 
einem andern, dafür fubgkituirten, einzelnen Worte, eben das 
denfe, was man bey jenem einmal-angenommenen Worte fonleich 
denkt; und hieher gehört gewiß das Wort: Glaube. Go fchwier 
via auch dieſes Wort wegen der verſchiedenen Bedentungen iſt, Die, 
nach dem Grundtert, damit verbunden werden follen, ſo wird es 
doch, weil man einmal daran gewöhnt iff, den Ginn der Stellen, 
wo ed vorfömmt; immer leichter darſtellen, ald das fpeciellere, und 
eben deshalb hier ſchwerere Wort: Dertrauen. Entweder hätte 
der Verf. daher in folchen Stellen, wo diefed Wort sdürfli einen 
sicht ganz ſchicklichen und bequemen Sinn gibt, daffelbe mit einem 
vaflendern, und der Sache, wovon die Rede iff, angemeffenern 
Ausdrucke vertanfchen, oder lieber dad ganghare Wort: Glaube, 
beybehalten follen. Man lefe nur folgende Stelle, und man wird 
mit uns fühlen, wie ſchwer ed, wenigftens fir den ungeübten 
Shriftforfcher, werden wird, fich biernach in die Gedanfen des 
Apoftels zu verfegen: Bal. Eu 19. "Worn nutzte alfo noch dag mos 
falſche Geſetz, (wenn das Vertrauen gluͤcklich macht ) Es follte 
die Verfuͤndigungen (der Iſraeliten — ihren Hang zum ſinnlichen 
Gottesdienfte) einfchränfen, deshalb wurde ed dem Vertrauen zur 
Seite geſetzt; (doch nur bis auf die Zeit, wo die Art von Rache 
fommen entftehen würde, die dem Abraham im Vertrauen ähnlich 
iſt — nemlich bis auf die-Ehriften;)— Wie fehr überhaupt dieſes 
Wort Dertrauen dad Lieblingswort des Verf. geworden iſt, ber 
meilt fchon das, daß er ed, auchohne Veranlaffung des Terteg, 
überall in die Erflärung diefer Stelle eingefchoben hat; freylich in 
der Abficht, diefe an ſich würflich ſchwere Gtelle dadurch leichter 
zu machen, aber in einer Abſicht, die er, wach unferm Gefühle, 
ſchwerlich bey den meiften feiner Leſer erreichen wird.— Auch die 
Erklärung des Worts: Derfündigungen, in.diefer Stelle, (heit 
. eine 
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keinesweges mit der ganz fimpeln Idee, welche Paulus ausdruͤcken 
wollte, uͤbereinzuſtimmen. Offenbar har er es bier in feiner eigene: 
lichen, und gewöhnlichen Bedentung gebraucht, nach melcher es 
hf sa — — Sinn gibt: In Ermangelung eines beſſern 

s zur E hnung von der Suͤnde, ſollte das moſaiſche Ge: 
feg dieeſe Stelle ultendeffen. vertreten, und bie li wenig; 
fteng legal handeln lehren, bis eine Religion entftehe, welche die 
Menſchen auch durch Gruͤnde und Vorfellungen zur Veredlung 
ibter Ginnesart verbinde, and fie fo auch zu moraliich guten Dien: 


(chen mache. 
Rue Nachrichten. 











Halle, den arten Februar —* Den 24ten Decemb. wor. | 


vertheidigte Herr Otto Friedrich Roöfenberger aus Rurland eine 
Etreitichrift de viribus partırm eflicienribus generatim & de ute- 
ro (peciatim, ratione ſubſtantiæ mufculofe & vaforum arterio- 
forum, accedunt tahulæ eneæ III. 40. and erhielt daranf die Do: 
ctorwürde. Die ſchon 1769. and 1770, von Daniel Berger recht 
fhön in Kupfer geſtochenen Tafeln, fielen die muſculoͤſe Structür 
der Mutter recht gut dar, und-find wahrſcheinlich die Abdruͤcke 
dazıı vom Hin. Profeflor Merkel Hergegeben worden. * 

Den zr. December a. p. diſputirte Hr. Mi J. Gottl. Schau⸗ 


mann, Lehrer am hiefigen St Su regio au Glaucha vor Hal⸗ 
e 


le, urit feinem Refpondenten Henr. Sul. Niedemann aus Bram 
ſchweig de Jo. Ludovico Vive Valentino Philofopho prz=fertirk 
Anthropologo ex libris-ejus de Anima &.vita go. um, fich zu ha: 
bilitiren. —* | | : 
Den 2often Januar a. c..erhielt Hr. Karl von Rhittel aus 
kibenau in Böhmen, der Chirurgie und Acouchirkunſt Magiſter, 
Köniat. Pohlniſcher Hofrarh und Feibarzt bey der verwitweren Lit⸗ 
thauifhen Großfeldherrin Graͤfin Oginsky, abweſend die medicis 
niſche und chirurgiſche Doctorwuͤrde, nachdem er eine Schrift, Do- 
ſtrinæ de viribus medicaminum ata eingefendet hatte, welche 
mit Bewilligung der medicinifchen Facultät in 8. abgedruckt ward, 


Braunuſchweig. Der Hr. Dbercommiffir Ribbentcop hat, 
Bine: serkenfihden Bemühungen um Braunfchiveig und deſſen 
eichichte wegen, von Sr. Durchlaucht den Charakter eined Kam— 
mer und Commerzienrathes erhalten. 
Die zuerſt in der Helmſtaͤdtiſchen litterariſchen Zeitung erſchie⸗ 
genen und nachher auch einzeln (daſelbſt bey Fieckeiſen) abge 
druckten: Punkte in.politiso- eccleſiaſticis, melche der — 
raͤla⸗ 
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Prtlatenſtand auf Dim Preget Laudtage 1790. in Vorſchlag brachte, find 
rurzlich in Wien, nebſt mehrem Schriften, verboten worden, 





VBetrlage erfhienenen intereffanten-Belwicte,: ouamar, Die. 

durch mehrere Bände forrgefegt werden wird, Hr. Krirdad Bouter⸗ 

9 9 dem das Publifum jhon mehrere wohl geratheue Arbeiten er 
alten ha a: 


Göttingen. ‚Der Verfaſſer den in. diefem Jahre im, Plewiäinen 








Zelmſtadt. Schon feis einiger Zeit. fubfitirt auch Hier eine weibl 
&e Znduitriefbule, die dem verdienten Abt Sertro ihr Dafepn verdanft, 

Am zten Januar übergab der Hr. Prof. Wiedeburg im großen Hör 

rat dem-Arn: Abt Sextro/ der es mit einer Rede folgens 

den Inbalts empfing: de momento queitionis, an & quatenüus Chriftus & 
Apoltoli inſtitutionis ſuæ forınam ad intellectum E opiniones popularium 
ſuorum accomodaverint. 4 
Au⸗ reten erhielt Ar. H. G. Munchard aus Blankenburg die juti⸗ 
ttiſche Doctorwurde. Seine Inauguraldiſſertation iſt überſchtieben: de 
precipuis ſpecibus quibus debitoris debiteres conveniri poſſunt, 


Hildesheim. Aus der Feder unſers Hrn. Prof. Cramer, der (dom 
als Shrifiisier im Publifsm befannt ift, haben wir nätene eine Samm- 
ung vupf r Briefe über Hildesheim und Deffen Gegend, zu erwarten, 
die ‚dent Naturfundigen eine Ardenehme Leclüre zu vorſprechen fcheinen. 

* X ⸗ ‚>: > 14 

Berlin. Die Wiener Zeuſchrift wird hier mit Begierde geleſen, aber 
wit was fuͤr Gefühlen fie aus der A gelegt wird, kann man leicht den» 
£en, da ihr Derausgeber die Aufklärungslaserne förmlich umgedreht zu 

ben faeint, und NN} mit ihrem Stiele auf Alled eiuſchlaͤgt, was er vor 
in Schuß genontmen hätte, l 











Kirlornfe. Unſer Hr. Doctor und Profeffor Poſſelt, geht als Pros 
ſeſſor nach Straßburg. | nr. 
L ; — — — — 


WwWoligaſt in Schwediſch⸗ Pommern. Unſer als Dicter und Schuft 
fleller berühmte Schultector, Dr, M. Boſegarteu, har einen Ruf unser 
fehr vortheiihaften Bedingungen, nad) ee m Mector beo der dortige 
roßen Sradifdule erhalten, und wird ıbn wahrfcheintih aud annehmen, 
b indeflen diefer erweiterte Wuͤrkungskreis des thätigen Mannes ni 
einigen um auf feine bisherigen gelehrten Arbeiten haben dürfte, mu 
die Zeit lehren. we de m 





Stealjund. Der am hiefigen Gomnafium als Eonrector ſtehende, 
verdiente und gelehrte Schulmann und Philolog, Hr. Furchau, welcher 
fi aud in Zeynes Schute in Göttingen gebildet baute, erbielt vor nicht 

ar langer Zeit den Antrag als Prof. gach Roftod zu fommen. Allein der 
agiftrat der Stadt, welder gerne nad Kräften verdiente Männer belohnt, 
—— auch dieſen Manne eine kleine Zulage, und er bleibt jetzt im 
und. er y- 
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| Gothaiſche | 
gelehrte Seitungen 


Vier und szwanzigfted Stück, 
den 24ten Mer; 1792. 








Bey Earl Wilhelm Etrtinger 
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Erfurt. 


ey G. U. Kevfer iſt erſchienen: F. A. Schroͤters deut 

Sprachlehre für das ſchoͤne Geſchlecht, in Briefen. 

Nebſt einem Anhange, die Kinrichtung der: Briefe 
betreffend. 1789. 271 Seiten in 8. (16 gl.) Wir müffen noch, 
wenioſtens ganz furz, Die Anzeige dieſes recht nüglichen Büchlein 
stachholen, bey dem zwar der richtige Belichtöpunft noch immer 
nicht getroffen iſt, das aber doch Diele feiner Vorgänger hinter, 
fich zuruͤck laͤßt. Wir wollen uns nicht mit Durchgehung der man— 
cherley Mängelz. B. in der Form, der Auswahl der Muſier, der zu 
fparfamen Entiwickelung derBedeutungen und Anwendungen der 
Kunſtwoͤrter 2c: aufhalten, da wir ohnedem an einem andern Orte 
Gelegenheit haben werden, zar Abhelfung derfelben bepzutragen. 
Der Kefer oder die Keferin höre, woruͤder fie hier belehrt werden‘ 
ſell! ©. 3. Allgemeine Erklärungen "von den Redetheilen; von 
dem Subjecte und dem Prädicate. S. 6. Nähere Entwickelung 
der Nederheife. Artikel, Namen, Subflantiv und deflen Ges 
fchlecht, eigne Namen, Adjectiv, Pronomen. Se ıı. Berbum, 
Varticipium, Adverbium. S. zı. Präpofition, Conjunction, ne 
terjection. . ©. 26. Vebergang zu der Lehre von den Verhaͤltniſſen 
der Wörter; Fehler bey der gewöhnlichen Sprechart; Urfachen ;: 
Beyſpiele unzufammenhängender Reden ꝛc. Allgemeine Bemer: 
tungen über die Declinationen und Conjugationen. Erklärung des 
Caſus, Singulars, Plurald. S. 31. Weitere Auseinanderfegung 
des Caſus. Zeraliederung einer Rede. Von den mittelbaren und 
unmittelbaren Gegenfländen einer Handlung. S. 40. Eigentliche 
Declination mit den Artifeln und mit den Gubftantiven. Beitims 
mung der Declin. eined Subſtantivs. Declin. der eignen Namen 
und fremden Wörter. ©. 51, Declinatiön der Adjertive. Steige: 
rung der Adoerbien: ee" ©. 65. Declination der Fürs 
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wörter. 5.76. Mänderungen der Zeitwörter. S. 88. Volk 
ftändige Konjugation mit den Huͤffsverben. S. 100, Regelmaͤß 
fige und unregelmäßige Zeitworter, Paſſivum, Neutrum, Necipror 
nm / unperſonliche Feitwoͤrter S. 103. Allgemeine Anmerimt 

en über die Wortfügung der Artifel. Pronomen. Regime der 
Beitwörter. ©. 108. Woertiügung, Adverbium. ©. 120. Prär 
pofition. ©: 1225. Conjunction. Wortfolge. G. 17372 Drthor 
graphie. S. 146. GSylbentheilung. G. 156. nterpunctiom, 
©. 169; Verzeichniß einiger unregelmäßigen und neutralen Zeitz 
wörter. ©. 197. Anmerkungen uber Einrichtung und Abfaſſung 
der Briefe. G. 239. Sammlung einiger Synonimen und dere 
richtige Beſtimmung. G. 257. Kleines orthographiſches Wörter: 
Buch einiger gleichlantenden Wörter. Der Verfaffer. ift übrigen® 
Adlungen gefolgt, hat die große Tugend, fich vor Nenerungen zu 
hüten, und dei Hauptfebler mit tauſend Schriftitellern, welche die 
Jugend oder das andre Befchlecht befehren wollen, gemein, für 
ganz Ununferichtetei zu viel Sachen zu wenig eutwickelt, für et: 
was: Belehrte aber zu viel Worte uud zu wenig fruchtbaren Stoff 
au: gebeit. ' 


Nr Leipzig. | | 
 Chrift. Hieremiæ Roftir Epigrammata, vitam premifit Frid. 
Guil, Ehrenfr. Roftius, R. fi. Lipfe, apud Klaubarthum. 1797.‘ 
*53 Seiten in 8. (12 al.) Der im Anfang des Jahres 1790: zu 
itzen in der Oberlauſitz verſtorbene Rector Roſt verdiente mr 

6 mehr ein ſchriftliches Denkmal, da er zu den in unſerm Zeitalter. 
mmer ſeltner werdenden Gelehrten gehörte, die, um ſich ganz ih⸗ 
rem eigentlichen Befchäftstreis widmen zu fonnen, gar auf Autors 
ſchaft und ansgebreiteten Schriftſtellerruhm Verzicht thun, ob es 
ihnen gleich auch hierzu weder an Geſchicklichkeit noch Gelegen— 
heit fehlte. In der Schule eines Chriſts und Erneſti gebildet, be⸗ 
fo Roſt eine ungemeine Kenutniß der lateiniſchen Sprache, und 
drückte ſich, wenn er dieſe ſchrieb, in Verien und Proſa fo klaßiſch 
aus, daß feine Einladungsichriften und. Gelegenheitsgedichte ſchon 
darum eine eigene Sammlung und Aufbewahrung verbient, häts' 
gen. Zu den legtern gehörten vorzüglich feine lateinischen Sinn: 
gedichte, meiſt Kinder eines frohen, heitern Augenblicks, mit wel: 
chen er fich fein mühfames Amt zu verfüffen mußte. - Won dieſen 
Bat num fein jüngfter Sohn eine fleine, gefchmacvolle Samm: 
hung veranffaltet, und ihr eine ausfuͤhrliche, fehr wohl aerathene 
kebensbeſchreibung feines Vaters in einer Förnichten „ ächt fateini: 
ſchen Schreibart vorgeſetzt. Mit befondern Verguügen haben wir 
darin die fruͤhere Jugend und Bildnngsaefhichre, fo wie die tref⸗ 
kenne Charalteriſtik der Lehrmethode, und der muſterhafteſten * 
wien⸗ 
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wiſſenhaftigkeit dieſes wackern Schulmannes geleſen. In ſeinen 
Vortraͤgen in der Geſchichte hielt er ſich bey der Erzaͤhlung der 
Haunptſache nur fo weit anf, als ed zur ſchnellen Heberficht des 
Ganzen nothig au ſeyn ſchien, wählte aber alsdenn einzelne herr 
vorfiechende auptperfonen, deren Biographien er weitläuftiger 
ansführte, und mit andern ihnen ähnlichen Charakteren in Parak 
iete ftellte. Er mar ſo dewiſſenhaft, daß er fleine Geſchenke am 
Bebengmieteht, die im Thore bey der Aeife wicht angegeben wor⸗ 
den waren, Durch ein andered Thor wieder herein tragen, und vers 
acciten fie. Als eine Probe feiner epigrammatifchen Dichterlaune 
heben wir als allgemein verſtaͤndlich Folgendes aus; da freylich 
bey den meiſten Die Spitze durch Unkunde der Localbeziehungen 
verloren geht: 
In feculi noftri ærobotas. 
Ceratis nubes fuperatti , Dedale, penmis; 
FEmulusignot@'nomina Fecit aqu®, 
Expertus line eircumdatus »thera Callas 
Incolumis reditt pro levitäte fua. 
Aufum Germanus vitat fapienter eundem, 
Ni gravis ignoto nomina debet agro, 
Bielleicht Hätte der Herausgeber dieſer Samminng fein Verdienft 
sm die Fiebhaber der Tateinifchen Dichtkunſt und um Die Manen 
ſeines Vaters daduch noch vergrößern koͤnnen, wenn er einige ſei⸗ 
ner tängern Gedichte, von denen uns verſchiedene gan vortrefli⸗ 
ehe zu Händen gefommen find, noch am Ende beygefügt hätte 
Auch hat dad am Ende der Lebensbeſchreibung angegebene Ders 
zeichniß der Roſtiſchen Schulſchriften in und den Wunſch vo ges 
macht, daß diefer Sammlung von Gedichten noch eine Auswahl 
feiner. beſten proſaiſchen Aufläge folgen möge. Sie verdienen eb 
gewiß eben ſowohl ihres Style, ald ihres gemeinnägigen Inhalts 
wegen, und wir wiflen, daß der feel: Reitz in Leipzig fie oft als aͤch⸗ 
te Muiter, wie Schulprogramme gefchrieben werden müßten, zu 
empfehlen pflegte. Es verdient auch noch bemerkt zu werden, daß 
der Titel mit einem ſehr wohl ae und charakteriſtiſchen 
Vortrait des feel. Roſts geziert 


Erlangen. 


Gegenvirtiget Zuftand der Friedrich Alexanders-Univerfi- 
fät zu Erlangen, dargeftelit von Johann Georg Friedrich Papfl: 
Bey Paim. 1791. 1355 Geiten 8. ohne Dedication und Vorrede. 
(10 gl.) Dieſes Werf war von dem Hrn. Drofefer noch wor den 
Befanntew Briefen über Erlangen gefeprieben. 8 enthält daſſel⸗ 
be einige Rachrichten Über den _ Dem) gegenwärtigen Er 
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riſchen und fittlichen Zu einer Univerſitaͤt, die in ſehr vieler 
Ruͤckſicht vor manchem Ähnlichen hoͤhern Lehrinftitute unverkenns ⸗ 
bare Vorzüge bat. Verſchiedene aus entfernten Gegenden einge: 
troffene Wünfche, von der dafigen Akademie doch einmal fichere 
und getreue Nachrichten zu erbalten, haben eigentlich. die erfie 
Beranlaffung zu diefen Blättern gegeben. Der mürdige Verfals 
fer bat fi bey dem gewiß delicaren Gegenitande fo benommen, 
daß er ſowohl auf Geiten der Klugheit, als der Zuverlaͤſſigkeit und 
des an ihm ſchon gewohnten angenehmen Vortrags, aufs neue alle 
Hochachtung verdient. - Die wenigen tbeild nothwendigen, theils 
zufälligen Mängel einer Afademie, an welcher man felbft lehrt, 
. and eined Wohnortd, im dem man gerne lebt, mit einem leichten 
Schleyer jo fein zu überwerfen,, daß fie, ohne jedoch dem Ganzen 
zum Nachtheil zu gereichen , doch noch bemerfe werden, dazu mird 
allerdings eben’ fo viel Geſchmack, Feinheit und Delicateſſe, ald 
Klugheit und Borfichtigfeit erfordert. Und hiervon bat der Herr 
Prof. hier eine fehöne Probe gegeben. Sollte er auch. hin und 
wieder aus lobenswuͤrdiger Vorliebe etwas fcbonend zu Werke ae: 
gangen feyn, fo bat er doch im Ganzen das unverfenubare Ber: 
dient, daß er immer die Wahrbeit im Auge bebielte, und daß 
fi) alfo das Ausland auf feine Angaben verlaffen darf. Die an: 
genehmen Folgen davon Auflern ſich ſchon bereitd. Ein fiches 
zer Beweis, daß man Wahrheit nnd Aufrichtigkeit doch nicht vers 
kennt, wenn fie gleich durch plumpe und aebäflige Parodien ange⸗ 
after werden. Wer demnach in dein Auslande feinen Sohn nach 
tlangen zu ſchicken gedenft, findet bier Stadt und Univerfität 
nach deren fehr vortbeilhaften Innern und aͤuſſern Befchaffenheit 
pollitändig und deutlich dargeftellt, wie Recenſ. der mir beyden 
auch in der gegenwärtigen Seit nicht unbekannt ift, aufrichtiait 
verfichern kann. Unterrichtet wird man demnach bier von dem 
Schickſalen der Univerfirät feit ihrer Entftehung; von der afade: 
miſchen Kuratel, die fich aber bey der neuern Verfaſſung in etwas 
wird abgeändert haben; von den Profefforen und ihren Vorleſun⸗ 
gen; von den vorzüglichen befondern Anſtalten auf der Univerfiz 
tät; von den Bibliorhefen und periodifchen Sihriften, Buchläden, 
Druckereven; von der fittlichen Beichaffenbeit der _biefigen Stu— 
dierenden, die gewiß jegt zu einer ungemeinen Ausbildung gedies 
hen it; von dem Klubb, einem der berrlichiten Inftitute, die Nez 
cenfent jemals fennen lernte; von öffentlihen Ergögunaen;, von 
den allgemeinen (unverkennbaren) Meigem und Vorzuͤgen der 
Stadt in Beziehung auf die Afademie; von den Wohnungen und 
—58 der Tiſche, (die gewiß ſehr billig ſind. Man bekommt . 
‚in Erlangen für 16 gl. bis. 1 Rthlr. die Woche miträglich Sup: 
‚ Bemüs, Rindfleiich, einigemal Braten und Gebackenes, nebſt 
rod. Dex befte una ſehr gut bereitete Tiſch PORT —* 
2% FO | 2 end 


m + 


* * 


gms anr 


Abend nicht mehr als 2 Rthlr. 6 gl. oder 4 FI. Rheinifch.) Ger 
änfe, Holz; von der Gegend um Erlangen, die ſehr hübich 
iff, obſchon fie andern Gegenden der Thäler des Frankenlandes 
noch bey weitem nicht gleich fommt.: "Aber, ſagt der Verf. S. 
253. aus dem Munde verjchiedener, es ift denn doch die Erlangis 
ſche Gegend eine etwas fandidyte Gegend.” Er antwortet dars 
auf: "Wahr iſt es, Marfchland üft fie nicht, aber eben jo wenig 
ein undanfbared Gandland. Bey den meiften Spasgiersängen 
muß man immer erſt 40 bid 50 (bey fehr vielen aber doch auch), 
wie der. Hr. Verf. nicht im Abrede feyn kann, Über 140 bid 150) 
Schritte ber Sandreſte binliberfibreiten, biß man auf feſten Weg 
kommt, aber dann findet man auch Erfag für jene Fleine Anftren: 
gung, die uns die nahen Felder, Wiefen und Wälder nur deſto 
reisender macht. : Unſere ganze Gegend iſt bebaut, auf allen Gei: 
ten wechſeln Erdfrüchte aller Are, Erbfen, Linfen, Wicken, gro: 
be Bohnen, Haidel, befonders aber Korn, Walzen, Dinfel (nur 
nicht im WVerbältnif mit andern Fränfifchen Gegenden) Hirfe, 
Gerite und Erdäpfel. Aufferdem auch eine ziemliche Menge Ta: 
bat. im die ganze Stadt, fo weit ihre Markung reicht, iſt Fein 
eigentlicher (lich) oder und unbenngter Plag.” Alles ſehr ge 
REN: ©. 143. ift wohl ein Druckfehler: in d 
ane. 
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Stuttgardt. 


Wirtembergiſches Geſangbuch zum Gebrauch für Rir— 
chen und Schulen, von dem Serzogliden Synodus, hach 
dem Beduͤrfniß der gegenwaͤrtigen Zeit eingerichtet. Bey 
Chriſtoph Friedrich Cotta, Hof: und Kanzley ⸗ Buchdrucker. 1791: 
552 Seiten 8. (agl.) Es muß allgemein gefühltes Bedürfnig 
einer neuen und beffern Liederfammlung geweſen feyn, daß in 
Wirtemberg, wo ſonſt firchliche und liturgifche Veränderungen 
felten und vielen Schwierigfeiten unterworfen find, die Einfuͤh⸗ 
rung eines neuen Gefangbuchs veranlaßt hat. Das gegenwärtige 
verdient den beiten neuern zur Geite zw ſtehen. Es empfiehlt 
fi) durch Neichhaltigfeit und innere Güte des Inhalts ſowohl in 
Abſicht auf die Glaubenslehren und fittlichen Borfchriften des 
Chriſtenthums, als auch in Abſicht auf die Anwendung der chriſt⸗ 
fihen Lehren und Tröitungen für befondere Verhältniffe und Faͤl⸗ 
te des Lebens. Die Anordnung der Rieder iſt wohl uͤberdacht; die 
Auswahl groͤßtentheils aus den beſten neuen Dichtern mit gutem 
Geſchmack getroffen, und auf ſchickliche Verbeſſerungen der aufge⸗ 
nommenen aͤltern und neuern Lieder viele Sorgfalt gewendet. 
Unbillig waͤre es, ſtatt der wuͤrklichen Verbeſſerungen, die man 
immer mit Dank annehmen a rei durchs Ganze 
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zu fordern. Auch in dieſem, wie in allen andern Sefangbüchern, 
wird man noch bier und da auf Unrichtigkeiten im Ausdruck, oder 
auf Harte uud dunkle Wortfügungen fkoffen. 3: B. S. 606. Ss 
werde Dir wicht bange, daß Deiner Bott vergißt ©. 139. 
Wird. mit mir mein Gott vereint. ©. 188. Wenn ein 
Strom den Damm zerbricht, gleicht er diefem YlTeere nicht, 
Sa 373. Der erfte Tag der Ewigkeit. S. 77. Wie irgend Reich⸗ 
thum thut. SAAgKRannu mich das Duͤrſten der Zollen 
noch ſchrecken? kleiner Sprachfehler sicht zu gedenken, als: 
Zelle, ſtatt laß, Dann ſtatt denn, weilen datt weil, Schöne ftatt 
bon, Daß (auch wo ed einen Wunfch anzeigt) mit dem Indicativ. 
u. dgl. Bart lauten einige Stellen, wie folgende: "Du ſchuͤzſt 
mich "bey der kein Eifer dich gefreſſen Iſt hier gleich 
ein Rampf wohl ausgericht't. Und: wie dogmatiſch dunkel 
and crocken heißt es S. 214. in mit und unter beyden SchE; 
ken empfang ich Chrvifti Leib und Blur. Dergleichen Unvoll⸗ 
kommenheiten hätten übrigens gehoben werden Fonnen ‚ durch 
Abſouderung einiger Lieder, die vermuthlich gewiſſer Conveniem 
halber aus dem alten Geſaugbuch beybehalten worden find, aber 
mit dem reinen und poerifchen Augdruck der Nenern fir ſtarkem 
Kontra ſtehen. Zwar kounten die unverändert bepbehaätenen 
Lieder aus Luthers Zeiten ala ehrwürdige Reſte des Alterthums 
ſchon ihre Stelle hier noch finden, zumal da ihr Ausdruck gedan⸗ 
kenvoll, koͤrnigt und kraͤftig iſt. Was ſollen hingegen in dieſer 
Sammlung einige ſpaͤter verfaßten, die in der Anlage und im 
Zon fehlerhaft, und dem Geſchmacke der jeßigen Zeit nicht mehr 
angemeffen find? As das Lied: Du mefentlicheg ort, wo die 
Säultheorie von der göttlichen Natur Chrifti in Fraftiofen und 
unverſtaͤndlichen theologifchen KRunftwörtern angebracht it, und 
gleich im Anfang der unbiblifche Ausdruck vorfemmt: Du Bott 
von Bott gezeugt, oder daß Lied: Es Eoftet viel ein Ehrift zu 
feun, welches voll dunkler myftifcher Phrafen iff, es mag darin 
von den jegigen, oder von den zufünftigen Gfückfeeligfeiten und 
Borzügen des Ehriften die Rede ſeyn. Golche fieder, ob ſchon 
ihre Anzahl gering iſt, geben doch der Sammlung eine auffallende 
Ungleichheit, und verhindern, Daß fie nicht durchaus einen gleich⸗ 
förmigen Charakter der Keinigkeit, Winde und Klarheit des Yus: 
drucks behauptet. Beſſer waͤre e8 vielleicht gethan wen, die 
alten Feder, die man unverändert beybebalten wollte, in einen 
Anhang zufammen zu faffen, der mit der Zeit ohne Nachtheil fürg 
Banze hätte weggelaffen werden Fönnen. 
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Tuͤbingen. 
Ratechiſmus über die Gluͤckſeeligkeitslehre Jeſu Chriſti 
in der heutigen Volksſprache. Don Jakob Sriedridy Weiß 
Superintendenten zu Sulz am Nekkar. Bey — Griedvich 
—— 1791. rIi2 Seiten in 8. G gl.) Eine veralterte 
rt des katechetiſchen Vortrags, Chriſtum mir einem Kinde reden 
zu laſſen, wird in dieſem Buche wieder hervorgezogen, und erregt 
anfangs für den Werth deſſelben nicht das sönnigfte Borurtheil. 
Steihwehl findet man am dem Verf. einen helldenfenden Mann, 
der Religion vom Syſtems- und Compendientheologie, und die 
mwefenslihen Stücke der chrifiichen Lehre von willführlichen For⸗ 
mehr, Zufägen nnd Spisfindigfeiten, womit man fonft oft die 
Eatedjifinen beſchwert, moht zır unterſcheiden, und fie beſonders 
auch von der practiſchen Geite uͤberzeugend und ruͤhrend darzuſtel⸗ 
tem weiß. In der Anordnung der Theile folgt er feinem eignen 
deengang, doch fo, daß alle Kehren in gutem Zufammenbang fie: 
en, und jeder Artikel eine ſolche Stelle unter den andern bat, da: 
rin fich fein Einfluß ins ganze Chriſtenthum ſichtbar und Fräftig 
geigen: kann. Daß der Verf. nicht in der für Kinder ımverfkänd: 
fichen Schuffpracde, auch wicht im unerklärten bildlichen Ausdruͤ⸗ 
ten der Bibel, fondern in der heutigen Volksſprache die Religi: 
onslehren vorträgt, and fie Dadurch deſto verftändticher macht, iſt 
allerdings zur loben. Nur folkte er fich hier und da zur Faſſungs⸗ 
fraft der Kinder mehr herabgelaffen haben. 

- Bon demielben Berfaffer ift meuerlich heransgefonmen: Ans 
keitung fir die Schullehrer Und wiederholter Unterricht für 
die Iehebsgierig Jugend. 187 Seiten 8. (8 gl.) Man kanır 
diefe Anleitung als eine Fleine Encyflopädie ber die vornehmſten 
Gegenftände des Schulunterrichts anſehen. Zur Hiterweifung 
A. der Religion und Gittenlehre fol dag eben angezeigte Fatecher 
tifche Lehrbuch des Verf. dienen. Baterländifche Geſchichte und 
Befege folkten in jedem Lande einen eignen faßlichen Entwurf fir 
die Schulen haben. In ein allgemeines Lehrbuch gehören fie 
nicht, und find alſo auch bier mit Recht —— Die in 
dieſer Schrift beruͤhrten Gegenſtaͤnde ſind: Das Leſen, Schrei⸗ 
Bei, (wobey Grundregeln zur Uebung in Bürgerlichen Aufſaͤtzen ei⸗ 
ne ſcickliche Stelle gefunden hätten) Rechnen; die Groͤſſen, ihre 
— und Vergleichung. Die Erdkugel. Europa, und 
deſonders Deutſchland; die verſchiedenen auf der Erde befindli⸗ 
chen Koͤrper, die Geſetze der Bewegungen, und die einfachſten 
Mafchinen, das Verhaͤltniß der Erde zur Sonne und den Plane: 


sens Kalender und Zeitrechmn überhaupt 5 Sinne des Mens 


(den; Geſundheits (marum nicht auch Klugheitd: umd Haushal⸗ 
mg: NRegeln; die Kraͤfte der menſchlichen Seele; une 
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liche Geſellſchaft. Wenn ſchon Schullehrer und kernbegierige 
Juͤnglinge mit einer ſolchen Skizze von Kenntniffen, wie diefe it 
sich nicht beguüigen Fonneu; fo gibt ihnen Doch diefe Feine Schrift 
einen Fingerzeig auf das, worauf fie ihre Aufmerkſamkeit und ihr 
Nachdenken richten füllen. | 


Kurze Nachrichten, 


alle den 2gten Februar 1792. Se. Majeftät haben den bieherigen 
Prediger und Rector zu Joachimsthal, Hrn. Sobann Zeinrich Tieftrunt 
mit 600 Rıbir. Gehalt zum Profeffore ordinario philofophie bey der hies 
figen Univerfität anzuſcellen geruhet. 200 Rthle. feines Gehalts kommen 
aus dem Univerfitkisfond, und 400 Rihlr. aus der Fönigl. Chatoule. 




















| zn den 2olen Februar 1792. Am beutigen Tage ift ein fehr uns 
anfländiger Lärm in der biefigen böhmifchen Kirche vorgefallen. Hr. Je. 
1. wiederholte die anı Sonntage gebaltene Predigt, und hatte viele Zu— 
Hörer , deren größter Theil aus Dandwerfern beiteber, meiche die alte Art 
orshoder und ſchematiſch zu predigen, an Hrn. Jaͤnicke bemundern, und 
deshalb in feine Sırde binzieben ; der andere Theil feiner Zubddrer. kam 
nur, um die grosesfen Ausdrüde des guten Mannes zu verfpotien. + Hr, 
Jaͤnicke erflärte feinen Freunden dıe Hımmelfahrt Ehrifti, und fagte,. fie, 
wäre nicht wie aus einem Piftoblpuff gewelen, fondern langfom und all» 
mählig, wie wenn eine Lerche ſteigt und fingt: eirilier, tirilier! Nun 
ſtimmte ein Chorus in der Kirche mit ganz laut ein: eirilier, tirilier 
Der andädtige Theil befabl Grillibweigen , und es Fam zu einer förmlis 
chen Schlägerey ın der Kirche. Man flürmte und verfodte die Kanzel; 
denn eın Theil wollte den guten Jaͤnicke von der Kanzel ſtürzen. Mau 
mufte endlich Soldaten wit aufgepfaniten Bafonetten eindringen laſſen; 
die der Schlägerey eın Ende machten, Man Fann leicht denfen, mie fdrlech: 
se Wuͤrkungen diefer unvernünftige in Thaͤtlichkeiten ausbrechende Eifer 
haben wird ! Wenn doc die Menichen bedenken und üben möchten, was 
Gamaliel fagte : Iſt Dieje Lehre von Bott, fo koͤnnt ihrs nicht daͤm⸗ 
pfen, auf Daß ihr nicht erfunden werder, als die wider Bote flreiten 
wollen. it der Rarh oder Das Wert aber aus den Menſchen, jo 
wirds untergeben ! 





Carlsrube. Herr Viarrer Sander zu MWöflingen bp Pforzheim, 
Bruder des in Carleruhe geitandenen Prof, Sander, wird an Poſſelis 
Start, mit 1000 fl. Befoldung an der Fürftenfchule. 

Der hielige Diaconus Sachs, der zugleich in der zwepten Claſſe der 
Schule lehrte, kommt ald Pfarrer ind Badenſche Oberland. Hr. Bırarius 
Volz hat die dadurdy erledigten Aemter erhalten. 


Der Herr Graf von Soden ift von Sr. Majeltät, dem Könige von 
Preuſſen zu deſſen bevollmaͤchtigiem Gefandten bep dem fraͤnliſchen Sireife , 
ernannt worden. * 

(SGierbey Das I2te Stuͤck Zeitung der auslaͤnd. Literatur.) 
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Ben Earl Wilhelm Ettinger, 


| Göttingen. | 
(553: Jacob Friedrich Meiſters, ordentlichen Prof. der 


Rechte zu Göttingen , practifdhye Bemerkungen aus 

dem Criminalz und Civilveche, durch Urtheile uni 

Gutachten der Böttingifchen uriftenfaculeit erläutere.ni 

Fer Band, bey Joh. Epriftian Diererich: 1791. 242 Seiten in 3. 
(16 gl.) So fehr auch das juriſtiſche Publikum mir Sanımlangen 
von practiſchen Beobachtungen, Rechtögutachten und Urtheln 
uͤberhaͤuft iſt, fo verdienen doc) immer noch Rechtsfaͤlle, welche 
ſich durch ihre Wichtigkeit und befondere Entwickelung, wenn dar 
durch unſere Erkenntniß erweitert, unfere Erfahrungen berichtiger, 
und theoretiiche Grundfäge practifch werden, in befonder Samm⸗ 
lungen aufbehalten zu werden. Dieies iſi der Kal bey den vor 
und liegenden practiichen Bemerkungen. Denn, wenn rich gleich 
nicht alle befonderd michtig und intereffant find, nnd den Reg 
der Neuheit haben, fo find fie doch Beweiſe, daß die milden theo— 
retifchen Grundfäge, die man in nenern Zeiten, beſonders im pein⸗ 
lichen Recht, ohne jedoch von der gefeglichen Norm ganz abzumels 
chen, aufgeftellt hat, auch in Praxi angewendet werden, und mas 

chen unferm Zeitalter und. der Facultaͤt, die fie verbreiten helfe 

Ehre. Diefer erſte Band enthaͤlt folgende Bemerkungen: I. vo 
Gebrauch, der auflerordentlichen Strafe anſtatt der Tortur, for 
wohl nach Grundfägen des gemeinen Rechts, als auch in Laͤndern, 
wo die Tortur abgeſchaft iſt, womit Nr. Xxvi. gleiches Inhalts 
Beyde find mit 4 Urtheilen der Juriitenfacultär belegt, davon 
das erfte eine Vergiftung, das zwehte und dritte Diebitähte, ei 
Daß vierte einen Mord betrift. II. Die Erhebung vorausgezahl⸗ 
ter Zinfen iſt nicht mit der reichsgefeglichen Strafe des Zins wu⸗ 
chers zu belegen. Die Erhebung voraus gezahlter Zinfen, if zwar 
nach der 1.26. 8. 1. C. de uſur. una, und macht, Daß das * 
pita 
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pital und deffen Verzinſuug um den. Betrag derſelben fich vermins 
dert, wenun nicht der Schuldner in die Borausbezabiung der Zins 
. fen gewilliget bat, und diesfalls entichädiget worden iſt, mie der 
En die 1a 57.depadtis erklärt; aber Eeine zingiwicherti 

andlung , welche mit dem Verhift des vierten Weiß ct 
talö belegt werden kann, weil diefe Strafe nach den Reichsaeieden 
nur die Art des Zingwuchers trift „welherdurh: Aukapıne höhe: 
rer Zinſe, als fünf vom Hundert, begangen wird.” III. Dag 
Recht Zuchthaͤuſer zu errichten/ gebort zu den Hobeitärechten, nnd 
iſt nicht in der peinlichen Parrimonialgerichtsbarfeit begriffen. 
IV. In Beftimmung der Rechte der Eheleute unter einander, ins 
befondere in Anſehung der Bütergemeinfchaft, find im Colliliongs 
falle die Gefeße des Wohnorts des Ehemanns, und nicht die Ger 
fege des Dres der gejchloffenen Ebe, zum Grunde zu legen. Die: 
ſes lehrer die 1.65. D. de, jadigi nach welcher es bey Beurtheilung 
der Rechte und Berbindlichfeiten der Eheleute unter einander, anf 
den Ort, wo der Mann feine. Wohnung bat, ankommt. V. Bon 
der Ungültigfeit der zum Nachtheil der ftaturarifchen Portion der 
Ehegatten gereicheuden Diipofitionen. Die ftatutarifche Portion 
kann dem Ehegatten durch eine widrige Difpofition nicht entzogen, 
oder gefchmälert werden, doch kann deswegen eine fonft. aültige 
Dipofition nicht ganz aufgehoben werden, ſondern FR nur-in fo 
it, als fie der ſtatutariſchen Portion nachtheilig iſt, ungültig. 
’L Bon der Auslegung und Würkung einer in die Kürze gezoge: 
nen väterlichen, in Aniebung unmuͤndiger Kinder angeordneten 
Subſtitution, welche unter andern in den Worten: wenn das 
Kind ohne ebelidhe Leibeserben verfterben follte, enthalten 
feyn fann. - VII. Ueber den vorfichtigen Gebrauch der Tortur in 
Kiudermordsfällen, aus der Anzeige der Verheimlichung der 
Schwangerihaft und Geburt, befonderd in Hinficht auf die new 
ern Schriftſteller, mit zwey Facultätsurtheln. Unter die neuern 
Schriftſteller gebört vorzuͤglich Gruner in dem Alınanad für Aery 
ge und Nichrärjte. 1790. Nr.8 ©. 61. wo gegen Hunder einige 
Zweifel beygebracht werden, obgleich feine Meinung im Ganzen 
angenommen it. VII. Unter was fir Umitänden der zerruͤttete 
Beibes : und Seelenzuftand der Gebährenden einen Milderungdr 
grund ded Kindermords ausmacht. IX. Ein bober Brad der Un— 
wiffenheit in dem, was Recht und Unrecht ift, Fann bey allen und 
jeden Battungen der DBerbrechen einen Milderunasarınd der 
Strafe ausmachen, mit einem Facultätsurthel. X. 1) Wenn 
Mann und Frau in einer Schfildverfchreibung fich zuſammen ver; 
bindlich machen, fo ift im Zweifelsfalle die Frau als Bürgin zu be⸗ 
trachten. 2) Die Entfagung der Rechtämohlthaten einer interce 
—* Ehefrau iſt nur alsdann buͤndig, wenn ſolche in ſpeciellen 
sdruͤcken nach vorgängiger Auslegung der Rechte, und .— 
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Evdes geſchehen ift. Ad 1) hätte noch Schmidt im den öfferitlis 
chem Rechtsſpruͤchen (Jena 1777.) ©. 233 Nr. XXXIIL und. das 
Archiv für die theoreriiche und practifche Rechtsgelahrheit, Th.iV. 
Nr. X. ©. 260. angeführt werden-fönnen. X Bon der Gültige 
keit eines gerichtlichen, durch einen Bevollmächtigten übergebenen, 
und nicht im Gericht aufbehaltenen Teſtaments. Auch hier hätte 
ch der Hr Verfüffer auf de: Behmer novum jus controver(ume 
56 und Meditationen für Nechtägelehrte, Tb. 1. Med. ı. ber 
rufen fonnen. XII, Eine Geihwächte, welche fich, während des 
ee mit ihrem. Schwängerer , von einem andern abermals 
bmwängern laͤßt, iſt ihrer eingeklagten Abfindung unter folchen 
Umfkänden, da mnicht behaupter werden mag, daß ſie jenem die 
Wahl der Ehe dadurch entzogen babe, für verluſtig nicht zu ache 
ten, miteinem Urrhel. XHL Im Zweifelsfalle ik von der Tors 
tur Fein Gebrauch zu machen, befonders, wenn ſich bey dem Bes 
ſchuldigten Fein ;angemeffener Beweggrund zur une des in 
Frage ſtehenden Verbrechens ausfindig machen lieſſe, nebit einem 
Urthel, welches einen aͤuſſerſt merkwürdigen Fall enthält. 1: XIV 
Neber den zweifelhaften heutigen Bevrauch der Verordnung dei 
römifchen Rechts, welche den aus dem Concubinat erzengten Kin⸗ 
dern’ das Erbfolgerecht auf dem fechften Theil des vaͤterlichen 
Nachlaſſes in gewiſſem Falle ertheilet. Der Hr! Verfauft ſehr ge— 
neigt, den heutigen Gebrauch des Roͤm. Rechts zu verwerfen, und 
die Facultaͤt hat in dem hier vorgetragenen Fall dem mehelichen 
Kinde das Erbrecht zugeftanden XV. Ein in Anſpruch genom? 
mener Schwängerer wird nad) eingeftandenem Beyichlafe , deffen 
Zeit mit. der Geburtszeit übereimmift, von der Schuldigfeit zur Ers 
nährung des Kindes durch den Einwand, daß mit der Geſchwaͤch⸗ 
ten zu eben der Zeit auch andere Umucht begangen, wicht befrept. 
Iſt wohl, nach der heutigen billigern Meinung , feinem Zweifet 
mehr ansgefest. XVI. Die gefeglich beftimmten Termine, inırers 
bald welcher die Geburt eines zeitigen Kindes hatt finden Fann, 
find auch aufferbalb der Ehe in Schwängerungsiachen zu beobach⸗ 
tem.» XVII. In dem Fall des Widerrufs: des unter der FTortur 
gethanen Bekenntniſſes, welcher wegen: der Unerträglichfeit des 
erzens gefchiehet, Bann, nach Bewandniß der Umſtaͤnde, bes 
‚wenn die Vergeblichkeit der weitern Peinigung vdraus u 
fehen üf, ſtatt diefer eine aufferordentliche Strafe erfanint werden; 
mit 2 Ureheln. XVIIL Ueber die Nechtsmürfungen der Ju ima— 
nifchen Verordnung, von der Art und Weife, wie die den Unmaͤn— 
digen und Minderjährigen zu leitenden Zahlungen einzurichten 
. Zahlungen, die dem Vormund ohne gerichtliche Unterſuchung 
und Erkenntniß daruͤber geſchehen, find null und nichtig, daher 
keine Wiedereinſetzung im den vorigen Stand dagegen zu ſuchen 
woͤthig ik XIX, — — — 
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auch in dem Falle, ba anf eine Duantität überhaupt nur contrahi⸗ 
ret worden, und fich nur der Auffere Werth des Geldes verändert 
bat, nach der Zeit des geichloffenen Eontracts einzurichten, XX. 
Die Ueberbringung der zum Zuchthaus verurtheilten Verbrecher 
an den Drribrer Beſtrafung, ift ver Regel nach eine Obliegenheit 
der peinlichen Berichte, umd nicht der Untertbanen.. XXI. Db 
und unter was für Umſtaänden wegen der in beiferem Belde, ald 
wozu ein Schuldner verbunden iſt, geleifteten Zinſen, die Zurück: 
forderung des iu viel Bezahlten ſtatt finder? Iſt durch ein Urthel 
erläutert. XXII. Unter die Gicherungsmittel aegen aefährliche 
Inquifiten, welche die Tortur ohne Bekenntniß überſtanden bar 
ben, gehoͤret nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, auch Mie Landes: 
räumung, mit 3 Urtheln, nach deren legterum im Fall ver hart: 
naͤckigen Verweigerung der Urphede der Gerichtödiener in die 
Geele des Inquiſiten wen Eyd abſchwören kann. XXIIL Dem 
Herbringen als einen bauptfächlichen Beſtimmungsgrund der 
Grenzen der peinlichen und bürgerlichen Gerichtäbarfeit,, nebit ei: 
nem Urthel. XXIV. Bon der Battung der Berrügerey, welche 
Don den: Lotteriecotlectenrg durch hinterliftigen ungebürbrlichen Ab⸗ 
ng an den aus zuzahlenden Gemwinnften, infonderbeit mirtelit Ver— 
lungıder geichebenen Ziehung, beaangen wird, gleichfalls mit 
einem Ürthel. XXVr. Bon dem auf Wiederfauf geſchloſſenen Ber: 
kauf, in fo weit foicher mir dem Antichrerifchen Pfandcontracte von 
gleicher Kraft und Würfung it. Wenn ver Grund und Urſprung 
des Geſchaͤfts ein Darlehn. it, und der Endzweck und die Bew 
handlungen der Partbeyen lediglich auf die Berficherung des Ras 
pitals umd der Zinfen gerichtet geweſen, fo it ein antichretiſcher 
fandeontract, und Fein wahrer Berfauf auf Wiederfauf geſchloſ⸗ 
n worden. Die Würfung ift unter anderm.diefe, daß bey jenen 
wucherliche Zinfe durch die Staffelrechnung am Capital abgezogen 
werden koͤnnen, da bey diefen aller Abzug wegen der Nutzungen, 
wenn diefe auch die gemöhnlichen Zinſen des Kaufichillings über: 
ſteigen, hinweg fält, und endlich XXVII. von den Gründen der 
in nenern Zeiten gemilderten Strafe des Ehebruchd. Die Hanpts 
ürfache ift, daß man ihn mehr zu den Privar: als öffentlichen Vers 
brechen. vechnet. Uebrigens enthaͤlt dieie Bemerkung eine Furze 
Geſchichte von den verichiedenen Strafen, die auf den Ehebruch 
gefegt worden find. 


— Dresden. 


Bey dem Verfaſſer und in allen Buchhandlungen iſt zu ha⸗ 
ben: Auserleſene Sammlung vermiſchter oͤkonomiſcher 
Schriften für die Freunde meiner: practiſch⸗okonomiſchen 
Encyklopaͤdie/ vom Commiſſionsrathe J . Riem 26, ʒiveg 
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ten Bandes zweyte Lieferung, Mit Kupferm, 12 Bor 
en.. Wir len ur Erbebfichite aus dieler ihrem Werthe nach 
bekannten, vortreſtichen Sammlung an. Herr Hofrath 
ung tbeile-die Abbildung einer neuen Ziegelftreihmafchiene 
mit, wodurch viele Hände eripart, und die Zieget weit wohlfeiler 
Zeliefert werden fünnen: G. 10. Hr. Dector Anton liefert vie 
| Er practiihe Bemerkungen über den Rartoffelbau. S. 
90, Hr. Apotheker Gabelmann zu Barby, lehrt eine neuere und 
vortheilhaftere Methode, ſowohl aus rohen, als gedörrten Rar: 
toffeln Brandtewein zu brennen. S. 46. Belchreibung einer 
auffallenden Wirtichaftsverbefferung einiger in dem feblechteften 
übernommenen Güter in Schleſien, mitteiſt :a) der 
ebefferung des Erdbodens durch Mergelvüngnung; b) viermas 
liger Umsrbeitung des Ackers; c) Vergrößerung des Viehſtam⸗ 
mes; ch Abſchaffen der Ackerbeete, und e) Anwendung eines 
ſelbſt erfundenen vierſcharigen Pflugs zum Saatpfluͤgen. Se 53. 
Eine von Hrn.geheimen Oberbaurath Gilli in Berlin neu erfun⸗ 
dene / vortheilhafte Methode, große Feldſteine gerade zu ſpalten. 
©: 85 Belehrungen über Weinverfaͤlſchung, die Mittel ſie zu 
entdecken, und die Art der beygemifchten Gubftangen zu beſtim⸗ 
amen,won Hrn. D.Hebenftreit.&.91. (Gibt im der Kürze die 
woliiändigiter und befriedigendſte Neberficht uͤber einem Gegem 
and der fir die Geſundheit fo wichtig ift , und bey deſſen Bears 
eitung ſich unſer Hre Doctor — rn ſo ausgezeichnete Ver⸗ 
dienſte erworben bat) Beſchluß über die Unterfuchung der 
Lurmittel wider das Drehen oder ergeben der Schafe. 
G. 111. Dieſe Unterfnchungen find ſchon aus der ıftem Lieferung 
‚befannt. Hier werden noch einige Verbeſſerungen ded Sauge⸗ 
Trofars, und Protocolle weiterer Beobachtungen mitgesbeilt, 
Das Chabertſche Mittel iſt uuwuͤrkſam befunden; anch das Ele: 
Miſtren. Naͤhere Entdeckungen uͤber das Entſtehen, Ge: 
deyhen und Untergehen der Schafegeln S. 155. Man muß 
Die ſorgfaͤltigen Beobachtungen ſelbſt nachlefen. + Gute Mittel 
wider die Schafraude, ‚Si 1734 Bau des nuͤtzlichen Reise 
dens, und der eben ſo nuͤtzlichen gefiederten Trespe, 

GS: a9. Phalaris onyeoides:und Bromas-pinhatus E): Medi 
iſche Wuͤrkung ver Blaͤtter einer im Leipziger ökowomirchen 
rien gezogenen Rhabarber. ¶ Ramoximum) S. Aſs Yan: 
m ohne nahe Gegenwart einer Eimmelſtaude in der 
derlauſitz gezogen. S. a83. Viunbarkeit der Baumeul⸗ 
zur und Deren mehrere Cinfuͤhrung. ©; 187. TR 
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Bochum und Frankfurt am Mayn. 


Bey dem Verfaſſer und in der. Hermannifchen Buchhandlu 
iſt in Commiſſion: Widerlegung neuer Spötterepen über die 
Religion und Bibel für Srepgeifter und Keligionsfreunde, 
von Johann Daniel Themang, Rector und Früdprediger im 
Bochum, in der Grafichaft Darf. Zum Bellen der Armen diefer 
Stadt, und armer Fremdlinge. 346. Geiten in 8. (20 91.) Der 
Verfaſſer will in diefem Werke die-fportifchen Angriffe der Canf die) 
Religion widerlegen, die fich im den neuelten Schriften, die man 
iegt faft überall lieft, finden. Die Stellen, die dieſe Syöttereven 
enthalten, bat ev angerübrt, doch ohne der Bücher Erwähnung zu 
than, aus welchen fie genommen find, weil der Feier dadurch nichts 
verliert, weun er auch in dieſem Punkte unwiſſend bleibt. Dies ift 
die Urſache, die er ſelbſt angibt. Er liefert 14 Abhandlungen fols 
gended Inhalts; Db das Ehriftentbum ven Reichthum verdam: 
me, und.die Armuth empfehle. Ob e8 eine Höle? That Gott 
recht daran, daß er Sodom mit Keuer verbranmte? Von der Eris 
ftenz des heiligen Geiſtes. Ob man Bort mit einem Jupiter vers 

teicben dürfe?’ Iſt das heilige Abendmahl ein fo veraͤchtlicher 

ebrauch, daß es mit einem Menſcheufreſſen verglichen averden 
darf ? Unfterbtichfeit der Seele: Pflichr eines genuffenhaften 
Mredigerd: Der God eines Barbaren und Gottes verehrers Db 
der Menfch nach Vollkommenheit zu ſtreben verbunden ſey? It 
der Gott, der die Dffenbahrung zu verehren befiehlt, rachfüchtig ? 
Bericht im Thal Joſaphat. Ob das Chriſtenthum (die) Unge⸗ 
rechtigkeit beguͤnſtige. Ob die natuͤrliche Religion binlänglidye 
Antriebe und Ermunterungen zur Tugend gebe? Ueber die Ge— 
ſchichte der Herkunft, Geburt md’ Jugendjahre Jeſu. Stillſchwei⸗ 
gen Jofephi ‚von dem ſogenannten bethlehemitiſchen Kindermord. 
Zuſaͤtze. @) Von der Exiſtenz des heiligen Geiſtes und deſſen 
rürfungen. db) Vom heiligen Abendmahl, Abſicht der Stiftung 
deifelben m. f w. c) Ueber die Einfachheit und Unſterblichkeit det 
Seele. Wir zweifeln im geringften nicht, daß die Abſicht des 
Merk. recht gutifey, aber wir glauben, daß feine Kräfte feinem 
illen wicht gleich geihägt werden koͤnnen. Wie wenig behut⸗ 
fam, um auf dad gelindeite zu urtheilen, fchreidt er oftmals. 3. 
3. ©. 27. Handelt ihr Herren Philoſophen aber recht daran, das 
(daß) ihr fo wohl Vornehme, hohe Standesperfonen , die ſich ger 
gen die guten-Landesgefege ſchon in Sicherheit zu fegen wiſſen, 
als auch das Volk, durch leichtfinnige umd lächerliche Vorſtellun⸗ 

en, noch mehr in ihrer Neigumg, alles was fie frech zu ſuͤndigen 
Bindert, zu leugnen, beftärft? Ferner ©. 55. Es iſt befannt, daß 
unfern Philofophen Schöpfenfeulen und Rindfleiſch auf rußifche 
Art zubereitet, zu ſchaͤtzen wiſſen: Aber, daß fie im Stande 4 
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follten, ein entſcheidendes Urtheil zu füllen; ob eine Schöpfenfeute 
faftiger ſey, Als jungfraͤulich goͤtiliches Fleifch, glaube ich. nicht; 
wenigitens wide ed ihnen wenig Ehre machen, wenn fie in ihrer 
kuͤſternheit ſo wein gegangen. waͤren, dies enticheiden zn können. 
©: 56. Ein unmaͤßiger Frepgeſſt laͤßt das Nindfleifch In: den gei⸗ 
**— Waſſern kochen, und ißt, bis feine legte Krankheit folche 
underdanliche und von Gewüͤrz vergiftete Speiſen, die ihu ins 
Grab flürzen — — Wir find: müde, die Urtheile deß Nerr 
falls „. den fein „Eifer oftmald von dem Wege der gefunden 
Dernunft abgeführt zu haben ſcheint, abzufchreiben. Es iſt bar 
was wir fügen, aber es iſt wahr. Denn ſhen dag oben Ange⸗ 
führte beftätiat es, und wer noch mehrere Bebpe haben will, 
der leje das Werk ſelbſt, und er wird fie finden... Solche Bertheir 
diger der Ausfprüche der Bibel find ihnen mehr ſchaͤdlich als nuͤtz⸗ 
lich. Jeder pruͤfe doch. wohl: Quid valeant humeri, quid ferre 
recufent. Auch ein erbärmliches Deutſch fehreibt der Verfaffer. 


Kurze Nachrichten. | 


alle. Bon Hen. Prof. Weſtphals Verſuch einer foffematis 
ſchen Erläuterung der ſaͤmmtlichen römiſchen Geſetze vom Pfand⸗ 
recht, iſt in der Weygandiſchen Buchhandlung zu Leipzig eine zwey⸗ 
te uuabgeaͤnderte Ausgabe erſchienen, wemigſtens flimmen die Pas 
ragraphen und die Seitenzahl mit der erften genau überein. 
 _ Den 4. Bebr. vertheidigte, unter dem Vorfige des Hrn. Pro⸗ 
feſſors Joh. Keil, Hr. I. Friedr. Rothe aus Hale, eine DIN, ſi- 
ftens Analecta quedam de morbis venereis obfervationibus fu- 
perftrudta in 8. und erhielt den Doctorhuth. | 
Den 2oten Februar brachte Hr. Auguſt Pudwig Niedt auf 
Dapeibern in der Priegnig, unter Hrn. Prof. Keilz Borfige, eine 
il. monftrans variolarum fpuriarum ex verarum pure ortum,, 
und ward zum Doctor der Arzneygelahrtheit cveirg. 























_ Warburg. Am ten gr dieſes Jahrs vertheidigte Hr. 
Seb. Joh. Lud. Doering and Caffel, zur Erlangung der Doctors 
murde feine unter dem Titel: Hippocratis Doftina Semiotica 
de Vomitu in 8. auf 32 Seiten in der Yeu Akademiſchen Buch: 
druckerey gedruckte Abhandlung. . | u © 
Noch im Auguſt vorigen Jahrs vertheidigte Hr. F. J. Pine 
old and Moskau, zu Erlangung der Doctorwürde, * * der 
eu akademiſchen Buchdrusferep daf. unter dem Titel — 
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Abhandlung in vim niture humane phyfice fractam & enervatam etio- 
logice inquirens auf zwey und einem Viertelbogen in Octav. 








Der Hr. DOberconfiltorialrath Germes in Berlin bat abermals ({. Go⸗ 
ihaifbe-gel. Zeit, ©t. 100. des vorigen Jahre?) einen Fiäglichen Beweis 
feiner Kangelberedsfamfeit in der Gedaͤchtnißpredigt (Berlin 1798. im 
Derlage der Realichufe.) auf feinen ehemaligen Collegen, den Hrn. Dvers 
conſiſtörialraih Silberſchlag gearben. Sie ıft über den von dem Verſtor⸗ 
benen ſelbſt gewählten Tert: Marthäi 10. v. 33. Wer mich bekennt vor 
den Menſchen, den will ich bekennen vor meinem bimmliichen Varer, 
und beſtehet faſt nur aus unichtig verftandenen, und übe! aufammengereis 

eten Stellen der Bibel ; aus unverkändfichen Phraſen der kuchüchen 

ogmatıf, aus einigen Klagen Über das Verderben der Zeit, die jenen Kors 
mein nicht mehr die ehemalıge Wichtigkeit bevlegen will; und unternäft 
auch nice einmal dur das, mas font Producte Diefer Art auszuzeichnen 
pflegt, durch Mangel an gefundem Sinn— - s 





Marburg,.den ten Februar. Geit einiger Zeit haben mürflid die 
Hebungen in der Hebammenfunft in dem hierzu ſehr niedlich eingericdhtes 
ten Accouchirhauſe ihren Anfang genommen. Die Reinlichkeit und Drds _ 
nung in demfelben übertrift alle, mas man felbit unter der Aufſſcht des 
Hru Hofr. Stein erwarten follte, und diefes Inſtitut verſpricht unter der 
Baia des erften Geburtöhelfers eines der nüglichften zu werden, das ich 

enne, a De 


Einem großen Fürften it in- allem Ernfte der Vorſchlag gethan wor⸗ 
den, um den Geiſt der Unruhen zu verbannen, die Schulen feines Lars 
des ⸗ eredite pofteri! auf zwanzig oder dreyßig Jahre zu verſchlieſſen — 


+ Anfpach. Zu dem legten Herbſtexamen an dem hiefigen Königlichen 
Gymnaſium fud der Herr Infpretor Roth durd ein drey Bogen ftarfes 
Programm ein, worin er einige Sedanken uber Den Trieb zur Thärig« 
keit in paͤdagogiſcher SHinfiche aͤuſſert, ald einen Nachtrag zu der im viet⸗ 
ten Theil der allgemeinen Revifion des gefammten Ecduls und Erzier 
bungsmwefens befindlichen allgemeinen Theorie, wie gute Triebe und ers 
tigkeiten durch Die Erziehung erweckt, gefärft und gelenft werden müffen. 
Hier wurde von des Königs Majeſtaͤt der als juriſtiſcher Schrifiſſel⸗ 
ler und als Dichter vortbeiihaft befannte Hr. Regierungetrath D. Gänlein 
"feiner vorzüglichen Brauchbarfeit wegen, auch bep dem neuerrichteten Ras 
bineteratbe mit angeftellt. 





Baxyreuth. Unſer Hr. Negierungsrath und geheime Arhivar Spief 
ift von der Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin zum Mitgliede aufge 
nommen worden. e 


Die theofogifche Facultaͤt zu Roftof if ihrem Eünftigen Mitgliede, 
dem Profeffor Ziegler, freundfchaftlich entgegen gekommen, und hat ihm 
ein unter dem zien März ausgefertigtes Doctordiplom zugeſandt. 


(gierzu folge eine Beylage.) 
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F er, in Zannover herausgekommene KRatechiſmus det 
chriſtlichen Lehre, iff bisher, unſers Wiſſens, unter die 
ur ortbodoren ‚Lehrbücher der Iutherifchen Kirde geaͤhlet 
ven Page —5* ae tee —* ung. von dem 
ehrbegriffe derſelben augeſchuldigt, eher in a roße An⸗ 
haͤnglichkeit daran zum Vorwurfe gemacht werden. nn — 
haben vor kurzem mehrere, md unter diefen ſehr achtungswür; 
dige Männer, (1.3. B. das Braunſchweigiſche Tournal vom 
Jahr 1791. 12. Gt. G. 423.) laut getadelt, daß in dem Hannoͤ⸗ 
verjhen Katechiſmus noch zu viel aus dem Syſteme und der 
Dogmatif angetroffen werde. Gewiß würde ed dem Predigern in 
dem Badifihen nicht freygelaffen worden ſeyn, die Kinder darı 
nach zu unterrichten, ¶ die Annalen der neueſten cheolog; 
Litteratur und Rirhengefchichte, IH. Jahrg. 1791. 9 
Woche, ©: 623. fg.) wenn man Abmeichungen vom hutheri chen 
Kirchenſyſteme darin gefunden hätte; denn das Badische Minis 
ſterium dat bis jest noch Feine Vorliebe zum Heterodoxie gezeigt: 
Durch diefen Borgang ermuntert, beſchloß Die hiefige Unverſi⸗ 
tät, nach vorher von der theologiſchen Facultaͤt eingeholteng 
Gutachten , den gedachten Katechifmns CH) iniunferm Gymma 
umeinguführen, und Aufferte zugleich den Wunfch, daß derfe 
auch den Beyfall des Rirchenconvents erhalten möchte, damit 
er alddann auch in unfern Pfarrſchulen eingeführt werben Enns 
te Alle Mitglieder des Comvents, ein einziges ausgenommen, 
———— 89 J— 
Er if gegen das Ende des verfloſſenen Jahres 1791 im obern 
Sr —— eingefuͤhrt a ass hrung im 
„3 untern wird nun auch naͤchſtens ſtatt haben. 


34 ——— 


immten — nachdem geleſen hatten — offen | 
—8* frey fuͤr die En RR — rg ee 


D de! ige Glied — ep bfiei 
be “eine kurze )' Ey —* 
F und Prediger Sieben, und h 


mehrere Sabre hindurch In ER und erfter P Dfarver zu a 
ee * — in er vierter Diaconus an der neuen 
fü % inen Widerfpruch gegen den eben er: 
— — em'befondern; auf 16 Octavſeiten be 
edruckt ten. uffage, meiter —— Schon die Auf 
Ä ehe ice une uffages t alıf den — —— — mit 


J——— — —— von 2 

> Bibel und den Bekenntnißbüůchern der proteftantifi 

= Rirde. DonD. rin Michael Zobftein. Da aber 
die Leute fehliefen, Fam d rx Feind und fireuete Unkraut 
zwiſchen den Weitzen. atth. XII, 25. 


Diefe. 5 — wird durch die Vorrede 3 
unſere Leſer ab — müffen. ier ift, wie billig te = 
Dorrede. 


auch ein Scherflein zur Ehre eſu —— damit fo Biel 
am ihm ift die Seelen , die der Here mit feinem Blur erfauft 
bat ; nicht irre g a der Glauben nidyt verruͤckt, und die 
der einige Zweck aller Religionen, nicht un: 

tergraben werden möge. In Diefer Hinfiht Habe ich nur die 
eig ausgehoben; bin auch bereit, jedem, der weitern 
d. fordert der Hoffnung: die in uns ſeyn muß, Ned und Ant; 

wort zu. geben, nur muß er in den Grenzen der Beſcheidenheit, 
der Liebe und der Wahrheit wandeln, weiche Ehrijtus und nn 
ort vorfchreiben, und welche jedes Schriftſtellers eunfte und 
ecke AR ae fen fol. Straßburg dem 3. Februar 1792. D. * 

d bier—. dignifimum‘ patella operculum.— 

Ehiuf. | er u demnach diefer ——— Kat. meiner Eine 
nach, ein aufgewärmter , im IH. Jahrhundert. bereitd vers 
dammter Jrerthum in der Lehre —— vermiſcht mit ſocini⸗ 
anifch = naturaliſtiſchen Grundſaͤtzen in der Lehre won der Ger 
— *— und dem menſchlichen Verderben, den Herrn Pon⸗ 
uw, u Den Herren Reformirten favorifirend in 
SER mabl. Omi Tel in Beben chiſmus, 
Yelgionen sufanmenfom en oll in kehren — 
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der Bibel, als unſerm einigen Erkenntnigbuch, keinen ag; 


haben.” 


” 


Darum 
bleib bey und Her ef 
u 3 ed nun Abend worden ei 
ze — dieſer bös betruͤbten Zeit 
— an Herr ———— te, 
Daß wir dein Wort und: acrament DE 
$ —* behalten bis an — End.” * 
im ere keſer wuͤrden uns tnteiht thin; wenn fie lauben wollten; 
wir auch nur Ein Wörtchen in den Aufſatz T Hrn. D. 2 —*8 
ir einge een ; oder daraus Pa n hätten. Lan: dev 
at fieh lles lhe fuͤr Sylbe Buchſtabe für Buchſtabe, ſo 
wie wir — eben im Schweiß * Angeſichts abgefhrieben a 
ben, mit leferlicher Schrift ©. 2. u. 16. gedruckt. Wir zwei 
auch —— daß uns unſere Leſer nun die Mitthei * 
beſondern Anklageartikel und die Beleuchtung der — 
—— erlaſſen werden. 
> — 14 Tage fpäter 'erfchleh ein * Herrn D. und 
Phil. Jak. A —*— Kirchenconvents/ 
— ger Febr, dati tier, N uf 19 Quartſeiten, 
ebenfalls bey J. H. Heiß gedruckter 
Bericht des Straßburgifhen Rirchenconvents üben 
‚ ein neben dem Latehifmus Zutheri in unfern Schulen 
einzuführendes Handbuch der chriftlichen Lehre. 
Er iff mit muſterhafter Gruͤndlichkeit und Maͤßigung abgefaßt; 
und athmet durchaus: den Beift des Proteftantifmus; i Fi * 
nicht wohl eines Auszugs faͤhig. Nur einiges daraus, und zwar 
den fummarifi chen "inhalt des Bedachtes, glauben wir hier⸗ 
ber ſetzen zn en Er'ging dahin, "daß in dem Sannöperif. 
Eatechiftins ‚alle Hauptlehren des Chriftenehbums fur; und 
ſchriftmaͤßig enthalten ſeyen, diejenigen Artikel indbefondere, an 
welchen jedem Ehriffen zur Beruhigung und zur Beſſerung feiner 
Geele am meiften gelegen feyn muß, * der Art. von der Gott⸗ 
= Ehrifti, von der Verſohnung der Menfehen durch den Tod 
ef, von den Würfungen des h. Geiſtes zu uinferer —— 
and Heiligung, u ſ. w. daß auch von dem. — ef pre 
Confeffion nichtd vermißt werde, was Deutliche Lehrbeſtimn⸗ 
mun „Me und * Religion wuͤrklich — gr wenn 
man Fi re Le hrbeſtimmungen darin — ſind, 
ſolche nemlich, die ‚Seifen. niittelbaren nfluß. auf. die Seele 
en Kinder haben fönnen, dieſer Katechifmus dadurch nur um fo 


viel braucpbarer eworben ohne da darum weder irgend eine 
BGg 2 a 1 Schrifts 
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Schriftwahrheit geläugner, noch einem hoͤhern Alter ein 
öberer Unterricht entzogen werde; daß aus den Worten des 
atechifmus ſelbſt um fo weniger Verdacht Fonne gefchöpft wer: 

den, da fie faſt durchweg Schriftworte find, oder auf Schrift: 

worte fich gründen, auch. in den meiften Fällen durch vorhergehen: 
de, oder nachfolgende Fragen fich felbft wechſelsweiſe aufflären ; 
daß man alfo nur durch fehr aͤngſtliche, oder ſehr uͤbereilte und 
erzwungene Folgerungen, Bedenklichkeiten in dieſem chriſtl. 

Lehrbuche finden koͤnnte: daß die befondere ung einzelner . 

Schriftftellen_der befondern Heberzeugung der Lehrer und der 

Chrifien, um. 84* uͤberlaſſen werden muͤſſe, da auch unſer 

ſymboliſchen Buͤcher uns ihre Sch fterflärung nicht haben u 

verbindenden Kegel aufdringen wollen, noch koͤnnen; da Run et 

und Erwachſene nicht durch Kezernamen gefhtedt;, rotes 
ftanten nach der eigenen Anmeifung ihrer Bekenutnißbücher (*) 

durch Fein Anfehen, als das Anfeben der Schrift geleitet, u 

auch. unter uns, alle die Chriften heiſſen, zur gewiflenhaften Er; 

chung der Wahrheit, zur findfichiten Anbetung Gottes und 

u Chriſti, zum Chun mehr ald zum Streiten, und endlich 
al zur teabrhaftigen gegenfeitigen Ziebe ermuntert und be: 

chworen werden füllen. — c⸗h... * 

Ba? fo edel und eügilih die Bemühungen des Hrn. D. 
Müller, feines Freundes Bleffig, und anderer Prediger unferer 
Stadt find, dem diefigen Kirchen: and Schulweſen eine, dem 
Lichte des gegenmärtigen Zeitalterd gemäße Einrichtung und Ges 

alt zu geben; fo aut alle Freunde des Wahren und Guten 
diffeitd und jenfeits Rheins den ungehemmten Fortgang die: 
fer Bemühungen wünfchen müffen und wünfchen werden: fo fehr 

u beklagen, daß ihnen durch den mehrerwähnten Hrn. D. 
obftein bey jeder Gelegenheit Hinderniffe in den Weg geworfen 
werden. Selbſt die Kanzel entblödet fich diefer Mann nicht, zur 

Berfchwärzung jener würdigen Theologen (feiner Amtsgenoffen) 

und ihrer Ubfichten und Arbeiten zu mißbrauchen. Auch hat feine 

WiderfeglichFeit vor ganz kurzer Zeit eine won ungefähr 150 Per: 

fonen (unter welchen die meiften niedrigen Standes, unuuterrich⸗ 

tet, zwar redlich gefinnt, aber offenbar iere geführt find) unter: 
eichnete, an unfern Rirchenconvent gerichtete Schrift veran— 
kewverin fie erfläven, daß Alles beym Alten bleiben folle, 
und fie Feinen neuen Catechiſmus, Fein nened Geſangbuch, und 

Feine neue Bibel wollten.” 3.7 - 

INT TOR | NEE =, ER Peter. -t Das 

‘CN Samaltale. Art. TI, Th. 2 Art. ”Bottes Wort jet Artikel des 
* < @laubens ftellen ze. und fonft niemand.” Loncordienformel, Bes 

fhluß der’ Zeuigniffe ıc. der wabrhaftige feligmahende Glaube ſoll 

. auf keines. alten oder neuen Kitchenlehrers, fondern einig und ab 

lein auf Borseo Wort gegründet fepn” u. ſ. w. 
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—— Das rothe Blatt, 


Unter obiger Aufſchrift wird mit Anfang des naͤchſtkuͤnftigen 
nats April ein periodiſches Blatt, wöchentlich ein Bogen, er: 
einen. Unſern Beruf oder Nicheberuf zur Schrifitellerey, wird 
übe genug aus unfern Auffägen ſelbſt Fennen lernen. Aber 
a unfrer Abficht hat das Publikum ein Recht, im voraus unter: 
tet zu werden, und dieſe iſt: Unſre Ideen über Dinge mit: 
jwutheilen, die ein allgemeines Intereffe Haben, und Fremde Ideen 
Aber dergleichen. Gegeuffände zu berichtigen, in fo fern fie Ba 
einer a edürfen, oder derfelben werth find. Au 
ichtige iger he und litterarifche Irrthuͤmer, die in unfern 
‚fe oe 16 häufig vorfommen, gehören vor unfer 
ut och alles fine ira & ftudio. Von Zeit zu Zeit werden 
wir eine Ueberſicht von den neueſten Produkten der Litteratur 
eben. In unſern Tagen, wo fich jedermann der 5 be⸗ 
ent, feine Meinungen mit beſcheidner, und oft auch unbeſcheid⸗ 
ner, Sreymüthigkeit ins Publikum zu rufen, und wo ein großer 
Theil der Leſewelt, dem es zu unbequem iſt, das pro und contra 
zu prüfen, fih mit den Opinionen begnügt, die ihm durch Aus 
thorität , oder Ma oder Durch den Geiſt der Zeit beyae: 
bracht werden, iſt es ung Doch mohl auch erlaubt, einige Stein 
hen in diefen Dream zu werfen, die ohne Zweifel auch ihre Kreife 
bilden. werden ,. fie mögen von jo nperingem Umfange feyn, als fie 
wollen. Unſer Motto heißt » Nullius in verba! Wer gefunde 
Augen hat und geſunde Beine ,. bedarf weder einer Brille noch ei: 
uer Arücke. Wir werden uͤbrigens, fo viel möglich, in unfern 
ufagen den trockenen dogmatiichen Ton zu vermeiden fuchen, 
enn Salz und Faune jenem möchten wir an Feiner philofophis 
ſchen Tafel figen. YOocentlicdy erfcheint ein Bogen in 8. auf 
Schreibpapier, dem biömeilen ein Blatt Mufif beygefügt werden 
ſoll. Die Tütereffenten belieben ſich an die löblichen Poſtaͤmter 
ihres Orts, und dieſe an die Pofktzeitungserpedition in inz zu 


us ‚ welche die Sauptfpedition übernommen hat. Der 











reis für. den ganzen Jahrgang wird auf den entfernteften 
eihspoftämtern nicht viel über 4 fl. und in Maynz felbft nicht 
über 3.fl..cheinifch feyn. Beytraͤge Fönnen unter der Adreffe: 
die Aerausgeber des rothen Blatts eingefihicket werden. 
—* Buchhandlung in Gotha nimmt Subſcription 
an. MNaynz im Februar 1792. E 
—5 Die Herausgeber, 


1) pr 
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No j; Cord, Zeyms Poftillen für Landleute, über 
—— ien und — eln, an die vollftändigfte Clan; 
‘ a 83° en 





bens⸗ and Sittenlehre des Landmauns, und-find ald die brauch 
bariten und zwestmäßisften Sammlungen der Art allgemein aners 
Fannt worden. Bon beyden erfiheinen in der Frommanniſt 
Buchhandlung in Züllichau, im Dctober dieſes Jahres, nen hin 
lagen auf gutes Vapier, correkt und mit neuen Pettern gedruckt 
wobey auch Lurher Hederfegung der Epifteln wieder eingedruckt 
worden. Auf jede diefer beyden Poſtillen wird bis im Septem⸗ 
ber in allen Buchhandlungen 20 al. in Louisd'or 35 Rihlr. oder 
22 gl. Preußl. Coutant Pränumeration angenommen. Wer fonft 
ſich der Pränumerationsfammlung gefaͤlligſt unterziehen will, er: 
Dal auf 10, 1, auf 15,2, und auf 20, 4 Ereinplare, und kann 
eftinmnen , wie viel von den verlangten Exemplaren von der 
Evangelien : oder Epiſtelpoſtille feyn follen, fo daR mans. B. bey 
10 Eremplaren 6 Evgigelien und 4 Epifteln, oder wie es fonft ges 
llig verlangen Fann, Die ar werden Frey bis Berlin 

eipzig und Zullihau geliefert. , Eine weitläuftigere Yırzeige ifk 
in allen Buchhandlungen zu haben, 


. —— — 


Avdertiffement 


Der gnädigen Erlaubniß eines Hochpreißl. Confiftoriums zu 
Altenburg verfichert, bin ich entfchloffen, den gegenwärtigen 
Rirhen: und Schulen = Staat des Gerzogtbunis Altenburg 
und Saalfeld des nächftens herauszugeben. Das Ganze foll in 
drey Abtheilungen herausfommen, davon die erfte zu Diterm 
1792. g. G. erfdeinen, und auffer No. I. IT. III. und von den Zur 
fägen No. 1. und 4. die Ephorien Altenburg und Ronneburg ent: 
halten wird. Zur Erleichternng für die Liebhaber und mich, fehla: 
ge ich den Weg der Pränumeration vor, dergeftalt, daß anf die 
erfte Abtheilung fogleich 9 Gr. Saͤchßl. und bey der Ablieferung 
derfelben 9 Gr. auf die Arien und bey dem Empfang diefer 
—— wieder 9 Gr. anf die dritte vorausgezahlt werde. Von 

en beyden letztern Abtheilungen wird die te die Ephorien Orlas 
münde, Cahle und Eifenberg, nebft den ſammtlichen Herten Cans 
didaten in fich faffen, und gegen Michael dieſes Jahres ausgege⸗ 
ben werden, und die 3te, welche Saalfeld nebſt dem Schulfemina: 
rio, und dem Praͤnumerantenverzeichniß enthält, fol nach Weph⸗ 
nachten 1792. nachfolgen. . Sollte “eine der drey Abtheilungen 
mehr ald 12 Bogen betragen: fo foll zwar der 13te unentgeltlich 
dazu gegeben werden; menn- fie aber-über ı ogen anwaͤchſt: 
fr wird jeder Bogen vom ızten an, mit 6 Pf. bezah 1 ieh er 

Önnen fich auffer mir ati Die Eeftupeuße ß and. in Gotha, 
an die Rothife e Buchhandl. n. Sera, nnd ar das Intelligenz 
om⸗ 
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Comtoir in Altenburg wenden, welche die Beſotgung gefälli 
uͤbernehmen werden. Wer fonft noch die freundfihaftliche EN 
fiber fich nehmen will, Prannmeranten zu ſammlen, befommt zu 
einiger Verguͤtung dad 1ote Eremplar frey. Ronneburg ‚, den 


en Januar 1792. ' 
i: e = ; © 2. Gruner, Archidiacon. 





' ließli e Nachricht, das Catholicon oder eneyelöpädir 
ren le — Sprachen 


ine betraͤchtliche Anzahl Praͤnumeranten ſetzt der Verfaſſer 

des Catholicon in den Stand, den Druck X Werks anzufan⸗ 
en, und die erſte —— ſtarte —— gegen Ausgang die⸗ 
uber würklich erſcheinen zu laſſen. Es wird demnach allen 
uchhandlungen, Collecteurs und ſonſtigen JIntereſſenten hier⸗ 
durch angezeigt, daß ſie die Praͤnumerat onsgelder binnen bier 
und Oſtern ande Jahres, entweder an dem wmiterzeichneten Her; 
sgeber des Catholicon, oder an die Gebauerſche Buchhan 19 
in Halle franco einſenden. Uebrigens fleht bevrldeg bes DoAus 
eration noch bis Dftern dieſes Tapıes offen, und bienet zur 
achrieht, daß die, er nur eine «mäßige Auflage beforgen 
werden. ‚Bekanntlich iſt der —— reis fuͤr die. erſto 
Lieferung auf gutem Druckpapier 5 Rthir. zogl.-und auf Schreibs 
papier 7 Rthlr. den Louis dor zu 5 Rthlr. gerechnet. - Hamburg 


im Februar 1792. ! — 
ð* Br ‚ Zicentiat Nemnich, ha 
Herausgeber des Catholicon. 


alt jet 
4* 


— Avertiſſement. J 
Hezels Schriftforſcher, in einem Sonntagsblatt. Zwer 
ter Jahrgang. Der erſte Jahrgang des Zezelſchen S ——— 
ſchers, in einem Sonntagsblatt, zur re dem a⸗ 
Ba. Zweck it, d * 19. und Erklärung der wich⸗ 
tioften ** n Begriffe, Stellen und Stuͤcke der Bibel, 
geledrten und gebildeten Fayen zu nügen— iſt, mit dem Eimfti- 
gen Monat März diefed Jahrs vollendet. Der zwepte Ta 
gang —— — dem Erſten,) fängt wieder mit 


des Maͤrzes diefed Jahrs, wird Subfeription a men. Der 
Seänmmerationsurei® Uhr I, ioclut end o 


—— 
Ir v8) iſt auf Druckpapier vr; 6 gl. in Sof 
** ——— —— oländif wii. 6. Sr eisepapier Gets 7 
Ar der ı fl. 12 Kr, Re Pens en Wer den B Vortheil un 
Subfeription zu se wuͤnſcht, —* gt den Schriftfo 


entweder wöchentlich Poſtfrey — dt; oder quartaliter, in 


nien er feine Beftell n 
Zi feines Orten de — und —— — 


en und: barafter 
na 


Ne * an —— —* 
* fl. Bu hr — —* zugleich us (ah 
eich, im legten 

Ball — em em: YDege man die Erempfare von hierans ku 


su * Sr wird ed — enheit geſchehen koͤnnen. 
Wer binnen Dato und aͤrzes nicht — 
kann dann — * 5 —S—— noth von den f 
ng andlung: — ar anders, als für r den Ladenvprei 
gl — 53 oder sn. Ri. Rheiniſch (jedoch 
But se, 
ehe), die. ftellungen gemacht ee. 6 die er⸗ 
n an ihr Dovepoftamt, und "die — lentern —* —98— —* 
mter) an eignen, Krpedition. --Die Zahlung 
man jedesmal, ohne Ausna me an das Poftamt,. oder die Buchs 


handlung re —* neh 22 hat; und nur auf den 
Hall am die ( Frpedition, wenn man fich 
an fie ar za — 8 nur quartalweiſe Lieferun 
—— hat. Wer aber 7 —— 

eſtellung gemacht, um entliche Lieferungmit der Po 
—5* aͤtte, EN, ebe 


n fo richtig wöchentlich fein Eremt: 
ber die das Yoltanıe I von wels 
den Das at eu erhält. - "Site, dm sten Ius 


nu} # >. din | > . ER 6; ; 
' m 730 j fef } 
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Sechs und zwanzigſtes Stuͤck, 
den zıten Mer; 1792, 
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Bey Earl Wilhelm Ertinger. 
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Göttingen. 


| d.audiendam orationem profeffionis eheologie extraordinar. ia 
academ. "Georgia Augufla adeunde cauj]a invitar M. Wer- 
ner Carol. Ludov. Ziegler. . Inefl. bifloria dogmatis de re- 
demtione. Typis J. Ch. Dietrich. 38 Seiten in 4. ( ) & 
war eine Zeit, wo nichts eifriger getrieben wurde, als Dogmenges 
Tchichte,, theils in polemifcher, theils dogmatifcher Ruͤckſicht; jegt; 
da die Religion, anf den ihr eignen Standpunft geftellt, ihrer urs 
lichen natürlichen Rauterfeit fich nähernd, von dem, was fie 

zum Zankapfel der fleifen Dogmatifer machte, durch eine nüchters 
ne Philofophie abgefchloffen, die Dienfte der Geſchichte zur Vol⸗ 
lendung ihres Siegs am beſten brauchen koͤnnte, jegt ſcheint man 
Studium vernachlaͤſſigen zu wollen. Wenn man fiebt, wie 

gend eine Lehre durch Deutung und Deuteley, durch Vernunft 
und Abermwig das ward, was fie ift, wie viel Drehungen und Vers 
brehungen der Köpfe noͤthig waren, ehe fie fo verflaufelt und ges 
mzert, wie eine Minerve, aus dem legten Kopfe heraus ſyerg 
iſt man doch in der That froh, in dem feculum diaboli= 
eum,— pbilofophicum wollten wir fagen,— zu leben. Die gegens 
wärtige Abhandlung war und daber eine fehr wilfommene Ers 
fheinung. Gleich zu Anfange derfelben wird gezeigt, daß die Wär 
ter der frühern Jahrhunderte unter der Erlöfung def nichtswes 
niger, als eine gerichtliche , ftellvertretende enugthuung 
dachten. Man flog auf diefe Vorftelungsart aus dem Ausdrus 
de fatisfacere beym Zertullian, nachdem man freylich_diefelbe 
hineingelegt hatte. Die angeführten Stellen aber, felbft Tertui⸗ 
lian nicht ausgenommen, beweifen , daß man die Form der Erlör 
fung in einem der Gottheit von Jen dargebrachten Opfer 
beſtehen ließ, welche Vorſtellung nicht objective Wahrheit, fondern 
nur finnbildliche, aus der Bibel von genommene ——— * 


* 
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—— — bald Prieſter; und daher marter 
ehe mit Loi 8 I; — 


ſeyn fönne.— we I — — = bi fe * be⸗ 
i a uns durch ſein Opfer be 
— di ir Wen aber na ung 
einer Stelle des — F obia —* geſagt n 
uoque primus fuit, qui redemtionem verbis a foro petitis ex⸗ 
ee ———— — ——— utebatur, zoom Zn deo, 
fed bominibus fatisfactunmmn dacens ;' fostonnen wir, zumal da nur eis 
ne Pelle. .unD. zwar des einzigen Ambrofins | en 
fcheint, dem zı Euteu Theile dieſer Behauptung nicht -bevffinmren. 
Die Stel | folgende: ”Sufcepit mortem, ut implererur fen- 
‚ fatisfieret judicato per maledidtum carnis- rs 
ve ad mortem.” De Efau c,. VII. Sententia und judicatum 
cheint Uns hier im Paralleliſmus zu ſtehen, und folglich das feß: 
tere fo viel als dad erflere ju bedeuten, da beyde Zeitwörter: 
impleri\und: farisheriseiterley ausdrücken. » Judicaturh aber feßte 
Ambrofius:mahrfcheinlich deswegen, um die Wortet Per.maledi- 
Aum.c.p: damit confiruiren zu fͤnnen. Ein judieatum per .ma- 
ledictum c. p. iff, duͤnft ung, ſo viel, als fententia, ex maledi- 
&o cp. tedundans „ wobey der Fluch des fündlichen re 
wohl, als die letzten Worte: usgue ad mortem in Abſicht auf 
———— einer naͤhern Befl bei 2 2 Sms 
deſſen hat felbit Ambroſius die u fi hen 
Dpfer dargebracht habe. Die Frage: Warum die alte, an Nora 
fung Jeſu bauprfächlich in feinen Opfertod feste, und Pehre 
und Leben defielben in diefer Rückficht auffer Acht ließ, beantwor: 
ret Hr. 5 zwar ſehr befriedigend; wir würden aber doch, welches 
‚überfehen zu haben fcheint, eine Haupturſache Davon: darin fürs 
ben, daß, mie es noch jegt.größtentheils der Fall ift, Leben und 
Tod des: Erlöferd; vielleicht nad Veranlaſſung mancher Schrift: 
ftellen , zu ſehr getrennt, und alfo fein Tod zu einem befondern 
wichtigen Momente gemacht wurde, Wielleicht lag dabey daffelbe 
vormigige Philofophem verborgen, das von unfern neuern Dogs 
matifern häufig vorgetragen worden ift. Chriſtus, raͤſonnirt 
man, war zum Erlöfer der Menfchen von Gott beſtimmt. Dieſe 
feine Beftimmung ſcheint er als Lehrer nicht völlig erreicht zu has 
ben, weil er Feine fefte Religionsgeſellſchaft gründete, und nicht 
einmal ein fo gefchloffenes Pehrgebäude auffuͤhrte, daß ed von dem 
Apoſteln nicht erft die gehoͤrige Rundung nnd Beltimmeheit hätte 
erhalten muͤſſen. Auch Fonnte das Lebrgefhäft, fuhr man for, 
nicht einmal feine Hauptbeftimmung feyn, va er in der Bluͤthe feiz 
ner Jahre, «gerade im beften Laufe, feiner Bemuͤhungen, dabin ges 
rafft wurde: Wir werden. alſo wohl die Hauptabjicht der Gott 
heit mit ihm, in ſeinem durch ſo beſondere Umnaͤnde audgezeichnnes 
’» sen 
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rin Tode zu ſuchen haben. Hierzu nım die damals herrfchenden 
üdifchen und heidniſchen Dpferideen genommen, erklärt fich jene 
age ſehr natuͤrlich. Was aber bey diefer Gelegenheit dem Apo: 

ei Paulus nachgerühmt wird, er habe fih bemüht, ut novz reli- 
gionis dogmata a rebus fenfualibus avocatentur & in iatelle- 
&tum agerent, darüber, wenn hier der Ort dazu wäre, beduͤrfte 
es wohl noch einer beſtimmtern Erklärung.” Denn dem Kerenf.r 
fheint ed;vielmehr, ald bade Paulus dur feine jüdifch : rabbinis 
fche Gelehrfamfeit am meilten dan beygetragen, die Gefchichte 
Jeſu unter die Anfichten einer pofitiven Religionstheorie zu brin« 
gen, wenn er gleich uͤbrigens mit aller Mache dem anti chriſtiſchen 
Tudenthume- entgegen arbeitete, Für die Väter nach dem drittem 
Zahrhunderte bringt Hr. 3. die.fluge Kondeftendenz derfelben ger 
gem die Heiden in Anfchlag , die einmal an die Opfer gemdhne 
waren, und die fie durch die Lehre vom Dpfertode Jeſu für dad 
Thriſtenthum hätten gewinnen wollen. Bon diefer Elırgen Coma 
deicendenz wünichten wir nur eine deutliche Spur zu ſehen. Den 
bis jetzt icheinen ung die lieben Väter in diefer Idee fo ganz zur ter. 
ben nnd zu weben, daß ihteSandta fimplicitas unmöglich zu verfenn 
nen iſt; und wenn jene: Idee nur eroteriich bey ihnen wäre, fo 
wuͤrden fie fie aufitellen, wo für fie aut wäre, ohne fie ſcholaſtiſch 
nd aufzuftugen, wie man bey Origenes und Tertullan ſieht. 
ine andere Borltellungsart von der Erlöfung Sein, von der die 
älteften Spuren bevm Frenaͤus find, war, daß die Menfchen Durch 
feinen 308; als einem Loͤſegeld, von einerrechtsfräftigen Gewalt des 
Zeufels befrept worden wären. Nach Irenaͤus nun herrſchte der 
Feufel unrechtmaͤßiger Weiſe über die Menſchen; nach der Mei⸗ 
nung der ſpaͤtern Lehrer hatte er ſich derſelben mit gutem Grunde 
des Rechts bemaͤchtigt. Eben dieſe letztern beſtimmen auch deut: 
licher, als Irenaͤus, die Art, wie der Teufel ſein Beſttzrecht vers 
foren habe. Er machte fich nemlich unvecbtmäßiger und unbefons 
nener Weile über Chriſtum, der ald unfchuldiger und unfündlichee 
Menſch von feiner Gewalt eximirt war, her, todtete ihn, und verz 
würfte dadurch „fein, bisher ausgeuͤbtes Recht über die Menſchen. 
Daß er aber durch einen. Merifcyen rechtlich enttbront werden 
Eomite, fagt ſchon Irenaͤus. Indeſſen entwickelte Origenes alle 
diefe Ideen fo ausführlich, daß er fir den Urheber dieſes Lehrtro⸗ 
pus angefehen wurde. Nicht der Geift Jeſu, fagt Drigeneg, 
(denn er hatte ibn, ehe er verichied, feinem Vater übergeben ;) 
nicht der Rörper deffelben, (denn von diefem fagt es die Schrift 
nicht;) fondern die (animaliiche) Seele des Gohnes Gottes iſt 
fie und als Köfegeld gegeben worden, da wir durch fein theures 
Dlut erkauft worden find. Wer fieht nicht, dag Drigenes auf die 
Et: welche die Lrxa⸗ im Blute ſuchte, baus, um ſich 
r die grobere Vorſtellung a daß der Leib rn 
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Gott geopfert worden fey. Die Modification Gregors von Nazi⸗ 
anz, daß Bott das Löfegeld gebracht morden 2 weil die Men: 
ſchen durch die mit der Menfchheit vereinigte. Gottheit geheiliat 
werden follten, damit der Teufel Durch Gewalt überwunden, und 
die Menfchheit durch die Bermittelung des Sohnes wieder zur Ger 
meinfchaft mit dem Vater gebracht werden koͤnnte, diefe Modifica⸗ 
tion verdrängte zwar die origenianifche Vorftellung nicht 5 indefr 
fen fchloffen fich die Bäter der morgenländifchen Kirche in der Kol: 
ge fo fehr an diefelbe an, daß fie zulegt von Johann von Dar 
maſcus das Gepräge der Orthodoxie erhielt. Gregor von Nyſſa 
und andere meinten, Ehrifius habe deswegen einen menfchlichem 
Körper — um in demſelben die Gottheit zu verbergen, 
und den Teufel, der einen bloffen Menfchen vor ſich zu haben 
ge dadurch zu berücken, und zur Gewaltehätigkeit gegen dei 
enfchen zu reitzen. Der Einwand „daß Bott auf diefe Art 
argliftig gehandelt habe, wurde durch Berufung auf ein jus talio- 
gis;geboben. (Malum malo compenfandum repellendumque.) 
Denn übrigens konnte Bott felbft dem Teufel fein Acquifitionsrecht: 
nicht abftreiten, da es dem armen Teufel Mühe und Schweiß genu 
ekoſtet hatte, die Menfchen in feine Gewalt zu. befommen. * 
n erklärten andere Vaͤter, unter denen der heil. Athanaſſus oben: 
an fteht, daß eine andere Art, die Menfchen aus ihrem: Verderben 
zu retten, möglich gewefen fey, und noch andere läugneten mit 
dürren Worten die Nochmwendigkeit der Erlöfung. Diefe Nothe 
wendigfeit fuchte man in fpätern Zeiten auf verfchiedene Art herz 
and zu bringen. PFactum eft, igitur fie fieri necefle erat! ita fe- 
re concludunt, quamquam parum redete,” fagt Hr. 3, ”Redifli- 
me! würden wir fagen: nur war dad, wovon die —— 
keit gezeigt werden ſollte, nicht factum, ſondern nur eine Do 
lungsart eines Factums. Wir uͤbergehen die Berufungen eines 
Baſilius, Ambroſius und anderer auf Pf. 48, 8. die beſſern Aeuß 
ferungen des Athanaſius, Lactanz und Auguſtinus, fo wie die des 
enäus, daß und nur durch die Menfchheis Chriſti die Unſterb⸗ 
feit habe wieder verfchafft werden können, und wenden und zw 
den fcharfffinnigen Schlüffen Anfelms , die in der That des groͤß⸗ 
ten vr würdig find. L. I. eur deus homo c. 10. Bey Bott, 
ſagt Anfelm, entfcheidet auf der einen Seite ein noch fo Flein 
Hinderniß die Unmöglichkeit, und auf der andern ein noch fo unbe⸗ 
deutender, aber durch nichts uͤberwogener Grund die Nothwen⸗ 
digkeit. Wenn nun die Sünde weder geftraft, noch durch Ger 
nugthuung getilge wird, fo wird fie auf eine vegellofe Art erlafs 
fen. Dies ift, wie wir glauben, zunächft der Sinn der Wortes 
(inordinatum dimittitur, anftatt, daß Hr. 3. das inordinatum 
für inconveniens quid in deo mimmt) Gott kann alfo den Suͤn⸗ 
der nicht ungeſtraft geben laffen, wenn der legtere dad u = 
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fegt, was er dem erftern entzogen hat, nemlich die Gott gebühren: 
de Ehre; folglich iſt eine Satisfaction notbwendig. Nun kann 
aber der Menfch Feine Gatisfaction leiſten, Die mit der Sünde im 
Verhaͤltnig ſtuͤnde dent mas er Gott leilten kann, ift ev ihm ob: 
nedem fehuldig. Wer aber die Gebühr.nicht bezahlt, kann nicht 
einmal feelig feun. Denn entweder ift er fo arın, daß ers nicht 
kann; oder fo ungerecht, daß ers nicht will; beydes ift wider 
die Bedingungen der Geeligkeit. Nun kann der Menfch gerettet 
werden, entweder durch Chriſtum, oder ohne ihn auf eine andere, 
oder auf gar Feine mögliche Art. Da die beyden legten Bälle 
fatich find, fo ift der erite wahr. Denn nur derjenige kann für 
die Suͤnden der Menfchen Gott bezahlen, der erhabner iff, alg 
Alles, was nicht Bott it. Da num die Genugthunng niemand 
leiten kann, als ein Bott, und niemand fie zu leiften fchuldig 
ie als der Menſch, fo folgt, daß ein Bottmenfch fie en 
dürfte, lauter Hrn. 3. Epierifig, um dies ganze Schlu ges 
bäude mit einem male zufammen p kürzen, dem Anfelm nur ent 
gegen fegen, theils, daß der endlihe Menfch den unendlichen nicht 
beleidigen fönne, theild, daß, fo wie Gott die Menfchen nicht um : 
feiner re in willen geichaffen habe, alfo auch Feine Befrie: 
digung diefer Gerechtigkeit notbwendig, fondern dag anze Leben 
der Menfcben, fo wie ihre Pant Blückfeeligkeit, ein Werk feiner 
höchften Güte fey. Darauf fönnte Anielm noch immer antwor⸗ 
‚ sen: Wenn der Meufch auch Gott Feinen Theil feiner Geeligfeit 
rauben kann, fo kann er doch feine Majeftär verfennen, die er 
nach dem abfoluten Gefege der Vernunft erfennen, und als 
böchfte Majeftär behandeln folt, ‚eine Pflicht, von der Gott ſelbſt 
n wicht difpenfiren Fan ; und deren Vernachlaͤſſgung er alle 
rafen muß, zumal da fein. Menfch feine natürlichen Kräfte zur 
Zugend mit der ihm möglichen Gewiſſenhaftigkeit anwendet. Und 
wenn Gott die Menſchen aus Güte gefchaffen hat, fo war diefe 
Büte entweder heilig, oder nicht; im erftern Falle Heißt fie Ge⸗ 
rechtigfeit, und, wenn num die indifpenfable Regel diefer Gerech⸗ 
tigkeit, die nichts anders, als eine mit der Heiligkeit in Propor⸗ 
sion ſtehende Güte ift, verlegt war, fo mußte diefe Berlegun 
wieder compenfirt werden, ehe der Menfch auf eine Go 
rdige Art beglückt werden Fonnte. Iſt aber der Gerechtigkeit 
eine folche Eompenfation gleichgültig, fo kann ihre Regel auf gut 
Stück immer wieder verlegt werden, ohne daf dag Geringfte dar 
bey zu wagen wäre. Und dann. würde Anfelm noch oben drei 
urgiren, daß die Zieglerfchen Gegenfäge bıroroßzusa dTieyentns 
waren.— Doch mir glauben hiermit die verdiente Aufmerkſam⸗ 
Feit auf dieſe Abhandlung genugfam gezeigt » haben, die, einige 
* ee abgerechnet, felbh in Abficht des Styls 
seht w erachk ai in; 
uf . ö53 Mar⸗ 
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Salomos hohes Lied, Neu uͤberſetzt, und mit Anmer⸗ 
Fungen von Johann Kranz Beyer. In der neuen ademifchen 
Buchhandlung. 1792. 120 Geiten in 8. (ro gl.) Feines und ler 
bendiges Gefuͤhl für poetiihe Schönheit, richtiger Geſchmack fie 
zu beurtheilen, Gemwandheit der Sprade fie in aller Rückficht uns 

dverfehrt mieder darzuſtellen, und tiefe orientaliſche Sprachkun— 
de— find Eigenfchaften, die der gute Heberfeger und Ausleger eir 
nes ſolchen Buchs, wie das fogenannte hohe Lied iſt, im harmoni⸗ 
fchen Berein befigen muß, und die fich bier in einem Manne, det 
unſers Wiſſens zuerff die ſchriftſtelleriſche Laufbahn berritt, in ei 
nem ungemein hohen Grade vereinigen. Die Idee des V. von dem 
Ganzen iſt die einzig natuͤrliche und vernuͤnftige. Da indeſſen 
Hr. Beyer es feinem Menſchen, der das Natuͤrliche allzu natlırs 
lich, und eben darum verwerflich und unerbaulich findet, wehren 
mag, ſich das als geiſtlich vorzuſtellen, was er ſich nicht anders 
als ſinnlich denken konnte; da er jeden Zug des Originals fo treu 
als möglich darzuſtellen gefucht hat: fo bat ja niemand dabey ver: 
loren, was er hatte, oder zu haben meinte, und das legte Decen⸗ 
nium des achtzehnten Jahrhunderts wird fich hoffentlich durch 
kein Verdammungsurtheil über den ehriihen Mann proftituireg; 
der died Buch zu feinem Guckfaften myſtiſcher Raritäten macht} 
fondern mit Herder, Döderlein, u. a. einen Wortverfland darin 
annimmt. — In der Abtheilung ded Buchs folgt er bauptfächlich 
Eihhoru. Die Ueberſetzung verräth eben fo viel Sprachkunde, 
als Dichtergeiſt. In den Anmerkungen werden theild die Erflät 
rungen andrer Ansleger gründlich und fcharffinnig geprüft, theils 
die Gründe fiir des Verf. eigue Heberfegung angegeben. Gie find 
eine reiche Bundgrube von philologifcher Gelehrfamfeit, und vers 
rathen eine fehr vertraute und kritiſche Bekanntſchaft mit.allen 
Duellen und Huͤlfsmitteln der Auslegung, mit den verwandten 
Dialecten, (von deren Mißbrauch er doch nicht nur ſelbſt entfernt 
iſt, fondern auch 4.3. ©. 55. fräftig davor warnt) mitden alten umd 
neuen Ueberfegern, mit Gitten, Gebraͤuchen und Naturgeſchichte 
des Morgenlanded. Angenehnr überrafcht wird nicht felten der 
Leſer, wenn mitten unter tiefen und fubtilen philologifchen und kri⸗ 
tischen Unterfuchungen, Funken eines naiven, unfchuldigen, mun⸗ 
tern Witzes hervorfprühen, der die trockne Befchäftiaung des 
Wortforſchers und Kritikers, ſelbſt fir bloſſe Dilettanten interef 
fant macht. Zur Probe theilen wir gleich daB Lied des Verfaſſers 

(S. 3.) mit: An deffen Geift, der diefe Kieder fang, 
Sey mir geſegnet, Sänger zartbr Triebe, 

So oft. von ‚Heiligen entweiht 

Die Fein Gefang von beiffer Jugendliebe 


Bag un * 
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Im kalten Alter freut ! 
Dein ſanftes Lied— auf deutſcher Leyer Saiten 
Sing' ich es meiner Nation; 
So ſang' auch einſt der Liebe Seligkeiten 
Gleim nad) Anafreon. 


Entehrt' ich dich auf ungeweyhter Peyer, 
Dann borche mir Fein menſchlich Ohr! 
Es glühe jeder Laut, ein firafend Feuer, 
Mir meinen Frevel vor! 


Doch wenn ich nur aus Irrthum fehle’, verzeihe! 
Ob mir erzuͤrn' dein Schatten nie! 
Rein war mein Herz, wie deiner Liebe Treue; 
Und darum ſang ich fie! ED: 
Und noch eine Probe von der Leberfegung : | : 


.- Rap. V.v.5—7.). Zurüderinnerung an die Tugend 
der Liebe, und Beſchreibung ihrer Ye 
Ber ward, die von der Ebne ſich erhob, 
. Auf_ihren Freund geftügt ? 
Einft weckt ich dich dort unterm Apfelbaume, 
Dort, wo die Mutter um dich Kin’; 
Dort, wo fie dich gebapr. __. _ 
Praͤg' wie ein Siegel tief.in deine Bruſt, 
| Und mie ein Siegel mich auf deinen Arın ! 
Stark ift die Liebe, wie der Tod, 
Und fett ihr Eifer wie die Holle; 
aut Pfeile find mie Feuer, 
8 eich Jehovah's Bligen. 1,0: 
Meere ſoſchen nicht die Liebe, | 
Etroine reiffen fie nicht hin; | 
Bor einer auch al fein Hab’ um Liebe, 
Kur Spott und Hohn wird’ ihm zum Theil! 
Genug, im die Aufmerffamfeit aller Kenner und Liebhaber deg 
Schoͤnen anf dieſe Schrift aufmerffam zu machen, mit derem ins 
nerm Gehalt die Correctheit und Eleganz des Abdrucks fehr gefäls 
fig uͤbereinſtimmt. 


* 
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Kurze Nachrichten. 


. Herr Bergrath Crell in Helmſtaͤdt, welcher feiner um die Sceides 
funft durch mehr als Eurova bekannten und allgemrin hochgeſchaͤhen Ders 
Diegfie willen, vor einsger Zeit einen Antrag nach Wien mir 3coo Gufden 
Gehalt und frever Wohnung empfieng, bat umaͤngſt einen eiemren Des 
— u namen en an ei 
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meis von des (nur allzu früh entſeelten) Kaiſer Leopolde Gnade und 

gung aͤchter 344 erhalien, indem Ge. Majeſtaͤt ibm die — 
pᷣreces auf dad Domſtiſt in Hamburg, und zugleich den Reichsadel ohne 
alle Koften und Zaren ertbeilte, von welchem legtern er jedod vor der 
u fiherm Vernehmen nach, feinen Gebrauch zn machen willens ſeyn 





Marburg. Den sten Junins d. 3. wird die anſehnliche Bibliothef 
ded * veritorbenen Prof, primarii und Conſiſtorialraths Hrn. D. Jos 
bann Jacob Pfeiffer, Öffentlich verkauft, der Catalog wırd zur Oſtermeſſe 
in Leipzig bey Hrn. Buchhändler Fleiſcher gratis zu haben ſeyn. 





Berlin. Der verfiorbene Muficus Ehrenberger in Deflau, der ſich 
durch feine Liederſammlung in 2 Theilen rübmticht befannt gemacht batte, 
hat eine größe Anzahl fon fertiger Compofitionen binterlaffen, die Hr. 
Kellſtab an fi Faufen, und davon einen zten Theil der ermähnten Lieder 
fammlung veranfalten wird. 3 





Seit kurzem it der Hr. Commihßionsrath Riem zu Dresden , deſſen 
große Verdienfte um die Defonomie allgemein bekannt find, aud zum Mit⸗ 
gliede der dkonomiſchen Gefellfhaften zu Maynz, Turin und Porsdam 
ernannt worden. f 

Don ebendemfelben haben mir eine Zugabe sum zwebten Bande von 
Roungs Annalen der Dekonomie über Looks und Winters Saͤemaſchi⸗ 
nen zu erwarten. a — 





Frankfurt a. Mayn. Des regierenden Fürften zu Wied Durchl. ha⸗ 
ben unfern Hrn: geheimen Legationsrath Plitt, an des verſtorbenen gebeis 
men Raihs von Sabigny Piad, zu Hoͤchſtdero Oberrheiniſchen Kreisge⸗ 
ſandten ernannt. 





amburg. Von der neuen Ausgabe der Fabriziſchen griechiſchen Bir 
hliothef, hat bereitö der dem erften an der Bogenzapl bepnahe gleich ger 
wordene zweyte Band die Preſſe verlaffen. 





Breslau, Bon dem Hrn. Profeffor Barve ift ein Band vermifchter 
Abhandlungen unter der Preſſe. 
> Der Hr. Prorector Schummel zu Breßlau ift von der gelehrten Ges 
Kenia zu Granffurt an der Dder zum Mitgliede und Benfiger der phi⸗ 
ofopbiichen und hiſtoriſchen Claſſe der erften Ordnung ernannt worden, 
Aaf Sfiern erſcheint die Beſchreibung feiner im Sommer vorigen Jahres 
durch —F — — Tr Reife, en 2 * 

r. Feßler, Verfaſſer des Marc Aurel, ehedem Profeſſor zu Lem 
im Tür vrdieſtaniiſcden Religion übergetreten,, und hat gehepräther. Der 
vierte Theil feines Marc Aurel it unter der Dreffe, 

Hr. Joel Löwe, Dberlehrer und Infpector der jüdifhen Wilhelms 
Echule zu Breßlau hat, wegen feiner Verdienſte um diefe Anſtalt, dem 
Charakter als Profeffor erhalten. Er wird audy über die Kantiſche Philos 
föphie und die hebraͤtſche Sprache lefen. 4 
| GGierbey das iate Ssück Zeitung der ausland, Literatur.) 
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als Werfaffer,, wird fie natürlich forgfältiger uhter fein, Die 
Geſellſchaft iſt ſehr gemiſcht. Bey. vielen der. Herren dürfte es 
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druster: Jubiläum. IL, S, 444. Bibliothek... S.59.: Nachriche, 
Pe won Wortigen GERT. ne MT: Dee 
im Handbuche angeführten Schriftfteller und deren Werke. 


Geanfiet am Mayn.. ©." ., 


In Commiſſton der —— Buchhandl. iſt gu haben: 
KHiftorifcher Almanach für. den deutſchen Adel, und fir Freuu⸗ 
de der Befchichte deffelben. 1792. Ritter Franz von Sidingeny, 
von Carl Zang, mit Rupfern von Rüffner: 124 Sedezſeſten. 

| ) Beil in unfern Kalenderreichen Zeiten jedes. Alter, jeder, 

Stand und jede Zunft ihren eigenen Mmanach baden fol, ‚fo, 
wäre ed beynahe ungerecht gewefen, wenn unfer Adel bierin dichts 
befommen häfte. Hrn. Lang, dei man fchon feit einiger Zeit alß 
eitien fruchtbaren Schriftiteller Fennt, fand es demmach fuͤr gut, 
dleſe Luͤcke in unſerer Kalenderreihe auszufüllen: Fuͤr manche Le— 
fer würde vielleicht eine vorangeſchickte kurze Geſchichte des dent⸗ 
ſchen Adels nicht unwillkommen geweſen ſeyn. Statt dieſer ſtellt 
bier Hr. L. ein fchönes hiſtoriſches Gemälde des beruͤhmten, und, 

i feiner En BT efuͤrchteten Ib geliebten, 

ftterd Stanz v. Sickingen auf, eines, Mannes, in Dem. für das , 
malige Zeit würflich große moxaliſche und, Heldentngenden vereis: 
nigt geweſen find., Die erſten Regenten Deutfchlands bublten um 
— und bebten vor feinem Zorne., Freylich trug die, 
damalige Reichsverfaſſung duch fee Die] azu bey. Jetzt iſt nicht, 
einmal der Schatten einer ſolchen Ritterſchaft mehr uͤbrig. Das 
Leben Sickingens Mr hier von ſeinem erften Beginnen, bis zu ſei⸗ 
nem Ende in Landſti rar Thaten aufgeſtellt. Die. Quellen „.mor- 
räng Hr. Lang fchöpfte, ſind in der Sorte angegeben. Als Ge⸗ 
ſellſchaftsſtuͤck gedenfe er kuͤnftig das Leben deſſen Schwagers und, 
Freundes, Goͤtzens von Berlichingen mit der eiſernen Hand, zu 
liefern, welches gewiß nicht minder merkwuͤrdig ſeyn wird, weint, 
zumal Hr. 2. Gelegeitheit hat, wie. bier, no ungebranchte Urfuns, 
den zu erhalten. Angehaͤngt iſt ein Verzeichniß der Ritterkanthne 
in Schwaben, Franken und am Rheiuſtrome. A 
enthält Sickingens Riſdniß A Ruͤſtung, lebe ſchon grarbei⸗ 
et Deſto mittelnägiger ſind Die aus Sickingens Peben, geusins , 

enen Monatsfupfer aeratheir, ſo Febr. ihnen gquch Hr. Lin der. 
Dorrede das Wort fpricht. Sie gehören würflich, wie jeder beym 
Anfchatten fich. überzeugen kann, unter Rüffners:geringere Arbeie 
ten. Deito fchöner iſt der Text gedruckt, fo dag wir hierin wahre, 
haftig feinen andern Almanach; dieſem porzuziehen wñ —3 
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mit m 355335 Hr 3% ‚nd — "Bus, ; TEE Nr 
ya 2622192 | Anſpach· ei gr It d 
Mariane Rofenthal: Kine Gefhichte. Etwas reift 
und Herz, aus wahrer ienfgtenfunde 
zanmer „in äbrem einſamen Stunden gefehrieben.., Dar der 
aueiſen en ofbuchbaudlung,, 1794: 188 Seiten in 8. gl.) 
ie Berfafferin dieſes Homans bafıgute Anlagen zu einer Schrift 
elfexin in diefem Sache, und fie kann Sch, auf. den Beyfalk ihnen 
gefer Rechnung machen, da ihre Schreibart rein, ihre: Megal ums 
elhaft, und die Perſonen, die ſie aufführtz nicht unintereſſant 
d. Der alte gottloſe General haͤtte wohl eine haͤrtere Strafe 
erdiant, als einige: Jahre, Feſtungẽarreſt. Docs einen fo abfcheng 
iben Charakter, „alß deifeibe bat, gibt xs vielleicht in der Wuͤrk 
Lihfeit nicht, und der Kontpaik, zwifchen ihm. nyd-Dew.übrigen en 
fonen arteiche fa alle gute lebenswuͤrdige Menſchen find ,:tifk: ehe 
was zu kraß. 3:69 ehe, 
Ir , ® ih ..n, EN 4 
Fa Nürnberg. —— 
—DD OR, Br, 9, ar sen Veh 
In Conimiſſn der A G. Schneiderſchen Kunſt / und Buchs 
ndlung, i reg Key Acmenwefen im Fraͤuki⸗ 
en Bye e und einige verwandte: Gegenſtaͤnde. Gedruckt 
* heſten der Armen im November des Jahrs 179134. Segen 
1 8. (291) » Diefe wenigen. Blätter find durch Die naͤchſterfol⸗ 
g ide oder ſchon erfolgte Srankifche Rreisverfammlung;verans 
Ar worden, ‚unter deren im voraus befannt gewordenen, Propo- 
mendis aus) ſich zwey a) Über die Verſorgung der Armen ,) un 
‚ber die zu verhindernde, mehrere Erbauung dar fogempnnrsert 
— befinden. Der. Verfoſſer erinnert marisches: Gut 
undete gegen. die letztern Anſpachiſchen und Wirzburgiſchen 
berordnungen, behauptet, daß das dabey befalgte Soſtem blos 
yon Menſchenliebe und Erbarmen ausgehe, md beſchaͤftigt ich 
nun mit den drey Fragen, a) ob ein ſolches fo leicht in NAuk abung 
gebracht werden könne, H ob es gam gerecht fe; und ce): nich 
um idliche uͤble Folgen nach ſich ſiehen werder Was:erihier 
R —— * zwar nicht ſehr tief in dieſe wichtige Materit 
ein, verdient, aber, immer beherzigt za: werden ‚rin wenigſiens 
manghe Kippe fennen zu \lernew,; woran: unſre beſten Polityans: 
ſtalten noch ſo vielfältig ſcheitern ° art ; 
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ru der afademifchen Buchhandlung. iff erfchienen.: Einige 
—8 ohnmasgebliche und wohlgemeinte Vorſchlaͤge zu ei⸗ 
ner hoͤchſtnoͤthigen Verbeſſerung des Medicinalweſens 
in Sachſen, ein Pendant zu Sen. Aeplis Antireimarus i 
einem GSendfchreiben an den Jen: ofr. und Leibmedi 
D: oben Februufeieh Pobl in Dreden. 1797. C. Y G 
iſt lerdings auffallend , wenn man in unfern Tagen bey den ft 
fern Fortiöpritten der Aufftärung noch fo laute Klagen über di 
Wißbraͤuche im Medicinalweſen führen hört; nicht als wenn die 
Mißdräuce jetzt erfttich ͤberhand nahmen; fondern meil man in 
dieſem dem Staate jo weſentlichen Fache, der aufgeklärtern Den: 
kungsart ohngeachtet, noch immer den alten Schlendrian beybe 
Hält, und die Nerzte bey den beten Wilen und Einfichten zu wer 
nig Gehör und Unterflirgnng Finden. Dieſes find die gerechten 
Rlagen mehrerer verdienftoollen Aerzte, unter welchen Necenf. nur 
einen Juſti (im ten Stück des Archivs für die Geburtähülfe) ans 
führen will, deffen Klagen, daß die vortreflichiten Medirinalmane 
date nach ihrer Bekanntmachung vielleicht Niemand meiter ,' ald 
ver Nagel an der Wand Halte, Br Hofrath Stark ſelbſt beyflich⸗ 
tet. Es feheint anch hier, bey Handhabung einer guten medicit 
chen Polizey, wozu Sachſen vortreflide Mandate hat, jen 
Spruͤchwort einzutreffen: ars non haber oforem, niſi ignoran- 
tem. Gähen manche Dbrigfeiten den Nugen hiervon ein, ſo 
wuͤrden fie thätiger dabey zu Werfe gehen. Daß die Schu 
größtentheild an den Unterobrigkeiten liege, hat der ungenannte 
Berf, fehr gut auseinander gefegt, und durch fpexielle Facta bes 
wieſen, und iſt der — Meinung ſeiner Vn ganorr beyge: 
treten. Nach diefer Vorerinnerung wollen mir und nun zu de 
Schrift ſelbſt wenden, und a DE wegen a 
"ia , 
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Raums im dieſen Blaͤttern gar uns A Der Verf: hat dag 
Ganze feines Fachs Aberfchaär,) und in dad Detail jedeg 
Zweigs der ‚medicinifchen Praxis eingedrungen, cin —2 Be⸗ 
weis, daß en feinem Fache gewachſen iſt. Was e von den Regi⸗ 
amentsfeldicheerern fagt, mag wahl nicht Lg Allen Port ſeyn. 
An manchen Orten ſcheint zwar der Verf. ſich efivas hart Aus 

drückt zu haben; allein wenn man auf.des andern Seite bedenft, 
daß es bier auf die Erhaltung oder den Berfujt des mienfchlichen 
Lebens anfomme, fo hat er vollkommen Recht, wenn er mit Nepli 
fagt: daß e8 fich Hier nicht [chonen laffe. Uebrigens find die Bors 
ſchlaͤge des Verf. uſcht unausführbar, und wir wnſchen BAR er 
in der baldigen Ausführung derielben den Lohn und die Fruͤchte 
feiner biedern und edlen Freymuͤthigkeit und-feines Patriotiſmus 


einerndten möge, 
Halle, 


8, Verlag der Wayſeunhausbuchhandlung if herausgekom⸗ 
men: Grundriß einer vorbereitenden Anthropolo ie zur 
zaͤchſt für gelebrte Schulen und Bymnafien —————— 
C. D. ordentlichem Lehrer am koniglichen Paͤdagogio 
zu Halle. 1791. 123 Bogen in 8. (8 gl.) Kr Banzen-balten 
ir, dieſe von und mit Yufinerkfamfeit durchgegangene Schrift 
x eine fehr mobl gelungene Arbeit, die nicht nur ihrem Eud⸗ 
veck völlig entipricht, fondern auch durch überwiegende Vorzüge 
rem Berf. bejondere Ehre macht. Dahin rechnen mir befonz: 
ders Die ausnehmend fruchtbare Kürze, welche dieſes Lehrbuch 
az od — geſchickt macht, es bey. einem Unterrichte in der 
tereſſanteſten aller menſchlichen Wiſſenſchaften zum Grunde zu 
legen. Was wir noch etwa vermiſſen, dürfte leicht bey einer 
sivepren Auflage, die wohl nicht Tanne ausbleiben wird, zu ergän 
zen ſeyn,; zu dem Ende mir unſre Erinnerungen mittheilen, und 
bie Prüfung ihrer Gründlichfeit dem Verf. überlaffen. Sie ber 
Beten theild den Plan. im Ganzen, theild die Präcifion in dee 
Darſtelung einzelner Säge und Auslaſſungen. 1) Der Berfi 
£heilt feine Anthropologie in 3 Hauptſtuͤcke: a) Körperlehre, b) 
Geelenlehre, c) natürliche Gefchichte des Menichen, imd trägt. fie 
auch. in diefer Ordnung. vor. Wir würden aber folgenden Man 
ewaͤhlt haben: a) Natuͤrliche Befhichte des Nenſchen. (Der 
Bert eſchließt mit dem sten Abſchnitt dieſes Haupiſtucks "von 
Den hauptſaͤchlichſten Werfchiedenbeiten des menfchlichen Ger 
hlechts“ fein ganzes Buch.— Aber gerade durch diefen Ab: 
niet würden wir uns erſt den Meg jur Betrachtung des euros 
aifhen Menſchen im rg gebahnt; (denn auf dies 
en naflen doch, wohl nur. die Säge. dieſet Anchropologie.? und 
ink u Won jetzt 
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jfet erft DJ die Körberfegre,.Ö die Seelenlehre mit beſtandiger 
EN ckſicht auf den Kultur — 53*— vortragen. Theils um zu ers 
ren, warum für jetzt dieſe zen nr auf den a fe! 
deren Menſchen paſſe, theils zu erweifen, Daß der Inbegriff der, 
durch ſie entworfenen Vollkommenheiten der rreichdare Gegen“ 
ftand des Menſchen uͤberhaupt ſey; theils endlich jede angegebene 
Eigenſchaft der Seele durch gezeigte wuͤrkliche Anwendung derfel: 
ben in imiaugbaren, den Menſchen überhaupt augehenden That⸗ 
Aachen, zu erweiſen, wuͤrde folgen d) Geſchichte des — 
——— aus Thatſachen documentirt. Endlich 

ö 





Recenſ. unentbehrlich e) gegenſeitige Derbältniffe des 
wers und Der Seele, ihre Beltimmung ; Grade, Geſetze, 
und der darnach denkbar vollkommenſte Suftand des Men—⸗ 
en — als letztes Ziel aller anthropelogſſchen Belehrungen.— 
tzt muß man aber den Verf. nach feinem Plane und darnach 
wieder die einzelnen Theile beurtheilen. Ihn 2) auf hier und 
a mangelnde Präcifion aufmerkfam za machen, fey mir erlaubt, 
* aus dem iſten Abſchnitt des ıften Hauptſtuͤcks einige Bey⸗ 
fpiele anzuführen. ”$.9. Der erhabenfte mad unfre Aufmerkſam⸗ 
feit vor allen auf fich ziehende Theit dieſer Beftalt (der menſchli⸗ 
gm iſt der Ropf, der Sitz der meiftit und vorzuͤglichſten 
Sinne, und das feſte Behaͤftniß des edelften aller Eingewei⸗ 
de. Das lebhafte und vedende Auge und der übrige ſo mans 
nichfaltige Ausdruck des Geſichts, veranlaffen den Betrachter;? 
‚eine höhere belebende Kraft in diefer Geſtalt zu ahnden, als in ir⸗ 
gend einer der übrigen lebendigen Beihöpfe” Im vorbergehens! 
den $. mar von der durchaus zweckmaͤßigen und vor allen anderm 
‚Shierformen ſich vortheilhaft auszeichnenden menfchlichen Geſtalt 
die Rede. Indem ganzen $. findet ſich aber Fein charakteriſti⸗ 
ſcher Zug, der dem <ultiwirten Menſchen allein angehörte; dage⸗ 
gen fehlen mwefentliche Merfmale des menſchlichen Hauptes, die 
den vierfüfigen Sängetbieren (den einzigen, welche man mit dem 
Menſchen in Parallele fegen follte) . abgehen; } 3. dag lange 
Haupthaar, die vorfpringende Nafe, der Bau des Munde, Stel 
lung, Größe, Lage der Ohren, Wolbung des Kopfes ꝛc. "S. 10, 
der, wohlgebildete Hals vereinigt den Kopf mit dem Rumpfe” ıc. 
das Beymwort hätte wohl bier ganz wegfallen oder mit einem trefs 
pre vertaufehe werden follen. Wie vielen Pferden, Hirfchen :c. 
kann man nicht auch einen wohl gebildeten Hals zuichreiben! 
$. ı1. "Den Rumpf unterftügen die an den ſchicklichſten Orten 
er ee untern Berwegungsgliedmaaifen .— Hier fehlt 
da8 charakteriſtiſche Derfmal, wodurch fich der Menſch von den 
übrigen Gäugethieren unterjcheidet, daß es ihrer nur 2 feyen. 
8. 13. "Alle diefe Theile in ein Ganzes vereinigt, und durch Muth⸗ 
willen are ——— oder zerruͤttet, ri 
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das vollfommenfte Muſter für die Regeln der Schönheit.” Doch 
RN beym, — Menſchen und in milden Himmels⸗ 
ſtriche $,, 14. Größe und Gewicht laffen-fich nicht ganz genau 
beftimmen.”, Eben fo wenig, dächt, ich, Geſtalt und Lmrif. 
$..16. "Die Karben. find. die richtieiten und weſentlichſten Bes 
zeichnungen der Berfchiedenheiten der Menfchen.”— Allein ges 
nommen gewiß nicht! der Verf. fehe nur felbit $. 419, an, wo er 
einen sten Hauptffamm nach. den nördlichen Polarländern. ſetzt, 
ohue im mindeften ihrer Farbe zu erwähnen; da.er hingegen das 
charakteriftifche Kupferdraun der Amerikaner nicht ermähnt.— 
$,.19. 3.6. muß es fat if” wohl heilen: Liegt. Eben ſo in 
der Anmerkung ©. 10, ftatt "Einhaucben” wohl Einſaugen.“ 
$. 21. feheinen Leben und Kälte nicht richtig entgegengelegt, ob: 
wohl man den Sinn errätb. - Ju, der Einleitung gebt der Verf. 
fehr gut zur Feſtſetzung des Begriffs vom Menſchen, von den Un— 
terfcheidungsmerfmalen aus, die ihm vor den übrigen Animalier. 
eigen, find, fchneidet aber bierbey die Grenzbeſtimmungen weder 
‚ Kbarf, noch vollitändig genug ab. Go wird 4.3. der Heberlegen-. 
beit der Seelenfräfte, ald das Haupemerimal, gar nicht erwähnt. 
Doc genug, um den Verf. auf mehrere Gefichtspunfte aufmerk⸗ 
fan zu. machen, aus denen fich feine fehr gute Arbeit noch betrach⸗ 
ten, und vielleicht vervollfommmen; läßt. Noch muͤſſen wir als 
Muſter der Bebandlungsart eines ſehr kitzlichen Gegenitandes in 
einem fuͤr die Jugend beſtimmten Handbuche den $. 109. berfer- 
gen: "Der Saame iſt, auſſer der eben angegebenen Hauptbeſtim⸗ 
mung, ebenfalls unentbehrlich zum Wahsthum und zur Auss 
bildung des Körpers bis zur Mannbarkeit, nnd zur Erhaltung 
der Kraft und Gefundheit defeiben auch nachber noch ; zu fruͤhe, 
insbeiondre durch wimarhrlihe Reigung bewürfte Verſchwen⸗ 
dung deſſelben, iſt daher von dem größeſten, durchaus nicht zu 
verkennenden Nachtheile für Körper und Geiſt. Anmerk. 

ehe dem Tünglinge, dev dies einfieht, und doch fortfaͤhrt, ſich 
ſelbſt zu zerſtoͤren, ehe er noch voͤllig entwickelt ik!” 


j 


Zurich und Leipzig. 


„ Bey Ziegler und Söhnen ift herausgekommen: Chriftliches 
Hebungsiahr, oder Geſchichte des Menſchen, wie ihn die 
Religion mittelft gewiſſer Uebungen durch alle Zindernijfe 
gluͤcklich zum Ziele fuͤhrt. In einer Reihe von Predigten, 
—— en im Jahre 1788. von Johann Jacob Geß, Diacon. 
je Hälfte. 5:4 Geiten 8. (ı.rthle. & 91.) Um die mannich: 
tigen Vortheile, die das Chriſtenthum feinen Bekennern vers 
aft, leicht zu uͤberſehen, iſt es, nach dem Urtheiule des Ban ie 
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der Vorrede, am beſten, wenn man auf die mancherley Verhaͤlt⸗ 
niſſe, Zufaͤlle und Sitnationen des menſchlichen Lebens Ruͤckſicht 
nimmt, In den 33 Predigten die wir vor uns haben, wird alſo 
er mein von verſchiedenen Seiten betvachtet. Schon ald Kind 
eßt.er Vortheile, die für ihn nicht da feyn würden, wenn nicht 
— den Menſchen herrſchte. AUS Juͤngling geraͤth er 
if Abiwege, er gibt feinem Leidenſchaften Gehoͤr, und der Re⸗ 
igiom verdankt er ed, Daß er ſich nicht ind Verderben ſtuͤrzt. 
beſſert Sich, und dag Leien der Leidensgeſchichte Jeſu ſtaͤrkt bey ihm 
den Borfag,.die Fafter zu meiden, und der Tugend zu folgen. Nun 
erit iher, ein. Chriſt, und als eim folcher läßt er ſich Dadurch nicht 
muthleß. machen, dab feine Feinde lieblos von feiner Be brung 
urtheilen. Im Gegencheil nimmt er alle zue Ausführung feine 
tem, Vorſatzes erforderliche Hebungen vor. ‚Er übt ſich in der 
Bewahrung der Schönheit der Natur; er erfennt das Gute, das 
in Vaterland vor andern voraus hat; er denkt über die Beſtim⸗ 
mung und Würde des Menfchen nach; Über die Verbindung, die 
unter den vernünftigen Bewohnern des Erdbodens ſtatt findet; 
ber. dad höchfte Ziel der menfihlichen Beftrebungen ; über die 
Mittel, daffelbe zu erreichen; über den Werth der haͤuslichen Tu⸗ 
ende, der biwgerlichen Tugenden, und über-das Gluͤck zur Ges 
Nichaft der Chriften zu gehören. Wir haben dieſen Mszug des: 
wegen gemacht und vorgelegt, damit die Leier unferer Recenfion 
über die Ordnung, die * H. im feinen geiſtlichen Reden beobach⸗ 
ter hat, urtheilen konnen. Es würde aber dieſes noch nicht hinrei⸗ 
an ſeyn, um den Werth derjelben zu beffimmen ; fondern hierzu 
noͤthig, daß man weiß, wie die Ausführung der Ideen, die wir 
Gore angegeben haben „ befcbaffen iſt. Die erſten 3 Predigren 
ndaber ı Tim. IV, 7 8. * Die erſte enthält eine Aufmunterung, 
dieſes Jahr als ein chriftliches Uebunasjahr anziehen. Hr. Heß 
erklärt S. 16. daffelbe ziemlich weitläuftig durch ein Jahr, waͤh⸗ 
rend deſſen ganzen Laufs zu Stade und Land Menſchen je⸗ 
des Standes, jedes Berufs und jedes Alters, ſich mit beſon⸗ 
derm Eruſt in allem üben, was fie Gott und Chriſto wohl⸗ 
gefalliger ihren Glauben an ihn fefter, ihre Zochachtung 
u a ve ihn wuͤrkſamer, ihr Betragen Daheim und 
auſſer dem Zauſe, in der Einſamkeit und in Geſellſchaft, un⸗ 
ter den Ihren, unter Fremden und wo fie nur immer find, 
Chriſten geziemender macht. Die zwepte zeigt: Wie Uebun⸗ 
en in der Gottſeligkeit beſchaffen ſeyn, und worin fie beſte⸗ 
Ben malen. Gie müffen nemlich anbaltend feyn, und nach eis 
ner. gewilfen Ordnung oder Kegel vorgenommen werde. 
Drau muß ſich in veligiogen Gefinnumgen fowobl, als in pflichts 
igen Handlungen üben, Wer fiebe nicht gleich, daß das Ers 
va, mie Uebungen in der a di beſchaffen feyn müfenz ee 
y 3 + 
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hetzt, und das Letztere zuerſt ſtehen ſollte? : Die dkitte entwicken 
den Plan zu den folgenden Berrächtungen über die Vortheile der 
Botrfeligkeit, und uͤber deun Schaden, den ihr Mangel verurfacht: 
Beyde find von einer doppelten Art, und erſtrecken ſich theils auf 
dieſes, theils auf jenes Leben; Die Gottſeligkeit, zeigt die vierte 
Predige iiber Pſalm 199, 16; niät dem Menfchen, wenn er noch 
tn der Kindheit ift, indem chrifflich gefinnte Eltern vieles zum Ber 
ſten ihres Kindes veranftalten, was anders Geftnute nriterläffen. 
Die fünfte uber March. XIX, 13— 15. zeigt: das Kind, das Chr 
um kenut und lieben lernt, it ein Gegentand feiner Aechtung und 
ſegnenden Fürbitte, die ſechſte üͤber eben dieſen Bert; Rinder find 
der Befanntfchaft mit Chriffo, und der daraus eutſpringenden Vor 
theile und Segnungen vorzägkih ronrdias Die firbente oͤber 
Mari. X, 20.21. dem Juͤngling / der feine Kindbeitsjahte wohl an: 
gewandt Hat, bietet unfer Herr ſich ſelbſt zum Führer an. Wie 
muͤſſen hierbey folgende Anmerkung machen. “Auf der o6ten Sek 
te ſchildert Hr. H. den Juͤngling, deffen Mareus gedentet, als eis 
nen, der mit edler Lernbegierde fich zu Jeſu gedrängt, der ſchon 
laͤngſt gewünſeht Hat, Jeſum über die wichtiafte Ungelegenheit zu 
Rathe zu Jichen. Er frägt ih um den rechten Weg tu feiner 
Gluͤckſeligkeit, die ewig danert. Selbſt die bloffe Moͤglichkeit, 
des ſichern Pfades auch noch jene zu verfehlen, macht ihn 
ſchaudern. Seine Frage iſt die Frage eines Waͤhlenden, der 
gern das Beſte waͤhlen mögte. Go find die Ausdruüͤcke des 
m. H. Wir geben ihm zu bedenken, ob Marcus den Charakter 
des Juͤnglings fo ſchildert, daß diefe Folgerungen mit Wahrbeit 
daraus gezogen werden können, Kann von ihm, der, wie Ehri 
find ihm den Berfauf feiner Beſttzungen amrieth, und verlangte, 
daß er ihm nachfolgen ſoſlte, tranrig fich entfernte, und wahr⸗ 
ſcheinlich den Rath Jeſu nicht befolgte, gefant werden: Er ſchau⸗ 
derte, wenn er es fich ald moglich Dachte, Daß er den rechten Weg 
verfehlen Fönnte? In der achten Predigt, die über Buc. XV, ır. _ 
12. 13. von einem Jünglinge redet, der von dem Wege der Tu— 
gend abweicht, wünfcht Hr. Heß: Es mögte ein chriſtliches 
Staatsgeſetz ſeyn, weldyes verordnete, daß Feiner Aus dem 
Daterlande auf Reifen gehen dürfte, der nicht hinteichende 
Proben gegeben hätte, daß er Tugend und Bottesfürcht ge⸗ 
nug habe, um den Derführungen widerftehen zu Fönnen (1) 
Wir wuͤnſchten, Daß diefe hinreichenden Proben wären benennt 
worden. Neunte Predigt, Tert: Luc. XV, 14—19. Thema: der 
— der in ſich geht. Zehnte, Tert: Luc. XV, 20—24. 
hema: der Juͤngling, der begnadigt wird. Die elfte, zwoͤlfte, 
dreyzehnte, vierzehnte, funfzehnte, enthalten Betrachtungen über 
die. Leidensgeſchichte Jeſu. Die ſechzehnte über Luc. XXIV, 
16, hat den Inhalt Der an des Herren’ Auferſtehung Ha 
alle 
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Slaubru ſtaͤrkende Chriſt. Die For in der ſiebzehnten. 
Die achtzehnte und neunzehnte iiber Ruc. XV, 25—32. handeln‘ 
yon den unbilligen Urtheilen der enkheiiber den Sünder, der 
de Be dgris ſich ein 63 in dieſein Falle verhalten fol: 
Zwamigſte Predigt. Tert: Ad a Finder‘ 
—— der Natur und ihres Schoͤpfe — —* seit 
* —VD 


uͤbende Ehriſt. 1.408 zwanzigſte 
—— immung ds iede 
fchen ſich uͤbende Chriſt. Swey und zwanzigſte Pr: 


zo Birch Ruih N, 13. 16, 17. Thema : Uebung mm Na denfen, 
— Gluͤck der ind — 6 Menſchen. Drey 
und jiafte IT Im Tue. hen — ema: Uebung im 
— über dus ho ef’ der menſt ge 
r wauzi a: Uebung 
ken ub Pe Beni ee e nid" wuͤr⸗ 
— erreich nf und zwauzigſte Predigt. Tert 
—— Thema?: Uebung im Na denken uͤber den Bey 

nd, der uͤns das Zieh —3 hilft. Sechs und zwanzig⸗ 





fie Predigt. Text? Johan. XIV 5i8. Fortſetzung der * 


nen erb 


— Betrachtung. Sieben und zwanzigſte Pred. Tert. 
XIBzThema! UNebung im Rachdenken iiber den IE 
ber Häustichen. —— —— —— * der Eungeogenhen 
Acht und ——— imothVI, . Thema: 
a ee N ER ae ro —— und —2 
keit. Neun und zwanzigſte Predigt. Tert- Pſ. 133. Thema. 
Nachdenken über dieBermäglichkeit, —— Predigt: Text. 
Luc. X, — Thema: Das Gluͤck einer —* Chriſto eg 
Hausha tung. Ein und dreyßigſte Fr. © Text. 2. 3 
13. Bon der bürgerlichen: Tugend — sten diefer 
Materie in.der Ar und, dreypigfien Pr Drey und dreyßig⸗ 
Er Zert. Bl. 37, 34, Uebergang vor den Uebungen in den 
(hen und a Tugenden, zu den Religionsuͤbungen 
Unſre Leſer wiſſen nunmehr, was fie-in der Sammlung der ans 
gezeigten. — zu ſuchen haben. Daß ſie mit Recht perdie⸗ 
genennt zu werden, iſt nicht zu leugnen. Enden 
zehnten Predigt: hat und folgende Stelle nicht gefallen: Die Wors 
te deö verlohrnen Sohnes zu feinem Vater Vater ich habe ger 
fündigt an. f. m. frappieren. bey meitem — ſo ſtark, denn ſie 
—— 





—— Kurze Nachrichtenn. 
Marburg. Unſer Hr. Suesintentbent und Profeffor Kult, hat ei⸗ 
Hiejährlice Zulage von ico Thalern, und bie Direction des Hierzu er- - 
—— Predigerſeminar iums erhalten. ie 33 en “E 
— Sein würbiger Neffe "dar hiefige Diacomut und Privafichrer, "M. 

_ Carl Wild. Juſti, der fi durch feine am Jahr 1789 hirandgefommene 
Neberfegung nnd Krläuserung des Trionpbgeiange über Babylon, 
ae . vortheulhaft bekannt gemacht hat, bearbeuer gegenwärtig auf eben 
sefe Art die fämmttlichen Befänge eines andern alten Dichtere, des Joel, 
An die Sielle unſers feel, Confiftorielratbe D. Pfeiffer £ommt dei 
bisherige Stiftsprediger su Ds Sr. Münjcher, diecpet, — ” 


Anſpach. 5 des verſtoerbe nen Hrn. Dedsantb maet ju | 








- Sunzenbaufen im Aufpaiioen, ift der würdige nnd au Diefer Stelle v 
züptic gefehiehte hie he Pfarrer Hr. Zenker Mi Dorndo ber 9 
worden, Er hat ſich durch verſchiedene kleine anonymiſche Schriften u 


Gedichte, unter andern auch in den Degenſchen Muſegalmanachen befannt 
emacht. . Niemand wird es gereuen, die Nachrichten zu tefen, Die von Dies 
em, in Förperlider ind Arifliger Paket gleidy merfmärdigen Manne in 

den ae für die Länder » und Bölkerfunde, D.3- 8. 34 aufgezeich ⸗ 

nei find. * ins VRR Ar .. 


Tuͤbingen. Der hieſſge Ptöfeffor Ver-Mediein, Here D. Ren, Hat 
Kim Derlage des Such dierd J B. Menler'ju Srurtgärdt,) vor Fürs 
dem ein allgemeines medicinifch. diatetiſches andbuch bey der Sauers 
bbrunnencur, und den nörbigen (aafßregeln, den vorfommenden Dors 
urtheilen und Sehlern gehoͤrig zu begegnen, herausgegeben. 
7. Der durch verſchiedene Schriften theologiſchen und philofonhifken 
Jahaſis rühmlidy befannte , biöherige aufferordentliche Prefeffor dor Phi⸗ 
lofopbie.bier, Sr. M, Slätty Fi die Sielle des zur Prälatur Denkens 
Rt befdrderten Hin D. YIrArtligy sum hiefigen Stadt. Sperialfuppri 
endenten, vierren Krübprediger, und anfierordenzlichen Profeffor Di 
Theologie bey unferer Nniverfität ernannt worden. 


' 





‚er 
rg. : Ar. Job. Arnold -Büntber, J. U. 2. der fh durd feie 
ne —x8 über den Wucher, deren erſter Theil mit m Beyfal 
aufgenommen if, bekannt gemacht hat, if am z4ten. Februar zum Nathe 
mann in feiner Vaterftodt Zamburg ermählt worden. . 
a ee ee So ve 
ulm. Von den überaus nüglichen Beytraͤgen ame: Beförderung 
des Älteften Chriftenrbums und der neneften Philsfopbie, (deren Hers 
ausgeber und en Mitarbeiter befanntlih der Hr. D. und Prof. 
aud Bihliotbefar Cafpar Ruef su Freyburg iR) hat dad fiebenzehnte 
Deft vor Furzem die Preffe- veriaffen ; das achtzehnte if fchon unter der 
Preſſe, und wird zur nächſten Zubilatemeffe ausgegeben werden. 


(Zierbey Das aate Stück Zeitung der auslaͤnd. Literatur.) 
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gelebrte Zeitungen 
Neun und zwanzigfies Stud, 
den ziten April 1792. 


——Bey Carl Wilhelm Ettinger. AH, 


Gotha. 


s iſt eine in Fuͤckſicht unſrer Ausſichten auf Erweiterung al 

SI fer Keuntniſſe, deren Vervollkommnung auf Sammiun 
u einzelner Bemerkungen beruht, febr traurige, und Doch febt 
ausgemachte Wahrheit, daß Gelegenheit zu Beobachtungen und 
Luft und innerer Beruf dafür, ſich nur ſehr felten in einem Manne 
vereinigt finden. Während viele nach dem —— Augenblick 
feufzen, der ihnen Aufklärung über Gegenſtaͤnde ihrer Wi er: 
de verfchaffen koͤnnte, fehen «ben fo Diele, deren Symbol das die 
wino far wiente iſt, nichts, meil fie nichts ſehen woHen. Se ſeit⸗ 
ner. Ausnahmen. von dieſem —8 Lauf der Dinge ſind, 
zum ſo willlommener it ihre Erſcheinung, und um fo angenehmer 
iſt das Geſchaͤfte, das Publikum mit ihnen befannt zu machen — 
eine Pflicht, welche und jetzt in Anſehung einer fo eben im Etiin⸗ 
eriſchen Verlage fertig gewordenen Schrift obliegt, die den Titel 
at: Ueber die vereinigten Niederlande. Briefe von 7, Grab- 
ner , Lieut, in vereinigten Niederländifchen Dienften, Mit vier) 
Kupfern.. 1792. 490 und XXII Geiten, Cı reßlr. 15 gl.) gewids 
met des Yrinzen Friedrich Deriogl. Durchl. Dbriften des Regiments 
Sachſen-Gotha, bey welchem der Verfaffer ſteht. Diefer (dem 
Allein das Zufammentreffen mehrerer vortheilhaften: Ausſichten 
and dem gelehrten Stande zu Kriegfvienften rief, und der mit 
Dem Anfang der legtern Unruhen feinen Aufenthalt in den Nieder: 
landen nahn,) wurde durch feinen Beruf und maucherley Geichäf: 
te -in viele Gegenden und Städte, auf längere und kuͤrzere Zeit 
gebracht, machte ſehr viele nüglihe und Tehrreiche Bekauntſchaf⸗ 
ten, und ließ hierbey Feine Gelegenheit unbenugt, fich über den 
Zuſtand der Niederlande und ihrer Einwohner zu belehren. Bald 
wurde er gewahr, wie unzichtig, einfeitig, und wenigftend unvoll⸗ 
Fonmen die Schilderungen 27 ‚die man bisher von — 
27 Ra ad: 
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Staate und feinen Buͤrgern gegeben hatte. Geine Neigung für 
wiffenfehaftliche Beihäftigung merkte unter diefen DVeranlaffun: 
gen den Entfchluß, eine trenere Zeichnung zu entwerfen ‚mind di 
ft Borfaß vermehrte feinen Eifer im Beobachten, - Febe licher 
ans einen Theit feiner Ernde, nemlich das Gemälde des natıı 
chen und ſittlichen Zuſtandes der —— Niederlande und ih⸗ 
rer Einwohner, vollendeter und fleißiger bearbeitet, als alles, was 
wir bisher darüber kannten. Er unterrichtet und über aͤuſſeres 
Anfehen und Befchaffenheit des Laudes, Klima, Sterblichkeit und 
Produkte: tiber Eörperliche Eigenfchaften feiner Einwohner; Eha⸗ 
rakter derfelben, nach allen feinen. eigentbinnlichen Seiten , ihre 
Gebräuche, Luxus, Kleidung, Gefellichaften „Verguugungen , for 
wohl öffentlihe Schaufpiele, al3 eigentliche Voltslſuſtbarkeiten, 
Sprache und Literatur, gelehrte Anftalten, fhöne Künite, endlich 
religiöfen Zuſtand diefes Freyſtaats. Ueberall iff der vortheilhaf⸗ 
te Einfluß von den nicht gemeinen Vorkeuntniſſen ded Verf, ficht: 
bar; eben fo angenfallend der richtige und. geübte Scharfblick des 
— Menſchenkenners, und Muth und Beharrlichkeit in We: 
erwindung der mannichfaltigen Schwierigfeiten, die nicht allein 
mit der Sammlung der einzelnen Thatfachen, fondern noch meht 
mit ihrer Zufammenftellung und Vereinigung unter Einem Ge 
ſichtspunkt verknüpft find. Die ans ihnen ge päeinen Reſultate 
machen Hauptfache und Hauptvorzug des Werls, und mit allem 
Recht vermied der Verf. die unferm Zeitalter fo eigene Anekdoten 
jägereny, fo viele er ihrer auch aus feinen eigenen Erfahrungen und 
aus andern Schriftftellern hätte aufitellen Fönnen: indeffen find 
diefe Briefe dennoch an einzelnen charakteriſtiſchen Zügen umd 
Anekdoten noch immer reich genug, um auch den, Leſer zu befriedt- 
gen, der hiernach begieriger ift, ais nach jenen Nefulraten. So 
entfchieden von allen Seiten die innere Vollkommenheit diefer 
Schrift if, eben fo find es ihre Vorzüge von Seiten des Bor 
trags und Styld. Jener iſt leicht, angenehm, abwechlelnd im 
richtigen Verhaͤltniß ji den Begenffänden, die abgehandelt wer: 
den; und fo viel den legtern betrift, ſtoßt man mur ſelten auf Pro: 
vinzialifmen, zu denen der fange Aufenthalt in einem Pande den 
Berf. fo leicht verführen Fonnte. Mit Einem Wort, diefe Briefe 
befigen eine Eigenfchaft, die man nur zu oft an den Werfen unfe 
rer Schriftiteler vermißt. Gie verbinden Gründlichfeit und Au⸗ 
muth: fie fehrecfen den Mann, der in ihnen Belehrung fucht, eben 
fo wenig durch Leere und Geichtheit zurück, als fie den, der Uns 
terhaltung verlangt, durch ein rauhes Aeuſſere von fich abhalten. 
Beyde werden vielmehr fie mit Zufriedenheit fefen, und ihren Bey: 
all dem Ganzen nicht verfagen, wenn fie — Jehnetuen Thei⸗ 
en, (mie wir der Schilderung des ſittlichen Charafrers der Nie⸗ 
derländer) einigen Vorzug vor dem übrigen ben (onen. 
, 12 
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ie. heben einige Stellen. als Jroben aus, die wir jedoch nicht 
en, weil wir ſie ft beſſer als die übrigen halten, ſondern weil 

fich am leiteften von den Übrigen trennen laffen, und gewiß 
fermaßen ſhon ſur fich ein Ganzes bilden. G. 129. "Die Tochs 
ter des Muth, Liebe zur Srepbeit, hat fich auch nie lebhafter, als 
in — der Republik gezeigt. Der bürgerlichen und 
yiffensfrepbeit halben, fegte man in jenen großen Sagen Rube, 
Büter und Leben aufs Spiel. Den Fahnen mit der Depife: li- 
bertatis ergo, folgten die Niederländer Faltblütig zum Tode. ALS 
eSachen ie am verzweiflungßvollften fanden, fehlte nicht 

f, und fie hätten Sen Rath des Prinzen von Dranien ausges 
‚ Städte und Dörfer in Brand gefteckt, die Deiche durchſto⸗ 
und in Indien ein Aſyl gegen die Unterdrückung gefucht. 
er auch noch gegenmärtig iſt Freyheit das Allerheiligſte dieſes 
olfd. repbeit, ja! Freyheit war gewiß das einzige Lofunge: 
wort, das fo viele reiche, angefehene, verftändige und brave Maͤn⸗ 
ner diefer Nation beivegen Fonnte, fich gegen ihre gefegliche Con⸗ 
fitution zu emmpören, und eine eben fo ungluͤckliche, als dem Lande 
nachtheilige Revolution zu wagen. Gie glaubten das heilige 
euer des fehönften unter allen Genien, des Genius der Frepheit 
Gefahr zu verlöichen, und mwähnten, es wieder anfachen zu müß 
fen... Sie mögen geirrt haben, doc) fo, mie auch die edelſten Het: 
gen irren können. Died nimmt nicht weg, daß fich nicht eine Mens - 
ge unreiner Seelen hinzugedrängt haben follten, um eine Flamme 
anzufachen, die nur von reinen Händen genaͤhrt feyn will. Wils 
helm der fünfte, diefer gütige und menfchenfreundliche Fürft ſah 
dies ein, verzieh den Irrenden, und a nur die politiichen He⸗ 
roffraten,, die den Tempel in Brand ſtecken wollten, um fich einen 
Namen zu-machen.”— — G.189. Auf der Infel Vlieland, dem 
Helder, und in einigen andern Gegenden von Nordholland, "mas 
ven die Eltern, weiche mannbare Töchter hatten, verbunden, eine 
cheibe iiber der Hausthuͤre auszuheben, zum Zeichen, daß man 
bier ”queeiten” konne. Das Dueeften ſelbſt aber geſchah auf fol 
gende Weile. Ein junger Burfche, der Luft hatte, fich näher mit - 
einem Mädchen befannt zu machen, begab fich zur Abendzeit an ib; 
ve Ihüre , ‚und machte anfangs einen Verſuch, Durch gute Worte, 
eicheleven, Verfprechungen und andre zärtliche Mittel ind 

and zu fommen. Blüte dies nicht, fo flieg er Durchs Feuſter 
und nun mußte ihm das Mädchen erlauben, fich zu ihr ind 

te legen zu dürfen, jedoch nur zwiſchen die wollene und Katz 
—— fich allezeit eine Decke zwiſchen ihm und dem Maͤd⸗ 







befand... In diefer Attitude konnte freylich eine zaͤrtliche bie⸗ 
werbung von aufferordentlihem Erfolg ſeyn. Ob es übrigens 
wahr ift, was der texeliche Chronifer tagt, daß hier Zucht und Ehr⸗ 
barkeit allegeit Wache gehalten, 7 chts ald erlaubte giebfofiun 
J 2 gen 
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gen unter den Dueeftern vorgefallen wären, wird ein Maͤdchenken⸗ 
ner, wie Gie, m. Fr. am beiten beurteilen Fönnen.”— G.285. 
"Wenn ein Fremder einmal in eine Geſellſchaft eingeführt iſt, fo 
wird er nicht felten von allen Mitgliedern der Reihe wach herum 
gebeten: zumal, wenn er fich, ein wenig in die Weile des Landes 
zu ſchicken weiß, Hierzu gebort, daß er gefällig iſt, ohne viele 
Komplimente zu machen, gründlich oder wenig fpricht, noch wenis 
ger lacht, die Zeitungen und Wechfelcurfe auswendig lernt, feine 
on mots mit. trockener Miene einftreut,. die Tugenden und Thas 
ten der alten Niederländer bey jeder fchicklichen Gelegenheit preift, 
die vorftechenden Eigeufhaften der Lebenden mit guter Art er? 
bebt, und vor allen ihre Mildthaͤtigkeit nicht unbemerkt läßt ; am. 
ihren Kindern taufend viel verfprechende Gaben wahrnimmt, und 
— toleranten Vater mehr, als irgend ſonſt wo, nachahmt, 
er 


Strabonem, appellat pztum ;; 


bey En finnten an dem Franzoſen, bey Patriotifcharfinnten am 
den Engländern viel zu tadeln finder, von der Religiom überbaupe 
mit Achtung: fpricht, dem Kaufmannsftand unter allen Ständen: 
der Erde den. erfien Rang einräumt, den: Seedienft. für nuͤtzlicher 
als den. Landdienſt erklärt, feine Pfeife raucht, fein Glas rein aus⸗ 
trinkt, auf feinem. Teller nichts liegen läßt, die Stube fo wenig als 
möglich befchinugt , vor. allen nicht vergißt ind Duispedoorchen au: 
ſpucken, und dem Bedienten beym Weggeben. ein: gutes Trinkgeld 
in die Hand zu drücken. ”— Gofiten diefe Probem nicht hinlängs 
lich ſeyn, das Publikum für diefe Schrift zu: interegiren.? Wenn 
ed und gelingt, feine Aufmerffamfeit zus erregen, fo theilen wir alds 
dann mit ihm das Verdienft, den: Verfaffer zur: Kortiegung feiner 
Arbeit, und zwar zur Mittheilung, feiner Darſtellung des politis 
fehen und fkatiftifchen Zuſtands zu veranlaffen— ein: Unternehmen, 
das allein von dem Grade des Beyfalld abhängen wird, den. daB 


Yublifum. den. ihm jegt vorgelegten. Briefen gewaͤhrt. 


Ebendaſelbſt. 
Bexw dem Verleger dieſer Blätter iſt erſchienen: Cabiers 
de Lecture. 1791. Vol: I. UI. III. Zuſammen 1191 Seiten 8. 
(3 Rthlr. )Wer den jetzigen Zuſtand der franzoͤſiſchen Lit⸗ 
teratur kennnt, wer da weiß, daß. die Nation faſt für nichts an⸗ 
ders mehr Sinn zu haben ſcheint, als für Politik, daß kein Schrift⸗ 
fteller. oder Rünftlerproduft , daß: kein. Gedicht — wir wollen: niche 
ſagen Gluͤck macht, fondern nur Leſer und Verleger finder — wenn 
es feinen Bezug, Feine Verbindung mit, der neuen Lage der Dinge 
und mehr oder weniger politifch: metaphyfifchen Anſtrich Dat, der 
wird. leicht. begreifen,, wierungemein ſchwer es jegt: werden: mußte, 
* ‘ ı» n. 
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und die Forderungen Feiner Art von Le⸗ 
une i en“ Dieferfe B 
Eee 


zu erfüllen, fö viel ju lei 
Bis: eine ſolche Thaͤtigkeit erfordert, als der Herausgeber befigt,. 
und eine fo Hünftige Lage, in der) ihm keine franzöfifche- —*5* 
von nur einigem Belang undekannt bleiben kann Schwerlich 
möchte’im Verlauf dedi egtem Jahrs eine 


akreich uſeyn der auſſer en dieſes 
——— —— 
den man ammlung St met 


gun robefhhef nd von dem: Wichtigftem des 
2 * —78 handſte en Auffaͤtze er die mitt 
wichtigen übergeben wir, und 








ren zum Beweis unferd Urs 
ne die er ae are * —— aus Kr 
Werfen an: Das Dorfi? That du Locle: Frag⸗ 


einer Schmeigerreifer— — —— — 
werden Deftem Roıaha Des 23,) Beſchreibung des Ge⸗ 
faͤngniſſes zu Chareuton —* tigten la Tude Wahr⸗ 
ichte eines Hundes; der einen Ochſen verſchlungen hat. 
A Big: find die ariſtocratiſchen Franzoſen ihren: Gegnern eben 
ſo überlegen, als diefe es ihnen an Gruͤnd ichkeit ſind.) Eine drol⸗ 
e Romanze von Lally Tollendal. Aus zů —— der framzöfif. 
— —* Burkes bis meer ver rn. Al des Marg; 
De ableau: pittores que de la e. — ableam pittores⸗ 
ein laͤcherlicher —— Hebet: “die Conftitution: 

Si A rg Balel— Ueber das Lachen: von der Gräfin von 
Die Geſchichte der alten Philoſophen in einem Srinflie 
* none (ein Kapitel aus dem intereſſanten Roman Alexis: 
ou la maiſonnette dans le bois, von dem ohnlängft-eine deutſche 
Ueberfegung erſchienen iſt.) Rapnald Brief au die Nat. Verfamme 
lung. Das alte Schlöß,,), Einer Eyihlung, Namenlifte der- 
eonflituirenden Nat: Verf. ach den Partheyen. Der neue d Aſ⸗e 

s ein fleines SS 










Schauſpiel nach dem bekanüten edlen Zug des 
ger Helden. ) Die Brillen, ein Traum bon: Mertier Ueber 
Anfel, Maltha, von Carafi., Sitten und Verguügungen: von 
Genf: Brief einer franzöfif. Dame über Befancons-ı Die Eins 
Bee ec Rurcit, neue Erzählung ‘von: Marmontel.. Kampf 
kaniſchen Schlangen. Fragment einer. Reife nach 

ngoi Die: Hottentotten: 1" Bitten: ver Einwohner: von: 

Bambuk vom Chev: de Boufflers MeberstiuDfirtel;, die Weir 
ber: Ferien: in lernen». Eeben des — ———— Giſtori⸗ 
dene ehem verſchiedener merkwuͤrdigen Berfönen: 
ichte: Rätbfel zn &fraraden,: Logogryphen. . Die: Kupfer zu 
m Jahrgang find Portrait: * „Riquetti:l’aing ,. — ge: 
-41% ung: 
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hängten Marquid Favras, zwey ſehr fanbere Kärtchen, eines von 

—— —* —8 in arg a‘ den 
orten, ‚andere von dem Departement von Pari 

ber Einepeilung iu; Diflticte und Kanton. * 


F Goͤttingen. 


Daſelbſi erfhien noch im vorigen Jahre bey Dieterich auf 
72 Seiten. in 8. Meueſte Yiachriht von den Mineralwaſſern 
Brüdenau — — D. Weikard. 3weyte ver⸗ 
deſſerte Ausgabe. (2 al.) Recenſent hat Die erſte ar diefer 
sehr unterhaltend, obſchon nicht gang. iu Ihres Verfaſſers bekann⸗ 
ger Datier gefchriebenen Gchrift, nicht zur Hand befommen Fürs 
nen, und ift deshalb auffer Stand, genan anzugeben, worin ſich 
eg neue Auflage von wer Altern unterfcheidet. Wahr: 
einlich: betrafen die meiſten Verbeſſerungen den Styl, welcher 
in andern Weilardiſchen Schriften nicht fo correct augetroften 
wird, wie hier, auch mag dort, wo ſich der Berfianfıdie Lehre von 
den Beftandtheilen der Deineralmaffer ſo viel einläßt,. als Nichts 
Ärzten dauon zu miffen dienlich feyn mag, das Neuere nachgeholt 
worden fepn, welches ſich bey der erſten Auflage noch nicht anbrins 
en lieg. Wenn man übrigend das von G. 61. au beygebrachte 
xreglement mit vielen andern. Der leicht, fo ergiebt fich von 
feldft, daß die Brunnenasftalt zu Brücenau ſich vor vielen ans 
dern durch gute Einrichtung und wohlfeile Preife rühmtich aus⸗ 
ben Der Gebrauch der dortigen Mineralmaffer an der Duck 
, wird den meiften Eurgäften sur durch die Reife vertheuert — 
dies üebel iſt aber leider nicht zu ändern, fo lange ed mit der Air 
ronautik noch nicht au einer gr gern Bolllommenheit, wie bisher, 
gedeihen wid. ui 
arsruh. 
Daſelbſt hat Macklot in dieſem Jahre auf 60 Seiten in 8. ge⸗ 
druckt: Catalogus Plantarum horti botaniei Carolsruhanj ſe- 
eundum fyftematis vegetabilium Carol a Linn£ editiönem deei⸗ 
mam quartam. Dies blos zur Erleichterung der botanifchen Cor⸗ 
sefpondenz herausgegebene Verzeichniß enthält in alphabetiicher 
Drdnung die dermalen im Kürftl. Garten befindlichen Pflanzen; 
unter denen mehrere vorkommen, die nicht in des vierjehnten — 
gabe des linneif. Suftemd gu finden find, mie Barieräten; die 
vielleicht mit der Zeit fich ald wahre Eofpetied möchten anſchreiben 
Jaffen. Hm auswaͤrtiger Pflanzenkenner willen ; kann ſich Recenſ 
nicht enthalten, einige von bepden bier auszuzeichnen: pag. 3 
Achillea ptarmica. flore pleuo ; Aeleulus lutea;, p. 4. Agave 
i. a 
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merk 
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dimericana variegara ; Agave vera er Milleriy Aletris Zeylas 
nica, Aletris Guincenfis; p. 5. Aloe linguiformis, Aloe carına- 
ta, Aloe glauca Milleri, und noch einige Sorten mehr; Amaryl- 
bis guttatas P. 6. Anteomedaaxillarisz Andromeda.myrtifolia, 
Androıtieda piluliferä;. p. 9: an —— ‚A: undulatum, 
A. multiidum , p. 10. Avena ſativa nigra; Betula alnus ſerrula⸗ 
ta; p- ıı. Bocrhavia excelfa; Bromelia Ananas plabra & lurida, 
feruer pyramidalis & ovata, und argentea & aurata; p. 12, Ca- 
—— . 13 —— Curtifi ,,p. 14. Carex recur- 
va:Hudfonii ; a fennoides Facgwiniy:p.15. Ceftrum gran- 
difolium; Chamzrops mitis; P. 16: Chelidonium majus querci= 
im , Chrylocoma'srtemifioides,p. 17. Ciſtus laxus, Ciſtus 
vove Hilpanie, -Citrus‘ — igz Columnea humilis, 
P- i9. Corrigiola nove Hilpanit, Cratzgus Aria fwecica, Crat, 
eoccinca acerifolia, ferner calcarata, ferner elliptica, ferner fla- 
va; ferner pyrifolia, ferner rmbra dulcis, ferner Cratzgus crus 
i /plendens, und Cratzgus oxyacantha flore pleno, und fructu 
avo. p. 20. Cuprcflas-Iufitaniea-—p:-21-Delphinium interme- 
dium, 'ps22. Dolichos fpicatus;, Echium faftuofum ; Epilobium 
gelidum) p, 23. Erica confpiena, und E. fufcata, p. 24. Ficus 
virens, p. 25. Froxinus americana alba, microphylia und nigra, 
Galegä rofea, Genifta hamata‘, p: 26. Geranium ovalifolium, 
Geranium revolutum graveolens, p. 30. Hypericum elatum, Hyf- 
ſopus bradteatus, Ilex aquifolium,, folio variegaro, Indigofera 
candicans, p. 31. Juncus tensgeja Ehrharti; p. 32. Lathyrus, 
odöratus —— Laurus nobilis falicifolia, p. 35. Malua 
Janceolata, M. Niczerefis Allionii, M, Stillingera; p, 37. Mo- 
rus laciniata; p. 41. Phalaris minor-Rerziüi, p. 42 Philsdelphus 
aromaticus pubefcens; Pinus Pinen pineafler , p. 44. Populus an- 
wlata, P, cordifolia, P. greca p. 49. Salvia tiliefolia, p. sr; 
—* hularia nova e Lima, p. 52. Sida haſtata Cadaniller, S. po» 
pulifolia ja Marckii, Sideroxylon nigricans, Silene decumbens, 
B. 54: Sopboramicrophylla, Spartium elatum, p. 55. Stipa nove 
ifpapie, Styrax levigata, Taxus capenfis; Tencrium tanefcens, 
.56. Teucrium umbrofum, Tilıa alba, und T. europza folio 
infuto', Tradefcantia virginica flore albo P- 57. Triticum zfli- 
wumrubrum, T. repens eriflarum, T.Spelta ariflara, T. Sp, & 
efliva, T. Sp. a. nigra. Tropzolum hybridun, p. 58. Vimus 
campeflris feabra, jariva, bollandica, minor. Valeriana argufti- 
—— V. locuſta coronata, dentata, difcoidea, olitoria, ve- 
"Valeriana rubra floribus albis, P: 59. Verbtna trifoliata 
— Aloyfia citrodora Palau & Perdera, Viburnunı Opu- 





Aus ‚rofeum,. Vıburpum tinus foliis.venofs, -Vicia.fativa nigr 
—— fſoribumalbis, V. zofea floribus.albis, ps 6o vVah 


tricolor borsenfis, Zanthexylum apifolium, und Zionia m 
urze 





dena mo er ſich ganz ausbildete , Theologie fludirt, ging darauf sum juris 
iichen Studium über, wurde Profeffor in Amteln, und von da Fam «er, 


gemeine Geſchi ‚Er war vorhin Initeueror bey Dem juͤngſten Grafen 
don Stulld, Wernigerode, und’ lebte nachher als Privatdecem Ju Helumſadt. 
— — j 


on den fo ‚eben erſchienenen Lertres du)’Gontte 2vol. 
erfcheint in meinem Verlage eme getteue Ueberſetzung, Die m weg Wo⸗ 
‚en die Preſſe verlaſſen wird 2. © en; 28 2] 
Joh. Chriſt. Diergrich , Buchhandler in Gditingen. 





Celle. Das hiefige Dberappellationsgeriht, hat am sten Merz den 
Dperappeltationsgerichtd Nicepräjidenten Beorg Wilhelm von Willich, 
durd den Tod verloren. Er ſtarb im 74. Jahre an einer gaͤnzuichen Ent: 
Eriftung ‚ nachdem er 40. Jahre lang feinem Roͤnig und Vaterlande treu 
gedient ‚hatit. EM . z LELETT 

GEF WE: san. ST 

ee url ip 
Inial. Preuß. Geſandte won Hecht, Derdient aum er eine furze S 

—— el er ed war, der durch vein Beld den de ans, Cu 
e 
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r ütfe von Vorſchüſſen zur wücklichen serausgabe befördern 
hair. „Einige eh aupten indeflen, Das ‘grade, died für Schmidlih eben nicht 
dus g Aigle. 006 mir; denn’die Anifrerigung, weſche nun non ihm ger 
ourde, dewürkten auf mancherieh Weiſe femen frühen Tod. 

” 1* ⸗ # + » Re . 


hal 
2. gifangen. Der Hiefige Hr. Prof. Bläber ft mirtelfb eine® Rönigl 
R —— —*8 oriefungen-über ——— 
Staatdreht, und, zwar min —6 Auseinanderfegung der ſtreiti⸗ 
gen Materien und den Gründen eines Jeden Theils ꝛc. zu halten. 





Stuttgardt. Unſere hohe Carleſchule verliert einen ihrer Lehrer, 
und War den Profeffor der.alten Firrekatur und der Beredsiamkeit, Hrit 
M. Job. Jacob Zenr. Vaſt, Cald Kerausgeder "der Sittengemälde des 

Deopbraft und Verfafler anderer Schriften ruͤhmlich befannt;) denn er 
* in derfelben Qualisät an das hieſige Gynunafium verſetzt worden. | 
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+ Bey Cart Wilhelm Ertinger. u 





Berlin. 


N even unfrer Beier, der dem in unfern Zeiten immer lebhafter 
werdenden Rampf zwilchen Licht und Finfternig mit Theil:. 
nahme zuſſeht, empfehlen mir eine fo eben erichienene, 

Schrift, welche einen höchit merfwürdigen Beytrag zur Gefchich:. 

te jened Streitd enthält. Sie bat den Titel: Zur Vertheidi— 

ie des Predigers Seren Schulz zu Gielsdorf, Wiltens 
orf und Sirfchfelde , gefchrieben von dem Criminalrath 

Amelang. 1792. (ohne Angabe des Druck: und Verlagorts) 

XXXII. und 252 Seiten 8. (16 gl.) Wir verſuchen das haupt: 

fächlichite ihres Inhalts in einem treuen Auszuge darzuftellen. Eiz, 

nige ganz ausgehobene Sn mögen ald Proben des Elaren, reis 
nen und nervigen Vortrags und Styls ded Verf. für die Pefer 
dienen, die nicht aus feiner frühern Durch die villaumeſche Schrift 
veranlaßten Schusfhrift wiffen, wie gluͤcklich er fich von der 

Gteifheit und Verworrenheit der gewöhnlichen juriftifchen Schreib: 

art frey erhält, ohne der Würde des Gegenftands etwas zu vers 

eben.— Joh. Heinrih Schulz war feit 1765. Prediger in den 
emeinden Gielsdorf, Wilkendorf und Hirfchfelde „ und lehrte 
den Gliedern feiner Kirche reine und geläuterte Moral. Geine 

Gemeinden ehrten und liebten ihn, und waren feinen Lehren fo 

treu, daß fie fich durch Gehorſam und Befege gegen Dbere außs 

zeichneten, und, obgleich arm, ihre Abgaben dennoch willig und 
pünktlich entrichteten. Geit Führung feined Amts fand Fein 

Streit zwiſchen den Gemeinden und den Gutöherrichaften ftatt: 

Nur Inc Fleine Unterfuchungen Famen in den drey Dertern vor, 

und feit 1785. wurde Fein Gerichtstag an Drt und Stelle gehals 

ten. Seine Kirchenpatronen, Heren von Pfnel und Domberr von 

Bismark, achteren und liebten ihren Prediger, oder lebten doch 

in gutem Einverſtaͤndniß mit u Dies wurde jedorp In fs 
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- bung des letztern geftört, ald ſich Schulz der Gemeinde Hirfchfelde 
* die Bedruͤckungen des Pachters annahm. Der —— 
und der, Einfluß den dies auf das Intereſſe des Gutsherru 
oſt atte, Premnapte den Domberrn von Bismarf zu — 
werde, daß Schulz feine Lehren auf Fataliſmus gründe und im 
Zopf predige. Schul; rechtfertigte fich in beyder Rückficht: In 
der legtern (min führen dies insbefondre an, weil ihn diefe Auflar 
ge am befannteften gemacht, und ihm, fo wie einen eignen Spitz⸗ 
nahmen, auch vielleicht die meiften fchiefen Urtheile zugezogen hat) 
indem-er zeigte, daß feine Gefundbeit diefe Abwei vonder 
gewöhnlichen Tracht fordre. Seine Gemeinde hatte nie Anfto 
Daran genommen. Das Refultat der Unterſuchung über Diele 
Beichwerden war, "die Sache auf fich beruhen zu laſſen.“ »Ich 
Habe, fagt Hr. Amelang, ©. 35. "diefen Vorgang aus der Lebens: 
seichichte des um deswillen ausgehoben, um zu beweiſen, 
wie es ihm ſelbſt ſchon in entfernten Zeiten an Berfolgungen 
nicht fehlte, und mie felbft Anno 1782. ald Freyheit im Denken 
und Lehren unter dem Zepter des großen Friedrichs noch gar mich 
eingefchränft war, die Fehre des Schulz noch nicht über alles Vor⸗ 
artheil fiegte, fondern bey Einigen Anftoß fand. Der Ausgang. 
egenmwärtiger Unterfuchung wird nun nachweifen, wie fich da 
Sa 1791. und 1792. ju 1782. verhält, ob auch hier die Mehr: 
eit der Stimmen für die gute Sache feyn wird.”— Theild waͤh— 
rend, theild kurz nach jener a erfchien der Verſuch eis 







ner Gittenlehre” und veranlaßte im J. 1783. neue Beſchwerden 
von Geiten eines Mitglieds des Comffkorii. Aber das geiftliche 
Departement überließ die Zap Beurtheilung des Buchs 
dem Publikum, für welches es beftimmt war, und wieß das Con: 
fiftorium an, nur auf des Predigerd ao Lehren in Anfehung 
der Bildung feiner Gemeinde, und auf fein Leben und Wandel zu 
fehen. Man wollte die Sache im J. 1786. bey dem jegigen Kö: 
nig nieder rege machen. Vielleicht (S. 53.) dag mau zu der 

eit fehon eine günftigere Verfügung gemärtigte;” aber ein Res 
cript befahl, die Sache nicht aus ihrer Vergeffenheit zu reiffen. 
Auch da, als die fchulzifche im I. 1788. erſchienene Schrift: "Erz 
weis des himmelmeiten Uuterfchieds der Moral von der Religion’ 
nene Bewegungen im Confiftorio machte, entfchloß man fich dens 
noch, diefen Gegenftand auf fich beruben zu laffen. Bald hierauf, 
im J. 1789. trat der fonft ſchon bekannt gemordene Vorfall mit 
der von dem Generalmajor v. Pfuel dem Kandidaten Grefl ausge: 
fertigten Vocation, ein. Dan hatte hierbey gemußt, den Predis 
ger San in Verdacht zu bringen, und eine Cabinetsordre von 
zıten Julius 1789. fagee ſogar? »Vermuthlich (S. 64.) hat der 
berüchtigte Prediger Schulz, den ich naͤchſtens fortjagen werde, 
diejenige Borfkellung und Bocation aufgelegt, die ihr mit nalen 
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den Bein Bedenken: getragen, und ich wundre mich, wie ihr euch 
anterftehen könnt, meine Miniſter, die nach meinen Befehlen 

nudeln, bey mir anzufchmärgen, und jemanden, dem ich alle lu⸗ 
riſche Conſiſtoria im ganzen Bande anvertraut habe, des Catho⸗ 
licismi zu beſchuldigen.“ Der Succeflor des vor Beendigung die: 
fer Sache mit Tode abgegangenen Beneralmaj. v. Pfuel, entwarf 
hierauf eine andre Vocation, und das Conſiſtorium fand fie, ohn⸗ 
erachtet der ſymboliſchen Bücher darinn gar nicht gedacht war, 
ambedenflich, und befiätigte fie. Die Ruhe, die bieranf Schulz 
108, war nur Furz, und das Ungewitter dad im J. 1791. über 
ausbrach, vorbereiteter, heftiger und merfmürdiger als alle 
vorhergehenden Stürme. "Wenigftend (S. XXVIL) feit einem 
halben Jahrhundert, wo nicht länger, find den preußifchen Staus 
sen; nquifitionen des Begenftandes, ald die in Rede ftehende hat, 
unbekannt. Man hat Prediger wegen ihres fittenlofen Lebend: 
wandels und eines übeln Bepipield, welches fie gegeben, removi⸗ 
ven und Eafiiren fehen; allein es lebt gewiß niemand mehr, der 
fi wird, erinnern fönnen, einen Prediger feiner Lehre wegen, 
felbft ohne Andringen feiner Gemeinden in Unterſuchung geſehen 
au haben.” Und: „Ich hafte für nichts (S. 16.) daß jedem, wenn 
er erft von dem ganzen Zuſammenhange der Sache unterrichtet 
iſt, durch die Affociation der Ideen D. Martin Luther mit ſammt 
dem Pabfte Pen, der Magilter facri.fandti Palatii Prierias und 
der Kardinal ajetan der Dominikaner_einfallen wird.” — Am 
13. Auguft. 1701. erging nemlich eine Cabinet3ordre an den Mis 
niſter von Wöllner, die ihm, "weil der König von dem berüchtigs 
ten Prediger Schulz , dedgleichen von dem Prediger Stark zu 
Berlin, viele böfe Dinge höre” anbefabl, die Sache gründlich 
und nach aller Strenge unterfuchen Ah laffen. Gie veranlaßte ein 
— — (dieſes eroͤfnet die Akten) an den Cnſiſtorialfiſcal 
Herrn Huulbeck: Ihm wurden zwey Conſiſtorialraͤthe, die Herrn 
Hermes und Hilmer, zugeordnet. Sobald die Sache ſo eingelei⸗ 
get war, fanden ſich auch Anklagen. Ein gewiſſer Prediger Brum⸗ 
bey, der kurz vorher wegen zuruͤckbehaltener Gelder in eine üble 
Gade verwickelt gemwefen, und wegen einer hämifchen Anzeige mit 
einem firengen Verweis belegt worden war, und welcher bey-dem 
Ball des obengenannten mitdenunciirten Predigerd Stark in der 
egel fortrückte, hatte zwey Schulmeifter, Michaelis jun. und 
Ahrends, veranlaßt, den Prediger Schulz zu behorchen, und Nach: 
richt won feinen Lehren einzuziehen. Beyde Vertraute erzaͤhlten 
hrem Gönner hierauf in zwey verfchiedenen, aber im Inhalt gt 
bereinftinnmenden Briefen, die Gefchichte einer Erholungsreife, 
f welcher fie den Prediger. Schulz zu hören wünichten, diefen 
eck aber nicht erreichen Eonnten. Gie fanden hingegen einen 
ungen Menfchen aus einer von gehen Gemeinden, und bon 
—8 2 ihm 
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Ahm lieſſen fie lich feine Lehrſaͤtze erzählen ꝰ wobey Ihnen das Herz 
blutete and fie die armen irregeführteır Seelen bedanerten.” Yuß 
den Händen des hochwuͤrdigen Herrn, an den fie gerichtet waren, 
kamen fie in die des Minifterd von Wölner, der fie zu den Akten 
‚gab. Die Abichriften von zwey Predigten, die der erwähnte Ah: 
rends demfelben Prediger Brumbey verfchafte, murden nebſt mebs 
tern Predigrfragmenten, die aber Schulz in vielen Stellen nicht 
anerfannte, umd mit einer Anzeige der vorzüglichften zur Klage 
‚gehörigen Punkte, von Hermes und Hilmer überreicht. '(Diefes 
Fförmlihen Antheild an der Denunciation wegen, perhorreſtirt fie 
der Vertheidiger ausdrücklich und wiederholt.) Brumbey, der 
alſo vorzüglich ald Denunciant gegen Schulz (obwohl verfteckt) 
auftrat und dadurch einen Beweis feiner chrifflihen Duldung ab: 
legte, weigerte fich gleichwohl aus zartem Gewiſſen, meil ihm die 
Sache zu flein fey, feine Ausfagen zu beſchwoͤren, die freylich von 
den Ausfagen feiner Helferähelfer merklich abmwichen. Uebrigens 
würde die Unterfuchung auf Wandel, ‘Lehre und Schriften des 
Angefchnldisten, vorzüglich auf die neueſte derfelben, den oben 
genannten ”Ermweis,’ zugleich gerichtet. ’ 
° Allein, (mir kommen nun zu dem Theil der Schrift, der die 
eigentliche Vertheidi ne enthaͤlt) fo viel die Unterfuchung an fich 
betrift, fo hatte Hr. Huußleck fein Commiſſoriale überfhritten, nach 
welchen, fo wie nach der Rönigl. Kabinetsordre er ed allein mit 
der Conduite des Predigerd Schulz zu tbun hatte. Eben fo war 
auch die Unterfuchung nach dem Commifforial an die Herren Her 
mes und Hilmer fehlerhaft, meil diefed, indem es fi) auf die Lehr 
ren des Angefchuldigten mit ausdehnte, über dfe Grenzen der för 
niglichen Cabinetsordre griff. Sollte diefe Ausdehnung vielleicht 
durch eine mündliche Erläuterung des Königs gerechtfertigt wer: 
den, ”io (S. 123.) hege ich zwar, in fo ferne Gt. Königl. Majeſt. 
allerhöchfte Perſon fich würflich dergeſtalt dahin geäuffert haben, 
ale Ehrfurcht gegen diefe hoͤchſte Aeuſſerung. Allein ald Rechts⸗ 
beyftand des Predigerd Schulz muß ich dies fo lange rechtlich und 
ungeftraft in Zweifel ziehen, bis ich es fefe, oder ſelbſt höre. Dies 
um fo mehr, als dergleichen zum Theil mündliche, zum Theil 
fehriftliche Auftragsbefehle in Juſtitzſachen bis jetzt noch nicht im 
Gebrauch geweſen find, die Geichtöhöfe dieſe auch ſchwerlich je 
ulaffen dürften, weil daraus der größte Nachtbeil für die Eins 
wohner des Staats, für ihre Ruhe und Gicherheit entipringen 
fonnte.” Bar kein Anftrag aber war endlich vorhanden, um 
Schulz bey der Unterfuchung als Schriftſteller zu betrachten. 
Was iſt nun, frageder Verf, dieſe Mängel der Interfuchung bey 
Seite aefegt, gegen Schuh augaemittelt worden ? In Anſehun 
feined Wandels’ nicht das mindeſte Nachtdeilige: vielatehr übera 
beyfälige Zeugniffe von pflichtmäßiger und treuer Führung — 
mt f} 
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Amts / von Mildthaͤtigkeit, Fleiß und gutem Vernehmen mit ſei⸗ 
nen Gemeinden. In Anfehung feiner Lehren. Hier hatte Schulz 
ohne Zuruͤckhaltung und frey eingeſtanden, was er gelehrt hatte: 
freylich Saͤtze, die mit den fombolifchen Büchern und den gemeis 
niglich fogenannten Brundfägen der Iutherifchen Kirche nicht übers 
einftimmen, wiewohl gewiß iſt, daß er feine Gemeinden zur Ehr⸗ 
furcht gegen Bott, zum Gehorfam gegem den König und ihre 
Obrigkeit ermahnte, auch fie anhielt, gegen diefe ſowohl, als ges 
gen ihre Nebenmenfchen, ihre Pflichten zu erfüllen. Die Rechtfers 
tigung feiner Lehren in theologifcher Hinficht, hat Schulz ſelbſt ges 
über. Unſer Verfaſſer fhränft feine Unterfuchnng anf die Frage 
ein, in wie weit Schulz ald lutheriſcher Prediger ſtrafbar ſey, daß 
er von den ſymboliſchen Büchern abwich. Dieſe, die fymbolifchen 
Bücher (der Verf. benutzt hier die Schriften von Teller, Hufes 


land, Trapp, Schnaubert u. a. und rückt ihre treffendften Stel: 


fen wörtlich ein) haben nie eine fo verbindliche Kraft für Prediger 
oder Unterthanen gehabt, daß davon ‚abzugeben ein Verbrechen 
wäre. Dieſes hat das Gutachten des Eabinetsminifterii in der.bes 
kannten Streitfache über die: Villaumeſche Schrift, deutlich aus⸗ 
eiriander gefegt. Luther ſelbſt mißbiligte eine folche dem Geiſt feis 
ner Grundfäge und Reformation entgegen firebende Norm: inds 
befondre aber erfarinten die brandenburgiſchen Churfürften mies 
mals die ſymboliſchen Bücher und dem Lehrzwang derfelben an, 
nd erklärten fi vielmehr mit Stärke dagegen, und auch dag jes 
sige Confiftorium hat die Pfuetifche Vocation, im welcher der ſym⸗ 
olifchen Bücher mit feinem Worte erwähnt wird, für. zureichend 
. erflärt. Allein die Untesfchrift der Augsburgiſchen Confeßion 9 
Diefe kann feine fortdauernde Verpflichtung würfen: denn feiner 
der Unterfchriebenen hatte von feinen Unterthanen Vollmacht, fie 
für ſich, und noch weniger fie für ihre Nachfommen zu verpflichs 
ten. Es iſt ferner unmöglich, diefen Vertrag zu erfüllen, und 
(5,159.) auch der Einwand der: gänzlich veränderten Sache, 

bet und ſchon demſelben los. Dem Himmel ſeys gedankt, daß 
wir jegt vom jener religiöfen Wuth und Eiferſucht / welche jede Abs 
weichung von dem eingeführten Glambensfyiiem ;: at3 einen fraft 
baren Frevel anfah, befreyet find; daß wir feine Kreuzzuͤge mehr 
gegen Provinzen und Königreiche unternehmen fehn, die eines ans 
dern Glaubens find ; daß wir jenes läftiae Joch des Pabſtes ab: 
geſchuͤttelt Haben, in Gefolge deſſen Gefandte gefrönter Hänpter 
Die Schläge der Buſſe im Namen ihrer Könige zu Nom erhielten; 
and das Haupt des romiſchen Reichs in bloffen Fuͤſſen im Schnee 
am Fenfter eined Hildebrands um Vergebung bettelte. Sie find 
verſchwunden, und werden und hoͤchſens nur noch in Kalenderku⸗ 
pfern verfinnlicht, jene Zeiten, welche es den Vorfahren unſers 
Königs nothwendig machten , — Vertraͤge ihre Unterthanen 
‚m 3 vor 
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vor jenen Keligionsverfolgungeg und bierarhlihen Bedruͤckum 
gen zu ſichern. Man mwerfe einen Blig auf Preuffend blühende 
Staaten ! Gie geben ein unleugbared Beyfpiel , wie fehr fich ver: 
fehiedene Religionspartbepen wechfelfeitig toleriren, und friedlich 
mit einander leben. Die Vernunft hat ihre alten Rechte wieder 
in Befig genommen. Die Fortichritte aller Wiflenfchaften haben 
nach und nach die Verbreitung einer vernünftigen Theologie zur 
Bi e gehabt; ein jeder it von Tugend auf gewöhnt worden, 
el h nachzudenken, feine Begriffe ſelbſt zu entwickeln. Niemand 
iſt, der ihn von auffenher darin flöret. Es braucht der Mitwürs 
kung des Staats nicht mehr, ihn in der Ausübung feiner Religion, 
feiner Theologie zu fhügen ; und fo will und kann denn auch ein 
jeder die Früchte eigner Prüfung genieflen, ohne fich in der Noth⸗ 
wendigfeit zu feben, gewiſſe Symbole anzuerkennen, um nicht nie 
dergemegelt, oder in feinem Gewerbe gekränft, oder im Schooffe _ 
feiner Familie beunruhigt zu werden. Kann auf diefe Art und 
unter fo veränderten Umſtaͤnden, der fo erbabene Zweck: Gewiſ 
fenöfrepheit! bey fo veränderter Lage der Sache, ohne Befennt: 
niß zu einem Symbol erreicht werden, wer wird fich dem Zwange 
noch ferner unterwerfen, und feinem forfchenden Geift Feſſeln ans 
legen ? und weicher Richter kann ihn zwingen, einen Vertrag, 
wenn er würklich als eriftirend erwiefen werden Eönnte, und wenn 
ihn auch ein Fürft mittelft gefeglicher Vollmacht feiner Untertbas 
nen eingegangen wäre, noch pegemaar für verbindlich anzufes 
ben ?—” Eben fo wenig ale die ſymboliſchen Bücher, war Schul 
durch das Religiongedict verbunden, etwas anders zu lehren, al 
feiner Ueberzeugung entfprach. Denn ed kann Fein Regent eines 
Staats, beionders fein re ürft, feinen Unterthanen 
überhaupt gewiffe Glaubenslehren vorfehreiben : vielmeniger hat 
dies der Rönig durch das Edict thun wollen. Es kommt alfo les 
diglich darauf an, ob Gchulz den Lehrvorfchriften treu geblieben 
ift, die feine Gemeinden u ihrem Unterricht und Beflerung ange: 
nommen, und zu ihrer Erbauung noͤthig gefunden haben. Go 
muß .auch nach dem allgemeinen Gefegbuche die Sache beurtheilt 
werden, denn nur dieſes iſt in dem gegenwärtigen Fall, theild we⸗ 
gen zweifelhafter Deutung des Edictd, theild als neueres, theild 
ald gelindered Gefeg anwendbar. Schon vor der Erfcheinung des 
Geſetzbuchs, würde die Anwendbarfeit des Edicts nicht entfchieden 
geweien ſeyn, ”weil ed (S. 177.) nicht von der von Gr. Majeftät 
verordnneten Gefegcommißion verfaßt worden ift.” Auch als Firchs 
liches Polizeygeſetz Fonnte es nicht eintreten: denn Schulzens Leh⸗ 
zen waren dem Wohl des Staats nicht entgegen, und feine Pfarrs 
finder waren die folgſamſten und beften Unterthanen. _ 

Die dritte und legte Befchwerde endlich, die Schrift: Erwels 
des himmelmeiten Unterſchieds x. betreffend, rechtfertigt Bene 

ige 


-te; ferner in einem 
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biger Schulz das ars des geiftlichen Departements v. 12. De: 
cember 1789: nach welchem ein Prediger feine Meinung über phir 
lofopbifche Gegenſtaͤnde vortragen darf, worüber und wie er will, 
”Die legte Periode (S. 219.) fol die unverfchämtefte im ganzen 
Buche ſeyn; fie lantet ſelbſt folgendergeftalt: und Fluch über den 
miederträchtigen und landesverrätherifhen Böfewicht, der einen. 
ſchwachen Fürften zu einem folchen Verbrechen wider ein angebor; 
ned Menſchheitsrecht feiner Unterthanen verleitet.” “Freplich, 
wenn man diefe Periode ohne allen Zufammenhang Tiefer, fo fält 
fie auf, und man Fann billig fagen: Es ift etwas flarf; allein 
firafbar kann ed unmöglich feyn, wenn ein Autor durch das un? 
terhaltende und immer von neuem angefachte Feuer feines Geiftes 
erhigt, am Ende feiner Schrift von der Wahrheit feiner Schluß 
folge ganz überzeugt, in einen ganz allgemeinen Ausruf ausbricht ! 
Wenn man dem Prediger Schulz diefed zum Verbrechen machen 
wollte, hätte man mit eben dem Zug, den Verf. des Fragmentd 
uͤber Aufflärung in Anfpruch nehmen müffen, wenn er BI. ar. 
agt: Es ift beifer in die Hand des Seren, als unaufgeklärter 
Driefter zu fallen. - Seine Barmherzigkeit ift groß, aber 

ey Diefem Geſchlecht ift Feine zu finden!” "Denn, wenn die, 
welche einen Fuͤrſten verleiten, — Menſchheitsrechte ſei⸗ 
ner Unterthanen zu kraͤnken, vor allem Tadel im allgemeinen frey 
ſeyn follen, fo muͤſſen es auch die Priefter mit eben diefem Recht 
feyn. Diefe er des Autor, ſich auszudrücken, fchließt je⸗ 
doch nicht aus, daß nicht alle Priefter, welche fich durch obige 
Heufferung getroffen fühlen, den Verfaffer ver Fragmente der 
Beleidigung wegen in Anfpruch nehmen koͤnnen, fo wie der Pre— 
diger Schulz auch einem Jeden in foro competente begegnen 
muß, der ſich durch den von ihm niedergefchriebenen fo allgemeis 
nen Ausruf beleidiget zu feyn glaubt, und fich ad caufam legitimi: 
ren wide.” Nach dieſem Bang war die Vertheidigung des Anz 
geſchuldigten geführt, und den 23. Nov. 1791. ſtand der Inrotnla⸗ 
tionsterniin. Bon da an blieb die Sache ruhen, bis Amelang am 
20. December ein Geſuch um ihre Beförderung bey dem hohen 
Auftigdepartement einreichte, und ein Anfchreiben des legtern an 
Das geiſtliche Departement verankaßte, mit dem Erfuchen, die Ga: 
che an das Kammergericht zu befördern. Hierauf erhielt der 
Berf. am ı2. Jan. 1791. ein Schreiben von dem Kirchenrath 
Liplen, der ihm meldete, daß er den Auftrag erhalten habe, ihm 
dasjenige befannt zu machen, was nach der Inrotulation zu den 
Akten gekommen ſey. Diefed beftand in einem Bericht der Com— 
miffarien an das geiftliche Departement, welcher dag Religion: 
edict bey Bratrbejeung ber Sache zum Grunde geleat willen woll⸗ 
Bericht von Hermes und Hilmer unter dem 

12. Des. worin fie über die wahre Ausdehnung ihres Eommifers 
als, 
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als, und ob fie bay bauptſaͤchlicher ——5 der Lehren und Grundſa⸗ 
e ded Predigere Schulz, dem Sinn -des Fonigl, Befehls gemäß gehandelt 
ätten? aufragten. Der Minitter v. Wällner communieirte ihnen hierauf 
eine Cabınetsordre , morin dieſe Anfragen bejaht wurden. hr folgte in 
den Aften eine Schrift von Hermes, die nah der Rubrik Bemerfungen zu 
den Schulziſchen und Amelangiien Defenfionsihriften enrbalten fol 
aber nur die erfire angeht, Endlich ein Referipr des geiſtlichen Departer 
ments an das churmärfifdte Conſiſtorium, das meitere in der Sache zu 
verfügen. . Dt. —*28 bemerkte hierauf in einer Vorſtellung (S. 244. 
fg.) unter andern in Anfehung der noch u den Akten gebrachten Eabiners« 
ordre „daß es darauf anfomme, auf melden Wegen diefe ertrabirt worden 
fen, daß daher der Bericht, der fie veranlaßt habe, zu den Akten gebracht 
werden müle, und, woferne diefer ”mider alle Wahrfceinlihfei” würk ⸗ 
lich die gefeglicben Erforderniffe haben follte, die Rechtsbeſtandigkeit der 
alterböchften Cabinersordre felbit zufdrderft geprüft und entſchieden werde, 
Die Piece des Hrn. Hermes müfle,, da ihre Bepbringung gegen die Form 
der Unterfuhung läuft, von den Akten geſchafft, wenigfiens dem Prediger 
Schulz zu Beobadtung feiner Gerechtſame in Gegenbemerfungen mitges 
theilt werden. Dies mar das Leute, was bis jetzt in diefer Sache geſchah, 
bep deren. Darftelung wir zwar weitläuftig gemefen find, aber bey weitem 
nicht weitfäuftig genug, um alles Merfwürdige aus der vor uns liegenden 
Särift ausheben zu Fünnen, daher wir diefe modhmald unfern Fefern aus 
näberm Bekanntſchaft und Prüfung empfehlen. Sie mögen einftweilen ur 
tbeitem, was Schul; zu erwarten bat, bis und die Zeit weitern Aufſchluß 
über den Ausgang diefer Sache verſchafft. 


—— 
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Kurze Nachrichten. 


GSoͤttingen. Von Hrn. Hofrath Eichhorn haben wir Oſtermef · 
ſe eine durchaus umgearbeitete Ausgabe von Simonis ebraͤiſchen Woͤr⸗ 
rerbuch zu erwarten. Zu gleicher Zeit wird auch Cocceji Lexicon von 
Hrn. D. Schulz in Gieflen Hark vermehrt erſcheinen. . 


Leipzig. Am 26ften September difputirte Hr. M Weigel felbft de 
horrore, Er hat in diefer gelebrten Abhandlung die neuere organiſche 
Theorie von dem Scauder fehr gut entwidelt, und viel Belefenheit ges 
zeigt. Weberhaupt verfpreben wir und von diefem jungen Manne, in 
—28 der mediciniſchen Litteratur und Theorie, ſehr viel. 

Zugleich hat Hr. Braun eine Gratulationsfarift an Hrn. Doct. Weir 

ei de carcinomaris femiotica, und Hr, Treutler eine dergleichen de echi- 
norhynchorum natura druden laffen. 





zübel. Noch diefen. Sommer erhalten wir ein gelebrtes Frauen. 
zimmer zu unferer fünftigen'Mitbürgerin. Dies ift Dorothea Schlözer, 
der Weltweisheit Doctorin aus Gdttingen, die dad Schidfalsloos feinem 
Gelehrten zur Gattin beflimmt hat, fondern einem unferer biefigen anges 
fehenften Kaufleute, mit Namen Rodde, 


(Zierbey das ıste Stuͤck Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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gelehrte Zeitungen 
Ein und else Srüf, | 


| £ * Ben Carl Wilhelm Ettinger, 
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Weimar. 


aM Verlage des Induͤſtriecomtoirs iſt erfchienen : Ueber den, 
\ methodiſchen Unterricht in der Geographie, und die 
Bz3weck maͤßigen Sülfgmittel dazu. Nebſt Plan und Ankuͤn⸗ 
digung eines nenen Schul⸗Atlaſſes mit den dazu ‚gehörigen Lehr⸗ 
buͤchern. Bon A. CE. Gaſpari, Dottor der hiloſophie. 1791. 
80 Seiten in 8._ Schon im Sommer 1789. gab Hr. Doctor Gaſ 
pari eine kleine Schrift heraus, über den Unterricht in der Beo: 
grapbie auf Schulen, und die Sülfsmittel dazu, welche mit: 
der vorliegenden wat Grundfäge, die bier mit mehr Deutliche 
feit vorgelegt ſind, euthaͤlt. Wer privatim, oder auf Schulen und: 
Univerfitäten Unterricht in der Geographie-gibt, kennt die großen: 
Schwierigkeiten, die mit ihm verbunden find, nnd die theils aus 
der Einrichtung der jegt vorhandenen Handbücher, theils aus der, 
nzweemäßigen Befchaffenheit der Landcharten, die man zum. 
Grunde legen muß entfpringen. Alles, was bisher zur Werbeffer 
zung des geographiſchen Unterrichtö-gerhan ift,-täßt noch immer 
den großen Wunich zu hun übrig, das Ganze in einen voljtändis 
gen zufammenhängenden Man gebracht zu fehen. Saft alle higher - 
tige Verbeſſerungen gefchahen mehr in Ruͤckſicht auf den Lehrer; 
al anf.die Zuͤlfsmittel, mehr in Beziehung auf den erften lin: 
terricht, ald auf das Ganze. Die Abficht des Hrn. Doit, gebe 
Yun dahin, den gefammten jugendlichen Unterricht in der Ges 
egrapbie unter einen einzigen Gefihtspunct 33 bringen, ihn: 
»d) dem Alter und den Faͤhigkeiten der Schüiler gehörig zu 
heiden, den von einander gefonderten Partien eine richti⸗ 
ge Beziehung auf einander zu geben , und anf dieſe Weiſe das 
ganze Gebäude des -jugendlichen geographiichen Unterrichts feit, 
Bequem und übereinftimmend zu machen. —— diejer 
vortreflichen Abficht, werden bie richtig mehrere Eurfus des 
er Abſicht, werden lt Bl geogra; 
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geographiſchen Unterrichts vorgeſchlagen and genau beſtimmt. 
Die Nothwendigkeit einer zweckmaͤßigen Abtheilung des Unter— 
richts laͤugnet wohl Niemand, und fie iſt hier einlenchtend gezeigt. 

s werden nun hier die beyden Fragen nuͤterſucht: 1) Wie Bl 

er und Charten eingerichtet ſeyn muͤſſen, wenn ſie in je⸗ 
dem Curſus den verlangten Nutzen friften ſollen: 2) Ob die 
bisherigen Lehrbuͤcher und Charten dieſe Einrichtung baz 
ben, oder ob noch Etwas zum Bellen der Schulen, und des geos 
graphifchen Unterrichts Überhaupt, au thun Übrig iſt. Bücher 
und Charten fir den ingendlichen Unterricht in der „Geographie 
müffen 1) in diejenigen Curſus abgetheilt werden, die der 
Schüler durchlaufen foll: =) jedem Lurfus gemäß eingerich- 
tet werden. Es werden aber drey verfchiedene Curſus erfodert, 
und für jeden, derſelben befondere Bücher und Charten. Jn 
Rückficht der Eharten für den erften Curſus, ift folgendes feftge: 
fegt.: 1) Jedes große europsifche Land muß eine eigeme, 
Eharte Haben. Nur bey wenigen Fanny hier eine Ausnahme: 
ftatt finden. =) Gie müffen nicht die Größe der gewöhnlichen. 
Landcharten haben. 3) Rach einerley —3 (wenig⸗ 
ſtens bey den europaͤiſchen Staaten) gezeichnet ſeyn. 4) Sie 
muͤſſen nichts enthalten, was für das Rind nicht ein merk⸗ 
wiürdiger Gegenfiand ift: Keine Stadt, feinen Fluß, feinen 
Berg, wovon nicht im Unterrichte die Rede ſeyn muß. 5) Gie 
müffen Feine Eintheilungen eined Landes in feinen Provinzen 
enthalten. 6) Sie muͤſſen von geographifchen Begenftanden Jo 
viel enthalten, ald auf eine bequeme Art darauf vorgeftellt wers 
den kann. Zur Bezeichnung der Producte werden, in Ermange 
lung ——ã— Huͤlfsmittel, ſimple Buchſtaben vorgeſchla⸗ 
gen, und nur bey Metallen deren gewoͤhnliche Zeichen beybehalten. 

) Sie müffen durchaus Feine YTamen enthalten, weder vom 

ande, noch von den Meeren, Fluͤſſen ꝛc. 8) Die Charten follen 
mit den fchwächften und fanftelten Tinten illuminirt werden, oder 
auch für Liebhaber ohne alle Illumination bleiben. 9) Sie müf 
fen mit wenigen Braden der Länge und Breite bezeichnet wer⸗ 
den. 10) Gie mürfen nicht blos richtig, fondern zugleich nett, 
fauber und ſchoͤn ſeyn. Das Lehrbuch für diefen Curſus muß 
nach einem aufs genauefte mit den Charten übereinflimmenden 
Plan abgefaßt feyn, und die Erflärung derfelben enthalten. Es 
muß jede Daterie, wovon im Unterrichte die Rede feyn foll, der 
Serie nach, enthalten, die ausführliche Erörterung aber den 

ehrer überlaffen. E3 werden dem Rinde vor dem Gebrauche der 
kandcharten, die nothwendigſten Begriffe bekannt gemacht, wo— 
durch es diefelben kennen lernt: mie ein großer Geaenitand im 
. Kleinen abgebildet wird, oder vom verjüngten Maaßftabe; vom 
Globus; vom Planiglob; wie ein Land auf dem Papier 

| e 
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ſtellt wird: Die leihteften Beweiſe von der Figur ber Erde, aus 
den Mondfinfterniffen und aus den Reifen um die Erde entlehnt: 
Tag : und Nachtwechfel and der Umdrehung der Erdkugel: Pole 
und Erdare: Verfchiedene Tagszeiten ımd daraus entſtehende 
Himmeldgegenden: Yequator. Grundbegriffe von den Beſtand⸗ 
theilen der Erde und der Beichaffenheit ihrer Oberfläche: Entſte⸗ 
hung der Klüffe: Der Menſch nach Verſchiedenheit feiner Farbe; 
Uebergang zu einigen vorläufigen Begriffen von Rändern, Reichen 
und Staaten. Beſchreibung der Laͤnder nach Würde, Lage und 
Grenzen, Größe (nach Fänge und Breite, nebft dem Verhaͤltniß 
u Deurfchland) die Hauptgebirge, die Hauprflüffe, die vornehm⸗ 
en Producte, die Lebensart, Pieblingäbefhäftigungen und Grund: 

e des Charafterd der Einwohner: Auffer der Hauptſtadt nur 
Ihe, die am hänfigften — werden: Bey den europaͤiſchen 
Staaten die Regenten. Im zweyten Curſus muß alles im er 
ſten Uebergangene enthalten feyn, und der Schüler tiefer in das 
Soſtem eingeführt werden. Da_er nicht eigentlich blos für dei 
Fünftigen Gelehrten, fondern vorzüglich für den ungelehrten Theil 
der gebildetern Stände beſtimmt iſt, muß in demfelben die Haupt: 
ruͤckſicht auf das bürgerliche Gewerbe, die Preducte, und auf den 
dconomiſchen und. politiichen Zuftand der Länder genommen wer⸗ 
den. Die Charten für diefen Eurfus müffen reihhaltiger ſeyn: 
Die Haupteintheilung eines jeden Staats, mehrere Derter und 
bauptfächlich mehrere Producte enthalten. Aber nur diejenigen 
Producte verdienen eine Erwähnung, welche für das Gewerbe ded 
Landes, fir Manufacturen und Handel. wichtig find. Uebrigeng 
olgen fie ganz dem Piane der Eharten für den erften Curſus. 
ur Wiederholung und zur Vorbereitung auf den dritten Eurfug, 
werden Homannifche: und andere Pandcharten vom gewöhnlichen 
Format vorgefhlagen.. Das Lehrbuch richtee fich auch hier ges 
nan nach dem Inhalt der Charten. Es enthält eine Furze Wier 
derhelung aus dem erften Curſus: In größerer Ausführlichkeit 
das. Neue. Dahin gehort Betrachtung der Erde als eined Pla: 
neten, and Erklärung ded Sonnenfuftems: Die wichtigften Saͤ⸗ 
Ge aus der Lehre vom Globus. Die Figur der Erde wird aus 
der verfchiedenen Höhe des Polarfterns, und aus dem allmähligeit 
Aufiteigen und Niederfinken entfernter Begenftände des Geſichts 
bewieſen. Es folgt die Erklärung der Meridiane und Parallelcive 
kei, wodurch die Lehre von Länge und Breite, von geographifcher 
Page, von den Jahrszeiten, von der verichiedenen Tageslänge, 
den Zonen ac. deutlich gemacht wird. Größe der Erdfugel, nach 
ihrem oberflächlichen inhalt berechnet. Eintbeilung der Bewoh⸗ 
ner der Erde nach ihrem Schatten und Wohnort. Horizont, Ze⸗ 
nit und Nadir. Eintheilung der Erdfugel in verſchiedne Hälften. 
In Anfehung der phyſiſchen Gevarapbie genauere Kenntnig zn 
gr èn 2 en 
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den mancherley Beſtandtheilen der Erde: Erklärung von Gebirg⸗ 
caltur und Finfgebieten‘ Nugen der Berge, ihre merfwürdigen 
ältniffe inter einander, Die Echneelinie, die Vulcane und 
Erdbeben: Verhaͤltniſſe der aroben Ströme und die beruͤhmteſten 
-Wafferfälle: Natur und Beichaffenheit des Meerd: Die Phänos 
miene der Athinofphäre. Allgemeine Neberficht des menfchlichen 
Geſchlechts nah Sprache und Religion, nach Talenten und Sit⸗ 
ten, feine Vermehrung und Zahl. Aus der politifhen Geogra⸗ 
phie eine vollftändigere Beſchreibung der Laͤnder nach ihrer politi⸗ 
chen Befchaffenheit, nach ihren Producten, und deren hranmichfal: 
tiger Verarbeitung, und der Einwohner nach Anzahl, Sprache 
und Religion: Hauptgegenſtaud alfo iſt hier nur ſtaͤdtiſches Ger 
werbe, und die große allgemeine Verbindung aller Nationen der 
Erde durch HZandel. Das BWefentliche der innern Staats einrich⸗ 
tung, ſelbſt mit Erklärung der gangbarften Rechnungs: und lin 
A zen, verglichen mit dem Gelde unſers Vaterlandes. 
* der Staaten nad) ihren vornehmſten Epochen, fo viel 

als jur Erklärung über ihren gegenwärtigen Umfang, ihren Flor, 
ihre: innere VBerfaffung und polisifche Macht aebört. In Anfer 
bung:des dritten Curſus enthaͤlt der geographifche Unterricht fol: 
gende Einrichtung. Die Charten haben gewöhnliches Landchar⸗ 
tenförmat und pr ern Reichthum an Dertern,; "Bergen, Fluͤſſen, 
Producten x. als die vorigen, eine genaue Eintheilung der Yänder, 
augleich mit — der Namen, fo daß fie nicht blos für ei⸗ 
hen volftändigen Curſus der. Geographie , fondern auch für jeden 
Mann von Eultur, fin jeden Beichäftsmann sc. brauchbar find. 
Das Lehrbuch des dritten Curſus enthält einen ern 
Unterricht in der mathematifchen Geographie, mit Beymifchung 
der allgemeinften. Begriffe von ver Altronomie, wozu — 
nannte) Sphera armillaris und ein Globus, von etwa einem 
Schuh im Durchmeffer, ‚erfordert wird. Die vorzuͤglichſten Mas 
terien aus der phyfifchen Geographie, werden denen im erften 
und zweyten Eurius vorgetragenen beygefügt, und in einem zus 
ſammenhaͤngendern Bortrage erläutert. Allgemeine Ueberſicht 
und Eintheilung aller Körper in die. fogenannten Naturreiche: 
Die verfihiedenen Menfchenracen, die Verhältniffe ver Geſchlech⸗ 
ter, die Drdnung der Vermehrung und Sterblichkeit, und die Art 
ihrer Berechnung. In Anfehung ded topo rapbifthen Theile, 
Angabe der Derter nad) Länge und Breite, Angabe aller fchif ba⸗ 
ren Klüffe und Kanäle, aller merkwfirdigen Berge ; und der durch 
Schiffahrt, Handlung , wichtige Fabrifen xc, vor andern andges, 
zeichneten Dertern. Aus der Stariftif eine umftändfichere Eroͤr⸗ 
sefung der Handlung und Mannfacturen,, der Reaicrnnasverfaf 
fung und der Staatäverwaltung: Das Haiptfächlichiie von den 
Einkünften und Ausgaben, vom Gele, von der —— ꝛt. 
183 113 tags 
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Staagtengeſchichte nach einem erweitertern Plane, als im zwey⸗ 
ten Curſus. Go weit nun dieſer mit großer Kenntniß und 
Scharfftun vorgelegte Plan zu einer hoͤchſt nöthigen Verbeſſerung 
des geſammten geographiſchen Unterrichts , ſowohl in Anfehun 
Charten, als auch der Lehrbuͤcher. Zu noch größerer Bo 
ommenheit dejjeiben, werden Die. vom: Hrn Verf. —— 
Forderungen beytragen, deren Erfüllung groͤßern Lehranftalten 
nicht gar fehwer werden müßte, Die zum vollftändigen geogras 
bifchen Unterricht notbigen Huͤlfsmittel wären nemlich: 1) Glo⸗ 
e13, beym eriten und zwepten Curſus Fleinere, beym dritten ein 
ig mit volftändigem mathematiſchen Apparat. 2) Gute 
- MM eue —— der Producte aus allen drey Natur⸗ 
reihen. 3) Ein kleines Mineräliencabinet mit Yusfchluß. alz 
F edlern und ſellnern Metalle. 4) Ein Muͤnzcabinet, von de 
angbaren Nuͤnzſorten eines jeden Landes. 5) Eine Sammz 
Ing von Aupfsufihen: theils Grundriffe und Profpecte 
von Städten und Gebäuden, theild Abbildungen der Nationen 
nit ihrer eigenthuͤmlichen körperlichen Bildung, ihren eigenthuͤm⸗ 
lichen Trachten, vornehinften Nabrungsgefchäfte und auszeichnen: 
u Sitten: Theild Abbildungen folder Gegenden, welche die 
efehaffenbeit des Landes feine Hauptproducte, feine nathrlichen 
Merfmwirrdigkeiten und Schönheiten zeigen. In Anfehung der 
Weyten vom Hr. Dottor mit Unparthepfichkeit unterfuchren: 
Frage, ob Die bisherigen Lehrbücher und Charten den ge⸗ 
rechten Forderungen im geoaranhifiten Unterricht entfprechen, 
pflichtet ihm Recenf. mit, Der: vollkommenſten Ueberzeugung bey, 
wenn er das Gegentbeil annimmt. Der_vom Herrn Hofrat 
Satterer im Jahr 1789. herausgegebene kurze Inbegriff der 
Geographie in zwey Bänden im 8. iſt das volfommenfte Syſtem 
der Geoaraphie, das je erſchienen ift, kann aber nur beym akades 
mifchen Unterricht gebraucht werden, da es mehr geographifche 
Kenntniſſe voraus fegt, als blofe Anfangsgründe Die dazu ger 
hörigen Fleinen und großen Eharten, die in Anfehung ihrer mas 
ihematiſchen Nichtigkeit, Genauigkeit und Zweckmaͤßigkeit, für 
den Ben Unterricht nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen, entbehre 
dad Publikum noch immer mit der febnfuchtsvolleften Erwartung. 
Recent. ein Schüler und großer Verehrer des Hrn. Hofraths Gat⸗ 
dever, wuͤuſcht und bittet daher im Namen eines ganzen Publi—⸗ 
kams um öffentliche Bekanntmachung derfelben. Die der vorlie⸗ 
Abhandlung angehängte Ankuͤndigung, verfpricht zur Leip⸗ 
ger Oſtermeſſe 1792. den eriten Theil des geograpbifchen Werts, 
unter dem Titel: Neuer Schulatlas zum methodifchen Unter⸗ 
“ Fichenit der ze. bie, fie den erfien Curſus: Lehrbuch 
Aber den neuen Ahslatias zum Unterricht in der Geograz 
phie Kifter Curſus. Der ua Theil, oder der zweyte Dr 
—— n3 40, 
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ſus, ſoll zur Oſtermeſſe 1793. erſcheinen. Wegen des dritten. 
Theils iſt nichts beſtimmt. Wir find von der ... Wichtigkeit 
und vortreflihen Anlage des Plans vollfommen überzeugt, und 
zweifeln auch nicht, daß der Unternehmer durch allgemeinen Beys 
fall und Unterflügung des Publikums zu glücklicher. Ausführung 
deffelben werde ermuntert werden. | .. 





Berlin. 


Bey Matzdorf iſt eine neue Ausgabe bed Eutropius unter 
dem Titel erfchienen: Eutropil Breviarium Hiflorie Romane, mit 
nmerfungen und einem vollftändigen Wortregiſter für 
chulen. 188 Seiten 8. (8 gl.) Diefe Ausgabe ift für Anfän: 
ger in der fateinifchen Sprache beflimmt, und muß daher auch 
uach diefer Abſicht benrtheilt werden. Die Anmerkungen find 
nad) den Fähigkeiten derfelben eingerichtet, und entfprechen größe 
tentheild ihrem Endzwecke. Gehr unbequem aber ift ed, daß, da 
in ihnen häufig auf das Wortregifter gewiefen wird, dieſes man— 
gelt, und, der Borrede zu folge, erjt nachgeliefert werden fol. Dar 
ber verliert das Buch fehr viel von feiner Brauchbarfeit. Was 
bilft denn nun das Eilen, das mahrfcheinlich feinen Grund in dem 
Antereffe hat ? Warum wurde nicht das Wörterbuch zugleich mit 
dem Werfe ſelbſt geliefert ? | a 


Schwabach. 


raͤnkiſches Archiv. Dritter Band. Bey Mitzler. ı79r. 
328 Seiten gr. 8, Die faumfelige Verlagshandlung iſt vorzüg: 
lich an dem Schneckengauge diejes Journals ſchuld. Ueberhaͤupt 
follten alle Berfaffer vorfichtig zu Werke geben, wenn fie bloffen 
Buchdrucern Verlagsartifel überlaffen wollen. Aug der Vorre— 
de ſehen wir, daß diefed Werk dennoch fortgefegt werden foll. 
Daun wird ed aber rüftiger vorfchreiten muͤſſen, welches auch die 
Berfaffer verfprechen, indem der vierte Band würklich fchon zur 
Fünftigen Dftermeffe erfcheinen wird. Unter der Rubrik : Ge⸗ 
fihichte, Alterthuͤmer, findet man diegmal 1) Gonderbared 
Schreiben des Ehurfürften Albrecht3 Achilles von Brandenburg 
an feine Käthe, vom 20. Det. 1472. woraus man fieht, daß das 
mals Kürften Nonſens fchreiben durften, und fi) dabey die plump⸗ 
fien Plattheiten gegen ihre Diener erlaubten, 2 Edler Zug aus 
dem Leben und Charakter Markgraf Albrecht Achills. Herzog 
Karl von Burgund wollte ihm zur Kaiſerwuͤrde behülflich feyn, die 
aber Achilles nicht nur abichlug, fondern die ganze Sache dem 
Kaifer ſelbſt entdesfte. 3) Barggr. Albr. Achills SAL. ins 
* url 
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Nuͤrnberger Wald mit den Nürnbergern betreffend. 4) Bon dem 
hoben Warten im Fürftentbum Bayreuth. Hiſtoriſche Nachrich: 
ten davon. 5) Kurze Nachricht von den Bärtlingen, welche fich 
ehedem in den Klöftern befanden. Von dem’ Urſprung und all 
mähligen Functionen diefer Perfonen. 6) Beptrag zur Befchich: 
te der Brafichaft Hobenloh, nach dem Jahr. 1551. 7) Fragment 
einer Handfchrift aus den Zeiten des zojährigen Kriegs, von einer 
Frauensperſon aufgelegt. Diefe Nachrichten betreffen die entfeg: 
liche Lage, in welcher fih die Stadt Schwabach zu Zeiten jenes 
30 Kriegs befand. 8) Nachrichten von der Erbätung 
und Einweihung der Kirche zu Mkt. Uehlfeld. Unter guten Anz 
ftalten u. ſ. w. Beben r) die Abfchaffung des Erorcifmus im Bay⸗ 
reuthifhen. 2) Einführung der allgemeinen Beichte in Nürnberg. 
3) Windsheimifches Tranerreglement, das gewiß allen Beyfall 
verdient. 4) Nachläffigkeit der Proteftanten in Erhaltung und 
Verzierung ihrer Kirchen, mit Beyfpielen belegt. Diefe Nachläf 
figfeit ift Schuld daran, daß fo viele Denfmäler alter deutfcher 
Runfi vor der Zeit zu Grunde gegangen find. Jurisprudenz, 
Gefetgebung u. ſ. w. 1) Bemerkungen über die Snteftaterbfol: 
ge nach Auſpachiſchen Rechten. 2) Anſpachiſches Vormundſchafts⸗ 
recht. 3) Verzeichniß — ern hg aus dem ı5ten 
und 16ten Jahrhundert. iograpbien. Kurze Lebensgefchichte 
des Anſpch. Lehenprobfts und Regierungsraths Zaͤnlein. Diefer 
elehrte und vortreflihe Mann, Vater zmeyer gel. Söhne, des 
jegigen fehr verdienten Doctord der Rechte, und Anfpach. Regie: 
rungsraths, und des Erlangifchen Prof. der Theologie, wäre wohl 

‚einer weitläuftigern-und mehr pragmatifchen Biographie wirdi 
gewefen. Jede Stunde feined Lebens bepnahe war den — 
ten und dem Dienſte ſeines Fuͤrſten geweiht. Miſcellaneen. Un⸗ 
ger dieſen ſteht eine Geſchichte, wodurch die Menſchheit gefchändes 
wird. Eine Dienfimagd in Anſpach wird 1789. ſchwanñger, und 
geht nach Bunzenhaufen, denn dies ift ohne Zweifel das Rand: 
Mädtchen B——. Nah 8 Tagen naht fich ihre Niederkunft. Ei: 
ne Stunde vorher erhält fie von dem dortigen Richter Befehl, fo: 
gleich die Stadt zu verlaffen. Gie geht mit der Hebamme in das 
nahe gelegene adeliche Dorf W— (Wald) erreicht kaum noch die 
Wohnung ded Schulmeifterd, und wird darin entbunden. Die rer 
gierende Drtöherrichaft, weil Fein Gupplicat in forma vorher ein: 
gereicht worden war, erſchwert nicht nur die Taufe, -fondern die 
Ungluͤckliche mußte auch binnen 3 Tagen nach vorhergegangener 
Stunden langer harter Inquiſilion dad Dorf meiden, nachdem 
e vorher 5 fl. Strafe, nebſt andern Gebühren, erlegt hatte. Der 
arme Schulmeifter aber, der in herrfchaftlichen Verrichtungen for 
gar abiwefend war, als die Kreifende ankam, ward auf der Stelle 
caſſirt, und der Beiftliche, weil er, ohne ein BRMIRBN SS 
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eiceuzdetret dad Kind getauft hatte, an Geld geffraft. Auf vier 

les Flehen erhielt ver arme Schuldiener fein kaͤrgliches Dientichen 

Ich mußte aber zehen Thaler Straf: erlegen. Horrendum 
ictu!! RER 
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| Kurze Nachrichten. 


.  sSaunover. Die Bibliothek des zu früh verftorbenen Direct. Röw 
pen, iſt nicht einzeln verkauft worden, fondern fie koͤmmt ungetrennt nach 
"Braunfibmeig. 


Der verdienftvolle Herausgeber des bey Trufius in Leipsig ungefün 
digten Zoraz, Dr. Prof. Mitſcherlich in Göttingen, läßt jegt eine Dde 
mit dem Commentar zur Probe abdruden, mwoben fih aud eine aus der 
green Anthologie zuſammengeſetzte griechiſche Ueberſetzung befinder, 

efe Probe wird zur Oſtermeſſe gewiß fertig ſeyn. Der erſte Band des 
Werks ſelbſt, der die erſten zwey Bücher der Oden enthalten fol, wird 
wahrſcheinlich mit mehrern artiſtiſchen Verzierungen zur DOftermeffe 1793, 
gewiß erſcheinen. 











Hr. Dector Anton in Goͤrliz wird feine entſchiedenen Verdienſte um 
vaterländifhe Geſchichte und Literatur, durdy Die Herausgabe eined Werko: 
über die Germanen, vermehren, dad fdon zum Drud fersig it. Fruͤhere 

ehftücfe davon lieferten die erilen Jahrgänge des deutſchen Mufeums, 
elehrte Muffe und der Befin einer vortreflihen Bibliothek, eine der aus⸗ 
gefuchteften und foftbariten Privetſammlungen ın Sachſen, ſetzten ihn in 
en Stand, hier nad mehreren Jahren etwas ganz Vorzägliches zu liefern, 
Wir haben von eben diefem würdigen Gelehriemauch eine neur, mit allem 
fritiihen und hiſtoriſchen Apparat verfehene Ausgabe des Sachienipier 
els zu erwarten, wovon das Goͤrliher Eradtardyiv befanntermaßen eine 
ehr merkwürdige Handſchrift befigt. 


.  Marbıng. Hr. Wilhelm Muͤnſcher aus Hersfeld, Stiftsprediger 
dafelbft, ift wegen feiner vorzuͤglichen Belchrfamkeit an Die Stelle des fes 
ligen Pfeifers als Eonfitorialrath , Snfpector und dritter Profeifor der 
GBoiteögelahrtheit bier ernannı worden, nachdem der Metropolitan Schü: 
Jev zu Spangenberg foldye verberen hatte. 





Giefien. Der Hr. M. Franz Knoͤs, Verf. einiger Fleinen mit Bey: 
fall aufgenommenen Schriften, verläßriene 7 ıf2 Jadre bindurd mit Nur 
gen bekleidete Lehrftelle am hieſigen akademiſchen Paͤdagogio, und gebt 
als zwenter Pfarrer nad) Umſtadt. 





Viel. Der hiefige auferordenttiche Profeffor der Rechte, Hr. Wilp, 
Cramer, ift mit einer Gehaltszulage zum ordenil. Prof. ernannt worden, 


(gierzn folge eine Beylage.) 


— — — — 





DE 27 
gelehrte Zeitungen 
| Beylage 


zum 3ıten Stüchk, 
den ıgten April 1792. 











u Bey Cart Wilhelm Sttinger. 





Nachricht, 
Schmidlins Catholicon betreffend. 


chmidlins Catholicon iſt von de her von Kennern für ein 
in aller Abficht beträchrliches Werk, und feines —— 
der Allgemeinheit und weiten Umfaſſung ſeines Inhalt 
wegen, würdig gehalten worden. Der Geiſt der Ordnung, mel: 
her in demfelben bey Stellung der Wörter, bey Auseinanderies 
Kung der verfchiedenen Bedeutung eines Worts, bey Erklärung 
und Verdeutſchung deutfcher Spyuenimen,, und überhaupt bey der 
unten Wahl der beſten nnd ficherfien Duellen allenthalden hervor: 
euchtet, und Die jeden uͤberzeugt, daß der Verfaſſer feine Sprach: 
kenntniſſe durch eine nähere Bekanntſchaft mit den philofophifchen 
Wiſſenſchaften verfeinert hat, geben ihm einen fi auszeichnenden 
Werth. Die Deutlichkeit des Vortrags, der ungezwungene Auss 
druck beym Ueberfegen der franzörifchen oft ſchweren Redensarten, 
das reine Deutfche, eine vernünftige Accommodation auf den nen 
ern Sprachgebrand, und auf den heutigen Geſchmack und Wohl; 
fand und mehrere vorzügliche —— eerhoͤhen dieſen ſei⸗ 
nen Werth noch mehr, und geben Sachkundigen dag gegründete 
Necht, es fir ein Meifterffück zu erklären. Der unfterbliche 
Breußifhe Monarch, Friedrich der Kinzige, beehrte es mit fei 
nem Beyfalle, und erinunterte und belohnte dadurch den eifernen 
Fleiß, womit der Berfafler an diefem feinen Lieblingswerkarbeite: 
te; indeſſen überrafchte ibn der Tod, da er es noch nicht ganz, 
doch den betraͤchtlichſten Theil deffelben,, vollendet Hatte, 
Dies. Larholicon, fo weit e8 vom feel. Schmidlin heraus⸗ 
gegeben ward, beiteht aus neun Fhulen von A,bisl. Sie 
u v offer 
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loſtete es 36. Thalert jn Louisd vr. Untenbenannte Handlung; 
welche die noch vorraͤthigen completen Exemplare an ſich gekauft 
at, bietet, Deu Liebhabern daſſelbe für den, Belege * 
önffeilen Preig von Louisd'or oder 10 Thaler bis Ende 
prils dieſes Jahrs an, und er laͤßt es Ihnen bis Ende der dies⸗ 
jährigen Oſtermeſſe fuͤr 7 Rthlr. 12 gL,netto. Nachher wird es 
nicht anders, als für den. ehemaligen-Srei zw haben fepn, daher’ - 
die Freunde dieſes Werks diefen Zeitpumft zur Anfchaffung deſſel⸗ 
ben nicht verfaunten werden, indem fie 68. Nic Feb zuzuſchreiben 
er — wenn, fie nach Ablauf. deſſelben 36 Thaler zu bes 
zahlen Hätten.  _ | 
Oftmals iſt die Fortſetzung des Catholicons durch einem: 
ſachkundigen Maun von den Freunden deſſelben gehofft worden, 
und noch immer iſt dieſe Hoffnung fehlgeſchlagen. Unierſchriebe⸗ 
se Banblung iſt geſonnen, die Erfüllung dieſes Wunſches zu ber 
wuͤrken, in ſo ferne ihre Abfichten Durch das Publikum unterſtuͤtzt 
werden. Sie thut daher den — —— daß die Liebhaber ihre 
Vamen * ihr und in den vornehmſten hieſigen und auswaͤrtigen 
Buchhandlungen unterzeichnen mögen. Findet ſich nun von hier 
bis Ende dieſes Jahres, eine 5 von vierhundert Subſcri⸗ 
Benten (als ſo viel nach gemachten: Ueberſchlag zu Beſtreitung de 
älften Theils der Koſten erforderlich find) die das Alphabet. a 
ruckpapier mit 3 ME. Cr Eh 491. in Louisd'or) und au 
Schreibpapier mit 4Mk. Cr Rthlr. 14 gl. in Kd’or) bezahlen mol: 
ken, wird ſie den Zeitpunkt, wann dieſe Fortſetzung herauskom⸗ 
men, und durch welchen Gelehrten die Ausführung uͤbernommen 
Wird, in den: Öffentlichen Blaͤttern befannt machen. Diejenigen, 
welche die Sammlung der a — übernehmen wollen, erz 
halten-auf fünf Eremplare das fechite, auf acht zwey, und au 
imölf drey Eremplare ji ihre Bemuͤhung. Sollte der Fortſetz 
de8.Catholicons gleich feinem berühmten Vorgänger nicht in als 
len Stücken erreichen, würde doch die Benugung wichtiger, feit 
des feeligen Schmidlins Tode herausgefommener — 
ihn in: den Stand ſetzen, demſelben moͤglichſt nahe zu kommen, 
und der Erwartung des Publikums zu entſprechen. Hamburg, 


den 15ten Januar 1792. 
Zeroldſche Buchhandlung 
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Da das ohnlaͤngſt erfchienene romantiſche Keifefbiel um 
die Welt ſo gluͤcklich war, von dem Publiko mit einem fo ausge⸗ 
xichneten Beyfalle aufgenommen zu werden, Daß mat ſogar hin 
ind wieder den fo ſchmeichelhaften Wunſch eines neuen Nach: 
trags zu dieſem fo-belichten Spiele geaͤuſſert hat; ſo wird — 
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auch nunmehr in einigen Worhen von dem nemlichen ſſer 
des romantiſchen Rei Fick Mer dem Titel: Fliora gefelliger 
‚Sreuden, erſcheinen; wobey es fih der Berfaffer gew —— 
angelegen ſeyn laſſen wird, nach aller Moglichkeit jenem fo’ 
> haften Wunfche unferer Gonner zu euffprechen,, und den 
prall des Pulikums auch hierbey einzuermdten. Ä 
ı EB wird dieſer Nachtrag vorzüglich mit Dazu dienen, einige 
Mängel und Gchmierigfeit, welche fich wider Vermurben in das 
vomantifche Neifeipiel eingefchlichen haben, aufs Befte iu verbef? 
ern , fo wie er auch Anlaß zu verſchie denen ganz nauen befondern 
tereffanten Belu Figumgen giebt womit fir) Die gefelligen Zirkel, 
mehrere Tage und Abende hindurch, fo auch im Sommer bey. 
Gartengefellichaften anf das Angenehmſte und unter der größte 
Verſchiedenheit und intereffanteften Mannichfaltigfeit beluſtigen 
konnen; und obgleich eintge dieſer Beluſtigungen nothwendig zu 
oben erwaͤhuten romantiſchen Reiſeſpiele gehoͤren, fo find dennoch 
dieſelben wie auch alle uͤbrigen, von ſolcher —— a fie 
auch ohne jeues Spiel: geſpielt und als ganz neue ir bſt 
beſtehende Beluſtigungen angeſehen werden können; auch werden 
dieſe Beluſtigungen vorzuͤglich jungen Leuten beſonders zu empfeh⸗ 
den ſeyn, indem fie dieſelben unter dem feinſten Scherze amd in⸗ 
texeſſanteſten Abwechslungen, zugleich mit den beſten philoſophi⸗ 
ſchen und moraliſchen Grundſaͤtzen befannt macht, die mın immer 
auf den fittlihen Charakter des Menfchen abzwecken koͤnnen; 
auch — gnugſam ——— an die Hand giebt, ihren Witz 
und Verfland dadurch zu bilden und zu fchärfen, vorzüglich wer⸗ 
den einige der letzten Beluftigungen dieſer gefelligen Flora dazu 
Dienen, ihren Ideengang genau zu Beobachten, Diefelben ſchnell 
zn fallen und zu fammeln, gut zu verferten, und in einen angeneh⸗ 
wien Vortrag zufammen zu bringen; und dürfen wir hoffentlich 
fchon in diefer Nückficht uns fchmeicheln, daß dieſe neue Floraä 
efelliger Sreuden von dem Publifo mit Vergnügen in ihre ger 
Felligen Zirkel aufgenommen werden konnte, wenn fie auch die an⸗ 
derweitigen beſondern Vorzuͤge nicht beſaͤſſe. Jedoch find diefe 
Seluſtigungen keinesweges von ſolcher Art, daß fie nur für Kin: 
der und Leute aus dem Knabenalter brauchbar und beluſtigend 
waͤren, ſondern es ſind dieſelben auch ſo eingerichtet, daß ſelbſt 
alte ſonſt muͤrriſche und verdruͤßliche Leute, wie die aus dem mitt: 
lern Alter beyderley Geſchlechts, eine nie verſiegende Quelle im⸗ 
mer neuer Freuden und Vergnuͤgungen in deuſelben finden wer— 
den, indem fie keinesweges in bloſſen trocknen philofophifchen und 
moralischen Borlefungen beftehen, fondern der Nusen derſelben 
mit dem —* Scherze ud Vergnuͤgen immer das voll: 
kommenſte Gleihgewicht Hält, und die moralifchen Wendungen 
and Winfe auf das Anminhigfte verſteckt. Die Dazu gehörigen 
02 IE 
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illuminirten Kupfer Kay aus 48 kleinen allegorifchen Blaͤt⸗ 
gern und einem itele er „welche zu den rd Belu Re 
gungen Anlag geben, und von guten Meiſtern gezeichnet und gefto- 
chen werben; und da wir und bey Dielen ‚neuen Beluffiguugen 
vorzüglich beftreben werden, au Durch den Auffern Werth dem 
ihnern Werthe denfelben ———— und wir deßhalb keine 
Koſten ſparen werden, fo ſchlagen wir dabey ebenfalls.den Weg 
der Praͤnumeration ein, damit wir ung vor einem gewinnfüchtigen 
VNachdrucke in etwas in Sicherheit feßen Fönnen; der fefigefegte 
Prännmerationspreiß, if 12 gl. der — Ladenpreß 20 gl. 
Beyde in Louisd'or 25 Rthlr. Briefe und Gelder erbitter man 
ſich BAR einzufenden. Hier in Gotha nimme die Ettingerſche 
Buchhandlung did medio April Prämumeration an. Leipzig, iur 
Monat Februar 1792. 
Der Verfaſſer. 








. Schreiben eines YIürnbergifchen Patriciers an einem 
Freund in Regensburg, über die in dem Wuͤrtembergiſchen 
Städtchen Wailtingen bey Gelegenheit des Anſchlagens der’ 
Fönisid Preußiſchen Regierungs: Antrittspatente vorges 
fallenen Thaͤtlichkeiten. Nürnberg den 10ten März 1792. 

Eine politifche Flugſchrift, in der, wie es feheint, die Stimme: 
er Unparthepifchen erfchallt, und über einen Vorfall ers 

achtungen veranlaßt, der Durch übertriebenem Dienſteifer ei? 

ned Würtembergifchen Beamten zu Thätlichfeiten ausfehlug, und. 
wie e8 bier jedr wahrfcheinlich gemacht iſt, von Anfpachifcher Geis 
te Selbfthülfe dringend aufforderten, und die preußischen Beam: 
ten und Militair, durch zuerſt angefangene gemaltfame Schritte, 
in den traurigen Fall der Nothwehr verfegte, wobey gegen die 
Abſicht einer milden Regierung, aus der Beobachtung von publiz 
ciftifchen Formalitäten Blutvergieffen entftanden iſt. Zur Beriche 
tigung der Begriffe über diefe Sache, die, bey dem politifchen 
emgefcehrep unferer Tage, leicht entftellt, tibertrieben und einſei⸗ 
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tig vorgetragen werden koͤnnte, verdient dieſer Bogen nähere Bex . 
berzigunig. 


Im unterzeichneten Verlag, iff der zu dem im vorigen Jahre 
erfchienenen Himmelsglobug gehörige Erdalobus, von. einem. 
garifer Schuh im Durchmeffer, fertig geworden. ‚Mit den beiten 
Hilfsmitteln verfehen, hat der Herausgeber deſſelben e8 nicht an, 

leiß fehlen laffen, ihm die gehörige Vollkommenheit zu geben.. 
Die neueften Charten und aſtronomiſchen Nachrichten and dabey 
zum 
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Brunde gelegt worden. Auf VBollftändigfeit, Deutlichfeit des 
ichs „und gehörige Austheilung der — — at 
man moͤglichſte Ruͤckſicht genommen, auch find die 3 Cookiſchen 
Fahrten, nebſt Duncoms und PYhilipps Entdeckungsreiſen darauf 
verzeichnet. Der Apparat des Globus wird in Ruͤckſicht auf Ge⸗ 
nauigkeit und Schönheit, dem Wunſch der Kenner entſprechen. 
Diefer Globus iſt auch mit dem Inſtrument des Hrn. de la Lan- 
de, momit man die Mondebahn bey einer Sonnenfinfternig auf 
dem Globus vorjtellen kann, verfehen. Der Preif des Paars die: 
fer Globen, (die auch einzeln verfauft werden, und welche nach 
den. Zeugniffen des K. K. Hofaſtronoms, Herrn Abbt Hells, den 
orrang vor allen jegt befannten, haben) nebft einer dazu ver: 
igten Amveifung zu deren Rennenif und Gebrauch, ift 
5 Fi Reichsgeld, oder 19 Rthlr. und 4 gl. Sächf. in Louisd’or 
; 5 Rthlr. Kifte, Emballage und andere Spefen, werden be: 
fonders bezahlt. (Die Ettingerfhe Buchhandlung in Gotha 
aimme Beltellung an.) Nürnberg den roten Merz 1792. 


I. Georg Rlinger , Kunſthaͤndler u. Kupferftecher. . 








Unterfchriedene Buchhandlung nacht hiermit befannt, daß fie 
ner bereit iſt, Bücheravertiffements, Antikritiken und andere 
achrichten, Die auf Pitteratur und Künfte Bezug haben , im den 

Beylagen zu den Bothaifchem gelehrten Zeitungen abdrucken zu 
laſſen, und bittet daher alle diejenigen, welche die Bekanntma— 
Kung einer Sache durch die Bothaifche gelehrte Zeitung verbreis 
set zu fehen wuͤnſchen, die Avertiffementsd an die Ertingerfche 
Buchhandlung zu addrefliren, mit dem Zuſatz, r fie tn den Bey⸗ 
lagen zu der gelehrten Zeitung für die Gebühr abgedruckt werden 
follen. Da die Beylagen mit der Zeitung umſonſt — 
werden, ſo iſt nichts billiger, als daß die Einſender die gi 
des Drucks bezahlen. Eine Zeile koſtet befanntlich ı gl. Den 
Herren Buchhändlern wird der Berrag auf Rechnung gefegt, ans 
dere Einjender aber werden fo gütig ſeyn, ihn zug mit dem 
un einzufenden, oder anzuweiſen. Avertiſſements und ande⸗ 
te Aufſaͤtze, die häufig zur Bekanntmachung hier einlaufen, ohne 
daß dabey bemerkt wird, daß man die Koften des Abdrucks tra: 
gen wolle, werden, wie zeither gefchehen, ohne weiter Gebrauch 
davon zu machen, zurückgelegt und nicht eingeruͤckt. Andere 
Furze Nachrichten von Todesfällen ımd Amtsveränderumgen, Be: 
lehnungen der Gelehrten und Künftler, neue Entdeckungen und 
Erfindungen, desgleihen Nachrichten von Schulanftalten ımd 
Lehrarten, von Kirchenſachen u.f. w. wie fie zeither den gelehrten 
Zeitungen. angehänge worden. nn ‚ werben ferner unentgeltlich 
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eingeruͤckt. Man ergreift dieſe Gelegeuheit den Herren Corre⸗ 
ſpondenten Ind andern Freunden, Die unaufgefordert die Gothai⸗ 
che gelehrte Zeitung zeither mit intereifanten Nachrichten bereir 
chert haben, zu danken, und bittet um gütige Fortſetzung ihrer 
Theilnahme. Nachrichten aber, die man obne Nahmensunter: 
fhrift einfendet, werden ald verdächtig zuruͤckgelegt. Gotha, 


den 15er}, 1792. 
Ettingerſche Buchhandlung. 





Deutſches Magazin. Der. 1791. Enthält: 1) Ueber. Heli 
gi und Tugend. 2) Jdeen über die Urfache der angeblichen 
Schläfrigkeit einiger Nordiſchen Nationen” 2 Nachtrag zu der 
Erwaͤgung des Buͤcherverlags und deſſen Rechte, von Keimaz 
rus. 4) Warum ich weine: Ein Lied von Sander , uebſt einer 
Compoſition von Schulz. 5) Ueber den Bebrauch des engl. Wor— 
te3 Sir. 6) Selbſtmord aus ehrgeigiger Menſchenfurcht. — Ir: 
pen war noch ein Auffag uber die noͤthige Vorſicht bey 
tandeserhebungen, vorzüglich in Deutfhland, für dieſes 
Stuͤck beſtimmt, worin manche bisher wenig beachtete Wahrhei⸗ 
ten in einer nachdruͤcklichen and vieleicht zu warmen Sprache 
vorgetragen, und durch das neuliche Beyſpiel des von dem Kaifer 
in den Keichdgrafenftand erhobenen ehemaligen Danifchen Kan 
merherrn von Lürtichau erläutert und beftätigt vonrden. Der 
Yuffas war auch wuͤrklich abgedruckt, und einige Eremplare des 
December: Stücd bereits vertheilet, ald der Graf v. Füttichau, 
der fich gerade zu Ende des vorigen Jahrs in Hamburg aufbielt, 
es erfuhr, und e8 dahin zu bringen mußte, dab Die Verleger den 
Aufſatz aus allen noch vorrätbigen Cremplaren des Stuͤcks und 
fo vielen derfelben, als fie Habhaft werden konnten, herausſchnei⸗ 
den, and die Anhaltdanzeige umdrucken, auch in den Hamburgi— 
fchen Zeitungen befannt machen lieffen, daß fie ſolches aus gerech⸗ 
tem Unwillen gethan hätten, Graf Luͤttichau ließ überdies eine 
vorläufige Bekanntmachung einer weitgetriebenen Vermeſ⸗ 
* eit des Profeſſors v. Kagers in Ropenhagen (Herausge: 
ers des Deutſchen Magazins) drucken und austheilen, welche 
fich durch nichts ald eine dem Stande de? = — angemeſ⸗ 
fene Kraft⸗Sprache und hohe Verachtung des Gegner auszeich⸗ 
net. Der Prof. v. Eggers bat von dieſer Broſchuͤre in Be 
gen eine nene Anflage mit: vermeflenen AnmerFungen druden 
affen, welche zum Theil aͤuſſerſt beiffend, und bisher von dem 
Graf. v. Yüttichau noch Durch Feine Antwort abgefertiget find, 
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| Neue Verlagsbüher | 
der Ettingerſchen Buchhandlung zu Gotha, die in der Oſter⸗ 
u mefle 1792, zu baben find. 


Bechſteins, J. M. kurze aber gründliche Muſterung aller bisher, 
mit Recht oderliinrecht, von den Jaͤgern als ſchaͤdlich geachteten, 
and getodeten Thiere, nebft ußzäl fung einiger würklich ſchaͤd⸗ 
licher, die er, feinem Berufe nach, nicht erfennt. Ein Ders 
fuch zur Bezielung eines verbeffertern Verzeichniffes und einer 
zihtigern Taxation der wirklich fehädlichen Thierarten, deren 
Verminderung dem Jäger oblieger. Allen Naturforfchern zur 
Prüfung, und allew Forſtcollegien, Forftämtern, Förftern. und 
—* Beherzigung vorgelegt. 8. Mit Kupfern. 

Boyſens, F. A. gründliche Anweiſung zur buͤrgerlichen Rechen⸗ 
für den Haus: amd Schulunterricht. 8. 

son Cancrins, F. C. Grimdlehrem der bürgerlichen Baukunſt, 

nach Theorie und Erfahrung vorgetragen. Mit 30 Kupfert.: 4. 

— dr H. über die fittliche Güte aus ımintereffirtem Wohl: _ 
wollen. 8. 

Gerkens, F. W. ſynchroniſtiſche Tabellen zur Univerfalgefchichte, 
eingerichtet nach dem Lehrbuch des Hrn. M. Schroͤckh, neb 
* Enten Ai der ganzen Gefchichte zum Gebrauch für die 

ugend. Folio. 

Befchichte des Talismans. 8. 

—— 3. Briefe über die vereinigten. Niederlande. g. Mit 

upfern.. OR 

Herderd, J. G. eute Blätter. —— g. 

— — — über Denkmale der Vorwelt.g. 

Klettens, D. G. E. Verſuch einer Geſchichte des Verſchoͤnerungs⸗ 
triebed im weiblicher Befchlechte, nebſt eier Anweifung, die 
Schönheit und Reige ohne Schminfe zu erhöhen. 2 Theile. 8. 

‚ Kriegsliften und kriegswiſſenſchaftliche Anekdoten von beruͤhm⸗ 
ten Feldherren. ı Theil. Bon Griechen und Römer. 8. 

Ludwig der Eiferne, Landgraf von Thüringen. 2 Theile. 8. 

Magazin für das Neuefte aus der Phyſik und Naturgefchichte, 
herausgegeben von Fichtenberg‘, fortgefegt von Voigt. ter Bo, 

Ates Stinf. 8. Mit Kupfern.. : N 

—— hiſtoriſch- phyſiologiſche Naturgeſchichte der Gewaͤch—⸗ 
e, den Liebhabern des Pflanzenbaues gewidmet von C. Fr. 

— en B.** Mit 36 nach der Natur ausgemalten Kupfertas 
ein. 90.8. ER 

Meopel amd Sicilien. Ein Auszug aus dem großen und koſtbaren 

"Werfe: Vovage pitroresque de Naples & Sicile de Mir. de 
Non. Dit Kupfern nnd Charten. 4ter Theil. gr, 8. RN 
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Pflegling Dianorens von a. Ein Feitgeno 
Bi —— J at, B. > ent eadwvis 
| vertantel, F. E. G. Anleitung zum vernünftigen G 
aller Gefundbrunnen und Bäder tfehlands ni 
theile befannt find. Kür Nerzte und Nichtärgte. 8. 
Shen, 3.8. S. Schloß Wartburg, ein Beptrag zur Kunde der 


it. 8. 

Cable de leture, pour l’annde 1792. 6. 

Theater⸗ Kalender auf das Jahr 1792. 12. Mit Rupfern. 
Bothaifch: and Altenburgifcher Hof: und Adreßkaleuder, auf dad 


ahr 1792. 3 

Goͤthaiſche gefehrte Zeitungen, 1792. 4 

Derfelben ausländifche Pitteratur. 

% Commiffionsbüder. 

Bibliothek der Charitinnen, Erfier Theil, Mit Kupf. von Lips. 

de Zach, Fr. Tabule Motuum Solis nova & ie. — 
ria Gravitatis, & obfervationibus recentiflimis erutæ. Quibus 
aecedit, Fixarum pr&cipuwarum Catalogus novus ex obfervati- 
onibus in fpecula aflronomica Gothana. Annis 1787. 1788. 
1789 1790. habitis. Edite Aufpieiis & fumptibus Serenitlimä 

- Ducis $axo -Gothani. 4 ma). 

— — Fixarum precipuarum Catalogus noyus, ex obfervatio- 
nibus aftronomicis in fpecula aftronomica Gothana, ann, 1787. 
1788. 1789. 1790. habitis & ad initium Anni M. DCCC. con- 
ſiructus. 4: maj. * 

Delolme’s conſtitution of England. 8. 

Fieldings biftory of Tom Jones. 4 Vols. 8. 

the Life and Spinions of Triftram Shandy. 2Vols. 8. 

Richardfons hiftory of Clariſſa Harlowe. ıft, Vol. 8. 

Robertfons hiftory of Scotland. 3 Vols. 8. | 

Robertfons hittorical difquißtion, concerning the knowledge, 
which the Ancients had of India, with 2 Maps. 8. 

Yoricks fentimental journey, with a Continuätion by Eugenuis, 
and an account of the life and writings of L Sterne, 

Handlungszeitung , oder wöchentliche Nachrichten vom Datdel, 

" Manufacturmwelen, Kuͤnſten and nenen Erfindungen, von I. A. 


Hilde. * 4. 
Forkel, J. N. 24 Veränderungen fürs Clavichord, oder Forte pi- 
ano auf das engl. Volkslied: God ſave the King. Queer fol. 
Baumbach, Air de trois notes par I. Rouffeau, avec la paro- 
die allemande par Gotter & 24 Variations pour le Clavecin 
ou le Piano Forte, un Violon oblige & un Violoncello. fol, . 
ade, I. ©. zwölf neue englifhe Tänze, vollftimmig und im 
lavierauszug. 12. 
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Swey und dredbloſtes Stück, * 
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Fu den Heiteak Siefer Blätter. äft ie, ; — und 
Sicilien, Kir Auszug aus dem Ron und F * 
ren Werke: Foyage Pittorgsqwe es '. Sicile 

Mr. de Non. Wierter Thell. Mit, Ku Surf m au. gi * 
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rbr Ar Forsfekung, Ibeu nicht, anders, a 

5* ‚X diefem. ten re (e uber man —— einige | —6 
über ‚den Uchpruug.der Bulk * und ihre Urſachen, für ve ie, 
ohne Naturfundiger won Profefson iu, ſeyn, Doch eine d * 
und — Vorſtellung von dieſen ſo merl nz 
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e der 3 iten Luc 
Utanische Volk dieſen laͤch exlichen Namen gegebeu) des Buy Den 
der — Gier must. den Konig von Neapel einen Theil. 


Galeerenſklaven um aba uiid Punolaua auszugraben. A 
| eliche, Güte dieſer Kuͤtte war ſchon den Römern 
Des Tempels be 59 Bag 2 unter die 
I — ir), —2 Amphitheater und 
ine, Sul Perla, iRtareli len warnen und mi: 
ueraliſchen Waflers) See Agnana, Hundsgrotte (Erperimente 
des Verfaſſers mit den Ausdunſtungen dieſer beruͤchtigten Grotte) 
Aſtruni (dichte Wälder, der Pieblingsaufenthalt wilder Schweine, 
find Urſache, daß dieſer Enten in einen, Park verwandelt, und der 
— mit Manern umſchloſſen —— um ſiets eine Beträchtlis 
mahl dieſes Wildes für Die a des Königs — 


= 
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hre. MNirgend zeigt fih G 
tt. täglich eg ea Hgrit | 
Fremde mit der größten Höflichfäit aufgenommen. Gaeta, Sch 
‚Caferta, gehört unter die vorzhalichiten Pallaͤſte Europend. 
tabiä, Sorrento. :c. Bon den Aufeln in der Gegend Neapels 
Ueber die campanifchen, —— etruſciſchen) Gefaͤſſe. Die 
fünf ſehr vorzüglich gearbeiteten Kupfer ſtellen den Bruch der. 
apolanerde, den Tempel des Serapid, den ja N zu Dur 
t, die Hundsgrotte und die Inſel Sora vor. e Eharte bez 
greift ganz Kampanien, und hat hier im Nachflich einige ° — 





rungen und Berichtigungen erhalten. Hiervon und von dem ſchö— 
nen Stich derſelben uͤberhaupt, koͤnnen ſich unfere Pefer durch dent 
Augenfchein überzeugen, da die Verlagshandlung diefem Blatte 
einen Abdruck der Charte (jedoch nur auf Druckpapier) ohnentgeld⸗ 
fich beylegen läßt. Solche Beylagen von Kupfern und Charter 
wird man fünftig nicht feltenbey diefer gel. Zeit. finden, ohne daß 
deshalb der Vreiß derſelben im geringſten erhöht werden wird. 


Leipzig. r 
Thalia : ie von F. Schiller. Erfies Stück des u 
—5 — s 1792. Bey Göfchen. 128 Seiten in 3. ( 4 Die 
lunere Einrichtung und der Plan dieſes periodiſchen Werke, das 
* von 
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von feinem Anfang an unter die beliebteſten und geleſenſten ge⸗ 
—* werden mußte, wird auch in dieſer Fortſetzung unverruͤckt 
leiben. Blos das Aeuſſere hat verſchiedene Aenderungen erhal⸗ 
ten, die aber ohne Ausnahme zu feinem Vortheil find. Die wer 
fentlichetn find ſchoͤnes weiſſes Papier, und lateiniſche Lettern. 
Auch feheint die Ansgabe der einzelnen Stücke fünffig fehnefler 
und regelmäßiger erfolgen zu wollen. Das gegenmärtige enthält: 
D) Die Zerftörung von Troja, im zweyten Bud, neu übers 
ent. Eu tanzen. In der Einleitung hat der Verfaffer ein paae 
äpfel für die derben Kämpen hingeworfen, die die unbefleck⸗ 

gen, untadelichen Keige der deutſchen Sprache mit Knuͤppeln und 
mverfechten. Bor einiger Zeit hatte Wieland ein paar 

e über ihre Ranhigfeit amd Ungefchmeidigkeit fallen: laffen, 

r ward er dann von dem Fleinen Commentator ded großen 
Nlopſtock, der freplich dad Ding befler verſteht, mit der dieſem 
Kleinen eigenen Ruſticitaͤt zurechtgewieſen. Wird e8 Hrn. Schil⸗ 
der beifer gehen, da er ih bier erfühnte, unfere "liebe Mutter: 
ache eine ſchwankende, anbiegfame ‚breite, gothiſche, rauhkliu⸗ 
Sprache” zu uennen? doch das wird ihn h wenig 

mern. Die Ueberfegung ſelbſt ift freylich woch nicht, was fie 

eyn koͤnnte, und werden wird, wenn der Dichter ihr eine zweyte, 
einere Seile gönnen will, übertrift aber doch ſchon alle bisher ger 
wagten Berfuche der Art, die meiftend in Herametern find. Diefe 
Berdart ſchien ihm nicht gefchickt, dad von.der einen Seite einis 
germaßen zu erfegen, was fihon der Sprachverfchiedenheit wegen 
sınvermeidlich verloren gehen mußte, und er hielt fich für über: 
zeugt, daß dieſes Splbenmaaß felbft nicht unter Klopſtockiſchen 
und Voßiſchen Haͤuden diejenige Biegſamkeit, Harmonie und Mans 
nichfaltigkeit erlangen konnte, welche Virgil feinem Weberfeger zur 
erften Pflicht macht. Es freut uns fehr, diefed Urtheil ans dem 
Munde eines Manned, wie Hr. ©. ift, zu hören. In Deutfche 
land entfcheibet das Publifum im Großen doch nur nach Autoritäe 
ten, umd da wäre denn vor der Hand weniaftens Eine Stimme 
von Gewicht, gegen die fhreyende Bewunderung diefer und jener, 
die fühn und keck verficherten, in der Welt feyen feine mufikali 
ſchere, wohlklingendere Berfe zu finden, als in der Voßiſchen ler 
berfegung der Birgilfehen Bücher vom Landbau. Das fagte mar, 
und das glaubte , wer Fein oder zu viel Ohr Hatte. — II) Ogier 
von Daͤnnemark dramatifche3 Deufmal. Wir möchten wohl wiſ⸗ 
fen, warm unfere dramatifchen Dichter nichtd lieber thun, als 
Charaftere, Sitten, Situationen zu fbildern, wie fie in unfern Tas 
gen weder vorkommen, noch vorfommen fönnen? Warum fie ihre 
Helden fo gern ans entfernten Jahrhunderten holen, und ihnen 
dann doch —— beylegen, und eine Sprache fuͤhren laß 
fen, wie ſie nur fentimentale Rei unfrer Zeit —* 
10 p 2 . 
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ſprechen ? UN Ueber den Grund des Vergnuͤgens an tragt⸗ 
ſchen Gegenſtaͤnden. Dieſe intereſſante Materie wird bier aus 
einem faſt ganz neuen Geſichtspunet betrachten. Nur Möchten ſich 
unter die ſehr wichtigen Bemerkungen auch ein paar Sſiele mit 
den fo unbeſtimmten Worten Zweckmaͤßigkeit und Zweck drie 
keit eingeichlichen Haben. IV) Erinnerung an die 
von einem jungen Maler. Ein ſchoͤnes Gedicht, von den und vom 
zuͤglich der Schluß gefallen hat. : ° 3.784,70 ZSTe: 


Halle. 
| 4 ef, ara ad ke be ı . f 
2: , Für Verlage des: Wanfenhanfes iſt erfchienen‘: Feographie 
— Aeſebuch zum Nutzen und Vergnuͤgen fuͤr Rinder und 
Kinderlehrer, in geographiſcher Ordnung abgefaßt, und heraus— 
egeben von C. C. Daſſel, Lehrer an der lateiniſchen Schule des 
Wayſenhauſes. Erſter Band. 1791. 426 Seiten in g. (18 81.) 
Die Abſicht des Verfaſſers bey Abfaſſung dieſes Buchs war ar 


faͤnglich blos aus hiſtoriſchen Buͤchern und Reiſebeſchreibungen ei 


ne Sammlung intereſſanter Anekdoten, Volksſagen und Beyſpie⸗ 
le der verſchiedenen herrſchenden Tugenden oden Lafter dieſes vder 
en Volks zu liefern. Einige ſachkundige Maͤuner ‚aber riethen 

„anſtatt deſſen ein ordentliches geographiſches Leſt buch in 
Form einer Geographie. für Kinder zu ſchreiben, in welchem die 
wichtigften Gegenftände diefor Wiſſenſchaft vorgefteller innd 68 
fchrieben wären. . Diefer. Vorſchlag machte auf Hrn. Daffel einen 
ſolchen Eindruck, daß er fi fogleich darüber. ber machte, und in 


der nächiten Merle diefes Werk ſu Stande brachte. Und — dieſe 


Eilfertigfeit ded Hrn. Verf bemürfte,. daß das Buch nicht fo gut 


ausgefallen iſt, ald es wuͤrde geſchehen ſeyn, wenn er nicht zu raſch 


diefe Geburt zu Tage gefördert hätte; da er eine aute Bekannte 
ſchaft der Duellen befigt, woraus er brauchbare Materialien zu 
feiner Abficht fommien Eonnte. Nur hätte er unter dieien Quellen: 
nicht AZübners Natur: Kunft: Bergz Gewerfs: und Handlungss 
fericon mir anführen follen. Der Gedanke aber, ein geographifches: 
Leſebuch zu ichreiben, ift gar nicht übel, und ein ſolches Buch wir: 


de dem Kehrer, felbit beym Unterrichtein der Geographie nügliche: 
Dienfte leiſten. Nur müßte eine ſolche Schrift nach einem genau 


firirten Plan abgefaßt werden; müßte in richtiger Proportion von 
einem jeden Lande alles das enthalten, was zur genauen Kenntniß 
deſſelben nöthig iſt, und wodurch der Lehrer. im dem Stand geſetzt 


wuͤrde, ohne einen großen Apparat von Neiiebefchreibungen und _ 
groͤßern Geographieen, beym Unterricht in diefer Wil nfchaft für 


Schüler auf eine nügliche, und zugleich angenehme Weiſe zur nıter: 

dalten: "Alles: mas ein Pand, oder ein Drr, oder eine Nationivor 

Allen; oder vor mehrern Eigenthliinliches hat; muͤſte ein — 
—8 — eſe 
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Buches ſeyn. Dabin gehören: Produkte der Natur oder 
for. Volksmenge, Charakterzuͤge der Nation aus ihren befons 
dern Sitten, Gebräuchen, und ihrer Art fich- zu beſuſtigen; vor 
züglich gute, oder fchlechte politifche Verfaſſung der Länderg eigem 
hauͤmſiche Geſetze u. f. w; + Berner, merkwuͤrdige Begebenheiten; 
welche fich im einem Laude, oder in: einem Orte zugetragen haben 
und etwas Großes zum Beſten der Menſchheit überhaupt; oder c 
nes Theils derſelben bewuͤrkten; merkwuͤrdige Erfindungen 26% 
Hieher gehoͤrt auch eine detailirte Vergleichung der Rultur/eines 
Belts mit anderm Voͤlkern, und richtige Anzeige deſſen, worin die⸗ 
ſes oder jenes Volk, oder dieſe oder jene Stadt oder Gegend noch 
zurück iſt. Alles dieſes wären Materien, welche man bier finden 
müßte. Und bey der Menge von Reifebefchreibungen,. über alla 
nur einigermaßen bekannte Länder und Gegenden ‚bey der großen 
Anzahl von Erdbefchreibungen, welche zeirher erfchienen find, duͤrf⸗ 
te ed einem fleifigen Danne, wenn er nur Beurtheilungsfraft ges 
ug befigt, die Spreu von dem Weigen gehörig zu fichten, nicht 
ſchwer füllen, ein ſolches Buch zu liefern. . Lehrer, welche unvers 
mögend wären, fich jene theuern Reiſebeſchreibungen anzuschaffen; 
oder nicht Zeit und Gelegenbeit, folche zu lefen Haben, befämen 
bier ein Magazin, woraus fie beym Unterrichte in diefer Wiffens - 
fchaft ihre Zoglinge reichlich regaliren, und nuͤtzlich unterhalten 
Bönnten. And fd koͤnnte auch ein ſolches Buch den Kindern: zur 
Wiederholung in Die Hände gegeben werden. Prüft man num aber 
das eben angezeigte geographiiche Lefebuch nach: der bier aufgeſtell⸗ 
ter Theorie, fo wird’ man beym erfen Anblick gewahr, Daß es bey. 
weitem die weniaften diefer Erforderniſſe befriedige. Der Haupts 
febler an demſelben iſt dieſer, daß: der Verfi zu ſchnell, und ohne: 
einen beſtimmten Plan: zu haben, arbeitete; fondern aus feinem: 
Eollectaneo,, oder and Neifebefchreibungen abichrieb, was er. fo 
eben vorfand, ohne Ruͤckſicht auf einen beſtimmten Zweck. Dar 
ber finder ſich auch die auffallendfte Difproportion in den: ange 
führten Sachen. 3. 3. Italien ift gegen Deutfchland viel.zu: 
weitläuftig abgehandelt. Noch anfallender ift diefe Ungleichheit 
bey manchen Städten. _ Go findet fih bey Erfurt weiter gar 
nichts als eine Beſchreibung der yon Glocke. Gerade die uns 
intereffanteife Merkwuͤrdigkeit. Bey Gotha fleht unter der Ru⸗ 
brif Produkte; Pech, Theer, Kienruß. Als wenn dieg die einzis 
gen Drodufte diefed Landes wären. Bey der Kunſtkammer und 
dem Münzfabinet daſelbſt, hätten vieleicht auch noch andere Merks 
mwürdigkeiten angezeigt werden fonnen. Von Jena wird blos 
angemerkt, daß es den Gemittern und Waſſerfluthen oft ausgefest 
, Und dann noch die wirklich. gute Polizeyanflalt der zweyma⸗ 
ligen- wöchentlichen Neinigung: der Straſſen. Endlich die foges 
aannten 2. Wunderwerke dafelbft # Mons, Pons, u. ſ. w. * 
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sdam befindet fich blos eine Beichreitung des Hige aushau⸗ 
— arents auf dem Gchloffe, des Begräbm es —* 
nige, und des Wavyſenhauſes. Bey Spandau blos die * 
terungsmaſchine in der daſigen Gewehrfabrik. Und fo könnte Res 
cenf. ein ganzes Verzeichnig von Ländern und Städten anführen, 
welche mit den Anmerkungen über andere in gar feinen Berhälte 
* en, oder wo Sr Fr anfgenommen, und wichtige Ga: 
en übergangen worden find. Auch fügt man manchmal ſogar 
enf Bemerkungen, welche der Verf. wahrſcheinlich dem ſtarkgl 
bigen Hrn. Hübner dankt. Doc das Buch enthält d nge⸗ 
achtet immer fehr viel merkwuͤrdige und wiſſenswuͤrdige Dinge, 
B. Erflärungen mancher ausländifher nud unbefaunter Pros 
dufte, der KRunftfachen, oder nüglicher Anftalten, weiſer Gefege, 
mancher Sitten und Gebräuche gemwiffer Bölfer, welche charafteris 
ftiich find ; viele nügliche Anmerkungen über die Kortfchritte oder 
den 14 der Geiſtescultur in manden Ländern, 3. B. in Bay 
ern, der Schweig, Ttalien ꝛc. Und Recenſ. kann diefes Buch fei: 
ner Mängel und Unvollftändigfeit obngeachtet, als eine nügliche 
Pectüre für junge Peute, auch wohl ungeübte Lehrer empfeblen. 
Es konnte nicht anders feyn, dag manche, auch fonft ſchon befann: 
te Sachen bier vorfommen muſten. Auch finder Recenf. die eigue 
Beſorgniß ded Hrn. Verf. ſehr gegruͤndet, daß er befonders bey 
Deurfchland bier und da etwas Beſſeres an die Stelle hätte fegen 
fönnen. Dan denke nur an die große Glocke zu Erfurt, und an 
die feptem miracula Jen®, oder lefe die elenden Grabfchriften G. 
67.11. 68. und man wird diefen Tadel fehr gegründet finden. Auf 
eine fpecielle Beurtheilung der einzelnen Sachen, kann fich bier 
Recenſ. nicht einlaffen, weil er zu ————— werden wuͤrde. Ue⸗ 
brigens begreift dieſer Theil nachſtehende Laͤnder in ſich; Deutſch⸗ 
land, Böhmen, Schleſien, Tyrol, die Schweitz, Italien uͤberhaupt, 
Neapel und Sicilien, Venedig, Corſika und andere kleinere Länder 


von Stalien. 
Berlin. 


Bey Unger iſt erfchienen: Phyſiognomiſcher Almanach 
für das Jahr 1792. 324 Seiten in ı2. Mit 13 Kupfern von 
Thodowiecky (geheftet ı rehlr.) Die dee, den bunten Schwarm 
der Modealmanache und Kalender mit einen phufiognomifchen zu 
vermehren, iſt nicht neu. Sie wurde-fchon in dem fogenannten 
phyſiognomiſchen Quinquennium unferer Ritteratur von verfchiedes 
nen fpeculativen Köpfen mit fehr ungleichem Erfolg ausgeführt: 
Aber alle nenern Verfuche diefer Art machte gewiſſermaßen das 
Böttingifhe Taſchenbuch unnöthig, in dem die verjüngte Darſtel⸗ 
fang Hogarthifcher Sarricaturen, mitdem vortreſtichen — 
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Wen Commentar, die Stelte eines forslaufenden phyſtognomiſchen 

Kalenders vertreten fonnte. Die Rupfer in diefem neuen phy 
gnomifchen Almanach , find wohl ſchwerlich alle von dem Meifterr 
ariffel eines Chodowiecky. Man fehe z. B. die Bildfäufe der mes 
diceifchen Venus auf dem rıten Blatte. Uns haben die beyden 
Famllieuſcenen auf dent 4 und 6ten Blatte noch am meiften befrie: 
digt. Mendelsfohns Verhör vor dem Eintritte in Potsdam war 
freylich eine Scene, die der Griffel eines Chodowiecky verewigen 
follte und Fonnte. Nur fönnen wir uns mit dem wortreichen 
Commentator noch nicht Überzeugen, daß der Kuͤnſtler diefe Ser 
ne bier vortreflich dargeftelle habe. Ueberhanpt fieht man es dem 
beygedruckten Erktärungen beym eriten Unbli an, daß ihrem 
Berfaffer die Zubereitung diefer unſchmackhaften Saucen fehr faus 
er wurde, und daß er wenigſtens die Kunſt fie zu würzen nicht in 
der Pichtenbergifchen Küche gelernt habe. So iſcht er und Bey ei⸗ 
nem Kupfer, dad den verfchmigten Charles Price in einer Vers 
Fleidung darftellt, die ganze in allen Vademecums befindliche Ger 
ſchichte dieſes Betruͤgers meitläuftig auf, und ercerpivt, um ung 
die gute Hausmutter zu febildern, viele Seiten aus einer bekam 
sen Zeitichrift. Uber die Hauptſache foll doch auch bey diefem Ras 
lender wahrſcheinlich die Gefchichte ſeyn, die auf 262 Seiten vors 
an fieht. In einem phyſiognomiſchen Tagebuche ift man berechs 
tigt, auch bier etwas zu erwarten, was darauf Beziehung hat- 
Aber wie ſehr findet man ſich in diefer Erwartung gesäufcht, mens 
man ſich ſtatt deffen, durch eine buntfchesfigte Rhäpſodie orientas 
liſcher, febon zwanzig mal aufgetifchter und aufgefriichter Erzäge 
fungen, und friich weg ausgefchriebener Relationen: aus bekannten 
Büchern durdarbeiten muß. Dies iſt der Genius unferer modir 
ſchen erh der durch den Verleger und Käufer aufs uns 
verantwortlichſte getäufcht werden. Der Erzähler, dei eine jchdr 
"ne Dame in Venedig erft auf einer Luftfahrt in den Lagunen alle 
Genüffe eines Sommerabends verfchaft, wobey eine lange ſchluͤpf⸗ 
tige Stelle aus dem Marino wahrſcheinlich dad Signal zur Däms 
merungsſcene geben fol; dann zu einem Türfen führe, der phufios 
anomifche Borlefungen zu Halten verfprochen hat, Fiefert mm einige 
biefer Borlefungen in extenfo. Alhandal, fo heißt der orientalir 
Ihe Phyfioguomifer, der im ganzen Buche feine Sylbe von feiner 
Kunft fpricht, wird von dem weiſen Ilhabub in aller Weisheit des 
Morgenlandes unterrichtet, die hier in den alltäglichften Parabein 
und Gittenfprüchen, mit orientalifcher Schwulſt verfegt, ausge: 
kramt wird, macht dann eine Reife nach Indien, befommt an dem 
Derwiſch Ganem einen fehr fprachfeeligen Reifenefehfchafter, und 
eınpfängt num von diefem die wunderſeltſame Gefchichte won der 
Flucht des Königs Stanislaus des erſten and Danzig auf mehr 
als Hundert Seiten, bis au Ende des Bürhleind. Und das Heißt: 
ein 
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zin phyfioanomifher Alnanarb !- Wie ganz anders würde Diele 
Ever mit Huͤlfe alter Münzen, Gemmen und Bullen autiquariſch, 
mit Hilfe der neuern Numismatik hiſtoriſch, mit Hirkfe der Yobik 
dungen von alten Masten und einer Mimik von Enge! theatra⸗ 
Uſch, mit Hülfe reifen Denjchen und Völferkunde, geograpbifch 
fich bearbeiten laſſen Hier wuͤrde ſich manches fruchtbare Reſultat 
auch in die Form eines Taſchenbuͤchelchens bringen laſſen. Aber 
freylich gebörie hierzu noch etwas mehr, als ein baar gefunde Fin⸗ 
ger zum Abſchreiben, und ein paar aufs Gerathewohl hingeworfe⸗ 
ne Bilderchen! — HATT, 


nn U — 
| Kurze Nacrigten. 


»Börtiygen: Das jchige Perſonale bey; der hiefigen Biblicther if 
aum-allgemsinen: Beten, beſonders des Gebrauchs derſelben fürd Publi⸗ 
fum „ ganz anfehnlıch Raıf; und doc finder fi immer Beihäriigung ges 
nug für ſeibiget. Auſſer dem Bibliothekar, dem Hrn. Hofr. Zeyne, und 
dem Unterbibliorhefar Arm. Prof. Renß, find dabep nuch angeltclir Dr, 
Prof. Mitſcherlich, die benden Sceretaire Ar. Serrorius und Hr, Schö« 
nemann, und die drey Acceßiſten Herren Benecke, Bunje und Dorned⸗ 
Dem »Lepterer iR. der Mann, von dem das Publikum die Fortiegung dee 
BRoppenſcheu Arbeit über den Homer zu erwarien bat. 























Da die Menge derer, die nad vollendeten theofogifhen Studien 34 
den gewähnlidien Gandidatenpräfungen zu Dftern und Micaeelid, beym 
Dberconfitorium in Dresden, dort jährlich zweymal erſchienen, immer 

rößer wurde, und nur die menigften davon mach einer einmal feſtgeſetz⸗ 

n, ſehr richtigen Proportion zugelaffen werden fonnten: fo ift, den mans 
berlep daraus emſpringenden übeln Folgen —— von Kirchenra⸗ 
the: im Dresden an ſaͤmmtliche Univerſunten und Ephorien des Landes det 
meite Beiehl eraangen, daß ſich Diejenigen, die zum Eramen admırtırı ſeyn 
mollen , einige Monathe vorher mit Beobringung der erforderlidhen Zeugs 
nife jededmal durd einen Agenten beym Oberconfittorium gebührend zu 
melden haben, wo dein aus Der Menge der Gollicitanten nur immer eine 
beffinnnte Zahl herautgchuben , den übrigen aber wenigſtens der fonft ver 
geflidhe Aufwand, zur Reife erfpars werden wird. Lö dient übrigens auch 
Died zu einem neuen Beweis, Daß die Zahl der Studitenden befonders im 
tbeologifchen Fache, noch immer ganz unverhaͤltnihßnzaͤßig anwaͤchſt, und daß 
biltig auf ernitlihe Mittel gegen diefe Studiermurh geſonnen werden folls 
te. Ph —— Berichten zu folge, ſiud jegt in Dresden gegen 
400 Gandidaten des heil, Predigtamts. 








Wien. In der hicfigen F. E. Hofbibliothef hat man ein Manuſcrip 
von dem Kirchenvater Auguftin gefunden, das jegt unter der Aufficht de 
gelehrien Bibliotheks Cuſtos Abbe Denis bey Trattner gedruckt wird. 
(Sierbey das iste Stück Zeitung der ausländ, Literatur und 

einer Charte.) 
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gelehrte Zeitungen 


Drey und dreyßigſtes Stuͤck, 
den 25ten April 1792. 





Bey Carl Wilhelm Ertinger. 





| Leipzig. 
rn der franzoͤſiſchen Nation an ihre Stellvertre: 


ter.im Jahr 1789. Nebſt einigen Bemerkungen dar⸗ 

über. Als Beylage zur Urkunde der franzöfifchen 
Reichsverfaſſung. 1792. In der Dyfifchen Buchhandlung. 176 
Seiten ind. __) An eine vollſtaͤndige und zuverläffige Ges, 
ſchichte der Tranzöfifhen Revolution iſt vor der Hand noch gar 
nicht zu denfen. . Alles, was man dem Publikum dafiir. verkaufen 
il, kann nichts ſevn, ald ein roher, Aufferfi mangelhafter Vers 
füch ‚voller Dunfelheiten und Lücken. Was ınan jegt thun fan, 
und folgfich auch thun follte, iſt forgfältige, Exitifche Prüfung und 
Beleuchtung einzelner Theile des großen Ganzen, von dem allein 
Die Zeit, im Gefolge unbefaugener Forfchung, die Nacht und 
Nebel Hinmwegtreiben Tann, in dem es jegt zum Theil noch durch 
Die. Ratur der Sache, leidenſchaftliche Urtheile und Sagen, abs 
fichtliche, —— und die zahlloſen Mißdeutungen und Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe des Enthuſiaſuius, des gekraͤnkten Ehrgeiged, des 
beeinträrhtigten Eigennuges, Durch den Einfluß vorgefaßgter Met: 
Bungen , der Unwiſſenheit, des philoſophiſchen Dunfeld, und wie 
die Unbolde weiter heiffen, verhüfit und entſtellt liege. Eine ſehr 
(hägbare Vorarbeit der Art enthaͤlt die hier angezeigte Kleine 
Schrift, die mit der. ohnlaͤngſt angezeigten Ueberjegung des Payı 
uniſchen Abriffes der franz. Revolution und den berichtigenden Arte 
agongen demfelben, Einen Verf. hat. Diefer iſt zwar ein 
chter, allein ein Dichter, ‚der eben fo bimdig deuft, als lebhaft 

er tmaginirt, und der die würfliche Welt fo genau fennt, als dag 
Gebiete der Phantafie. Recenſ. gefteht died mit Vergnügen, p 
wenig er auch in den. erſten Brundfägen mit ihm einſtimmig ift. 
ner rg die der «onftituirenden Nat. Verf. auch in 
eutſchlaiſd an haͤufigſten gemacht worden, und noch gemacht 
tpus — Fu Ä wer 


werden, it: Gie habe die Vorſchriften ihrer Committenten übers 
ſchritten, und ihnen groͤßtentheils gerade zu entgegen gehandelt, 
—— —8 in dieſen Tadel ein, ohne die Data zu haben 
ach denen ſich der Grund oder Ungrund deſſelben allein beurthei⸗ 
len laͤßt. ea hat daher in jeder Rücklicht eine ſehr varz. 
dienfliche Arbeit übernommen, daß er durch dieſe Ueberſetzung 
den —— — berühmten Cahſers auch unter uns fo bes 
kannt zu machen ſucht, ald er billig ſeyn ſollte. Dies iſt nach An: 
deutung von Calonnes Etat de France prefent & a venir geſche⸗ 
hen,/ einer Duelle, die manchem vielleicht verdächtig feheinen- 
te: allein, wie Hr. D+ bemerkte, fo baben ſelbſt die beftigften Grgr 
ner des Exminiſters eingeftehen müffen, daß feine Auszüge-aus, 
den Cahiers nicht im mindeften verfälicht find. Aus ihnen ergibt 
fi den, daß die conflituirende N. Berf. allerdings die Borfchrif 
sen ihrer Committenten in einigen Punkten weit uͤberſchritten, in 
ander ihnen gerade zw entgegen gebandelt hat, . Allein dies iſt 


Doch bey weitem nicht fo oft amd viel neicheben, ald man behaup⸗ 


get. Auch muß man billig auf die fo ſehr veränderte Page der Sar 
hen zur geit, wo diefe Aufträge geichaben, und wo fie ausgeführt 
wurden, rechnen, auf den binreiffenden Strom der Umſtände, auf 
den Sturm und Kampf des fo manmichfaltigen Intereſſes und em⸗ 
görter Leidenfchaft, ohne derem Würfnng ‘nie eine Revolution 
durchgefeßt, noch eine Conſtitutjon gebildet worden, auf den Eins 
inf nicht vorausjufehender Begebenheiten in und auſſerhalb des 
eiches u. f. mw. Go fehlechterdings nothwendig dies ıft, um ein 
ur nicht ganz fehietendes Urtheil zu fällen, fo wenig geſchleht es 
gleichwohl, ſeibſt von Männern, die fich für große ———— 
und GStaatsfünftler haften, umd auch von einem mehr gutinüthi⸗ 
“gen als felbſt prüfenden Publikum gehalteit werden. Die kurzen 
Anmerkungen nnd Erläutefungen, mit denen der Verf. diefe For⸗ 
derungen und Aufträge der Willenderflärer der Nation verſehen 
Hat, find fehr 8553 und meiſtens treffend. Ueber einige 
Hauͤpipunkte läßt ſich der Verf. in den angehängten Excurſen au 
führlicher aus, und jest eine Bene Uebereilungen, Mängel und 
Gebrehen, wnansbleiblichesfhädliche Folgen der neuen Verfafr 
fung, ſcharfſinnig und bündig ing Picht. Auf dag, worin mir mie 
dem Verf. uneinig find, fönnen wir und nicht einlaflen. Bloſſer 
Widerſpruch Führt zu nichtd, und zu Beweiſen und Gegengrums 
den it hier weder Dre noch Raum. Wir koͤnnen gur moch den 
Anhalt der einzehneı Abichniitge angeben. Vruͤfung des Rechts 
der N. Berf. die Reglernngsform unzuindern. Ueber die neue 
Eintbeilung des Reichs umd der Bürger. (Ste iſt die volllom⸗ 
menfte, die fich denken laͤßt. Dies geſtehen ſelbſt viele der ie 
ſten Widerfacher ER — 1— ecenſ. 
eugt, der Verf. wird bey genanerer 


Fikiig feio ——— 
zeugt 
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— Ueber die Form der N. Verf. Weber bie Eins 
änfınra der fönigl. Gewalt. (Sehr viel Wahres, allein wenn 
Der Verf. behauptet, Ludwig des 14 Andenfen follte allen Franzo⸗ 
fen heilig ſeyn, fo ift das doch ein Salto mortale von einem 
trem zum andern.) Weber die Abſchaffung des Adels." (Unpoli 
tiſch mag diefer raſche Schritt allerdings-bey Beir jeiaen: Inmtäms 
den — in gewiſſem Betracht — geweſen ſeyn, aber fir eine Na⸗ 
tion, «wie die franzöfifche, von geringem: mwefentlichen Nachtheil. 
a balbbarbarifchen Staate, Hey einer Nation, mo das 
gefuͤhl ſich noch wenig entwickelt hat, iſt diefer Stand nüglich, 
des Militaird wegen vielleicht unentbehrlich 5 nicht fo bey den 
zum no / wie der Verf. ſeibſt geſteht, “auch die gemeinen 
So ſich lieber haͤngen, als In laſſen. Je mehr Cul⸗ 
wur, Bohlſtand und Auf klaͤrung ſich unter alle Claſſen eines Volks 
verbreiten, deſto mehr muß nothwendig auch das Anſehen und Ue⸗ 
bergewicht einzelner privilegirten Claſſen ſinken. Dies liegt in 
der Natur der Sache, dies war immer der Fall, und wird es im⸗ 
ner ſeyn.) Weber die Einziehung ‚der Kirchenguͤter — die Ber: 
nichtung der u ne ar den gegenwärtigen Zuſtand 
der ——— Frankreich. Auhang. Ueber Rouſſeaus Contrat 


mer ihren großen Werth, ſelbſt wenn fie gegen Leute augewendet 
werden, die eigentlich nur fillfchweigende Verachtung, oder die 
blutigſte Zzůchtigung verdienen. / | | 


‚ 


| Tübingen: 

In diefem Jahre druckte daſelbſt die Cottaiſche Buchhand⸗ 
lung? Materialien für die Anthropologie, heransgegeben von 
a er Gmelin. Eriter Baud. XIV Geiten Vorrede, und 

16 Seiten Tert. (20 gl.) Unter dieſem Zitel ſetzt Hr ©. eigents 
- dich das durch Verdrießlichkeiten mie dem Berleger unterbrochene 
Böfmannifche Archiv für Magnetiſmus und Somnambulisz 
mus, aber nach einem audern, md wie Necenf. duͤnkt, zweckmaͤſ⸗ 
figern Plane fort, über den er ſich in der Vorrede näher erklärt. 

r will nemlich das Mittel Halten zwiſchen den Puyfegürianerm, 
die bereits ein Symbolum in Betreff de3 Thiermagnetiſmus anger 
nommen haben, und, wie er wenigſtens meint, die Arzneypkunſt 
durch Das Magmetifiren gänzlich zu verdrängen fuchen, und zwi⸗ 
ſchen den erklärten und leidenſchaftlichen Antimagnetiften 
Straßburg, Heidelberg — u. ſ. w. Blos ide > ” 
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Forſchungen in dieſer wichtigen Sache , practifche zuverlaͤgige und 


methodiſch zu Papier gebrachte Wahrnehmungen, und Faleblütigeg. ” | 


Räfonnement über beydes, foll Zutritt zu dieſer Schrift haben, des 
zen zweyten Band er bereits ankimdigt, und, welchem wahrſchein⸗ 
lich noch mehrere folgen, wenm er durch fremde Beytraͤge genug⸗ 
fam unterftügt wird. Hier diefere er unter zwey Abtheilnngem 
nemlich 1) Gefbichten, und 2) Abhandhıngen, acht | 
deren Detail wir zwar, um Weitläuftigkeit zu vermeiden, nicht 
vorlegen fönnen, aber doch ein und das andere darüber anzumer⸗ 
fen nicht unterlaffen dürfen. Die erſte Gefchichte bat den Zitelt 
Beyfpiel einer periodifchen Latalepfie , welche nady einer 
Eurzen Dayer jedesmal in veränderte Perfönlichkeit uͤber⸗ 
gina uns von diefer Durch jenen kurzdaurenden Zuſtand in 
— erſonlichkeit zurück kehrre. Dieſer Titel 
ſcheint abfichrlich fo dunkel eingerichtet zu ſeyn/ damit man deſto 
mehr gereitzt werde, die Geſchichte ſelbſt, die er ankundigt, zu le⸗ 
fen. Das Weſeutliche der Geichichte ift eigentlich folgendes. Ein 
junges Frauenzimmer in Stuttgardt, (fand mit einem Dificier in 
einem Vernebmen, welches mehr ald freundfibaftlich war. Der 
Herzog von Wuͤrtemberg trennte die beyden Berliebten „indem er 
mit andern. Truppen dem, er ans Cap abgeben ließ. Dieſe 
Trennung zog auf Geiten d Bm mers ein Fieber mit Delis 
rien nach ſich, und als dieſes ſich entſchieden hatte, eine periodiſche 
Eatalepfie, waͤhrend welcher ‚Die. P u fich in eine Sranzöfin 
verwandelt glaubte, nicht im Stande war Deutfch zu ſprechen, 
hingegen das Franzoͤſiſche mit aufferordentlicher Fertigkeit und 
Eleganz ſprach, niemanden der um fie war kannte, ſondern allem. 
franzöfifche Namen gab, von gegenwärtigen Perfonen fo redete, 
ald wenn fie abwefend, oder als wenn ed Fremde wären, die 
fo eben aus Kranfreich angekommen, ihre Schwefter queer über 
die Knie leate, und alsdann wie ein Wellholz herab rollte, u. ſ. m. 
Die erſten Beobachrer und Zeugen diefer feltianıen Krankheit, war 
ren Hr. Leibarzt Hopfengaͤrtner, ımd Hr. Regierungsr: Otto in 
Gtuttgardt. Hrn. D.G:. wurde erſt in der Folge Gelegenheit ver 
fchaft, nicht.allein Beobachter, fondern auch Magnetifer diefer Par 
tientin zu. werden. Der Magnetiſmus wuͤrkte ſehr leicht auf fie, 
und fie verfiel in Erife, wobey fib manche an andern Somnambuͤ⸗ 
fen gewöhnliche Erfheinungen auch: bey ihr Aufferten ,_ die aber 
mit manchem Andividuellen vergefellfehafter waren. Da-Hr.D. ©. 
nur ein paar Tage auf die Verſuche mit diefer Patientin anwenden 


Eonnte, und fodanı wieder nach Heilbronn zurück eilte, vollendete , 


Eandidat Hopfengaͤrtner die Beobachtung, und maguetiſtiſche 

Eur, und bevdes finder fich nach feiner Relation „bier eingerüdt. 

‚Hrn, ©: Reflexionen Über dieſe Gefchichte,fönnen wir nicht durch⸗ 

gehen, weil: noch. fo manches andre. bier, anzuzeigen. iſt, e 
| ein 
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Er ai (Critlogue, Denn-fo follte das ———— 


er Philoſophie diſſertirte, ſogar auch,ein herametriſches 


ms Ben £ 


rlöß * derſelben, und die Unmöglichkeit f erwei * 
em 





danegen it noch. lange nicht verſtopft 
eſer böchit auffallend — en Poyfici 
N 





3 Gewandtheit; allein die De allen Einwe 


diefem lehrreichen Verſuchen ansgefchloffen, haben ; es muß, 
—* ſo ſehr au ee Samen im Ylgemeinen bieler engen er⸗ 
a 


En SEP EEE — — 


— — — — 


tiföor. In den Anmerkungen führe Bir. einen Ähnlichen Fall an 
wobey er felbft durch —— ſo heilſam — ER 
der vierten Geſchichte tritt ein Heilbronniſcher Dilettaut im mags 
netiſtiſchen Face, und Eleve von Hrn. ©, atıf, nemlich Hr Se 
v, der 8349 ſchon durch einige ano nymiſche 


—8 Pe ER | 






Sstorbiiten, mei 
veiber, 
efnht bat! 


| | aͤrung dieſer Ge 
te iſt und gut. Fuͤufte Geſchichte Heilfräfte des thieriſch 
AH Bieter Be ee —— —328 


Ewn 

Hr. Em; behandelte fie anfänglich blos mit — —— Mittelu 
| eiſteten, entichloß er 

zu verbinden. Auch renden Blafen? 


Eantharidenpulver pro dofi —53 vollkommen gemacht. 
un dieſer Krankengeſchichte lieſt ſich gleichfalls gut und 
Nun kommen noch theoretiſche Aufſaͤtze, und zwar beſchaͤftigt 
fish der erſte mit der Frage: was iſt thieriſcher anna innen 
and worauf kommt es bey der Unterſuchung deſſelben an? 
m Eingange der Antwort auf diefe Frage beſchreibt Hr. fehe 
richtig den dermaligen Zuftand der Sache im deutſchen Publikum, 
und erklärt gruͤndlich, woher die Mißverfkändniffe kommen, die in 
Betreff dverfelben zum Theil noch obwalten, und den Streit dam 
über verpirren und in Die Pänge ziehen. Glücklich gewaͤhlt iſt das 
Beyſpiel von * triſchen Aal (Gymnotus eledtricus) mm zw 
Aluftriren, was anidtafifirte Electricität fey. Die Definition, die 
Hr. Gm. vom thiefiichen Magnetiſinus gibt, iſt folgende: er iſt 
"pie dem Zweck "der thierifchen Einrichtung entfprechende Weber 
einftimmmng, das Ebenmaas und Verhaͤltniß aller fichtbaren Thei⸗ 
fe de3 Thiers unter fih und zum Ganzen, die wechfelfeitige Verei⸗ 
nignng der thieriſchen Diaffe mit der Geele zu Einem, zu dieſem 
beffimmten Thier, und das Verhaͤltniß, die Beziehungen des 
Thierd zu Dingen auffer ihm, zu andern Ändividiien feiner Art 
und fremden Thierarten, vermoge diefer Kraft, diefes Lebens⸗ 
geiftes, Muͤhſam iſt diefe Definition gemacht, wie man iht —* 
N Ep“ anfieht, 


——— —X 


anſieht, allein demohngeachtet entſpricht fe ber Abſicht, einen 
deutlichen Begriff von der Sache zu erwecken, nicht ſehr. Auch 
iſt es noch nicht ausgemacht, daß der ſogenaunte Thiermagnetifs 
mus nicht auch in an Grade bey todten Thieren ftatt finde, 
fo fange nemlich die Faͤulniß nicht die Criſis der Säfte und Or⸗ 
janifation der feiten Theile —— bat. Thiermagnetiſmu 
heit demnach von etwas abzuhaͤngen, was nicht Lebensgeiſt i 
wie denn die Meinung, ſich Lebensgeiſt als ein Compoſitum zu 
denken, ihre nicht zu verkennenden Schwierigkeiten hat, die aus⸗ 
einander zu ſetzen aber hier der Ort nicht IF Mit Vergnügen (ad 
brigend Recenf. daß Hr. D. ©. hier die Lehre vom Rapport de 
NMangnetiſoͤrs mis dem zu magnetifirenden Gubjecte richtiger dar: 
fkelt, und dadurch die Irrthuͤmer verbeffert, die ſich in feine Al: 
nt eingefchlichen hatten. Um noch genauer zu gehen, 
‚wi er kuͤuftig die pofitive magnetiftifche Beruͤhrungsweiſe die 
‚mittheilende, die negative aber die hinwegnehende nennen. 
In Krankheiten, welche dureh verftärkte Raturkräfte beſiegt wer⸗ 
den Fönnen, muß jene Methode angewendet werden; im folchen wo 
ein Erceß und Unordnung der Nervenfraft ſtatt findet, berührt 
man negativ. Daß die zimftigen Magnetiſten noch einen dritten 
Fall annehmen, wobey nach etablirtem Rapport mit der mitthei⸗ 
ſenden Methode angefangen, und mif der wegnehmenden Cablei⸗ 
genden) jede maguetiſtiſche Seſſion beichloffen wird, um zu verhür 
ten, daß die mittheilende Methode durch einer etwanigen Exceß 
von Fluidum in dem Korper des Kranfen micht Schaden anrichte, 
hätte er billig anzumerken nicht vergeffem folten. Der Verf. bringt 
uůͤbrigens am Schluffe diefer Abhandlung noch bey,.daß der von 
einem Mitarbeiter an der Jenaiſchen Litteraturzeitung aufgeftellte 
Analogiſmus der animaliſirten Electricität mit dem Opium auf 
unrichtigen Begriffen von jener beruhe. Schon der Unterſchied 
zwiſchen der mittheilenden und hinweg zn nehmenden Weile zu 
magnetifiren, meint er, könne diefen Irrthum hinlaͤnglich aufde⸗ 
den. Auch babe der Schlaf, dei der Mohnſaft bewirkt, und der 
ſcheinbare Schlaf, den man Somnambuliſmus nennt, nicht die 
mindefte Nebulichkeit mit einander. Zum Beſchluß nech Antikriti⸗ 
ken gegen einige Kecenfenten in der allgem. deutfchen BSibliothek, 
welche wir und bier nicht einlaffen fonnen,,-und das Urtheil 
er beude zu fällen Eritiichen Blättern von größerm Umfange 
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ae Kurze Mächrichten. 


»- Börtingen, Hr. Prof. Sofmann aus E: fangen, welcher nach 

zays Tode das botan fe Fach uud die Aufſicht über den orange 
n.erhatten, ift zu Anfang des Monate Merz bier bercitö. angefomme 

den r vorher nod eine Reife nadı Wien gemacht hatte, Eigen 

ter iangfter Prof. in der Medicin geworden z und wird naͤchſten Som⸗ 

imer blos botaniſche Vordefungen und Excurſionen halten. * 

‘= Die Buͤcher in Murrays Auction find im Ganzen zu ziemlich hoben 
reifen meggegangen. Das unter ſeinem Nachlaß befindlihe Herbarium, 
won etma goca Stud Pflanzen, worunter viele ausländifhe waren, hat 
ein bier mıt feiner Frau und 3 Söhnen, weiche letztere ſtudiren, ſich auf 
haltender Engländer, Mr. Lawrence, für 101 Louied’or erfianden. 








nn — 





Shin. In die Stelle des im vorigen Jahre au Aurich verfiorbenen 
Henreralfuperintendenten Haͤne ehemals Abı Im Klofter Bergen, von deſſen 
Berfegung nah DOffriefland, Büfching ın feinem Charakter Friedrich 
Des zwerten — Nachricht gebr,) iſt Hr. Gerbard Julius 
Toners, bisheriger Haupipaflor ın Eiens, und zweyſer geiftluher Conſiſto⸗ 
rialratb, Beneralfuperingendent des Fütſtenthums Oſtfrießland, und eriter 
geitliher Confikortalrarh_gemorden; ein Mann, der als heildenfender 
Theologe dutch mehrere Schriften befannt ıR — 
7 Der: durd den Tod des verſtorbenen Oberconſiſtorialraths Silber⸗ 
ſchlag im biefigen DOberconfitortum erledigte Plag, iR dem Prediger am 
der Drevfaltigkeitöficche, und Direstor der Realſchule, Hrn. Andreas Ja⸗ 
ob BZecker, ertheilt worden. a ** 





Aus Franken, vom zrien März 1792. Einer der bekannteſten veriag 
diſchen Schrifiheler Deurichlande, Hr. Wekhrun, der ſvon bevnahe 12 
Fahre im Dettingen: Wallerſteiniſchen, und zulegt auf dem Schloſſe Zoch⸗ 
Dans im Detting - Oetungiſchen privanmfirt hatte, iN von dem Koͤn. Preuß. 
würfliben geheimen Staotd: und Ktiegsminiſter ꝛc. Srepberrn von Zar⸗ 
denberg, bev der Bibliothek zu Auſpa angeftells worden, und wird dus 
. gelb eine neue Zeinfchrift herausgeben. Gegenwärtig macht er eine ge 

fehrte Reife dutch Schwaben nad Straßburg. 


⸗ 








Am ten April ſtarb in Erlangen Ar. Doctor Job. Philipp Frank, 
rivardacent bey dortiger Univerfiät, befannt dur fein aus 3 Bänden 
beftehendes Spftem der landwirthſchaſtl. Polizen, nicht gar 32 Jahr altı 





wouligaſt. Die hiefige Stadtſchule hat, nachdem der bisherige Ne 
erör und Wiagıfter Koſegarten den-Ruf nach Rigasangenommen , auch ih— 
re benden andern Fedrer, den Baccalaureus Opfer, und den Cantor Bar⸗ 
tels verloren. Des erſtern Sielle verfieht bereits ad interim der Candi» 
dat Odebrecht. Jetzt wäre alfo ein Zeitpunct, mo Magiltrat, Scholarhen 
und Bürgerfhaft fit) ewig verdient um Stadt und Land machen Fönns 
41en , wenn neben der gelehrten Erziehung, auch jegt dafür geforgt würde, 
daß gute braudybare Handwerker , und befonders Seeleute, in der Navis 
gasionskunde hier zweckmaͤßige Vorbereitung erhielten. 
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— Gebothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 
Bier und dreyßigſtes Stuͤck, 
den 28ten April 1792, 





Bey Eart Wilhelm Ettinger. 


5 J 4 r i r 
21 a ' 5 .r, nf 
ja? 34* nt r r Tl j 


$: aphiſches Saudbuch von Frankreich, nach der neu⸗ 








eſten Verfaſſung und Zergliederung diefes Reichs.) 
 ı Mit einer Chaute, weiche ale Departemente und Diftticte 
enthaͤlt. Bm I 2, Bindermann. Im Weriage bey Fran 
Ferſtl Buchhändler, 17981156 Seiten gr. 8: (1agl.) Bev den 
großen die bie: innere poſitiſche —— er 
zäh in unſern Tagen erlitten hat, werden die biäherigen fbatiffis 
fchen und geographiſchen Werke über diefes Land unbrauch⸗ 
bar” gemacht. Die neue Staatseintichtung deflelben hat eine 
ãnzliche Umaͤnderung der politiſchen Eintheihung zur Folge ge⸗ 
t, wobeny uur allein die ohnſiſche Beichaffenheit amyerändere 
lieben iſt· Es werden alſo uun anſtaft der Dhern, vor der 
lution geſchtiebenen geographiſchen Werke, nenere nothwen⸗ 
worin die jesige Einrihnutg ans beka unt gemacht wird. "Ein 
folches iſt num dies kleine Werf, Es enthält vad Handbuch, fo ° 
= y ed 7 — jest erfchienenen —— * a F 
dieſen Begenftand «the war, eine Beſchreibung Frank⸗ 
reichs in folgenden 4 Sranteinge Größe, Fage und na⸗ 
tinfihe Beſchaffenheit ⸗ Ueberſicht der Geſchichte Frankreichs — 
beydes, wie hier natuͤrlich war, in groͤßter Kinze:— UÜeberſidever 
vor, uud dermaligen politiſchen Verfaſſung Frankreichs Beſchrei⸗ 
bung deu Departemente nach ihrer Lager: Hier find dig Departer 
enter in guter Ordunng mit ihren Difteictöhauptortfchaften und 
andern: merfwürdigen Städten, Geehäven und Infeln beſchrie⸗ 
ben, ad jene mit somifhen, die, Dikrictähauptorsfepaften mit 
deutſchen Zahlen, und die andernmerkwürdigen Dexter mit Buch⸗ 
ſtaben bezeichnet, die auf die Charte himoei en Es folgen dann 
die‘ Depastementir wach ihrer geograybiſcheu Lage: ein alphabetis 
ſches eher ame Bahlen, zum — 
r uf 
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Aufſuchen im Buche und auf; der Charte: ein alphabetifches Ber 
zeichniß aller im Buche und auf der Charte vorkommenden Depar⸗ 
tement3: und Diſtrictshauptort haften zc. und zwar ſo, daß die 

für) verichiedpnenn Clafſen von Staͤdten durch die Lettern ſelbſt ug 
terſchieden find, Ir, ’ EZ; 


* = ER SE 


Dhie eitte nähere Bezeichnung des Druckbrts und Verfegerd 
iſt erſhenen: Entwurf eines Gefenbüchs in Criminalſachen. 
8 Seiten in 8. ohne: Anhalt, mis lateiniſchen Lettern. 
&14. g1.). In unſern Tagen, wo.die Reform der durch die Veraͤn⸗ 
derng der Zeit unpaffend gervordenen Geſetze, vorzuͤglich derjeni⸗ 
gen, weiche ſich anf Verbrechen und ihre Unterſuchung und Ahn⸗ 
Zung beziehen, immer feſtern Fuß fagt Fann eine Schrift, wie die 
Bor uns liegende, keine unerwartete Erſcheinung ſeyn. Aber will⸗ 
rommen und angenehm iſt fie imurer dem Freund der Aufklaͤruug 
and. der Venſchbeit um-fo.mehr ge mehr fer, ſo wie die eben ge 

mannss., fich vorıbintg Wenoe Der laſt umgÄbligeikäpnlicgen Arten 


— — y15 


zo anenthehhet VPractiſche Meuſchenkenntniß und — 3 — 
—* werten —— —— —— —8* mit on 
Bhilofophie und Nachdenken, um den Verf. einen ſicher ⸗ 
ah — Hecht‘ * ea zu — einen 289, a0 55 


mie ai ds Steichneniht mie ve 

ae 
liche: derfeiben tra 1, durch die allzu oft eintreten⸗ 
ad wirkfamen Borurtheue gegem jene Ungihsklich chen Tehr 
| sw ihrem Rachtheil — ehr. Dies bis jetzt beruͤhr⸗ 
— dieſes Entwurfs iſt aber keinesweges die einzige Sei⸗ 
te; von derser ſich auszeichnet: Deutlichkeit, Beſtim it und 
Vollſtaͤndigkeit der in ihn vorgetragenen Lehren, gebeh ihm eben fo 
entſchiedene Vorzige, und von allen dieſen Seiten koͤuute er viel⸗ 
leicht vor wielem auderu zur Grundlage eines kůn vollkom⸗ 
wenen Gejegbuchsdienen. Doch Hat dagegenider Verf. vou au⸗ 
dern Seiten Wuͤnſche uͤbrig gelaffen, nach deren Erfüllung wir 
erſtlich uns getrauen ano diefe Arbeit vollendet zu nennen; 
Wir konnen uns keine) umfländfiche: Pruͤfung des ganzen Ent: 
wurfs erlauben, und wir tiefern ——— Bemerkungen, 
in der Hofnung / zugleich Yreben von deu theils hanz neuen theild 
von audern Schriftſtelleru aufgeuommenen chlaͤgen des Berft 
are zu können. ⸗Seiue Arbeit faͤllt in drey Theile. Der erz 
Ber Vovſchriften über —— ſo bey Unterfuchung: der 
Ren zu beobachten ift. Der zweyte? Strafgeſetze 

auf Verbrechen. Der dritten Wiedie Verbrechen zu v 
cen ; und gu vermeiden‘ Ohne unſer Erinnern faͤllt in die 
Be daß die Gegenſt nde,: die den dritte Theil abhaudelt, er 
Br’ ‚gin dem Gebiet ber Poligey geljoren. : Aber noch mehrmaf 
wir eben fo, wie hier, dasjenige, was zu dem Bezirk der 
oligeyıgerechitetiwerden muß , micht von dem gefondert; was die 
* A— allein angeht. So 43: iſt in dem zweyten 
a rung des. Gottesdienſts als) Eriminatverbrechen mit 


— ſo iſt Sr 880 92. fg. von der Volizeyaufſicht auf einen 
abſolvirten Berbrerber; weitlaͤuftig die Rede, u. ſ. w 
en in die gegenſeitigen Grenzen, wurden ung erfi 


Le —— als wir S 1764 dem weentkichen linterfchied der 










e von eigentlichen oder Eriminaljtrafen darein geſetzt 
Adaß der Gegenſtand won. ap ‚geringer. and —*8 


— ——— — — — 


V Vvo 


“ grund in un —— 

ee u ve —— 

de zei. die Rubrik: er —— 
Dun der mm d allgemeinen Unterſuchuugen mind. 

Soli man hier die M n fich Abweſende und. 

—— koͤnnen Re 2. m d.die Saͤtze von dem 


deſen | 
der 1,.dieY | " 
Bilköndte führt ders, r 1 fl: De enfionsich 


x wuͤrklich 
bepde vertheilt. Bevſpiele, wie ſehr mehrere zuſammen 
ee re 
14 n n 9 

kidti „. —— —— weitlaͤuftig die ——— ——— 

Anefii aber erft in einem andern’ Abfebnitt S 
Berner wem Beine Be nenn une em 
Arien ned — der Vereydung der 


von Een Arten des Meinen, , der A Boca nis si on 
mehr unter die Verbrechen gegen allgemeine Orduung und Gichers 
beit zu. zaͤhlen feyn möchte. ı uam Wucher gehoͤrige Berbrer 
en, + Bi Anatociimus, kommen don vorher anter den. Betrͤ⸗ 
mvor. Die unter den Berbrechen genen die‘ allaenreine 
Ordnung aufgefuͤhrten ——— groͤßtentheils 
ſchou unter den Beleidigungen der perföntichen? Rechte und des 
Eigenthums ihre Stelle verdienen. Wir fürchten nicht, daf 
Rügen Fleinfich: oder unbedentend ſcheinen koͤnnten. Ordnung iſt 
ur vollkommenen Brauchbarkeit einer jeden Schrift; und auch bes 
einften Aufſatzes nnentbehrlich· Aber am nothweudigſten 
in einem Geſetzbuch, bey welchem alles, darauf ankönmr; di 
garen fchnell und in ihren gehörigen Verbindungen aufſtuden zu 
koͤnnen. Wir verlaſſen dieſe Erinn die das Game FR 
fen, um. noch. einige einzelne: Siehe; die: a Se 


——— — 


# 


—— 1 37 


a — Die 
bung — 8 — 5* le * — 
—* ren ak Ihrem sans onen | 
nach; ſtatt. Wie es ſcheint, fegt der "Ber, voraus, daß die 


die Frage —— ob der —— das Verbrechen began 
ra Specialinquiſition aber Bob mit. ‚der. * —* 
de: wie, warum, und mit weſſen e das Ber 
eur worden fey: Entfernt man dieſe ganz | 
„und name man richtiger au, Föie allgemeine Unters, 
jum Ead zweck habe, auszumitteln, ob das: Verbrechen 
gangen worden, und wer deſſen "vor * fey? * 
aber, ob.die befiimmre. verdächtige Perſo — 
ich begangen babe ? ſo faͤllt auch fogteich:in die Augen, 
beyde werte ey dem ganzen von ihm vorge⸗ 
Verfahren: woht vor Augen gehabt und-mterie 
a Die Aufhebung gewiſſer era Folgen dev; 
Specialinquifition, koͤnnen Ecker aber nicht anders als billigen 
Bey den Regelu, die; — —— nach um am 
befannten Thäter gegeben uͤnſchten wir eben fo- uͤck⸗ 
ſicht auf ie ae als * die — den, Born 
n 












pen ——— als —— für * Movosat ’ rd 

bier-feine Rechtſchaffenheit und Trene we feine Picht offenbar 

im Zweifel gezogen fiebt; Allein dem Verbrecher, der fich-felbit eis 

nen Defenſor wählt, welcher die erforderlichen Eigenfchaften und 

— beſitzt, nach S. 46. noch einen _defenfor Dam 

Ber Shut au dinet uns zn weit getriebene Vorſicht. 

Bear die Perſonen, and welchen ein:folcher æ— 

re kann, aufmerkſam genug: iſt, fo fan jenen ——— 

an leicht Tattrfinden. Wäre dies aber auch, ſo ent⸗ 

alb noch kein weſentlicher Nachtheil für, den Verore⸗ 

Ser re die, Anfmerkſamfeit ſeiner Richter, ımd die Fuͤhrung eis 

ner Defenfion are 1 zu Ratten kommen Banın, Ban 


18 — 
—— —51 ſo gehaͤuft an die Sache fo ver; Er 
wir nicht ein, egung 


8 ©: 47. die Vorl 
en are onen u Bert * ne he 
ie 9 icitaͤt des Be 
18 Air — nichts 





— * lie “ 
en von diefen Sandtungen, einge ee mer — 
PERL en eintreten Tonnen! ———— 


chung des Urthels mit en, iv jedoch nicht miß 
billigen nur di | Ib a 
billigen e Öffenttiche Ab — — ‚Denn —— 


erter und ich —— 9 fie gr 

theild. Kir vn 5 wir von dem ergehen 

— Ai — ee 
zZ 4 4 

Börner: >’ — Da 


dig eine Menge er Yomeldung en;,- und F N ‚nothreendi > 
Ben * Die Wuͤrde des Epdes ieiden. Aus denſelben 
hingegen deffoseinverflandener mit: der Acſchaffung 
J ———— — ni zujuerkennen, wird den 
Beklagte wb: inftantia ' wor mach —— Sache 
inter nähere ‚oder Te: Alnffihe der voligey genommen 
Eben fo eig ſcheint uns die Einrichtung „ daß die Erimiinal 
8 nd die hoͤhern Gerichteided Landes ſelbſt die Urthel⸗ 
nterſuchuugsſachen au ſprechen haben. "Ionen iſt ei. unend⸗ 
—— alle kleinen Bocals und Aehain nde, die auf die 
rtheilung des Verbrechens Einfluß haben, wichtig ar Na 
ven; fie. find bey dem Eudzweck der Unterſuchnagen, Nuhe und 
Siöerbeit des Staats zu befördern, weit lebhafter intereficd ab 
werden alſo, zumal, wen fie ihre. Urtheile dem Augen des Publi 
vorzulegen: Haben, mit —â—— —— arbeiten, als en 
tige 
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Berftühle: .. ber, was Bas Vorzuͤglichſte ift, wer 
hulicher Bir bey aleichförmigern 
Ö 





3. jo nach Verhältniß mit zo und 10 Kahren Zuchthaus, alſo 
faft eben fo hart, als ver Aufruhr, beftraft werden, mo zu jener 
ve ip — —59— age —— 
Strafe iſt auf das e Münzen geſetzt. Auf Eingriffe in die 
Kaſſe ſieher ——— auf Veruntreuuug der Einnah⸗ 
me, falſche Rechnungen, und Verurſachung vorfeglichen Schadens 
für Unterthanen und Herrſchaft nur 10 Jahre u. f. mw. Indem 
wir bier unfre Bemerkungen ſchlieſſen, hberlaffen wir die Nachlefe 
au denfelben andern: periodiichen Blätter mir dem Wunſch, da 
fie, fo wie wir, das was fie zu erinnern finden, nicht ald Bewei 
ber ne 5 he des nie anfeheit, fondern als Flecken 
auf einem ſchoͤnen Gemälde Betrachten, das die Mühe, fie aufjus 

icher und zu ihrer Wegſchaffung ben ägen ‚reichlich belohnt, 
eine, übe, die bey einer ſchle ten Arbeit jeder Art ganz vers 
wendet und unfruchtbar ſeyn würde. Daß der Verf. die Arbeis 

sen feiner Vorgänger beuutzt hat, verräth die Schrift ſelbſt nur 

wenige: die Einteitung gibt Died am. Die fremden Ideen find aber 
nuter einander, und unit den Refultaten eianer Unterfuchungen fü 
verwebt, daß fie faſt immer durch Verbindung und durch die ib 
nen gegebene Drodificationen nen werden. * Wir hoffen, daß der 
Eifer des Verf. der ihm bey Ausarbeitung dieſes Entwurfs beglei: 
vete; ihn auch zur Vollendung diefer un t aufmuntre, und bis das 
Hin belede, Für Maͤnuer, wie er, iſt das 

nich. * magnis * —* ’ 
icht geſchrieben. Ihm ailt vielmehr: 

* en fadti, qui bene coepit, habe 

LITPERDEYIE WERBEN un ao u en 02 I —— 


— * ———— — — 


— 
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| Kurze Machrichten. 


Botha. Bon tem zu London 1792 erfdienenen Buche der Mifreß 
Wollitonekraft .; a Häindication ef the Righe⸗ of Woman wird cıne deunfde 
Ueberſetzung befürgt „ weile unter Dem Titel: Aertuug ‚der Nechte des 
ERHRIG IR der Etziehungsanſtalt iu Sancpfenthal mälhftens beraudton- 
wen’wi . 4 z ö 








Wittenberg. Den zoten März vertheidiate unter den Morfine des 
Hrn. D, und Probfl Reinhard, Hr. M. Carl Chriftian Ernſt Charisiiis 
als Verfaſſer eine Differtanion, in der ep unterfucht: Utrum fatis ide di- 
gaa fint, que Taeitus in libello de moribus Germanie tradie. XXVI Grit 
Iym folgte unter eben dieſem Prafidio den arten Märs Hr. M: Wil 
helm Chriſtian Sottlob Weije, deſſen Difpuration: De more Domini.ac- 
ceptos a magiftris jndaicis loquendi ac diferendi modos fapienfer emen- 
dandi handelt. KRKIV Seiten 

Bende find Mitglieder der Geſellſchaft, Die ſich bigher unter der Auß 
fidyt des Hrn. D. Reinhard in der DVerfertigung und oͤffentlichen Verde 
digung gelehrter Ausarbertungen übte, 


— — 








Hr. Profeſſor Zeynacz in Frankfurt au den Oder hat in den bepden 
leyten Schulpisgrammien, Fortſegungen ſeines im Jahre enwer⸗ 
fen angeſangenen Schulftudienplaiis. geliefert. Das etſte (von Nichael 
1790. 30 Seien 8) enthaͤlt den zwepren Abſchanitt des ganzen Plans, und 
Hañdelt von der Erlernung der Sprachen überbaupr ; das zweyte (von 
Michael 1791. 46 Seit. 8.) enshält den dritten Abſchniit, und handelt von 
der Sertigkeit in der Mutterſprache. Es kann feinen Schulmann gereu⸗ 
en , diefe an einzelnen Bemerkungen und Vorſchlaͤgen fo reihe Schriften 
gelefen und erwogen zu haben, Ä 





en. Der Fürftl. Heſſen⸗ difhe Commerrath vnd Di 
ctor rote zu Salzhaufen bev Nidda, Hr: 2.0 Kasseseah ie 
huch in der gel. Republik vortheilhaft befannter Main, hat vom Köni 
Dänifhen Hofe den Nuf zu der Stelle eined Direetors Der faͤmmtlich 
Salzwerke ın den Herzogthuümern Holſtein und Schleswig erhälten. 








“  GZamburg. Die berähmte Bibelſammlung des ‘ehemaligen &enierb 

2 or. Göme, iſt von jenem verſtorbenen hne''der Hambur giſchen 
eg a vermact worden. Zugleich faßen Derisfben.aile Hambur 

gifchen Münzen, die der Berflorbene in feiner Sammlung hatte, aus. - 








. * 7 — , : . 
St. Petersburg. Unterm 2ten März 1792, bat die Ruß. Kaiſerli 
freye dkonomiſche Geſellſchaft ihr ausländifches Ehrenmi Fe Kinds 
&. $. Webre in Hannover, für ihren Mitarbeiter und für einen Theilne 
—* en re A — und fünfti 
u Theil werdenden Rechte ragen © auch ihm dabe 
Diplom bierüber augeididto Ju “ .s ia ü ö Y v 


(Gierbey das are Seuͤck· Zeitung · der susläud, Literatur.) 








gelehrte Zeitungen 
Saunf und dreyßlaſtes Stud, ..: 
den aten May 1792. a 





Bey Earl Wilbelm Ertinger. En £ 
pin ‘ pro, " 


Sn n der afademiichen Buchhandlung iſt verfchienen: Abhand⸗ 
lung von der Vormundſchafts-Beſtellung bey Privatz _ 
und erlauchten Prifonen, befonders von denen in den 

Chur⸗ und yürftlih » Sähfifhyen hoben Zaͤuſern vorgefalles 

nen Vormundſchaften. Don Seinrich A ian 

—— Lynker, Zochf. Schwarzb. Sondersh. 

‚ler und Conſiſtorialpraͤſidenten. Erſter Theil. 1790. LVL 

and 391 Seiten. Zwepter Theil, 760 Seiten gr. 3. (Beyde 

3 rthir.) Die Abhandlung der in diefem Werk zum Gegenſtand 

genommenen Rechtsmaterien iſt fo, wie fie die ans andern Schrif⸗ 

ten befannte Gelehrſamkeit und Einfiht ded Verf. erwarten lief, 
gründfich, vollſtaͤndig und deutlich. Borzüglich wichtig iſt derjes 
nige Theil des Werks, welcher die Geſchichte der in den Churfiniit, 
und Herzogtich : Sächfiihen Häußern vorgefallenen Bormundfchaf: 
ten vortraͤgt, nachdem ihr die. allgemeinen Brundfäge von Beltek 
fung der Bormundfchaften bey Privatperfonen, ſowohl in eigentlich 
bürgerlichen als Lehnsverhaͤltniſſen, und bey Fuͤrſten, mit beſon⸗ 
drer Anwendung auf deutfche Fuͤrſten und Reichsſtaͤnde befriedis 
gend vorausgeſchickt waren. Die dahin gehörige Litteratur iſt in 
der Vorrede zum erſten Theil forgfültig angegeben. Allein wenn 
von allen diefen Seiten der Verf. unſern Wünfchen nichts Abri 

gelaffen hat, fo.ift Diefes hingegen nicht auf gleiche Weiſe der Fa 

in Anfehumg des Vortrags antd Stols, wo Die ermüdende Länge 
der Perioden, die Einfchiebfel in Einfchiebfel, mehrere veralterte 
und unrichtige Konffrufrionen, u. ſ. w. hätten vermieden werden 
müffen, um ihn gegen viele ihn treffende Vorwuͤrfe zu rerten. 

Auch hat ſich der Verf. oft zu Ausſchweifungen uͤber die Grenzen 

feines Gegenſtandes verführen laſſen, vorzüglich wo er vers 

wandte und erlaͤuternde ——— Indeſſen ri 

1708 ns 
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Mängel keinesweges rBeſchaffenhelt, daß fie die Brauch⸗ 
Barfeit des Werks — 33 —— Di FA erg 


ar. tr * a 1a 
E 4 * 4 N 
fi mr are, Leipzig. 443 | R: dd 
In ber Graͤfiſchen Buchhandlung daſelbſt iſt erfehienen : Der 
Rathgeber junger Leute —— — Ba Chrift. 
Gottfried Boͤckh, Diasonus in Nördlingen. Erſten Bandes: 
erftes Stuͤck. 1791. 209 Seiten ing. Erſten Bandes ates 
Str. -1797.192 Seiten in 8: (12 gl.) Die Abficht des num im 
Januar dieſes Jahres verſtorbenen Verf. dey dieſer Schrift ging 
- Leute zur- wahren Rebensmeichait anuleiten-,. und 
er wollte daher ihnen von Zeit au Zeit mancherley nuͤtzliche Rath— 
fchläge geben, mit Rücklicht auf diefagen, Beduͤrfniſſe und Ber: 
hältniffe, in welche junge Leute fommen fönnen; nicht minder auch: 
mit Ange auf das Zeitalter, in welchem fie ieben. Alles um 
anf die Bildung junger Leute einen Einfluß haben kann, folite au 
ein Begenftand diefer Schrift feun; 5. B. Aufmunterungen zum 
Fleiß, zur Ordnung und Sittſamkeit; Geſundheitsregeln; War⸗ 
vor Klippen und Gefahren, welchen fie oft ausgeſetzt find 2c: 





je Ausführung entfpricht auch ganz gut Der Abficht des Verfaſ⸗ 
8 und es iſt fchade, daß das Werfchen durch feinen Top unter 
hen wurde. beyden GStügfen find manchertey ntietiche. 
infe-für junge Keute zu ihrer Bildung , oder zur Warnung.entr 
jalten. Diefe finden fich bald’ in a bald in Charak⸗ 
terzüigen guter Menſchen, welche der Verf bier aufitelle; oder im: 
Briefen und Kleinen Gedichten, welche aber Recenſ. am wenigſten 
efallen haben. Man finder hier 3. 3. eine kurze Geſchichte der 
ugendjahre des Verf. welche gewiß nicht. ohne Nugen wird geles 
en werden. Dann eine Unterhaltung eined Vaters mit feinen 
Kindern, von den Vortheilen unferd Zeitalterd für die Jugend. 
Bon den Befahren unferd Zeitalterd für die Tugend. Etwas ang: 
der Augendgefchichte der Mad. de la Roche. Ruffs Lebensgeſchich⸗ 
.. Weber die jugendlichen Begierden. Vom Genie. Das Kunfk. 
Bee. Eine Erzählung aus der. Augendgefchichte eines Büchfens- 
machergefellen u. a. m. | Er ee 


Hannover. 


vı Bey Ehriftian Ritſcher ift erfchienen: Sermione, oder die 
Rache des. Schidfals,. aus dem Engliſchen. ıftes und 2tes 
Baͤndchen. 179%. Wieder einmal:nnter dem vielen Mißwachs, 
den unfre drtſche Ueberfegerichaar mit raſtloſen Händen aus end 
liſchem Boden. auf uuſern Grand verpflanzt, ein Product, das —— 
I —— 2⸗— u er. 
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hen zu treten, welche Ratur und ‚Se vr 
Ind ensrhlieffens dem an * — zu haben ſchei 
ent eben dadurch frey ihre ar en dieſe 
ang, die ſeder gebildete Mann der Blofen Weibli 
a leiſten wird, und fordert fogar die Bi zu ne J 


zu —2 von ——— diefe Ab weichun 


en 
ſerm vorliegenden Romane rück. Die Scene et 2 
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dere folgen werden... Der ungenannte Ueberſetzer (oder Ueberſetze⸗ 
PR 9 er mit Fleiß und Geichmack gearbeitet, Die Sprache ift 


urchgaͤngig edel und rein. Auch der Verleger hat nichts geipart, 
um: das Aeuſſere des; Bucht anzichend zu machen; ein Umftand, 
worauf man im. unfern deutichen Preffen immerhin etwas mehr 
achten koͤnnte, als es geſchieht, befonders bey der Gattung: vom 
Schriften, welche den Sinn fürd Schöne befriedigen. follen.. 


Göttingen. 


Johann David Michaelis Anmerkungen für Ungelehr⸗ 
g „30: feiner Weberfegung des Neuen Teftaments. Dritter 
beil. Anmerfungen zu den Briefen. an die Römer, Lo: 
tinther‘, Galater und. sEpbefer. Im. Verlag der Bandenhoek: 
und Ruprechtſchen Buchhandlung. 1791. 504 Seiten 4 (2 rthir.) 
Auch diefe Anmerkungen find mit dem ruhigen, und fich felbit im⸗ 
mer gleich: bleibenden Geiſte gefchrieben, der in den ſaͤmmtiichen 
Schriften des feeligen Maunes fo unverfennbar ift. Auch bier 
ucht er feine Meinungen nicht aufjndringen, oder fie ald unum— 
töglich darzuſtellen; fondern er ſelbſt wähle oft zwiſchen feinen. eigr 
nen Meinungen, und iſt ungewiß, ob er feine fruͤhern oder feine 
ätern vorziehen fol, welche Ungewißheit ihm gewiß. mehr zum: 
Lobe, als zum Tadel*gereicht : Kurz, auch. hier geigt er fich gang 
als den Mann, der bey den großen Verdienften, die er um die 
Aufklaͤrung der Schriften des alten und neuen Teſtaments bat). 
ennoch befcheiden. und anfpruchslod genug war, um dieſe feine: 
fklaͤrung für algemeingültig und unverdrängbar- zu. halten. — 
‚der. Borrede erklärt: er fich gegen Hrn. Superint. Schul zu 
ieffen, und gegen deffen über ibn berausgefommene Anmers: 
Eungen, Erinnerungen und Zweifel.dabin, daß es ihm unmöge 
lich —* Abſicht dieſer Schrift, welche Hr. Schulz in der Vor⸗ 
rede dazu mit anfuͤhrt, zu erfüllen, nemlich die, I RIO zu 
jewegen, daß er ſeine Meinung über manchen Gegenſtand 
e„der von Wichtigkeit iſt, und Beſtaͤtigungen, Berichti⸗ 
ungen und. Widerlegungen zu veraulaſſen, die er am beſten 
eben Fönnte: Die Gründe feiner Weigerung; die mit. dem, was 
wir vorbin. gefaat haben, und mit feiner befaunten Denkungsart 
fo ſehr übereinftimmen, mollen wir unfern Leſern.ſelbſt mittheilen: 
ch bin jest. in dad 75ſte Jahr meines Alters getreten, und faun 
nicht eine: gang neue Arbeit übernehmen, die noch dazu ſehr weit 
uhren würde: Denn bald würde ich nicht bloß Zweifel beantwor; 
en , fondern.auch über neue, dem Herrn Superintendenten eigene 
rflärungen meine Meinung: ſagen muͤſſen, bald die Gründe ans 
geben, warum. ich gewilfen: un. Das. Jahr. 1799; -unter ge 
Be gewohn⸗ 


‚lich, erſetzt. Jodeß konnen wir niche 
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gewöhnlichen. Erklärungen oder Saͤtzen nicht beytrete. In meir 
nen jüngern — Jahren habe ich mich vor allem gehuͤ⸗ 
* — treitſchrift RN lieber, wenn gegen mich gerieben: 

„das Urtheil, ohne Repiik, dem Publico überlaffen , man wird‘ 
ich alfo nicht wundern, wenn ich jegt, da ich die Schwächen des 

$ fühle, und nicht fange mehr zu leben habe, fette, jr 
andeln.”2.— Daß der feel. Mann gersiffen neuen Erklärungen: 

Sägen nicht beytrat, hatte, wie ung duͤnkt, wohl: nicht feis 
nen Grund in einer oft nur zu gewöhnlichen Hartnäckigkeit „vers 
möge welcher man feine einmal niedergefchriebenen Erklärungen: 

f — will: Denn dies that er, wie wir ſchon oben erinnert 
haben, mehr als zu, oft: ſondetn offenbar darin, daß er ſich eiu⸗ 
al ein Syftem gebaut hatte, das auf eberzengung gegründet‘ 
ar, und das. er eben deshalb nicht aufgeben wollte und nicht auf. 
eben konnte: Ein Grundfag, der ibm gewiß. mehr zur Ehre ge’ 
teicht, und ihm mehr Airfprüche auf den ya eines Denferd‘ 

£, als. der aus Bequemlichkeit, und nicht felten aus oberflächlis 











| de: ungniffen entiptingende Grundfag einiger neuen Theofogen,. 


elche ſch an kein Soſtem Binden wollen, und dafür jeder neuen- 
Ertarung Beyfall geben. Freylich finden wir diefem Grundfag: 
des feel. M. zu folge. Mande Stelle nicht ſo eatlärı wie: wir fie: 
vielleicht erflären- oder erklären. moͤchten; aber dafür befommen 
wir auch ein-Ganzes, das: durch feine Einheit bey. weitem: an Stoff 

m Nachdenken für und gewinnt, und das dadurch jenen Mängel. 
einer neuen und unſern Begriffen —— Erklaͤrung reich⸗ 

— ——— augnen daß Eh dieſem 
Theile, ſo wie in dent vorigen, mauches ſep, $ der Verf. einer: 
firengern. Britfung hätte unterwerfen tollen. Hierher gehören in 
Befondre die Ausſchweifungen nnd Weitläuftigfeiren, in. die er ſich 
zuch hier fo oft. verliert. So ilt etz. 3. würflich:ermidend, die‘ 
Inmerfungen zu 1. Cor, 135. tiber die paulinifche Fehr von der’ 
erſtehung der Todten, hauptſaͤchlich zu dem 35ten und den dar⸗ 
folgenden Verſen dieſes Kapitels zu leſen, wo der Verf. unter 
ern verficbert,, daß er mit dem. Leibe, den er jetzt habe, a . 
mit denn, den.er in, feinen gluͤcklichten Jahten gehabt habe, 
ner. Emwigfeit aufſtehen möge. Ein andr — „den: 
= pen Sciulden kommen laſſen „it, daß er feine‘ irn 
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weiter ncht, als e8 der ſimple Ausdruck nnd dernatürli 
Menhang ded Terted verlangt. Se finden mir, 









2 fen in ) ——z6 5 N — ——— ihr‘ 
ein eier Seia feyd, nicht auf das näher liegende Diterfeit, von. 
ce Da a auch bie Her Sie Bilder hergenommen da — 
d ——* Pfingſtfeſt bezieht, weil an demſelben die Ju⸗ 
dem ein Opfer von nenem Mehl bringen mußren: Rarürticher und 
dem ‚sangen Qufammenhang angemeilener ware es Doch, wohl, uns 

* — 83 
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ty dem Ausdrucke: ueuer Teig, den ungefäuerten Paffahteia 4 
verſtehen, der im Gegenfaß zum alten, welchen — 
Sau erteig verſteht, deu die Juden vor dem Oſterfeſt aus ihrem _ 
Kante ſchaffen mußten, Gier neuer Teig genannt ER ben ſy 
ch Epheſ. —5 ber Verf, dir bildlichen Ausorüite: Brei 
12, Länge, Höhe and Tiefe, nicht. änf die Liebe Chriſti, auf weſche 
Die ganze Gtelle paßt, und deren Größe, ach einem gewöhnlichen 
Hebraiſmus Durch Die Worte Breite, Fänge, 26, ausgedrückt wer⸗ 
den fell, fondern auf die chriftliche Kirche, von welcher Paulus zu’ 










Ende des vorigen. Kapitels gebrochen Dafte, und zwar ans dem 
39 ——— Kae rüglich ie Aänae, 
ei eu iefe abgemellen werden Fönnte, Die 

Yetich Mach Gruud hebt er, indeß (eb bey der Erflärun s 


Tiefe wieder auf, wo er ungetwig iſt, 06 Paulus bey! 
di orte etwas beſondres Ba oder es blos hinzugeſetzt 
habe, un alle Dimenſionen ein & Gebäudes iu nennen, und mo 
et felbiE die efannte Regel, daß bey Gh chniſſen und Bil⸗ 
Br sicht inner jedes, sitrzelde Sru bedeucend feyn fol, 
an Ihren uihenier unsit Clark nee Sy : 
em e ri: Fi j ch Er re - ' 4 

—— Ruͤrnberg und Altdorf. 

‚€. €. Tacitus von Deutſchlands Lage, Sitten und 
Voͤlkern. Mit erflärenden Anmerkungen, einigen Ausführungen‘ 
und Abhandlungen, und einem geographiſch hiſtoriſchen Wörter⸗ 
buche, von RL 5. M. Ernefti, Prof. am Gymnaſiv zn Coburg. 
Bey J. C. Monat und F. 8. Kußler. 1791. 208 Geiten 8. 112 
Geiten ohne die Dedication und Vorrede. (3 Fthir.) Wie wichtig‘ 
das vorliegende Werk des Tacitus in fo mancher Fuͤckſicht für‘ 
und Deutſche iff, wodurch wir von dem früheru Zuftande unſers 
Vaterlandes unterrichtet werden, und wie wenig noch bis jeßt, 
den Bewuͤhungen einiger großen Gelehrten um die Auffiätung 

efes hiſtoriſchen Monuments ungeachtet, zum binlänglichen Ver 

Mniß deſſelben gethan jſt, bedarf hier Feiner suefüßrlüchern Eut⸗ 
ckeluiig. Bey Erſcheinung dieſir neuen Beatbelſtung wurde 
daher unſere Reugierde lebhaft gereitzt, zu fehen, wie weit wir in 
dem Verſtaͤudniß deſſelben fortgeſchritten wären. Mit Vergnuͤgen 
geſtehen wir, daß der Hr. Prof. viele Schwierigkeiten durch Fleiß 
dd gründliche Gefehrfamfeit überwunden bat. ‚Die Ueberfegung, 
iſt dem Original angemeffen, richtig und Riffenp: Die dunfeld 
teilen deffelben find in einent— in mauchen Faͤllen zu /ansführlie‘ 
en — Commentar erklärt, grographiiche, hiſtoriſche und andere‘ 
ee —I— — Auch durch Mutheilung vers 
chiedener am Ende beyge — verdient der Hr. 
Verf. gewiß den Dank des Publikums, da fie zum Theil — 
* ee rif⸗ 
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fehriften entlehnt find. Die weniger geleſen werben n die eine uͤber 
Tacitus Abhandlung über Lage, Gitten und Bilterfheften Ger 
'maniens, vom Herrn D. Anton in Gorlig; die andere uͤber die 
AÄbſicht und den Pla des Tacitus ?e. vom Herrn Generat: Poſt⸗ 
amtsſecretaͤr Amelang zu Berlin Gus dem enspclopädif. Journal 
1: Bd. 1774.) und eine Dritte eines uugenannten Gelehrt N, von 
der Religion der alten: deutſchen und nordiſchen Völker. Eine Ein: 
sfeitung und ein geogräphifch < hiſtoriſches Wörterbuch, die wegen 
"Mänger au Zeit nicht gleich mit erfcheinen konnten / follen noch 
chfolgen. Diefes Worterbuch ſehen wir als einen der wichtig: 
Be Theile des ganzen Unternehmens an, und wünſchen zur Ki 
chen Ausführung deffelben dem Hru. Verf, Kraft und Muffe. 
m 3 Rn 173 we. 


re Kurze Nachrichten... | 


Wittenberg: Am gter April erwarb ſich Hr. M. Johann 
Auguſt Gorrenz die Rechte eines Adjuncts der biefigen philofo: 
phiſchen Facultät, und fehried zu dem Ende eine Differtatiog,, die 

den Titel. führt: De Libri mer zesus » qui-inter Ariftotelis-fcripta: 
.reperitur, audtore. Gein Neiponvent bey der Vertheidigung ders 
felben war Hr: Mi Joy: — Krauſe, aus Reichenbach. 
WEinige Tage vor der Äbreiſe des Hrn, D. und Probſts Rein⸗ 
‚bard nach Dresden, wurde ihm im Namen der Predigergeſell⸗ 
chaft, die er zeither dirigirte, eine homiletiſche Abhandlung über 
» geben , die einige Regeln enthält, welche der chriftlihe Predi⸗ 
ger für Die Einrichtung feiner Vorträge aus den Reden 
beife; abziehen Fanıt. Ni Seiten. Von Seiten ſeines Colle- 
‘gii -diipütatorni ſchrieb Hr. M. Wilhelm. Traugott Krug ee 
“Handlung, deren Heberfchrift fo lautet: Principium,. cui relipionis 
«hriftian® autor doctrinam de moribus-fuperfruxit, ad tempo-- 
.24 ejus atque confilia aptilime & maxime accommodate confli- 
tutum. LVIL Geiten.' : 
Das Hfterprogramm hat den Hrn. D. u. Generalfuperintens 
dent Nitſch zum Berfuffer, und handelt : De judicandis morum 
przceptis in novo rellamento a communi omnium homintm ae 
temporum ufu alienis. Es enthält die Fortſetzung des Weph— 


1,7036 11% 198 
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nachtprogramms. XLVIII Seiten. 


Kiel den sten April 1792: Durch dad Abſterben des Juſtitz⸗ 
raths und Brofeiford Hirſchfeld, hat nicht nur die gelehree Wat: 
and diehiefige Aniverfiett, fondern auch dire für, die Herzogthü⸗ 

mer Schles wig und Holſtein se Sruchtbanmfinule, einen 
empfindlichen Berfuft erlitten.’ Auf. feine Angabe war nemlich diefe: 


nn — — ange⸗ 
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e— rar en vi Philo ke 
‚Me —— ——— Bol ine ame Ger zu 66 
e u 
re odbie beſtellt Kr. Ghrader, der die Phrfit nom at * 


mthuſiaſmus det a ein zehnſuͤhiges Teleſcop, morin er. 
fdveln-marberfert. Hier di Id unter den Studirenden F — 
ufriedenheit — — des akademiſchen Senatd und des 8 
‚ein — gcklich zu Stande kommen. Der — Senat bat 
-ahren an die Sache und 


‘der Art deli uch mar vor geraumer Zen iden ein Entwurfnad 
den Daunen au Stande gekommen. „Da diefe Sache den hiefigen 
‚Studirenden mat ganſ undekanmt geblieben war: fo dürfte die Idee 
Tan wohl nad Jena gekommen feyn, wo ungfüdliher Weite MiüHelig- 
ten die — kuns, der Gabe leider gebmdert: haben. Nadıdem ‘die 
hiefigen Studireuden bier gegen den „afademifhen Senat darauf ſich he 
—3 Miänfce geinffert taben: fo hat mai fir gut Akhruden ‚Te Tel 
“worfäsfig einen Vorſchlag emn werfen zu laffen, woruͤber bernach Mitghe⸗ 
der des — — Se nats niit —— der en — 
tteten um ing nicyaft ieſen Depurtten finen lan ent⸗ 
Bi wer den, Weiden. det er Dröfung de Pleni und der-Örzenmigung —* 
egt werd 


ralſu —— von Schleewig und von n in 
End * — ig on Hoiſte 


Dahn die bald auf einander gefolat find, ma Ablauf 
dieſes Japrbunderts Die "Ferbeigenfcaft für Dännemark, und der 
„bandei-fär die Dänifhen weſtindiſchen Infeln ein, * — 2 * 

‚verdient nd in einer a — an h Pr N o“ 

BHerkfane Verordnungen, durch eine me a altun 

e Ki ungeitörte Preßfrevheit, erwirbt ” die Dänifde Hung, ind va 

haupt. Liebe und Vertrauen, und verbäter ſo auf. dem rechten Wege Volks 
„unruben, unterdefjen ‚man an fo vielen Drten 'diefe durdy Mittel zu ” 
hüten ſucht, die nur uarürlichen Anlaß dazu geben Fönnen. 





Don Thomas Payne Schrift ‚ber Die Rechte des menſchen, wird 


gleich nad. der Meſſe der zweble Theit in der Vofiueni oe > m 
dung zu Berlin erſcheinen. uchhand⸗ 








Hr. Zaller, ein Zsling des berühmten Medeilleurs Wirth, hat in 
Brüffel "auf die Aufunit des Erzherzogs Earl eine Medaille verfertiger; 
‘auf dem Avbers befinden ſich die Bildmiſſe der Durchl. General: Gouvers 
seure der Niederlande, auf dem Reyers lieſt man folgende Aufichrift: CA» 
ROL. AUST. IN, SPEM. BE BELGICE. AB. AUGUSTO, SORORI.:CARIS- 
‚ SIME. CONCREBITUS. 1791. 


Gierzu folge eine Deylage.) 
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zu merken, a6 Bring dr un une Umerbaa a, na 

er Landwir anſta n, or ine 
alt dadur verbeſſern, bleib 


alteı rian,. Obgleich die Gutsbeſitzer ten 

daß r cd nach der Maasgabe des Wohlſtandes ihrer Unterthanen 

auch ihre Einkünfte richten. : Hier exfcheimtiein "> = nis „1907 
Kin liches Zandbuch für den Landmann 


der ſich mit der Landwirthſchaft In ober fü * 
2* — das zeigt, was er zu beſſerer Benutzung ſeines * 
des, Viehes und anderer Wirtſchaftsſachen brauche, 
Fiſcherey, auch noch andere Belehrungen ſind darin angebt 
und Kenner werden dies Handbuch nicht: tadeln, und der 
wirth gut benugen fonnen. , Zum Pr iel enthaͤlt es die: 
denen Ärten vom Düngen, —2 — Stall und ag 
welche gewiß be e dern Sachverftändigen Beyfall finden. 1, 
peisöregeln, € Hilfsmittel aller Art, find. auch angeführt, * er 
haupt das Bud) fo. eingerichter, daß es ein jeder, ſowohl 
* * als —* n des Vergnuͤgens uͤber manche darin 
lung leſen wird. Ueberdies —* auch 
” * ER die mannichfaitigen —— die d 
alle auf einem Emdnwesf,. Belich auf Die Kandmirhfaf de, 
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— > Bänden liefern, und jeden Band an diejenigen, bie vorau 
bezahlen, für Rthir. Churfächf. oder Con ——— frey 
Yeipyig, Brankjurt, Nürnberg, — ab Bu 
durch die — ee — * ʒehaͤndigen laſſen 
Der Druck ſten Bandes geht ran Ban de 
Pränumerationstermin-wird bis —* —5 t,» die 
aber in der Subjlasemeile. 1793: be t, wo. zugleich a 
ben wepten Dan vorausbezablt wird, der —* in ber Ige: 

I om di —— Backen lung, —E 

—* an die r 
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die Epiſteln, ein Dorlefebudy bey öffentlichen und häuslichen 
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und Operprediger zu Derenbutg, und Ch 3 
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Charte bei gensifgeh Art es, eicne von ii Ser oraehs von 
n Mellin, geſtochen von C. Jaͤk. 
_ Bon Llefland ber Eintheilung Heinrich des iechn 
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und In den Zeiten boffe md Ordensnieiſter bis 1562. 
e en von Kraufe hen von —* 

— hen das 2. Blatt des Atlas von 
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— aus, —* — auch zu dent —* * 
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er in Commiffion. are 
Mas > au cifmus von der Kanzel beantwortet, 


ir YA. ae Bieces pour le igvecin ou’ f 


and Börte, 
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NRNin⸗e. mt, 
ur bevor e * ——————— wird in der. - Eitin Achen 
eh fe otha folgendes intereflause Buch eng 
Verſuch einer Geſchichte des Derfhönerungstriebeg im 
"eidlichein Geſchlechte, nebft einer 'Aniveifung, die 
— Echönkeit und Reize ohne Schminke zu erhöhen xX · 
„20uD. ©. E. Rletten 2 Theile, gi 


Inhalt des erften Tpeils, | —E 
2? Bi per Wuůrknchteit des Verſchonerungstriebes im weiblichen 


—— Verſchonerungstrieb in ſeinem rohen Zuſtande. 


* at 1 Oöbern Peafiohnetunghtrich, oder der vollkommenen 


WVon den vornehmften Ae⸗ des hoͤhern Verſchoͤnerungs⸗ 
triebes im weib ichen Ge eſchlechte. | 

Von dem natuͤrlichen Wige des auenimmers * 

< der Als emeinheif des Gefuͤhls in der weiblichen Natur. 

on dem Gefühle der Ordnung, Uebereinſtimmung and Ges 

— im weiblichen Geſchlechte. 
on BE Gefchmask,der Frauenzimmer. 
Bern ——— Shnneart⸗ Artigkeit und Ge⸗ 


eiſte le indem weiblichen Geſchlechte 


Ar 1: 





AINWT Zr 


— De N natürlißen — des in v 
Von der kie iblichen Geſchle 
Von der edlen t, der Sparſamkeit und Genüsfamfeit, als 
oe des ehrkfamen Verſchoneraugetnebes im weiblichen Ge⸗ 


te. 
Von 


* — 
deut Gefühle des Guten: und der Tugend Abenbaup.im 


——— Ye 
Bellen dem Gefühle des Großen und Erhabenen im weiblichen | 


lechte. | 
Bon der wahren Gottesfurcht ı und Andacht i im weiblichen Ge 


ſchlechte. — 
‚ns des zwedien 


chen des Verfalls des * iebes 

und ha — che Schoͤnheit und Verſch ung a 
" theilige wohnhaft. — 

Abſcheulichkeit der Schminke und die widrigen Eindrücke, die 


— en Mann macht. 
> Bi, fe: verfelden für die wefentlichen Reite des weiblichen 
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—— um d 5* ohne minke auf eine unendlich 
ee Sen DER Beten, natuͤrlichere und edlere Weile zu 
"vermannichfaltigen und 


— koͤrperlicher, weite Schönheit und der großen _ 
Dann faltigfeit derſelben. 
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perliche Ra eigen der Gihmjnte auf; die Gefunbheie und för: 


Bon der gewöhnlich ſchlimmen Lebensart der Fraue 
von oh Beburt rg! a a Bart Frau nzimmer 


e. 
—B Einfluß derſelben auf bie Geſuudheit und Körper: 


Schoͤnheit. 
DM eat Diäterif für dag le 869 un ihre Geſund⸗ 
Heit zu Derbeflen, und —ãA heit zu erhöhen... 
Bon dem gewöhnlichen ug der Frauen immer. 
Bon den Schnürbrüffen der Franetzimmer. N 
der W und dem Anzuge der Brasen inner ter 
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Gothaiſche J * 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und drepyßigſtes Stuͤck, 
den 5ten Day 1792. 





Bey Carl Wilbelm Ettinger. 
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Leipzig. 








Kunſtgeſchichte, herausgegeb M.J. F. 
——— — —— Dir u rs 
aucha. Erſter Theil, Im 
) Samm⸗ 


eg empfohlen zu werden, je feltner fie in unfern 


then neuer Megproducte überfieht, je mehr das ſonſt von den Deue⸗ 
ſchen mit fo glücklichen und belohnendem Erfolge betriebene Stus 
dium der Ritterargefehichte in Verfall zu geratben, und der größte 
Theil felbft der Gelehrten von Profefiion ſich anf die Zeitungss 
und Jouknallitteratur der neuern Zeit einzufchränfen. an gt. &e: 
genwaͤrtige Bepträge zeugen von einer.gründlichen und ausgebrei⸗ 
teten Reuntniß in dem weiten Felde der deuffchen Pitteratur, und 
wir frenen ung fehr, zu hören, Daß der Verf, willens if, die Forts 
fegung regelmäßig in jeder Michaelmeffe folgen zu laffen. iefe 
Sammlung ift nach der Aeufferung des Verf. vorzüglich dazu be 
ſtimmt, fehlerkafte Angaben zu berichtigen, und unvollſtaͤndige 
Nachrichten zu ergängen. Wie fehr fie dieſer Beftimmung ent 
fpriht, wird fehon eine Furze Inhaltsgnzeige beftätigen. :D Ans 
dreas Bodenfteins von Rarlftadt Leben, Meinungen und 
Scidfale. (S. 1—ı161.) Das Leben diefed eccentriichen, aber 
dabey merfwürdigen, und in vieler Ruͤckſicht wuͤrklich großen 
Mannes, eines der thärigften Beförderer der Reformation, iſt 
nirgend fo vollſtaͤndig uhd genau beichriebeu, fein Charafter mir: 
gend fo unparthepiſch und u. eutwichelt worden, als 8* 

u er⸗ 
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Verſchiedene eingeftreute Züge und. Anekdoten, die den Geift und 
die Denfungsart der damaligen Zeit charakterifiven, müffen die 
Lectuͤre dieſes —28 auch ſolchen Leſern anziehend machen, des 
9* die Litterargeſchichte jenes portundert nicht Dora foi } 
“if ID Eſromus (irrig don einigen Eraſmus) Rübdinger,‘ 
Beytrag zur Kirchen : und gel. Gefchichte des ı6ten Jahrh. Diefer 
Aufſatz erſchien zuerſt in den Dresdner gel. Anzeigen bier iſt er 
über die Hälfte vermehrt, und in vielen Stellen berichtigt abge 
druckt. 11) Ueber die erſte in Sachen gedruckte ——— 
Schrift. Dies iſt nicht, wie man bisher glaubte, R. Crocus An⸗ 
leitung zur Kenntniß der griechiſchen Sprache (Tabulæ gr. litte- 
ras compendio difcere cupientibus neceflariz) Feipzig 1516. ſon⸗ 
dern fchon 5 Jahre früher erfchien zu Wittenberg in Job. Grönenz 
bergs (oder Grunenbergs) Officin ein griechiſches Leſebuch: Esra- 
yoyn were rar yarpuarır man Klementale introductorium in 
idioma Graecanicum &c. Anno MDXI. 3. Bogen 4. Der Her⸗ 
ausgeber war Hermann Trebelius, Der Berfaffer heſchreibt dies‘ 
änfferit feltene Büchelchen genau. IV) Studienplan für latei⸗ 
nifche Stadefhulen, von Philipp Melanuchthon 1538. ent: 
worfen. Diefer Entwurf iſt freylich für unfere Zeiten ganz uns 
Brauchbar ‚allein, wie der Werf.-richtig fagt, Doch als ein noch uns 
edruckter Auflag des großen Mannes, und ald Beyträg zur Ge: 
ichte der Erziebungsfunft, der Aufbewahrung V) Et 
was zur Geſchichte des fernen Buchbandels. Dieſe muͤh⸗ 


famen Auszüge aus vier Oſterm jr von 1589. 1616. 125 
nnd 1789. geben Stoff zu intereffanten etrachtungen. "Wir füns 
nen nur einiges auszeichnen ; AN edel 
fe | An Den. SADKEM.. -.1 13 004 moin 
1589|1616|1716]1789 | 
erfchienen zu > dr 
Mien a nd 9 Er 0 0) 0} zo1lnene Schrif⸗ 
Minden UT 3 0) 0] 29) ten. 
Zübingen gl 32! 11] 6) 27 je 
Nürnberg Et al 14 al 55 
d 55% 14| 63| 1]: 3 


Eln . . 
ranffurt am Maynı . ‘ 48| 59] ı9| 100 


eipiig = . . . 11| 2ı9| 143| 355 “ 
- Dresden . . . ıl 2 25 36 Nrat 
Berlin . > . 2 3! 22l 261 
Weimar F og 0°0 8 
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Hamburg — ol ’ 2] 30) 681⸗ 
Breslau — 2 a al oh ag 
- Bor 
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Bor 205 Jahren ward ein weit frärferer Handel mi Do Mbliseh 


eg Eure — beſonders Italien, getrieben, als ge 


in der Oſtermeſſe 15 en zählte man * 1616 57, und 1789 


| —* ital. Verlagswerke. 


— m t 
uͤchern nicht — — — —— Ber 
‚breitete fich er e ia in he — De Hape 
‚ iger Buchhändler verlegten v Jahren den dritten, jegt ger 
Fade den Sten Speit der or berau@fommenden Schriften. 


* J 


— "Bat he Schriften : er Fa 162! 198 * 


Seuneſche Sheiften : —— 270 396l 1917... 

Vor 200 2 * = jelt fi vi hi der — Sit e 

gegen die * — * ae . n Be VI) Zur Sören 
tur der —* frei —— Vorhevbeftimmungen 

im 1öten“ indere. Ehe —* —26 Kalender die jetzt ger 


De —* erhielten, gaben die Aſtrologen zu Anfange un. 
Kanten, .. im ne wicht nur pet derungen der 
recent. a 17 we ſt die Schickſale — — 
Berne vorher verkuͤndig⸗ 
une ‚Hr rn 8 Rene bt folcher Pradtica, 
lem fie nannte, > VII) Zwey merkwuͤrdige Schreiben an 
riedrich den u u Sachſen/ von G, Spalatin und 
Conrad‘ —— 8,0. ds —— "Dielen TConrad Mutianus 
Nufus war D: der y ‚ und Canonieus in Gorha, und Lei 
—— Urtheil Vir delicatiũ me eruditionis.: Won hier 
Jahre unermüder ‚für die Ausbreitung der Wiſſenſcha 
fh efen war, ward er zur Zeit des Bauernkriegs Bahn ge 
ad Ida —— dem Ehurfürften —— Im zwey⸗ 
wei Theile werfprichr Hr. Kverſchiedene noch unbefannte: Pa 
richten; das Leben und die Kunfkwerte Lucas Kranachs betteffenD; 
mitjüsh heilen. „Zw jeden 2 Bänden fol immer ein möglichft voll: 
ſtaͤndiges Reo ſſer geliefert werden. Wie ſehr die —A— 
dr dieſer Beyträge zu wünfben (ey, können dir keſer aus 
— Um von ſelbſt erachten, al 


un —W LIE — — 


ee N ns Work nt 1 mern £ 


Ki. Bern Robetts, Bönigl. ——— Erdbeſchrelbers 
Reiſe ins die dreyzehn Cantone der Schweitt, nah Braus 
bimdten, dem ee übrigen zugewandten Or⸗ 


u und —— der Epdgenoſſenſchaft. Aus dem 
a Theil, * 287 Seiten. Zweyter und 
en eil, 254 ten\g. an Fa Joh. —— — 


* Be Bu: b ein una ich auch noch fo —* dar⸗ 

au ae baben, — a w Hd in einem * 
er N, 
ei * hatte, oft and u * 


ker —— gt dire al un) * ee 
— V er at ſo nen mir doch für bi —— 


nes, die rungen und Beſchreibungen nicht zu maleriſch, 
aber der Wahrheit deſto treuer, und d — 
Augenzeugen, gt —* a Dt eh nd Bier 
e t, | 
fürn Bi ede alles Det dige auf dieſem aus ie 
ten fo reichen Bande, und in der —— 
leitung iſt eine ee Ueberfi At, die —* der Landesart, Res 
gierung, dem fi h in 


| es befannt ınachen, 
vorangeichickt, Auch nach dem un * unſers Berfi das wi hir 
en ** und zur —— — 


die 

ilder jener feyeri ken ihn Felfen, die über die Wolfen 
binaus ragen, und mit ewigem Eife gekrönt, in ihren koloſſaliſchen 
Maſſen, alt wie die Welt, die n Kataſtrophen des 
erfuhren, und —— den tiefen unausloͤſchli 

Eindruck, den fie in der Geele des Reifenden zurück la fen‘ ? 
weit iiber Welfchland erhaben ? Im Bilde öffentlicher Gluͤckſelig⸗ 
keit, weifer Verfaſſung, guter Geſetze, die nackte Kelfen mit Mem 
ſchen und Wohnungen befegen, die Geſchaͤftigkeit und Fleiß in nm 
fruchtbare Gegenden rufen, die Meberfiuß und Neichthnm in Him⸗ 
meläftrichen hervorgehen heiſſen, die die; Natur zu Waſſer und 
Einoͤden verdammte. Die Gletſcher —* als der liegen bleiben⸗ 
de Schnee, nehmen an Menge und Ausdehnung, den beſten Beoh⸗ 
—— zu folge, jaͤhrlich zu. Man finder, jegenden der Thaͤ⸗ 

r, in nicht. ſehr alten Urkunden, als Beſttzthuͤmer und Güter auf: 

er uͤhrt, die jest. durch das Eis unzugaͤngli and unbewohubar 
gemacht find. - So find in Grundbichern. Dörfer und Wege ver 
ae zu finden, die unter dem nee: % og Keane 

nd. Das Rindvieh zeigt auf ii pri ‚ein 
— wenn ein Wolf oder Fir 0 — 


N 


Bet 
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Wolf, fo ftellt fich die Heerde fogleich in einen Zirkel, in * Ju⸗ 
nern —* a und dag junge‘ 5* mit den Koͤpfen aus⸗ 
nd fo trift der Wolf auf allen. Seiten einen Wall voll 
* — nicht erobern kann. Aber bey dem Anblicke eines 
it das Harz allgemei *8 Ochſen und Kühe fliehen vor 
| en zu, oder drängen fich um ihren Hivs 
als ihren Sc sengel, und drücken ihũ ni — zu 
a ezeis der, Bär Kae indem ‚ein würhen 
en ſtreckt. avinein, d 4 en un 
—— — ſind die Geiſſel der in den hohen 
Landereyen. Sie verſchuͤtten Reiſende, Die 
und je een huungen, die fich auf ihren, Directions 
Man ermähnt-unter er einer — — 
fange 00 Fuß in der Länge, 04. Fuß Lin der — — 
fe, 37. Lage lang, zwey Frauen und ein 
dergrub wo fie indeffen von dev Milch 16 ame gen I tn, die 
dort aufbewahrtes Futter naͤhrte. Schnee durch ände ger 
ſchmolzen, ward ihr Trank. Elm, ein Dorf im Canton Glarig, 
wird durch die Rasbbarfchaft der Gebürge gegen die Zeit der Wins 
—— ſechs Wochen zlich des Anblicks 
Sonne beraubt: In eben diefem orfe wird am dritten , vierten 


Märk, ven übe —* im 
Far m Sue Snednem Si ve ern en Jagen 






* * adden nm Rum Ki E 
sehwen, wım/ . efahr, einen aro 
= — re SER ai 
ſt an, u m ei th a 
J———— 


„und fordert unge uͤm dag Gr des —* dir, 
ebne —— — Kopf a PR; 3 rt, daß ihre, Aufi 
erwarten hieß da ſie es — 
— oſterkaſſe zu uberliefern 4 eh * 
m: Der vorangehende one et eine 3 
Stimme fpringen die bier ——— (es war 
Baus ‚fallen Die * N * zerreiſſen "one 
on en die Uebr ——— er 
‚ das-Hofpie. 
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Won hier iſt ung ein febr interefange Au a6 bon SS 
rath — — rundlinien zu meinen Vo 

Styl. 1791 en in 8. zu Händen a um m * a. 
gentlich 18 Eurze ap orifmen, die fich ‚den ſehr 
tend ‚dar — 38 rundfa herum on d 


—— infehren. D efem, wenn & mu von fe 
haften Intereſſe gedacht ift, folgen die Worte von A 
ntlich ein Kommentar zu dem bekannten Ausipruch des Sea } 
En previfam Be fequentur. Die daraus abaeleite —J 
tze find zwar bekanu er doch g * en ae sat; 
KH Ian a. * nicht im 
ten au bezeichnen/ man io den N, 
Matt, t8 Gare noch tticht ansgefunden.” oder. 1gte 
heist ſo: "Wer beym — oder ſchri —24 ortra on 
Besanfen nie von der Hauptſache abfchiveifen tät, denkt —— ei: 
ter die Richtung feiner ri. ſchne — nn, denkt leb⸗ 
ftz wer aber blos ſe ſchi verändern Fatın "dene 
ar nicht.” Hr. Ki Di 6. hat auch nach —* ae 
ne Borlefung nd ſchon angefangen, "Die ———— 
ten worden find, abgedruckt werden ſi Ra er 
ganze Eurfus vollendet ſeyn wit, ‚ ah aufzeigen. —— 


Frantfurt am Mayr. —— 


Verſuch einer ſyſte matiſchen Erdbeſchreibung der Rente 
— Welttheile, Afrika, Aſien ee 
dien. Afrika, Eriter Theil, en Aegupten BeyJ. G. he A 
1791. 338 Seiten gr. 8. (1 rthlr. 6 1) "Seit Änem 
von dreyhundert Jahren, haben die: europäifchen Nationen in ums 
unterbrochener Reihe mit einander gewetteifert, in den anfferenros 
paͤiſchen Ländern theils Entdeckufigen u machen ‚ theild die ſchon 
entdeckten genauer kennen zw förnen. ° Go groß aber auch Die Aus⸗ 
Beute’ ihrer Bemuͤhungen um eine richtigere: und vollſtaͤndigere 
Kenntniß der eĩnjelnen Theile der Erde nnd ihrer Bewohner war⸗ 
fo weriig war man both darauf bedacht, die in einzelnen Reiſebe⸗ 
ſchreibuũgen verborgen liegenden Schaͤtze zu ſammeln und zu einem 
moͤglichſt vollſtaͤndigem Ganzen zu ordnen. Unſerm Zeitalter, das 
ohnedem ſchon dutch die ausgebreitetſten und wichtigſten geogra⸗ 
phiſchen Entdeckungen Bar’ ausgezeichnetſten Vorraug ſich erwot⸗ 
ben hat, blieb nun auch noch die — Auſſicht, durch Verglei⸗ 
chung, Pruͤfung und Zuſammenſtellung der bis jetzt bekannt gewor⸗ 
denen Nachrichten, ſewoh ſug die Geſchichte der Erde, als gi 
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bed Menfchen zuſammenhaͤngendere Syſteme zu bilden, und fo ein 
Berdienft fich j erwerben, dem Fein anderes gleich zu fchägen iſt. 
zu ſolchen ‚we tausfebenden Aanungen veranlaßt und berechtiget 
— die vorliegende Schrift, die mehr als Verſuch einer (bi 

i 










ematifchen Erdbeichreibung der entfernteiten Welteheile ift. Was 
her Buͤſching für Europa war, das wird für die übrigen Erd: 
theile den Verf. diefer —* Sergfäl e Benngung 
und fisenge Prüfung der Quellen, mögliche Boll ändigfeit der 
vorhandenen Nachrichten, lichtvolle Ordnung derfelben, und ein 


dem Gegenftande angemeffener Vortrag, find die großen Verdien⸗ 
ſte deſſe 


Unſtreitig iſt auch dies ein wichtiger zu def 
‚ daß bey den eingelmen geographifchen Factis die Quellen 

| angefüßrt nd: Doc, muͤſſen wir binzufegen, daß wir an 
‚Stellen den bloffen Namen des Autors, aber nicht die Geis 

te: igt gefunden haben ; wodurch dad Nachfchlagen und Prür 
fen fehr erichwers wird. In der erftern größern Hälfte von S— 


Duellen weit feltetier, als in der zweyten angeführt ‚die Hru. 
erd 
ographie ſouſt ſchon befannt find. Auſſerdem find uns aber 


en und nachzutragen, ſo find nicht nur in der Vorrede des Hrn. 
fondern auch im Buche S:5— 14: die Schrift: 





finden, find bier Broben mitgetheilt, u 
ie (bene 


—* de. I’ Etat d’.Egypte en hannce 1634. woraus Wans⸗ 
1 in feiner Nouvelle relation cet· Excerpte gegeben bat: Das 
andere. enthält Voyages du-Sieur'd’’Aramont Ambafladeur ze 
le Roi en Levant faits de * —— le Sahne e en 
1547: 1548: (1549.) ecrits-par-teSieur Jean Chefneau, Secretaire 

W Aramont, die gewiß gedruckt zu werden verdienen. — Die 
— 43 eriſetzung dieſes Werts wird Nubien und Abeſſinien 








— on‘ ’ — V 7 1 ini 

Sr are Kurge Rachrichten. 
ar Das von $. G. Fleiſcher hier in Verlag ges 

nomnene Werk: Pragmatiſche Geſchichte der chriſtlichen, und vorn 

i 
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lich der dentſchen Kirche, von der Geburt ihres Stiftero, bie auf die 
jetzige Zeit, in 6 Theilen, nach dem katholiſchen Syſtem bearbeiter von 
einem deutſchen Priefter, von weldyem der erfte Theil. (enthaltend die er» 
fte Periode, von Chriftus bis auf Conftantin) in_der Jubllateme dei 
vor, Jadred eriienen ıR , hat den Sırn.-Friedrib Georg Pape, 
ger, Prof. und Director dee Seminariums in Straßbürg, zum Derf, 








den IR von der Königl, Dänifhen chirurgichen Akademie zu 2 


Berlin. Unfer verdienter und berühmter Hr. Generalchirurgus Che 
gen unter ihre ausländischen Mitglieder aufgenommen worden, 





Gieffen. Sev-den Uniorefnktebuchbändier Dedet iR an. haben: U 
die fragen : ı e deutichen oe X* 
— 53235 Abtey Wadgaſſen (die 1766. Dürd einen Tu age art 
t be 


»&arbrffen an Frankreich abgetreten m an oha o 
Iren — O0 Serfelben nicht Frey che, —48 — u 
Sarbrückiſchen gele 


1792. vom G. R und t 
rühmten Nerf über die zn Maym aufgehodenen Kiöfler gefefen hat, wird 
von ſelbſt die Cutſcheidung ‚iener bepden aufgemorfenen Fragen erratben 
fönnen 5 jeder ,.der Die Gründlifeit jener, in dieier-Materie Epoche ma⸗ 
chenden Schriften fennt, wird auch bier nicht Bemeines erwarten und fins 
den. Im leßtern Paragraphen wird auch der Unterſchied zwiſchen der 
tey wadgaſſen, und den im Elfaß und Lothring atdaligien und 
———— eichsſtaͤnden, und unm tielbaren Blie in des Nrihs und ih» 
en werden geze J ih BISINST .R 4 tt 
! Einer unferer geſchickteſten Landprediger ; Hr. Pfarrer. Schwarz zu 
Derbady,. hat vor :2 Jahren eine Penfionsanfalt in feinem Haufe errich⸗ 
tet, und vor kurzem eine. Schrift, über Die Erziehung der Töchter, unter 
die Preſſe gegeben. —— * 


W 3 
Sturtgardt. Die Fr, TER von den Kennzeidyen des Todes wird 
enmärtig von mehreren Werten bearbeitet. De fignis mortis ift die Auf 
—* der Abhandlung, welche Hr. Joh, Vietor Lud Riecke, aus hie⸗ 
figer Stadt, zur Erhaltung der mediciniſchen Doctorwärde au 21.Decemb, 
des vorigen Jahres hier- öffentlich vertheidigte. ae 





— —————— 4 * tr 

Don meinem Magazin für die bibliſch⸗orientaliſche Litteratur und ges 

ammte Philologie , hat der Zum: Hartung den ganıen smepten 
and, beftebend aus vier Sfhden, ſeit zwey Jahren und drüber ın 








aͤn⸗ 
dr = uns — 9 — auch ſchon ausgearbeitet, Kor 
e ich Anftalten getroffen, daß dieſes Bud, in_e a 

a einiger ——E erſcheinen kann. — —— 

Verlangen, hiermit anzeigen wollen. Königsberg, den 6ten 1792. 
D. Joh: Gottfried’ Zafie, Eonffkorialrarh und Profeffor. _ 
ı (öierbey das a8te Stuck Zeitung der auslaͤnd. Literatur.) 
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Sieben und dreyßigſtes Stuͤck, 
den oten May 1792. 
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Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
* A | 
j Leipzig. J 

p Hiſſcher iſt erſchienen: Allgemeines Archiv für die 
Tri: und DölkerFunde, herausgegeben von ‚Stiedr, i 
” Karl Bortlob Airfhing« 1790. und 1791, J. Band, 352: 
Seiten. H. Band, 354. Geiten gr, 8. (jeder B»: 18 gl.) .; J 
der Titel verfündiget es daß der Herausgeber hier Materialien; 
liefern will, welche —— ausſchließlich fir. Die Kunde ei⸗ 

beſondern Landes deſſelben gehören, 





gene Pu: noch eine firengera Auswahl zu treffen 
gewiß. 
unfeen 
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tet aͤbrigenẽ das oben erwäßnte Archiv die mehreſten Beytraͤ 
| aut Kenneniß des Fraͤnkiſchen Kreiſes enrhätt, wovon die ne 


a er in den Exflärungen in der Vorrede zu entde ind, 
einige al 
— 


enthält 31 Auffaͤtze; und der legtefe 27. Unter den erſtern verdie⸗ 
nen bemerkt. ia derden meine Reiſe durch Zohenlohe, ©. 
39—54. Die biftor. topographiſche Beſchreibung der Stadt 
ichſtaͤdt, G. 62— 14. und ins ateın Bande, S. 227—280. iſt ein 
wahrer ein... Der Chorherr-und Profeß. Strauf.im. Stifte 
Kebdorf bey Eichfkädt, iſt der 5 davon, um er von 
d cher auch befonders zu Eich aͤdt auf ” 
ubfeription herausgegeben worden, bat hier aber do a 
Kermehrung, ein Verzeichnis der Handwerker und Künftler, Die 
Stadt hat mit den Vorſtaͤdten 900 Gebäude, und mit der Geiſt⸗ 
lichkeit 6815 Einwohner. Dieſem kann man noch beyfugen, die un⸗ 
mittelbar darauf im erſten Bande fölgende Nachricht von Chanuſ 
feebau, und von der Volksmenge im Fürftenehum Eichſtaͤdt. Peße, 
tere betrug nach einer Seelenbeſchreibung tm / —3*8 
Kioſter und andere Geiſtlichkeit, 57 183 Köpfe, un 
nicht von dem Bißthume oder 


der Didcefe ju verftehen. Auch über Hof, via und Reichen: 
ne ftatiftifche eberfidyt der Faifer Refidenzftadt Wien 4 nr 


genwaͤrtig über 300 Verfonen beſchaͤ se und die Spiegelfabrik 
3 157, 301 Höbe tiefem." "Bon Werth) 
find ferner noch: DM Befchreibung des Altmuͤhl⸗Fluſſes; der 


24 935 ep WX 1", 
— NE 
| > € vr Reaufe Geſthichte ich der wich ſten Begebenhei⸗ 
ken Seh Hentigen Europwzt. Diikter Band, Gefhichte des 
Mittelalters bis zum Aufange der großen gt 


I. 8 


in 





— — 347 
Hemmerde und Schwetſchke. 7791. 456 Seiten Kr: 8: (2 rihlr.) 
vr. Rr.liefert hier die Korrfegung feines hberaus brauchbaren ” 
rifhen Werks, und der nächite Band foll die Befchichte des 
ttelalters befchlieffen. Da aber bey demſelben mehr als irgend: 
wo eigne Rachforfchung in den Duelle noͤthig ift, fo wird er vor: 
von der neuen Geſchichte einen Band herausgeben. Der ge: 
rer enthaͤlt in der That manches, was jur Ergänzung und 
sung unferer gewöhnlichen biftorifchen Lehr: und Leſebuͤ⸗ 
der en ann. Hierhin gehört unter andern das, mas vonder 
Geſchichte der ſpaniſ. Araber, von den Normaͤnnern, (deren Be 
gebenheiten febr gut —— ſind) und von den Slaven 
agen wird. Hr t digjenige, was die befondern 
sm, ichtſchreiber der u Staaten ihm vorgearbeitet da: 
fehr gut beuutzt/ aber —— nichts weniger, als eis 
eigentlihe Compilation geliefett. Er Hat oͤfters nachgeſchla⸗ 
yo —* ſelbſt unterfücht!’ Das aber, worin Recenſent mit 
m am wenigſten übereinftinime, iſt der Plan feines: Werkes. 
Hr. Kr. hat die wichtiaften Begebenheiten unferes Erdtheils noch 
wicht genug in Zufammenhang gebracht. Die Geſchi - Ku > 
—*8* Staaten ſtehen meiſtens noch zu abgeſondert. 
im ten Kapitel des arten Be Deutſchland/ a vn 
Preich,, im Seen Spänien, im — 
Tea TE 
a genug, te te 2. TR en 
Karlinger zu Ende gebracht ift, ® jagt, Hr. K ni 
2. Raum, kurz zu melden, wie das 5 J den 
Ku a um den Thron und um ſeine nachzumeife den Fort: 
Diner gekommen ſey —— los no —— an £öı en 
die Erzaͤhlung Gem den fra Ar. Schreib; 
art iſt auch, wie dag (and here ee BT Kenseifet, nicht 


v faßlich und deutlich einem unter and 
Br und andre Ma aus allen "Siem 


Beftimmsen Scpe-angemerten HR: 
in : 2 
—* An sem 89 2 1, nr 


een: IH 7 “ 5 Berlin ABER 
rn als ne n FRAU 1 IE En are; 


— een ng Der Fans 


Bene See, * 
— in B 30 
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E dazu, um die Wahrheiten theils beſſer zu ordnen, theils 
ar Helene, —— zen, und behauptet, daß er durch feine 
An N atechet. Vorträge viele Kinder bis sum Thraͤ⸗ 
vn gerührt > Deswegen er ſich, diefen —— 

an nk. —— mehrere Beh und — 

TE T m 








ch laubt es 

naar. arrkinder bis zum cut. dir 
ur * wi. er num aber yore diefe —** 

wer einen. 5* ih einen S au 
Rec eg a der weder unter die 
ums vermeile: — Sch £.wür 
e Kürze empfieble ibn. Kerner t 
— —* ka und richtiger 
— zu 














nt wenn. fie von * ri 
—— 


min "& — 
— ‚€ vor den — 
ee der are des Hrn. Di 8 eben auf ge aut : 


war.— Uber auf der andern eite — er A Borg ehr br 


Geyräge der vorigen Zeiten ‚der ® tmme die 
10 * voͤllig als ee Shrifen a, — 5* uur 3 


en zu zeigen, ——— 









hriſtum bekommen 
So ſpricht der Verf, 
gung. und Er böbun 
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nicht erflärt, aber- anatt ae rs Erflärung folgende nachdruͤckliche 
Warnung bevarfügt. ragſtuͤck und Antwort find Fein Kin⸗ 
derfpiel, ſondern von 8 PEN ir und frommen Hrn, Dock 
Martin Luther (br; die, Kay u ** Iten aus einem großen Ernſt 
—— Ein jeder ſehe ſi wi vor, und laffe es. ibm ein 

rechter Ernſt feyinz denn— St; Paulus zum Galatern am otem 
ſwwricht· Irret — Sen fe ſſet ſich nicht ſpotten — | 


sap Berlin a Stettin. 


Wir haben aus dem Verla AR ek em vor und: An 
nalen der Geſetzgebung un ehrſamkeit in den 
reußifchen Staaten, herausgegeben — rnſt Ferdinand 
Belkin. Siebenter Band. Nebſt vollftändigern: von 
L.bis VIten Sand, 1791. 341 Seiten 8..Cı rthlr. 6 91.) Mit 
unveränderter Beharrlichkeit und Fleiß führe bis jege der, num im 
einen andern Wuͤrkungskreis verſetzte Verf. in dieſer nuͤtzlichen 
und auch uͤber die Grenzen der preußiſchen Staaten hinaus, lehr⸗ 
reichen Sammlung fort. Die in dieſem Theil enthaltenen Rechts 
fälle find nicht minder merkwuͤrdig, als die in den fruͤhern Thel- 
ten gelieferten. Vorzüglich find einige Eivilfälle durch die ihnen 
deugefüigten Eutibeidungsgrände fehr intereffant.: Der ‚eine derſel⸗ 
ben (der 7te Nechtsfal im der Ordnung) entſtand pwiſchen einen 
Kaufmann, Mauetz von Rivadeo und den Mitgkäubigern dee ta 
febiihen Ereditmaffe über das Eigenthum von 9289 Rthir 21 = 
weiche von erſterm den Gemeinſchuldnern auf Rechnung der vor 
m bey.denjelben beſtellten Waaren vorgeichoffem, und von einem 
itten, welcher eben dieſe Waaren von den pohlniſchen Verfäus 
m durch Bezahluzg der ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder eingeloͤſet 
te, zu bezahlen uͤbernommen worden. Das Exbenntniß fiek 
yar Vortheil des Kaufmanns Panetz aus. Ein anderer Rechts⸗ 
Bine ‚(der gte) betraf die Frage, in. wie ferne jemand, weicher 
ſtament anficht, Die ihm dariu echten Vortheile verlier 
ieie Frage it hier uugemein lich, deutlich und beleh⸗ 
ER ungerinchg; und: beautwortett "Einen. Sonderbarfeit re 
iſt u (1 28e); Fall, welcher Berfauf eines Braͤutigams 
« merkwürdig. Unter den Crimiuglfaͤllen find mehrere für 
die Sininaigefeggedung, nnd 1 ir Aufflärung einiger Säge des 
pe ſehr wichtig, Die meisten find es zualeich für 
Ken enſchen uud jener Berirrangem; Bir, uͤbergehe 
die —— ‚der Jurjedictjousco im, die gr 
Na locales n uUnter —— 
Su oral —— au —— a vierzigi 
ug Be ung von eiuem da Me > er Der: Einge.ente 


gegen: 
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gegengeſtellt werben Fönne,” um der ihm beygefuͤgten Gründe 
willen, auch andern, als voreußiſchen Nechtsgelebrten, intereffane. 
Die Hanptitelle in den ME, und Nachrichten” ninime 
die Unterredung eines Juſtrüenten mit gemeinen Landleuten? 
ein, die zur Erlaͤuterung der richterlichen Kunſt, Parthepen zu 
vernehmen," aufgeſtellt iſt, und den koniglichen Kammergerichts⸗ 
und Pupiflensath, Hru. Woldermann, zum Verfaſſer hat.— Wir 
dürfen endlich das bis zum Sen Band fortgeführte Regifter nicht 
mie Stillſchweigen übergehen, Das die Beuutzung diefer Annalen 


ze 


fehr erleichtern wird. 


Joannis Alberei Fabricii Bibliotheca greca, Editio quarta, 
eurante Gottlieb Chriftoph Harles, accedunt Fabricii & Héumant 
ni fupplementa inedita. Yolnmen fecundum. Bey Bohn. 1791. 
XX und 874 Seiten gr. 4. (Srthlr. 12 gl.) Einer ſolchen Erweir 
terung war der erfte Band der alten Ausgabe fübig. Aber freys 
fich hat die folgenden Bände fchon Fabriz genauer und weitlaͤufti⸗ 
ger'gefaßt. Das Ganze wird alſo wohl weder zu vdluminoͤs, noch 
ner und foflbar werden. Da dieſes viele Käufer bisher ber 

rchtet hatten, [6 mußte ihnen der Hr. Hofr. ihre Beſorgniß neb? 
men. Und dad thtıt er ©. 10. u. 13. der Vorrede, wo er zugleich 
die Berechnung fiber das vorlegt, was in den folgenden Volumen 
Bi Bibl. Greca gar nicht gehört, und alfo wegbleiben muß. 

a dieſes im Bo faſt noch mehr betranen wird, ald die Zuſaͤ 
geaugmachen;, fo Ifk leicht einzuſehen, dag die vormalige Anzahl 
der Bände wenigſtens nicht uͤberſchritten werden möchte. Vor⸗ 
ftegender Band, der dem großen Föniglichen Stellvertreter‘ und di 
rigivenden:preugihen Kabinetgminifter der beyden Brandenburgi⸗ 
fchen Fuͤrſtenthuͤmer in Branfen, dem Reichsfreyherru von Har⸗ 
denberg, einem erhabenen Kenner und Belchliger der Wiſſenſchaf⸗ 
ton, gewidmet iſt, enthaͤlt diejenige Periode Griechenlands, worin 
deffen Kultur in der beſten Biuͤte ſtand. Durch die Weisheit ſei⸗ 
ser Gefeggeber bildete und befeſtigte ſich feine Staatsverfaſſung 
Die edeln und weiſen Verfaſſer derſelben werden bier in ihrer 
wuͤrdigen Groͤße und nach ihren feinen Staatskenntniſſen, dem Le⸗ 
ſer aufgeſtellt. Die lyriſche Dichtkunſt der Griechen erreicht bier 
jene Vollendung, zu welcher fich die Iyrifchen Dichter Feiner Nas 
tion mach aufſchwingen Fonnten. * page gebiert hier einen 
Manır, der für alle Jahrtanſende Mütter bleiben wird. Wie aus 
dem stille Dumkeh der" Morgendämmerung, ſteigen die Eragödien 
and Komödien hervor, und zengei in Aeſcholus, Sophotles, Euri⸗ 
pides und Ariſtophanes, 2% Mu, die keine Machgeit: noch jemals 

— in 
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zu übertreffen vermochte. Die Gefchichte und Redekunſt treten 
aus ihrem wunderbaren Nichtfeyn allmählig hervor, und erreis 

en bald jene Reife in ihrem Thucydides und, Demofihenes, wels 
die Nachwelt anſtaunt. Alles, was jemals in lirterarifcher 
und ———— Ruͤckſicht uͤber alle dieſe großen Gegenſtaͤnde 
von den Aeltern und Neuer gedacht und gefchrieben ward, if 
auch bier wieder geſammlet, geordnet nnd gewogen. Die Gefegs 
ge der Griechen hat der leider für die elegante Turisprudenz zu 
ald verftorbene Prof. Richter in Peipzig bearbeitet, und mit vorz 
eflichen — bereichert. Hippokrates hat an dem Herrn 
zue Ackermann in Altorf einen Litterator gefunden, der die 
größte Achtung verdient: Geine Arbeit geht von G. 506 Bid zıı. 
uch die übrigen Aerzte wird diefer vortrefliche Gelehrte bearbei: 
ten. Unter den Lyriker ift der Artikel Anafreon von dem Herru 
Director und Prof. Degen zu Neuftadt an der Aifch,, deffen viel: 
jährige Beihäftigung mit dem Dichter von Teos man nicht vers 
kennen wird. Dem Herrn Prof. Beck in ‚Leipyig, der die legte 
vifion des Abdrucks beforgte, verdanft diejer Band hin und 
„wieder die fchonften Zufäge und Bemerkungen, wie man fie von 
einem folhen Manne-nicht-anderd- erwarten kann. Alles übrige 
ift von dem Hrn. Hofr. Sarles mit bemundernswürdigem Fleiffe 
bearbeitet und auf eine Art erweitert, mie ed einen der erften Pit: 
teratoren Deutfchlands gebührt. Gelbft ein Zeyne und Werns⸗ 
vorf gelkeben, wie man and der Vorrede fiebt, Hrit. Zaries 
ausfchlieffungsweife die Kenntniß zu, die erforderlich if, den Ka: 
brig für unfere Zeiten herzuſtellen. Das Werk wird alfo aus feis 
ner Hand für jede Folgezeit feinen entfchiedenen Werth behalten, 
wenn auch bisweilen, in Kleinigkeiten ‚menfchliche Unvollkommen⸗ 
beit fich zeigt, oder Haß und Partheylichkeie mit Schelten hervor: 
treten. Auch in diefem Bande gehen ded Herausgebers Ermweites 
rungen nicht blos auf trockene Aufitellung der Handichriften, (wies 
wohl diefe unfägliche und vieleicht oft fruchtlofe Mühe verurfas 
de Ausgaben, Ueberfegungen und Rommentarien aus, fondern 
jiciern überall zugleich. männliched Räfonnement über den 
Ban „die Orundfäge, Behandlungsart, u. f. w. der alten Schrift: 
er.: Als ein einziged Benfpiel führen wir nur den Artikel Sos 
Kart an. ©. 674—690. an, wodurch unfer Urtheil gewiß beitä: 














Kurze. Nachrichten, 


Caſſel. Hier ift eben folgende- Schrift erfbienen : Bereitwilligkeit 
Gottes, —* —— die Vorzüge des Chriftenchums mi 
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cheilen. Bine Predigt gehalten bey Austheilung des b. Abendmable 
an die Reformirten zu Alsfeld in der daſigen lutheriſchen Dreyfalrige 
Feitefirche, von Friedrich Rehm, reformirten Prediger zu Jmmichens 
Bein in der Graffcharft 3iegendain. Zum Leften der reformierten © 

meinde in Alsfeld. 3 Bogen 9 (FA) Der Landaraf ın Daramitadt dat 
sinn den Meförmirteiw in Altfeld Die Erlaubnif gegeben, ohne meirere An⸗ 
frage smenmal am Jahre voneinem Prediger ihrer Coufeßion Gottesver⸗ 
ebrung baften,, und ſich das Heil, Abendmahl reichen zu .' Der wür« 
dige Derfaffer jener Predigt, aus der man einen zungen Mann, von beller 
drfunder Denfungsart und guten Gaben kennen lernt, bat dieſe Predigt 
druden laffen, um von dem Ertrage die Abendmablegefäfle für die refor: 
rg Gemeinde in Alsfeld anzuſchaffen, deren Glieder groͤßtentheils arm 

ud. | 








Die eben im Druck erichienene Ueberfenung det Ruinen des Jerru 
von Dolney, weise die Geinfinsfche Buchhandlung in Leipzig onnängit 
eg hate, foll conficıre worden feyn, nachdem ſie beseud die Gem 
fur paßirt war. t 








Sale. Der Ruf als Senior nad Danzig, bat den Hrn. Prof. ie: 


meyer eine Zulage von soo Rthirn, and den Charakter eines Eonfftoriat 
taıhs erworben. | — 





Srcreeslau. Liederſammlung bey Kraufheiten und Sterbefällen, fons 
derlich en Gebrauch bey Feihenbegängmffen. Bey Ernſt Gotilieb Meys 
er. 1792 ®. 

Lieder zum Gebrauch bey der Nachtmalsfeyer Zefu. Bey Ernft Gott⸗ 
lieb DMever. 179I- 

Bepde Sammlungen, veranflaltet von dem Hrn. Subfenior Menzel 
zu Breslau, bemeifen, dog man auch dort beffere Lieder wunder, als ın 
den hergebradyten Gefangbüchern eben. Die Bahn iſt gebrodyen, und 

ung, daß fie immer mehr und mehr betreten werden wird. 

Es ift fürzlich zu Obera und Neuguth in Schleſſen durd) die But 
Herrfibaften und Geifttien das neue Derlinifche Gefangbuch, ohne Bes 
wegung der Gemeinden, eingeführet worden. | 2 











Derihrigung. 

Um jedes Mißverftändni su vermeiden, erinnere ich, gegen.eine Ber 
Hauptung iMINr. 29. Diefer Zeitung , daß ich nie als Privardecent in Hehm⸗ 
Midt gelebr habe. Ich verlieh meinen. Polten-in Wernigerode um den Ans 
ang diefed Jabrs, in der Abücht, hier meine afadewife Laufbahn zu ers 
a und hielt mid vorber nur einige Wochen bey meinem Vater in 
Helmnädt auf.— Auch war ich niemals Inſtructor des jüngften Grafen 
von Siollberg · Wernigerode, wie dort —— tn auffer aller 


Bertindung nuit-dei - fortange men mit Herren 
Brüdern und Gräf. Shmeiern, und mein Aufenthalt in Wernigerode 
dauerte, Goͤttingen, am 20. April 179.  , 
Rarl Reinhard, 
. Doctor der Philofophie und Privatdocent derf: in Göttingen. 
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gelehrte Zeitungen. 


Acht und dreyßigſtes Stüd, 


den ı2tem May 1792. ur: 10 
s —— ———0 
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den Bey Carı Wilhelm Ersinger. | 
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Halle. 


rundriß der allgemeinen Logik, und Fritifche Anfanges’ 
gründe der allgemeinen Metaphyſik, von Ludwig: 
Zeinrich Jakob, Doctor und Profeffor der Philoſophie In‘ 
Halle. Zweyte gänzlich umgearbeitere Auflage. Bey Hem⸗ 
merde. und Schwetſchke. Ohne die Vorreden und das Kesifler.: 
335 Seiten 8. Lı veble. 8 gl.) Diefe zweyte Auflage if fo ſehr 
verändert, daß fie der erfien beynahe nicht mehr gleich ſieht. Nur 
der zweyte Theil ver Metaphyſik, welcher die Fritifche Beurtheilung: 
der dialectiſchen Metaphyſik enthält, hat verhaͤltnißmaͤßig noch die 
weniaften Beränderungen erlitten. Sowohl Logik ald Metaphpſik 
haben durch eine firengere ſyſtematiſche Eintheilung und Behands 
jungsart an leichterer und deutlicher Ueberficht des Zufammenhan- 
ges der Haupttheile und ihrer Unterordnungen beträchtlich gewon⸗ 
en. Hier iſt die Analytik der Logik in: die Elementar- und Mer 
thodenlehre abgetheilt,- welche in der erſten Ausgabe nicht gefchies 
den waren, fonderi in einer und derfelben Kapitelreihe fortliefen;: * 
und die Metaphufik zerfällt hier mur im zwey Theile, nemlich die 
fritifche Zeraliedernng des reigen Erkenntnißvermögens, (der rei: 
nen Sinufichfeit, des reinen Verſtandes und der reinen Vernunft) 
und in die £ritiiche Beurtheilung der dialecriichen Metaphyſik; dar. 
hingegen in der erften Ausgabe, anſſer diefen beyden Theilen, noch: 
einer , als erfter, vorhanden war, welcher eine-ansführliche Erörr 
terung der Borftelungen der reinen Ginnlichfeit und ded reinem 
Verſtandes, und folglichieben die Gegenjtände enthielt, die auch 
in dem ten Theile wieder vorfommen mußten, wodurch: danık 
Wiederholungen unvermeidlih wurden. Eben fo iſt auch in ver 
gegenwaͤrtigen Ausgabe der Analyfe eines jeden beiondern Er2 
keñntnißvermögens jedesmal fchieflicher die Kritik derfelben, oder 
die Beſtimmung deffen, was Durch g möglich iſt, Bnmisselder Bens 
——— y gerugt, 


e 


le 
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gefügt, da fie hingegen in der erften ein befonderes der Zergliede⸗ 
tung aller befondern Erkenntnißvermögen nachaefegtes Haupt 
ſtuͤck ausmachte. Auſſer diefen im Plane gemachten VBerbefferu: 
Ar Andeaud die einzelnen Materien ganznungearbeitet, Ihr In⸗ 
bat merhodifcher geordnet, ud vollftändiger abeehandeht , und? 
matches Rene, 3. 8. in der vorausgeichicten Einleitung in die 
Philoſophie — eine kurze Geſchichte der ilßzopphie; in 
der logiſchen E ementarlehre die Lehre von der Sinnlichkeit und 
von den Vorftellungen ; in der Lehre von den Schluͤſſen ein neues 
Kapitel von den Schlüffen der Cveflectivenden) Lirtheilßkraft, nen: 
lich den analogifchen Schluͤſſen und denen durch Induction, in der 
Methaphyſik eine ausfuͤhrliche Abhandlung von den Praͤdicabili— 
en, oder den von den reinen Verſtandesbegriffen abgeleiteten Be 
griffen, u. f. m. hinzugefügt worden. Da eine durchaängige Ver— 
gleihung beyder Ausgaben für unfete Blätter ein Unternehmen 
von zu weitem Umfange iſt, fo befchlieffen wir diefe Anzeige nur 
mit einigen Bemerfungen über ein paar Säße, mit weichen mir 
nicht einverflanden find, um dem Hrn. Verf. einen Beweis von 
der Aufmerkſamkeit zu geben, mit welcher mir frin Buch gelefeır 
haben. S. 36. wird der Verftand als das Vermögen definirt, 
die durch die Sinnlichkeit enipfangenen Borfiellungen Anfcbanun: 
gen) mit einander zu vergleichen und ihre Hebereinftimmung und 
Berfchiedenheit deutlich ——— Da aber eine Vergleichung 
nicht eher geſchehen kann, als bis die Anſchauungen in einem Bes 
wußtſeyn verbunden worden, mithin die Vergleichung nur unter 
Begriffen möglich ift, fo befteht auch das erſte und wefentliche 
Berhäfte des Verſtandes in der weiteſten Bedeutimig, und im Ges 
senfage mit der Ginnlichfeit, mie auch $. 152. fehr richtig anges 
geben ift, in Derbinden, und die Vergleichung ift eine Handlung 
des Verſtandes, in wie fern er urtheilt, Urtheile koͤnnen aber 
(nach $. 193. und 194.) ohne Begriffe nicht fkatt finden. S. 46. 
unterfcheidet der Hr. Verf. drey Grade der Erfenntnig: Die un: 
mittelbare oder die Anſchauung; die Erfenntniß im engern 
Sinn, wenn man fi etwas in Vergleihung mit andern vor 
ftellt, und feine Einerleyheit und Berfchiedenbeit erkennt, und die; 
Erkenntniß durch Begriffe. Davon abgefeben, daß diefe drey 
Beftimmungen der Erfenntniß eher Arten ald Grade zu nennen 
wären, wünfchten wir wohl den Grund diefer Eintheilung zu wif 
fen, den wir nicht einfeben. Soll jeder diefer drey Grade ein 
wahres Erkenntniß ſeyn, fo muͤſte einem jeden auch das zukom— 
men, wodurch das Erkenntniß überhaupt als ein folches charafte: 
eifirt wird... Wir finden aber den eriten von dem dritten Grade 
ganz verfchieden, und nicht? was beyden gemeinfchaftlich zukaͤme, 
und der mittlere hat nichts, wodurch er ſich von den beyden an⸗ 
dern unterfcheiden lieffe, da er nach Belieben fo wohl. diefem als 
jenen 
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jenem zugezaͤhlt werden Fand. Wenn Erkennen von bloſſem 
orſtellen verſchieden iſt, fo muͤſſen auch Anſchauung und Be: 
riff unzertrennliche weſentliche Stuͤcke in dem Begriffe des Ei; 
nn feyn, und die fogenannte Erkeuntniß im engern Sinn iff 
weiter nichts als eine beiondre Art des Erfennens durch Neflerion. 
Noch mäiffen mir bemerken, daß $. 155. der Interichied der Ber: 
Handesoperationen, begreifen, urtheilen und-fchlieffen, die durch 
Berbindung zn Stande gebracht werden, fehr ſcharffinnig fo ans 
eben ift: Diefer Unterſchied beruht blos auf der Arc der Vers 
indung, indem der Begriff die Moͤglichkeit einer jeden Ver⸗ 
bindung durch ven Verſtand; das Urtheil die Wuͤrklichkeit, 
und der Schluß die Nothwendigkeit derſelben ausdrückt. 


Meiſſen. 


In der Erbſteiniſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Woͤrter⸗ 
buch uͤber das Neue Teſtament fuͤr den Buͤrger und Land⸗ 
mann, nebſt einer Einleitung in dieſes Bud), (Von) M. 
— Chriſtoph Erbſtein Pfarrer. Erſtes Bändchen. 
rftes Stuͤck. Frag Ausgabe. 1792. 5 Bogen in 8. (3 gl.) 
Da die erſte Auflage diefes Büchleind dem Recenſ. nie zu Sei 
te gekommen iſt, ſo kann er nicht fagen, mag diefe zweyte vor je: 
ner voraus hat. Weberhaupt muß er geſtehen, daß die Idee weit 
beſſer, als die Ausführung derfelben gerathen fey. Voran fteht 
eine Einleitung in die Bücher des N. Teſt. in welcher dein Recenſ. 
freylich fehr viele Sachen aufgefallen find, 3.3. $.ı. Was uns 
ter der Bibel verftanden wird. "Unter der Bibel verfteht man 
diejenigen Bücher, die Gott ver Alters einigen feiner frommen 
Diener eingegeben.” .— "Das Wort Bibel iſt ein griechifcheg 
Wort, und heißt auf Deutſch fo viel als ein Buch. Wir nennen 
aber die Sammlung von Schriften, die Gott gewiffen Maͤnnern 
eingegeben, fchlechtbin das Buch, weil wir es fir dad wichtigſte 
unter allen Büchern haften.” Was $. 14. über den Zweck der 
Briefe der Apoftel gefant wird, iſt fehr Furz und mubeflimmt. 
Von Corinth heit man weiter nichts ald: ”Corinth war die * 
ſtadt von Achaja, die Reſidenz dev romiichen Landvögte, mot 
ftarfer Handel getrieben wurde, und mern dieſe Stadt vortreflich 
gelegen war. In diefer Stadt wurde Chrifto im Jahr 52. oder 
53. eine Gemeinde geſammlet.“ Alfo nicht3 von den Spaltungen; 
nicht3 von den Mifbräuchen bey Liebesmahlen; nichtd von deit 
Gegnern des Apoſtels, die feiner Beredtfamfeit fuotteten; endlich 
nichts von der Proceßſucht der Einwohner diefer Stadt, und an: 
dern Laſtern denen fie ergeben waren! Wozu follen ferner dem 
Bürger und Randmann die bes, unmahrfcheinlichen Nachrichteit 
p 2 


nuͤtzen, 


256 em 

nüsen, ‚daß Jacobus der. jüngere. von den Pharifäern von der 
Zinne des zinpels berabgeifürgt worden ſey, weil er nicht wider 
‚rufen swollte,. und daß ſie ihn, da er noch auf feinen zerſchmetter⸗ 
‚sen Ruien gelegen und fürfie,gedetet habe, im 25ſten ‚oder g6jken 
Sabre feines Lebens, mit einer Keule todtgefchlagen hätten. In 


- dem Wörterbuche ſelbſt kommen ve manche gute Erklärungen 


vor; vieles aber iſt nicht zweckmaͤ 


+ 


ig genug, 3. B. die Yumerkung 
©.13. 34. undv.a. Manche fallen ind Laͤcherliche, ald Matth. 
22, 13. wo die Worte: Werfet ibn in die — — 
—— erklaͤrt werden: Werfet ibn aus der Kirche hinaus. 
ies ſey genug zur Probe aus einem Buche, deſſen Verf. ſonſt 
hin und wieder zeigt, daß es ihm nicht san, an hellen Einfichten 
fehle, der aber in der Vorrede vielleicht aus allzugroßer Befcheis 
denheit ſelbſt geſteht, daß fein Buch unter aller Kritik fey. 


Hildburghaufen. 


| en vonD. A. $ W. Crome ꝛc. Bey Haniih. 194 


Ken und Privarhandlungen feiner Unterthanen bekuͤmmern fol, 
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daß ihn aber. allerdings öffentliche Handlungen und Thatfachen ins 
net die auf dad Wohl und Web des Staats einen offenbaren 
Einfluß haben. Dies iſt aber der Fall bev einer öffentlichen Drucks 
Schrift, wenn fie die Brundfäge aller bürgerlichen und menfchlichen 
Blüstieligkeit angreift, wenn fie den guten Gitten offenbar ‚nach: 
tbeilia if. Eben deswegen kann der Verleger oder Buchdrucker 
mit Recht angehalten werden, der hoͤchſten Yandesobrigfeit ihren 
Berfaſſer zu nennen. Ob aber die Cenſur berechtigt fey, den 
Namen des unbekannten VBerfaffers vor dem Abdruck des Werks 
fchon zu fordern, bezweifelt Hr. Er. dedivegen, weil 1) die Cem: 
für ja nur den Inhalt des Werfs beurtheiten foll, ohne Ruͤckſicht 
auf den Berfafler; 2) weil fie dag erftere unterdrücken Fann, ohne 
ben leßtern zu nennen, und endlich 3) weil fie nicht berechtigt ift, 
den Berf. auf irgend eine Art einer Unannebmlichfeit auszufegen, 
ebe und bevor feine Schrift nicht wuͤrklich abgedruckt iſt; denn er 
kann feine von der Cenfur zurückgewiefene Schrift ja noch) immer 
zuruͤcknehmen und vernichten. | 


Nuͤrnberg. 


In Commiſſion der Schneideriſchen Kunſt- und Buchhand⸗ 
fung it erſchienen: Materialien zur Nuͤrnbergiſchen Geſchich⸗ 
te, herausgegeben von D. Johann Chriſtian Siebenkees, 
Prof. der Rechte zu Altdorf. Erſter Band. 1792. Erſtes ud 
weytes Stüd. 8 Bogen in 8. ( ) Der berühmte Hr. Ber: 

ffer hat eben fo richtig Das Bedürfniß einer ſolchen Arbeit, wie 
Die vorliegende, in feiner Vorrede bemerkt, als er wohl Bali 
‚tig am geſchickteſten zu.ihrer Ausführung war. Geine Abficht if, 
"unbefannte Data zu allen Fächern der Nürnbergifchen Befchichte 
mitzutheilen, zerftreute Nachrichten in Verbindung zu bringen, 
andre, wo es noͤthig iſt, Fritifch zu beleuchten, und dabey manches 
in feiner Fleinen Chronik näher zu erläutern und zu bemweifen.” 
Man kann daher diefe Schrift gewiffermaßen als eine Fortſetzung 


‚von Waldaus Beyträgen zur Geſch. der Stade Nürnberg aufeben. 


Das ıfle Stuͤck enttält folgende Aufſaͤtze: 1) Don den Urkun⸗ 
den als Quellen der YVuͤruberg. Gedichte. (Hier zeigt der 
Berf. hinlänglich und befriedigend die biftorifchen Brundfäge, wel: 


“che er bey diefer Schrift befolaen will.) Die Abhandlung iſt in 


ber Berfammlung des Pegneſiſchen Blumenordens 1790. vor: 
elefen. worden, der aljo noch eriflirt, und nach dieſer Probe von 

einen Belhäftigungen gute Begriffe erweckt. Der Verdacht, 
daß der Cauzler von Ludewig felbfi Urkunden aefcehmiedet, wird 
erneuert. Die erſte höchft feltne Ausgabe des Rürnerfchen Turz 
nierbuchs auf der BEINE in Nuͤrnb. ift niche 
Yyz von 


te “ 
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von 1527. ſondern von 1530. Auch Kürner erbichtete manches 
aus eigennügiger Schmeicheley, unter andern das ganze Turnier 
von 1197. Go iſt ferner eine Rede in Weifterleins Ehronif, 
welche vie Nürnberger Bürger gehalten haben un and dem 
Salluft genommen. Lautmerung im ıgten Jahrhundert sieß 
der Handichlag bey Verlöbniffen und nicht Yamentation. 2) Bo 
auswärtigen Adlichen, welche in Rriegsdienfte der Stadt 
Nuͤrnbers getreten find, oder derfelben ihre Dienfte angebo⸗ 
ten babe. Inter andern 1445. Seinrich Graf zu Gleichen, 
Hauptmann der Stadt Erfurt, mit 2—300 Pferden. 1449. Cunz 
von Rauffungen. 1503. Herzog Erich von Braunſchweig 
"mit feinem eignen Leib und etlichen 100 Pferden.” Es Fommen 
bier viele Erläuterungen über die Militairverfaffung jener Zeiten 
vor. 3) ———— — Erdbeſchrebung 
in dem Artikel von Nurnberg. 7 ſteinerne Brücken geben 
iiber die — Nicht uͤber 4400 Haͤuſer. Die katholiſchen Ge⸗ 
braͤuche ſtammen noch aus dem Pabſtthum, find zum Theil neu—⸗ 
erlich abgeſchaft. Nur 5 Prediger; an den Hauptkirchen zu Gt. 
Sebald und Korenz 6, und zu Gt. Egidien nnd im Spital nur 
4 Diafonen. Nur ızı Baffenhauptimannfchaften, im Milchmark 
ter. Viertel 12, im. Egydier 13, © —— 9. tur 20, 
Kornniarkter 16, Kartbäufer 14, die übrigen richtig. Keine Stern: 
warte mehr. Nur das Auditorium am Gymnaſio Egydiane ift 
mit Profefforen beſetzt; iſt aber eine vom Gymnafio ganz verſchie⸗ 
dene Anftalt. Im neuen Spital nicht viel über 1350 Perfonen; 
die beyden für die Kranfenftube darin angeordneten Prediger bei 
fen Stubenprediger. Der Neichskleinodien find mehrere. Gie 
werden in einer eichenen, init GSilberblechen fıberzogenen,, laͤnglich⸗ 
ten Kifte verwahrt, welche ein hoͤlzernes Gehäufe einfchließt. Bey 
der Barfüffer Kirche befindet ſich auch das Zuchthang, und im ehe: 
maligen Katharinenkloffer das 1769. errichtete Arbeitshaus. Die 
rathsfaͤhige Familie der- Muffel von sEfchenau it ausgeſtor⸗ 
ben; auch die der Pefler c. und noch weit mehrere Berichtigun⸗ 
gen, die man felbft nachlefen muß. Dan Geſchichte der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Medicinalanſtalten. ð aͤlteſte Poli F 





gefene von Rindtaufen und Gevatterſchaften, aus.deim XIV 
abrhundert, 6) Einführung des deutſchen Gefangs bey 
earsbniffen, (Bis 1560. ward dabey auf den Kirchbofe der Lob⸗ 

gefang Zacharia lateiniſch gefungen.) 7) Aufmerkjamfeit der 
Yrürnb. Polizey auf die ausmärts lebenden Buͤrgerinnen. 
8) Voch ein Dolizepverbor Über Gaftereyen 1570. 9) Wor: 
in mufte 1546. die Bibliochef eines YIurnbera. Landgeiſtli⸗ 
chen beſtehen? Aus folgenden Schriften: a) Eine ganze dent: 
fche Bibel. b) Summarien darüber. ce) Eine aroge Kirchen: 

ordnung ſammt dent Katechifmo, d) Ein Agendbuͤchlein. e) 9* 

groß 


- auf 8 Rtihlr. fommen. 


Katechiſmus DoLuthers. Ein Kleiner  g)-Eine 


elen anſchaulich — 12) Don dem zu Nuͤrnberg 
t ev Reihsregiment. (Diefes Phänoz 
en in den eriten 29 ahren des XViteu — iſt des⸗ 
halb überang merkwürdig, weil durch daſſelbe die Carolina ent 
worfen wurde, weil es die Eintheilung des Reichs in Kreife ver: 
anlaßte, und weil endlich die Sikingſche Fehde und ver Bauern⸗ 
aufruhr einen Gegenſtand feiner Befchäftigungen andmachte.) 
13) PVachrichten von dem berühmten Nurnb. Stempel: und 
lſteinſchneider, Chrifioph Dorf. (Sehr wg? 14) 
rkunden zur Erläuterung. des Derbäleniffes der Nuͤrnb. 

. Sölöner im X1Vten Jahrhundert. 15) Wie akt ift der Siedy: 
kobel und die Birche zu St. Jobſt? 16) Polizepgeferze, die 
Zoffarth der Dieuſtmaͤgde betreffend, 1568. 17) Beptrag 
zur Lebensgeſchichte Johann KRetzmanns, (erften evang. Re: 
ctors an der Laurenzer Schule zu Nürnberg.) 18) Ueber den 
Schwaͤrmer Loth Sifher. 19) Don den Ehrenroͤcken der 
Rectoren in pers en Aa 20) Drey Beyträge zur 
Geſchichte der Moden. (Un den S zu Gieſſen 
ſchrieb M. Ungelenk zu Nuͤrnb. 1001. "die Paroken belangend 
von langen, lebendigen garen. wird eine allhier zum höchſten 
un Monf. Feper eine begehret, wird 

von noͤthen ſeyn, daß er ſich etliche Haare abnehmen laffe und 
diefelben uͤberſchicke, damit ander Colör nicht gefeblet werde.”) 
20) Don einigen unbekannten dreh Gefanabücern. 
21) Zur Gefchichte der —— der Stade Nuͤrnberg: 
Ir ei Geſetze das Getreidemaaß betreffend, aus dem 
IVten Jahrhundert, Unter den Anfragen befindet fich_auch 
die: Woher der Nuͤrnb. Trichter feinen Namen habe? Die Bey 
en zu diefen Materialien enthalten: 1) Neue Schriften zur 
nd. Geſchichte und Berfaffung. 2) Andre Schriften, worin 
dasıı Bepträge enthalten find. 3) Neue Runftproducte zu derſel⸗ 
ben. man Kunftproducte Nürnberg. Künftler. 5) Neue Ans 
‚Kalten in Nuͤrnberg. 6) Todesfälle. 7) Neue Verordnungen. 
3) Ankündigungen neuer Schriften Nuͤrnb. Gelehrten. 9) Anz 
Ei neuer Auctionscataloaen. 10) Amteveränderungen und 





eförderungen. Dan fieht aus diefen Proben fchon das lehrreis 
e Detail des zweckmaßigen Plans, an deflen eben fo guter Aus⸗ 
führung bey_ der, befannsen Thätigkeit und Geſchicklichkeit des 
Herausgebers niche zu zweifeln iſt. Kurse 
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| Kurze Nachrichten. 


Görringen. Ed find jept zwey Theile von der neuen Audgabe des 
Ariftorcles , wilde unſer Hr. Prof. Buhle veranſtaltet, beendigr, weſche 
das Organon enthalten. Der drute Band ift beteits unter der Preffe. 
Eben diefer Gelehrte wird feine liſterariſchen Verdienie aub nod durde 
eine neue Nudgabe der Phaͤnomena und Dioſemea des Aratus Golenfis 
vermehren, welche naͤchſtens erfbeinen fol, und wobed teefihe Titteras 
riibe Mülfemittel gebraucht find, Die in keine beifere Hände kommen 
Fonnten. 

Bon der (9. 270. d. 3.) angewigten Weifardfchen Nachricht von 
den Wineralwailern zu Brũckenau, zten vermehrten Ausgude, ift zus 
gleich eine mohl ausgearbeiete franzdfiiche Uederiegung bep: Diererich ge 
gedrudt worden. Pay.z6. lin. 12. wırd die. Lakustinctur überfept: la 


teinture de l’indigo, es muß aber heiffeh: la teincture de l’orfeille(Lychen, 


recellus Limn,) 

Hier wird gedrudt und im der Oftermeffe zu haben feun: Tes'prin- 
cipaux defaurs de Vétat militaire relev&s, & une reforme indiquee fur les 
enrolemens, la paye, & les occuparions de certe clafle de peuple. Ber 
Berfaſſer iſt der bier decirende Magiſter Miebiburg. " 





Stuttgardt. Unter. Hr Bro. Drüc bar neben feinen bieherigemw 
Lehrfaͤchern bep der hoben Carleſchule noch das Fach der Beredtfamkeit 
mit der damit verbundenen. Gehaltszulage vor einiget Zeit erhalten; auch 
find die bevden Profeiforen Ströhlin und Zaremann , jener zum Ordinas 
rius der philoſophiſchen, und diefer zum Ordinarius der oͤkonomiſchen 
Facultaͤt bey der gedachten behen Schule ernaunt worden. , 








Ulm. Unſer bem aelehrten Publico rühmlih befannte Ar. Profeffor 
Keen hat vor furzem die Profeſſut der Logik, und der Hr. M Veſen- 
seyer, (Verfaſſer einiger mit Bepfall aufgenommenen kleinen Abhandluns 
gen. und Auffäge, 4. Er. des fpec, viciſſit doctr. dig S. Gœna in Egcjef. Uls 
menfi exhibentis) die Stelle eines Lekrers der sienCiafle am bırfigen Gym⸗ 
rlofto erbalten; der bisherige Prof, der Etdik, und Lehrer der Ste Claſſe 
an demfelben, Hr. M. %. Chr. Shmid, der ebenfalls (don allerley Nüß« 


. liches gefrieben hat, ıft zum Diaconus an der Drepfaltigkeirefirhe bier 


) 


ernannt worden. 


Wien. Der berühmte Profeffor der Aſtronomie, und Vorfteher- der 








biefigen Kcarferl. Sternwarte, Pater Hell, it ın einem Alter von 7ı Jahr 


ren mit Tode abgegangen, 


# 





Rönigsberg. Am 220en December voriaen Jahre vertheidiate unter 


dem Vorfige ded ER. D. Zaſſe, ein Stipendiat, Hr. Chr. Sr. €. Uuges 
ug, eine von ihm ſelbſt geichrievene Differtanon: de dialeftorum lingus 
ebrae cum disledtis linzue grec® ac teutonicz pari ratıone, 18 Ser 
ten 4. mit allgemeinem Beprall; 


(Gierbey das ıgre Stu Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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Bey Earl Wilhelm Ertinger. 
Leipzig. Rx 
> der Weidmannfhen Buchhandlung iff berausgefommen:- 
\ Natur und Runft, ein gemeinmügiges Lehrz und Les 
 febuch für alle Stände, herausgegeben von: J. R. 
Donndorf. ıter Band. 1790. 573 Seiten in 8. (rirthir..4 gl.) 
ater Band. 1791. 774 Geiten 8. Cırthle. 12 91.) Diefe Schrift: 
mag immer ihrem Zitel entfprechen, und ein Lefebuch abgeben, wel⸗ 
ches eine gewiſſe Elafle von Menſchen, die ihre Zeit auf eine.müge' 
liche Pectüre verwenden wollen, recht. gut unterhalten, und mit ei⸗ 
nigen brauchbaren Renntniffen verfehen kann. Der Berfaffer hat’ 
ſich zwar an feine Ordnung und Plan gebunden, fondern von Ge 
nden der Natur und Kunſt, wie fie ihm vorkamen, (von er: 
En mehr) bald weitläuftiger, bald ‘kürzer geſchrieben; allein dies‘ 
kann, bey dem Gefichtspunfte nichts ſchaden, aus dem er feine Per 
fer betrachtet zu Haben ſcheint. Eben fo hindert es nichts, daß ei⸗ 
nige Abhandlungen ein etwas. gelehrtes Anſehn bekommen haben, 
z. B. die lateinischen Benennungen der Vögel nach dem Linnee, 
dahingegen ein gelehrterer Lefer wiederum bey andern es nicht uns 
gern ‚geieben haben würde,: wenn die Duellen nambaft gemacht 
worden mären, aus denen fie genommen find.“ Die Abhandlung 
von der Naturgeſchichte des Menſchen, im ten Bande, hat Res; 
cenfenten befonders gefallen. - Solche Sachen können nicht gen 
in Umlauf gebracht werden. Gewuͤnſcht hätte Recenf. noch, daß 
zu mebrerer Gemeinnüsigkeit. mancher Kunſtwoͤrter, 4. T. Cubik⸗ 
fuß / Cubikzoll, Toiſe ꝛc. die Namen der kuͤnſtlichen Luftar⸗ 
ten ꝛc. erklaͤret worden waͤren. x 


Heidelberg. 


orbereitung zum Unterrichte in der Religion, nach 
Anleitung der Fragen an ES Yin: Commißion bey Fans 
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faͤhler. 190 Seiten im. ¶ ) Es iſt wohl nichts zwe 
* als wenn man ep Khıbetn den Unterricht in der = 


u einer Zeit anfaͤugt, mo fie felbit an deu gemeinfien Be 
** den —— und im Denken nt a Mı 
mindelten @ be find.» Eine na a a 
Religion bey fo unterrichteten Kindern Sache des ——— 
und nicht des Verſtandes und Herzens wird, uud es oft, wenn 
nicht ——— Umſtaͤnde eintreten, bis in ihr ſpaͤtes Al- 
ter bleibt, und daß ſelbſt der beſte Nuterricht in der Religion nicht 
* 1 an Kap au di — —— — 
eicht un au e eigentlichen Wahrheiten. der Religion 
find, fo fegen fie doch immer ſchon gewiſſe vorbergegangene les. 
Bungen im Denken voraus, wenn fie richtig ein Arten und mit 
Neberzeugung erkannt werden follen. <Alud doch läßt man gewöhnzs 
lich den Unterricht in der Religion fögleich und unmittelbar 
den Unterricht im Lefen und Schreiben folgen, oder verbindet ihn 
gar damit, ohne die darin zu unterrichtenden Kinder erſt | 
mäßig darauf vorzubereiten, fie vorher ſich ſelbſt and. die. Dinge, 
die dieſelben umgeben, genauer fennen zu lehren, und ihre geſamm⸗ 
sen Seelenkräfte, zum wenigften bis auf einen gewiſſen Grad, zur. 
entwickeln und auszubilden... Es mar daher recht ſehr zu wine: 
feben, daß man von diefer verfehrteii Methode und eiw 
Der Sache gewachſener Mann fich dem Geft > unterziehen 
möchte, ein Buch zu verfertigen, das die beym Unterrichte in der 
. Religion nötbigen Vorfenntniffe entbielt, und das man bey dem⸗ 
felben zum Grunde legen fünnte; und mir freuen uns, Daß durch 
Die Erfcheinung des oben genannten Buchs dieſer Wunſch vollkom⸗ 
wen erfuͤlit wurde.» Ohne die Verdienſte, die ſich die Herren 
Campe, von Rodomw,! Thieme, Bahrdt und andere durch 
verfchiedene ihrer Schriften um die Entwickelung und Ausbildung 
junger Kinderfeelen erworben haben, zu verkenneu, müßten mie‘ 
doch nicht, daf ein Buch von der Art, fo fehr es auch Bedufnß 
war, fehon vorhanden waͤre. Zwar hat die —5* GSeſellſt 
zu zuͤrich ſchon vor mehreren Jahren ein aͤhnliches Buch nuter 
dem Titel: Fragen am Rinder; Eine Einleitung zum Unter⸗ 
richte in der Religion; herausgegeben, worin. die Wahl und Fol⸗ 
der Genenftände ganz vortreflich its» allein; da es nichts als 
Fragen enthält, fo iſt es nicht nur bey einen, geößern Angahl Kin⸗ 
der ſchwer zu gebrauchen, ſondern hat audhnioch manche andere‘ 
Alnbequemlichfeiten. In diefer Rücklicht behielt auch der Verfaſ 
fer des vor und llegenden Buches, Hr. Pflaum, dritter Lehrer am 
reformirten Gynmafio zu Seidelberg / ganz den Gang umd die 
Ordnung jener Kragen bey ; verwandelte aber die ragen ii bes 
femme Säge , obrie fich jedoch ſtlaviſch ad den, 
fügte, wo es ihm nöthig ſchien / manches ſchaͤtzbar gene binit 
in ec u 
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und erwarb ſith dadurch ewig ums Verdienſt. Man 
fieht es —— FR Pflaum ein denfender Mann iff, 
** * hebt, was Kinder, ehe mit denſelben der eigentliche Un⸗ 

sicht in der Religion angefangen wird, wi ‚ wie man fie zum 
tachdenfen brin en, und mit —335 — F 






te eines der erfl zu feun, re Kindern in die Hände 
‚und wor an lehret. Das Ei Be SENDE RAS Ya 
gefallen hat, ift die etwas.trogige Vorrede, durch die man 
ſich aber nicht gegen den Verfaſſer einnehmen, noch iu einem nach⸗ 
de Urtheile uͤber ihn verleiten laſſen darf, 


—* 


— SOhne Druckort. 


— * — 

Bex aee * ——— zu Sen. D. Rarl Friedr. 

Ba dis Lebensbeſchreibung; in Briefen eines free. 

ponau? Ju 7 femper ego auditor , tantum nuhquamque re- 
Ju. 1791 248 Seiten img: (16 st.) 4 


Berlin und Leipzig. 


sr eymücbige Briefe über: Doctor Bahrdts eigne ge 
bensbeigunibung. ‚Mit dem. reg ‚ Aude —*— —— 
12 
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x et carcere ’ fi ĩ fl ali id! venal, i 
= Be 6 a, Pag An — | 
evde Schriften, ‚welche dur a 
fhreibung veranlaßt worden iind, ——— —* von 
einander durch ihren Inhalt, zeichnen ſich aber weder durch Ins 
partheylichfei a —— — fo ne 


— werden Pr: —— der a findet man ii Se 


at doch feine Zeit —3 gut angemeubet 5 huge parichling 

a er —* ſelbſt geweſen, ſondern er bat nur Briefe von dem 
Hru. von Salis gelefen, worin er eben fein vorcheilhaftes Bild 
vom Hrn. B. aufiielt; Das Philanthropin esheim kennt 
der Verf. als Augenzeuge: Er kannte alleS die der Doctor 
und feine Gefellen thaten, und bat nachher noch. Diele Nachrichten 
aus der Gegend von Dürfheim erh Man: welche zur 
der geheimen Gefchichte .- em en ren, ——— 
Bahrdts ** —* hat der 
eine große Staͤrke Ze * do Ace des 
Regierungsraths — — Schmid: * —— der 
ein gemeiner Soldat fey, beynahe eng enn die 
geführten Reime, welche ein Student in Gieffen auf Bedhto 
verfertigt haben fol, Epigramm genennt werden ; fo findet Re⸗ 
cenfent bierinn einen Beweid von dem feinen Geſchmacke * 
Verf. Was Bahrdt von der Freundſchaft der —— La 
graͤfin von De Darmſtadt erklaͤrt der Verf. fir de 

wahrheit: Vierter Brief. Bahrdt hatte dem Fuͤrſtbiſhoff du 
Würzburg das N. Teſt. dedicirt, und erhielt von demſelben 
Befchent von zo Bonteillen Steinwein Dies gab Gelegenheit 
- zu dem Gerüchte: B. werde zur katholiſchen Kirche uͤbergehen, 
wenigftens glaubte ed Serwig, an den er fich wegen ver Dedicas 
tion gewendet hatte: Auch dem Verf. der gegenwärtigen Sch 
ſcheint ed im Ernſte zu alauben. Daß legterer En den Juſchrif⸗ 
ten im Carcer zu Gieflen fo wohl bekaunt ift, beweißt weniaiteng, 
daß er Öfterd da geftestt baben muß, Wan ſehe Die ana 
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im zblatte der U. 8; 3.) Eine Schilde⸗ 
—n—— ausichweifenden — * s in Gieſſen, 
t den Beſchluß Be —— Vertheidi⸗ 
von Moſers ge ——— — 
rts Due u ehe wid ©. 62. f; —— A 
Hr. von Salis wurde befonders des tat, 

In Dirertor — — weil er ſchon vor der nt ! lben eine 
ng von ——2 erhielt, die über hundert Louisd or betra⸗ 
er foll. Andere Urfachen. u rg zeichen 

rn feinem Director, findet der. Verf. darin a — 










lich zwey, drey Tage in Chur zubrachte, und. 


en. Directors geplagt wurde. (Nah Hrn. Dolland, der 
En Glauben verdient, ſcheint es Hrn. B. i Bari 
—4 nicht wohl en Pal au ſeyn u — ief. 
wurde, wie man hier. erfährt, Durch Empfehlung des Buchdru⸗ 
ers Gegel in Frankenthal an den Hofrath Ruͤhl, Superintendent 
in Dürkheim an der Haard. Der Graf von —— und Ruͤhl 
hatten ſchon vorher den Plan, eine —— ſanſtalt in Heides⸗ 
beim zu — und die Aufficht über diefelbe einem — 
Manne, wie Bahrdr, —— (diefer Umſtand zeigt, daß 
dag Unternehmen, das eimifche Soil anthropin wg — 
nicht als eine unb — andlung des Directors angeſehen 
werden. darf.) rBrief. Ein Pfal * a 
Vertheidigung des —— Ruͤhls gegen die Bahrdtiſchen Bes 
fhuldigungen. Bon den Schulen in der en Schlechte Ber 
ſchaffenheit der Heidesheimiichen Lehrer. * Brief. Ein: 
weihung des» Kira zu Heidesheim.. Äaogifce Zei⸗ 
tung , ke * * unp Dasein — Ph fo 
g des Br erg in Bockenheim und det 








—— an, das der — beſonders er Die keute, 
heißt es können ja nicht heyrathen: Man muß es ihnen daher zu 
gute halten weunn fie fich am Trumfe erholen; s- Ich babe, fährt 

der Berfi,fort, oft Gefellichaften bevgewohnt, mo Siehrere dtaffen 
ſich abſcheulich beſoffen, und doch re af warden,” u. fe 


eluftigte,, und daß der Hr. Minifter ſehr bald von G as 
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mw... Den Grund von der ſchlechten Beſchaffenheit diefer Menſchei 

—3 der — 4 dem niedrigen Herfommen und * den Schw 

fh hu AR Yafor Mein Ir " 
Pa u 

Keuntniffe we en al (EB m Philanthropin ganz umte 

Ban Sa rege 





ver Un enheit, fo wie von den And der. 
—J— er —840 Yuffce umd Bine ml Mn SE 


sifchen und reformirten Geiſtlichen in der * Dre 
ef. Ueber Bahrdts Anfchlag nach Hollaud * 
nd zu gehen, und da Zoͤglinge und für fein Philanthro 
au fuchen, m. a. m. "Dierzehnter Br ief. Die Klage des Hrm 
von Scheben hatte am Neichähofrarh fo viel bewirkt, daß 
den: —— von allen ſeinen Fra Beeien und en 








dings ver — er rev d en de eichs 
rn Men dieſes ne kurzem ‚die 
en ner, und Herr von 
bey wu und Dillaume 
rift cha — ih —— —— Bis 

ange das — —— allein es AH an Mitteln zur Wies 

ber! Ka und die noch uͤbr Öglinge wurden bald 


„187. ſteht na jenigen gä ** 
ER. kenöunD.feinen.@emeide'en 


Bf, nemlich: er Ahenfte ihm de m 
Kur nm 06 — die Reife, und ne 
eines Mannes 108 wurde, der ihm fü Diele Unruhe und In 
nacht hatte. Ach glaube, wenn der Fuͤrſt fich des Hrn— — 
angenommen, und ſeinetwegen eine Appellation an den Kaiſer 
gereicht hätte, der Doctor. hatte Fönmen erhalten werden: ; 
der Fuͤrſt war feiner herzlich muͤde, und freute fich, et Kitın 
ath ng that, was er ſelbſt über — oder. —2 

ſſen. Denn es kamen wuͤrklich die Duͤrkhei 

daß Hr. Bi in p. ſ Ausſchweifungen gemacht — und (green 
feine Abfegumg.” Die übrigen Anmerkungen betreffen Bahrdts 
Glaubenbbekenntniß, die Tape des Heidesheimifchen In 
die ac des Doctordu. a, m. Den Brief: welchen B. vom‘ 









‚dt gehängr 
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gehaͤngte Belenchtung des vierten Bandes der Bahrdtiſchen 
ebensgefchichte, oll von einem ander in Halle wohnenden Vers 
r berühren, nnd enthält nichts als Furze Bemerkungen, die 
n Auszug leiden, das Meiſte betrift die Eheſtandsgeſchichte 
— wodurch er eben in den Augen des Publikums 
ich geworben iſt. Bey ‚den freymürbigen Briefen, 
u Berf) den Hr. D. Bahrdt nie aefehen hat, und blos Anz 
merfungen zu der eben eorste » eiben liefert, kann ſich Re⸗ 
En J ef faffen. 8 find der Briefe ein und anzig 
Brief. Charafter Bahrdts und A Pebenebefipreiktung 
t. Zweyter Brief. Bahrdts Buͤſte mit einer ſchaam⸗ 
ham — ——— Unterſchrift. Dritter Brief. Bahrdt prei 
feine eignen Verdienſte. Vierter rief. Bahrdts Beruf zu‘ 
ner eianen Lebensbeſchreibung. Fuͤnfter Brief. Bahrdts Le⸗ 
benäbeichreibung von Pott. Sechſter Brief. Bahrdts Vater. 
iebenter Brief. Bahrdts Kinderjahre und Hansinformatoren 
ter at Bahrdt auf niedern Schulen. ‚(Bas 3. von ve 
ga —J fagt hält der Verf. 2. üßerttieben.) Neunter 
rief. Bdt als Student. Zehnter B Magifter Bahröt, 
das große Licht. Elfter Brief. B. ale Satechet und akademi⸗ 
ſcher Docent. Zwoͤlfter Brief. —* Held Adjunct ſeines Va: 
terd und auſſerordeutl. Profeſſor. 7 Ha a1 Bahrdts 
Kataftrophe. Hier Be die J eſchichte nach Pott kurz 
erzähle.) _ Vierzehnter Brief. ens Gefhöpf in Erfurt. 
Sunfzebnter Brief. Der wülte BR ch en ih. (Muß 
Ber auch in den Ueberſchriften geſchimpft ſeyn ) Sechszehnter 
jef. Theologiſche Doctorpromotivn. Siebenzehnter Brief. 
—— Ausficht in Gieſſen. FE a pe Brief. Der en 
eines Boilanthtopins in Marfhlin. Yreunzehnter Brief, | 
Superintendent in Dürkheim, ira Philanthropindirector in eb 
— — Zwanzigſter Brief. Dürfheimer Kataſtrophe. Ein 
—— Brief. Halle mit ſeinen Leiden und Freuden. 
ans diefen Heberfchriften Fönnen die Lofer erſehen, was fie hier 
* warten h haben. Necenf. findet den Ton in dieſen Briefen ge⸗ 
als in der erſten Schrift, und ſchließt dieſe Auzeige mit 
un unfche, daß die Bahrdsiihe Materie mit dem Tode ai 
ben geendigt ſeyn möge. 


ey a 
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Kurze Rachrichten. 


en Hr Hofe. Aumenbach iſt von feiner Reiſe nach Eng» 

—* — ** zurücgekommen ⸗Die Urſache waran Hre Profeſ⸗ 
r Arnemann im lateinif. Lectionecatalog vom Sommerhalbenjabe Feine 
Anzeige von Vorleſungen licieric war Umufriedenheit über die geihehene 
#7 
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nennung des Hrn. Prof. Zofmann aus Erlangen, zum orbentl; Mrofef;' 
re, da Ar. Arm, nur aufferordentl. war. Letzterer ſoll indeſſen die gms 
den Hrn. Zoffinann und Prof. Sicher offen gebliebene Stelle würklih 
erhalten haben. | | 08 
Der Bibliotheffecretär Hr. Georg Sartorius‘, hat eine eige eis 
ner Vorlefüng über die Befchichre Dre achtzebnten — 
das Sommerbalbrjahr ven: 1792. anfız4 Dempiriten druden faffen. Das 
Unternehmen; it groß; doch ſagt der Verf, er ſey nicht unbefannt mit der 
röße und Schwierigkeit deffelben , indeſſen begünftige feine üuffere Lage 
ihn, da fie ihm die Kenheniß und den Gebrauch der wichtigften Quellen 
fihern. Es ifi gewiß fehr zu wünfen, daß diefer Verſuch ice unausges 
nor pleiten-nmag ; denn wahrſcheinlich wird durch Wiederholung deſſel⸗ 
n ein volkommenes Ganze hervorgebracht ; ein Hilorifd : Firterarifcbes 
Teftament, das vom hiniheidenden achtzehnten Tabrbundert; dem: kom⸗ 
menden beym Emtritt überliefert werden kann. Und welche wohlthätige 
Folgen find davon nicht zu erwarten! u 





, Dresden, vom ı6ten December v. T. ‚An die @telle des in Sund⸗ 
haufen verftorbenen Vredigers M. Buddenfieg, it der Pfarrer Hr. Johann 
Adam Chriſtian Chon zu DOppersbaufen ‚ Langenfalser Inipretion, der Eds 
niglichen deurfben Geſellſchaft zu Göttingen Muglied, von E. 2, Ober 
eonfiorium defignirt worden. ; DE 





—  Bieflen. Hier veranftaltete die Univerfität auf erhaltnen Fuͤrſtl. Bes 
fehl am a9ten März eine Trauerfeyerlichfeit zum Gedaͤchtniß Kaifer Ceo⸗— 
old des zweyten, Im Namen des jenigen Rectors, des Herrn Prof 
züller, lud dazu Ar R R. Schmid durd einen dffentliben Anfchla 

ein, der auf einem Folichogen abgedeudt ift, und worin im Eingang d 
orte ded Virgil Aen. IX. 486: Nec te tua funera mater produxi, Mor« 
er die Meinungen der Ausleger fo fehr getheilt find, erläutert werden, 

Sn der Rede, die gleichfalls Hr. R. R. Schmid in fateinifber Sprgche 

hiekt, war eine der .Pauptdigreffionen, eine Vergleidyung, die derfelbe äunte 
en Alderr If. und Leopold UI. anflellte, und moben er zeigte, Daß beyde 

Sailer, cu auffer der Kürze ihrer Regierung, vieles mit einander gemein, 

ehaht hätten. e 

geb jr der Dorrede zu den Sommervorlefungen liefert Hr. R.R. Schmid 

Narianten, die er bey Verg'e chung der Zwenbrüder Ausgabe von dem 

Bud des Cicero, Caro feu de feneiture, und folgender Edition bemerkt 

har:. Tulius de ofliciis cum commentariis Petri Murfi, infunt prieterea, 
radoxa,' de amicitia, de fenc&tute, Veneriis 1491. die ſich auf der Gief⸗ 
fer Univerfirätsbipliathef befindet, aa 
Dat Programm des vierten Pädagoglehrerd und Profeffor ertraord,; 

Hrn. Suneu zu dem Fruͤdſahreexamen, bandelt theils von dem Endzmed 

und Plan des Ciceroniſchen Werks de narura Deorum, theild wird von 
dem 31. Kapitel des zweyten Buchs Gelegenheit ergriffen, von der Unzus 
länglichfeit der phufiforheologifhen Beweife für das Dafepn Gottes zu 
bandeln. | 

Braunſchweig. Am zittern Januarıd. T. erhielt der hieherige Hof⸗ 
meiſter am Colleglo Carolino, Ar. C. F. Wagner, den. Charakter eines 





Profellor. ordinarii. — 
— — —ts — 
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IH . dr n 
Jeſchichte der Baukunſt der Alten. Don Ch. L. Stieg: 
litz, D. der Rechter, und Canonicus des Stifts Yours 

zen 1792. Bey Dpfs. 477 Geitengr. 8. ( ) &o 
viel. und. fo weitkäuftige Anterfuchungen über Den Uefprung und 
die Geſchichte der Bildhayerey, Malerey u. f. w. angeftellt wor⸗ 
den, ſo ſehr hat man von jeher in dieſer Rücklicht die Baukunſt verz 
nachlaͤßigt. Das. wenige Brauchbare, was fich hierüber findet; ' 
liegt jn einer Menge Schriften zerflreut, und ward nur gelegentz 


iſch in. Abhandlungen über die ſchoͤnen Rünfte überhaupt beyges 


bracht. Eine vollfiändige, zufanımenhängende Gefchichte der fchö 
gen Baufunft und des Gefchmaste in — —— —— 


"ser Sprache vorhanden, und auſſer allem Streite gebührt. Hru. 


D. St: ‚der Ruhm, dieſes nuͤtzliche Unternehmen, : (das er ſchon 
vor einigen, Jahren in Diefer gel, Zeitung.anfündigte.. S. Jahrg. 
1788. ©. 479:) zuerſt ausgefuͤhrt zu haben. Er bat zwar nur in 
befonderer Ruͤckſicht auf Piebhaber des antiquariichen Studiums 
und Baumeifter von Profeßion gearbeitet, allein fein Buch ift von 
der Befchaffenbeit, daß es noch ungleich mehr Klaſſen von Lefern 
wichtig feyn muß. Jeder der aus, Ye | oder auch nur zu feinem 
Vergnuͤgen die Werke der alten Schriftiteller ſtudirt, jeder, der in 
unfern Tagen auf den, Namen eined Gelehrten Anfpruch machen 
will, ja überhaupt jeder Mann von Gefchmad und Welt, der im 

r Befchichte einer ſchoͤnen Kunſt, die unter allen in den mannichs 

tiaften Verhältniffen mit dem Menſchen fteht, und der Name 
der Sache nach für den größern Theil ein ungleich flärferes In— 
gereile haben muß, ald Malerey und Bildhauerey, fein Fremdling 
bleiben will, wird in gegenwärtiger Schrift die nöthigfte und 
amertmäßigfte, Belehrung finden. Nie verliert ſich der Verf..in 
unfruchtbare aed auge Bröhehenen jeder, der nur bie: — 
3.* 1* 5 


meinften Notionen von dem iaeaenbaube hat, wird ihn ohne Mir 


dern enticheidet nach,eigener Pruͤfung der, beiten Duellem, di 
ER Te 
ex, den vv nen ern gchabty d 
— Zeiten herrſchenden Manieren ſin * 
jeden Volks, ſo wie ſeine —— en Gebäude nach deu zuver⸗ 


Werken befindlich find, felbft vor fih nehmen. Dem be 
Niebuhr verdanft der Ser einige ſchriftliche Kadtichten Aber 
die aͤgyptiſchen Pyramiden, und die Ruinen-von Perfepolig. Wir 
Fönnen bier feine meitern Auszüge aus dem Werke geben, fondern 
müffen ung begnügen, den Belern eine Skitze des Inhalts vorzu⸗ 
legen. I. Theil. Geſchichte der Bankunft in den Alteften Arien, 
ter Abfchnitt. Von: dem Urfprunge und Anfange der Bauf. Cie 
ward weder eher, noch fpäter, ald andere Künfte, ausgebildet: 
man darf: ihren ——— bey Einem Volke allein ſuchen. 
Keine Nation kann ich allein der Erfindung der Tempel jueignen, 
ater Abſchn. Geſchichte der Bauk. bey den Älteften Wölkern der 
Erde. Gelten war ein Volk Behrer eines ander. Der Charakter 
der R. in jenen Zeiten war das Wunderbare, das Rieſenmaͤßige; dag 
Schöne kannte man noch nicht. ter Abfeon. Ben der Baukunſt 
der Aegypter. Dbeliöten, Pyramiden, und die Lieberrefte ihrer 
großen Tempel, berechtigen ung noch nicht zu der Behauptung, 
daß fie alle andre gteichjeitigen Bölfer in der Bauf.: hbertroffen 
hätten. Webertriebene, fabelhafte Nachrichten von den Pyrami- 
den, dieſen angeblihen Wunderwerken. Zur Erbauung einer gu⸗ 
sen Pyramide gehörte auf Feine Weile mehr Einſicht, als zum 
Bau einer guten Dauer. Die weitläuftigen Tempel, die die Ne 
ypter ſchon vor den Pyramiden hatten, waren weit mühfaurere 
erfe, und die Errichtung der Obelisken und der großen Gäus _ 
len, die Erhebung der ungehenern Steine); womit die Gebäude ge 
deckt wurden, erforderten mehr Kunſtkenntniſſe, ald der Bau einer 
Pyramide, der unmöglich große Schwierigkeiten verurfachen Fonne 
te. ter Abſchn. Von der Bauf. der Inder. Große und fünftlk 
che Höhlen, die noch jest ald Denkmäler menfchlicher Arbeit u 
der Kunſt jener Zeiten mit Necht bewundert werden. - Auch Di 
Tempel der Inder verdienen Aufmerkſamkeit. zter Abſchn 8 
der Bauf. der Perfer. Pracht it der Charafter der höchſt merk? 
wuͤrdigen Ueberbleibſel ihrer Gebäude. 6. Abſch. Von der Baus 
kunſt der Etrusker. Sie trugen zur Bildung der Kuͤnſte mehr bey; 
als die bis jegt genannten Völker, Sie erfanden — 7— 
"WR sw 
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Gewölbe, und eine eigne Saͤulenerdnung. Zweyter Theil, Ge 
fbichte der Bauf. unter den Griechen und Römern. 1. Abſchn. 
Bon ver Älteiten Bauf. der Griechen. >. Abſch. Bon der Bauf. 
der Gr. nach den perſiſchen Kriegen, bis zu Alerander dem groß 
fen. 3. Abich. Bon Alerander dem großen, bis zu den Römern. 


zu u. Von der Bauart der Griechen. 5. Abſchn. Bon der 
ulunſt bey den Römern, al 


Marburg. 


- Dafelöft erfchien in dieſem Jahre auf 32 Geiten in $. in der 
neuen akademiſchen Buchdruckerey: Befhreibung des gemeins 
el igen Fach uger Mineralwaſſers und; feiner heilfamen, _ 
You ungen,.bon Wiotis Gerhard Thilenius 2c., Diele Eur: 
ze Und zwecfmägig gefchriebene Brunnenfhrift verdient ſowohl 
am ihrer ſelbſt, als auch weit mehr um des angenehmen Gauer; 
waffers willen, dad fie empfiehlt, nicht mit Stillſchweigen über: 


iſt aber überflüßig, meil jeder — 5 die wenigen Blattſei⸗ 
ten wohl eben fo geſchwind ſelbſt lieſt, als man ihm einen Auszug 


rung und das Apoftelamt des h. Paulus, feine Parlaments⸗ 
— und ſeine AN inrichs — ee zu feiner 


372 — 
egt in diefer Ruͤckſicht geſchaͤtzt zu werden. Allein er hatte in neu: 
m räeh daſſelbe Schickſal, das ‚auch fo mancher gute deutſche 
Dichter erfahren muß. Es liegt. einmal in der Natur der menfchz 
lichen Seele, 4 den Reitz der Neuheit angezogen zu cal 
darüber wird das — A ur * € zn ze moch⸗ 
te, leicht vergeſſen. Dies iſt beſonders Der Fall Wie 
oft gefchah e nicht Dr daß einer in der an ni 
ald das Meteor feiner Zeit allgemein angeftaumt und bewundert 
wurde, und nur einige Decennien darauf, von modiſchern Göb: 
nen des Apolld verdrängt, eine Gleichguͤltigkeit erfahren mußte, 
die mit jenem lauten Beyfalle poncılor e abſtach 1. So-auch Lyttle⸗ 
ton. Seine 3*8 groͤßtentheils Spiele u ngenbtihen Mu⸗ 
fe, wurden bey ihrer erſten Ericheinung beyna win: 
und noch jetzt 9 ſie 5* ihres harmoniſchen Bere aues, 
wegen der gefälligen fanften Empfindungen, die durchaus in L 
nen herrſchen, eine Lieblingslectuͤre vieler Britten und Auslaͤ 
ef glaubt der größere Theil des je igen » — 9 
fie mit dem Urtheil genugſam gelobt zu haben, "daß fie 
zur für die — gen 2 f PR in noeh icht Ra oe der 
orhergegangenen Zeiten eben nicht t waͤren, da au 
den Seift der jegigen Bi: nicht Me wien pa Ne Gin Be 4 


* ie —9* 
ſchen Dichter, uͤber 5 
ek vieles B der ernachl — die fe — F 2 ha 


Kan eh Beichtigkeit'm ehr Amen — "Weigel iſt 
e 


ns 
hat, recht gut gerathen, und Recenf * fich aus eigener 


* 
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een zu kleinen Unrichtigkeiten geben Fonnte, wohl etwas 
Ueberfluͤßiges ſeyn. 


Riga und Leipzig. 


Bev Hartknoch iſt erſchienen: Ideen zur Philoſophie der 
Seſchichte der Menſchheit. Don Er gg ritteri 
Theil, 368 Seiten, .1787. Vierter Theil. 390 Seiten. 1797; 
Eepde Theile 2 rthir.) Die beyden erfien Bände diefes vor- 
En Werks haben wir zu ihrer Zeit_in unfern Blättern ves 
et, nur die Anzeige des dritten bat fich durch Zufall veripäs 
tet. Die Erſcheinung des vierten Bandes, vom dem wir jest 
unfre Lefer unterhalten wollen, gibt und: indeg Gelegenheit, auch 
über jenen noch ein paar Worte. nachzuholen. Das ıute Bud) 
un ‚von. den Voͤlkern und Reichen des oͤſtlichen und. ſuͤdlichen 
fiend. Was der Verf. über Sina ſagt, iſt die Quinteſſenz der 
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zuverläßigften Nachrichten, die man von diefem bey weiten noch 
micht genug bekannten ‚merkwürdigen Reiche hat. Auf wenig 
Blättern ſchildert der Verf. den Geiſt und.die Cultur dieles fon: 
derbaren Bold treuer und vollftändiger, ald in manchem großen 
Werke (dem Pawſchen z. B.) geſchehen iſt. Eben dies gilt von 
der Schildernng Indiend.:;14, Zu Nomadenvoͤlker des vordern 
Aſiens. Der wichtigſte Abſchnitt iſt der über die Hebraͤer. Die⸗ 
ſes Volk, das nicht blos mit Leidenſchaft, ſondern mit Wuth ges 
jefen und verlaͤumdet worden, erſcheint bier in feiner wahren 
alt und natürlicher Große... "Das Volf Gottes, dem einft der 
gr ſelbſt ſein Vaterland ſchenkte, iſt Jahrtauſende ber, ia faſt 
it: ſeiner Entſtehuug eine paraſitiſche Pflanze auf den Stämmen 
anderer Nationen; ein Geſchlecht ſchlauer Unterhändler beynah 
anf der.gangen Erde, das'trog aller Unterdruͤckung, nirgend ſich 
nach eigner Ehre und Wohnung, nirgend nach einem Vaterlande 
ſehnt. — Karthago, Aegypten. 13. B. Griechen. 
24. B. Etrusker, Lateiner, Roͤmer; Ein Schag der treflich⸗ 
ften, zum Theil, neuer Bemerkungen. Dan hört bier durchaus 
den gründlichen Kenner des Alterthums Iprechen, der mit der Ges 
fehichte: und Literatur diefer beyden großen Nationen auf das ins 
nigfte vertraut, umd tief in. den Geift ihrer Verfaſſung und Bils 
dung eingedrungen iſt. 15. B. Allgemeine Betrachtungen ; Res 
fultate der vorhergehenden hiſtoriſchen Unterſuchungen. Schön 
geſagt; aber Doch nicht immer, wie ung Dünft, klar, eimleuchtend, 
und bündig genug: Vierter Theil. 16. B. Vasken, Balen, Kym⸗ 
ren — Finnen, Petten, Preußen — Deutfche, Slaviſche fremde 
Bölfer in’ Europa. Der deutfche Voͤlkerſtamm hat durch feine 
weiten Evoberungen und.die Verfaſſung, die allenthalben nach feis 
wer Art errichset ward, zum . und Weh Enropend mehr: 
, | aaz alle 
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alle: andere Voͤlker beygetragen. Vom ſchwarzen Meer at find 
durch dieſen ganzen Welttheit die Waffen der Deutfchen furchtbar 
worden, fie haben alle Heutige Königreiche Europens geftiftet, ihre 
Stände eingeführt, und ihre Befege gegründet. Mehr als eins 
mal haben fie Kom eingenommen; fie herrſchten in Konftantinoz 
» fifteren zu Ferufalem -ein chrifttiches Königreich, und noch 
gt regieren fie, theild durch die Fürften, die ſie allen Thronen 
Europeng gegeben, theild durch diefe von ihnen'errichteten Throne 
ſelbſt, als Befiger oder im Gewerb und Handel, mehr oder mins. 
der alle vier Welttheile der Erde. Die Urfachen diefer großen 
Würkungen werden von dem Verf. kurz, aber hinlänglich angeges 
ben. Der ſlaviſche Voͤlkerſtamm verdiente ein befferes Schickfal, 

als: ihm zu Theil ward: Eine fo_viel möglich voliſtaͤndige Gefchich« 
te deſſelben, die noch fehlt, koͤnnte ein ſehr intereffantes -Aßerki 
werden? Doch darf fie Fein Philoſoph fchreiben, der nur im Celten 
den aͤchten, vollſtaͤndigen () Menfchen fieht: 17. 3. Urfprung 
des Ehriftenthbums, fammt den Grundfägen, die in ihm lagen. 
Fortpflanzung deffelben im Diient, den griechifchen Ländern und 
lateinifchen Provinzen. Recenſ. hat dieſes Buch mehrmals, und 
jedesmal mit neuem Vergnügen geleſen. Es iſt für den Freund 
der Wahrheit und der Äächten Aufklärung eine herjerhebende Erz 
ſcheinung, einen nenen und fo fiegreichen- Beweis zu erhalten ‚ wie: 
viel nur feit zehn und zwanzig Jahren (trog aller Imholde,.die die 
fhöne Ernde in der Blüthe umd im Reifen zu vernichten ſuchten) 
für die gute Sache der Vernunft, der Fühlen, aber freymuͤthigen 
and geraden Unterſuchung gewonnen worden. Leider freylich 
ſchmachtet noch manches große deutfche Land in fchweren Geiſtes— 
feffelm: Aber wohl uns, daß es wenigftens ein paar gibt, mo 
Wahrheit nicht für Contrebande gilt, und wo ſeibſt Diener der 
Religion vom böchften Range, ohne Anſtoß, ohne Verfegerung, 
gefchweige Verfolgung befürchten zu dürfen, ihre Meinungen und. 
die Nefultate ihrer Interfuchungen frey und unbeforgt Auffern düre 
fen, gefegt auch, daß fie ſich noch fo weit von dem althergebrach⸗ 
ten Syſtem entfernen. Alles was man, und mit Recht von ih⸗ 
nen fodert, iſt, daß fie durch vorfichtig gewählten Ausdruck dem: 
Neuen (was den. Meiften blos darum ſchon, weil ed new if, zum: 
Anſtoß gereicht) das Auſehen des Bekannten geben, und Fein gehei⸗ 
ligtes Vorurtheil mit Ungeſtuͤmm beitürmen. — Die Achtung 
and Bewunderung, die der Verf. fo wie jeder Unbefangene, dem 
edlen Charakter und dem großen Geift des jüdifchen Weiten —6* 
hindert ihm nicht, mit gleicher Unpartheylichkeit die Mißbräuche 
aufzuzählen, die fich bald, zum Theil fchon unter den Händen feiz 
ner eigenen Schüler, in feine vorsreflichen Anordnungen einſchli⸗ 
chen; die Mißdentungen, denen feine menfchenfreundfiche Fehre 
nicht: entgehen konnte, und.die mannichfaltigen Hebel, die le 
f jeſer 
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diefer urſpruͤnglich klaren Duelle, die ein Gegen für die Menſch⸗ 
- beit hätte werden können, nachdem fie von Leidenfchaften, Inters 
effe und Unmiffenheit getrübt worden war, über die Erde ergof 
fen. Bon den unzähligen fhönen Gtelleii, die ſich und aufdraͤn⸗ 
sen, verftattet ung der Raum nur eine ausjuheben. _"DBerehrend 
euge ich mich vor deiner edlen Geftalt (ed bedarf Feiner Erinne⸗ 
zung, von wen die Rede ift) du Haupt und Stifter eines Reichs 
von ſo großen Zwecken, von fo daurendem Umfange, von foseins 
fachen, lebendigen Grundfägen, von fo würffamen Zriebfedern, 
ß ihm die Sphäre dieſes Erdenlebens ſelbſt zu enge fhien, Nir⸗ 
d finde ich in der Gefchichte eine Revolution, die in fo. 
fo ftille veranfagt, durch. ſchwache auge auf eine ſo ſo 
derbare Art zu einer noch unabfehlichen Würfung allenthalben auf 
der Erde eingepflanzt, und in Gutem und Boͤſem bebaut worden 
iſt, als die fich unter dem Namen nicht deiner Religion, d. i. deis 
nes lebendigen Entwurfs zum Wohl der Menfchen, fondern grö 
tentheild einer Religion an. v2 d. i. einer gedankenlofen Anber 
tung deiner Perfon und deines Kreutzes den Völfern mitgetheilt 
bat. Dein heller Geift ſah dies felbft voraus, und es wäre. 
weihung deines Namens, wenn mar ihn bey jedem trüben Abflug 
deiner reinen Duelle zu nennen wagte u. f. 1.” - 18.2. Reiche 
der Weſtgothen, Sueven, Oſtgothen, Longobarden, Allemannen, 
Sachen, Dänen; Deutfhland u. f. w. Allgemeine Betrachtuns 
en uͤber die Einrichtung der deutfchen Neiche in Europa. Der 
aum dieſes Blatts nörbigt und, von diefen und den beyden fol 
genden reichhaltigen und intereffanten Büchern, blos den Hau 
nbalt anuaeben. 19. B. Römifche Hierarchie (mit philofophifche 
unpartheviſchem, nicht proteftantifchem 5* e, werden Vor⸗ 
theile und Nachtheile derſelben entwickelt) Wuͤrkungen derſelben 
in Europa , weltliche Schirmvogteyen der Kirche; Reiche der 
Araber, Würfungen derfelben: A re Betrachtungen. 20. B. 
Handelögeift in Europa, Rittergeiſt, Kreutzzuͤge, Cultur der Ver⸗ 
nunft, Anſtalten und Entdeckungen in Europa; Schlußanmerfung. 
Mit Vergnügen haben wir bemerft, daß, zumal im 4ten Buche, 
die Schreibart ungleich einfacher, reiner von Äberhäuffen Bildern 
und gezwungenen Metaphern iſt, und das große Verdienſt der 
in einem weit hoͤhern Grad beſitze, als es in den ern 
Schriften des Verf. der Fall zu ſeyn pflegte. Unter einer Menge 
der fchönften Stellen trafen mir nur Mi einige wenige, die von 
diefer Seite tadelhaft find, oder mo der Verf. nicht mit dem beſten 
Erfolg im Vortrag voltaivifire und gibboniſirt. ner 
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"Kunze Mächrichten. - | 


Zu den Ofterfevertagen ift der neue Dberbofprediger in Dretden,, 
D. Reinhard, von Wittenberg abgegangen, um.vun die ea und ‚fee 
nevoue Laufbahn anzutreten, auf melder ihn. jeder Sachſe dem Lid 
64 Abfklaͤrung theuer iſt, mit heiſſen Wuͤnſchen Dean. ‚get bie 5 
fegten-Tage feines Abgangs von Wittenberg, war fein raföfer Eifer 'n 
für die Univerfität thäugı Mehrere feiner guter akademifhen'Zög 
ifpırirten noch unter feinem Vorſitze. So vertheidigte am roten Merz 
„M ‚Cheritins eine mit Fritiichem $teiß geordnete Prüfung der bikori» 
hen Glaubwurdigkeit des Tacitus von den Sitten der Deutiben: utrum 
tis fide digna fint, que Tacitus in libello de morıbus Germanik tiadit. 
Sen in 4. und den arten März Hr. M. Weile eine andere Gtreit: 
fdrift, eregetiichen Inhalts: de more domini deceptos a magiltris Judar 
eis’loquendi ac differendi modos ſapientet emendandi.' 34 Seren ih & 
vol fhöner Winke über die einzig richtige Interpretation des N; Taus fir 
ſchem Sptachgebrauch. Bepde unter dem Vorlige Hrn. D. Reinbards.— 
as Jäger ſich nun nicht vom Ehurfäcfif. Oberconfütoriun erwarten , mo 
en fo heilfehende und denkende Männer, Reinhard und Tittmann find, 
die Sandidatenprüfungen, Iiturgifde Yenderungen, u. f. w. zu bejorgen 
m 13% : IE ı% s anne 
Anſpach. Der Reichagraf Julius von Soden in Nürnberg if, bey 
der neulichen Veränderung der biel. Lande, K. Pr. Minifen ae 
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Wagynz. Der Recenfent, von "Johann Zeinrich Vogt, ein Denk 

. Maynz 1791.” in der — deutſchen Bibliothek, Band 103, 
mal rrthum, ald ob der verftorbene Profeffor 


tig aufgenommen worden, ald. gedachter Necenf. in jener ee behaup: 
2 erke eine 





Srtralſund. Der ehemalige Rector bey der Schule in Wolgaft, der 
als Dichter vorzüglich berühmte Mi Rojegarten, welcher den vortheitbaf: 
ten. Ruf als erſter Lehrer an der Schale zu Rıga bereits angenommen hats 
te , mich nun doch niet dabin geben, Gr erhält nemlicy eine einträgtiche 
redigerielle zu Altenkirchen ım nördlichen Theil von der Infel Rügen, 
urch Vorſprache des Kronprinzen von Scmeden. Hier ſcheint R. rcht 
Inıere des Heiligibumd ber Goͤttin der Dichtkunſt, der er vorzüglidy 
ine Leyer weiht, verfeht au fepn. Ruͤgen mars nemlid), wo diefen Bars 
den die Begeifterung zu Liedern befeehte, welche ihn würdig macben, neben 
Debian eine Stelle einzunehmen. Vielleicht nähert er fih nun immer mehe 
und mehr jenem großen Sänger der nordifchen Vorzeit ! 


(Sierbey das 20te Stück Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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— Eimnund vierzigſtes Stuͤck, 
den 23ten May 1792 
Bey Carl Wilhelm Ertinger. 
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Leipzig. 
> der Weygandſchen Buchhandlung iſt erſchlenen: Johann 
Griggs, Geburtshelfers und Wundarztes beym Armenſtif⸗ 
te zu Bath Vorſichtsregeln für das weiblihe Bes 
lecht, befonders in der Schwangerfhaft und dem Kinds 
ette. Mit Vorſchriften über die medicinifhe Pflege der: 
inder in ihren erften Jahren. Aus dem Englifchen. 1791. 
285 Seiten in 8. (18 gl.) Der Verf. hat dad Buch in ein und 
zwanzig Abichnitte getheilt. In den eriten acht Abfchnitten hans: 
delt derfelde von dem Auffenbleiben der monatlichen Reinigung: 
junger Frauenzimmer, und fchläge nach Befchaffenheit der Ums 
aͤnde und der Page der Kranken die Dienlichen Mittel vor. Dann 
merden Regeln gegeben, wie ih Frauenzimmer in derjenigen 
riode zu verhalten haben, wenn die monatliche Reinigung aufzus 
hören pflegt. Recenf. fand mit vielem Vergnügen, daß der Verf. 
die von Fothergill vorgeſchlagenen Kegeln zu befolgen, aufs drins 
gendfte empfiehlt, als Aderlaffen; einige Fühlende Lariermittel, 
mäßige Bewegung und ſchickliche Diät. Dann handelt derſelbe 
on den Zufällen, welchen Frauenzimmer bey der Schwa 
haft, der Niederkunft, im Kindbett u. dergl. andgefegt find. Die 
eramlaf bey ern werden mit allen 










ine mit. vollem Nechte dagegen die Magnefie, oder Magnefie 
t Weinfteinf: 


mi ä oͤriger P bey Verſtopfu 
m ure in gehörigen Proportion, und bey V ns 
gen das Eledtuarium ho 2 neunzebnte Abfchnirt be: 
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D. White In feinem Buche tiber diefes Fieber vorgefchriehen hat. 


Der Anhang enthält die Behandlung der Rinder in der erſten Zei 
des Beben, u. (1. 3 en erſten Zeit 


J Halle. 


Bey J. J. Gebauer iſt erſchienen: Zweyte Abtheilung des 
erſten Nachtrags zum Lawaͤziſchen Zandbuche für Buͤcher⸗ 
freunde und Bibliorhefare. 1791. 1 Alphabet 10 Bogen in 8. 
Diefe,zwente Abtheilung iſt noch ungleich reichhaltiger ausgefal⸗ 
len, ald die erfie. Gie fupplirt nur 6 Kapitel des Handbuche, 
nemlich dag 54—6ofte. Folgende Abfchnitte find ganz nen hinzus 
gefommen. 1) Im 53ten Rapit. von den Schulen, der ıgte big 
23ſte, Schulordnungen in Polen und Litthauen, Ungarn, Stalien, 

ußland, der Türfey und in Amerika. 2) Im 56ten Kapit. von 
den Univerfitäten, noch eine Abtheilung von den Umniverfitäten in 
Ballicien, Rußland, Ungarn und den Eollegien in der Tuͤrkey. 
3) Im sten Kap. von gelehrten Gefellfhaften, Societaͤten, Afas 
demien, die. Abfchnitte von den litterariichen Gefelfchaften in Sal⸗ 
berftadt, der deutfchübenden Geſellſ. in Gamburg, von den gel. 
-&ef. in Großbrittanien und Irland überhaupt, von der fönigl. 
Gocietät zu Edinburg, von der Akad. der Wiſſenſ. u. fehönen K. 
Neapel, von gel. Gef. oder Afademien überhaupt. 4) Der er: 
e Abfchnitt, von der Belehrfamfeit iiberhaupt, beym 58ten Kap. 
) Im 59. Rap. die Abichnitte von den Buchdruckereyen in Ruß 
fand, Spanien, Ungarn. Im 64. Kapit. von den Bibliothefen, 
d. Abfchn. von-den Bibliotheken in Boͤhmen. 7) Im 65. Kap. 
von der Kritik überhaupt, der Geſchichte, dem Nugen und Werthe 
gelehrter Zeitichriften 2c. Die Abſchnitte von den gel. Journalen, 
die in Portugal herauskommen, oder die portugielifche Pitteratur 
überhaupt betreffen. 8) Im 66. Kapit. von der gel. Gefchichte 
und allgemeinen litterarifchen Heberficht gewiffer Zeitpunfte und 
Länder, die Abfchnitte von der Gelehrfamfeit und Firteratur der 
Numidier, Gefhichte der fehweigerifchen Gelehrſamkeit und Litte⸗ 
ratur... 9) Im 67. Kap. von den Schriftftellern, welche von den 
Gelehrten und ihren Werfen nach verfchiedenen Klaffificationen, 
von den Bemälden und Rupferftichen derfelben,, ihren gewöhnlis 
Ken VBorzügen und Mängeln, ihren Wappen und Symbolis ıc. 
Nachricht ereheilen. Die Abfchnitte, Nachrichten von Gelehrten 
in der Türkey, Biograpkien und Nachrichten von berühmten Bild⸗ 
hauern, Chirurgen und Kupferſtechern, Medaiflenren und Muͤnz⸗ 
meiftern, Naturlehrern, Deconomen und Rameraliften, Politikern,“ 
Schullehrern, Steinſchneidern und Wundaͤrzten. ' 
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3 
Goͤttingen. 


Rey. Chr. Dieterich iſt erſchienen: Leber die Kinaften 
Schickſale der alerandrinifhen Bibliohek. Bon Karl Kein: 
yet Doctor der Philofophie. 1792. 62 Geiten 8. ( ) Hr. 
octor Reinhard lebt jegt ald Privardocent in Böttingen, und hat 
die vorliegende Schrift ald Einladung zu feinen Vorleſungen in 
diefem Sommerhalbenjahre herausgegeben. Die gewöhnliche 
Meinung von dem Untergange der Bibliothek zu Alerandrien, nach 
der fie auf Befehl des Ehalifen Omar verbrannt fepn fol, iſt der 
Begenfkand diefer Unterfuchung. Der Hr. Verf. zeigt in derfelben 
ungemein viel Scharflinn und eine feine hiſtoriſche Kritif, die auf 
die kleinſten Umftände achtet und fie zweckmäßig anzumenden weiß. 
Ale Nachrichten, die ſich auf die Schickfale der alerandrinifhen 
Bibliothek beziehen, werden hier geprüft, und die darand flieffen: 
den Nefultate mitgetheilt. Die Meinung ded Abulpharadſch 
dag die Bibliotheken zu Alexandrien ein Raub des Nberglauben 
geworden feyn, ald Omars Heer im Jahr 640. nach Chr. Geb. die 
‚Stadt eroberte, galt lange als glaubmürdige Yuctorität. So 
viele innere und Auffere Merkmale der Unzuverlaͤſſigkeit diefe 
Nachricht auch in fih-enthält; fo Haben ſich doch erft in unfern Ta: 
ige einige große Gelehrte dagegen erklärt. Hier werden nun die 
‚Gründe, die zujepb Simon Affemani und Querci, und, auf 
dieſer ihre Ausführnnig hin, Dilloifon, gegen Abulpharadſch aus 
geführt hatten, geprüft, und als unflatthaft verworfen. Dieſen 
ruͤnden feiner Vorgänger fügte Simon Affemani einen neuen 
bey, der aus dem Gtillichweigen anderer griechifchen und arabis 
pa Schriftſteller, befonderd Eutychs und Elmacins, entlehnt 
. Go wenig ein Beweis ans dem Srillfchweigen der Schrift: 
eller in der bifforifchen Kritik auch ſonſt gilt, fo bat er doch in 
nfehung der beyden genannten Schrifiiteler ein großes Gewicht. 
Der Hr. Verf. gründet daranf mit Recht den Schluß vom Nicht: 
dafeyn der Bibliothek bey der Eroberung Alerandriend, durch 
Dmar: zugleich wird aber erinnert, daß auch Abdollatif, deſſen 
perf über Aegypten erft neuerlich ans Licht geftellt iſt, die Ver⸗ 
—— der alexandriniſchen Bibliothek durch Omax anfuͤhrt. 
Andere fehr. wichtige Gründe gegen Abulpharadſch's Erzählung 
hatte Bibbon ans der Natur umd dem Innern der Sache felbit 
hergeleitet. Diefe werden hier mit prüfenden, fehr treffenden 
Anmerkungen begleitet, angeführt und Durch neue Verdachtsgruͤn⸗ 
de vierfacher Art unterſtuͤzt. Mit größem Scharfſinn und ads 
ser hiſtoriſcher Kritik if dadurch dargethan, daß von jenen Buͤ⸗ 
cherſchaͤtzen/ die im Bruchion nnd GSerapeon auf bewahrt wurden, 
nur noch wenige Ueberbleibſel bis in die Mitte des fiebenten Jahr: 
hunderts erhalten ſeyn kennten. 8 
b 2 Gieſ⸗ 
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1791. Bir Way davon hie erften dr te,. 
e Beſtimmung die en Blatt 
k, ſelbſt Kr riet * abe für che, für Stu ST I 


EB, und für Layen * ſie nur nicht des 
veiſtande⸗ un: aldi ig berechnet il ö —* au, dag wir 
wohl nicht — der Vorſtellung vorz 


ed Kr —8 tt ſeyn ſollte. Nirgend, ſelbſt in denjeni 
— — * ah: deren Gegenſtand dazu unmittelbar: 
e, ift.auf diefen Zweck Bingear arbeitet, — Hr. Hez 
er en, PREERus? 3 die würdige Sprace der Rührung in ek 
ner Gewalt bat. Da die Anzeige diefe drey fehr reichhaltigen Hef: 
* zuſammen faſſen (ol, und eine ind Einzelne gehende Beurtbeir 
ung theils und zu weit führen, theils unjweckmaͤßig feyn würde, 
= die Anlage der Schrift nicht mohl erlaubt, von einer ſolchen 
Beurtbeilung in derſelben Fünftig DER zu machen, uͤberdieß 
auch manche wei FR Puncte * — Demi Be und dem 
Recent. ausgeali en werden müßten, ehe der le eude 
rtheil wu Önnte ; 8 5 wir. ung, ya en 
handlungen je Stücs — um ſo die 
er mit der a dd — zu machen. 4 
Zeft. KErfte Hälfte, Das ——— an feine C 
‚proteftirt gegen alle Aner und ften, vermuthlich in dem Sinn, 
Daß es fich blos an die Bibel-hält; und gleich daranfı Dee 
Derfafler ans Sonntagsblatt das legtere an —— und 
ſen, als ſeine rl um Schutz und Schirm vor allem ach 
—* ihnen zu Blick auf den —— ——— 
Ka er Selben, fagt der 3 2 
— das Chriſtenthum auf; die auff —3 — 
—— haſſens! Er ſucht die Urſache in der um nbeit und 
‚Superfition der —— Zeiten, bis in die erſte Haͤlfte d 
—— herab, welche —— Bibel, ein fuͤr 
eſchriebenes Buch, als N ed, alſo menfchlich zu ehandeln, 
‚Sehr richtig ! Denn nur I6f8 diejenigen, welche diefen Grundiag 
feiiteiten, ‚ibn auch immer, aber wohl zu merken, in feiner ganzen 
usdehnung 45 — U. Ehre des Chriſtenthums in den 
vopbeten. DBloffe Vorbereitung auf die fünftige, weitere Aus⸗ 
tung Ko * * —— für Hrn: Hezel iſt 


nicht ı Mof. 3. "Wenn das nicht Chriſten⸗ 
ehum, Oli (are 6 Sirio hi 35 rkt iſt, ſo "haben Worte 
gar Fine 1m ME ihm feine eigen — 

agun⸗ 


en auf den Meßias, weder in Mofe, noch David, weil dies 
e Beiffagungen doch nur Anfpielungen wären, und diefe Anſpie 
gen von einem roben Volke nicht verſtanden worden feyn konn⸗ 
ten. engem aus der Geſchichte der folgenden Zeiten 
piel einwenden. In der Fortſetzung dieſes Stuͤcks fol der Ar; 
fprung der Idee von einem Meßias gezeigt werden. In Abficht 
des Fuͤfſteins wahrer Weiffagungen aber wird auf den Gehalt 
derjelben verwiefen. Euplich eine —— der einzelnen, die 
noch immer reich genug ausgefallen ift. II. ‚in 
der feepebung, über ein paar befannte Stellen im ıffen 
fe an die Eorinther, wo zugleich die Abndungen der Vernunft von 
eit mitgenommen find, denen aber die Ausfprüche der 
g Gemißheit geben follen. IV. Ueber den 
des esdienſtes der alten Welt. Hier ſcheint und bismeil 
im Namen der frühen Welt der ſpaͤte Philoſoph zu räfonniren. V, 
Mie erhielten die Propheten der Hebraͤer ihre göttliche Of⸗ 
—— — Hr. Hegel findet bedenklich, mit Eichhorn, den er 
brigend von Feindichaft gegen die —— frey ſpricht, die 
Propheten zu bloſſen geſcheiten, patriotiſchen Männern zu machen, 
deren Klugheit und tiefe Einſicht ihnen Ahndungen eingab, die wir 
Meiffagungen nennen. Er felbit aber gibt nicht nur überhaupt 
svorbedeutende Träume zu (vielleicht vermöge einer vis divinatrıx 
des Spinoza,) fondern behaupte durch Fnduction, daß Gott den 
Zraum zum Debitel feiner Offenbarungen gewählt habe. Zum 
Beſchluß diefer Abhandlung eine ganz lesbare Heberfegung des 
ten Palms. VI. Erklaͤrt fih Paulus auch gegen die Gottz 
beit Chrifti? Ueber ı Cor. 15, 28. "Chriftus übergibt gleichfam 
fein Reich dem Allvater.— Go wird das bisherige Chriftusreich 
num Gottesreich.” Wenn man nur zu diefem gleichfam aus dem 
Zerte autorifive würde! Zweyte Sälfte. VII. Ueber das Eig⸗ 
ne der Bibelfpradye, als Spradye der alten Welt. Bon eis 
nem fo vertrauten Bibelfenner als der Verf. ift, läßt fich über die 
. fen Gegenftand ohne unfer Erinnern etwas Vorzuͤgliches erwars 
ten , und der Gedanfe der Paraflelen zwiſchen Homer und Bir 
bei, fo wie hier ra m muß jedem Feier willkommen feun. 
3) Parvallele zwifchen Homerifchen und bibliſchen Sitten und Ges 
—— 2) ige zwifchen Homerifcher und bibliſcher Spra; 
Ausdruck. | 
————— Beyde Hälften. Parallelen zwiſchen bibli⸗ 
ſcher und iſcher Philoſophie. Sie laufen fort in das dritte 
VII Weber die Mittel, der chriftlichen Religion 
ve 
Gt 











ne Wuͤrde wieder zu geben, und durch fie die 
aaten umd (die) offentlihe Rube zu fibern. Hin Wort 
an die pro tiſchen F ‚ vielleicht auch an die Fatho: 
liſchen. alte Spitem mit * 9 aufzudringen, iſt, —— 
3 erf. 
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Berf, ed mit Recht nennt, "ein neuer (proteftahtifcher !!D) Katho⸗ 
kiiifmus.” "Uber, fagt er weiter, wird folches Chriſtenihumsſp⸗ 
ftem zur Grundftüge des Gtaatd taugen ? Wird mans num für 
verbindlidy erkennen, weil Fuͤrſten es wollen?” Er ſelbſt macht 
den Fürften zur Phſicht, N Vorkehrungen gegen Teichtfinnigen, 
feindfeeligen Spott zu en ; 2) den Streit der bisherigen Ors 
thodoxen und Heterodoren ſichten, nach der Bibel prüfen zu laf 
fen,’ von ‚einer Verfammlung, wo möglidy (diefe zwey Worte 
werden mir and mehrern Nückiichten mit großen Buchſtaben dru⸗ 
een laſſen) aller derjenigen Gelehrten, deren Redlichkeit, Wahrs 
heitsliebe und ausgebreitete Kenntniffe in allen zum richtigen Bew 
fiehen der Bibel erforderlichen Sprachen und Wiſſenſchaften auf 
br Zweifel find.” IX. Weber die Engel bey und in Jeſu Gras 

. zum Theil gegen den Fragmentiſten, nach einer Zuſammen⸗ 
Bellung der vier Evangeliften. Und nun folge bis zu Ende dieſes 
Hefts eine genauere Erklärung der Weiffagungen von Jeſaias an 
bis zu Maleachi. 


Berlin und Stettin. 


Gefhichte des Wachsthums und der Erfindungen in 
der Chemie in der neuern Zeit, von Joh. Chriftian Wieg⸗ 
leb. Zwepter Band, von 1751 bid 1790. Bey Kriedrich Nicolai. 
1791. 620 Seiten in gr. 8. (ı rehlr. 16 91.) Es gewähret dem 
Freunden und Liebhabern der Scheidekunit nicht wenig Vergnuͤ⸗ 
gen, in diefem Bande, welcher die legtern vier Decennien unferd 
Jahrhunderts enthält, die Fortfchritte zu bemerfen, welche in die 
fer Wiffenfchaft von einem Decennio zum andern gemacht wors 
den; vecht auffallend zeigt fich der Iinterfihied vom Jahre —* 
an, als dem Zeitpunkte, wo ſich der verderbliche ſiebenſaͤhrige Krieg 
geendiget, zum Beweis, wie wenig der Krieg den Wiſſenſchaften 
gedeylich iſt; daher auch die wenigen Bereicherungen dieſer Wiſ— 
fenfchaft in den gedachten Jahren des Krieges, und deſto mehr die 
Reichhaltigkeit in den legten beyden Jahrzehenten , wozu die Crel⸗ 
liſchen periodifchen Schriften nicht — beygetragen zu haben 
ſcheinen. Hr. W. hat auch dieſen Band in zwey Theile getheilet; 
wovon der dritte die Jahre 1751 bis 1775. enthält, und der vier, 
te mit dem fahre 1790. ſchließt. Wir wollen, um den Leſer mit 
diefem (chägbaren Werke bekannt zu machen, nur einiges ermähs 
nen, Eine bey Edartsberge in Thüringen gefundene weiſſe 160: 
nigte Erde, die an der Luft eine blaue Farbe annimmt, erklärte 
man für Eupferbaltig ; Hr. Springsfeld fand aber durch Verfir 
che, daß eben diele Farbe von Eifentheilen abzuleiten, und folche 
dem Fünftlichen Berlinerblau aͤhnlich ſey. Schon 1722. lehrte 
sr. Hoffmann, die weilte Magneſia aus der ——— — 

och⸗ 
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Kochſalzes bereiten, alfo- lange vorher, ehe Black feine Angabe, 
diefe Erde aus der Bitterfole des Meermaffers zu erlangen, bes 
kaunt machte , und doch benugten die Deutichen jene Weifung 
nicht, fondern behalfen fich mit der gipfichten Salpeter Diagnefia ! 
Der Erfinder des auf dem naſſen Wege bereiteten, und den Rriels 
fen Namen führenden mineralifchen Mohrs (Pulvis hypnoticus) 
war Hr. D. Jacobi zu Weimar. Im Jahre 1761. machte Hr. D. 
Sirſching die Bemerkung, daß die Verfchiedenheit der Nieder: 
ſchlaͤge des aoldfarbenen Spießglasſchwefels, auf dem mehrern oder 
mindern Verhaͤltniß ded Schwefels gegen den reauliniichen Theil 
des Spießglafes beruhe; dies.veranlaßte die im Sten Bande der 
Frankiſchen Sammlungen befindliche. wichtige Abhandlung, mo 
aus eiuem Gemifche eines Theils vom Spießglafe, 2 Theilen ges 
meinen Schwefeld mit _4 Theilen Potafche zufammengefchmolzem; 
und im Waſſer aufgelöft, der Schwefel * einmal niederaefchlas 
en wurde; und gab in der Kolge Veranlaflung zur Bereitung dies 
ne Prodnfts anf dem naffen Wege. Daß das aus Galpeterfäure 
gefällte Queckſilber in EBigfäure.auflösbar fey, ift fchon 1745. von 
Markgraf beobachtet worden. Die wichtige Entderfung der 
Schwererde Fällt ind Jahr 1774. wir Haben folche dem -fich durch 
mehrere Entderfungen berühmt gemachten Scheele zu Banken, 
welcher fie bey Unterfuchung ded Braunfteing juerft beobachtete, 
und Die dad, Jahr. darauf von Gahn für die Grunderde deg 
Schmweriparbs.erfläret wurde. Zu gleicher Zeit bewies auch Berg: 
mann, daß das Bleyweiß ein mit Luftfäure verbundener Slepkalch 
fev. Die mufterhafte Anleitung zur Prüfung der Mineralwaſſer 
„lieferte Ebenderfelbe im Jahre 1778. und lehrte zugleich die Fünfks 
liche Zufommenfegung derfelben. Die Holzeffignapbte, welche 
Börtling im Jahr 1779. bekannt machte, weicht dadurch, dag fie 
in meit größerer Menge ald Alkahol angewendet worden, erhalten 
wird ; von allen andern Naphten ab. In eben diefem Jahre zeig: 
te Delius die Unficherheit der Würtemberger Weinprobe, melde 
hunmehr bey der Sabnemannifchen gänzlich * entbehren iſt. 
Durch wiederholte Verſuche fand Hr. Bergrath Bucholz, daß die 
lußipathfänre die Kiefelerde des Glaſes, in welchem die Deftillas 
tion verrichtet worden, au öfe ;.und betätigte des Hrn. Wieg- 
lebs Angabe, daß diefe Saͤure für ſich keines weges einen erdigen 
Antheil befige. - Leber des Hru. pe Angabe: daß in 
dem Schhlierfcehen Brunnen zu Dfen fo viel gemeiner Galpeter be; 
findlich few, daß man in einem Jahre 120 Centner (?) Galpeter dars 
aus erhalten fönne, Fann Rec. feinen Zmeifel nicht nırterdrücken ! 
Eine fehr wichtige Entdeckung machte 1782. Weftrumb, mittelft 
ded Braunſteins einen wuͤrklich verfüßten Salzgeift, zu’ bereiten; 
Doch war ed nicht möglich; einen auf dem. Waller. hwimmender 
Salzäther zu erlangen. So befannt auch des Hın. Verf. — 
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dienfte um die Scheidefunff find, fo glauben wir, indem wit hier 
einige feiner Arbeiten beionders berühren, demfelben nicht mißfäk 
fig zu werden. Go haben wir demfelben verbefferte Vorfehriften 
zur Bereitung des weiſſen Dueskfilber Riederfhlags, des eiſenhal⸗ 
tigen Salmiafs, de? golofarbenen Spießglasſchwefels, der reinen 
ef et ingleichen die genauen Unterfuchungen mehrerer 
ineralien, ald: des Schweriparhs, des Pechſteins, des Gneuf 
des Asbeſts, des Spediteind, des Strahl: und Stangen 
fehörts, des Feldfparhs, des Topafes, des Wolframs, des Schmits 
geld, des Hornfchieferd, der Hornblende, des Horuſteins, des 
grünen Granats , ded Hydrophans nnd andere mehr, zu vers 
danken; wie ſich dem derjelbe durch feine Verſuche über Die.aitas 
liiben Satze, Fritifche Unterſuchung der Alchemnie, Herausgabe fe 
nes Handbuch der Chemie und mehrerer Schriften, den 
des chemifchen Publikums laͤngſt verſichert hat. et 
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blifums, wenn wir dafelbe an die Pflicht eines danfbaren . 
Eden at die eben fo raftiofe,, * — — feit * A: 





vollen Gelehrten erinnern wollten ; eines Mannes, derau 


ters erworben hat.— Zur Ehre unfers Zeitalter6, ruhe alfo —— 





gten April Nord fu Zamburg Hr. Gilbert Benediet $tüg e, Ars 
—— Sr. Midarht, im saten Fahre feines — 35 
nrandyerieh Kenntniffe. Ute Scriftſteller hat er ſich durch einige bi 
den und dar eine Schrift: über die Weiſſagungen, die dem —— 
Zachariae Bert on in — ———— 

icht vortheilbaft beuttheilt wurde, und einen en trag 
ke Bibliothek veranlaßte, befannt gemacht, at BR 
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Maynz. Hr. ,D. Sülchner, der fih durch eine ſchöne 
über die erſten ftatiihen Gründe dekannt gemacht 
for der Run nal Denn. — | ut M — 
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Zwey und vierzigſtes Stuͤck, 
den 26ten May 1792. 








Bey Carl Wilbelm Ettinger. 
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Altenburg. 


SD der Nichterifehen Buchhandlung iſt erfihlenen : Wilhelm 
Buchans, practiſchen Arztes und Mitglieded des Königl. 
Collegii der Aerzte zu Edinburgh HausarzneyFunde. Nah 

der elften englifchen, und der vierten franzöfiichen Ausgabe uͤber⸗ 

fegt, und mit Zufägen begleitet von Rurt Sprengel, der Arzney⸗ 
wifenfchaft Doctor, und aufferordentl. Prof; auf der Friedrichs: 

Univerfität, auch Mitgliede der Raiferl. Akademie der Naturfor: 

fer. Mit Churfürftt. Saͤchſiſ. Privilegio. 1792. 808 Geiten in 

v.8. (2 eg Die erſte deutfche Ausgabe diefed Buchs erſchien 
In eben diefer Buchhandlung im Fahr 1774. und obgleich die Geis 
tenzahl der Ältern Ausgabe ſtaͤrker ift, als die von der neuern, fo 
if die neuere doch in Betracht ded Inhalte ungleich beträchtlicher, 
eild durch die Eleinern Lettern, theild durch Zufäge, welche Herr 
‚ Sprengel noch augeiligt hat, denn legtere geben von G.675. , 
biß 508. Dd der Verf. Recht hat, menn er gleich anfangs gegen: 
diejenigen Aerzte eifert, welche dem Volke den Unterricht in medi⸗ 
einifchen Kenntniffen ganz entziehen, ‚wollen wir nicht unterfuchen. 

Recent. hat von vergleichen Keuntniffen bey medicinifchen Layen 

oft die größten Nachtheile für diefelben erfahren, meil fle dadurch 

* wahre Hülfe,, welche ein gruͤndlicher Arzt leiſten kann, vers 

ume hatten. Das gegenwärtige Buch hat indeffen feinen Werth 
in Betracht der diätetiichen Regeln, welche darin enthalten find, 
die jedermann faffen fan, und die ungemein anwendbar find: 

Der Hr. Heranggeber hat, von dem vier und vierzigften Kapitel 

an, mehr einen Auszug, ald eine wörtliche Neberfegung geliefert, 

welches würklich Danf verdient, weil. manches von Buchan ziems 
lich oberflächlich behandelt worden ; auch erftrecten ſich die Zufäge 
nicht weiter, ald bis auf dad fieben und vierzigfte Kapitel, und 

MWar aus dem Grunde, weil man Ep Preiß dieſes Werkes - 
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zu fehr erhöhen wollte, theils weil auch nothwendig uͤber Iete Mar 
terie eine vollftändige Abhandlung erfordert worden wäre, wos 
durch denn vas Werk noch einmal fo ſtark hätte werden mürfen. 
Die Zufäge des Hrn. Prof: Sprengel geben unfers A 
diefer Uuflage-einen neuen Werth. Wir wollen zur Probe Einige 
davon ausheben. a dem Zufage zum dritten Kapitel, wo derfel; 
be von dem, Genufle des Fleiſches verichiedener Ihiere ſpricht, 

heißt es 6.703. "Man fonnte aus eben diefem Grunde den Ge: 
brauch des Prerdefleifches vertheidigen, wenn nicht dad Herfom: 
men und bie Einbildung fo fehr gegen daffelbe winkten, daß man 
gewöhnlich eher dem Pabſt Gregor dem dritten Recht geben moͤch⸗ 
te, der an den heil. Bonifacius fehrieb: Es will verlauten, daß 
einige unter euch find, die wildes und zahmes Pferdefleifch effen; 
fo ermahne ich euch, erlaubt dieſes Niemanden, fondern verhindert 
es durch die möglichiten Mittel in Jeſu Chriſto: denn folches iſt 
unrein und LT EL "Auf diefe Urt wurden bers 
nach auch Haafen m Jeſu Chriſto verboten.” Was der Hr. 9. 
gegen das fechzehnte Kapitel, die Bruftfranfheiten betreffend, er— 
innert, hat Recenſ. ganzen Beyfall, denn Buchans Diftinctionen 
find bey weitem nicht hinlaͤnglich, und dadurch werden oft junge 
Aerzte irre geführt. Aeuſſerſt paffend find die Erinnerungen des 
Hrn. H. gegen dasjenige, was Buchan über den Friefel fagt in 
den Zufägen zu dem ein und zwanigſten Kapitel. Was derfelbe 
endlich noch in dem Zufage zu dem drey und awanzigfien Kapitel, 
über die Kinderblattern vorträgt, wird, unfers Dafürbaltens, ge: 
wiß jedem Arzte eine willfommene Lecture feyn. Befremdend war 
e3 Necenf. (6. 805.) zu lefen: ”Der Verf. zeigt eine erftannende 
Blöffe, wenn er zur Curmethode des Trippers überhaupt Queck⸗ 
filbermittel, und zwar den Innern Gebrauch derfelben — 
u.f. mw.” Hoͤchſt wahrſcheinlich hat Hr. D Sprengel noch Feine 
Erfahrungen mit Hahnemanns vortreflichem Mittel, dem auflos⸗ 
lien Queckſilber, bey diefer Krankheit gemacht ? Ganz gewiß 
würde er fich hier anders ausgedrückt haben. 


4 30) 


Frankfurt und Leipzig. . Bu 


Merkwuͤrdigkeiten der neuern deutſchen Welt aus allen 
Ständen und Tagen, in der Geſchichte des Herrn von 
m7****, 1792. ı Alphabet 5 Bogen in 8. Cırtblr. 491.) Res 
cenfent hat diefe fo eben erfchienene Schrift mit vielem ntereffe 

elefen. Je weiter er kam, deito mehr fand er feine gleich an? 
—8 in ihm entſtandene Vermuthung beſtaͤtigt, daß die hier er⸗ 
. zählten Begebenheiten ſich wuͤrklich zugetragen haben, und daß 
man nur die in dem Buche vorfommenden ——— Sn 
taͤd⸗ 
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Städten und Perfonen mit andern zu vertaufchen brauche, um in 
Anfehung des Schauplages jener Begebenheiten ganz orientiert zit 
Jen. Done daß Recent. eben behaupten wollte, es fey alles, mas 
hier erzähle wird, auf Tharfachen gegründet, glaubt er doch am 
nehmen zu konnen, daß died mit dem größten Theile-deffelben der 
Fall jey. An den Orten queftionis.wird der Verfaſſer wohl bald 
gem verfianden werden, und es kann nicht fehlen, daß feine 
schrift daſelbſt Auffehen errege; aber auch anderwärtd wird fie, 
eben weil man vorausjegen fan, daß fie größtentheild würkliche 
Shatfachen enthalten, Die Neugierde der Leſer veigen, und ihnen 
eine nicht unangenehme —— gewaͤhren; wiewohl freylich 
in Wſicht auf dieſe Gattung von Leſern zu würfehen gewejen wär 
re, daß die Berbältniffe des Verf. ihm erlaubt haben möchten, die 
im Sinne gehabten Orte und Perſouen etwas naͤher zu bezeichnet, 
was wenigitend bey der bisherigen Ausdehnung deutſcher Publici⸗ 
taͤt nichts Neues geweſen ſeyn würde.— Das Leben des ſogenann⸗ 
ten Hrn. von M— ſo weit daſſelbe hier durchgeführt iſt, hat Frey: 
lich WMwechſelungen und Gonderbarfeiten genug, um über aller: 
ley Stände und Lagen des Lebens reichen Stoff zu Bemerfungen 
daͤrzubieten. Geine frühere Jugend ‚brachte der Held dieſer Ger 
ſchichte bey einem feiner Verwandten, einem Bauer, zu; dann ber 
‘309 er eine Trivialfchule; hieranf ward er. Soldat, und erft, nach: 
‚dem er died eine zeitlang gemwefen war, faßte er den Entſchuß zu 
fludiren; ein rechtfchaffener , aber verfannter Prediger, nahm ihn 
zu feinem Plegefohn an, und bereitete ihn nicht nur zur Univerfis 
tät vor, fondern wollte auch die Koften des Studierend fragen; 
“dazu Fanı es jedoch vor der Hand noch nicht, fondern e8 verblieb 
bey einer Hofmeilterttelle, die Hr. von M. bey einem gewiffen Ge 
heiimenrathe: annahm. Der Geheimerath ſtirbt, und nun. Bricht 
‚die Gefhichte ploͤtzlich ab, ohne daß der Leer erfährt, was aus ſei⸗ 
nem Hofmeiſter, aus deſſen vom Kloſterleben geretteten Kunigun⸗ 
de, aus der in ihm verliebten Gebeimenräthin, und aus andern in 
die Gefchichte verflochfenen Perfonen weiter geworden ift. Recent. 
permuthet daher, ed werden noch ein oder etliche Theile nachfols 
„gem, ungeachtet der Titel des Buchs nichtd von einem eriten Thel; 
Jeigedenft. Die Gefchichte if ziemlich plan erzählt, läuft aber 
Ä im Einem fort, fondern wird: durch Epifoden und eingefireute 
Räfonnements über verfchienene Begenftände des bürgerlichen Les 
bend, wobey Mißbraͤuche abzuſtellen wären, häufig (vielleicht für 
manche Pefer zu Häufig) unterbrochen. Die Sprache iſt rein; nur 
haͤtten wir ſtatt folgender Ausdrücke, die richtigern zu leſen ge: 
„wiünfeht; 44 3. einem lehren, wegen dem... wandelte mir an, 
‚voll moralifhes Gefühl, Ehrvengefühl ſtatt Ehraefühl u. f w. 
auch-können mir des Verf. Orthoarapbie in den Worten Kriften, 
Karakter, gefchlaffen Baci@geiten ‚ Charakter, geſchlafen A un 
VER cc2 
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moͤglich unſern Beyfall geben. Die Anmerkung S. 361. war im 
Vorhergehenden ſchon einmal da geweſen; überhaupt duͤnkt ung, 
haͤtte der Verfaſſer manche feiner Anmerkungen kuͤrzer faſſen, und 
auch hier und da ganz weglaffen konnen. 


Nürnberg. 


+ Sm Verlage der Rawſchen Buchhandlung ift erfchienen: Her 
merfungen für Landſchullehrer und für Sreunde derfelben, 
von Johannes Bel. Mit dem Motto: "Laffet die Kindlein zu 
mir kommen. Marc. 10, 14.” 1792. 126 Geiten in 8. (24 £r.) 
Eine fo eben erfchienene Fleine, aber mohlgerathene Schrift, die 
Necenf. der auf dem Titel — Klaſſe von Leſern mit recht 

ntem Gewiſſen empfehlen kann. Zeichnen fich gleich die Beer: 

noen des Verf. nicht immer durch Neubeit aus, fo gewinnen fie 


doch auf der andern Seite um fo mehr durch eine gewiſſe Wärme 


und Herzlichfeit, die überall durhichimmert, und fehr für den Berf. 
einnimmt; zudem fönnen auch befannte Wahrbeiten, zumal in 
einer die Menfchheit fo fehr interefiirenden Angelegenbeit als die 
. Erziehung, faum oft genug wiederholt werden. Schon died muß 
ein guͤnſtiges Vorurheil fin die Schrift des Verf. erregen, daß 
derfelbe (Prediger in einem Gchmeigerdörfcben am Rheine) feit 
mehreren Jahren den Schulunterricht der Kinder feines Ortes 
gr beforgt, und alfo Gelegenheit gehabt hat, ſich and eigener 

rfahrung viele Bemerfungen zu abfirabiren, die nur auf dieſem 
Wege gewonnen werden können. Und würflich, hätte ed auch der 
Berf. in der Vorrede nicht ausdrücklich gefagt, daß diefe feine Be: 
wmerfungen blo8_die Rejultate feiner mehrjährigen eignen Beobs 
achtungen und Erfahrungen wären, fo müßte doch ſchon jedem, 
der nur etwas von der Sache verfteht, der erſte Blick auf diefe 
Bemerfungen es einleuchtend machen, daß fie ihr Daſeyn nicht 
blos dem Studierzimmer zu verdanken haben. Der Verf. hatte 
fie anfangs zu feiner Selbſtbelehrung aufgefegt, und dabep abſicht⸗ 
lich blos aus eigener Erfahrung gefchöpft, ohne fich durch die vie⸗ 
“ den neueren Erziehungsichriften in feinem Gange irre machen zu 


kaffen. Aus diefen von Zeit zu Zeit niedergefchriebenen Bemers- 


kungen entitand die gegenwärtige Schrift, durch deren Befannts 
— ch fi der Verf. gewiß nicht nur fein vaterländifches Pu—⸗ 
blifum, für das diefe Bogen zunächit beitimme find, fondern auch 
das unfrige fehr verbunden hat. Diefe Art der Entftehung gibt 

feich den Grund an, warum die Bemerfungen etwas nachläflig, 
an ohne alle Ordnung hingeworfen find. Doc) thut diefer Dans 
gel an Ordnung, fo wie die dadurch bie und da entftandenen Wie: 
derbholungen, der Güte des Buchs übrigens. keinen ud 
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Sprache ift reiner und von Provintialiimen gereinigter, ald man 
in Dentfihland von ſchweitzeriſchen ſchriftſtelleriſchen Producten, 
dem größten Theile nach, gewohnt iſt; einige fehlerhafte Ausdrü⸗ 
cke, J 3. ſtuhnd ftatt ffand, die Greifen It. Greife, jemand bö: 
fer. Abfihten beargmohnen u. dergl. wird man weniaftengd dem 
Berf. gerne zu gute halten. Es fällt dem Recenſ. ſchwer, von 
den 125 Bemerfungen, die dies Buͤchelchen enthält, nicht einige 
theild zur Probe der Manier des Verf. theild weil fie vorzüglich 
sung verdienen, auszuheben; allein der enge Raum, auf 
den er eingefchränft ift, verbietet ihm dies; zudem hofft er, daf 
ein fo mügliches Büchelcben, das ſich auch durch fanbern Druck 
und Papier und durch Wohlfeite empfiehlt, ohnedieß bald in den 
' Händen recht vieler von denen feyn werde, für die es fein gutden⸗ 
Fender Verf. beſtimmt hat. Recenf. kann alfo hiermit feine Anzei⸗ 
ge ſchlieſſen, und bemerft nur noch, daß der Verf. von E. 107. 
an ald Anbang , einige Gedanfen über Aufflärung, (vorzüglich 
Beziehung auf zen Fandmann,) nebfi_einigen Aenfferungen be 
ruͤhmter Schriftfteller über das Pand+ Erziebungsmefen beygefügt 
bat, die gleichfalls hier icht am unrechten Drte ftehen. 


Thorn. 


Neues RKirchengeſangbuch, auf Verordnung E. Hochedl 
und Hochw. Raths herausgegeben von E. E. Miniſterium IR 
A. E. in Thorn. Gedruckt bey Johann Adam Kimmel, Raths— 
und Gymnafinmsbuchdruder. 1791. 526 Seiten ing. ohne die 
Vorrede und das Regiſter. Mit Vergnügen zeigen wir dieſe 
nene Sammlung von Kirchengefängen an, die: ung einen eben 
fo überzeugenden ald erfreulihen Beweis von der aufgeklärten 
Denfungsdart gibt, die an einem Drt, von dem wir nur ſel⸗ 
ven Gelegenheit haben unfern Lefern Nachrichten mitzusheilen, 
in —— der Religion und ihrer oͤffentlichen Ausuͤbung 

- ie wurde, wie es auch der Titel anzeigt, auf 
- Berlaugen ded Magifträtd von den daſigen Predigern veranftals 
ters; amd fo mie die beften neueften Gefangbücher dabey ben 
und zum Mufter genommen-find, fo muß man geftehen, daß 
ihren Muftern mit Recht an die Geite gefegt zu werden verdient. 
Billigkeit im Beurtheilen fann man freylich bey Feiner andern Art 
von Schriften mir größerm Kechte fordern, ald bey Befangbü- 
chern, die für gewiſſe Gemeinden beftimme find ; denn theils wer: 
den fie weder darch einen Einzigen, noch nach der Vorſchrift und 
wen Einfichten eined Einzigen verfertigt, fondern gemeinhin Durch 
tin ganzes Collegium beſorgt, wo die Verfchiedenheit ver Befin« 
nungen unser ben Mitgliedern * Dängel:veranlaßt, — 
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hoͤchſt unbilig wäre, dem geſammten Collegio zur Paft legen zu 
wollen; theils erfordern Loralumftände fo manche Ruͤckſichten, obs 
ne welche vielleicht dad Ganze an und für ſich gewonnen haben 
würde, die aber gleichwohl, wenn anders der Hauptzweck nicht 
verfehlt werden foll, unmöglich aus den Augen gefegt werden koͤn⸗ 
sen. Man nehme üunfere beften Gefangbucher, und man wird in 
einem jeden die Beweife hiervon finden. . Die Herausgeber des 
gegenwärtigen führen in der Vorrede einige folder Localumftände 
an, wodurch fie zu. manchen Abweichungen von Äbnlihen Samm⸗ 
fungen wären bervogen worden, und urtheilen überhaupt von ih⸗ 
vor Arbeit mit einer Beſcheidenheit, die ihrem Charakter eben fo 
fehr, als ihr Verfahren felbit ihrer Kingbeit und Einficht zur Eh— 
re gereicht — Noch mürfen wir auch des: 64 Geiten ſtarken Ans 
hangs erwähnen, welcher einige Gebere für die häusliche und of 
fentliche Gottesverehrung enthält, und der mit eben fo vieler 
Sorgfalt, Vorficht und Zwesfmäßigkett abgefaßt ift, als die Lies 
derfammlung felbft. 


Straßburg. 


Philofophifches Gemaͤhlde der Regierung Ludwigs des 
vierzehnten, Oder Ludwig ber vierzehnte vor dem Richters 
ftuble der Nachwelt, nach dem Franzoöſiſchen, von Auguft 
von Kozebue. Bey Amand König. 1791. 203 Geiten iu 8. 
Ci6 el.) "Das auffallendfte Gegenbitd zu der Regierung des jegir 

n Königs in Franfreich findet man unftreitig in der Regierung 
udwigs des vierzgehnten, diefed Monarchen, der — länger als je 
ein Regent — mit ſo ganz unumfchränfter Macht regierte; deſſen 
Winke über ein halbes Jahrhundert hindurch ald Befehle befolgt 
wurden; deffen geheimite Wünfche jeder, auch die verdienftuoller 
ften, auch die beiten Maͤnner im Königreiche kaum ausgenommen, 
auszufpähen ſich bemühte, um zur Erfüllung derfelben etwas beys 
tragen zu Fönnen; gegen dem nicht leicht: jemand auch nur den ge 
ringiten Widerfpruch wagen durfte, ohne ſich der Gefahr nachthei⸗ 
Jiger Folgen auszufegen ; der mit.den Gütern, der Freyheit, ja 
dem Leben. feiner Untertbanen fehr nach Willkuͤhr fchaltete, und 
ange Zeit hindurch beunahe ganz Europa Gefege vorfchreiben durf⸗ 
te ⸗und nun: ein Blick auf Ludwig den fechzehnten, welch ein Ab⸗ 
ftand! Doch; wir überlaffen einem jeden die Bergleichung ſelbſt an: 
zuftellen,, und eilen nunmehr von diefer Furgen Ausfchweifung zur 
nähern Anzeige der vor und liegenden Schrift, welche, in ein ges 
faͤlliges deutſches Gewand. hbergetragen, nur gang kurz die Haupt: 
ebegebembeiten der, langen Regierung Ludwigs des vierzehnten bes 
ruͤhrt, groͤßtentheils richtige und gute Bemerkungen enthält, uͤber⸗ 
all aber den eitlen, ſtolzen und berrichfüchtigen Gmelin. dieſes 
u Br onar⸗ 
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Mönatchen durchblicken läßt. Da dieſes Buch keines Auszugs 
faͤhlg it, fo heben wir zur Probe eine Stelle aus, um unſere Ye er 
mit dev Schreibart und dem Tone, der freylich zuweilen einen 
ganz irre führenden Sreybeirsfinn anzeigt, befannt zu machen. 
Moch lange (heißt es S. 200.) wird die Menfchheit fich diefer Res 
sierung erinnern, welche man fo.oft mit den ſchönen Tagen Auguſts 
verglihen hat. Gie gleichen ſich indeffen fehr wenig; jene Res 
giexung war für die Romer der Uebergang von der Frepbeit zur 

Sklaverey, und diefe für die Franzoſen der Hebergang von der 
Sflaverey zur Frepheit. Alſo war Auguſt weit größer ald Lud⸗ 
wig der vierzehnee. Denn man muß große Tugenden befigen, 
um die Liebe dr Freyheit in einem Volke zu ſchwaͤchen, daß ſchon 
fo fange die Suͤſſigkeiten derfelben geſchmeckt hatte, und große Pas 
fter im Gegentheil, unerfchöpflide Duellen der Unterdrückung, des 
ren Bild Ludwig ung darftelt, find nöthig, um in einem zur 
Knechtſchaft gemöhnten Volks den Gedanken an Freyheit zu erwes 
fen. Was auch Ludwigs Vertheidiger einwenden mögen, fo bin 
ich doch überzeugt, daß ſchon feit jener Epoche der Geiſt der Frey⸗ 
beit in der franzoͤſiſchen Nation im Stillen brütete. Die ſardana— 
palifhe Regierung Ludwigs des funfzehnten, hat Freylich den Aug: 
bruch des Vulkans befchleunigt, aber wern auch ein Mann wie 
Ludwig der zwölfte, auf Ludwig den vierzehnten gefolgt wäre, fo 
wuͤrde die Nevolution doch erfolgt feyn. Wenn dad Volk einmaf 
fo weit gefommen iſt, die Summen der Verachtung zu berechnen, 
mit welcher die Könige es befolden; wenn eg einmal gelernt hat, 
das wenige Gute, welched auch der befte ihm zu erzeigen 
vermag, mit den fchrecklichen Uebeln zu vergleichen, die ein böfer 
König es empfinden läßt; fo fühlt es bald, daß ihm überall Vers 
luſt droht, felbft wenn der Zufall ihm lauter gute Fuͤrſten gäbe, 
welches doch unmöglich ift.” | 
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Kurze Nachrichten. 


Tennſtaͤdt. Am aten May 1792. ſtarb der Churſaͤchſiſche 
Hofrath, Herr D. Bernhardt Friedrich Rudolph Kauhn auf 
Mannſtedt. Er war den gten May 1712. gebohren, und hatte 
pre 50 Jahr dem Churhauſe Sachfen, erft als Landshauptmann⸗ 
chaftlicher Secretair in der Dberlaufig, dann ald Beamter zu 
Zantenburg, endlich als Ereifamtmann in Yen zu Tenns 
ſtaͤdt gedient. Am Jahr 1775. legte er, mit Churfuͤrſtl. Bewilli⸗ 
ung, das Ereißamt nieder, und behielt nur, in Gemeinfchaft mit 
felnem-Rachfoiget, dem: Heren Cteißamtmann Juſt, die Bears 
beitung der Grenz: und Hoheitsſachen, zu welchen nadgebems 
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die Gruͤftich Stoiderg Stolbergiſche Debitcommiſſſon mit gerechnet wur⸗ 
de. Und diefe Geſchaͤfte hat er His an feinen Tod mit bearbeitet. Won 
1775. an genof er eine Menfion von soo Rihlr. — und in demfelben Jah⸗ 
ge trat er fein Wohnhaus der Churfürfil. Commer zur Wohnung für die 
Fünftigen Greitbeanten ab. Er beiaß viele und ausgebreitete Kennt 
niffe,, befonders vn Lehn und Staatsrechte, und ın der Geſchichte. Er 
hinterläßt eine (böne Bibliorhef, worin ſich befonders eine wohl geordne⸗ 
te Sammlung kleiner Schriften, und eine anſehnliche Landcharten ſamm⸗ 
(ung audzeidinee. Sein Gedähtnig und der gänzlihe Gebrauch feiner 

inne blieb ihm bis ın die legte Krankheit. Er war mit des Herzogl. 

ädyf. Weimariſchen Geheimenrarhe D. Langauthd Tochter verhepratbet, 
die aber (dom 1770. ohne Kınder veriterben it. Er bat unterfciedene, 
meiftens Fleine Schriften, und unter denfelben einige anonymiſch und 
pieudonpmifc herausgegeben. Seine Entdefung des vermehrten Sach⸗ 
enfpiegelö, bat ihm bev allen Kennen des deutſchen Rechts vorzgüglid) bes 
ruͤhmt gemacht. 





Braunfchweig. Hr. Schröder, hiefiger Graveur, hat fürzlich dad 


Portrait des Hrn. Hofraths Zichenburg in punctirter Manier geliefert, 


von welchem die coloristen Abdrüde 2 Rehir. die ſchwarzen aber nur. 


16 gi. koſten. 

Berlin. Herr von Ruoblaud in Dillenburg, bat eine Sammlung 
feiner zeisher im N. deuriden Merkur erfbienenen, und mit Bepfall geler 
fenen, politiiden Dialogen veranflaltet, die in der Voßiſchen Budydands 
lung mit aller des Inhalts würdigen tppograpbifchhen Eleganz gedrudt ift. 








Erlangen. Als Einladungsfhrift zu Anhörung feiner Rede beym 
Antritt einer ordentlichen Lehrſtelle in der Philofopbie, ſchrieb im vorigen 
Sahre der Hr. Prof. Pabft eine hiftorifh : philofopbiide Abhandlung: de 
ägriculture ın germania initiis, 3 f2 Bogen ing. Es wäre zu wuͤnſchen, 
dag diefe mit nicht geringer Gelehrfamfeit und Einfidyt in die Sache ver 
faßte Abhandlung, deren Gegenftand jedem Zreund der ältern Geſchichte 
unfers Waterlandes in hobem Grade intereßiren muß, durdy den Buchbans 
dei befannter gemacht worden wäre, oder daß ed dem würdigen Hrn. Ders 
faffer gerallen möchte, diefe Materie, mit der er fo vertramt if, gelegent⸗ 
lid) weiter auszuführen. ze. 

re. D Agaſſitz, der feit einiger Zeit mit vielem Benfalle medicini 

FE auf der hiefigen Univerfirät hält, ee im — 
Jahre, um fi zu habilitiren, eine 4 Bogen ſtarke Abhandlung in 4. de 
<auffis phrhifeos localis frequenyoris occafionalibus. Auſſer vielen Aa 
daren Bemerfungen über dieſe ſo allgemein verbreitete, gemeiniglich of. 
nungslofe Krankheit, nimmt der Hr, Derf. bev —— ſeines Gegen⸗ 
Kandes vorzüglih Ruͤckſicht auf Erlangen, und beſtreitet ſehr gluͤcklich das 
Morurtbeil, als ob blos an dieſem Drte die Schuld des häufigern dafigen 
Morkommens jener Krankheit läge. Er findet den Grund hiervon vielmehr 
in mehreren Gelegenbeitsurfadyen,, und konnte als mehrjähriger practi⸗ 
* Airzt zu Erlangen über dieſe Materie allerdings etwas Vörzuͤgliches 
diefern. 


(Bierbey das zıte Stück Zeitung der ansländ, Literatur.) 
— Vä——— . — 1 RR J 
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Erfurt. | 
%: Georg Adam Keyſer ist erfchienen: Chriftopb Wilhelm 





Hufelands, Herjogl. Hofmedicus, Erfahrungen über 
die Kraͤfte und den Gebrauch der ſalzſauren Schwer⸗ 
erde in verſchiedenen KRrankheiten. 1792. 3 Bogen 4. a) 
Zuerft handelt der Hr. Verf. von der wahren und fichern. Bereiz 
inngsart dieſes in Deutichland bisher wenig befannten Mittels, 
Ein kleiner Irrthum harte ſich ©. + mit eingefchlichen, wo der 
Hr. Verf. Barytes und Witherit ald Synonyma anführte. Gr 
bat aber hierüber bereits in dem Intelligenzblatte der Allg. Pittes 
raturzeitung Mr. 8. 1792. fich erklärt, und gefagt, daß man ers 
fiern Namen der ganz reinen, den legtern aber (Witherit) der 
Inftfauren Schwererde beylegen muͤſſe, ein Unterſchied, der an ſich 
nicht bedeutend ſcheint, aber es dadurch zu werden anfängt, dag 
nach, den Erfahrungen der Engländer beyde Subſtanzen in ihrer 
Wuͤrkung auf thierifche Körper eine beträchtliche Verſchiedenheit 
eigen, und die luftfanre Schwererde weit angreiffendere und ge⸗ 
ährlichere Zufälfe — als die reine. Allerdings iſt bey 
der Bereitung der ſalzſauren Schwererde darauf ſehen, daß die 
oͤfters dem Schwerſpathe beygemiſchten Eifen: Kupfer: und K 
baldtheile abgeſchieden werden, welches denn chemiſche Kenne 
und chemiſche Genauigkeit ‚erfordert.  . Uufferdem iſt denn dieſes 
aͤcht bereitete Mittel eines der vortreflichſten kuͤhlend⸗aufloͤſenden, 
und incidirenden Mittel, das durch feinen Reitz auf Verdauungs⸗ 
wege, Secretiondorgane, und lymphatiſche Gefäffe, den Schleim 
aufzuiöfen, die Neforption zu befördern, Stockungen und Berhärs 
tungen zu heben, und die zaͤhe Lymphe 7 verbeffern im Stande 
iſt. Verſchiedene Mägen wollen ſolche ohne Zuſatz von etwas kit 
tern im Anfange nicht vertragen, und muß folche Daher immer mit 
Borficht gegeben werden; indeß en folche doch Kinder von eis 
nem 
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nem auch = Jahren im Geſellſchaft eines angenehmen Syrups, 
vorzüglich bey Würmer, mit augeſcheinlichem Nutzen gebraucht, 
Dieſem find dann achtzehn Kraufengeſchichten beygefuͤgt, in denen 

& der Nutzen des Mittels in Scropheln, befönders Krophrilöfen 

igenentzuͤndungen, dem Arspfe undvandern Drüfenverhärtund 
gen, fchleimichten Aſthma und Fungenfnoten, Verſchleimung def 
erften Wege und des Gefröfes, Kopfgrind, Flechten ind Verhaͤr⸗ 
tung der Teftifeln, auffallend beſtaͤtiget. Zuleßt werden noch eis 
nige practifche Cautelen angegeben, die bey Verſetzungen des Mit: 
teis mit andern Urzneven, und der bißweilen nothigen Verbin: 
dung mit andern, wie z. B. fiärfenden, befänttigenden, ausleeren⸗ 
den und umwickelnden Dritteln zu beobachten find. ‚ 


Berlim 


Verſuch einer Rritif der Religion und aller veligiöfen 
Dogmatik, mit befonderer Ruͤckſicht auf das Chriſtenthum. 
Dom Derfaffer des ——— zwecks Jeſu. 1790. Im 
Berlage der Koͤnigl. Preſißl. afadem. Kunſt und Buchhaudlung. 

44 Seiten 8. Ca rthlr.) ' Bekanntlich ein Werk des Hrn. Prof. 
Tiefteune , don dem wir bald auch eine Cenſur des proteſtanti⸗ 
fehen Rehrbegriffs anzuzeigen haben, und, wie ſchon der Titel und 
die vorgefeßte uhaltdanzeige lehrt, anf Kantſche Grundſaͤtze ge: 
batıt. Denn nur diefen zu folge kann e8 eine Kritik der Rellgion, 
d;-b.- eine Unterfuchugg der apriorifchen Möglichfeit der Religion 
and ihres Syſtems überhaupt geben, welche fih dann durch eine 
Unterfuchung einzelner- Religionsfyfteme, oder durch Lenfur bes 
fätigen-täßt. Eine Bemerkung, die wir für gewiffe Leſer im Nas 
men des Verf. da er feine Vorrede hinzugefügt hat, voranſchicken 
wollen, um fogleich zur Beurtheilung feines Werks feldit uͤberzu⸗ 
gehen. Die Kinleitung gebt S. 1. von der Bemerfüng aus, 
daß fein Volk je geweſen ift und noch iſt, das nicht feine Neligion 
Hatte,” und daß die Ausnahmen diefer Erfahrung ihren Grund fis 
her "in-der noch zu großen Stupidität und Brutalität, nicht in 
einer weientlichen Abgeneigtheit”” haben. "Fu fo fern und num 

©: 4.) die Erfahrung (analogiſch) belehrt, daß alle Menichen zur 

eligiofität geneigt find, dürfen. wir auf eine erfabrungsmäßige 
Allgemeinheit eines religiöfen Grundes Cbeffer : eines Grundes 
der Religiofität) ichlieffen,” und (S. 6.) "mülfen Unbedinglichfeit 


diefer Allgemeinbeit aus innerm Grande vermurben.” Eine Aufz - 


forderung zu dem Verfuche, (S.7.) "die erfabrungsmäßige All⸗ 
gemeinbeit der Religivfirät in unbedingte Gaͤnzlichkeit ju vers 
wandeln.” Diefe letztere entſpringt nur "aus einem erften Grun⸗ 
de aller Religionen,” der folglich ©. 8.) "nicht auſſer, fondern in 
dem Menichen und im Nothwendigen ſeiner Natur zu Man 5 

— Ble⸗ 
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von ioſ DE Dir ie erſte * der Rel —* in 
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Allaemeinbeit ihres — FEDER Denn ſchon der ie 
blick dieſer Bee. jeigt, daß fie von dent, was man fonft fo 
nennt, ganz unterfehieden find. Bey jeder audern Abweichung 
von einer Regel, muß weunigſtens eine Analogie mit der Regel 
ſtatt finden, weil out Fein Grund-da nAre, den Fall für eine Abs 
weichung gerade diefer, und Feiner ande ‚Negel zunehmen X 
‘aber Grund dazu da, Fo if es Ueberfiug,' noch befonders auf 
die Ausnahme einzulaffen, weil fie die Allgemeinheit der Regel, - 
als Regel‘ ae beeinträchtigt. Diefer Salt der hier wicht ſta 
Die Regel foll z8 ſeyn. Die angebliche ha aber 
iſt nicht blos ve, fondern woürkliche Ylichtrefigiofität, 
368 nicht mindeſte Aehnlichkeit mit der Regel, und —* 
lich. auch Feine Ausnahme, die hierher gehoͤrt. Wenn ich fa 
Die meiften Menſchen find. religiös, und daraus fehli ie 
daß die, Die eg nicht find, es von dechtswegen und der Regel 
nach auch feyn ſollten: fo hab’ ich ſchon eine Peritio Principii bes 
'gangen, indem ich jenen erſten Gag zur Regel machte, und’ diefen 
Wweyten unmittelbar daraus folgerte. Wenn der Grund der Reli⸗ 
‚giofirät der Meiften z. B. in der Staatöverfaffung läge, fo fiele 
dieſe e Boloerung ſchon —* Ich kann ſie nicht eher machen, als 
— ne Bedingung der eligioſitaͤt vorausgeſetzt wird, welche 
each mit den Mehrern gemein haben. Diefe Bedinau 
die Menſchheit und Vernünftigkeit feyn. Aber daß im die 
ung die Religiofteät gegründer ſey, follte ja erft aus dem 
ae: Die Meiſten ſind religiös, gefchloffen werden. Dazu 
daß die anderweite Beobachtung nichtreligiöfer Völker 
he —— zu berechtigen ſcheint, ſie der Brutalitaͤt zu beſchul⸗ 
in Abficht aller andern menſchlichen Angelegenheiten 
-wenialtend den Grad der Humanität zeigen, der gewiß auch jur 
Begründung der Religioſitaͤt gureichend wäre. Und endlich. fragt 
6 noch, wie viel von der Bir itaͤt aller bekannten — 


digen, da 


auf die reise Vernunft/ als Urquell an rechten fey, ein Einwand 
den ſchon ein anderer Se enſ. in diefen Blättern bey der Beuribeis 
kung der befauuten Rede Hrn Profefford Bardili urgire bat, und 
wir zu heben nicht über ung nehmen möchten.) Im 
itte von dem zwiefachen Charakter de n 








wird feine Natur und a he 
ofe Realität der Ginnenmelt, zu welcher auch.der M 
als Ginnenmefen gehört, um der Religion willen, "von, 
Wuͤrkſamkeit die Sinnenwelt der Schauplag iſt, bewieſen, uud 
r befondern Betrachtung unfrer geiftigen Kraft oder unfers un: 
edingten Daſeyns übergegangen, nachdem im’; Ab⸗ 
nitte von dem gegenſeitigen Verhalten —— teve 
8 Menſchen geredet worden iſt. S, 29, heißt. esr U 
Geift iſt nicht blos ein Vermögen, Beariffe zu gebähren , dur 
dieſe zu denfen, und eine Erfenntniß zu. bewuͤrken, ſondern auffer 
dieſen Functlonen einer ſelbſtthaͤtigen Ne ift er auch noch 
ein Vermögen zu handeln. Hierdurch verftehen wir die Kraft 
des Belfted, durch ſich felbft Wuͤrkungen bervorsubringen. 
—5* he ut aeg nicht .- —— Die er durch 
hervo gt? U riugt er ſie hicht auch v ge ei⸗ 
ner ihm eigenen Rraft,bervor? Offenbar feblt in der Definition 
des Willensvermögens, oder, näher beſtimmt, der, Wiuenskr 
der Charakter, daß fie ——— Ben, oder 
in Gemäsheit gewiffer Ideen, Zwecke würfe.) Doch wir —* 
ben zu dem fehon angezeigten dritten Abſchnitte, oder zur. nd 
bern Erörterung des geiftigen Charakters. "Der et 
(©. 31.) eine Freybeit ald Perion, d. i..ein unbedinge ſelbſtthaͤti⸗ 
68 Wefen, frey vom ganzen Mechaniſmus der en 
rende, fich ſelbſt Geſetz (pofitive Freyheit.) Der Geift ( a 
fann wohl veranlaßt werden; allein das, was er auf Ver 
fung thut, erfolge doch nicht nach aͤuſſern, fondern feinem eignen 
‚Gefege.” Vierter Abſchnitt. Ueber die Bedingungen der 
ArröglichFeit unfres 5 überhaupt. "Die Frage: (©. 
42.) Wie war es Gott möglich, Weſen zu ſchaffen, die laut ih 
unbedingten Eriftenz und fich ſelbſt gefeslichen Freyheit über ſich 
vollkommen fouverain find?” beantwortet der ‚Hr. Verfaſſer ſe 
Hätte ung Gott ald.bloffe Intelligenzen fchaffen wollen, ſo —* 
er ung auch eine dem. Gefege, das etwas Unendliches, nemlich 
wa und Weisheit erfordert, angemeflene, alfo unendliche 
raft verleihen. Er mußte alfo lauter almächtige Gottheiten er; 
fchaffen, welches in fich ſelbſt widerfprechend- if” (Dies iſt dem 
Kecenfenten nicht fo einleuchtend, wie es dem erſten Anblicke nach 
ſcheint. Die Kraft der fich ſelbſt geſetzlichen Freyheit, kann inten- 
five völlig uneingefchränft ſeyn, ohne daß ſie es extenlive wäre, 
‚oder ohne daß fie fich in Wirkungen , welche auffer ihr zu Bee 
om⸗ 
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after. der. And aM Fat Fine ie 
ränftheit, wie der Hr. Verf. anderwärts fe r a 
h werden, ex muß immer mebr enthalten, als 
les ſonſt möglich wäre, daß die Intenſion zugle 
EL Forderte die Intelligenz an fich und rein der en it 
der ihe correfpondirenden Kraft, eine Allmacht, fo w — 
udern Seite wieder unbegt flich, wie fie bey Ber Fe 0 
jefellten Kraft, ſelbſt in empiriſchen W ER 
; handeln, es wäre nubegreiflich, wie real u 
eh Vichtallmacht feyn konnte. Da 
ch ſabbſt in unferu Bewußtfeyn. Wenn und 5 Mr de u 
ifle blog un der Regel des Rechts willen in oatigt ne 
— dag geringſte fremde Ineereife auf ihn Einfluß iM: “ 
ruert dann wohl die Neinigfeit dieſes Bewußtſeyus dadurd das 
ingfte, daß wir. ung dur haus feinen. Gegenftand felb ‚für die 
llmacht nicht denken können, an dem diefe Thätigkeit fih unge: 
Kira BR — aͤuſſe le Iſt unſre Bit ei raͤnkte A chtung 
u 
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r das keit darum etw ger, weil wir Ki 

bite iR — dies Ideal nicht tea ieh ? fenn 1 
is durfte nun aber den vernünftigen Geſchoö pen abgehen, (da 
fie. die Allmacht nicht are Ah ) und ae ih he? Nicht die 
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zu einer Beding weifen, und folglich 
niſmus fepn. pur ih ) Keine Selbſtthaͤtigkeit, Eein * 
önlicher Werth ! Nur die Cauſſalitaͤt durch Freyheit lehnt ih am 
Feine — mehr. Nichts alfp, ald das Vermögen, konnte 
* durfte den rnünftigen befcbränft werden. Denn dieſe Be— 
—— ĩ die Bedingung der ——6 einer Schoͤpfung uͤber⸗ 
ann er diefe nofGumeh DIA. e Dilproportion, 68 frer Mei⸗ 
* Proportion, noch ifproportion, weil das Weſen der 
— die. größere oder geringere Macht keinen Einflu 
Reigen zwifchen dem Unendlichen der Intell 
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ve, oder. extenfive?) und dem Endlichen der Natur 

— nur dem extenſtven) iſt von der. ſchoͤpfriſchen Weiss 

zur —35 — der Sinnenmwelt genügt.” - Wir über: 
— den fünften Ab 
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eine ae 6 hen unferd He und ——— 
Geſetzes (nicht ganz ſo en ieh e a 
- En erung en — — Sinnlic 9 a 
feges willen, in ſo ne Bed 36 
ſe billigen muß, um — SR a — — 
derogiren darf.) »Wir gs A alfo 9* En I) 
und are * Welt; 2) als oberſten Geſetzgeber; a un 
fern weifen Negierer. hen en der Kelig: aber ze 
dal das ganze — eile; Sittenlehre un 
otteskenutniß Die Sutenlehre ER rationafen td en 
rifchen , oder angewandten Theil; von objectiven Geſetzen ſteige 
wir zu VBorfchriften und Marimen.’ Be — wer diefe Maxime⸗ 
aus dem objectiven Gefege tion — ‚haben, fint 
fie dann noch bloffe Marimen?. und wo bleibt die Klugheitslehre 
ſteht fie mit Moral und Relig, in Verbindung, oder nicht?) dag 
Hi ra der theoretiſche Theil fich auf dem prattifchen gr Au d 
89. f. vortreflich gezeigt. — von hier an Fol 
er een —— HR ie Skigge eines’ Rt 
nsfpftems int Abſchnitt, iſt zwar fung und 
aber nicht ‚ni ebenen Achter Abſchnitt. Weber die mans 
cherley SR lihionsfpfteme, 1) Vlaturalifmus. KH 
daß nach Kant nur der Begriff von einer empiriſchen Natur 
Tität bat, iſt Natur dasjenige Syſtem, welches die die: 
ſich felbft genugfam ee und alfo die Gründe —— 
au —— gtur dh a —S— ie lie 
"Sein e deine Gihckfe eit und 
Nigfeit * * — E um deines wi 
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Warum aber die Sympathie dieſen Grundſatz nicht modificire, 
begreifen mir nicht.) 2) Deiſmus ** ganz nach reiner (ſpecula⸗ 
tiver) Vernunft, und beſtimmt das Urweſen durch lauter trans⸗ 
Kendentale Praͤdicate, denkt ſich dad allerrealſte Weſen als das 
Urweſen, das hoͤchſte Weſen, das Weſen aller Weſen, als ein 
fach und einign.f. w. 3) Theifmus denkt dad Urweſen in ſei⸗ 
ner Beziehung zur Welt, denkt fich daS Aufferordentliche, wenn 
erd auch nicht erkennt. Died Aufferordentliche bleibt ein unbe— 
ftimmtes Etwas — X. . Aber das Berbältnig diefed unbekannten 
2 au dem uns befannten A läßt fich beftimmen. Wir denken und 
Bott ald eine Urfache der Welt; aber wie diefe Urfache an fich bes 
ſchaffen ſey, willen wir nicht. Wenn ich fage: A: B=C: D; fo 
will ich nur die Gleichheit der Berhältniffe A: Bund C: Dandens 
ten, und laffe es unentſchieden, ob ſich auch A und Caͤhnlich find, 
.f.w. (Aber was.berechtigt ung, die Kategorie der Urſache auf 
fer der Sinnenwelt, in der fie doch nur allein ihre Gubftrata fin; 
det, anzumenden? Etwas auſſerwetliches kann doch nicht Nichts 
ſeyn. Nun iſt aber für die Kategorien nur in der Sinnenmelt 
dasjenige Etwad da, was ihnen untergelegt werden darf; folglich 
iſt Fin fie aufler der Sinnenwelt Nichts. Das Aufferweltliche 
fönnte man ſagen, iſt nur gedacht. Wir antworten: das blo 

gedachte iſt für die Kategorien Nichts, weil fie. nur durch Anſchau⸗ 
ung Bedeutung erhalten.) 4) Weber die veligiöfen Ausſchwei⸗— 
fungen. 5) Ueber den religiöfen Unglauben und Skepticiſ⸗ 
mus. Yreunter Abſchnitt. Leber den allgemeinen Charak⸗ 
ter und Zwed der Religion. Er iſt Freybeit, und ihr Grundges 


feß ein Krevheitdgefes.— . Die befonder2 Rücklicht auf das Chris 


dienthum vom zehnten Abſchnitte an, und den Erweid, daß dies 
je Religion mit der Kritik uͤbereinſtimme, fehen wir noch jest, nach 
den Demonftrationen eines Kieſewetter, fo wie eines Tieftrunk, 
für Eluge ——— oder, wenn man will, fuͤr pia fraus an, 
und glauben, daß das Kunſtſtuͤck der Interpretation, was fie lie⸗ 
fern, an jeder moralifchen Religion, 4. 3. eines Gofrates die Pro: 
be balten müffe: Doch dem fey wie ihm wolle, jo haben wir, wie 
und dinft, das Unfrige gethan, um dies Buch allen denen zum eis 
frigften Studium zu empfehlen, denen, aufs Mindefte gefprocher, 
die Krife der Wahrheit zu Herzen geht. Wehe denen, die weder 
Kriegs: noch Siegsgeſchrey erwecken kann!  " 





























Kurze Nachrichte. — 


Göttingen. Ein Beweis, wie ſehr deutſche Sprache und Litteratur 
jetzt in England zu bfühen angefangen‘, if der Ehrlich erſchtenene rfte 
Band einer in Zundon bev Evans herauskommenden Zeitſchrift: The * 

2. j cula⸗ 


ko en nn J 
eularor, deren Herauẽgeber nicht allein verſpricht, die Engländer nach und 
nad) mit der deusichen Lirteratur inımer bekannter zu machen: fondern auch 
den gegenmärtigen Zuftand der deutſchen Gelebrfamfeit cinen literary har- 
yeft rich and ample nennt, und über Scillerd dramatifche Arbeiten eben 
fo vortheilhafte, als wahre und gründliche Urtheile füllt. 





MWarburg. Auſſer der Beförderung des im ziten Stüd der dick 
jährigen Gotbaif. gel. Zeitung wegen vorzüglicher @elehrfamfeit gerühms 
ten Hrn. Wiimfchers; find nod folgende Profefforebeförderungen dabier 
nadhzubolen. Die aufferordentlichen Lehrer der Weltweisbeit, die Ders 
ven de Beauclair, ‚Crede und Duyfing , find zu ordentlichen Lehrern, der 
eritere zum Lehrer der Ersiehungsfunft, ernannt worden, und der Hr. Do: 
etor der Rechte Zille hat das Amt eines aufferordentliden Lehrers der 
Rechte erhalten. 





Anipach. Pr. M. Schäfer, Lehrer am dafigen Gymnaüio illuftri, lie— 
ferte im vermicdenen Jahre alt Einladungsfchrift zum Dftereranien „ die 
vierte und legte Abtheilung feiner ſchaͤhbbaren Abhandlung über den Chas 
rakter des jüngern Plinins, 24 Sriten 4 Diefe Abtheilung beſchaͤftigt 
fi mit dem moraliſchen Charafıer des Plinius, und zeichnen ſich durch eben 
die gefhmadvolle Behandlung. als die vorigen, aus, Hr. Sc). der ſich fo 

anz in den Geift jenes liebenswoͤrdigen Römers einitudiert hat, mar aber 
Aud) der Mann dazu, ein trewes und gefälliges Gemälde feines. Charafters 
zu entwerfen. Nur ſchade, daß ein fo Eleines Publikum, al Gelegenheits— 
fehriften zu haben pflegen, fidy des Beſitzes einer fo intereffanten Charaks . 
terdarftellung zu erfreuen hat; fie verdiente wuͤrklich ein größeres. 

Zum Herbfteramen deffelben Jahres Iud der unlängft angeftellte Ins 
fpector Morum, Hr. I. ©. £. Roth, durd eine 22 Quartfeiten ſtarke 
Schrift ein, worin er einige Gedanken über den Trieb zur Thaͤtigkeit 
in pädagogifcher Zinſicht vorträgt. So zweckmaͤßig dies Thema gewähft 
war, fo gut ift auch Die Ausführung gerathen. Hr. R. nahm dabep auf 
die im ten Theile der. allgemeinen Nevifion des gefammten Scyul: und 
Grziehungsmefens befindliche allgemeine Theorie, wie gute Triebe und Get 

iafeiten durch die Erziehung erweckt, geftärkt und gelenft werden mülfen, 
üdfibt, und veripricht die Materie ——— weiter fortzuſetzen, wo⸗ 

» er, a diefer erften Probe zu urtheilen, allerdings ermuntert zu wers 
en verdient. 





Das Minifterium zu Zamburg hat gegen den Rath diefer Stadt, 
wegen einer zugeniutheten Kopfſteuer, nach Wetzlar appellirt, um fidy in 
feiner Immunilaͤt zu erhalten. Als die Prediger vor einigen Jahren we⸗ 
gen eben derſelben Steuer an die efammte Bürgerfhaft appellirten,, fit 
der Schluß gegen fie gus, und fie mußten bezahlen, Seit dem Jahre 
1712. ift died vielleicht der erfte Proceß, der zwiſchen zwey Collegien diefer 
frepen Reichsſtadt, bey den Neisgerichten obwaltet. Altes Herfonmen 
ift zwar für die Miniflerialen ;— aber auch die Billigfeit 


Kiel. Hr. Prof. Ehlers hat feine zum Theil ſchon in dem Schled« 
twigholfteinifden Sperialkalender erfbienenen ſtaatswiſſenſchaftlichen Aufs 
übe, auf 187 S. sufammengedrudt, inder Schulbuchhandlung herauöges 
geben. 
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gelehrte Zeitungen 


Bier und vierzigſtes Stuͤck, 
Du | den tem Junius 1792. . 


a‘ 


Bey Earl Wilhelm Ettinger. 
D5% Gebauer daſelbſt iſt herauſgekommen: Sir Leidende. 
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Ein Anhang jur Moral in Bepfpielen, von 5. B. Wag⸗ 
nis, Prediger in Halle. Anch unter.dem Titel: Beyfpies 
le fuͤr Traͤurige und Leidende, von Wagnitz. 1751. 478 Gei: 
gen. in gr. 8. und einem Regiſter Über alle Theile der Moral in 
Bevfpielen. Cr rthlr. 6 gl.) "Dhnerachtet, ſagt der Verf. in der 
Vorrede, es der Schriften und Bücher zur Belehrung und Berus 
bigung für Mißvergnügte und Peidende gar viele gibt; ſo ift doch 
vielleicht das gegenwärtige nicht ganz uͤberfluͤßig. Die Zahl der 
geidenden ift groß, und der Geſchmack und die Bedürfniffe find 
verfchieden. - Der Kummer der ung quält, macht und überdies oft 
unfäbig, bey theoretifchen Unterfuchungen fange zu verweilen, und 
wir. greifen denn lieber nach einer, Geſchichte oder Erzählung, die 
uns niche nur. Menſchen, die ähnliche Schickſale Hatten, aufitellt, 
fondern auch jene Belehrungen verfinnlicht, und unfern Empfin 
dungen näher bringt n. f. wi” Dieſes NRaifonnement ift — 
und Recenſ. kann ed aus mehreren gemachten Erfahrungen beſtaͤ⸗ 
tigen, und glaubt alfo mit Recht diefed Buch zu feiner Beſtim⸗ 
mung empfehlen zu koͤnnen. Prediger werden f bey Kranfenbes 
ei aufgefordert, den Leidenden eine nügliche Leetüre zur -Unters 

tung vorzufchlagen.  Diefed Buch könnte. von ihnen folchen 
PBerfonen in die Hände gegeben werden, und Recenf. glaubt, daß 
die Lectüre deffelben nicht ohne practifhen Nugen für die Lefer 
bleiben wird. Die Moral in Bepfpielenäft zu befannt, ald daß es 
nöthig wäre, noch etwas über die Einrichtung diefed Buchs zu far 
en Es zerfällt in zwey Theile.- Im erſten ſtellt der Verf. Be⸗ 

hrungen und — fuͤr Leidende aller Art auf; im zweyten 
Belehrungen und Troͤſiungen für Mißvergnuͤgte von — 
Art. Bey jedem Bepipiel.ift die Die kt 


I aus welcher 
ed der Hr. Verf. genommen hat. Die. Auswahl iſt zweckmaͤßig. 
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fentlich zureichend feyn, um den Sinn unfrer- obigen Bemerkung 
deutlich zu machen, womit wir jedoch, dem Berdienite-ded. Hru., 
Berf. keineswegs zu wahe-treten wollen, der abfichrlich.aflen Any 
bein von Gelehrfamfeit bey dieſer Ausarbeitum ‚wermied, "fo 
u ganzen Buche auch kei eines Etatum zu —8 
ſo auch von dieſer ee eben ſo gut au einer reigenden und unter 
haltenden Sectüre für Damen geſchickt iſt, al& der etwas fpäter 
gleichfalls ne TR "Fach am md 
Berlin | 


bey linger berausgefommene mythologifche Almanadı fiir 
Damen, herausgegeben von Kerl Don orig, aufs Jah 
1792. 187 Seiten in 12. (1 rthlr.) mit 12 niedlichen rorh abge⸗ 
dructten Abbildungen der 12 obern Götter, gleichfalls nach alteırz 
meiſt Lippertſchen men: Auch hier liegen eben diefe Ideen 
eben dieſe Darfiellungen der 12 Dlympier, ald Sprache der har 
tafie, zum Grunde. Die Goͤthiſchen Hymnen, die fehon in die Got 
terlehre eingewebt worden waren, gaben. dem Hry, Berfaffer die 
fückliche : dee, auch hier die Rebeneinanderftellung der griechie 
en Bötter mit kleinen, meiſt den Homerifchen Symnen etivag 
ehr frey nachgebildeten Bobo hingen: iu Durchflechten ,. uud ung 
auf dieſe Art gleichfam ein Bild von-der Liturgie der Alten zu 
eben. Ueber dad Ganze iſt eine-edle Einfalt und ‚ein lieblicher 
uft dichteriicher Bluͤthe verbreitet, die auch den feinften Kunfkr 
finn nicht unbefriedigt laſſen, and ſelbſt den Tadel des firengerm 
Kritikers, der in dieſen Bhantafiebhumen nicht uͤberqll das unver 
Alfchte en wiederfinden. duͤrfte, leicht entwafnen wird. 
enn dieſer Almanach. Beyfall findet, fo wird der Hr. Hofratfy 
ſich in Fünftigen Fahrgängen auch über die efte der Alten, (fo wie 
ed in Abficht auf die Römifche fchon in der Arerhufa gefchehen it} 
und in_der Folge auch über die nordiſche Mythologie ausbrei 
ten. Hier dürfte er nun zwar wohl mit dem wuͤrdigen Bräter in 
Colliſion kommen, von dem wir weit lieber eine folche Idee ausges 
führt ſaͤhen: aber auch feinen Unternehmungen wird:eg gewiß nie 
ey einem-fehr zahlreichen Publifum an Bevfall und Yufınuntes 
rung fehlen. Wenn nur Geſchmack und mehr Liebhaterey an alter 
Kunſt und 2 dadurch immer mehr verbreitet wird, ſo heißt 
es auch hier: hi luſus ad ſeria ducunt. ' 
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Zuͤllichau und Freyſtadt. 
BKexytrage zur Gefghichte der ‚Philofophies; Herausgegeben 
re a» Fülleborn. Erttes Stück. In a ne 
fchen Buchhandlung. 1791, 134 Seiten in 8. ( ). Diefeg 
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— en werden kann, wenn, yon die riff der Philoſo⸗ 
— ; über welchen — noch nichte war, —— 
——— — ——— ee er 
aufn Ertenntnfh, ‚erklärt d * rVerf. was unter dem Obje⸗ 

Gefchichte und der Philoſophie verftandei werde. Unter‘ 


| Fa: yd man das verftehen, maß fich Durch den. Gebrauch der 


Sinne ih der Erfahrung: wahrnebinen laͤßt; unter diefem — 
gen muß man ſich dem: durch —* „Erfahrung eſtimmten/ und 
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Bbifofophie: überhaupt, ab 
9 — *— einer jeden Sn ner eins: 
—— Borken &re der Plfepbie iR ati, 8: 
‚nem Begriffe —— e Inbegriff der Veraͤnderu 


othwendigen Zuſam 
be Sg von Entſtehung big auf une Zeiten erfahren‘ 
— — wie ſich die Geſchichte der Philoſophie 


des menſchlichen Geiſtes, der ee m 
der Su — — 


möchte fü Borlefungen über die Geſchichte ber Yhiſoſophie vol⸗ 
ſtaͤndig abdrucken zu laſſen. U. Weber: die ——— "altes! 
——— en? v. Het Ben er Auch in dieſem 
jegen die in dem vorigen aufgeſtellten e — 
— derſelden zum Grunde, Nach einem Ein —9 —3— 
chem dajgethan wird, daß die irrig ſogenannte ſche Phalo⸗ 
—— ein Theil der eigentlichen Philo ophie Ing ie 
ſchichte der Bhktofophie umd der Anfang derſelben ſehn konne fon 
dern cher Kosmopoefie genangt werden mmüffe, welche dierer ei 
—— Vorſtellungen über die Dinge in der Betr, die 
Dichtungen über das Entſtehen, die Eri en; u den Sofas 
hang derſelben begveift, und von welcher die joniſche den 
Uebergang zum Kosmologie, als demjenigen Theile der Doitofepbiee! 
welcher zuerſt behandelt wurde macht, legt der Berf.ierff‘ —— 
ſachen der Schwierigkeiten dar, die mit der — 3 >. 
Geſchichte verknüpft find, and’ die die bisherigen Darftefl we 
dieſer Befchichte einander fo unaͤhnlich gemacht Haben z-und: 
danın'die Yunfte vor, die, ohngeachtet Ai Shwierigfei 
| a or eine Gefchichte der Ält re * moͤglich machen. 
ene Schwierigkeiten‘ Wr — ne j 
a die Ätteften Philoſo rel 


rechenden Nachri itteratoren.. 28 
— der —* Kae — — 
—— aim —— ſind nach dem Geiſte 
2 früherer — —— der een. der 
alten W ellt ven Anfang won 
Bud * ji Bahr, Sertus , mit der FE des 
zen als ein Bey er seigt die Klippen an, an. 


Einen; cheitern mnıßten. 3 Tod ®: ee rn 
ſten ophie dient ung en; Analogie, eh —— 
ſich Data gemig aus: welchen’ wir einen 
Geile des aͤlteſten Griechenlandes und feiner Sprache iloen Fans 
nen ‚: obgleich dabey mit Behutſamkeit verfahren werden muß, in⸗ 
dem nicht fogleih vonder Eultumeiner ganzen Nation oder eines 
ah Zeitalterd für ih alleim auf die Cultur eines: Individu⸗ 
8, ja ſelbſt nicht einmal’von einzelnen oh Daher a auf andere: 
eitige geſchloſſen werden kann erſten und aͤlteſten 
Sie pheme find and eben der gekommen, aus welcher 
A —— ſpaͤterer, fo wie der meneften:Denfersaöfloffen Mind, 
er Natur des menfchlichen Vorſtellungsvermoͤgens Das- 
— ber. Philoſophie u zu allen Zeiten daſſelbe geweſen: er 
noth⸗ 
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. tin Princip, neinlich die Zufaͤlligkeit der Erfahrung hat, 
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uothwendigen Gründe und die nothwendige Art und Weiſe der 
Berbindung der Dinge aufzufuchen. Dieſe Verbindung zu entde⸗ 
fen, waren von jeher nur drey Wege möglich; man kann fie ent 
in den Dingen feibff, fo wohl erkennbaren als blos denkba⸗ 
‚zen, oder in der Natur des Vorſtellungsvermoͤgens, oder in bey: 

sehn zugleich gefucht Haben. Auch die Natur des menſchlichen Bor; 
fielungsvermögens, feine Formen und Handlungsmweifen, find zu 
allen Zeiten diejelben geweien. Das Mehr oder Wehiger ihrer 
Eutwickelung, die Bermechfelung deffen, was blos Form der Vor: 
ift, mit dem Dbjecte, oder dieſes mit jenem; oder der 
rſtellung felbit mit einem von beyden, dies macht den Unter 
ied der Philoſophieen, und dierDarftelung deffelben den eigent: 
Inhalt der ganzen Geſchichte der Philofophie aus. Ans jer 
Verwechſelung entiprangen zwey Gattungen von Afterphilofor 
Dogmatiſmus und Scepticiimus, welcher, legtere, da er ı 
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a 
Bamen nur Einer iſt. Er glaubt feine nothwwendige Verbin⸗ 
dung der Dinge finden zu fonnen.. Der Dogmatifinus, hingegen, 
bey welchem die Vernunftideale ——————— auſſer 
—* Vorſtellungsvermoͤgen befindliche Dinge, bezogen wer 
den, theilt ſich in das — —— und materialiſtiſche Syſten 
deren jedes, nach) beſondern Modificationen, beſondere Arten unt 
ſich enthaͤlt. Alles dieſes ee te ergibt fich a) da 
wireſchon a priosi eine volle Ueberficht uber alle moatiche Bhilofo: 
— und mithin über die ganze Geſchichte der Philofophie b 
Ben und b) eben darum ung allenfalls mit den nuvollfommenfte 
zu begnügen Fohnen, um die Meinung eines alten oder neu⸗ 
er Pi! dent, Bibi ‚aufn 1, Mi eranloffung und ihren 
‚zu beſtimmen, ihre Verſchiedenheit von andern zur erklären. 
Da wir nicht nörhig haben, und mit aͤugſtlicher Genanigfeit 
fan diejenigen finufichen oder abfkracten Zeichen zu haften, wontit 
Vhiloſophen einen Gedanken bezeichirer haben, fobald wir un 
über den 4 Lehren ſowohl, wie über den Urſpru 
derfelben aus dem menfchlichen Vorſtellungsvermögen geeiniget, 
ind aus den Datis erfeben haben, daß hier oder da feine andere 
ptoorftellung zum Grunder liegen koͤnne. d) Daß es fehr 
He, * * eil a een die a en 
nem: pbilefop gehabt hat, nnd die Zufüge 
ben abzufondern. Diefes iſt ver Inhalt ee aan. bey 
cher wir fowohl wegen ihrer Wichtigkeit, und da fie ung eine 
ht der Geihichte der Philoſophie und ihrer Theile ge; 
währt, ald auch darum fo lange verweilt haben, weil fie die Be; 
r ! res — —— PR —— — gar des 
ge rtigen hinlaͤuglich zu rechtfertigen geſchickt iſt. Bon den 
— Auflägen, — wir wegen Maugel an Raum ge 
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die eberfchriften hoch herfesen: III’ Xenophanes. Ein Der: 
Sriechiſchen des Viemefius: Von eben demſelben. V. Leber 
das bisherige Schicfal der Theorie des Vorſtellungsvermoͤ⸗ 
5* von 5. M. Sorberg. Vi. Anbang zur vorbergeben: 
Abhandlung: Eine Furze Vergleichung der. Aritif der 
reinen Dernunft, und dev, Theorie des Vorſtellungsvermoͤ⸗ 
gens nach ihren Sauptmomenten, Don Fuͤlleborn. an 
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Kurze Nachrichten. Zuil,, 
Büceburg, den ızten May. Die beyden Confiftoriolräthe Frorief 
und Meyer, und der Paſtor Rauſchenbuſch, (ind vermöge der of I 
riftenfaculsät zu Roſtock eingebolten, und am ryten und ısten März d. J. 
bev dem Gräfl. Bormundſchoftlichen Eonfifterium erdfneten Sentenzen vers 
uribeilet worden, epdliche Reverfe von fi zu fellen, fidy fünfti friedfers 
sig, geruhig, und fo, wie es rechtſchaffenen Dienern und Unterthanen ges 
giemet, betragen zu wollen ; aud) die Gemeinden wegen des von ihnen ges 
ebenen Aergerniffed, und alle, die fie verfönlich beleidiget, in einer von 
Ihnen von der.Kanzel zu haltenden Abbirrtpredigt um Vergebung zu, bits 
Ten; ferner den von ihnen beleidigten Mitgliedern ded Eonflitorii vor Ger 
richt Abbirte zu leiten, ingleichen eine Geldbuffe von > und 200 * 
zu erlegen, und dieſem allen bey Strafe wöärflicher Ent ſetzung ihrer Am 
ger und Entfernung aus der Grafſchaft, ruͤnktlich zu geleben / auch geſamm⸗ 
te auf den Proceß verwandte Koſten zu.besahlen.. Nachdem fie ſich aber 
der Erfüllung jener erfannten Bedingungen widerſetzet haben ; fo find fie 
den ızten Aprıl ihrer Aemter wuͤrklich entfenet , und am 2ıften deffelben 
aus der Graffchafi gebracht morden. Sie haben ſich hierauf nad Dbern- 
tirchen,, in Heffen Schaumburgiſchen, begeben, und bey dem Heren Fand 
rafen von Heften: Caflel um Schut und Erlaubnıß nachgeſucht, fi das 
— aufbalten zu dürfen ; mo ihnen aber am 6. May den Befehl befannt 
gemacht worden, fi nicht nur innerhalb 24 Stunden von Dbernfirden 
u entfernen, fondern ſich auch in dei ganzen Heßiſchen Lande überall nicht 
betreten zu laſſen. 





Sraunſchweig. Unter der Direction des ald gründlider Tonfeger 
und geihmadvoller Mufiter_befannten Hrn. Sleifhers, murde ie ee 
Gen März die meifterhafte Schillerſche Hymne an die Freude, von Kal 
lenbad componirt, fehr vollſtaͤndig aufgeführt, und der Ertrag dieſes Con⸗ 
certö einer dürftigen Familie zugefelit , die das edelmüthige Betragen des 
Hrn. Fieiſchers auf das gerührteſte empfand. m; 


Zelmſtaͤdt. Hr. Hofrath Zäberlin hat fürzlid einen Plan zu Ers 
richtung eines Inſtituts für Quriften entworfen, der, wenn feine Hinder⸗ 
niffe feine Auefuͤhrnng aufhalten oder vereitefn folten, ihm ein mahres 
MWerdienft mehr um unfre Akademie geben würde. 


(Gierbey das z2te Stück! Jeirung der aueländ, Literatur.) 
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Marbiig, 

IJu der neuen. afademifchen Buchhandlung iſt hera 
en Materialien zur Statifif und NE S wi 
Naſſauiſchen Lande. Erſter Band: Auch unter dem Firdly 
Topographie der Stadt Herborn, von TI. teubing, 
zweytem Prediger zu Dillenburg.. 1792.) 320 Oriten in gr. 8. 
Serborn iſt weit mebr in hiſtoriſcher ais — Rückficht 
wichtig. Ihre hohe Schule und Handwerker waren vor 200 Jah: 
ren Jehr beruͤhmt. - Der Hr. Verf. hat daher fir-den-Gefebicht: 
forfcher durch die. Sammlung der. hier mitgetheilten Nachrichten 
keine unmwichtige. Arbeit geliefert. Er war dazu. vorzüglich ger 
ſchickt, da er richt nur in Zerborn gebohren UF, fondern auch 
7 Saure dort ald Prediger ſtand. Obgleich der Verfaſſer ſehr ing 
Specielle geht, (welches ſich ſchoͤn aus dem Verhältuig der Sei⸗ 
tenzahl zur Bearbeitung dieſes Gegenftandes beurtheilen laͤßt; 
ohnedem iff der Druck fehr dfomomifch ;) fo findet man dennoch 
hier viele gute Beytraͤge zur allgemeinen, deutſchen und Fitterarz 
abge Nicht ſowohl ein paar Dutzend Mifrologien, die der 
erf. ſeibſt zugibt, und die bey Gegenſtaͤnden diefer Art eben fo 
wenig ju vermeiden ‚als gradehin zu tadeln find ale Mahgel an: 
Sefchmack und reinem deutihen Styl, möchten wir hier und da 
sügen. Nur Einiges zur Probe von den ſchaͤtzbaren Materialien;! 
welche hier vorkommen, und auſſer dem Intereſſe für die Naffaui— 
ſche Gefchichte noch andre wichtige Beziehungen haben. So folge 
©. 240—284. ein alphabetifches Verzeichniß gelehrtor Herbor⸗ 
ner, unter welchen ſich beſenders Yleramder von Schweis, ger 
heimer Gecretär ben Carl V. auszeichnet. Ihm überreichtem 
1529. die proteftantifchen Gefandten ihre Appellation an den Kai⸗ 
fer. ©. 99. Von der Brülfcheider und Erdbacher Thonerde 
verfertigen die drey Pfeifenbecker zu Herborn vier Sorten vom 

Breifen, a) Wappenpfeifen jährl. an 5000 das 1000 d 20 R“- 
b) Kreutzerspfeifen — 70000 — 12— u 
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c) Herrn lange Pfeifen I100000 — 7— — 

d) Kurze fange Pfeifen 20000 — u 
Sie werden nah Braunſchweig, Mühlheim am Abein, Dus 
isburg, Gsnabruͤck, Muͤnſter und Paderborn verhandelt. S 
169-181. zeichnet fich unter dem Verzeichniß der Plebanen, Bar 
ftoren und Pfarrherren , der Magifter Johannes Bernhart, 
(Bernbardi, Alpersbeimer, aud Joh. v. Hobenftein genannt) 
aus. Er war der erfte, beweibte, proteftantifche Prediger zu 
Stanffurt. ©. 209. Ein Lectionscataleg der Herborner Schule, 
zur Zeit des Yoviomagus. Kateiniſchreden in Schulen und 
aufder Gaffe war ſcharf befohlen, und Kuſtodes darüber gefegt. 
©. 116. Des Jahrs fommen- an 12000 Laſtkarren und a. 
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durch die Stadt, da hier die Frankfurter Straſſe aus dem Weſt⸗ 
haͤliſchen und Siegenſchen, auch die vom Rhein über den We⸗ 
Mewei her nach Leipzig führende durchgeht. Auf der Leipziger 
e wird eine Chauſſes uͤber die ganze Ahr hinauf, bis an die 
eßiſche Gränze fortgeführt.” «SG. 117—T20, kommen chronologis 
Nachrichten von alten männlichen und weiblichen Kleidertrach- 
ten. und Moden vor. G. 231. 1582. ward fchon eine von dem 
Knaben abgefonderte Mädchenfchule angelegt, die mehr von Weibs⸗ 
als Manns perſonen beforgt a4. . 96. Die Strumpfwebe⸗ 
zeyift betraͤchtlich. Ein Franzöfifcher. Fluͤchtling und Schoͤnfaͤr⸗ 
ber, und ein pfälzifcher Strumpfiveber , brachten fie in Aufnahme. 
89 Weberitüble verarbeiten jährlich 685 Centner und 68 Pf. Wol: 
le, welches ein Kapital von mehr ald 40000 fl: ausmacht. Gelie⸗ 
fert werden jährlich wenigſtens 115700 Paar Strümpfe... G. 25. 
1725. wanderten ſehr viele Leute aus dem Amte Herborn in das 
durch die Veit entvoölkerte Preuſſen. S. 106. Die Ausgaben: der 
‚Stadt Herborn betrugen im Jahr 1789-6982 fl. die Einnahme 
6785 fl. Der wichtigſte Poſten unter jener war, auffer abgelegten 
‚Kapitalien d 2833 fl. für Chanffee und andre Wegbaufoften g75fl. 
‚unter diefer, auffer aufgenommenen Eapitalien,, 1943 fl. 8 
tzungẽgelder, und 693 fl. Chauffee : und Wegegeld. 


Berlin. 


Das neunte Heft der Annalen des Theaters, (bey Maurer 
* faͤngt mit den Geſetzen des Hamburgiſchen Theaters an. 
Recenſ. geſteht gern, daß ihm wenige Schaubühnen befannt find, 
die fich gleicdy guter und ihrem Zweck entiprechender Vorſchriften 
rühmen können. Es frägt fich nur, ob man ſich an der Atliche bes 
nügt, oder ob man fie befolat: Uebrigens erftrecken fich dieſe Ge: 
ſetze bis auf die geringiten Details, ſelbſt bis auf das Pudern des 
2 Au Die übrigen acht Rubrifen enthalten Nachrichten von 
anzoͤſiſchen und ſchwediſchen Theatern, und von den Vorſtellun⸗ 
gen zu Berlin, Manheim, Dresden. ‚Eine ſehr intereffante Ger 
fchichte der bamburgifchen Theaterrevolution im Jänner 1792. die 
‚ kein Jakobiner Klub, fondern ein paar hübfche Augen veranlaßten, 
und wo am Ende der Director eines neuen Theaters, Hr. Renz 
ſchuͤb, in den ziemlich wahricheinlichen Verdacht eiher Abtruͤnnig⸗ 
machung fommt. Correſpondenz zwifchen "einem Hofrat) in Em: 
mendingen, und dem Heransgeber des Theaterfalenders, einen ges 
druckten Sniurienproceß betreffend. . Anzeigen einiger neuen aus⸗ 
und inkindifehen Theaterprodukte. 


DT Pe > 7 


42. ßen 


Sltendal. SEEN 


Hier find erfchienen : Zomiletiſch⸗ kritiſche Blätter fih 
Landidaten: des Predigtamts. und angehende Prediger. Bir 
fles Heft. Bey Franzen und Große. 1791. 212 Geiten im 8. 
(12 91.) .. Der Plan und Zweck diefer boniletiich : Eritifchen Biäts 
ter, zu deren Bearbeitung mehrere Stadt: und Landgeiftliche, die 
von Jutereſſe für ihr Amt befeelt find, mit einander ſich verbun⸗ 
den haben, iſt kürzlich diefer : Die Herausgeber find entichloffen, 
7) gedruckte Predigten und Predigebücher, mie auch andere geijtli: 
che Amtsreden, in Abficht auf. Tertesmahl, eder Textesbenntzung, 
Eingang und Inhalt, Anlage und Ausführung,.Vorrede und. Aus— 
druck, nach den Regeln einer. vernünftigen Kanzelredekunſt, geuau 
and unpartbepifch zu beurtheilen, und zugleich bey einzelnen vers 
unglücten Produkten Winfe und Regeln zu einer zwecfmäßigern 
und beffern Bearbeitung anzugeben, und zwar, jenes vorzüglich 
mit einer Ausführlichkeit die weit erſchoͤpfender feyn foll, als es in 
‚andern. ähnlichen Zeitfehriften zeither gemöhnlich oder möalich 
war. Um aber ihrem Blättern auch Mannichfaltigfeit zu geben, 
and ihre Nugbarkeit dadurch zu erhöhen; fo wollen fie 2) mit der 
Kritik über jene, auch zugleich die Kritit über äuffere Kamelberedts 
famfeit verbinden, die gewöhnlichen Fehler die hierin begangen 
werden rügen, über eine zweckmaͤßige, geſchmackvolle und edle 
Einrichtung des Äuffern Vortrags Bemerfungen machen, und als 
fo ſich bemühen, möglichft dazu mitzuwürfen, daß die größtentheilg 
noch febr mangelhafte Bildung und Leitung der Candidaten und 
Mrediger auch in diefem Stücke. ihrer zweckmaͤßigen Vollkommen⸗ 
beit immer näher gebracht werde. 3) Wollen fie auch Eleine dos 
miletifche Auffäge liefern, und darin nügliche Bemerfungen, Ers 
fahrungen und Vorfchläge über homiletiſche Gegenftände mitthei⸗ 
len. 4) Werden fie ihre Blätter auch der Mittheilung einer homis 
letifchen —— oͤfnen, die ſie noch immer erweitern zu koͤn⸗ 
nen wuͤnſchen, um hiſtoriſche Nachrichten, die auf Prediger und 
Predigtweſen Beziehung haben, ins Publikum zu bringen, und ges 
meinnuͤtzig zu machen; und endlich 5) erbieten fie ſich auch, bo: 
miletiſche Ankuͤndigungen und Antikritiken aufzunehmen. — Dies 
iſt der allgemeine Plan und Zweck des Werks, deſſen erſtes Heft 
wir ſo eben vor uns haben. Zur Empfehlung deſſelben glauben 
wir genug geſagt zu haben, wenn wir verſichern, daß die Verfaſ⸗ 
fer und Herandgeber das mürflich leiften, was fie von ſich erwar⸗ 
ten lieffen. Man fieht ed ihren Arbeiten an, daß ſie nicht num von 

ntereffe für ihr Amt, und deffen möglich zu befördernde' Nutzbar⸗ 
eit befeelt find, fondern auch mit Sachkenutniß, mit einener Ers 
—— und kritiſchem Scharfblick hinlaͤnglich ausgeruͤſtet, ſich 
an die Ausführung wagten. Ihre Recenſionen, die auffer den Pre: 
; digten 


- 
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bigten des Hrn: Beneralfuperintendent Löffler, auch noch beſo 
ders eine Predigt des Hrn. Paftor — in Magdeburg, Dre 
Fredigten uͤber die Reformation, von Häfelt, zwey Predigten bey 
Selegenheit einer wiederholten Ueberſchwemmung, im Wengen 
alten, ingleichen die von den. hamburgiſchen Hauptpredigern fie 
a8 Jahr 1789. herausgegebene Predigtentwürfe, genau und aus⸗ 
- führlich, einige andere aber zwar etwas kürzer, jedoch binlänglich 
senetbeilen, find in dem Urtheilen, die fie fällen, faſt durchgängig 
treffend, ſo genau und practiſch, und dabey im ihrem Tone fo 
- befcheiden und doch fo freymüchig, daß fie würklich groͤßtentheils, 
and zwar vorzuͤglich die erfte und die dritte, in ihrer Are ald Mu⸗ 
ter ang: fehen und aufgeſtellt werden koͤnnen. Auch die Abhand⸗ 
Jungen die fie liefern, verdienen pelefen und.beherziget zu netten 
Es find ihrer zwey, und zwar folgenden Inhalts : Die eo en 
hält Bemerkungen bey dem gegenwärtigen gen rungsweſen, 
‚vorzüglich in der zweckmaͤßigern Einrichtung und wuͤrdigern Bew 
walt⸗ng der gemeinfchaftlichen Gottesverehrung; die andere han⸗ 
delt von\der Achtung, in welcher ein angehender Prediger oder 
Candidat des Predigtamts nothwendig bey feinem Publikum ſte⸗ 
ben muß; und hierzu kommt denn unter der beſondern Rubrik: 
Kritik der aͤuſſerlichen Beredtſamkeit, auch noch eine dritte: Ueber 
Aetion und Declamatien, oder uͤber aͤuſſere Kanzelberedtſamkeit 
uͤberhaupt. Den Beſchluß machen Auszuͤge aus Briefen, und hi⸗ 
re Nachrichten, nebſt Furzen Anzeigen von Sterbefällen und 
e wien und endlich Ankündigungen von neuen Büchern. 
Unter den hiſtoriſchen Nachrichten wird vielleicht die ziemlich aus⸗ 
führlihe, von allen Kirchen der Augsburgiichen Eonfeßionsver: 
wandten und ihrem Predigern in dem Königreiche Polen, und dem 
Großherzogtbume Fitthauen, für manchen Leſer fehr. intereffane 
feyn. Aber auch —B— die dieſem erſten Hefte 
als Einleitung voran ſteht, iſt reich an vielen wichtigen und nuͤtz⸗ 
lichen, aus Erfahrung geſchoͤpften, und durch Erfahrung bewaͤhr⸗ 
ten, und folglich um deſto mehr Aufmerkſamkeit verdienenden Ber 
merfungen, Winfen und Vorfchlägen. Kurz, wir glauben, diefe 
kritiſchen Blätter Candidaten und-Srebigern mit allem Rechte fehr 
empfehlen zu können und zu müflen, indem fie eben dadurch, d 
fie es fich ganz eigentlich zum Zweck machen, in ihren Kritiken aus: 
führlich zu ſeyn, und es darin mehr ald gewöhnlich, genau zu neh: 
Ar zweckmaͤßiger werden, und vor vielen ihrer Mitbrüder 
| Hinficht fich Sehr vortheilbaft auszeichnen. Die würdigen 
Verfaſſer und Herausgeber.aber, ermuntern wir zur udn und 
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mutb: folgung ihres ihnen fo ruͤhmlichen Plans u. Zwecks ; 
loben es indeſſen ſehr an ihnen, daß fie gefonnen find, in Anfes 
‚bung der Herausgabe ihrer Blätter fih an feine beftimmte Zeit 
au binden. Denn fo werden die Kor die fie und liefern, deſto 

. 3 unge: 
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ungehinderter zeitigen und reifen Fönnen. Damit aber das Publi⸗ 
Em von Zeit zu Zeit nicht zu lange darauf warfen dürfe; fo nen 
ſhen wir ſehr, daß ihr Unternehmen auf alle Weife und oon allen 
Seiten her die beſte Unterſtuͤtzung finden möge, 1 ae 


Frankfurt und Heilbronn. 


Dort in der Fleifcheriichen Buchhandlung und. hier keym 
Verfaſſer felbft, wurde aufs Fahr 1792. ansgegeben : Taſchen⸗ 
buch zur nünlihen Unterhaltung und zum Verguuͤgen für 
junge Deutfhe von Adel, und vom gebildeteren Bürger 
ſtand. Ein Neujahrsgefchenf guter Eltern und Lehrer zum Lohn 
des Fleiffed und zur Erimumterung. Von Carl Lang. 156. Seiten 
ding. mit drey zur Raturgefchichte des Hundes gehörigen ausgemak 
sen Rupfertaf. (12 ge Hr. Lang aus Heilbronn, dermalen At: 
ceßiſt am dortigen Kanton: Craichganifchen Archive, hat ſich ſchon 
vor zehn Jahren durch feine metrifche Heberfegung der zwey erften 
Bücher Oden des Horaz, und durch eine in Erlangen erichienene 
Sammlung feiner Heinen Gedichte ald guter Dichter, durch feine 
Briefe über die Malerev, ald geihmackvoller Kemmer in dieſem 
"Kunftfache, und durch feine Erholungen für Lefer von Gefchmack 
und Gefühl, als einen angenehmen und unterhaltenden Proſaiſten 
im Publifum bekannt gemacht. In dem vor- uns liegenden wohl 
gefchriebenen Werkchen fucht er unter jungen Peuten von Adel, 
nnd ans der cultivirtern Bürgerclaffe (die er aus localen NRückfichs 
ten und Privatverhaͤltniſſen wahrſcheinlich auf dein Zitel ſeines 
Buches unterfiheiden mußte, um nicht für antiariſtokratiſch ausge: 
fchrien zu werden) Geſchmack am Studium der politischen ſowohl, 
‘als natürlichen Gefchichte zu verbreiten, und durch Sammlung in: 
:gereffanter Charafterzüge und. Auekdoten, Moral in Benfpielen zu 
lehren. In diefer Abſicht liefert er zuerft eine Erzichungsae: 
ſchichte des dentichen QAdeld im medis zvo (©. 1. bis 26.) in 
— eines Geſpräches, von einem Hofmeiſter mit feinem adeli— 

yeir Eleven. Darauf (S. 27. bis 128.) folgt eine Suite von 
Briefen eines geweſenen Hofmeifter& an feinen chemaligen Zoͤg— 
ding, worin der legte von erfferm mit der Narurgeichichte des 
Hundes unterhaltun wird. Die Kupfer find von dem Verf. felbit 
nach der Natur gezeichnet. Folglich nicht blos Nachttiche aus an: 
dern naturhiftorifchen Werfen, und unter feiner Aufſicht und nah: 
chelfenden Hand illuminirt. Er hat Buͤffon, le Daillant und an: 
dre gute Quellen zu diefer Naturgefchichte mit Furzer Auswahl bes 
Ant, und fehr ſchicklich die von Meißner erzählte Geichichte vom 
Hunde des Melai, und die Beichreibung der Hundfehlittenfahte 
"Des Herrn von. Zeffep von Kamtſchatka nach Peterspurg, — 
zugs⸗ 


— 
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zugs weiſe und gleichſam epifodifch eingeſlochten ¶ Auch folche, des 
nen die Ratutgeſchichte des Hundes aus Zůuͤchern und eigenen Er 
Aahrungen befannt iſt, werden daS, was fie wiffen, mit Vergnüs 
en bier angenehm, richtig und intereffant vorgetragen finden. 
o werden auch die Aerzte an feiner Schilderung der Hydrophos 
bie nichts auszulegen haben, deu Umfland-ausgenommen, daß er 
mit: einigen mediciniſchen Schriſtſtellern allzu leichtgläubig au⸗ 
nimmt, daß das Gift.der Hydrephobie.mebrere Jahre lang im 
are verborgen bleiben fünne, bevor die Wuth mit ihren bes 
nten. Spuptomen atisträre. Ans den Interfuchungen des 
Saar Aber die Krankheit würde es leicht geweſen ſeyn, none 
belehren, daß richtiger ſtatt mehrere Jahre nur mebrere Mo⸗ 
te geſchriehen MN möfe.. Unter der Ruhrik Seeleundel, 

(S. 129, vis ju Ende) werden Anekdoten und Charafteizüige mit: 
eilt, deren Ausivahl dem Verſtande und Herzen des Verfaſſers 
viel Ehre macht, e. find 1) kindliche. Liebe * Groß⸗ 
muth, eine Gefchichte, wozu der Stoff aus dem Leben de Präfid. 
von Biontelauden genommen iſt; 2) der Cadet, eine au) aus 
itumgenberannte Gefchichte, “aber hier beifer erzählt, als Zei⸗ 
nosſchreiber dergleichen zu ergaͤhlen pflegen ; 3) dev Wilddieb, 
eine and einent franzofif- Journal gezogene Anekdote; 4) die voßs 
—— Unwahrbeit, aus einer ähnlichen Duelle gefchöpft, fo 
au) 5 "DER. 
dote von Ford Walpole, unter dem Titel: Mannesſinn. Es if 
nicht An Aipetfein, daß der Verf. zu Fünftigen Kortfegungen folch 
eines nüglichen, amd —— Buches thaͤtig werde aufge⸗ 
muntert werden, da ein Unterbleiben dieſer Aufmunterung weder 
den auteh Eltern id Lehrern, noch ihren Kindern nnd Zoolin⸗ 
gen zur Ehre bey Leuten von Kopf und Herz gereichen würde. 


— — —— — — 
— — — — 
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ur. Kurze Nachrichten, 


In. 4 Zur Erlangung der mediciniſchen und chirurg 
— —** te am 15ten — Georg Chriſtian 
-Bonhard, aus dem Heffen: Darmitädtiichen, eine Abhandlung ; 
filtens de ufu lienis verifimilia, Dt Quartbogen ſtark. Zu dieler 
Öffentlichen Handlung Ind der HP. geheime Hofrath D. Gruner, 
al& gegenwärstiger Decanus der medicinifchen Facultät, durch Die 
dritte Fortfegung des neuen Abdruckd der Schrift ded Hrn. Fr. 
van der Mye de morbis & fymptomatibus popularibus Breda- 
nis, ein, weh den Lebenslauf des Kandidaten mit einbegriffen, 
x2 Quartfeiten beträgt. | —— 
— Halle, 
i j ©. 


der Hofmann von feltener Art, und endlich 6) eine Anekz _ 


416 ——n 


| Ile. Den raten März brachte Hr. Iſaak Joſeph aus Kalle ei 
I zu Katheder : de Metaftafi —— rede Pr er Enter 
Hrn. Prof. Reild Vorfige vertheidigte, und darauf den Doctorhut erhielt, 
Den aten April vertheidigte Hr. fr. Rarl Nicolaus Theune aus 
alle feine Inauguraldiffertation de Medicamentorum anrimonialium va- 
ria indole ac virtute ohne Vorfig, und erhielt die Doctorwürde. | 
Das Iepte Dfterprogramm vom geitigen Decan der theologifden Fa⸗ 
cultat, Hrn. D. Sculs, enthielt eine Commentat, is locum Epiftol, Pauli 
dd Romanos. Cap. 1X, 32.33. e x vr 
Am ꝛuten April murden der. Director der Univerfität, Hr. gebei 
Zufigrath Rlein, Hr. Prof. Juncker, und Hr. Prof. Rüdiger, ale Pro 
ordinarii in den Senatus academicus eingeführt, und Hr. Prof. Mans, 


ald Prof. extraordinarius, legte den Epd ab, 





| elmftäde. Kr. Yrofeſſor Bischof arbeitet an einem Lehrb 
Kanzlentiie, welches nächıtene — ſou. Lehrbuche des 
Am sten März vertheidigte Hr, D. J. Petri, ans dem Anhaltiſchen, 
feine auf ı Bogen 4. bey Leudart und Sohn gedruften Thefes Juris Con. 
troverfi, und erhielt Darauf die jurikifhe Doctorwärde. 





Der ald Schrifiſteller, befonders durch ein griechifches Lefebuch bes 
kannte Rector zu Burtebude, Herr Rotermund, it als. Prediger nach 
Horneburg, einem Bremifchen Staͤdtchen, berufen worden, 


Berlin. Von Rodens Ueberfegung der ovidianifchen Verm ndlun: - 
en, mit den (hägbaren Anmerkungen für junge Leute, angedende Kuͤnſi— 
er und ungelehrte Kunftliebhaber, ift nun aud) der ate Band erſchienen. 
Aus einein Briefe aus Erlangen vom zten May 1792. 

x Der Hr. Profeffor Malblanc in Altorf, bat den Ruf als fünfter or: 
dentlicher Febrer der Rechte bed unferer Afademie mit einer anfländigen 
deſtimmien Befoldung erhalten und angenommen. 


Gegen das Ende des vorigen Jahre nody ſtarb Hr. Georg Müller, 
forrer zu Mengersdorf im Fürſtenthum Bayreuth im 68. Jahre, Seine 
Eiyriften findet man in dem gelehrten Deutſchlande, befonders in deflen 
erftem Nachttage verzeichnet. Er mar ein Hiller, frommer Mann, einer 
der thärigften und vielwiffenden Landprediger. ©. das Künnerbifche Zeit: 
und Handbüdylein auf 1792. ©. 67. | 





Zeidelberg. Ein biefiger Franciſcanermoͤnch ifi Verfaffer des Pas: 
quills: Noch einmal, der Coͤlibas iſt nicht aufgehoben ! morın einige 
perdienftvolle Farholifhe Gelehrte, als Seder, Werfmeifter, Brunner, 
Schneider ⁊c. auf eine Art mißbandelt werden, die Züdtigung verdiente, 
Dice Vorrede zu diefer Charsede iſt von einem angefehenen efuitenfreuns 
de in Bruchfal, und eine hohe Perfon foll einige Aaterialien bevgstras 
gen haben. in den Pheingegenden wird das Ding durch die wohlehr: 
würdigen P. Sranciicaner debitiri. D, über die Lehrer der fanften Chris 
fusreligion $ Be — 

— — — — 
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Gothacſche — — 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und vierzigſtes Stuͤck, 
©. den gten Junius 1794. 


Bey Earl Wilhelm Ertinger. 











ey Earl Ludolf Hoffmanns Wittwe-und-Erben iff erfchies 
nen: Tabellarifche Beftimmung der Beftandtbeile der 
merkwuͤrdigſten Neutral⸗ und Mirtelfalze in hundert 
Thrilen, nah Bergmann, Rirwan, Wiegleb, Wenzel und 
andern Sceidefünftlew; mebft Bezeichnung ihrer Auflöss 
—— ſowohl toafier als san: h und * —— 
ng der eigenthuͤmlichen Schwere der rper, für Y 
Fer, Aerzte, deinen und Apotheken, von a 
fi Zoffmann. 1792. 2 Bogen in Regalfolio. ( : ) Tabels 
en, wenn fie den beabfichtigten Nugen ftiffen, d. i. eine leichte Ue— 
berjicht de3 Ganzen einer Wiflenfchaft, oder eined Zweiges derfel: 
ben, gemähren follen, fegen voraus, daß die Materien gut geord⸗ 
net, und die Refultate richtig und genau angegeben find. Beydes 
bat der Hr. Verf. (melcher schon mehrere vergleichen Arbeiten ges 
liefert) unferd Beduͤnkens bey den vorliegenden Tabellen geleiſtet. 
Der Gegenftand ift immer. Aufferft gemeinnuͤtzig, um die Mittele 
falzartigen Verbindungen überfehen Ir koͤnnen. Es finden ſich 
zwar bin und wieder manche kleine Luͤcken, welche noch auszufuͤl⸗ 
len find, doch bis alle mittelſalzige Körper nach ihren — — 
fen u. f. w. beſtimmt werden, möchte wohl noch eine ziewliche dieiet 
be vorm Jahren verſtreichen, und wir würden dieſe Tabellen noch 
lange haben entbehren muͤſſen; indeſſen haben mir a daß 
alles hierher Gehoͤrige mit vieler Mühe und Fleiß aufgeſucht, Br 
nau berechnet, und im gehörige Ordnung gebracht worden. Die 
erſte Tabelle begreift die Neutral: und erdigen Mittelfalze, und die 
zweyte enthaͤlt die metallifchen Mittelfalge. Eine jede ift in fechd 
Hanptcolumnen abgetheilt, in der erfiern ſtehen die unzerlegten 
Koͤrper, ald Laugenſalze, Erden und Metalle mit ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Schwere „ in der zweyten wird die Menge der Saͤuren ber 
4.4 G 88 5 « ſtimmt, 
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ſtimmt, welche noͤthig iſt, um jene Koͤrper in den Zuſtand einer 
mittelſalzigen Verbindung gu fegen. Es iſt hier ———— 
die eigentliche oder aͤchte Saͤure feſtgeſetzt, und nur bey der Ver⸗ 
bindung des Wißmucths mit der Vitriol⸗ dnd St fäure 
ir eine Ausnahme gefunden, wobey von letztern Line beſtimn 
tärfe angenommen worden; in der dritten Columne werden d 
rodufte open gemacht, weiche gus jenen ® ungen ent 
anden. Die vierte zergliedert die Beftandeheile diefer Produfte 
n Säure, Waffer, Raugenfalz, Erde oder Metall) und in der fünf: 
ten nu fehlten wird die Auflösbarfeit der Körper in d 
Welngeiſt, nach dem Fahrenbeitiichen Wärmemeffer- beftimmt. 
Der —— vierten, fuͤnften und ſechſten —ã— ſind 
noch die Namen der Beobachter beygefuͤgt, wobey wir bedauren, 
daß nicht auch die Stellen mit angezeigt find, wovon wohl der ber 
ſchraͤnkte Raum die Urfache ſeyn mag 


a 25 
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onel), Morgengedanken bey den Gräbern meiner LDeben 
Bede eines Lehrers an feinen Zögling, Sum) SJobansErnf 
ag 
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von Winkler, an — Confirmationstage den 28ſten 
Maͤrz 1790. zu Sacke in der Oberlauſitz, von Gottfried 
Liebgott Rothmaler. (Daß Hr. R. feinen Zögling gnaͤdiger 
Junker! anredet, iſt Recenſ. ein wenig aufgefallen) Ueber den 
Werth der Leichenreden. Paſtoralerfahrung bey dem Kran⸗ 
kenbette. Vorſchlag wegen Vermehrung der Landpfarren, 
vom Cand. Miniſt. Muͤller. (Diefer Anfſatz ſtehet hier nicht 
am rechten Orte; weil die Großen, welche des Verf. Vorſchlaͤge 
ausfuͤhren koͤnnten, dieſes Buͤchlein nicht leſen werden.) rag 
mente aus dem Tagebuche eines Geiſtlichen. (Der Verf. if 
febr für den Sepboldiſchen Vorſchlag, daß ſich die Recenſ. fein 
nennen follen.) Briefe, Anzeigen neuer Bücher und Predigten; 
vermifchte Nachrichten und Anekdoten machen den Beſchluß. 

- Dresden. 

Gedruckt mit Meinholdiſchen Schriften Auserlefene Samm⸗ 
lung vermifchter Ener Sciriften, für die Freunde 
meiner practifch: ÖFonomilchen Eincyclopedie, vom Commift 
zemum F. Riem. Zweyten Bandes dritte Pieferung. t 
Rupfern. 1791. 239 Seiten in 8. (16 gl.) Die erften go Geiten 
nimmt die Riemfche Ueberfegung des 13ten Buchs ded Columella, 
oder deffen Abhandlung von den Baͤumen ein, wodurch nun die 
Weberfegung des Hrn. Prof. Curtius ergänzt und aufferdem diefe 
Abhandlung durch die practifchen Anmerkungen ihres Ueberſetzers 
fehr lehrreich geworden ift. Hr. R, introdueirt feine Arbeit durch 
eine aus der Allgemeinen Det n Bibliothek abgedruckte 
Recenſion des jesigen Hrn. Staatgminifterd von Wöllner, über 
die Curtiufifche Ueber egung. Die Ueberfegung läßt ſich gut les 
fen. Die wichtigfte und augführlichfte der Riemfchen Anmerkuns 
gen betrift die Ziehung der Weinreben an Bäumen. ©. 8T. 
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Riem fernere Nachrichten von den Schafegeln, und fordert die 
grande der Schafzucht auf, wuͤrkliche auf Pflanzen gefundene 
Leberegeln an ibn, oder Hrn. Profeſſor Sıfher-nach Leinzia iu 
feuden. Fuͤr ein Dutzend vermeintlicher Waſſer- oder Örgsegeln, 
. welche mit den Feberegeln eine Species: ausmachen, wird ı Sper 
ciesthaler Angeld, und in dev, Folge noch-eine augemeſſene Prämie 
verfprohen. G. 136. folgen vermilchte Bemerkungen: —5* 
fen des Hrn. Prof. Nau zu Maynz. S. 141. Bom Gbrauch 
des Leindotters. (Aus dein Anzeiger aufgenommen.) SG, 143. 
Etwas über den Rotz der Schaue, deffen Unterſchiede vom Rog 
der, Pferde und VBorfchläge, ‚die Verbreitung deſſelben zu verbiten, 
mit practiichen Anmerkungen von Riem Neu uudamichtig.) 
©. 149. Hr. Vrof., Reutev. aus Dresden, ob die Mit: feicher 
Kübe, die mit dem Milzbrande behaftet find, fchädlich oder un: 
ſchaͤdlich fen; er zeigt das erftere, befonders in Rücklicht auf die 
in den GSchlefiichen Provimialblaͤttern über eben dieſen Gegen: 
and vorfommenden Bemerkungen. G. 177. iſt des Hrn. R. 
R. Medikus ſchaͤtzbare sfonomiiche Abhandiung uͤber die Verbef 
ſerung der Schaafzucht und der, Wolle, vorzuͤglich Durch Winters 
pferchung , aus der Sammlung von Schriften den churpfaͤlziſchen 
phyniich: öfonomifchen Gekllibaft aufgenpimmen , auch mit A 
merfungen und Duiägen, von. Hru. Riem begleitet wardens ı, 
200. noch eine lefenswürdige Belehrung. von Hrn. Biem uͤber 
Stubenz Rod: Bratz m Backoͤfen. ©. 237. noch seine 
Nachricht von Hrn. Profeſſer Nau, die Dekononne in Holland 
betreffend. — 
Berlin. ie Eu ee 
x : MT, PIE Set 
Bey Mplius iſt erfchienen : Auffäne und Beobachtungen 
aus der eg zw Arzneywiſſenſchaft, berausgegeben von 
D. Johann Cheodor Byl, Obermedicinalrath x: Siebente 
Sammlung. 1791. 275 Seiten in 8. (18 gl.) Gegenwärtige 
Sammlung von Aufiägen und Beobachtungen des vortreflichen, 
und feinem Amre mit ungemeinem Eifer und Thätigfeit vorftchens 
den Hrn. O. M. R. D. J erhaͤlt ſich iinmer in gleichem Werthe 
mit den vorhergehenden Baͤnden. Recenſ. fühlt noch aufſerdein 
als Phyſicus durchaus das menſchenfreundliche Benehmen des 
Hrn. D. Pyl, bey Erörterung zweifelhafter Faͤlle, um den Inqui⸗ 
fiten. alle mögliche Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, welches 
dem Herzen ded wackern Mannes Ehre macht. Die eritern bier 
vorfommenden fechd Fälle betreffen Kindermorde von verichieder 
nen Arten. Das ste und 6te Gutachten enthält die Gefchichte 
Kae im Rloaf gefundenen Kinder. Beym sten Falle find zwey 
utachten ausgeftellt, und das legtere erörtert den. Fall on 
- j a 
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daß die Mutter das Kiund nicht auf dem Abtritt gebohren, fondern 
nachher dahin getragen habe; und beym S6ten wird erweislich 
entacht, daß ein halbjaͤhriges im Rloak erſticktes, von feiner 
kiblichen Mutter ir einem: Aufalle melumcholifihen Wahn⸗ 
Sinus in den Abtritt geworfen worden, woſelbſt es erflichte. Bey 
 Demgerichtlichen Section fand ſich, dag aus dem Hiruſchaͤdelkno⸗ 
chen viel ſuuͤßiges Blut tropfenmeite-bervorgequollen, welches Phaͤ⸗ 
nommen: micht nur Hru. P. in den Feichnamen Ertrunfener ofterd 
gekommen, fondern auch vom: Hra. D. Bucholz (fiebe deffen 
Beyftäge zur gerichtl. Arzneygelahrheit und der mediciniſchen Po: 
figen, 3. 2.) von einem ertrunkenen jungen Bauer bey der Secti⸗ 
on bemerkt worden. Beym zer Kalle kam beynahe eben diefe Er⸗ 
ſcheinung vor, und zwar bey einem im Waſſer erſtickten dreymor 
natlichen Kinde; auch bier waren die Hirnſchaͤdelknochen blauroth, 
und die Diploe war voll Blut. Zter u. gter Kindermord. 10. IT. 
und 12. wollen wir übergehen. Merkwuͤrdig iſt der 15te Fall, wo 
ein Soldat fich felbft mit einem Brodmeffer in die Bruft geitochen. 
Das Brodmeſſer war-durch die ganze Subſtanz der rechten Runge 
edrungen, hatte verfchledene Welke der Lungenarterie, und der 
ngenvenen, auf den Stamm der letztern, ſelbſt verlegt, und 
hoch den Herabeuml-durchflochen: Bey ter Section wurden in 
die ſem und der Bruſthoͤhle viel Blut angetroffen ; demungeachtet 
batte der Patient noch drey Tage nach. der Verwundung gelebt. 
Gebr wortreih erzaͤhlt D. Rebfeld in Prentzlow einen Fall, den 
wir übergeben wolle, ſo wie euch einige andere hierauf folgenden. 
Lehrreich if der ıyte Fall, welchen Hr. Di Rölpin-erzäblt, wo 
eine Dbrfeige, die ein Dann erhielt, und verichiedene Kopfſtoͤſſe 
toͤdtlich abliefen. Dayn (age Bemütbszuftandsunterfuchungen; 
wo gleich anfangs ein aͤuſſerſt leſenswerther Yuffag des Htm. pyl 
über eine Frau, dieibr leibliches eheliches Kind, aus religiös 
fer Wielancholie im Abrritte erſtickte, vorkommt, welcher deim 
Scharffinne und der Herzensguͤte des Hrn. Verf. Ehre macht 
Mebrere dieſen Gegenſtand betreffende Auffige empfehlen wir 
ſachkundigen Leſern als lebrreiche, Xeetüre, fo wie wir dem auch 
aus Mangel des Raums die übrigen jedem Phyſikus inſtructiven 
Auftige übergehen muͤſſen. —3 E ri. 


A 


Bey Wever ift herausgekommen: Zeittafeln zur allgemeis 
nen Ydeltgefihichte, vom Urſprung der Monarchien bis ins 
18te —— weyter Theil. 1790. 6 Bogen im 4: (8 al.) 
Der Verfaſſer, Hr. Cammerrath von Breitenbauch, vervollſtaͤn⸗ 
digt in dieſem ten Theil ſeine 1785. herausgegebenen Zeittafeln. 
Tab..ı—6 enthält eine Vorſtellung Der kaiſerlichen ler in 
6983 uro⸗ 
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Europa umd dent auswärtigen Welteheilen regierenden 4 
nach ihrer Abſtammung, Befigungen und Thrilungen , nu 
Idee fchon in_der 1788. erichienene-Vorftellung der vornehmiten 
regierenden Stämme der Welt vorgelegt worden, und bier theilg 
weiter ausgeführt ift. Tab, 7-9. zeigen die Staarsveränderuns 
gen verfchiedener wichtigen aus dem Mogolifih s Andoftanifchen 
Neiche entſtandenen, auch anderer Staaten der Dftindifchen vors 
dern und bintern Halbinfel; ingleichen der größtentheild von den 
Malayern errichteten indiſchen Inſelreiche, der arabiſchen auf 
anghebar, und der bekannteſten Negerſtaaten, welche in dem er— 
en Theile der Zeittafeln theils wegen Mangel des Naums nicht 
aut nden fonnten; aber zur Vollftändigkeit allgemein / hiſtori⸗ 
cher Tabellen nothwendig waren. Diefen folgt ein Verzeichniß 
der voruehmften Völkerfchaften der alten und neuen Welt, nach 
ihren Hauptſtaͤmmen und Zweigen, Die übrigen Blätter beſtehen 
in Zufägen zum erften Theile. —— 


Ohne Druckort. 


Eigentlich bey den Gebruͤdern Maͤhtler In Stuttgardt, em 
ſchien mit der Jahrzahl 1792. noch am Ende vorigen Jahres auf 
50 Drtavfeiten, mit einer Silhouette in ganzer Sigur , (nicht in 
Zebensgröße, wie fehr unartiftifch auf dem Zitelblatte fteht) eind 
intereffante Brofchüre mit dem Titel: B— —r der Schieferdes 
der. Nicht Hallftaf (Kalftaff) nicht Eulenfpiegel: ſondern 
ganz Kr!!— Ex vita dededo tanquam ex bofpitio, non tan- 
quam ex domo. Recenſ. gefteht, diefe wenigen Bogen mit vies 
lem Vergnügen, und fogar auch Theilnehmung gelefen zu haben; 
obſchon er das Glück nicht Hatte, den darin gefchilderten H. W. 
Hofſchieferdecker perfönlich zu fernen, und fich feines durch unerz 
fünftelte Laune, Originalität und Achten deutſchen Biederfinn vers 
edelten Umgangs zu erfreuen. Da der Titel des Ehrengedächtnifs 
ſes für diejen ded Namens eines wahren Menfihenfreundes fü 
wuͤrdigen Mann: etwas :rätbfelhaft ift, nnd auffer GStuttgardt, 

ilbronn und andern Orten, wo der Berewigte in achtungsvol⸗ 
em Andenken bleiben wird, entweder nicht verftanden, oder mißs 
verftanden zu werden Gefahr läuft, fo nimmt fi Recenſ. mit Ers 
laubniß des ihm mohlbefannten Wer. die Freyheit, folgendes zur 
Erläuterung deffelben beyzufegen. Nicht jeder, welcher einen dis 
een Want mit fich herum führt, und die bonne chcre liebt, wie 
weiland John Galftaff (will der Verfaffer fagen) iſt darum auch 
ſchon ein fo fchlechter moralifcher Menfch, wie und Shaffpeare 
feinen Salftaff auf der Bühne darſtellt, und nicht jeder, welcher 
die Pebensphilofophie, mit einem komiſchen Anftriche verfehen, uns 
ter fein Publifum:bringe, wie: weiland Pfaffe ——— 


a m 


Lucern unter dem fingirten Namen Till Eulenfpiegel, ein 
Ben der niedrigen rt Man hüte fich — ch Sie 
ferdecter 8 — —r mit einem: von beyden, oder allen beyden zu 
vermechfeln. Er war ganz Er (Driginal in allem) und entiehnte 
zu feinem Charafter nichts: don andern wuͤrklichen oder, ideakifirs 
ten Charafteren. Der. Verf. entfchuldige in der Vorrede Die Derb⸗ 
heit gewiſſer feinem Schieferdecker familiär gewefenen Ausdrücke 
und Phrafen damit, daß .in D. Euthers Tifchreden; obwohl ein 


Standhaftigkeit-in der Knie ie iner unintereßirten Ges 


Beichlecht auch in den — Volksklaſſen, und erlaubte ſich 


wu Kopf und Herzen waren. Nicht felten batte der trefliche 


Afere dergleichen Vorfälle im Wohlthun müde machen, er aber 
nicht. € diefe Züge feines Charafterd weiß der Verf. feinem, - 
Leſern dadurch 668 zu machen, daß er den Gegenſtand ſei⸗ 

von allen dieſen Seiten betrachtet, * 
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immer ald haudelnd darſtellt. * Daken kotzute er nun nicht anders, 
als daß er.die Mitgenoffen der frölihen Stunden deffelben ‚und 
feine Bufenfreunde, gleichfalld auf der Buͤhne prodneirte, Die 
waren Daniel Schubart, Staͤudlin der- Herausgeber des Per 
bifhen Mufenalmanahs, Schlotterbeck, der befannte Äfopifche 
Fabeldichter , Hübner, der Berfaffer einiger: geſammelten Gedich: 
ge und des Weltcuriers, und noch einige voraueliche Männer, for 
wohl aus dem Militär; ald Civilſtande. Von jenen dt am Ende 
eine Sammlung von Impromptus und andern’ poetiſchen Scu 
ten angehängt, welche dieſen originellen Mann zum Hauptgegen: 
ſtande Haben. Merfmürdig ift auch die beygedruckte Peichenvede 
eines Kapuciners von Weilerftadt, welche fich durch reinen , deut? 
ſchen Styl, tolerante Gefinnungen, Entfernung von aller Pfaffen⸗ 
— und Herzenswaͤrme ſo vorzuͤglich auszeichnet, daß man 
ren unbekannten Verf. für einen würdigen. Pendant vom Erkas 
puziner Eulogius Schneider auszugeben nicht dag mindeſte Ber 
denfen tragen darf. j im Dan 


er 2. 2 > . 
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N Kurze Nachrichten. | 

* Die ———— und er age find, * Ver⸗ 
ung gelehrier m mer Yiamrichien zu folge, die Herten Sieben⸗ 

Bess und Bundfchub zu Altorf und Schweinfurt. * 


— 





Der Hr. Director und Prof. Degen zu Neuftadt ar der Aiſch, ſchrieb 
letzthin als ————— zu dem gewoͤndlichen Fruͤhlingsexamen auf 
der dafigen Königl. Gürftenfhule, auf 29. Brofoctanfeıten das erfte Stud: 
Deber einige Vortheile einer für den Unterricht auf Scyulen zwecks 
mäßig eingerichteren AbFürzund der alren Flaßiihen Schriftiteller,' 
verbunden mir einer geſchmackvollen Erklaͤrung. In dieſem erſten Ads‘ 
ſchnitte find folgende vier Vortheile aufgeftellt. 1) So fünnen die ſchlech⸗ 
ten Ausgaben aus den Sculen verdrängt werden: 2) Die Eriernung der 
prachen ſelbſt, wird dadurch erfeihhtert. 3) Die Lehrer kommen in Ans 
— der eigenen Auswaͤhlung nicht in Verlegen heit, und 4) die Jüngs 
linge lernen fo mehr von den alten Schriftſtellern kennen. Angehängr ift 
dad Pectionenverzeihniß, woraus man die gute. Einrichtung des dortigen. 
Lehrinſtituts erfehen fann. ni > 
: Tübingen. Der Hr. D. Cloß, Verfaffer: einer Abhandlung de dudto- 
bus cult, ſithotomi fulcatis, iſt vor furzen zum Profeflor der Anatomie 
d Chirurgie, und der dem gelehrien Publifo ebenfalls vortbeilhaft.bes „ 
nnte bisherige Repetent des hiefigen theologif. Stiftes, Hr. M. Gaab, 
De aufferordentlichen Profeffor der Philofophie bey unferer Unwerfität 
jer ernannt worden, 


Gierbey das 231e Stuͤck Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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Sieben und vierzigſtes Stuͤck, 
den 13ten Junius 1792. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
Eiſenach. 
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ey Job. Georg Ernit Wittekindt iſt erfchlenen: Vermifchte 
Aufjäre zum Nutzen und Vergnügen, und charaktez 
riſtiſche Begebenheiten aus der würklichen Welt. Ein 
Lefebuch für gefellfchaftliche Zirkel. sErftes Bandchen, 231 Sei⸗ 
ten. Zweytes Baͤndchen, 204 Geiten in 8. 1792. (ı rthir.) 
Dieſes Leſebuch, deffen Verf. ſich ſchon durch das befannte Buch 
von, Aberglaubeir verdient gemacht hat, gehört gewiß unter die 
nuͤtzlichſten Schriften fir die mittlern Stände, und if werth, vom 
vielen gelefen zu werden. Recenſ. theilt den Lefern diefer Blätter 
nur den Inhalt deffelben mir, weil ed unmöglich iſt, fih bey einem 
 folden Bude, in eine Beurtheilung einzelner Stüce einzulaffen. 
as erfte Bändchen enthält: Merkmürdige Begebenheiten auß 
uthers Leben; mit —— Von den nordamerikaniſchen 
zilden. Von der Regiekungsart der Wilden. Von den Heyra— 
‚then und der Kinderzucht der Wilden. Vom Geſpenſt des Brutus. 
eben Mahomeds, Stifters der tuͤrkiſchen Religion. Zwey Gefpräs 
che von —— Ein Brief. Beſondere Gebräuche der alten 
Scythen. Bon einigen Getränken in Abficht der Gefundheit. Per 
bensgefchichte des Johann Calvin. Karl und Elma. Bon den 
— — beſonders des Tanzens, in Abſicht auf die Ger 
undheit. Vom Rauchtaback, in Abſicht auf die Geſundheit. Vom 
Schnupftoback, in Abſicht anf die Geſundheit. Ueber den Einfluß 
3 Öftern Naturgenuffes auf die Veredlung und Ruhe unfers Herz 
send. Das zweyte Banden: Unterhaltungen für den Pandr 
mann in Befprächen. 1) Vom Wachsthum der Pflanzen. 2) DB 
gan eben den Acker mehrere Sabre hinter einander mit eben dem 
ifo beftelleu folle? 3) Von der Erde. Lebensart der alten 
eutſchen. Gefpräd über das Spruͤchwort: du Krake. Vom 

— 63 ‚Kurze Schilderungen verſchiedener Voͤlker. Ber 
chreibung einiger. aſiatjſchen —88 Voͤlte. ud 
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ha diefer Auflage einen befondern ri — le 
des eriten Theils befteht Fürzlich in folgenden. Bon den Wechfel: 
ebern, und deren Heilmerbode. Wonder inflammatorifchen 
tution. Bon —A * Bent 
faulichten Synochus! 
atrabilarifchen Conſtitu 
Der Inhalt des bb | 
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—36 des Coͤrpers entſtehen. er diefem Abione * t 


der Verf. vortrefliche practiſche Kenntniſſe, wobey die — 
rigen Schriftſteller non werden. a 
dem catharrhaliſchen Huſten uud dieber, die zu⸗ ond Ei "Fabt 


* * I 1775. 


# 


/ 


— — 427 


1775: epidemiſch wären. Einige andere Anffäge muͤſſen wir and 
angel des Raumes übergeben. :: 


Halte. 


Bon des Herrn Profefford — Aleran von David 
Hume's Werf über die menſchliche Natur, nebft kritiſchen 
Derfuhen zur Beurcheilung dieſes Werks, ift im vorigen 
Aahre der zweyte Band, Über die Leidenſchaften, auf 314 Sel⸗ 
ten, und in diefem Jahre dev-dritte Band, über die Moral, 
mit einer Vorrede des Herausgeber, auf 302 Geiten.in gr. 8; ers 
fibienen. C )_, In dieſen beyden Bänden, die das bumiſche 

Syſtem der practifchen Philoſophie enthalten , amd. mithin zuſam⸗ 
men ein Ganzes ausmachen, Hefert der HR. Prof: Jacob blos den 

Text, und er wird feine Frieiichen Verfuche uͤber diefe zwey Bände, 
‚nebit noch einigen neuern Abhandlungen in den Eflays, die, eb 
fie ſchon nicht unmittelbar zu diefem Syfteme geboren, doch mit 


den bisher abgebandelten Materien in fehr naber Verbindung ſte⸗ 


‚ben; in einem befondern vierten Bande nachfolgen. laffen. In 
„der Borrede zum dritten Bande hat der Herausgeber die Geſichts⸗ 
punfte angegeben, and welchen er die prattifche Philoſophie Hu⸗ 
me s prüfen wird. So reich, heift es, auch dieſes Werk an rich: 
tigen pſychologiſchen Beobachtungen und intereffanten. Erfahrun⸗ 
gen iſt; fo vortreflich auch ſehr viele Erfcheinuugen erkläre find; 
fo viel Scharffinn man in der Anffindung und Darftelung der 
Geſetze antrift; jo wenig ‚hält doch die darin aufgeftellte Theorie 
des Willend und der Gittlichfeit die Prüfung der Vernunft aus. 
Hume bleibt auch bier feinen ſkeptiſchen Grundfägen treu, indem 
er der Vernunft alle Faͤhigkeit über Moralität zu urtheilen oder 
fie gar zu erzeugen, abfpricht, und felbige-ganz den Sinnen und 
der Einbildungsfraft zueignet.— .Die Beobachtungen über die 
Natur ded menfchlihen Begehrungswrmögens, find in Humes 
Werke größtentbeils vortreflich und wahr, und wer diefe anzutas 
ften gedaͤchte, würde wenig ausrichten. Aber ſobald er feine phy: 
fifche Methode auch auf die Moralicät anwendet, und Dad Mora: 
liſche phyſiſchen Gefegen untermirft, fo verfchwindet die. Wahrheit 
- feines Raifonnements augenblictih, Man bat, fügt Hr. J. bin: 
zu, nur Eins darzuthun, um den Schein zu entdecken, und dieſes 
Eine befteht darin, daß man zeigt, ed ſey unmöglich, Die fittlichen 
Principien auf empirischen Dege zu finden, indem die pſycholo⸗ 
aifchen Gefege, welche dadurch erkannt werden, daß ihnen die Er: 


abrung durchgängig gemiß iſi, von den moralifchen, denen die 


J 


Erfahrung, d. I. daS, wasıgeichieht, ſehr baufig — we⸗ 
ſentlich verſchieden ſind, und daher eine der Art nach ganz vers 


ſchiedene Unterſuchung erfordern. Aber noch deutlicher wird es 
* WE Me 
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seien) daß: die Moralitäe garaucht na Erfährunaegefegen 


beurtheilt werden fönne, wenn man die wahre Theotie der Site 
lichfeit der Humifchen ſogenannten Sittenlehre in Fadto entgegen: 
ftellt , und die Verirrungen des englifchen Philoſophen zugleich mit 
pofitiver Einficht vertaufchen läßt. Auf folhe Weile wird man 
f die Uefachen deſto deutlicher angeben kͤnnen welche Hu: 
men auf diefen Weg trieben; und durch die genauere Einfiche deg 
philoſo phiſchen Syſtems Eines Mannes zugleich auch unſere Er: 
kenntniß des menſchlichen Verſtandes uͤberhaupt erweitert werden. 
en auf je mannichfaltigern Wegen wir denſelben beobachten, 
deſto vertrauter wird unſere Bekanntſchaft mit ihm.” Um unſern 
Leſern "von dem in beyden Bänden: aufgeſtellten Syſtem einen 
‚Begriff zu machen, wollen wir ihnen eine, Sciagraph 
nicht wach dem bloffen Rubriken der Abfchnitte, die ihnen Feine Ein: 
ſicht in den Zufanımenhang derfelben mit einander gewähren'wit: 
‘den, ſondern nach Gründen des Innern Zuſammenhanges ſelbſt 


‚geben, ohne durch Einwendungen dem Hrn Prof. Yacob vor: . 


ereiten. Zweyter Band: Don den Leidenfihaften.: Alle 
Vorſtellungen des Gemuͤths find entweder Impreſſtonen oder Be: 
griffe. Jene, auf welche es hier allein antömımt , ſind entweder 
urſpruͤnglicht oder Impreffionen der Empfindungen, d.i. fol: 
‚he ‚welche ohne vorhergegangene Vorſtellungen in der Seele ent: 
ſtehen, mie von der jededmaligen Befchaffenheit des Körpers, von 
:den Lebenggeiltern, oder von der Würfung der Dbjecte auf die’ äuf 
“fern Organe; oder abgeleitete, reflectirte d. i. ſolche, welche 
pon einigen urfprünglichen berfommen: Nur auf die legteru 


ſchraͤnkt fih Hnme ein, da ih die erſtern, wie er faat, zu weit von 


ſeinem Vorhaben ab, in die Anatomie und Phyſiologie Führen 
würden. Die abgeleiteten Impreſſlonen theilt er wieder in ſanf⸗ 
te, 4. 3. die Empfindungen der Schönheit und Häßlichfeit, und 
"in heftige, die er Leidenfhaften nennt. Diefe find ihm entwe⸗ 


ierdavon, . 


der Directe oder folche, unmittelbar von einem Gut oder Ve: 


Bel, von Luft oder Unluſt entftehen, oder indivecte, d. i. folche, 
welche zwar diefelben Urſachen haben, aber bey denen noch andere 
 Eigenfchäften in Verbindung der erftern mitgewuͤrkt haben. Un— 
! ter die letztern vechnet er beſonders Stolz und Demuth die den 
Gegenſtand des erjten, und Liebe und Zap, die den Gegenitand 
des zweyten Theild ausmachen. Jede diefer Peidenfchaften erfor; 
port ein Dbject nnd eine Urſache. Das Object der Leidenſchaf⸗ 

ten ift der Begriff unſers Selbft, auf welches umfere Aufmerk 
ſamkeit, ſobald die Urfache der Feidenfchaft gewuͤrkt hat gelenft 
"wird; die Urſache der Leivenfchaften aber iſt der Begriff vegjeni- 
gyen, wodurch die Leidenfehaft. erzenat wird. In ver Nrfache der 

> Beidenfchaften unterſcheidet H. wieder. die Befchaffenbeit und 


. - daB Subject derfelben. Jene erzeugt eine beſondere Luſt oder 


Unluſt, 


u u 
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Anluſt, und diefes, welchem die Beſchaffenheit inhäriet ; ſteht mit 
dem Selbft in einem Verhaͤltniß. Diefen zwey Eigenthümlichfeis 
zen der. Urſachen xutſutechen eben ſo viel Eigenthümlichfeiten der 
Beidenfchaften ſelbſt / indem fie einmal das Selbſt zum Dbject 
Haben; und zweytens;eine Empfindung enthalten, die angenehm 
oder unangenehm iſt· Vergleicht man nun / dieſe doppelten Eigen⸗ 
hümlichkeiten mit einander, fo ergibt ſich: daß die Urſache wel⸗ 
De die Leidenſchaft erregt, mit dem Objecte, und die Empfindun 
weiche jene Urſache insbeſondere hervorbringt, mit der keidenſcha 
verknuͤpft iſt. Und von dieſer doppelten Beziehung der Begriffe 
and Impreffionen entſpringt die Leidenſchaft. Alles dieſes Fender 
auch bey dem Gtolje und der Demuth, der Liebe und dein Haffe 
Haft... Die mancherley Alſachen des Stoljes.zc. kommen in zwep 
Siuͤcken überein, daß fie nemlich hon ſelbſt eine Impreſſion erzeu⸗ 
gen die mit der Leidenſchaft in Verbindung ſteht, und. daß fie in 
einem: Subjecte, find, das ſeieder mit. dem Gubjecte der Leiden⸗ 
ft zuſammen hängt: Inter dem Stolze verſteht HZume bie: 
feige angenehme Impreſſion, welche in den Seele entſteht, wen 
Das. Anſchaun mnierer Tugend, Schönheit, Reichthiimer oder 
Macht unsmit uns ſelbſt zufrieden macht; : and unter der Demuth 
die enitgegemgefegte Impreilion., Daber handelt er von der Schön: 
heit und Häßlichkeit, von den Anfferlichen vortheilhaften nnd nach: 
- „theitigen Umftänden, vom Eigenthum und Reichthum, in wie fern 
ſie urfprüngliche Urfachen der Reidenfchaft, des Gtoljed und der 
Demuth find, und vorn der Liebe zum Ruhme, von Beyfall oder 
Tadel, ald abgeleiteten Urſachen diefer Leidenſchaften; worauf eis 
‚ne Betrachtung uͤber den Stolz. und die Demuth der Thiere den 
Beſchluß dieſes erſten Theild ntacht. Liebe und Haß, ald die 
Segenſtaͤnde des zweyten Theils, haben zu Objecten ein empfin⸗ 
dendes und verſtaͤndiges Weſen auffer und, und eine von dierem 
-Dbjecte verfchiedene Urſache, bey welcher wieder die Beſchaffen⸗ 
beit, ‚welche würft und da8 Subject ; welchem diefelbe inhärirt, 
unterſchieden wird. -Diefelben Eigenſchaften, welche Stolz oder 
‚Demuth erjeugen, bringen auch Fiebe und Haß hervor; und nichts 
‚ann eine von dieien vier Leidenſchaften erzeugen, obne mit ihr 
in einem doppelten Berhältuiß u leben, nemlich in dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Begriffe zu dem Dbjerte der Peidenichaft, und in einem 
aͤltniß der Empfindung zu der Leidenſchaft ſelbſt. Dieſes ber 
| ſich der Berf. in acht Verfuchen zu bemweilen, und dann zu 
 erflären , warum verfchiedene Handlungen, die eine wirkliche Luft 
‚oder Unluſt erwecken, gleichwohl feinen, oder nur. einen ſchwachen 
Grad von der Leidenſchaft der Liebe oder des. Haffed gegen bie 
handelnden Perfonen hernorbringen; Hierauf wird von der Pit 
de die ihren Grund in. der, Berwandtichaft, Befanntfcbaft und 
Yehnlishkeit Hat; won der Godascung gegen Reiche und Mächti: 
3 3 ge, 
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ge, die der Verf, als eine beſondere Art won Liede anſieht; von 
dent Wohlwollen und Uebelwollen, in mie fern ſie mit Liebe und 
Haß verbunden ſeyn konnen; von dem Möltkeiven ;-von der Pod 
it oder der Schadenfrende und dem Meide; welche den Wirkfuhte 
des Haffes eben fo, mie das Mitleiden ven Wuͤrkungen der 
iebe, nachahmen oforner von der Art oder dem Grunde ver Ver 
Bindung der_Liebe und Zärtlichkeit mit dem Mitleiden, und des 
Haffes und Zorns mit der Bosheit; von der Achtung und Verach⸗ 
fung , von der Geſchlechtsliebe, und von der Piebe und dem Hafle 
Der: Thiere gehandelt. Der Dritte — endlich iſt ven directen 
Leidenſchaften gewidmet, zu welchen Verlangen und Verabſchen⸗ 
ung, Traurigkeit und Freude, Hoffnung und Furcht gerechnet 
werden. "Da directe Leidenſchaften nach dem Verf. folche-find, 
welche unmittelbar von dem Guten oder’ Böfen, von Aufbioder 
Untuft entfiehen, der Wille aber nach feiner Meinung eine um 
mittelbare Würfung der Luft und Unluſt iſt; ſo glaube erden: 
felben bier, ob er gleich nicht zu den Reidenfchaften-gehört , zum 
Begenftande feiner Unterſuchung mächen zu müffen, da die voll 
ftändige Emficht feiner Natur und Eigenfchaften zur ‚Erflärmig 
“Ser feidenichaften nothwendig ſey? Und da fich bey einer Abhand⸗ 
hung uͤber den Willen die Lehre vom der Freyheit md Nothwen⸗ 
digkeit fo natürlich darbieret, ſo macht er hier mit_diefer den Ans 
la behanptet, aus der Einförmigfeit der menfchlichen Hands, 
ungen und regelmäßigen Verbindung mit ihren Urſachen, daß die 
— des Willens eben fo durch die Nothwendigkeit be: 
immt und regieret würden, als die Wuͤrkungen der Materie, uud 
widerlegt drey Gründe, die ſich dieſer Lehre entgegenſetzen laffem; 
wobey er zu beweiſen ſucht, daß alle Willenshandlungen ihre bes 
ſondern Urſachen haben, und unterſucht ſodann (im dritten Abs 
ſchnitte, von dem Einfluffe der Bewegungsgruͤnde des Willens) 
was dieſes fuͤr Urſachen ſind, und wie ſie wuͤrken. Da, ſeiner 
Meinung nah, die Vernunft allein niemals eine Handlung her: 
vorbringen oder ein Wollen verurfachen kann, fo fchließt er, daß 
»diefes Vermögen auch unvermögend fed, den Willen zu hindern, 
oder mit einer Leidenfchaft oder Gemürhsbewegung um den Bor: 
zug zu direiten. Nur die Reidenfchaften Fönnen nach H. den Wil⸗ 
len beftimmen, und was man GStärfe der Geele nennt, macht, 
nach feiner Meinung, nur die Dberherrfchaft der ruhigen-oder fril: 
len Leidenjchaften über die heftigen aus. Er redet deswegen in 
der Folge ven den Urfachen der heftigen Leidenfchaften, und von 
der Urt fie zu unterhalten, zu fRärfen, oder zu fchmächen und zu 
vernichten, wodurch er veranlagt wird, auch voh den Würfungen 
der Gewohnheit und often Wiederholung, ald Mittel, die Leiden⸗ 
fchaften-zu ſtaͤrken und zu ſchwaͤchen, fo wie in derfeiben Rückficht 
von den Einfluffe der Einbildungskraft auf. die Leidenſchaften von 
: der 
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nge,in wie ferne von beyden die 
‚von ihnen gemachten Eindrücke 
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rcht ausführlich unterfucht , und 
Wißbegierde oder der Liebe zur Wahrs 
einer: beſondern rtv kLeidenſchaft / handelt, rec 
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Unter dieſem Druckorte geben die Herren Huͤttenſchreiber 
Toͤlle und Gärtner, oe? und Altenbrak im Fuͤrſtenthum 
Blankenburg; cp a ei nebft Beylaaen dazu, 
anf Pränumeration in 4. heraus. In dem —— elbſt fol 
‚alles; was zum Eiſenhuttenweſen gehort, mach und nach ausfuͤhr⸗ 
Uch befchrieben werden, in den Beylagen kommen beſouders 
Forſt⸗Berg⸗ und Huͤttennachrichten vor. Wir haben die erſten 
Bogen von den Monaten Auguſt, September, October, Ros 
aber, December 1791. und vom Januar 1798. vor uns. RU 
gorbericht berprechen die Herren Verfaſſer, 8 ganfe Eifen 
»  tenmwefen im Zufammenhauge darzuſtellen und dadurch den anges 
henden Eifenbüttenoffitianten etwas in die Hände zu liefern, wor 
aus ſie das Practiſche im „Allgemeinen erſehen können. , Die Bes 
lehrungen der. Gelehrten merden fie dabey nügen, und. in Das Huͤt⸗ 
er Tre pe ihr — * rar ar 
entworfenen Plane, toll der allgemeinen Beichreibung der Eifenz 
Br die der —— äufferlichen Geſtalt, ihrem 
ifengehalt und ihrer Mifhung nach, folgen; darauf Anleitun 
ju Eifenjteinproben im naffen und trockenen Wege gegeben, I, 
das jetzt gewöhnliche Schmelzen .derfelben im Großen , ‚nebft dent 
ganzen Betriebe des Hobenpfeng, ausfuͤhrlich befchrieben,. und mit 
Supfern deutlich gemacht, dann vom Roheiſen und Gußwerk, von - 
— der Friſchfeuer und deren, Betriebe, und von allen 
zum Eißnhüttenmwefengehörigen Werken gehandelt, und eine Ber 
fohreibung aller am Dar belegenen Eifenhüttenwerfe, und dere 
jenigen Eiſenſteine, welche an jedem Drte verblafen werden, bins 
zugefügt werden. ZmölfBogen Magazin handeln N A 
nen, in 4 Abſchnitten; der zte Hat dag Schmelze Be enfleine, 
von der..alten Act big zum gest — & meh zur vor 
zuglich den Betrieb der Hobenöfen, zum Gegenffande. Die 
lagen, welche Korft: Berg: und Hüttennachrihten, in das Eiſen⸗ 
wien einfchlagenden Fragen , angefellten Proben, und uͤber⸗ 
aupt dem gewidmet find, was Bezug auf das Eiſenbuͤttenweſen 
hat, und anf Verbefferungen darin abzielet, heben mit einer anos 
npulichen Abhandlung über einige Hanptmärel —————— 
n 
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nhuͤtten in Deutſchland, die in den Crellſchen Annalen befiudti 
sau Anmerkungen darirber, — nimmt — 
en ein, nnd iſt überaus belehrend. Die Anmerkungen find untekz 


riebei K. I. Balte, Dberfactor u. Adminiſtrator der Fink 


Blanfenburgii. Eifenbütten, Rübeland. Darauf folgen Bemers 
£ungen über einen mit ungeroͤſtetem Korim gemachten: Verſuch 
beym Eiſenſchmelzeu, üben den: —— das Eionitnkunns. uni 
Tannenſtockenkohlen beym Frifchfeuer, uͤber das Blafen mit ger 
fpaltenem Holz, mit Stein » und mit Torfkohlen, über die Art des 
Konlenbrenneng in Thüringen und auf dem Harz, und über die 
Merkmale auter Kohlen und deren Gebrauch, ieſes Werk, zu 
deſſen Vollendung wir den Herren Wfaſſern dauerhafte Geſind 
heit wuͤnſchen, iſt nicht nur angehenden, ſondern auch geuͤbtern 
Huͤttenofficianten uͤberaus nuͤtzlich. Die Praͤnumeration u 141. 
auf Druckpapier, und zu 16 gl. auf Schreibpapier, von zu 3 
Monaten, findet noch bis zum Ende des Julius 1792 hat. 
—— eines jeden Jahrganges werden die Kupfer ge 
efert. IH r 


| Kurze Nachrichten, F 
Der exilirte Generalſuperintendent ‚Sroriep hat ſich aus dem Schi: 
ſchen / wo ihm der längere Aufenthalt unterfagr' wurde, nach Wenlar ge⸗ 


wendet, und dort am erften Pingfifepertage bffentlich mit großem Bepfall 
gepredigt. 


Bucheweiler. Der durch verſchiedene ſchriſiſtelleriſche Arbeiten vor— 
eilbafı befannte_ Hr. — Schweigbänfer „ hat feine Profeſſo 
= an dem biefigen Gymnafio, mit einen, Aumte in feiner Vaterhadt 





‚, deinjenigen eines Secr&raire-interprere bey dein ' 


rtement 


AU SEERIIS) (Mon gegen Daß Cie es verfufenen Jahres vermag. 
—X ns —— 








Breelau. Hr. Prorector und Profefor Manſo Bat zu der ordentli⸗ 
chen Prüfung der obern Klaſſe des Magdatenifden Realgymnaſtume durch 
m Programm! Ueber den Aarheıl, welcher die Grieben an den olympiz 
den Spielen. nahmen, ER ae „welcheg mit großem * verdienten 
Beyfall gelefen wird. Dieſer Gelehrte, wird bier ſeht gefcägt. 
* — a Schummels Reifedurch Oberſchleſien un Ju: 
Lus imð Yuguft ızor.. ©. N ee 
* Surde hat eine Oper ‚ die Regata zu Venedig, im Manufeript 
et, F D J * . 





Suſtrow. Der birfige wohlverdiente Nector an der Domfchule, Ar, 
Suche, har den Charakter eines Profeſſors erhalten. w 
a SBSBierʒu folgt, eine Meylage,) | 
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: Ä Ä Gothaiſche — * 
gelehrte Zeitungen 
| Zu Beylage 


sum arten Stüd, 
den 13ten Junius 1792, 








Bey Earl Wilhelm Ettinger. 








| Anzeige 
5 gear gleich die Saͤchſiſche Geſchichte , Stantöfunde und 
a 


eographie feit einem Jahrzehend mit vorzüglichen dleiße 
bearbeitet worden ; fo iſt Doch dieſes Sach i nge nicht 
erfhöpft, und es ift dem Staatdmanne ſowohl, ald dem Welt 
Bürger noch fo manches zu erforfchen und zu unterfuchen übrig. 
Man hoft daher, dem Publifo Feinen unangenehmen Dienſt zu er: 


tweifen,, wenn man demfelben in einer Zeitſchrift, die den Titel: 
Tournal für Sadfen 

ren, und wovon monatlich ein Heft von fechd Bogen im blau: 

—X brochirt, in der privilegirten ——e— Hof buch⸗ 

druckerey zu Dresden erſcheinen fol, Materialien hierzu gegen 

albjährige Pränumeration von ı Rthlr. 12 gl. Sächfifch liefert. 

er erfte Heft wird um die Mitte ded Monats April ausgegeben, 


and fir das Aeuffere deffelben alle mögiiche Sorgfalt getragen 


werden. Um aber auch den Inhalt dieſes Volksblattes für das 
vᷣublikum eben fo nüglich, als angenehm zu machen; fo werden 
mit ermiihaften und grümdlichen Abhandlungen der Gächfifchen 
Staatskunde Fleine Topographien und ftatiffifche Reifebefchrei- 
bungen, mit den Gitten und Gewohnheiten unfers Zeitalters die 
Bebräuhe und ‚gefelligen Berhältniffe uhferer Vorältern, mit 
Kunftproduften Naturgefhichte, mit Hiftorie Stadtfronifen, mit 
Biographien Anekdoten, mit Urkunden Volksmaͤrchen und Tradi: 
tionen, und mit der Bekanntmachung nüßlicher Privatunterneb: 
BE. die Befchreibung Öffentlicher Anftalten abwechieln. Doch 
ift es vergebens, die weiten a diefer — naͤher zu be⸗ 

mmen, da alles was in das rue der Landeskenntniß gehoͤ⸗ 
ii j vet, 
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vet, was nut Besoa aphie nduftrie, Gewerbe, Hat 
3 8 8 [ch cher auch a ga 
. A Pit Vergnüg — mar Beige us 
2» Be A; en a A ah 
nem jeden Eine Bd Eye, was gegen den * 
Eis — * eit "(du - ei t irgend einem 
at ed na Ma ann, oder antwortun 
= Smafe zu eig 8 tte * in dieſe u ft 5 — 
nd amt Voraus 
m, daß, in pe bl 
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Wahrheit und Ge ern 
fordert wird a bie 2 3 



















— — richtig, 2 Ai und Eleine U 
die zum- ware gehören, y t erfi SHE weit f 


ber Chathe —— hg n vu ee 
thenerlich F vo — 9 ba 


— dert 1; 
ent Bürger iR zum Saterlande ‚ und den Hefpfteimann 


Rn alt fih aus. en, Gründen. daher für doppelt. 
bunden : B. ne ven Mitarbeiter mit dem: Geile 
diefes Volfeblartes näher befannt zu machen, ud i — 
Wunſch zu aͤuſſern, da n bey reibungen der 

Staͤdte nicht eine tee hlung von 5 * — 






eine philoſophiſche Geſchichte ihres. Flors oder V 
Denn was kann dem Publiko wohl daran * ſeyn, 
Nachtwaͤchter ıc. einer Stadt der Reihe und dem Namen nach: 
Se oder aber zu erfahren, daß Anno.ı ein ar er Bind die 
Dächer abgedecket, oder daß es Steine ſtatt de ſſers 
net. Allein Männer, die durch gemeinnüsige Anſtalten, dur 
milde Stiftungen und Induftrie verbreitende Unternehmungen, 
fih um einen Drt verdient gemacht haben, diefe find auch wir 
dig, der Welt zum Muſter und VBorbilde genannt zu werden, fie 
mögen num Bertler oder Große, Gelehrte oder Handwerker, Payen 
oder Dee gewefen feyn. Kaifonnirende * mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Steigen und Fallen der Handlung. Induſtrie und 
Betriebſamkeit — Die Aufſuchung dexer dabey eingetretenen -— 
en 
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den und Umſtaͤnde — dieſe und feine andere gehöret im dieſes 
Sonenal. Oder kann ed wohl dem Staatsmann und Weltbürger 
u mwilfen gleichgültig ſeyn, wie-groß die Volksmenge eines Orts ? 

Barum fie fich vermehret oder vermindert hat? Wie viel Grund: 
befiser, Innungen, Künstler, Fabrikanten ıc. in deffen Mauern 
wohnen? Wie es mit ihrem Gewerbe fiehet? Warum diefe oder 
jene Innung fich erhoben, oder ihr ehemaliges Anfehen verlohren 


at? u.f. w. 
, An Anſehung nüglicher — ſind des verſtorbenen 
—* or Leskens Reifen durch Sachſen ein vortreftiches Muſter. 
as hat ein Dorf fuͤr Einwohner? Wie viel betreiben davon den 
Acerbau, und wie betreiben fie ſolchen? Was haben fie. fir Ne: 
benverdienft? und andere dergleichen Fragen find von entfcheis. 
dendem Werthe, wenn fie wahr und richtig behandelt werden. 
Mit Biographien der Gelehrten ift die Welt hinlänglich be: 
kannt , weniger aber mit den Schiskfalen großer Kaufleute, Künft: 
fer, Manufacturiers und anderer. Privatperfonen, die doch o 
dem Staate wefentlichere Dienſte geleiftet haben, alö jene in dein 
faſt hicht mehr — Gebiete einzelner Wiſſenſchaften. 
Ki Pebensbeichreibungen und Schickſale werden Saame zur Be: 
ebſamkeit und Induſtrie! fie flöffen Anfängern und Unterneh⸗ 
mern zu Ähnlichen fruchtbringenden Verſuchen Muth und Ent: 
ſchloſſenheit ein! ſie lehren ihnen Gefahren * vermeiden, gluͤckli⸗ 
che Speculationen zu machen, mit einem Wort: Klugheit im ih: 
rem Gewerbe. Wenn fie aber auch diefes leiften ſollen, ſo müfe 
fen fie mit Beift und Sachkenntniß abgefaffer werden. 
Beſchreibungen von Fabriken und Werffkätten der Induſtrie, 
beleben nicht allein die Nachahmung, Ya ihnen Abſatz und 
Gewinn, fondern fie erwecken and Künftler, Mechaniker, Yabo- 
ranten 2. zu Erfindungen und Verbefferungen, die aufiden Preig 
und Güte ihrer Fabrikate nicht geringen Einfluß haben. Oft fie: 
t man Sehler, wenn man nur die Sache in ihrem Zufammen: 
ange denft, und fehon dieſes iſt der erſte Schritt zur Vervoll⸗ 
kommnung. SE 
Manche Stadt, mancher Dre iſt arm, dürftig und nah: 
rungslos, und ‚vielleicht —* ihm zur Seite Schaͤtze der Natur 
aufbehalten, die blos der Kenner ſiehet, deren Bearbeitung aber 
Wohlitand und Leben unter deſſen Bewohner zuruͤckbringen würde, 
Diefe verdienen dufgeführet und gezeiget zu werden. 
Eittengemählde und Koftum der Vorzeit in Parallel mit den 
unfrigen, find ficher würffamer, als die beften Moralvorlefungen 
oder geſchmuͤckte Schaufpiele. - Doch dies fen genug, um einen 
Winf üben den Plan und den Geiſt diefer Zeitfchrift zu geben, 
um einen jeden kuͤnftigen Mitarbeiter fir den Nugen feines Vaters 
landes zu beleben, nm de aber gemeinnuͤtzig zu machen, 
J 2 . un 
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und den vortreflichen Geſetzen und Policeyanſtalten Sachſens if; 
re gebührende Salbung zu verleihen. Die —— * ⸗ 
handlungen Deutſchlands, das wohlloͤbl. Zeitungs: und Imem 
3 Comtoir zu Leipzig, das Adreß ⸗Comtoir und die privilegir⸗ 
te Churfuͤrſtl. Hofbuchdruckerey zu Dresden, fo wie verjchiedene 
un in Provinzialftädten, nehmen bierauf Präntumeration at. 
er aufferdem ‚Pränumeranten fammeln will, erhält das röte 
Eremplar für feine Mühe, oder wenn diefe Zahl nicht voll wird, 
die Vergütung an Gelde. Die Addreffe iſt An Die Derfailer 
des Journals für Sachſen, beym Churfürftl._ Zof buchdru⸗ 
cker Meinhold zu Dresden. Geld und Briefe erbittet man 
poſtfrey, fo wie man innerhalb Sachſens die Journale glei 
befveyer verfenden wird. (Die Ertingerfche Buchhandlung in 
Gotha nimmt Subſcription Jan.) Dresden den 2. Januar 


Die Derfajler. 





Je mehr ich mit den Bedürfniffen der Volksjugend befaunt 
werde, deſto unentbehrlicher ſcheint mir in mehr als einer Hinficht 
ur jede gute Schule ein Volfsliederbuch zu feyn. Aus der Urs 
ach Habe ich zunaͤchſt für das hiefige, unter meiner Aufſicht ar 
nde Schulmeifter : Seminarium- den Anfang zu einer folchen 
ammlung von Volksfehulliedern gemacht; und in der That 
ivd fie ſchon je mit fihtbarem Nugen ſowohl zu Rede- und Le 
euͤbungen, als inſonderheit auch zur Uebung des Volksgefangs 
in der Unftalt gebraucht. Eine doppelte Abficht würde dadurch 
rreicht werden, wenn auch andre ähnliche Schulen, in Städten 
und auf dem Lande davon Gebrauch machen wollten. Ich biete 
fie daher denfelben für den möglichtt mohlfeilen Preis von 3 gl; 
auf Borausbezahlung an. Die Sammlung wird ungefahr 7 Bo 
gen ftarf ſeyn, und wenigſtens 100 Lieder enthalten. Auf so € 
emplare wird dad ııte freygegeben ; und man kann fich des 
erade zu an dag biefige Geminarium wenden. Nach Dftern er: 
(eins die Sammlung: und, wenn der Erfolg meine Wünfche 
in Anfehung dieſes erften Verſuchs begünftige, vielleicht auch 
nach einiger Zeit die Mufif zu den wichtigiten Liedern. Hanno: 
- per, am ıgten Februar 1792, . 
4. L. Hoppenſtedt. 








en einem viermonatlichen Aufenthalte in London, Oxford, 
Winchefter u. f. m. und eier Dh im Lande ſelbſt, habe ich mit 
Bergnügen bemerkt, daß die deutſche Sprache und Litteratur ans 
fangen, in England mehr befannt, geſchaͤtzt und ſtudirt zu a 
or n 


wel 
* —* zeigt zurg@eite- gelegt, und zuverlaͤßig diſſeit des 
e D 
Dr «8 Bleiben. Gere 6 
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en, als es vor dem letzten Decennio der Fall war. An verſchie 
—— ich — B gelehrte Zeitungen und 
Monatsſchriften gefunden; fondern auch mehrere mte und 
inbefannte Gelehrte und Geſchaͤftsmaͤnner in verſchiedenen ‚S% 
8 1 ohne alle Anleitung, blos durch eonen Sic, ne 
yinlängliche Kenntniß unfrer Sprache erworben, jeded 3 
sichtigfeit leſen und ſelbſt fprechen zu fönnen. Die Na 




















n oder auch —— Zeit: 
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der am 


die Bogen faum trocken find, von ihm alen und, Ang 
; mmt ſehr 


we mich mit m 





hhändlern und Verle: 
ebe vorzä Werke 
; e ‚ale | 


ee ECK 


voranefegen möge: daß jede Fleine oder große Bro: 
‚vielleicht auf deutſchen Boden eine Zeitlang ihr ephe: 

pn genießt, auch für das Ausland von Wichtigfeit 
Alle dergleichen eingehende Bücher oder Buͤchlein, 








von wichtigen Unternehmungen, Ent: 
* ——— u deckun⸗ 
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R 43538 andsmann, Seren 
9 e, franzofif —*— nr geichriebene Katalog, in; a 
ha, ns: 91, % nen. * ertafeln 
ötting. neigen ı * — 1 nie ieler Bände 
Fommen dürfte, ſo ie zu zeigen, re 
wie auch ausgefuchte Proben von A Do WOCHE. na a 
ahmten Steinen in verfchiedenen Karben, und den Abdruͤcken der: 
felben. Auch bin ich nicht aßgeneigt ub licht zu weit entfernten 
Belehrten und Dilettanten le nicht bloß aus Neugierde fehen, 
fondern würflich —— n, auf eine Kunze Zeit —— 
Lunebuts im Januar, —— 
=. €. Timaeus, .® 


| 7. 
® öfentiche SO an der " Ritterafademie, 





= 





ach 
Bon der. topographifchen Charte des wegen feiner Rage, we; 
gen des Flors ans Manufacturen Ag Fabrifen höchſt had 
digen He so ums Berg, lieferte ich — drey — Bam, 
nach einem Maaßſtabe von 500 Ruthen auf einen Decimaljoll ; 
die vierte und legte Section wird in weni Monaten fertig, wer " 
che, was die Schrift anbetrift, eben ön wie die given Teßrei 
Ren wird, da n e der geſchicte ferſtecher Herr Eckardt 
wel⸗ 


— 


— 










and James Brise Reifen nach den Nilqyellen, mit einer Charte 
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r in Arheit hat. Die Aufnahme und | 
et, 


und dennoch Habe ich ben diefem Unternehmen-ı090 Rhir 
zugefeßt. ga en Erſatz für mh er 4 

ıhungen zu erhalten ;-fo bitte ich jeden; Me EBEN Zu 
perbreiten. u? den De [ag BIKE Charite, (welche für eine Ca: 
oline, oder 6 Rthlr. i2 3 2 re mir au oben 
D zu bemürfen. Diejenigen die mehrere: Exemplare verfchreis 
sen, erhalten folgende Vortheile: Wer 6 Eremplare nimmt, ber 
able Feine Emballege; bey wenigern Eremplaren wird fir jedeg- 

















rl uf 18 zw uf25drey, auf 32 vier, und aufıso ſieben 
mentge Ni Die Balder erbitte ich mir bey der Bas 


egen ich die Charten mit umgehender Poft abſen⸗ 


n, und den Abſatz guͤtigſt zu befoͤrdern. Düffeldorf, den ıften 
ril 1792, FUN P 
—* | C. F. Wiebefing, 
RA a m Churpfaͤlziſcher Waſſerbaumeiſter. 
EEE Me n 


- Yrürnberg. John Lathams allgemeine * der Voͤ⸗ 
el mit ee Kupfern, ıfter Band, aus dem es ſchen über: 
est, etlihe 40 Bpgen ftarf, hat bey Weigel und Schneider die 

reſſe verlaffen , und iſt in allen Buchhandlungen zu haben. Fer— 

ner er diefe Handlung J. P. Voits Befpreibung der Kuͤn⸗ 

e und Handwerker, 3 Baͤnde 8. auch ohme Kupfer, um Lehrern, 

ie, den fünftigen Bürger und Gefchäftdmann bilden follen, die 
Arkhaffung diefes Werks, ald den beften und mohlfeilften € 
am Künfte und Handwerker: zu erleichtern. 3 Bände 
often 3 Rthlr. 

Ebendaſelbſt ift auch 9 hiftorifcher geographifcher Auszug 


von 


* 


al. fi Emballage mit beygelegt ; auf 10 Exemplare gebe ich. 
‚a 


oms 


\ 


Rd —— 


von Abeſſynien, von Hrn. Ehrmann gr. 8. erſchienen, welcher —8* 
isten Bandes 2te Abtheilung der Bibliothef der Reifen ausfuͤllt, 
und nur 16:91. koſtet. 








In der Frankiſchen Buchhandlung in Berlin, erfcheint mit 
Anfang Julius d. 5. ein neues Journal unter dem Titel: Tours 
nal für Bemeingeift, in gr. 8. mit lateinifchen Yettern gedruckt. 
rag wird das Publifum aufmerffam gemagt; ſowohl in Rück: 
icht. der Herren Gelehrten von Kenntniß und Geſchmack, fo daran 
arbeiten , ald auch megen anderer Vorzuͤge unter vielen feiner 
Brüder.— Der austihrice Plan hiervon ift in der- Ettinger: 
fchen Buchhandlung in Gotha, und allen andern Buchhandlungen 
und Poſtaͤmtern zu haben. 


Verzeichniß 
verſch Hner Mineralien, welche bey dem Paſtor Stuͤbner 
zu Zuͤttenrode bey Blankenburg am Harze, fuͤr bey-/ 
geſetzte Preiſe zu bekommen ſind. 


1, Kryſtalliſirte Spathdruſen — _ 314, 6, 8, 12 bis 16 gl. 
2. Glaskopfſtufen, vogelaͤugigte 
knollichte 
cylinder· undd | 
pyramidenformigte | 
3. — — mit dergleichen Druſen, zu 6, 8, 12, 16 gl. 
bis ı Rthlr. u 
4. Schranbeniteine, der- Größe, Anzahl und Figur der Eylinder 
und Scheiben nach verfchieden, u 
20 fammtlich verfchiedene Stufen — 1 Fouisd'or. 
0 — — — — + onisp’or. 








jede Stufe zu 4 bis 6 gl. 


2 = —* ur 


|  Rehlr, _ 
5. Stalaftiten aus der Raumanns: und aus der Bielfteinshöhle, 


15 fämmtlich der Gröffe, Figur, Barbe nach verfchiedene 
Stufen — — — Xouisd'or. 
5 dergleichen verſchiedene — — ı Rthlr. 
6, Angefchliffene Marmorſtufen, den Karben und Zeichnungen 
- nach verfihieden, 
mit Verfteinerungen, jede Stufe — a4l. 
ohne Verſteinerungen a — 2 gl 
7. Dendriten in Hornſteine zu 4 bi8 6 gl. 
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gelehrte Zeitungen 
und vierzigſtes Se,“ 

TO are deu zöten Juntus 1793, at 
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1792, 


dierte, die heilinen Schriften * alten 
itel zu 


ie Zweifel ge: 
6.91. f., 
Re il Widerl⸗ ung 
der Gründe für die En —* F tache des N. Teft. u. 

De olgender : Die Einleitung handelt 
ber. natürlichen Reltglon und- aiigebößtheh Ertennka Brfter 
Sahpttheil, Einleitung in die Bircher des N. Teft. Eritea Ka: _ 


des alten: Teftamentd.' 1) Vom Canon. et Unverfätichtz 


75% 


16; 


777 — 
fehiedenen Punkten mit 74 fi nicht e | Meinung iſt, fo * 


muß er doch verfichern, d viel Gutes enthalte 
und- jungen Studierenpen — a werden verdiene, Rail 


FIT IE Kbrheden a ach U III D 


n den Hil d 
uam a —E Bl Ahle ehe — — 
me Schaͤafe;en ED. Mae ——— Ge⸗ 


— rn — ſouſt ‚genaune 

as aafdrehen gan zu ver ora en und 

berichtigt vom — Ki 3 gen in 
wird e: 


(F 

9 Zevlag⸗ zu des Verf. ee ge herren öfonomifcher 

Schriften oder ap Riemifch Reutt Tate) en ausführlichen Pracı 
ick ded Drebfchaaf: Trofarirens, aBet auch einzeln um fo niel 
roſchen, als Hr. Maſius Thaler fin fein Geheinmiß verla⸗ 12 

—— * 4 Eremplare uimmt, ſoll das Ste: gratise 

ten. De bier die Haas des Hım. Maſius od 

* Verf. des Teſtaments iſt * Hr Ghilker: 

geimefener peier in — 6, Drkonomid: Inſpeci 

zu a n —* 

Dim, Hp ius PER 








Sehe in der der * im, —— 


— 


— 


* arburg Ve 
In der Bee 3 adikeimifchen Buchhandl. — — —9 — 
—— — a Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 

im Be — fen zu Heffen: Eaffel, Anleituñg zu dern: 

ei * eichteſten ei ferde abzuricht Soca 

es Reitens aus De Yilitairs1undıCivilftandes * 

er ine Anbange, wie diefe Anleitung auf ie brich⸗ 
tuna des Cavalleriepferdes und den gemeinen Reiftr anzu⸗ 
wenden ie 1791. 600 Geiten ing. rthlr. 8 gl.) - Did ans 

febnliche Zahl ur Pränumeranten, unter denen mir fo viele Keur 
ner bed Dieting erblickten, gab and fi ſchon ein —— iges Borursit 
theil für ya Schrift a wir auch non or urchleſung⸗ 
gaͤr nicht jur ar zu ne ehmeıt ach fanden er; Hr. Verf. gibt 

mit größter Genauigkeit und —60 ſeinen Unterricht, und 
befolgt dabey die aͤcht elementarifche, Schritt für Schritt weiter 
führende Methode. Er hat alle zweckwidrige Weitſchweifigkeit ver⸗ 

mieden, und gefenpar a ai in unfern Zeiten. (0 febr in Verfall 

— au t — — id ge nommen, wo man nur 

minder fchlechten zur * itung auswaͤhlen kann. Seine Vor⸗ 
gänger ſchrieben dicke Dice, prahlten mit Idealen aus don air 


nn 4 

Heiten) vo arofe Herren freylich eine Ehre Darin fuchten, auf 

dee Ptliche —— zu ten, und wo man denn auch mit 
e 


ihge ein, die dem iebhäßer, 
Dinge’ ein,, Dit tansfegen darf, mehr verwir, 


at, anzureigen, fich-mit diefem Werke näher-befannt zu ma⸗ 
le, on ft deffetben her. —— 
ig 


33. Begriff vom dreßirten Pferde. S. 29. Ueber di 


erſten Anz 

ann * 

©. 33. Bon dem Schritt. S. 40. Bon dem Trab. S44. Von 

Fein Öfen Di ; Von dem Birke, 8,74. 

Bon den Arets und der Parade. Das Halbe Arret, ©: 89. Sag 

Die Yarade, S. 100. Von dem Zuräcknehmen. 

'©. 198.' Anatomifhe Unterfuchung der Hinterbeine des Pferdes, 
'©. 122. Be V 


bes Pferdes "©..164. Begriff von der Schulterfreyheit. ©. 178, 
—— 


‚bie Schulter herein. S. 218. Die Art, dem Pferde den Kopf und 







den Hals herein zu bringen. Von dem Traverfiren, ©. 254. 


Ebendarelbft 


N 23 | " 
Di Jeitkunſt/ oder gruͤndliche Anweiſung zur Rohe 
men Eiebun, meeting und Aue 
* | 2 un 


* 


zung, nad) ihrem veufchiedenen Gebrauch und Befti 
Aus dem Franzöfifhen der Ecole de re 8 Prem 
Gueriniere, Iberfegt von 3: Daniel Rnöll, Fuͤrſti. Dran. Na 
Bereiter in Dillenburg. Mit 18 Kein Beton enen) Kupfern. 376 
Seiten in 8. (2 rehle. 1291.) Sowohl die Weberjegung felbft als 
die bier und da beugefügten Anmerkungen, irisen den Kenner dei 
Sprachen und des Gegenflanded. Das Driginal und fein Werth 
ind laͤngſt befannt und entſchleden. Der gefchiifte Meberie der hat 
weiter feine Veränderungen mit demfelben vorgenommen, als da 
er aus guten Gründen den zten Theil, von den Pferdekzankbeiten 
ganz er und dann die in altem Coſtume aeftochnen Keir 
ter des Driginald modernifite darſtellen ließ... Sinersdorf und 
der aenkfhe Bueriniere machen nun ein. jedem Liebhaber ı 
Kunftverfländigen umentbehrliched Ganzes aus; in welchem ‚wir 
bin. Lee DIE Lampaghes Keiterey , von diefem aber über 
——* chul Reiterey ſehr zweckmaͤßig und gut untertich⸗ 
et werden. 


8 Berlin und Stettin. 


Freymuͤthige Anmerkungen Über des Zeven Ritters von 
Zimmermann Sragmente über, Sriedridy den großen, von eiz 
tigen brandenburgifdyen Patrioten, Erſte Abtheilung. Bey 
$ edrich Nicolai. 1791. VI Seiten Vorbericht und noch mit dem 

amenregifter. 382 Seiten 8. (18 gl.) Diele, Sphrift hat dad 
a den Fragmenten ded Hru. von Zinn auns zu dans 
en. Go viel, als entferntere Leſer an den Zimmermanniſchen 
Fragmenten, ihred Auffern Anftrichd wegen, zu. haben. glauben 
mußten, fo verdächtig wurden fie.andern, befonderg in den preufs 
ſiſchen Landen; und öffentlide Schriften z. 3. das neue dettiche 
Mufeum, Hrn. O. C. R. Buͤſchings — —— ſchon verſchie⸗ 
dene merkliche Irrthuͤmer und Widerſpruͤche des Hrn. v Zimmer: 
mann an. Endlich theilten Staatsmaͤnner, Geſchaͤftsleute und 
Wahrheitsfreunde ihre Bemerkungen und Zeugniſſe mit, um ſie 
theils unter ihren Namen, theils ohne fie anzufuͤhren, zum Be: 
huf einer Recenſion in die allgemeine deutſche Bibliothek zu ſetzen, 
wo fie im antevten Stuͤck des 99, — ward, und 
Lie noch befonders abdrucken zu laffen. So entftanden diefe An: 
merfungen, dad Werf mehrerer krandenburgifcher Patrioten, wie 
der Redacteur diefet Arninerfungen im Vorberichte fügt, die auffer 
den Berihtigumgen und MWiderlegungen mehrerer Erzählungen 
ded Hrn. v. Zinmnermanng, Bo beträchtliche Beyträge jur wah— 
ren ſtatiſtiſchen Kenntniß deu preuffifchen Pande, und zur mahren 
Geſchichte des großen san und. muſterhaften Regenten enthals 
ten. Am Schritt vor Schritt den Zimmermanniſchen Bragmen 
. red s A : ‘ en 


> 


— — aus 


gem zu folgen, iſt jedes ihrer Kapitel vom 1. bis zum 13ten, und 
zwar nach der Fleinen Ausgabe gedachter Fragmente angeführt, 
mit der Ueberſchrift ihres Inhalts, und Eernhaften Auszügen. 
Die Unmerfungen über das erite Kapitel von Ueberficht, Zweck 
nnd Duellen der Fragmente, fprechen dem Verf. der Fragmente 
alle Egenſchaften, ohne die ein Gefchichtfchreiber nicht ſeyn Fann, 
rund ab, zeihen ihn einer groben Unwiſſenheit in Anfehung des Lebens 
—5 des einzigen und feiner Staaten, bier nur noch als bloſſe 
orandfegungen, die aber in der Folge (bis dahin bitter der Re 
dacteur dem Lefer, fein Urtheil zurück zu halten) hinlänglich belegt 
werden foll, fo daß der Leſer überhaupt wiffen kann, mas er zu 
erwarten hat; fo wie im Gegentheil der Ton, mit dem Hr. v. Zims 
mermann feine Kragmente, laut_den bier beygefegten Auszuͤgen 
ankuͤndigt, die Erwartung des Lefers aufs hoͤchſte fpannt, wie 
wenn die Berge gebähren ſollten, aber, nach den Anmerkungen, mit 
einem, vermoge der Fabel bekannten, ähnlichen en Am 
Ende der Anmerfungen über diefed Kapitel, werden 2 Beyfpiele 
von der Einbildungsfraft des Hru. von Zimmermanng, die ihy zu 
den ungereimteften Vermuthungen bringt, in zwey der derbar⸗ 
ſten Auszügen, die Recenf. Hattgler übrigen wiederholen will, ges 
- geben. ©. 15. des iften Theild der Fragmente heißt es: Einige 
wilde preuffifche Schwärmer haben geglaubt, fie Da: 
trioten, ‚wenn fie diejenigen, die irgend einen Sebler oder 
irgend eine Schwaͤche des großen Koͤnigs oͤffentlich erzaͤh⸗ 
len, für nichtswuͤrdige erklären, oder wie mit dies wuͤrklich 
wiederfabren ift, thoͤricht mit dem Tode bedrohen! und im 
lliten Bande ©. 360. Mord und Vernichtung drobet mir 
aber gewiß gleich beym Anblid der Auffchrift desizı. Rapis 
tels fiber die Berlinifche Auf —— und ihre Je⸗ 
fuitenviecherey, die berliniſche Legion. Das wollen nun die 
Vatrioten durch mitleidiges Lächeln und Achſelzucken rächen, und 
erklären ſich feverlich, daß fie gar nicht feinen Tod wollen, fondern 
vielmehr, daß er lebe, und wo möglich , ſich beffere. In den Ans 
merkungen uͤber dag ate Rapit. von Friedrich Wilhelm dem I. 
Dom Charakter feiner Regierung, und ihrem sEinfluffe auf 
die Regierung feines Sohnes, wird der Inhalt der Fragmente 
zergliedert; die leichten Quellen, aus denen der Hr. v. Zimmer: 
mann ſchoͤpfte, gezeigt; feine unbegreifliche Dreiftigfeit, mit der 
Er von den Lefern verlangt, daß fie dieſes elende Zeug ſelbſt ges 
gen dad, was Friedrich der einzige felbft, von feinem Schag u. 
a, ım. in der. Hiftoire de mon tems fagt, fir Wahrheit annehmen 
ollen; und Recent. kann ed keinem Lefer verargen, wenn er die 
ehauptung des Redaeteurs der Anmerkungen: daß die ganzen 
Fragmente des Hrn. v. 3. ein großer allgemeiner Druckfehler 
find, Fin gegruͤndet hält. crey Pürfee dad, was die — 
3 uns 






tungen über das zte Rapit. von Friedrichs Derbältniffen mie 
feinem Vater; von feinem Dorbaben nah Wien zu geben, 
dort Fatholifd) zu werden, und denn die Erzherzogin NMaria 
Summen zu nen enthalten, den Leſer, der eg mit den Zimmers 
mannifchen Behauptungen vergleichen will, und vergleichen kann, 
eher auf die Seite der Anmerkungen ziehen, und dem, was der 
Redacteur gleich im Anfange ſchreibt: uͤber Friedrichs Berhäftnif 
fe mit feinem Vater hat Hr. v. 3. fd viel als nichts geſagt gerne 
beyfallen. Ueber das 4te Kapitel: von Friedrichs des weyten 
Keben vor und unmittelbar nad) feiner ron ER far - 
gen die Anmerkungen, daß ed aufler ver vielbedeutenden 346 
nur die allergemeinſten Sachen enthalte. Ueber das ste Kapitel; 
Don sriedrihs vorgeblich griedifchen Geſchmack in der Lie 
be, Wenn man bier die beygebrachten Belege und Zeugniſſe, die 
dem Fragmentenſchreiber gerade zu widerſprechen, fo wuͤrdiger 
Männer und Augenzeugen, die ihre Namen unterſchrieben haben, 
und die wir, nm Weitläuftigkeit au vermeiden, nicht herfegen moͤ⸗ 
gen, lieft, fo weiß man nicht , was man von dem fittlicben Charafı 
ter deighrn. v. 3. denfen fol. Denn bloffe Unwiſſenheit reicht 
nicht zu, feine Schreiberey zu entghuldigen. Peber das 6te Kapk 
tel: Don Friedrichs haͤuslichem Leben, von — litterari⸗ 
ſchen Umgange, und von ſeinen —— tern, bis zu ſei⸗ 
nem Tode. Nach den Anmerkungen fehlt es auch bier-nicht an 
Anvolitändigkeit, Unwiffenheit und an lächerlich falſch verſtande⸗ 
nen Stellen, 3.3. ©. 183. auch ganz falfchen Erzählung; unter ans 
dern wird die vom Abbe duͤ Val durch ein eigenhändiges Zeugniß dcs 
Fatholifchen Geiftlichen in Potsdam miderlegt. Gemißbrauchtes 
Pertrauen. S. 208. Er befchuldiget die Hangbedienten K. Frieds 
rich Il. der Beſtechung und Verrätherey ohne Grund. Ueber dad 
te Kapitel: Don des Königs vorgebliher Nichtachtung der 
eutfchen. Zitteratur. Ueber das gte Kapitel: Don Friedrichs 
vorgeblihem Aberglauben, und von feinen würklidhen Der: 
fuchen in der Aldyemie. Hier ift befonders das Zeugniß des 
Hrn. Generallient. und Staats; und Krieasminifters von Rob; 
Dich gegen Hrn. v. Zimmermann wichtig. Leber das ote Kapitel‘ 
Don Sriedridhs politifchen Charakter. Die Anmerkungen darı 
uͤber betreffen einzelne Lücken und Sprünge in den politifchen Rais 
fonnementg, und am Ende des Kapitels einen fehr Fächerlichen Kris 
thum. Ueber das zehnte Kapitel. Don des Rönigs Derhak 
ten gegen die Abgefandten auswärtiger Maͤchte an Ihn, 
und gegen feine Abgefandten an fie. Ueber feine Blicke auf 
auswaͤrtige Dinge, Verhandlungen und Begebenheiten, 
Diefes Kapitel enthalte nicht viel mehr, als ehrbare politifch 
Kannengiefferey, und bey den Nachrichten vom Verhalten de 
Königs gegen Gefandte, nur Öffentlich bekannte Dinge, und -. 
fi BER ” bier 


Zn -—-—— — 447 
hier nicht einmal. das Verdienft, fie richtig und vollſtaͤndig vors 
zutragen, fondern unter erdichteten und verftellten Umftänden, 
Ucberidag elfte Kapitel. Don den —— Quellen der Be⸗ 

ichte die der König von Vorfaͤllen an auswärtigen Höfen 
und von andern wichtigen Dingen erhielt. Nach einer efets 
baften ; undankbaren und mühfamen-Unterfuchung, um eine Mens 
grundloſer Anekdoten, die hier für geheime Berichte" andgeges 
ben werden / in ihrer ganzen Bloͤſſe und Ungereimtheit zu zeigen, 
folgt endlich der Schluß. Uupünctlicher und ungenauer iſt gewiß 
kein Gefhichtichreiber, Fein Anekvotenfchreiber, und Fein Frage 
, als ver Hr; Ritter. — Ueber das zmolfte Kapitel. Don 

der englifchen Allianz im len Rriege, und ihren 
olgen. Don der Theilung von Polen, und vom deutfchen 
eftenbundess Aufır7 Geiten, die dieſes Kapitel der Fragmente 
jat, iſt von allen 3 wichtigen Begebenheiten fo viel als nichts ge⸗ 
fagt ‚wie die Anmerkungen umfländlich zeige. Ueber das drey: 
ehnte Kapitel. Don Friedrichs Gefinnung für die Jeſuiten. 
on Dem Facholifhen Bißthume, das er im Rlevifchen er⸗ 
‚ sichten wollte. Don der ſpoͤttiſchen Soffnung, die Kriedrich 
dem Pabfte Clemens II. geben ließ, er wolle Fatholf wers: 
den. E3 fehlt auch hier nicht ar Unbeſcheidenheit, wohin dad Ber 
tragen des Börf, der Fragmente gegen den portugiefifchen Ges 
fandten, den Grafen von Soufa gehört, und an einer, unverzeihlt; 
Se Berunglimpfun des dam gen würdigen Gouverneurs von 
eßlau, des ſeel. Öeneris von Leftewig anderer Unmwahrbeiten 
nicht zu gedenken. Vielen Dank iſt das Publifum, das feit lan⸗ 
ger Zeit in feiner gerechten Erwartung nicht ſo arg (wie fich auch 
die Anmerfungen im Schluß ausdrücen,) als in dieſen Frag⸗ 
menten, bintergangen worden, denen fchuldig, die mit fo undez 
ſchreiblicher Mühe, Sorafalt und Nachforfhung das Ihrige dazu 
beytrugen, um binlängliche Belege zu den bier aufgederften Feh⸗ 
lern von allerley Art zu verfchaften, undıbey diefer Gelegenheit zus 
gleich beträchtliche Beyträge zur wahren flatiftiichen Kenntnif der 
preußifchen Lande, und zur wahren Gefthichte des großen Königs 
zu liefern, Bann ihnen doch bey der verfprochenen Berdfegung 
eben der Kleiß, eben die nicht zu ermüdende Geduld bleiben, in 
denen ſie ſich bey dieſer Unterfuchung erhielten. * 


way; us 
Huber Meuwied. 


na dab? 
Per AA FT 
e daſigk typographiſche Befellfchaft hat. verleat: Inrrodun 
— J NR 237 Geiten in 8. In 25 Abfchnitten. 
enthält  Shhrift einen Elementarunterricht fir die Tugend, mo, 
denn von Sau ‚der, Welt, der Erde, den Mineralien, dey Beges 
tabifichh, Thieren, Fiſchen, Vögeln, dem phyfifhen ad 
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fehen Menſchen, und. am Ende fogar von Frommigkeit und Chri⸗ 
ſtenthum fo viel beyaebracht wird, al$ zu einem folchem Unterricht: 
gehört. Der Berfaffer des Buͤchſeins HF ein Schweiger, und fein! 
Zweck iſt, das Angenehme mit, dem Nüglichen fo zu verbinden, 
daß: es der Kaffungsfähigkeit deri Jugend angemeffen , mıd.niche: 
blos trockene Nomenklatur, fondern belebten und Kefälliger Bot⸗ 
trag ſey, den die Jugend gerne annehme, und in ihr Luſt und Lies 
be erwecke und unterhalte, welchen Zweck er denn auch bey: ihr! 
nicht verfehlen wird. — 


 — 














Kurze Nachrichten. —— 


ena. Die im ıöten Stüͤck unſerer dießjaͤhrigen gel Zeit. &. 1e%, 
angekündigte medicinifdie Gradualfahrift des Hrn. Ra € 9 — aus! 
den Heffen : Darmftädtifhen, de Mercario folübili Habnemanni, ift mit: 
Strankmanniſchen Schriften auf 30 Quartfeiten gedrudt erfdienen. Zu 
diefer Handlung bat der Hr. Hofrath und Leibmedicus D. Loder, als das: 
maliger Decanus der medieinifcben Facultaͤt, durch die (von Göpferdt auf 
8‘ Seiten ip 4. abgedrudte) part. XIV, hifturie ampatationnm feliciter infi- 
Deraram Mihgeinden. Be 
tn | 


Des Hrn. Predigers Schulze in Gielsdorf Urtheil ift noch nicht pu⸗ 
blieirt. Don den Fragen ded Kammergerichts an dad Dberconfitorium, 
ift feine beftimmt beantwortet, als diefe: Ob nach dem Religionsedicte 
zu fprechen ſey. Die hierauf erfolgte Affirmative iſt zugleich dur 
eine. Kabinetsordre bekraͤftiget worden. Go vürfte der wackere Schul⸗ 
je, der, ohne Ruͤckſicht auf manche ihm fehr deutlich’ gegebene Winke 
zu wehmen, nur durdyrichterlichen Ausſpruch gesmungen, feinem Amte’ 
eusfagen will, deſſen wohl nody entiegt werden. Es hat aber auf diefen- 
Si. in. Kuchendpatron, der ſchon aus der Amelangifdyen Schugicrift 
r Amtith bekannte Hr. von Pfubl erflärt, ihn zum Privargotresdienft in 
feinem Haufe zu behalten, und auf alle Weife für ſeinen Verluſt zu ents 
fhädigen. Daß übrigens ein Prinz aus dem Königl. Hauſe vor Furgem“ 
dem verfolgten Schulze. eine große goldene Medaille, und feinem muthigen - 
Dersheidiger, dem Kriminalrath Amelang, ein beträdyrliches Geldgeſchenk, 
als ein Merkmal wahrer Achtung und — mit dem Betragen 
beyder Manner, bat zuſtellen laſſen, iſt (bon aus. Öffentlichen: Blättern (3... 
3, Schleswig. Braunſchweig. Journal ates Stuͤck) hinlänglic) bekannt. 


Carlsrube. Denim der gelehrten Republik’ vortheilhaft .befannte,’ - 
ehemalige geb. Secretarius und Profeffor am Gpnmafio bier, und nuns 
mehrige Amtmann zu bes, Hr, D. Pole, arbeitet gegenwärtig an 
einer Geſchichte des großen Königes Buftav Adolf von Schweden. 


— — 





Freyburg im Brißgau. Hier ing am 26ten Merz der Hr. D; Ge: 
org Larl Staravasnig, Öffentl, or em) Prof. der doppelien Klinik ic. im 
emem Alter von 44 Jahten mit Tode ab. | 


CGSietbey das aate Seht zeitung der ausfänp, Kiterafir.) , 
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Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
Halle. 


ir haben von des Hrn. Prof. Jakob Ueberſetzung des Su: 
meſchen Werks über Die menſchliche YIatur, noch den: 

> aus drey Theilen befieheuden dritten Band Aber die: 
Wroral anzuzeigen.‘ Die Srundlinien deſſelben find folgende: 
Erſter Theil. Die Moralität kann nicht auf Begriffen, oder auf 
Vernunft beruhen, weil diefe nie einen Einfing anf menfchliche Reis 
denfchaften und Handlungen haben fann: Moraliiche Vorftellun: 
en, fagt Hume, erwecken Leidenichaften, Aud befördern oder vers 
udn Handlungen. Die Vernunft für fich felbft aber, ift in die⸗ 
fem Stücke ganz obnmächtig. Die Regeln der Sittlichteit koͤnnen 
alfo ohmmöglih Schlüffe unferer Vernunft feyn. Die Trägheit 
- Der Bernunft beweil® der Verf. fo. Sie iſt das Vermögen, die 
Wahrheit und Falfchheit zu entdecken. Diefe beftehen aber in die 
ner Uebereinſtimmung oder Nichtuͤbereinſtimmung, entweder 
mit den realen Verhältniffen der Begriffe, oder mit der realen 
Eriftenz und dem würklichen Dinge. Run find aber unfere Leiden⸗ 
ſchaften, unfer Wollen und unfere Handlungen einer folchen Ue⸗ 
bereinftimmung oder Nichtübereinftimmung nicht fähig; weil fie 
Eine urfprüngliche Thatſachen und Reatitäten find, die ihre Boll: 
aͤndigkeit in ſich felber Haben, und feine Beziehung. auf andere 
eidewichaften, Wilensthärigfeit und Handlungen in fich fehliefr 
en. Es iſt alfo unmöglich, daß fie für wahr oder falſch ausgege⸗ 
ey werden, und der Vernunft zumider feyn, oder mit ihr übereins 
wunen können. Da alfo die Vernunft nie unmittelbar eine Hands 
hung weder durch ihren Widerſpruch hindern, noch. durch ihren 
Beyfall hervorbringen kann, fo kann ſie auch nicht die Duelle des 
Moraliſch⸗ Guten und Böfen ſeyn, ald welche beyde diefen Eins 
flug würflich haben. Wir werden alfo zur dem Schiuß berechtiget; 
Daß wir vermittelſt einer Smpzeiiion oder einer —— 
en 
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den Stand gefegt werben muͤſſen, den Unterfchied zwiſchen Fır 
gend und Laſter zu bemerken. Unſere Entfheidungen, die dag mo; 
raliſche Recht und Unzedt betreffen, find offenbar Vorftelungen ; 
und da Me Vorftölliingen entweder Imprefionen oder Beariffe, 
find ; „fo iff die Ausichlieffung des einen Theild ein überzeugend r 
Grund für den andern. Die Moralität wird alfo mehr durch dag 
Gefühl, ald.durd das Urtheil erkannt. “Die Impreſſion, welche 
von der Tugend entfprinat, iff angenehm, die von dem Fafter, un: 
angenehm. Die Impreſſionen, wodurch das Moralifch: Gute und 
Boͤſe erkannt wird, find weiter nicht, ald befondere oder-eigen: 
thuͤmliche Arten der Luft oder Unfuft. Eine Handlung, Geſin— 
nung oder pie iſt tugendhaft oder laſterhaft, weil die Vor— 
eftung deſſelben eine Luft oder Unluſt von einer eigenthuͤmlichen 
rt verurfacht. Eine Empfindung von der Tugend haben, heißt 
nicht3 anders, als ein eigenthüntliches a bey der Bor: 
ftellung eines gewiſſen Charafters fühlen. Die Eigenthiimlichs 
Feit der Luft oder Unluft, die uns der Charakter oder die Geſin⸗ 
nung einer. Perfon gewährt, ſtellt und ficher, fie in unferm Urtheis 
ke mit der Luft und Unluſt zu verwechfeln, die leblofe und unver⸗ 
nünftige Objecte erwecken. Nicht die Empfindung jeder Art der 
Tugend ift natuͤrlich, fondern es gibt einige Tugenden, die Vers 
gnügen und Beyfall vermittelft der Runſt oder der Erfindung 
erwecken, welche durch die Umſtaͤnde und Bedürfniffe des Mens 
fchengeichlechts veranläßt werden. Von der legtern Art ift nah 
H. Meinung unter andern hauptfächlich die Gerechtigkeit, wel: 
che den Gegenfland des zweyten Theils ausmacht. Um zu bes 
weifen, daß die Gerechtigkeit eine kuͤnſtliche Tugend fey, ſchickt 
der Verf. die Marime voraus: daß feine Handinng tugendhaft 
oder moralifch gut ſeyn Fönne, wenn nicht in der menfchlichen Ra⸗ 
tur ein Bewegungsgrund fey, der fie hervorbringe, und welcher 
von der Empandung feiner Moralität ganz unterjchieven fey. Ei 
nen folchen Bewegungsgrund müßten auch die Handlungen der 
Gerechtigkeit haben. Nun fey aber die Empfindung der Gerech⸗ 
tigkeit und Ungerechtigkeit nicht von Natur da; indem weder das 
allgemeine Woblwollen, ‚oder die Erwaͤgung des Intereſſes eines 
einzelnen Menfchen, der. urſpruͤngliche Bewegungsgruud der Ges 
rechtigfeit feyn:fönne; (mvon wir den Beweis, der und zu weit 
führen würde, übergehen muͤſſen;) folglich werden fie durch Kunſt, 
obgleich nicht willtührlich, fondern nothwendig, vermittelſt der Ers 
iehung und anderer menfchlicher Conventionen hervorgebracht! 
die Begriffe von Gerechtigkeit und LUngerechtigfeit, fo wie auch 
die Begriffe von Eigenthum, Recht und Verbindlichkeit, entitehen 
erſt dann, wann die Eonventionen in Anfehung der Euthaltung 
yon fremden Befigungen eingetreten find, und ein jeder einen bes 
ftändigen Befig feiner Guter erworben bass: -Diefe: —— 
— ollen 
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follen Mittel gegen gewiſſe Unbeguemlichkeiten ſeyn, die von der 
Eomcnrrenz gewiſſer Beſchaffenheiten der menfchlichen Seele mit 
der Lage der äuffern Objecte berrühren. Jene Befcbaffenheiten 
find Eigennug und eingefchränfte Großmuth; und die Page 
der Ääuflern Odjecte ift ihr leichter YOechfel, verbunden mit ihrer 
fparfamen Vertheilung, in Vergleihung mit den Bedürfniffen 
und Begierden der. Mentchen. Hierauf baut der Verf. den Gaß, 
daß. die Gerechtigkeit ihren Urſprung blos von dem Eigennuge 
md der eingeichränften Großmutb der Menfchen und der Färgen 
Borforge habe, weiche die Natur für ihre Bedürfniffe gehabt har. 
Und fo wie ihm der Eigennug die urfprüngliche Duelle der Errich: 
fung der Gerechtigkeit ift, fo ift eine gewiffe Sympathie mit dem 
allgemeinen Vortheil die Duelle der moralifchen Billigung, welche 
diefe Tugend begleitet. Deffentlihes Lob oder Tadel vermehrt 
untere Achtung gegen die Gerechtigkeit, und Privaterziehung und 
Unterricht trägt zu derfelben Würfung mit bey. Die gefellichafte 
liche Verbindung beruht auf drey Grundgefegen; der Gtetigfeit 
der Beiisungen oder ded Eigenthumd, dad durch Occupation, 
Präftription, Acceſſion und Succeſſion begründet wird; der Lieber: 
tragung des Eigenthumd durh Einwilligung, und der Halttıng 
der DVeriprechungen ; von welchen drey Befegen der Verf. aber 
mals zu beweiien fucht, daß ſie, bey aller ihrer Nothwendigkeit, 
dennoch ihrem Urfprung der. Kunſt und der menſchlichen Erfindung 
zu danfen haben, und daß folglich die Gerechtigkeit, als auf jene 
Gelege gebaut, Keine natürliche, fondern eine Eünftliche Tu: 
en ſey. „Der den Menfchen fo natuͤrliche Eigennug iſt der Ge: 
ellſchaft hoͤchſt ſchaͤdlich, und macht, daß fie oft einen geringen 
gegenwärtigen Vortheil der Erhaltung der gefellfchaftlichen Ord⸗ 
nung vorzieben. Diele ihre Natur vermögen fie nicht umguänderır.' 
Alles was fie thun können, ift, ihre Rage zu Ändern, und die Ber 
obachtung der Gerechtigkeit zum unmittelbaren, und ihre Verles 
gung zum entferntern Intereſſe einiger befondern Perfonen zu mas 
den. Dieſe Derfonen werden alfo bewogen, nicht nur in ihrer 
eigenen Aufführung folche ri zu beobachten, fondern auch an: 
dere zu einem gleichen regelmäßigen Betragen zu zwingen, und die 
Ausſpruͤche der Gerechtigkeit durch die ganze Befellfchaft mit Ges 
malt zu behaupten. - Daher der Urfprung der Regierungen, de: 
ven Hautpzweck die Pflege der Berechtigkeit ift, von welchem hier, 
fb wie von dem damit zufammenhängenden "bürgerlichen Gehor⸗ 
fam, deffen Duelle, Grenzen und Dbjecten, oder Perfonen, die 
man als gefegmäßise Dbere zu betrachten bat, und von den Geſe⸗ 
sen der Bölfer gehandelt wird. Von der Pflicht des Gehorſams 
der Unterthanen gegen ihre Regenten, behauptet H. daß, ob fie 

leich anfänglich in der Verbindlichkeit der Verſprechungen ihren 
rund gehabt haben möge, fie Ir dennoch auch ſelbſt — 
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und eine ganz urfprüngkiche, von allem Contracten una 
*  Berbiudlichkeit und Kraft babe. Das Äntereffe feu fo page - 
Grund der Erfindung und der Beobachtung der bürgerlichen Wfliche 
ten, oder ded Gehorſams, als der Haltung der Berfprechungen. 
Denn das Worthalten vortheilhaft it, fügt Hume, fo in es auch 
der Gehorfam gegen die Obrigkeit; wenn der erftere Bortbeil alle 
gemein iſt, fo iſt es auch der legtere; Und da diefe zwey Regein 
auf gleiche Verbindlichkeiten des Intereſſes gegruͤndet find, fo 
muß jede insbeſondere eine von der andern unabhängige Kraft ha⸗ 
ben. Da die Untertbanen ihrer Dbrigkeit blos um des allgemeis 
nen Nugens willen Gehorfam ſchuldig find, ſo iſt leicht vorberzus 
feben, wohin unfer Schottländer. in Anſehung der Grenzen des 
bürgerlichen Gehorſams feine Stimme gibt. Daſſelbe Interefle; 
welches macht, daß wir ung einer Regierung unterwerfen, made 
auch „ daß wir bey der Wahl der Regenten darauf Verzicht thun, 
und und an eine gewifle Regierungsform und an gewiſſe Perfonen 
binden, die wir ald Dberberrn erkennen. Das Recht der Ober— 
—— gründet ſich 1) auf den langen Beſitz in irgend einer 
rt von Regierungsform, oder der Sücceſſtion der Fürften; 2) 
aufeden gegenwärtigen Befig; 3) auf dem Rechte der Crobe⸗ 
rung; 4) der Erbfolge und 5) den pofitiven Geſetzen. In 
Betreff der Gefege, die Völker gegen Völker verbinden, behaups 
tet der Verf, den verfänglichen Sag: daß die Moralität der Kürs 
ſten, ob fie nleich von eben dem Umfange fey, dennoch nicht ebem 
fo viel Rraft habe, ald die Moralität der Privarperfonen, und 
daß fie aus weit unmwichtigern Gründen ohne Ungerechtigkeit übers 
treten werden fönne. Die natuͤrliche Verbindlichkeit jur Gerech⸗ 
tigkeit, (meint H.) zwiſchen verſchiedenen Staaten, ſey nicht fo 
ſtark, ald zwiſchen einzelnen Perfonen; die moralijche Verbind⸗ 
lichfeit, welche aus jener entſtehe, müfle alfo auch nothwendig von 
diefer Schwäche: etwas erhalten, und wir müßten nothwendigers 
weite mit einem Fuͤrſten oder Minifter , der einen andern betruͤge, 
mehr Nachficht haben, als mit einem andern bofletten Marne, 
der fein Ehrenwort breche. Die Refultate des dritten Theilg, 
xer lich. mit den natürlichen Tugenden, die nicht von der Kunfk 
und Erfindung der Menſchen abhängen beſchaͤftiget, find folgens 
de. Ein Hauptprincip in der menfrblichen Natur ift die Sym⸗ 
thie, die, in Ruͤckſicht auf Moralität, in der Theilnahme am 
Plchen Charafteren_ und Eigenfchaften beiteht, die auf das Wohl 
oder Web der menfchlichen Geſellſchaft Beriehung haben. Diefe 
Sympathie bat nicht allein einen großen Einfluß auf unfere Ems 
pfindung des Schönen, fomohl mern wir äuffere Objecte anfehen, 
ald wenn wir über moralifche Gegenftände urtheilen, und befigt 
- eine hinreichende Kraft, uns die ftärfiten Empfindungen von 
Wohlgefallen bepaubringen, wenn fie auch SEIN. ROE: BODEN 
irgen 
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itgend- eines. andern grincips wuͤrkt, wie bey ber Gerechtigteit, 
dem birherlichen-Behorfam ꝛc. Alle zu ihrer Wuͤrkung erforder 
liben Umfaͤnde finden ſich in den mehreſten Tugenden, da der 
arößte Theil derſelben auf das Wohl der bürgerlichen Geſellſchaft, 
oder der Perſon, welche fie befigt, abzielt. Alle diefe Umſtaͤnde 
zufammen oewammen,, läßt. fich nicht zweifeln,. dag die Sympathie 
die hauptfächlichfte Quelle des moraliſchen Unterfchiedes.ift. Die 
Gerechtigkeit wird, and: feinem andern, Grunde gebilliget, als weil; 
fie.dem allgemeine Beften zuträglich iſt; und das allgemeine Be⸗ 
fie ift uns ganz Hltichnültig, auffer fo weit und die Sympathie dası 
für einnimmt. Ein gleiches läßt ſich auch in Beziehung auf alle: 
übrigen Tugenden annehmen, welche eine ähnliche Beziehung auf 
das allgemeine Beſte haben. Gie haben ihr ganzes Verdienſt von: 
unferer Sympathie mit denen, welche Nutzen davon ziehen; fo. wie: 
die Tugenden, welche eine Beziehung: auf dad. Beſte der Verſon 
haben, die damit verfeben iſt, ihr Verdienſt von unſerer Sympa— 
die mit ihr entlehnen. Dieſe Grundſaͤtze wendet der Verf. in der 
Folge anf einzelne Beyſpiele von Tugenden und Laſtern, als Größe 
und Erbabenbeit der Seele, Güte und Wohlwollen, und. die ihr 
nen verwandten und entgegengeleßten fittlichen Eigenfchaften, ins 
gleichen auch auf-die natuͤrlichen Faͤhigkeiten an,: da fie in den 
veeientlichften. Stücken mit den Tugenden zufammen fallen, fo, mie: 
dieſe/ Eigenſchaften der Seele find, und Vergnügen hervorbrin⸗ 
gen; mithin eine gleiche Kraft haben , : die Liebe und: Achtung der 
Welt zu erwerben; mworanf auch die Bortheileund Rachtheile des 
Körpers und des Gluͤcks in Erwägung gezogen werden, da fie 
ans gleichen Gründen eine. Luſt oder Unluſt hervorbringen, und 
ber Perſon, die fich diefelben vorftellt,, Liebe. und Bepfall oder: Ger: 
ringſchaͤtzung und Tadel abndtbigens. Aus dieſer, wie wir hoffen, 
getreuen Darflellung des Humiſchen, Moralfpkems läßt ſich ſchon 
zum. voraus abnehmen; auf welche Gegenftände Hri. Vrof. Nacob, 
auſſer den Grunpiägen, die das ganze Syſtem zuſammen halten, i 
in den noch zu likfernden Eritiichen Abhandlungen vorzüglich Rück: 
ſicht nehmen wird. Wer am dergleichen Unterſuchungen Intereſſe 
findet, kann fie von einem fo gründlichen und geübten Denfer- 
nicht anders ald mit Sehnfucht erwarten 5 befonders ſind wir auf: 
dag hegierig, was er uͤber dem zweyten Theil des dritten Bandes, 
* „mehr ind Gebiet ded allgemeinen. Staatsrechts gehört, fagen 
wird, 
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bare Artikel, ſowohl rohe als verarbeitete Produkte” und 
Runſtſachen für Raufeute, Fabrik anten und Ge ng 
ner deutlich und beſtimmt bejchrieben find, und zwar nicht 
allein in Rüdficht auf ihre Natur und Runſtgeſchichte, ſon⸗ 
dern auch nach ihrer Anwendung und Benutzung, ihrem 
Verhaͤltniſſen in Wage, Maaß, Verkaufsart u Ew. Zivey⸗ 
ter Theil. Mibis 5, 1791. 893 Seit rg. Srthir) Sa das 
über den erſten Theil gefaͤllte rtheil auch vom dieſem weyten im 
Allgemeinen, nur mit der Anshahme, gilt, daß der Verf ſichtbar 
mit größerer Sorgfalt zur Werke gegangen; fo. theilen wir nur ein 
aar Arrifel hat Probe mit: ”’Wolverlepy, Arnica,,' Dövonicum) 
lantaginis folio, ein Kraut, das hier und dort, 4. E in Nieder 
fachfen, wild wählt, anderwärts aber auch in Gärten gezogen 
wird. Mean findet es auf den Bergen und Wiefems es hat Blaͤt⸗ 
ter faft wie Wegerich, und einen Stengel über eine Eile hoch,.auf 
welchem eine runde gelbe Blume zum Vorſchein koͤmmt. Die 
Wurzel ift bitter von Geſchmack. Dieſe ſammt den Blumen und 
Krante, werden in der Mevicin angewandt,” Würfel, werden 
aus Perimutter, Elfenbein, Knochen u. ſo w. von allerley Größe, 
su Nuͤrnberg, Fuͤrth, 0. gemadyt> "Die gemeinen find viererfigt,: 
und mit Shwarzen Punkten Oder ſogenanuten Augen, von eins bie) 
ſechs, bezeichnet, fo daß immer die zwe zn einander ſtehenden 
gablen fieben machen. Man braucht folche zum Spielen. Blinde‘ 
ürfel heißt man die, wo ihrer ſechs zufammen gehören, und ie 
der Würfel auf einer von den vier Geiten bezeichnet iſt. Es gibt 
auch mehreckigte, 3. E. acht: zwölf: und ſechzehneckigte zu Luſt⸗ 
fielen ;, worauf viele Zahlen ftehen, u. dgl. Gegrabene Würfel, 
die man um Baden in der Schweitz findet, und die mit ordent⸗ 
lichen Zahlen im Stein bezeichnet find, kommen in die Naturalien⸗ 
fanmlungen.” xaͤckchen, eine Arc fchmäler weiſſer Zwirnſpi⸗ 
gen; welche mit Kleppeln und Nadeln auf dem Kleppelkuͤſſen vers 
fertiget, und oben an die Gpigen angefegt werdeg, entweder um 
ihre Breite zu vermehren, ihren Rand zu erhalten, oder ibn auch 
wieder gut zu machen, wenn er gelitten bat. Es gibt ihrer von 
aflerley Muftern, doch find.fie nicht über einen Dueerfinger breit, 
Man befegt auch allerley Pug Damit.” 1664 —* 
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Sammlung von Bildniffen gelehrter Maͤnner und 
Rünftler, nebſt Furzen Bioarapbien derfelben. Viertes Zeft. 
1791. Herausgegeben von Chriftopb Wilhelm Bock, Kıpfers 
ſtecher. Hr. 8. ‚Goes det 14 96) Gebr wohl getroffen, und: 
fleißig gearbeitet find die hier pon menden Abblldungen — 

sis RE eder 


— 


Pr 


* 


— 453 


{ , twelcher die Männer Fennt, dom erften Anblicke wuͤrklich 
berrafcht wird. Befonders iſt Hr. Papft dem Künftter ungemein 
gerathen, ur. hätte er. deffen Auge mehr, Pebhaftigkeit und Feuer 
geben follen. Nebſt diefem findet man bier den Hrn. geh. Hof 
„rath Delius, der eben flarb, als dieſes Heft unter der Preſſe war, 
u Hofrath Gluck und Hrn. Prof. Loſchge, lauter Erlarigifche 
afademifche Lehrer, und, den würdigen Delius ausgenommen, 
Dräuner faft von gleichem Alter, denn Glück iff am ıten Julius, 
Sſchge am ıöten Febr. 1755. ,und Papft 1754. gebobren. Als 
fein unter ihnen fellt fich, wenigftens hier, der erite am aͤlteſten 
und 2. am juͤngſten dar. Die Manier der kurzen Biographien iff 
denen in den drey erſten Heften vollfommen gleich, und die Schick: 
falefelbit, zumal da auf den Urſprung und die allmaͤlige Ausbil⸗ 
dung derfelben immer Ruͤckſicht genommen ift, find angenehm und 
intereffant zu leſen. Ein gerihger Umſtand oft, gab der ganzen 
gegenwärtigen Beſtimmung eines berhöinten und verdienten Mans 
nes das erite Leben. So wäre vielleicht Hr. Glück jegt nicht aka⸗ 
demiſcher Lehrer, hätte ihm die Vorſehung gleich feinen erſten 
Wunſh erfüllt, fich ald Neferendar bey der Königl. Landesregie⸗ 
una in Magdeburg angeftelle zu ſehen. Der brave Hr. Nector 
Engelhard M — den 4 —— 
der Hr, Prof. Papft von feinem Baker hicht zu deſſen Berufsge⸗ 
Kälte 4 ——— den Wiſſenſchaften uͤberlaſſen ee. 
n. dem fen des Heren Lofchge iſt Zehtlein ein Druikfebter, 
Watt Sehe ein. Bon dem fünften Hefte, an welchem Hr. Bock 
fchon arbeitet; ſprechen wir Fünftig. Vergeſſen duͤrfen wir —* 
daß die Bildniſſe, nebſt den Biographien, an die Liebhaber aı 
einzeln abgegeben Werden. = Ö0r FR ni 


Fr. Mi |. R A,+- Tre a 24 J 14 






7 








* 


in De ed . R ! * n ‚Alle: [ab Bar } HEW® 
Naumburg an der Saale; Zu einem Abfchiedsartus aı 
der —— —— he er — eg uf 
Algen durch folgendes in g bey Sommer gedruckte o⸗ 
Pi: meins: lrefione Hömert'& alla Kranke mendice 


u 
* 
L 


Tpecimind cam’ — Nah tempdris he 15*— 
generis comparata, 28 Geifen in 4. ‚In den Hotheriichen Frag; 
Se arts, ed. war, — fich eh ee 5 e 
3* us —— die * Sy ee * 
„ONE, eerzweig.(eigersom) in der Hand zum Zeichen de ger 
Bitte — a und fo von: — rg Herr 
gen erklärt diefen Ritus mit Hinfcht auf die Hauptſtelle baum 


Intarch Gin vita Thef. p. 19.) fehr ſcharfſinnig, und — 
ann 


* 


us ——— 


ai, — mit einer Schwalb }* r 2m 3 von 
ingfaratru n mi Schmalbe od? ein der dae- 
gen el und · dies alles wird nun am Ende hir einigen. th Fri 


der hier und 


S ri — er und, nta a 
Be eher Kahn rg einer-ausge en Sp r „Da ide mm x 12 


1 Hu eg. an — hate Bprad ar der. do 
abe fäm er Homerifher Hpmen und Sragniente, an der f.' 
tor gen ſchon lange arbeitet, Ale jedem Krebpaber diefer gieratur m 
wer höher wegen. | “u 


I As 


\isteipsig. unſer Or Broker Sicher * auf — ee 
antnscn f unbe; die ſeine Manis an Erklärung ;profaicher ‚grivihe 
oh 5 boten , Platos; varylug“ in den ges 
—— —— die eals Rector der biefigen Thomas: 
-3u fehrelb 1 eilt diefer Schriften enthält auf 20 Sei: 
ten in 4. nad rar ai ae en Einleitung ber die a le klahi⸗ 
ſchen geh Anmerdungen über die Aufſchrift des Dialogs, ihre 
nee und Veranfafung dazu. Die zte —— den Dat seitlich 
t des en en > einer aan dia neuen ——— 
tigen, m ge ! u 2 
EEE BE en ats —— he * 


er 8* 

















FX. * 

“ "Beidelber . Der Ab obeui, des Evangelium Evan —— ve 
| i en üi ergliedet — * bel 

en * —— ge Airdenan und 

Fentlichen rbentinen mE er * vollendet. 


ET 
, it; a ” 
gie —* auf 4 Sehen in gr. Band dp Dies teſſe gefommen.: , 


Des regierende Durclaucht 
habe, als Oher-Arorreror der Ehurprätutfeien Sonate? Bronomitden 
GBefellidaft, auſſer einigen andern Gelehrten, auch den 5* Hochfuͤrſtl. 


Kammerherrn und wuͤrklichen Hofkammerrath, Frepheren Siegmund von 
Een Mitarbeiter an verjchiedenen periodſſchen Ars au, * 


ede vot zuſchlagen und St: Churfürftl Durchlauchr zu’ M 
—* — 





ben onaͤdigſ zu beſtaͤtigen geruhet. 
nah 
. fen In der Eintadungerchit zu: ‚der Prüfung und. den Meder 
RN. in dem bieligen Fürft. Paͤdagogio, zu welchen der 2ıe und gie 
pri feftgefegt worden ſind hat der vierte febrer d-fjiiben, Hr. Profeiie 
Bnell, einige Bemerkungen über Cicero de Nat. Deor. Lib, U. —58 20 
sa 





n 





"Stuetgarde.’ Von des Hro. Pfarre Zune Au Aare 
a mid Zochzeits Abdanknugsreden uitmeifter, (ol | er te 
Wand in der fünftigen Duhnchsnche gerad — 


Yılriıa i rd Yin x „ nl * 


tb: n$ 





2 





A Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Funfzigſtes Stuͤck, 


den 20ten Junius 1792. 











Bey Carl Wilhelm Ettinger. 





Eiſenach. 

ey Wittekind iſt erſchienen: Verſuch einer kurzgefaßten 
Mythologie für Anfänger, von Carl Samyel Wie: 
and, Hofmeiſter beym Ladettenforps in Caſſel. 248 
Seiten in 8. 1792. (16 91.) Der Verfaffer hatte ſchon feit meh: 
rern Jahren Gelegenheit, der Jugend in der Mythologie einigen 
Unterricht zu ertheiten. Zu dem Ende entwarf er diefen Berfuch, 
einer furzgefaßten Mythologie, bey deflen Ausarbeitung er befons 
ders der Anleitung folgte, die ihm die Mythologie von Seybold 
darbof. Anfänger werden fich diefed Buchs, unter der Leitung 

eines gefchickten Lehrers, gemiß mit Nugen bedienen fönnen. 


Halle. 


Bey 3. J. Bebaner iſt erfchienen: Verſuch einer Geſchich⸗ 
te des Negerſtlavenhandels. Don I. J. Sell, Profeflor 
der Befhichtesund Beredſamkeit am Gymnaſium in Altenz 
Stettin. 1791. 16 Bogen in 8. (14 gl) Kine fehr gut gefchrier 
bene Schrift, die vollig hinreicht, dem deutfchen Lefer richtige und 
deutliche Begriffe von diefem in unſern Tagen fo intereffant ge: 
wordenen, und auch von unfern Schriftitellern debattirten Gegens 
ftande zu geben. Beſonders hat der Verf. den hiſtoriſchen Ton 

luͤcklich getroffen, der ſich unſers Beduͤnkens für alle folche wif 
enfchaftliche Interfuhungen am beften ſchickt, bey denen fich das 
Herz fo leicht eine Stimme erlaubt, und unvermerft die Reſultate 
der Falten Irtheilsfraft zu verfchieben weiß. Er zeigt hinlänglir _ 
che Kenntniß der Duellen und Gefchicklichfeit in ihrer Benusung, 
Zuerft unterfucht er den Urfprung des Negerhandels, der weit Al 
ter it. ald man gewöhnlich glaubt, und erzähle dann die Gefchich- 
te deffelben bis auf. unfere Zeiten. Er beſtimmt ©. 54. die Ger 

- — Mum— gen: 





genden und Kuͤſten Afrikas, von welchen Negerfflaven geholt 
werden. S. 75. macht er uns anfchaulich, wie die vielen Gfla: 
ven herbeygeſchaft, und auf weiche Weiſe fie verhandelt werden. 
Die Preife der Negerftlaven in Afrika find der Gegenftand des 


sten Abſchnitts G. 99: und im zten ©. ı74. "erfahren mir fhre: 


Behandlung auf der Fahre nach) Amerika. ster Abſchnitt ©. 
129. Art des Verkaufs der Sklaven in Amerika und ihr Preig 
bafeltit. oter Abfchn. S. 138. Berechnung der Koften und deg 
Gewinns beym Sklavenhandel. 1oter Abſchn. S. 144. Behand: 
lung-der Sklaven in- Amerifa. “ırter Abſchn. G. 180. Pen: 
Kung der Neger in Amerika. ız2ter Abſchn. S. 186. Angefähre 


L 


Ueberficht der Anzahl der Neger. in Amerika. -- 1zter Abfhn.-G, 


196. Beichichte der Abichaffung des Sflavenhandels, befonderg in 
England. 14ter Abſchn. G. 226. Anzeige der Schriften für und 
wider die Abfchaffung des Sklavenhandels. Wir wünſchen febr, 
daß nus der Hr. Verf. bald in einer Kortfegung die neueſte Ger 
fehichte diefer Dienfchengattung nachliefern möge, 


-Dffenbach. | 7 


Bey Ulrich Weiß und C. 2. Brede iſt erfchienen : Die Aerz⸗ 


em für Maͤdchen, Mütter und Rinder. sEin Noth- und 
Zuͤlfsbuch zundchfi für Landhebammen und Dorfwundsrzs 
ce gefchrieben, jedoch allen guten Muͤttern nuͤtzlich zu leſen, 
und ihnen als Geſchenk bey Verheyrathung ihrer Tochter zu 
empfeblen. * 

Auch unter dem Titel+ 


Unterricht zur Pflege der Ledigen, Schwangern, Muͤt⸗ 
ter und Rinder in a befondern Krankheiten und Zufäls 
len. Ein Volfsbud, zunaͤchſt für die Tifenburgifchen 5eb⸗ 
ammen, vonD. 5. G. Marfchall, Fürfit. Sfenb. undphvfifus u. 

ofrath. Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage. 1791. faſt 
ı Alphabet in 8. (16 98.) Ein fehr gut ausgearbeitetes Bach, 
welches feines wichtigen Zwecks nicht verfeblen wird. Dan findet 
bier die mannichfaltigen — der Weiber und Kinder, im wel: 
chen die Hebammen, befonders auf dem Lande zu Rathe gezogen 
werden, auf eine deutliche, fcharf beitimmte, nnd diefer Menſchen— 
laffe, die fo viel Gutes und Uebels ftiften Fann, faßliche AReife, 
in ſolcher Volftändigfeit vorgetragen, daß Mütter und Hebam— 
men fich, in fo weit fie des Arztes entrathen, binlänalich daraus 
unterrichten Fönnen. Der Verf. gibt eine deutliche Befchreibung 
der Rranfheiten und Zufälle, ihrer Urfachen, Kennzeichen und Ver; 
hütung, der diätetifchen Pflege und einiger Huͤlfsmittel, meiſtens 
ans der Klaffe der Hausmittel; lehrt dabey manches Andre, mas 
| dieſen 





diefen Perſonen zu wiſſen mislich und nothwendig iff, und be: 
ftimmt (was befonders zu loben it) dabey die Gränzen genau, wo 
ihre Rarhacberey ein Enve haben fol. Am ausführlichiten aber 
hat: er die Blattern und Mafern behandelt, und mit Recht, weil 
dies gerade die Krankheiten find, in welchen allenthalben auf dem 
Sande der würflihe Arzt am wenigſten zu Rathe gezogen wird. 
Auch Randwundärzten kann dies Buch fehr nüglich werden, fir 
deffen Brauchbarfeit eine 2te Auflage fchon entichieden hat. In 
der Einleitung gibt er Begriffe von Zitze und ihren Kennzeichen, 
von den verfchiednen Arten des Pulfes, der Sieber, von der Dolls 
biütigkeit, Entzündung, von Rrämpfen, von der verfchiede: 
nen Befchaffenheit der Zunge, des Urins, der Nahrungsmittel 
und vom Fühlen Verhalten. Nun geht er in Hanptabfchnitten 
durch, 1) die monatl. — ©. 22—52. 2) Die Bleich⸗ 
fucht. ©. 59. 3) Den Endverluft des Monatlichen. ©. 6r. 
4) Die Schwangerfchaft. ©. 69. 2 Die Zufälle bey der 
Schwangerſchaft. 6.76. 6) Den Blurfluß der Schwan: 

ern. &©.83. 7) Den Derluft der Frucht. S. 94. 8) Die fal- 
Fe Schwangerſchaft. S. 98. 9 Aeuffere Verletzungen bey 
derfelben. ©. ı01. 10) Das Rreiſen. S. 105. 11) Die Zu: 
fälle während des Rreifens. ©. 106. 12) Die Zufälle nach 
der Geburt. ©. 134. 13) Dad Wochenbette. ©. * 14) 
Das Säugen. ©. 149. 15) Die Zufälle, die ſich im Derlauf 
des Kindbetts einſtellen. ©. 171. 16) Die ſeltneren weiblis 
chen Zufälle. ©. 183. 17) Die Rinderpflege. ©. 212. 1%) 
Die Rinderfranfbeiten, Ertpeilt fie ein a) in Zufälle und 
Krankheiten der Wochenkinder. aa) Fehler von Mutterlei⸗ 
be. Verwachſungen. Haſenſcharte. Gaumenſpalte. Aeuſſerlicher 
Waſſerkopf. Bruͤche. Gewaͤchſe. Muttermaͤhler. bb) Verle⸗ 
tzungen in der Geburt. Quetſchungen. Verſchobene Hirnfcha: 
le. Borfopf. Um ven Hals gefchlungene Nabelichnur. co) Zu: 
fälle der erften Wochen. Kindspech. Milch in den Bruͤſten. 
Gelbſucht. Mehlgrod. Grimmen. Gichter. b) Yladırev. Zah⸗ 
nen. Angewachſen. Miteſſer. Roͤcheln. Stickfluß. Yo: 
mer. Brechen. Durchfall. Rothe Ruhr. Schnupfen-Ma—⸗ 
gen Keichhuſten. Euͤgliſche Rrankheit. co) Sigige Krank: 
— mit Ausſchlag. Blattern. Falſche Blattern. Maſern. 

öoteln. Scharlachfieber. Neſſelſucht. d) Aeuſſere zufaͤlle. 
Wundwerden. Grindkopf. Eiternde Augen. Augenentzuͤndung. 
Fell auf dem Auge. Flieſſende Ohren. Freiſam. Kräge. Nabel: 
bruch. Windbruch. Vorgefallner Afterfal auf den Kopf. Zulegs 
folgt noch ein Verzeichniß von Arzneymitteln. 


’ 


Bnma Heidel⸗ 


* 





460 





Heidelberg. 


Unter dem Vorſitz des Hrn. Profeſſors Albertinus Schott, 
eines Franciſcaners, wurde am 2ten Auguſt d. J. vertheidigt 
: Differtatio inauguralis de Virtutibus Theologicis, fide, fpe & cha- 
ritate, ganz eines obſcuren Moͤnchs würdig, voll der alten elender 
ſten, fcholaftifchen Definitionen, Diftinctionen, Sophiſmen, und 
‚den abgefchmackteiten Behauptungen, welche mit den gewöhnlichen 
bibliſchen Stellen, nach der alten Fatholifchen Erflärungsart, ohne 
alle gefunde Exegeſe, wovon der Verf. nicht das mindeſte zu ver: 
ftehen fcbeint, aufgeſtutzt werden. Das allenthalben, und zum 
großen Feidwefen des Hrn. Schott und feines Bleiben, auch fo: 
gar in der Fatholiichen Kirche aufgehende und fich immer mehr ver: 
breiteitde Licht der Vernunft, iſt ibm unausſtehlich, und er thut 
fir fein Theil was er fann, ed wieder ansjublafen. Er Flagt und 
ſchimpft weidlich, wo er nur Anlaß findet, (und dieler bierer fich 
ihm natuͤrlicher Weife überall von ſeibſt an) auf die böfen Leute, 
die Flüger feyn wollen, als der Judex infallibilis Ecclefiz, quam 
audire jubentur univerfi & a cujus propofitione & judicio rece- 
dentes, a vero Dei verbo quogüc recedunt, fe feque, iu abyflum 
incertitudinis, corruptionis ac perditionis frivole prcipitant. 
©. 3. Sehr fleißig fucht er durchaus die Sicherheit und Wohl: 
-fahrt der weltlichen Negenten und Staaten mit der Sache feiner 
Kirche und feiner lieben Monchsdogmarif zu verweben. Er ftellt 
©. 15. den Gag auf: Vera fides.non eſt propaganda per arma ; — 
nihilominus vera fides & religio contra injuflos aggreflores ar- 
mis defendi poteft. (Wie fein!- da fiebt man, mas e3 für eine 
herrliche Sache ums dijtinguiren ift.) Das Letztere beweill er ©. 
76. aus dem principio juris naturz: vim vi repellere licet ; und 
©. ı7. (wer folltd denken?) aus dem Sun Chriſti, der die 
Käufer, und Verkäufer mit der Geiſſel aus dem Tempel trieb. 
ob. IL, ı . folg. (0 der bibelfefte Manu!) und hierauf ruft er 
aus: Profedto, fi liceat uti, violentia contra Eccleſiæ pro- 
‚fanatores (aber ed war ja nicht die Ecclefie und vera fides des 
Hrn. Schott, fondern nur ein FJudentempel!) quare non adverfus 
fidei ereptores ,. ac Religionis Merturbatores ? (freylich ! der 
Schluß kann nicht fehlen. Man kanns ja mit Händen greifen: 
Chriſtus ftenert durch fein Anfehen den Unordnungen, eigentlich 
dem Wucher und- den Berrügerenen, welche in dem Vorhofe des 
juͤdiſchen Tempels vorgingen, dergleichen z. 3. noch heut zu Ta: 
‚ge bey den Franciskanerkloͤſtern vorsäglic am Portinnculafett mit 
erfauf der Wachsferzen, heiligen Bilder und anderer dergleichen 
Alfanzereyen getrieben werden ; ergo vera fides & relizio armis 
defendi poteft. Widerlege einer died Argument, mer ed Fann — 
Den Atheiften, Materialiften, Deiften, Libertinern und ir 
| tiiten, 
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a 
tiften, wird ©. 19. r. der Tert nach der Reihe gelefen, wie ſichs 
‚gebühret. Nachdem S. 20, die Grundfüge der Materialiften, freys 
lich äufer mangelhaft, und ſchief und grell genug aufgeftellee 
worden, fo heißt ed: Et profedte per id modo probant ad evi- 
dentiam, quod tanguam pfeudohomines utrigue Reipublicz pe- 
riculofilimi per pientiffimos Principes e focietate humana fint eli- 
minandi, & a potiore nullius omnino ofhicii publiei capaces reputa- 
si pofliut. Recht fo! fort mit den abicheulihen Mentchen! mögen 
fie auch ſouſt noch fo brauchbar ſeyn; mögen fie auch betteln ge: 
hen, und Hunger ſterben; dag thut nichtd zur Sache. Genug, 
eliminandi ſant! und damit punctum !— ‚Die Fibertiner und u: 
differentiiten find dem gelehrten Verf. einerley Menfchen, von 
denen er S. 21. fagt, quod hi Tolerantifmum religiofum, in ip- 
fis nempe graviflimis caufıs Religionis indifferentem mirifice 
commendent. Und nachdem er fie mit ein paar Trugfchlüffen ab⸗ 
gefertiget, fo fchließt er S. 22. alſon Fallit ergo Libertinifmus, 
infanflus eſt veligiofus Tolerautiſinug. Es it luſtig zu leſen, mit 
welchen Gründen er S. 220 fg. das Recht des Buͤcherverbots, 
das ſich feine Kirche aumaßt, zu behaupten ſucht, und wie geflif 
ſentlich er S. 23. den Untergang der Staaten aus dem Leſen ver⸗ 
botener Buͤcher herleitet: Die Stelle iſt aber zu weitlaͤuftig, um 
fie hierher zu ſetzen. Man erſieht daraus, warum, wie ung die 
litterariichen Journale erzählen, der Univerſitaͤtsbuchhandiung zu 
Heidelberg, alle vorrätbige Eremplare ihred Verlagsbuchs, ge: 
nannt die Keſebibliothek, am hellen Tage weggenommen wor 
den !: E3 war executio atiliſſma ſumméque necellaria. a8 
Tridentiniſche Koncilium geht dem Verf. über alles. Er nennt eg 
©. 29. Magnum, & univerfale Concilium Tridentinum, quod 
omnes imbecilles ejus adverfarii utgunque adgregati & conjura- 
ti convellere nequeunt. S. 34. macht er den Socinianern, Deis 
fen, und zur Gefellfchaft auch in Parenthefi den Atheiſten und 
Materialiften, mit einem mal den Proceß, und gibt alle diefem Ges 
findel zuſammen furz und gut deu. Staubbefen. ©. 38. wird aus 
der Bflicht der Selbſtliebe fehr bündig bewieſen, daß alle Nichtfa: 
tholifche katholiſch werden muͤſſen. Denn-da eine wohl geordnete 
Selbſtliebe vor allen Dingen nach den Gütern der Seele trachtet, 
weiche zur emigen Geligfeit nörhig find ; fo fchließt unſer Verfaf: 
fer nach feiner Pogif ganz richtig: Quærenda eſt igitur ab Acatho- 
licis univerfis vera Religio, ac fingula cum ea connexa momen- 
ta. Allein, ſollte nicht auch ein Iunde dem Hrn. Schott durch die 
nemliche Art zu ſchlieſſen beweiſen Fonuen, daß Se. Hochwuͤrden 
fich der Beſchneidung unterwerfen müffen ⸗ — Roc wird uneng 
lote nicht müde, die Regenten, wenns möglich wäre, gegen aewi 
fe Rente in Harnifch zu bringen, die— der Himmel weiß, no ?— 
boffentlich gar nicht. exiſtiren, und unctos Regnorum civilium 
e Mmmz prin- 
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prineipes, fuis deturbare foliis infami aufu adlaborant conjura- 
tim & indefeffe. G. 42. Wer ſieht bier nicht den Don Dniprot, 
wie er mit Windmühlen ficht ? oder der Perfaffer wird Doch wohl 
nicht die Erjefniten meinen ?— Nur noch eine Probe von des Der: 
fafferg tollem Eifer, ©. 44. wo er vom fcandalo in feriptis redet: 
fatalis quippe teftatur experientia, quod libri peflilentes oc vene- 
nati, utpote qui continuo verfantur præ oculıs, (ums Himmels 
willen ! was find denn das fiir Bücher?) quorumque virus pro 
omni tempore ad libitum imbibi poteft ab incautis pravisque 
leetoribus, fuerint magis nocivi hominibus, quam oralia verba 
volantia’a fcandalofıs eruetata perlonis. Sane peftiferos hujus- 
modi libros atque libellos fuis ablegare e finibus Jmperans quis- 
guc non minus tenctur, quam promifcuam veneni porredtionem, 
—— venditionem publicam directam &c. Tales itaque 
tolerare libros, (noch wiffen wir nicht, was das für Bücher find;) 
tales item conventiones & interlocutiones orales, in quibus fcan- 
dalofa, utrique reipublicz üfque adeo non raro pr=judiciofa & 
nociva propenuntur, (wo find denn dergleichen Zufammenfünfte? 
der Mann fieht iberall Gefpenfter,) jure veritum eſt maximo, & 
'non folis Imperantibus, ſed & eorum fubditis fumme periculo- 
fum-2que ac perniciofum. Faft follte mar fich aus diefer Geſpen⸗ 
ſterſeherey erklären, warum an manchen Drten Lefegefellichaften 
‚wieder verboten wurden, die ihnen vorher erlaubt geweſen. Zu⸗ 
letzt, der Epilog der ganzen Abhandlung iſt ein treflih gewählter 
Spruch, Matth. XV, 13.14. Inquit autem 'Chriftus Magilter no- 
Nier maximus : Omnis plantatio, quam non plantawir pater me- 
ns caleftis, eradicabitur.: -Sinite illds: ceci fünf & Duces ceco- 
snvi. -Coecus autem fircoeen ducatum prefter, ambo in foveam 
cadant* Richtig? wir wuͤßten keinen ſchicklichern Tert aufden Ver⸗ 
faffer und alle finftere Mönche, die unverſchaͤmt genug fiud, fich in 
das Gebiet der Gelehrfamfeit zu wagen, und fogar SH rofeflores zu 
werden. — Wir würden ung bey dieſem hoͤchſt elenden Produkt 
sicht fo lange aufgehalten haben, wenn es nicht ein deutlicher Ber 
leg don dem abriehnenden. Licht in der untern Malz wäre, und in 
diefer Abficht allen denen merkwuͤrdig ſeyn müßte, die auf den 
Gang der Aufklärung and Litteratur in Den verfchiedenen Gegem 
den Deutſchlands aufmerkſam find, 4 


21Baſel. 


Bey Haas dem Sohne iſt auf 2 Bogen papier velin ſeht 
niedlich niit fäteinifchen Lettern gedruckt, und mit einer äufferfi ele⸗ 
ganten Einfaſſung erfebierien : Reife in dem Reiche der Liebe, ncbfl 
der Charte diefes Landes. Shen einmal, erinnern wir und, dies 
ſes Products und typometriſchen Verſuchs ruͤhmlich, und wie J 
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die Sache verdiente, gedacht zu haben; Damals war aber eine po⸗ 
etiſche, und diegmal iſt eine profuifche Befchreibung des Landes, 
beygefügt, welche wir einer nicht ungeübten Feder zu verdanfen 

baben. Eigentlich iſt ed eine Anrede eines erfahrnen Mannes aır 
ein junges Mädchen und einen Juͤngling, in der er fich die Mühe 
gibt, mit vieler Herzensinnigkeit diefen neu in die Welt eintretens 

den die beygefügte Charte nach ihren verfchiedenen Landſchaften, 

Staͤdten, Flüffen u. f. w. geographiſch zu erflären, und jeden 

Orts feine aufmunternden, oder warnenden Bemerfungen, feis 
ne frommen Wünfche und feine pädagogifhen Erläuterungen beys 

zubringen. Wir find überzeugt, daß ihn jede Jugend gerne hören, 

und wenn fie feiner Lehren in vorfommenden Fällen eingedenk ift, 

es ihm mie warmer Liebe verdanken werde, daß er ſich mit ihr ab«: 
geben, nnd in fo eindringendem Ton mit ihr fprechen wollen, der 

recht dazu gemacht iſt zu mürfen, und Menfchenglück zu befördern, 

und Menfibenelend abzuwenden. Auf jeder Toilette jedes jungen 

Frauenzimmers kann ein Vater oder eine Mutter, und felbft ein Lieb; 

baber nichts hinlegen, das zierlicher und gefülliger eingerichtet, 

und für fo eine Stelle adäquater wäre. Mehr wollen wir und dürs 

fen wir nicht fagen ; das Büchelchen empfiehlt fich ſelbſt von ins 

nen und von auſſen. R | 




















Kurze, Nachrichten. En 
Weimar. Zu einem Abfchiedsactug beym hiefigen Gymnas 
fm, ‚hat der Hr. Oberconfifforialvar und Director Boͤttiger in 
inem Programm eingeladen % -de fomnio Annibalis apud.Liv. 
XI, 22. ı2 Geiten in gt. 4. Living wird wegen der ihm ange⸗ 
fhuldigten Leichtglaͤubigkeit gerechtfertigt, wobey verfihiedene Bes 
merfungen über die biftorifche Kunſt überhaupt vorfommen, und 
dann die firccefiive Entfiehung dieſes Traummährchend aus den 
fruͤhern Gefhichtichreibern gezeigt. Eine bey dem Actus, wozu 
diefe Schulichrift die Einladung _emthält, von einem jungen Zer⸗ 
der retitirte Elegie, hat Hr. Hofrat) Wieland ind Ste Stud des 
deutfchen Derfurd aufgenommen, re 


j 


Eiſenach. Zu dem gewoͤhnlichen jaͤhrlichen Examen, und 
dem damit verbundenen Actus, hat der — Director Eckhard 
durch ein Programm- eingeladen: Cajus batius Tefta a mali- 
gna jocorum interpretatione, guibus Cicero eum eo apit, vindica- 
tus. Jfenaci. 12 Geitenin 4. Da einige den fcherjbaften Tom, in 
welchem Cicero in den Briefen an den Trebatius im ten Buche ad 
div. ſich Über die Äurifterey feines Freundes auslaͤßt, für wuͤrkli⸗ 
ehe Perfiflage und Spott. gehalten haben: ſo zeigt der Hr. — 

ctor 
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etor den Ungrund dieſer Behaurtung, gegen weiche auch ſcho ind 
in einer beiondern Abhandlung den Trebatius in Schuß rer. 
Voran gehn dinge Bemerkungen über Ciceros Hang 3 Bons More und 
Ecerjreden, wöbey doch Middleton (Eife_ of Cicero T II! p. 299. fq 
Bafıl.) billig hätte angeführt werden tollen, fo wie wir uns wundern, daß 
Wielande treffende Eharafterihilderung des Trebatius (Hotazens Satyh⸗ 
ren Th.li. ©. 6. ff.) gar nicht benugt worden iſt. 





Leipzig. Unfer-Hr. D. Zommel bat noch im vor. Jahre eine afader 

iſche Abhandlung :- de remotione Confiltariorum imperii aulicorum ad 

illuftrandum locum Art. XXIV, $ 10. Capitulationis Cefarex Novifime, 

auf s5 Seiten in 4. geliefert, ben welchet Gelegenheit er ſich aud alt Vers 

faffer der Briefe über die Keifermahl und der Abhandlung über Lad Hochs 

fift Pütrich im deurfchen Mufeim, genannt hat, Jedht arbeitet er an eis 
nem größern Werke: Varerländifhe Biärter. | 





— — — 


Dresden. Der Hr. —— — und Superintendent Doct. 
Tittmann, hat bey der Beförderung des Hrn. D. C. R. und Oberhofpre⸗ 
digers D. Reinhardts eine Gehaltezulage von 300 Rthlr. erhalten. 





Erlangen. Unſere Univerfirät hat vor kurzem mieder eine vortreflis 
che Ncauifinion gemacht. Der berühmte Rechtglehrer zu Altorf, Herr D. 
Sul, Fr. Malblane, hat den Nuf zu der Stelle eines ordentlichen Pror 
feſſors der Rechre bey derfelben 2c. mit einem jährlihen Gehalte ven 800 
Gulden angenommen, und wird im Anfange des Junius hier eintreffen. 





Die geheime Befchichte eines gewelenen Rofenfrenzers, ans feir 
nen eigenen Papieren, von 5. €. Albrecht, die in dem ehemaligen Braune 
fhmeigiichen Journal enthalten, aber nicht vollendet war, iſt in dieſer letz⸗ 
tc8 Meſſe in der neu errichteten Buchhandlung der Herren Bachmann 
ad Bundermaun in Zamburg · in einem mäßigen Detavbande, mit einem 
Kuͤpfer/ welcher einen Chifre eines Roſenkreuzet zirkels vorſtellt, erſchienen. 
— FI, | 





—“ 





Sieſſen Am 30ten May vertbeidiate Hr. Ludwig Jaſſoy aus Oa⸗ 
nau eine (6 Bogen ſtarke) Difputation de jure pren® mortis ejusque con- 
grun — und erhielt darauf die hoͤchſte Würde in der Rechtöges 
iahrtheit. 





Tubingen. Einer unferer Landsleute, Herr M. Reinbard aus Bag 
finden, Derf. eines vortreflidien Aufioßed, Veberficht einiger vorbe 
reirenden Urfachen der franzöfiihen Stagtsveraͤnderung, tm KIT Hef⸗ 
te von Schillers Thalia ©. 30. fg_ilt vom Koͤnge der Frgüzoſen zum Ge: 
—— bey der franzdfifgen Gefandtichaft in London ernannt 
worden. 


Stuttgarde. Der Lehrer an der hoben Karlsſchule hier, Hr. D. 
Richnayer, ift zum ordentlichen Profeſſor und Veyſitzer der medicinis 
ſchen Faculiaͤt ernannt worden. 


(gierbey das 25te Stuͤck Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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gelehrte Zeitungen 


‚Ein und funfzigſtes Stüd, 
den 27ten Junius 1792. 


— — — — — — — — 
ey Carl Wilhelm Ettinger. 


| Weimar. ı, 
Sr: Juan Andres Reife Durch) verfchiedene Staͤdte Ita⸗ 








+.) 


3 ) liens in ‚den. Jahren 1785. und 1788, in vertrauten: 
7 Briefen an feinen Bruder. Don Larlog Andres. Aus 
dem Spanifchen Üüberjegt von E. A. Schmid, Erſter Band; :. 
344, Seiten. Zweyter Band, 244 Geiten gr. 8. Im- Verlag; 
28 une: Comtoirs 1792. ( ) Der Berfafler-ded Or 
ginals lebt feit mehr ald 12 Jahren zu Mantua, und hat fich ſchon 
durch ein großes und wichtiges Werf von dem Urfprunge, Korte 
gange und gegenmwärtiaen apfonde der geſammten Litteratur 
ruͤhmlich bekannt gemacht. Die zwey erſten Bändchen des Dris: 
ginals, die der Ueberſetzer hier in einen (den erſten) Band zuſam⸗ 
mengezogen bat, erſchienen zu Madrid im Jahre 1786. und das 
dritte, welches in der Ueberſetzung den aten Band ausmacht, im 
Jahre 1790. Der Bruder des Verfaſſers, Don Carlos Andres, 
an welchen dieſe Briefe gerichtet find, iſt der Herausgeber derfels 
ben, von welchen auch ſo, wie von dem Ueberſetzer, hier und da Aus 
merfungen dem Texte beygefügt worden find. Dieſe Briefe ent: 
haften größtentheils litterariihe Nachrichten von Bibliotheken, 
ungetruckten Handichriften, Aniverfiräten und ihrer Verfaffung, 
von lebenden Gelehrten, dem, Zuſtaude der Gelehrſamkeit, auch 
von Natur: und Kunfimerfmirdigfeiten in Italien. Doch hat— 
Herr Schmid Manches, mag für deutſche Leſer nicht wichtig. oder 
intereffant genng zu ſeyn ſchien, in der Ueberſetzung weggelaffens 
Der gie. Band enthält, 14 Briefe, in welchen von den Natur⸗ 
Kunſt⸗ und litterariſchen Merkwuͤrdigkeiten von Ferrara, Bolo⸗ 
gna, Florenz, Vila, Siena, Rom, Neapel, Capua, Herkulanum 
und Pompeji, Modena nnd Mautua gehandelt wird. Die ıı Brie⸗ 
fe des zweyten Bandes regen fich mit denſelben Gegenftänse 
den zu Venedig, Padug, Vicenza * Verona. Beſonders inter 
nn 


Ze 
eſſant 
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eſſant und brauchbar ſind dieſe Briefe für Gelehrte und Kuͤnſtler, 
die nach Italien reiſen wollen, da in diefen berühmten Städten 
nichts £ dem Fern Boerganeee worden, das ihrer Aufmerk 
ſginkeit March iſt Nur zu wilnichen waͤre et; daß Hr. Andres 
in der Beſchreibung manch er — Seltenheit wicht förfutg‘ 
geweſen feyn, und fie ausführlicher charakterifirt haben möchte, 
wie folcheö in Anfehung mancher wichtigen Cedices der Fall ift, 
von welchen man oft weiter nichts erfährt, ala daß fie va find. 
So fagt er 3. 3. von einem in der Laurentiniſchen Bibliorhek zu 
Florenz befindlichen provenzaliſchen Donat eder-einer- Gramma: 
tie von dieſex Sprache, die vielleicht die erſte Sprachlehre von den 
gemeinen Cuoch lebenden) Sprachen. fey, und. von. dem provenzaliz. 
schen Wörterbuche weiter nichts, als daß er folche mit befonderm 
Dergnügen gefehen habe. Etwas umitändlicher ijt er bey dem 
Eoder des Virgil in eben diefer Bibliothek, die dad Gonderbare 
hat, daß fie_ gar Feine gedruckte Bücher, fondern lauter koſthare 
und feltene chriften enehält. Von dieſem Coder fagt der’ 
DBerf. er fey der aͤlteſte, den man Fenne; die Buchſtaben und alle 
Zeichen gaͤben das höchſte Alter zu erkennen, und uͤberdies euthal:. 
te er die beitimmte Jahrzahl, wie aus folgender Unterſchrift erhet 
le: Turcius Rufius Apronianus Afterius — — legi-& difiinxi co- 
dicem —— und weiter unten in einer Rinie dies Dillihon :- Di: 
flinxi emendans gratum mihi münus amici fufeipiens operi fe- 
dulasiincubui.. Nun ſey diefet Turcius Rufins Apronianus Afte- 
rius, Eonſul im Jahre 494. geweſen, und wenn er dieſen Coder 
durchiahe, verbeſſerte und bezeichnete, fo mie er wenigſtens von 
dem Ende: des sten Jahrhunderts feyn. Diefer Kürze ohngeach— 
tet, verdient dieſes Werk gleichwohl alle Aufmierkiamfeit, da es eis 
men Reichthum von neuen litterarifchen Kumft+ und ſtatiſtiſchen 
Nachrichten enthält, und die von dem Berf. gegebeuen Fiuigerzeis 
ge ſachkundigen Reiſenden Veranlaſſung zu. naͤhern Umerſüchun—⸗ 
gen und detaillirtern Beſchreibungen geben konnen. 


Leipzig. 


Alexis, oder das ñaͤuschen im Walde. Eine Zandfchrift, 
die am Ufer der Iſere gefunden ward, herausgegeben von’ 
dem Derf. von Lolotte und Fanfan. Erſter Theil. 304 Gel: 


ton. Zweyter Theil: 436 Geit. 8. 1792. (rthlr. ı8 al.) Ein 
Roman, der fich immehreret Rücklicht von dem grofen Hanfen eins 
heimiſcher ſowohl, als aus England und Frankreich anf deutichen 
Boden verpflanzter Produfte auf das vortheilhafteſte auszeichnet. 
Eine Kette neuer und überrafchehder Begebenheiten, eine bis an 
das Ende gefpannte und wachiende Erwartung, eine Mannichfal: 
tigkeit contraftirender Charaktere, ein lebhafter, vafcher Vortrag — 

gera: 


— « 
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gerade das Widerfpiel ber breiten, gedehnten, weltihweifigen Er: 
fungsmanier, die in den meiſten henenenglifchen und deutſchen 
omanen herrſcht — machen das Buch zu einer unterhaltenden 
und anziehenden Lectuͤre. Schon der Titel muß den fehr roman 


‚sifchen Gang der Gefchichte ahunden laffen. Die firengen Forde: 


rungen der Wahrfcheinlichkeit Gnd freylich-nicht immer auf das 
enauefte befriedigt, a bb eh ee diejenige Ber 
er, die nicht mit a pbilofophiichem Blick prüfen, fondern 
vorzüglich Nahrung für ihre Phantafie ſuchen, dabey mehr ge: 
wonnen als verloren. Alexis riet feine Laufbahn bier ald Ka 
be an, und endigt fie ald Juͤngling, und doch ift fein Leben reicher 
an merfwürdigen Vorfaͤllen, als das von manchem Romanenhel⸗ 
— ſein Schoͤpfer alt und lebensſatt von der Buͤhne treten 


Halle. 

Bey J. J. Gebaner iſt erfihienen :_ Kanufmännifch - franzöfie 
Sebes — 3 zum Gebrauch für die zu fliftende Beliafhe Hand» 
Jungsakademie , herausgegeben von: Dr. % M. F, Schulze. Erfter 
«Theil. ırgr._ 1 Atphabet in 8. Cl. °) Der durch feinen hätte 
ze me für : zweckmaͤßigern Ingendunterriht ſchon bekannte 
Berf. liefert hier ein ſpecielleres Lehrmittel blos für den Fünftis 
gen Kaufmann, dad.er eigenslich für die im Werden begriffene 


F 1. 


Bandlungsſchule in Berlin gefchrieben hat. Sein Hauptzweck 


dabep iſt: den fernern Unterricht in der frangöfifchen Sprache für 
ſolche Eleven, welche ſchon iiber die.erften Anfangsarlınde hinweg 
find, mit nüßlichen, d. h. der befondern künftigen Beftimmung ans 
gemeflenen Sachfenntniffen zu verbinden. Bon letztern hat er für 

genmwärtiges Leſebuch Kommerzgeegraphie, Waarenfunde und 
Technologie, befonders in Rückficht anf Danufacturen und Fabri- 
fen ausgewählt ; indem er Commerzgeographie ald Vehikel zur 
Mittbeilung der übrigen Kenntniſſe braucht. Diefer Theil begreift 
blos Spanien und die ſpaniſchen u. portugiefifchen Befigungen in 
beyden Judien. Seine Duelle find Pen. Cromens Pro: 
Dufte sc. (aus deren bier Einiges ins Franzöfiiche uͤberſetzt wor: 


den,) Beaufobre. Introdudtion ‚generale ü.l’etude de la politique 


&c. Robertfons Geichichte von Amerika, Raynal hiftoire phi- 
lofoph. & polit. des etabl. & du commerce des Europ. dans les 
deux Indes und die franzöfiiche Heberfegung von Campens Ent⸗ 
deckung von Amerita. In g bis 6 Bänden hofft der Verf. die 
‚übrigen —— Trennen Kommerzgeographie noch 
abhandeln zu fonnen, wenn dieſer erſte Verſuch Beyfall finder. 


Wir unſers Ders konnen denſelben im Ganzen der Arbeit des Ver⸗ 
laſſeys nicht verſagen. Der Plan iſt ſehr gut; nur bey der Aug; 


nn 2 fuͤh— 
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führung wuͤuſchten wir ſtrengere Auswahl der Materien. Nach 
De fo beſtimmten Zweck des Berk: gehörten z. B. die Ab; 
chnitte ©. 14. 15: 17.22: wicht hierher, und-deren dürften noch 
mehrere anzutreffen ſey. 


Ohne Anzeige des Orudorte, 


., Schilderung. der franzoͤſiſchen Generale, die während 
des- fiebenjährigen Kriegs in Deutſchland gedient haben, 
Aus der Brieftaſche eines_verfiorbenen: Gfficiers, 17or 
188 Seiten gr. 8. (i29l.) Go ein wir sroßer Mann 
EM der einzige auch war, fo unendlich feine'friegeriichen 
Zalente, die den vornehmften gegen ihn Fämpfenden Feldherrn 
uͤberſtrahlten, fo hätte er doch mwahrfcheinlich der Menge und 
Wuth feiner Feinde unterliegen müffen, wenn nichts als fein Geiſt 
und feine eigene Kraft fuͤr ihn geweſen wären. Daß er nicht un: 
serlag, daß er endlich ſiegreich vom Kampfplag trat, dazu-trug, 
naͤchſt der Größe feines Genies, mehr-als der mächtigfte Bundes; 
ı genofle getban haben würde, die Unfaͤhigkeit, die Uneinigfeit'nmd 
der boje Wille der Heerführer bey, die die: feindlichen, "beionders 
die franzöfifehen NMimeen, commandirten. Wer einen recht deut⸗ 
lichen und vollſtaͤndigen Begriff: haben will von der gaͤnzlichen 
Unfaͤhigkeit der meiſten in dieſem Kriege gebrauchten franzoͤſiſchen 
Generale, von den Kabalen und Feindſchaften die zwiſchen ihnen 
geherrſcht, von den ſchaͤndlichen Verfolgungen, die die Beten der— 
ſelben betrafen, von den unmürdigen Mitteln, wie man ihre. Thaͤ⸗ 
tigfeit zu hemmen mußte, wie Kranfreihs Wohlfahrt, Ehre; Blut 
und Geld auf das muthwilligſte aufgeopfert ward; — der tefe diefe 

Bogen, die (nach Verhältniß der größern oder geringern Wii 
tigfeit Der Perfonen) mehr oder wenig. ausgeführte Gemaͤhlde 
von den Thaten und Eigenfchaften der vornehmſten Heerführet 
und Generale (67 an der Zahl) enthalten. Der Ueberfetzer hat ver: 
ſchiedene erlänternde und berichtigende Anmerkungen hinzugefügt, 
Die Titelvigniette paßt gut zum Gegenftande. Kriegeriſche Werk: 
euge, Flinten, Spieffe, Bahnen, Degen, find durch Ketten und 
fumenguirlanden, mit Spiegel, Fächer und anderm Toilertenges 
räthe verbunden. : Zur Probe fegen wir folgenden Artifel her, 
"Prinz de Crouy. Er iſt der Held von folgendem Abentbeuer, 
Einer von unferu Generalen, ein großer Banfünftler— denn fie 
—* alle weſentliche Talente — ich kenne unter ihnen einen grofs 
eu Theologen, zwey Mitglieder der Afademie, fünf oder fech8 Po: 
eten, verfchiedene Mahler, einige fehr gute Köche— dieſer Bau: 
fünftler alfo, diefer General wollte ich fagen, commandirte bey 
Muͤnſter ein Corps von 4000 Mann, das an der Fulda Bam: ki 
5 eckte 


—— 469. 


e dei rechten Fluͤgel der franz. Armee. Ein Mann, der zur 
Dee — * immer IN * werden. Unſer General 
eines Hanfes Dem Regen am meiften Br 
— yet Sue trieb ihn zu häufigen Necognitionen 
vertrieben ——— nicht: Wenn man — will, 
fo nimmt man 'gemöhnlich die teichteften Truppen dazu, ‘die man 
. Er brauchte alfo die Bor ale Tage mit 50 —* und 
‚Stud Kationen, rings um fein Lager ſpatzieren ju reiten: Mit 
r Bedeckung, einer Landcharte md einem Tubus, ritt er auf 
den naͤchſten Berg, und von da fah er, wie Trulle i im Blaubart 
Staubchen in der Sonne Dre | 
H En 6 MNbbeB ‚Spiben wepen. ing 
—— ng! b —— A e 






J nina 

ine Colonne macht, die 

gere in. Lager zukdmmt. Noch ‚ergreift der 
* ‚feine große, e nicht; er will erſt Die ber Ge; 
ihr kennen lernen. Er lAßt Ai 9* anrücen, MAR 
HDfficiere, die i He ar n ihm Br die, Ki r 


ed 5 
ar —— — Ya Su 
Sr: eh one, on. 


u, den tw 
worverden, S € I— wie * alte Kon 
blen;: wir wi Dee Fra ‚weni: Fi ſie erlegt san, vn 
richtete ‚felbit mit urn Genanigt eit feine Kanonen, und 





nach: 6. oder 8 Keht man einen dicken, grauen, galonnirs 
ten Here in;0g als — fommen.. Sal Sie ein, 
‚Sie, | er in -gutem- liche, » 


‚deu —— einen Lie eranten —— * er reitet 

eig an — ihm, — ad Schlachtfeld, und entdeckt 

mit * en, daß man eit agen,-einige. Pferde, audio — 
— 5 — ie oe 

ein. Er r 1.4 ann, denen. e8 feit 2 E 

| — abs fen ſollte. Was war zu 

Bi rg Fir und“ verzebrte fie, unter 

er kr —* She it derfeiben eingebüßt zu haben, Doch zus 

ch mit der —8 * uͤberrumpelt ner u ſeyn. Ras 

Sa reitig aaa an bequemſten affen Be 


va her an. ale; —* * a . 
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RE A Hlopolie, —— Fr 
1m 4 44 ; ur j gr u 2 16 
Ueber die preußifchen Diffenters und Grthodoxen/ und 
die Verſchiedenheit ihrer beyderſeitigen Kirchenadminiſtra⸗ 
tion in dem letzten Jahrzehend. 1792. 100 Seiten in 8. “Die 
Anzeigeidiefer Bogen hat lich ziwar etwas verzögert; mir koͤnnen 
aber auch eben nicht fagen, daß fie ſehr intereffant wären, wei 
nigſtens nicht, daß fie etwas Neues: enthielten. Daß fie an 
der Feder eined Mannes gefloffen ſeyn muͤſſen, der ſelbſt D 
fenter ift, verräth die ganze Farbe, wenn man anchnicht ſchon 
den Verfaſſer kennte, den wir gu verrathen keinen Bernf haben. 
Wir begnuͤgen ung, einige wenige Stellen von Wort zu Wort 
auszuheben. Schon der Gegenfüg im Titel kann lehren, dag Dif 
ner und Drehodoren hier nicht durch Die bürgerlich geltenden 
onfeffiönen 'unterfchieden werden, tie man noch mehr ans der 
Erklärung ©. 6. fieht : "Alle diejenigen, welche mit der reinern 
bifofopbie und Exegetik gleiche KRortichritte, und dad Werf der 
Reformation der Dogmen nicht durch die ſymboliſche Bücher bes 
endigt, und. ſich Hanpefächlich an eine verntinftige Religion hal 
en, dieſe neniien wir! Diffenterg.” Dem Nezent, gefällt in die⸗ 
K efihmuns das Unbeſtimmte vitht, was in 'hauptſaͤchlich 
und der vernuͤnftigen Religion“ liegt. Die Diſſenters wer⸗ 
den im2 Kapitel von der lobens vürdigſten Seite dargeſtellt. ©. 7; 
For Grundſaͤtze wiſſen ben keinem Zwange, ſondern verſtatten 
eine allgemeine Denk: und Glaubensfreyheit, und fordern keinen 
Glauben , den das Maas miehfchliher Glaubensfaͤhigkeit uͤber⸗ 
flieg.” S. 13. . "linter den Diſſenters von Berlin mare nie ein) 
eine Seiten, indeflen im Schooße der Drtbodorie Mufenfelder, 
izianer, Zerruhuter, Rofenfelder antitanden, verniuthlich, 
weil es dem fholaftifchen Glauben an jener Deutlichkeit fehlt, we 
che vor Sectirerey bewahrt.” 3tes Napitel, Adminiftration 
des geiftlihen Departemens, zur Zeit, da die Diſſenters die 
Gberhand hatten, unter Friedrich dem einzigen. Muͤnch⸗ 
Bett, gegen die Orthodoxeu, Dre die Diſſenters, gleich 
suldend. - Inter dem’ärn. v. Zedlitz wären die befannteften, die 
ſich von der calvinifchen Narchey’ais Diffensivende zeigten, Bam⸗ 
berger, Gebhard, Riem (weicher legtere in der Charakterzeich⸗ 
mung, die hier gegeben wird, noch dazm die bepven andern verdunt 
felt.) Gewiſſe Prärogativen der cAlvinifchen Parthey hinderten 
das Aufkommen ihrer Akademien und Schulen. Go fand Engel 
Schwierigkeit, beym Joachimsthalſchen Gymnaſium angeſtellt zu 
u werden, weil er— lutheriſch war. Indem G:23. Halle mit 
Branfur verglichen wird, beißt ed, ſelbſt in Ruͤckſicht einzelner 
ehrſtuͤhle: "Man darf nır Zöffler und Steinbart nennen, und 
man fiebt, es iſt ganz uberflügig, die Namen der Calvinifchen nur 
ZH FIRE ein #4 
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gebieten, ſo hoͤrt er auf, veformirt zu ſeyn, nf. w 3 ſagt 
der Berf: ©. 45. die durch Vorurtheile fuͤr die Inquiſttio 


nach die Candidaten gepruͤft werden ſollten. Er that dies in latei⸗ 

niſcher Sp ‚die man leicht aus Noltenii lexicon antibarba- 

rum corrigiren Farin,” — 7 93. *Er wurde Conſiſtorial⸗ 

tb, und am EC Muse erhielt er Hin. Prediger Woltersdorf, 

en. Bun n.faniter, undefangener Seele ‚.der.aber den einzi⸗ 

aen — fogleich ber, en Vernunftlehre eines Rant 
r 


n 
[4 
den vn au erklären, und durch eine Kleine Sehrift, von u al: 
emein 
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‚ gemein geſprochen, die aber nirgends im Ernſte geleſen wurde, zu 
beftreiten.” S. 94 “Hr⸗Hillmer war der dritte, ein Mann, der 
mir ſo unbekannt iſt, ‚daß: ich ſeine gute Seite weder perſoulich 
noch durch Erfahrung kenne, and alſo nishts von ihm gen kann 
kosgeri ich auch feinen unbekannten Verdieuſten Gerechtigkeit mie 
derfahren lieſſe. —— Sting — * 


—2 
— — — — 


4 J 








Kurze Nachrichten. 


Sreiſo walde Unſer beruͤhmer Chemifer, HrMrof. Weigel; ift * 
der Königl. Akademie der Willenichaften, zu Stockholm zum ausandiſche 
— ermählet — an net f * HR 


Wien. Der Hr. von Alxinger berdäftiget’fid 'gedenmwärtig mit per 
Verbeſſer ung feiner groͤßern Gedichte zu einer ‚neiien Auflage; «wird auch 
in ern Monaten den Anfang. einer neuen Wochenfcrift, der Bemer⸗ 
Fer, liefern, e - 


Ravenſpurg. Der durch afcrtifche © riften befannte Lieherige 
dritte Dfärrer bier. Hr. Ergdmann, it dur die Bifdrderung dee ‘drn 
Pforrers und Eonfitoriatie Berk) ‚zu der Stelle eines zweyten Pfarrer 
aid Eonfifterialis hinaufgerückt. 35 


Aubben in der —— Hier hat vor kurzem der unermüber 
tbätige Hr. Rector M. Suͤttinger eine lefenswürdige Schulſchriſt über 
den Privarfleiß auf Schulen , nebft, einer Nachricht von der Errichs 
tung eines Inſtituts bey der Schule zu Lübben, 87 Seiten 8. auf feine 
ıaene Koften drucken faffen, worin er nah Vorausfendung einrger allgemei⸗ 
‚Bemerkungen über den. Privarfleig auf Schulen, über die Noıhweins 

- digkeit des Studiums der Muiterſprache, und die Macht heile der allzufru⸗ 
ben Griernung wehrerer neuen Spraden, ‚einen. wohl durdidadten Plan 
des Privamnkituts vorlegt, in melden a0 Leute auffer den öffentlis 
Sen Lehrilunden noch eine fortdaurende Hausi ſpection genieſſen. Diefer 
Mangel einer häuslichen Auffiht nad) den Lehrſtunden, und einer fortdaus 
ernden Erweckung zum Pripatfteiffe,, iſt bis jegt noch ein Hauptmangel der 
weiten Gnmnafien und gelehrien Stadtſchulen geweſen⸗und uns iſ guſſer 
Anſpach noch keine. Schule dekannt, wo auſſer den otdemlichen Lehrern: 
noch ein beſonders befimmier, IAnfpestor morun wäre». der doch in der 
hat, und nicht blos dem tel nach bep jeder, Mfentlichen Lehranſtalt, wo 
ie Säüler zerſtreut in der Stadt herum wohnen mit großem An Ay i 
und ſcholaſtiſchem Einfluffe angeftellt ſeyn ſollte. Feder Schuifreund Wird 
alfo die Ankündigung eined Plans, der dieiem Be duͤrfniſſe abhilft, und zum 
Theil auch (don würklidy realiſirt ift, mit Vergnügen aufnehmen, und dem 
würdigen Herru Rector Sürtinger mehrere Nachrolaer wimſchen. Angen 
fügı find die Gefene des Iuſtuufs (mei, nad ‚ben, KBcieden des Koͤnial⸗ 
geglumd in —T copirt) mm —A eſebibliothek, die, 
Nelchfau⸗ zur Befdrderung des Prideat eiſſes angerhafe“ worden if. Die 
Dunn it den Ständen der Niederlätifig dedicimr, die in Mehl eine fo loͤb⸗ 
che Anfatt nach Kräften’ zu unterſtutzen nicht unserlaffen werden. —* 
— he Sl a Br I 2 
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ie Schweitz. Don Car! Marcheſe von Groſſe. Erſter 

) Band, 435. Seiten. Zweyter Band, 399 Seiten in 8, 
ww: 1201, FIR} C. Hendels Berl gem. ., 2. Der Hert 
Marcheſe von-Brofle, dem das Verdienft einiger guten und bluͤhen⸗ 
den, obgleich mit, unter etwas geſuchten Schreibart nicht abges 
fprochen werden kann, liefert in vorliegenden Werke feine eigent 
liche Reifebeihreitung, fondern eine allgemeine Schilderung der 
Schweitz ſowohl in Ruͤckſicht ihrer natürlichen Beſchaffenheit, als 
auch Ihrer politifchen Verfaffung. Von jener wird in dem erften 
Bande gehandelt, und. man wird nicht leicht eine Beſchreibung 
von irgend Etwas, was die Katur in diefem fo audgezeichneten, ja 
iu feiner Urt einzigen Lande, Großes und Sehenswuͤrdiges bers 
sorbrachte, vermiffen, od wir gleich nicht laͤugnen koͤnnen, daß die 
Befchreibungen mit unter etwas hbertrieben find, und zuweilen 
Unrichtigfeiten enthalten, welche leicht die Bermuihung bewürfen 
fönnten, daß der Verf. nicht.alles mit eigenen Augen gefehen has 
be. So iſt 3. B. der Anblick des Himmels in einer auf den Ale 
n zugebrachten Nacht zwar ſchoͤn gefchildert, wenn ed heißt: Wer 
— ib begeiftert genua, die Pracht des Himmels in einer fchd: 
sen Nacht, die, er auf den. Alpen erlebte, feinen Empfindungen 
wieder aruͤck zu rufen. ‚Den Glanz. einer außgefpannten Fläche 
des tiefiten Dunfelblaues mit einem Heere glängender Sterne bes 
fegt, die in Klarheit und verdoppelter, Heiterkeit ſtrahlen. Eine 
tiefe binreiffende Schwärmerey verwiſcht dag Bewußtſeyn eines 
jeden Gefühl, und ‚mit ihm feine Erinnerung bey dem Anblicke 
der unermeßlichen Weite, in der mit einer folchen Deutlichfeit zahle 
loſe Welten rollen. Die DMilchfiraffen verſchwinden, alle Beftirne 
wergrößern fich ; aber. das letzte iſt gegen alle Erfahrung. Denn 
bey der großen Entfernung der Geſtirne, ſogar der naͤchſten von 
| — DoY unſerm 


unferm arg J ne fo fl naͤherung a 
das geringfte, au & ER han Ay Re: 


Sn die rar, ni ‘% 

In "cur * ig * nen. dic, DIE: 

m A er — u CR 

ſchoͤnſten und vo Yu 0) pe 6 * was er uͤber 

dieſelbe fügt, et x fo vit! Wah A eii doch alle diejenis 
gen, welche Dielen reigenden Strich jene mit einer für natürlis 
che Schönheiten empfänglichen Stimmung ſahen, in Pott 
Stelle finden. Wie man-fich, heißt —— 

nähert, fühlt. man feine) Emprine an won seinem — 
leiſen Entzü len Ferien. von einer Yu 
befümmerniß, die nur in einer Milde des Himmelfrichs wohnen. 
goes Kräufeln der Blätter unter, einander, das Steigen der 

ume ju einander, das Ziehen der Wolken, dad Schweben der 

Vögel, alles (Bela, eine Ruhe Ar haben, ald IOenI pe lich ran 
diefen reißenden Pläßen noch I zur verweilen möd) Er: 
trag des Rindviehes iſt in der Schweig Aufferfi be ti. m 
Glarner Land ernährt in Kl ‚der- — 
Sreite, und or Länge * bey —— Ar 
Mn Viebed ——— rgen, mat nn ⸗ —— 

ingetheilt Pi Tal Gulden j ‚abs 
werfen. Mehrere O der Fu —* ſehr betraͤchtliche 
Fabriken Ei annfacturen, Loele nıd 'Chäux de Fonds find 
wegen der vielen Uhren, welche daſelbſt gemacht werden, vorzüg? 
lich merkwürdig. Manche Uhrmacher bringen in einer Woche au 

40 Stuͤck fertig. Det awepte Fand enthält eine — don der. 
Dofitifcpen Verfaffun der Schwoeitz, und zwar im erſten Theile die 
allgemeine Staͤatsv faͤſſing des dandes uͤberhaupt, und in dem 
zweyten die der einzelnen Kantone nnd der andern zur Schweitz 9 
hoͤrigen Länder ingbefondere. Die ſchweitzeriſchen Rebubliken ha⸗ 
ben alle zuſammen fein vollſtaͤndiges, und genau ——— F 
liches Geſetzbuch “Man bat dies ſchon öfters a nReH no 6 
mühet, aber man mürde Ai die Strafe fo ß act Ind nicht fi 
fönnen, ats man gewöhitlteh zuerfeint. Diefe Gelindigkeit 
den meiften Staaten fehr groß." , „Die Polizey iſt im Ganzen u 
gut, und Auffert fich m nameben Kantonen befonderd dutch die 
portreflichen Anftalten zum Beſten der Unterthanen durch die Ar⸗ 
men und Waifenhäufer ,; und hin und wieder durch die Anlegun 
von Magazinen. Go bat man in en, durch ——— eine 





Kornmagazius, ernſte Anſtalt getroffen Hungerẽ noth, die ir⸗ 
gend einmal entſtehen koͤnnte, mög sun — u * letzte 
Duͤrre ſetzte feinen Nußen in ein vollkommnes Licht, da der Scutt 
das Korn um die Hälfte wohlfe ie verkaufte Kia der Marftpre 

war, Kein Staat in der ganzen Schweitz iſt fo fehr 
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As Bern· Denn ob man gleich Luzern alss diejenige Republik be; 
trachtet, wo die Mache des Vornehmen amt unbeſchraͤnkteſten wã⸗ 
ve; (vielleicht weit die Anzahl der herrfchenden Familien nur vers 
hälmigmäfig gering iſt) fo kann doch der hohe Rath bier weder 
Kriegnody Frieden beſchlieſſen, noch felbit irgendeine neue Auflage, 
irgend eine Veränderung im Gang dei Gefhäfte, ohne eine allge 
meine Berytimmung der Suͤrgerſchaft feftfegen; eine dem Berner 
Rath ganz unbekannte Einfchränkung. 


Frankfurt und Leipzig. 


Unter diefem Druckorte hat die Jaͤgerſche Buchhandlung In 
Frankfurt am Mayn in Ditav und auf Lofchpapier gedruckt her⸗ 
ausgegeben: Mediciniſches practifches Handbuch der Frauen⸗ 
immerkrankheiten, zum Gebrauche der Aerzte und des ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechts, von D. J D. Muͤller 2c. Erſter Theil. 1788. 

26 Seiten. ‘Zmeyter Theil. 1790. 514 Seiten. ohne Borreden, 

ufehriften und Druckfehlerangeige. (2 rehir.) Zum Gebrauche 
der Herzte und des ſchoͤnen Geſchlechtes? fragte ſich Recenſ. ber 
dor er ſich entfchloß, das Buch felbit zu lefen. Niemand koͤnne ja 
Wweyen Herren zugleich dienen, ein Schriftſteller vielleicht unter 
allen ; was dient, am wenigſten. Jedoch befann er fi), daß feit 
einigen Jahren mehr dergleichen bermaphroditifche Bücher das 
Licht der Welt erblickt Hatten, und daß, wenn die Idee, melde ihr 
Verf. beym Niederichreiben im Sinne hatte, in der Ausbildung 
nur nicht. ganz und gar verunglüce, man ed mit der Gache fo ger 
nau nicht nehmen müfle, L nun begann er nachzufehen, was 
hier der durch das ehenialige Frankfurter mediciniſche Wochen⸗ 
bbatt bereits befannte Verf. gegenmwärtiger Schrift möchte in feis 
nem Kache weleifter haben. : Die Vorreden, melche die Stelle von 
Sinhaltsanzeige und Regiſter vertreten muͤſſen, belehrten ihn: bald, 
dag. Hr. M. fich nicht allein vorgenommen habe, von. ben ſexue 
len Kranfheiten-des Frauenzimmers allein zu handeln, fondern ſei— 
nen Plan auch dahin ausdehne, daß zugleich von denjenigen Krank⸗ 
heiten in dem. Buche gefprochen werden muß, weiche in andern 
Handbüchern unter der Aufichrift Rinderkrankheiten vorkoms 
men, und. daß auch die chirurgifchen Hebel, welche das meibliche 
Seſchlecht mit dem männlichen gemein hat, nicht ausgeſchloſſen 
bleiben follen. Um ein fo weitfchichtiges Unternehmen vollftändig 
anszuführen, gedenkt der Verf. noch einen dritten Band nachzu⸗ 
liefern. Der erfte Band hat fiebzehn Kapitel, und handelt: 1) 
von der phpfifchen Bildung junger Mädchen von ihrer Geburt bis 
zum mannbaren Alter, wobey ber Verf. fich zugleich in etwos auf 
die ürſachen einläßt, warum heut zu Tage: in großen ‚Städten, 
zumal das weibliche Geſchlecht, * bemehlthauter iſt, als gen 
mMOnIR 0.2 2) von 
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Blattern; 4) von der Inoculation; 5) von den, 6), 
dem Scharlachfieber; 7) von denengliichen —— a 


heiter, und behalten die G — 
J ſterber Krankpeit greift vors 
Kinder von fünf Jahren an, und ſolche, weiche aus Armuth 


verbindet auch eine — ——— 
en 


fände der monatlichen Reinigung. Das ſechzehnte mit dem u 
lichen Auf hoͤren derſelben, und mit: den Krankheiten, die Folgen 


veib 
e Kinderbrandes;, und eine im Kapitel vom Scharlachfiebet * 
geſchaltete Geſchichte einer Scharla — — 
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ommen, nicht in dem Buche-fuchen. An Recepten iſt kein D 
—5* — ganze Werk hi * eine Sache, die wir, weil die Schr 
mediciniſchen Laien beſtimmt iſt, und uͤberhaupt weit mehr 
dieſe als fuͤr Aerzte geſchrieben ſcheint, wegwuͤnſchten, weil 
it der Quackſalberey die Thuͤre ſehr weit aufgethan wird. 
al ber der Verf. hin und wieder von ftarfen Gaben des Halle: 
riichen fauren Elivierd, des Mobnfaftes u. dgl. weit mebr gefpros. 


copirt worden, ohne den Verfaffer ein einzig mal zu nennen. Er 
38 
damit —N8 Ge Das ee nicht for 
1 £ömmt die Lehre von der weiblichen, 
ch Ve ie 


er Weber be 
malen ſcheint. 










Daoas vierte Kopitel be 
ich mit. der, Lehre von der Empfaͤngniß —**62 erſchaft. 
G ne Das fieber Lan en fe 


Dies 
Be daß der. Verf. 
han ——— Way} — 
ha ſchwach er und todtſcheinender Kinder, find gründ: 
lich und qh Das neunte Kapitel handelt vom Kaiſerſchnitt 
und von-der;g BETON ER NEE: Er iſt weit entfernt, ein Lobs 
‚der zu ſeyn/ und ‚she mit bekannten und guten 
nitt nah; Die Erweiterung des Bestens, 
* — 24 — — 
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zelche durch bie Schaambeintreinung bewuͤrkt wird, iſt hoͤchſt ums 
— und die Folgen, welche dieſe re fh 
läßt, ind allzu — für die Wöchnerin, als daß diefelbe fo 
fehr anzurathen wäre, als Mr. Sigaule dem Publifum weiß maz 
chen wollte. Zudem fchaffe der Kaiferfchnitt auch da noch Hülfe, 
- wovon der Schaambeintrennung fhlechterdings Feine zu erwarz 
ten iſt. Im dritten Theile verfpricht der Verfaffer die Lehre vom 
GSelöftftillen , von Milchfrebern , von der Michverfetzung, vom 
Kindbettfieber, vom Scirrhus, vom Krebs, von der Ausſehrung, 
von der Waſſerſucht und von einigen Gemüthöfrankheiten. Da 
fich Recenf. erdreiften, dem Verf. am Schluffe diefer Schrift einen 
Rath zu ertheilen? Bey einer wahrſcheinlich erfolgenden zweyten 
Auflage wäre es dienlich, dem Buche feine hermaphroditifche Form 
au nehmen, und es ganz zu einem mediciniichen Handbuche für. 
das weibliche Gefchlecht zu machen. Denn die Aerze Fönnen folch 
es Handbuches vollfommen entrathen, weil auch der aͤrmſte die 
hriften alle befigt,. oder wenigftend gelefen und ſtudiert Hat,” 
oxaus die gegenmärtige rbrsigsr Mitar worden. Aber 
- nicht alfo dag weibliche Geſchlecht. Diefem ift ein medicinifches 
ndbuch mehr als zu wünfchen, worin ihm feine medicinifchen 
Be 
yſiſchen Erziehung, nnd der en Obliegenheiten | 
ande aufoehlärt —5 woraus es diäterifche mediciniſche 
yſftege der Kinder gründlich lernen/ wie auch ſich ſelbſt vor feyuel 
en Krankheiten theils zu praͤſerviren, theils, wenn fie fie doch übers: 
Due in denfelben zweckmaͤßig zir benehmen Anweiſung befömmt, 
af der Verfafler die Abficht ——— ſeinem Werke ein ſolches 
Buch zu machen, iſt aus mehrern Kapiteln deſſelben fehr deutlich: 
abzunehmen, und. der Fehler deffelben liegt nicht darin, ni er zu 
wenig, fondern daf er zu viel Gegenftände in feinen Plan hinein 
gezogen pt. Alles was aus dem Bas Werke genommen 
worden, it in einem folhen Handbuche wahres hors d’oeuvre, 
and verdient bey einer zweyten Auflage weggeftrichen zu werden. 
Kein beſſeres Schickfal verdienen auch die ziemlich Häufig anger 
brachten Recepte, ftatt deren es beffer wäre, manche Duackfalber 
rey zu rügen, die in biefem Birche use durchwifchen konn⸗ 
ge, wie auch dem weiblichen Gefchlechte noch viel häufiger zu fa: 
gen, was man bey mancher medicinifchen Borfallenbeit vermeis 
. den, ald was man thun muß: Denn in Unfehung des letztern 
PYuncts genuͤgt es meiltentheild, dag der Arzt, der Geburtshelfer 
amd die Wehmutter nicht unbelehrt find, die Patientin, Woͤchne⸗ 
rin u. fm. fich aber nur leidend verhält. Nicht minder dürfte 
künftig vom weiblichen Onanifmus, von on Unerfättlichkeit 
Beyſchlafe und andern dergleichen Horönitäten mit mehr Diſcre⸗ 
tion deſprochen werden, als diesmal geſchehen If, weil darn⸗ 
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manche Leſerin mit diefen Dingen befannter zu werben Ge a 
läuft, ald rathſam ſeyn moͤchte. — ß * 


Hamburg. 


Neue Fröbefchreibung von Sranfreih, nach _der Kim 
theilung in 83 Departements. Aus dem Sranzöfifchen ins 
Deutſche uͤberſetzt / und aus den beften Reifebefdyreibungen 
und Geograpbien verbeflert und vermehrte von —— 
Wilheim Rotermund, Rector zu Buxtehude. Bey 3. ©. 
— 1792. 240 Seiten in 8. nebſt verſchiedenen Tabellen. 
14 





.)° Der Berfaffer diefed Werks ift Herr Chauflier, und Hr. 
‚Kector Rotermund bat das Verdienſt, daſſelbe nicht allein über: 
fegt, fondern ed auch mit verfchiedenen Zufägen , die Handlung, 
Gefchichte und Statiſtik betreffend, verfehen zu’baben. Dem 
Mangel einer Karte dabey iſt durch die voriges Jahr in Paris 

erausgefommene, und in Hamburg fauber nachgeftochene abge; 
* der man fich hierzu bedienen kann. Auch find die bepge⸗ 
"fhgten Tabellen zum Theil Hrn. R. eigene Arbeit, zum Theil aber 
: aus andern Werfen entlehnt. Frankreich war befanntlich vor der 
‚hesigen Revolution in 41 Gouvernements eingetbeilt. Diefe hat 
die Rationalverfanimlung aufgehoben, und das Königreich dafür 
in 83 Departements getheilt, wozu noch dad von dem Comitat 
:tömmt. Jedes diefer Departements faßt gewiſſe Diſtricte in fich, 
“einige drey, andre bis neum, nach Beichaffenheit ihrer Größe, und 
die Diftricte find wieder in Kantons vertheilt, in melchen die Vers 
N gehalten und die Deputirten erwählt werden. Die 
befagten 83. Departements find nicht nach den Provinzen benannt, 
-wie die ehemaligen Gouvernements, fondern nach den Gegenden, 
tüffen und Bergen, wo fie liegen, und jedes hat wieder feine 
auptftadt. Auch iſt die Anzahl der Deputirten, die fie zur Nas 
„Konglyerfammlung, zu ſchicken haben, nach. Befchaffenheit ihrer 
"Sröß beftunmt, fo daß einige 5, andre bit 24 zur wählen hab 
‚welche zufammen 747 Perfonen ausmachen. Nach eben der Pros 
-portiom’ find. aMch Die 300,090,000 Livres jährlicher Grund; und 
Mobilienſteuer unter diefelben vertheilt. Es murde unnuͤtz ſeynu, 
“die Ramen von beſagten Departementen hierher zu fegen, da man 
„fie. in alten jegigen franzöfifchen Staatsſchriften findet, and gibt 
die oben angeführte Karte deutlichere Begriffe davon, als die bloß 
ſe Anfuͤhrung ihrer Namen. “Doch wird es gut byue dieſes Buch 
‚Bey jener Karte zur Hand zu nehmen,, Die hier beygefuͤgten Ta⸗ 
bellen enthalten ein Verzeichniß der Population und Contributien 
eines jedem ehemaligen Gouvernements vom Ende des ſechszehu⸗ 
ten neh Brent: bis zur Revolution 1791. ferner eine Verglei⸗ 
chungsliſte der Bevoͤlkerung und der Einnahme vom — * 





Fechözehnten Jahrhunderts bis zus Revolution, bie Seſti 
des wuͤrklich im Lande befindlichen. umlaufenden in rin 
Werth des ländlichen Ertragd und des Kunſtfleiſſes, ingleichen eis 
nen Bericht der Ausgaben und Gtaatäfhulden. Zufolge diefer 
Tabellen beträgt die Anzahl der Einwohner zur Zeit der Revolu— 
tion 34,677,000 Seelen, die Contribution 568,000,009 Pivreg, 
das baare Geld 2,000,000,000 Livres, die Summe der Einkünfte 
‘Yon jedem Gerichtöbezirf und Nahrung 3,408,000,000 Livres, die 
- “allgemeinen Ausgaben 633,243,000 Fivred, und die Vermehrung 
‚der Öffentlichen Schulden 4,152,000,000 Livreẽ. Endlich beſin⸗ 
«det ſich noch bey diefem Buche ein alphaberifches Berzeichniß der 
-83 Departements, nebit der Vertheiluhg der 300,000,060 Fivrad 
‚Grund: und Mobilienftener im Jahr 1791. und der Deputircen, 
«die jeded Departement zur Gefegagebung zu ſchicken hat, tie auch 
aller Hauprftäbte der Departements und Diftricte. } 
eipzig. Durd die menſchenfreundlichen und edeln Gefinnungen 
ded hie ſigen Stadtmagifirats, und vorzüglich des Hrn. geh. Kriegergihs 
Muͤuer⸗ ift eine Srepfbuk errichtet, .und am ıöten April in Gegentta 
‚der beyden Herren Bürgerineifter und vieler Anmefenden, von Art. D. 
Roſenmuͤller mit einer Rede über die —— einer guten Erkie- 




















"Hungeanftalt für die ärmere Volksklaſſe eıngemeihet worden. Es follen 
«hier von 4 Lehrern arme Kinder bepderley Geſchlechts vom 7ten bis ins 
c14te Jahr ohnentgeldlich in allen dem ungerrichtet werden, was fie.zu eis 
‚nem vernünftigen Leben ald gute Bürger brauchen fönnen. Die Mädchen 
‚erhalten ge den nemlichen Unter, die Modification ausgenommen, 
‘die die 

“wird ihnen in den weiblichen Arbeiten, die Geſchicklichkeit erfordern, als 
‚Striden, Näben, Spinnen, Waſchen, Vlatren , aub Verfertigung ganzer 
-Sfeidungsttüde, von einer dazu beftellten geſchickten Frauensperſon Anwei ⸗ 
fung. gegeben. 





Die Bibliographie und Geſchichte der Staatsarsheykunde, von 


O. 8.%. Weber ın Heilbronn, iR nun volkommen drudfertig. 
: Auch ericheint von ihm auf Oftern 1792: in Zürich; Bleine Badreis 
fen in Briefen an Seren Canonicus Rab, nebft einer Abhandlung 


* 


:pom Gewitter und Bewitterableiter. 
Don feinem Werfe über die Scropheln, von deffen Bearbeitung der⸗ 
‚felbe ſchon mehrmals gelegenheitlih Nachricht ertheilt hat, wird ber erſte 
Theil auf das Jahr 1792. der zwepte auf 1793. und der dritte und’ legte 
‚auf 1794. die Preffe verlaffen. ER 

rner haben ſich mit ihm die meiften der ehemaligen Mitarbeiter am 
enchelopaͤdiſchen Zandbuche für ausübende Aerzte vereinigt, eine Bis 
pliorhek der Staatsarsneyfunde in Ueberſetzungen und Auszügen zu 
—— deren innerer ‚Einrichtung naͤchſtens austührlih geſprochen 
werden ſo 


(Aierbey das 26te Stuͤck Zeitung der ausländ, Lireratur.) , 
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erſchiedenheit der Geſchlechtkr nothwendig macht. Deswegen 
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rear, Gothaiſch e = 
gelehrte Zeitungen 


2 DE und funfzigſtes Stuͤck, 
den Aten Julius 1792. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
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nV iscellaneen zum deutfchen Staats: und Privatrecht, 
M Bi mmelt:und. herausgegeben von Sriedr. Ernſt Carl 


\ ereau, der Philoſophie und der Kechte Dock. und des 
N erichtd zu Tena Advbocaten. ter 
ey. 3. 
8 ; . 
Dale, 


eil.. „17924 ,,° Perthes. 1792. 8. Hadenpreiß ı_tthlr.) 
angher ehrte, der einzelne, in koſtbaren Werfen ver; 
milchten „oder iu bekannten Zeitfchriften befindliche juri- 


edigung, feined. Wunfches bloß. dadurch gehindert, daß er fich 
wegen ganze Schriften, die ihm ohne dieſe Abhandlungen viel: 
— —— find, ankaufen müßte. Wir müffen it 
diefer Ruͤckſicht den Plan des Hrn. Herausgebers, in dieſen Mifte 
laneen die zerfireuten Abhandlungen, welche Bezug auf das vater: 
ländiihe Staats⸗ und Privatrecht haben, zu fammeln, und diefe 
dadurch gemeinnügiger zu machen, um fo mehr billigen, je went: 
ger wir Urfache haben, mit der bisherigen. Wahl des Hrn. Herz 
ausgeberd unzufrieden zu feyn. Auch diefer zweyte Theil enchäfg 
Meifteng nur ſolche Abhandlungen, deren Werth ſchon laͤugſt bes 
kannt und entſchieden iſt, und zu deſſen Empfehlung wird daher 
e bloſſe ar der darin aufgenommenen 15 Aufſaͤtze ſchon Bin: 
end ſeyn. Aus dem dentſchen Muſeum find zwey Abhandlun⸗ 
m ED. Pofle, über unftandesmäßige Eben unter 
Bahnen hoben Arel, (2 St. Febr. 1787.) und über die 
Aufhebung des Majorats unter dem landjsfiigen Adel, (gtes 
Stu, Sept. 1736.) genommen. Die Materialien zur Dertingi: 
ſchen .n und netern Geſchichte, Wallerftein 1773. liefern den 
{ Au folgenden 4 Abhaudingen: 1) Etwas von der Ders 
gd © aligen Oettingif. Dorfgerichte und Ober⸗ 
J 2, „Gl.); 2) Ed. der altern Verfaflung 
REN pp der 


Fe Abhandlungen Herne. befigen möchte, wird oft an der Be 
es 


\ 


ER Be A 


Ben, —* np. 17 01d 18.) Von den vier aus der, [ 
rinſchir Nachrichten zur Gäctir. obige e dh 
ten, handeln th dem jure * Fr KM 
d.6. Gt. Chempig 1786.) eine, 
deren Verfaſſer Schamelius it, von —A n Frie⸗ 
densgerichte in den mittlern Zeiten, (4- B. q 0.) und die leg: 
en ehemals be> 
ſonders geteifteren Erbhuldigungs ———— 
Dieſen folgen drey aus der Berliniſchen Monatsſchrift gezogene 
Abhandlungen, nemlich Möoſers Nachri abi 


ichts und actenmäßige Darftellung des Nuͤrnberg. unbe; 
Heitbaren — und“ Befiies Seen dem ayı 


Mifcellaneen werde, wie wir aus der Vorrede des Hrn. Heranı 
are erfehen haben, mit dem naͤchſt folgenden Theile ſchon ber 
loffen werden. me i : * ei ! 


’3 1 
— — 
—A— 3 es] 
22 * 
2* 
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rue RO ER CT y; FR a 
tm. 9 X se Halle. EEE 
D. Ernft Chriftian Weſtphals Unterſuchung der Frage 
Ob ein ohne die horgeſchtiebene Form ER u 
des vorhanden, —— 63 Is w 
gen guͤltig ſey. Bey Rod. Chriſt. Hendel. 1791... 2 Bogem m E 


291.) Nachven Kt. IB, einige allgemeine Grundfäge, uͤber 
Auslegung. der Gefege Yorausgefchicft hat, fo kommt er'$. 9.4 
den eigentlichen Gegenftand diefer Eleinen Schrift, zeigt , da 
ein Teffament, wenn es auch bey dem aufferordentlichiten Poth⸗ 
fall gemacht worden, ohne Beobachfung der gefeglihen Form 
nicht guͤltig fep,. führt die Gruͤnde feiner Gegner an, und, fuhr fie 

u widerlegen, indem er darthut, daß die l. 18: umd die 1.90. de 
R. I. und die ]. 8. C. de jüdic. die inan gemeitglich zur Unter 
Kung diefer Meinung anfuͤhrt, gar nicht hierher paffen. Dy 
1.183. iſt nach der 1, 7. pt. de Reflitut. in integr. aus en 

une 





Buche ber Digeften des: Marcellus genommen, ach welcher einer 
Varthey, die ohne ihr Verſchulden um ihr Recht gefommen, wie: 
der geholfen werden foll; die}. 90. if aus den Quaͤſtionen des 
Yanlus genommen, und handelt von Verträgen und Stipulatio: 
nen; md der Sinn der 1.8. ift: ein Richter folle nicht nach den 
orten, fondern nach der Abficht und dem Willen der Bee ent: 
fheiden.. Es ift daher eine irrige Meinung, daß eine Gebaͤhrerin 
NGeburteno then, und ein Reiſender, wenn er unterweges auf 
em Felde, auf einem Schiffe oder ſonſt von Todesgefahr über: 
allen wird, von den — ** eines Teſtaments frey ſeyn 
folle. Ungeachtet dieſe Abhandlung bereits in Koppens Niederfäch- 
fifchem Archiv für Jurisprudenz und juriſtiſche Pitterafur B. 2. 
Nummer 27. ftehet, fo batıfie doch wegen ihrer Bründlichkeit die: 
fen befonderm Abdruck verdienet. 
Leipzig. 
Beytraͤge zur Renntniß, vorzüglid) des Innern von 
England und jeiner. Einwohner. Aus den Briefen eines 
‚Sreundes gezogen von dem Ferausgeber. ur 3tes Stud, 
126 6.198. 8. Bey-Dyfd. (9 gl.) Auch. diefer Heft iſt nicht mine 
Her, As die vorigen „reich an. intereflanten, wenig befannten, und 
zum. Theil neuen Nachrichten.  : Zuerſt einige Zufäge und Erläuter 
‚zungen jum Artikel Parlamentswahl iur legten Stücke, worin ver 
—— naͤher beſtimmt und berichtigt wird. Liverpool. Die 
age um die Stadt und die. Gegend umher iftreigend. Die Zahl 
der Einwohner, die fich nicht genau beftimmen läßt, beträgt ohne 
5* 0,000. Die hieſigen Docken find ein in ihrer Art einziger 
egenftand. ‚Man fängt jest an, auch Kauffartheyſchiffe mit Ku⸗ 
pfer zu befchlagen, und findet feine Rechnung. dabey. In En 
nd gibt es Äufferft wenig Inden. Die hieſige — 
auffer London, eine Seltenheit. Einer der betraͤchtlichſten Hans 
deiszweige diefer Stadt ift dad Gteinfalz (rock-falt) das bey, 
Norihwich in Chefterfhire in ungeheurer Menge gegraben, und 
‚theild an Drt and Stelle, theild in Liverpool ausgefotten wird. 
Das Pfund vom fchlechten Salze koſtet nicht viel über einen ſach⸗ 
fifhen Heller, dad Pfund vom beften kaum einen Pfennig. Rück 
Feife nach Mancheſter. Warrington hat obngefehr 10,000 Eins 
wohner; die Gegend umher wimmelt von Fabriken. Der Verf. 
rühmt Volfmaung Reifen durch England als ein hoͤchſt zuverläßi- 
ges Buch, deſſen wenige Febler neben feinen Vorzügen ganz ver: 
Achmänden. In Knowley, dem Landfige des Graten von Derby, 
befindet ns eine — ge von-großem' Werthe. Ein 
Bandfig (Conntry -ıSeat) iſt die eigentliche Heimath des begii- 
terten E a en ni verſchaffen Snpub.D 
—J 2 ie 
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ſchon in feinem zoten Jahre ing Unterhaus, wo er fich bald ber 
fanut machte; ex. veifte lange auf dem ferten Bande, und foll zu Pas 
sid bey Krämern, Schneidern x. Schulden gemacht haben, die; 
doch diefe Stunde nicht ‚bezablt find. Er iſt jeßt ohngefehr 
44 Jahr alt. Er ſpricht mit, Fertigkeit eine Menge neuer Spras 
chen, und die auswärtigen Minifter hatten fehr germ mit ibm zu 
tun, weil er gewöhnlich in ihrer Sprache zu ihnen vedete, und - 
bey einem Frühftücke oder bey einer Flaſche Wein, mit Leichtigkeit 
und Unnehmlichkeit eine Menge Gelchäfte abmachte. Gein Dar 
ter war einer der Lords der Schagfammer, und . feinem. Tode 
Fand fich in den Rechnungen, ein Defect von.1z Million Pf. Oter- 
ling. Als die Sache vors-Unterhaus kam, toll For:gefagt haben: 
für 500,000 Pf, fann ich Antwort geben, denn Die babe Ich durchs 

nt; mein Brubfe mag —7— die du? Fan 
nebmen, und-die dann noch Hbrigen 500,000. Pf. waren. für 
meinen Vater doch gewiß nicht zu viel.) Pitt« * * 


Re, a Feet ‚Berlin. . ' 
4. Anfichten vom Yriederrhein, von, Braba dr Slandern, 
Solland, England und Frankreich, im April, May und Ju⸗ 
DIUS 179% Don Beorg.sorfter. Erſter Theil. 1791. in dev of 
ben: dlungs. 503 Seiten in 8. mit einem ZTitelfupfer, 
(r sthle. 129.) Schon der Name des Hrn. Verſaſſers, deifen 
Schriften bereits die, allgemeine Stimme des Publifums für fich 
haben, fann jedem fir die innere Güte auch des vor und liegens 
den Werks die fi efte Bürgichaft leiften. Ohne ung daber im 
meitlänftige üiberflügige ‚Lobeserbebungen einzulaſſen, fehränfen 
wir ung darauf; ein; gu bemerken, daß die darin enthaltenen Bes 
dbachtiingen und die Darftellung des Eindrucks, deu fo viel mer& 
mwürdige Gegenitände auf den Verfaffer machten, größtentbeild fo 
any das Gepräge ‚der Eigenthuͤmlichkeit tragen, und von allem 
Sachgebeteren mweit entfernt find. „Um. unfere Lefer mit dem Ins 
halt dieſes erſten audes etwas naͤher bekannt zu machen, wollen 
Die den Verf. auf ſeiner Reiſe folgen, und hier und da eine Stel⸗ 
de ausheben. Was uͤber den Weinbauer bey Gelegenheit der Ber 
auohuer des Rheingaus im allgemeinen gejagt wird, it fehr wahr. 
Gr bleibt; ‚heißt e8 ©. 14. andy im ergiebigen Gegenden ein Ärger 
Les Beyfpiel von Audoleuz und. daraus entfpringender Ber: 
Derbtheit des; moraliichen, Charakters. Der Weinbau beichäftige 
Abm ne wenge Sage. im Jahr auf eine anitrengende Art; bey dem 
| „dem en der Meben u, f. m. gewoͤhnt ex fih am 

Den Müßigsang , ‚und innerhalb ſeiner Waͤnde treibt. er. felten ein 
Gewerbe, ein ficheres Brod gewaͤhren könnte. Sehe 
Ppp 3 Jahr 
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Sabre behilft er fich Fümmserfich, oder anticipirt Dem Kaufpreis d 
endlich zu hoffenden glücktichen Weintefe, die — doch al 
le fieben oder acht Jahre einmal zu gerathen pflegt; und it mung 
ber Wein endlich trinfbar uud in Menge vorhanden, fo fehwelgt er 
eine Zeitlang von dem Gewinde, der ihm nach Abzug der erbaltes 
nen Vorfchürfe übrig bleibt, und iſt im folgenden Jahre ein Werts 
ler mie vorher. Bey Eoblenz öfnet fich ein Reichihum der Natur 
und der — den das Ufer des Rheins, ſeit der Gegend, 
wo der Fluß die Schweitz verlaͤßt, nirgends jeige: - Schöne For⸗ 
men-von Gebürgsrüen, Baumaruppen und Gebäude, wechſein 
hier mit einander ab, die Hügel tragen eine dichte Krone von Waͤl⸗ 
dern. In Reuwied iſt an die Stelle der Agapen oder Liebesmahle 
der erften Ehriften, ein genteinfehaftliches Theetrinken in der Kirs 
— — mozu ſich die ganze Gemeinde von Zeit zn Zeit vers 
ſammelt. Gewiß werden viele, vorzuͤglich unſere 4 mit 
dem Verf. uͤbereinſtimmen, wenn er ſagt, meine Vorliebe zum 
Thee iſt es nicht allein, die mich mit dieſem Gebrauche verföhnt. 
Wenn ich ſchon nicht mit ſchwaͤrmen mag, fo ift mir doch eine 
Schwärmerey ehrwuͤrdig, fo bald fie auf Geſelligkeit und frohen 
Genuß des Dafenns führt. Von Köln heißt es, wie wenig ſtimmt 
das Junere diefer mweitlänftigen, aber halb entvoͤlkerten Stadt, 
mit dem viel verfprechenden Anblick: von der pre 
Unter allen Städten am Rhein liegt keine ſo üppig hingegoſſen, ſe 
mit unzähligen Thuͤrmen prangend da. Nirgends 'erfcheint der 
Aberglaube in einer ſchauderhaftern Beftalt, als in diefer Stadf. 
Es wäre wohl einer gründlichen Nachforſchung werth, ob es fich 
beftimmen laffe, welche Urſachen in verfchiedenen Fändern diefelbe 
Religion fo umbilden, A in ihren — auf den Cha⸗ 
rakter der Einwohner nicht mehr gleich bleibe. "Warum 
herrſcht zum Beyfpiel in Köln ein fchwarzgallichter Fanaticiſmus 
in der Andacht, in Nom bingegen Leichtfinn und heitere Freude? 
Sind es die niederländifchen Nebel, und die lauen geffirmten 
Mächte Italiens, welche diefen Unterfchied bemerfbar machen? 
oder fteckt es ſchon von undenflichen Zeiten her im italienifchen 
und im deutfchen Blute, daß jenes den Zauber der erhoͤheten 
Sinnlichkeit über alle Gegenftände verbreitet, * aber ſelbſt ei⸗ 
ne Religion, welche fo lebhaft auf die Sinnen wuͤrkt, finſter und 
menfchenfeindlih machen San ?— Welch ein himmelweiter Un⸗ 
terfchied zwifchen Köln und dem netten, veinlichen und wohl 
benden Düffeldorf! Eine mohlgebaute Stadt, fehöne maßlve Haͤu⸗ 
fer, gerade und helle Straffen, thätige mohlgekleidete Einwöhner; 
wie erheitert das nicht dem Reiſenden das Herz. Bey Befchreis 
bung der Bildergallerie dafelöft, fast der Verfaſſer viel Eigeneg, 
Wahres und Intereffantes. Bon Rubens ſo berühmten 
de, dem juͤngſten Gericht, heißt e3; "Noch mie fand mein Ange ei: 
4 nen 
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nen Punkt, wo es hätte ruhen koͤnnen. Nein es war keine der 
Mufen, die den Kuͤnſtler zu folhen Ausgeburten begeiſterte. Au 
der dithyrambiſchen Wirth, die durch das Ganze ſtromt, an dies 
Ten trauberähnlihen Gruppen von Menfchen, die als exteihaftes 
Gewürm in einander verfchlungen , eine verworvene Maffe von 
‚Bliedern, md — ſchaudernd fchreib.ich was ich ſehe — einen kan⸗ 
nibafifeben Markt vorftellen, erfennt man die wilde Bacchantiiche 
3 die alle Beſcheidenheit der Natur verläugnet, und voll if: 
res Gottes, den Harmonienſchoͤpfer Orpheus zerreißt.” Rubens 

Werke füllen einen ganzen ihm allein gewidmeten Saal, fie beite: 

hen in mehr als vierzig gropen und Fleinen Gemählden.: Aachen 
‚hatte, vor ‚diefem 100000 inwohner, jest nur 306906, wozu die 
‚großen, Fehler der. Kegierungsverfaffung ſehr viel, beytrugen. 
‚Kechtichaffene unternehmende Männer, die dem. Unſinn des Zunft: 
‚gefen® nicht. länger fröhnen, und durch ‚Verfertigung fehlechter 
Waare vn Credit nicht länger aufs Spiel fegen wollten, zogen 
ficd allmählig von Aachen zurück, und Keffen fich in der umliegen: 
den Gegend auf holländifchem oder. Faiferlichem Boden nieder, wo 
es.ibnen frey fand, ihre Fabriken voll äudig einzurichten, umd wo 
fie feine andere Einfchränfung ald das Diaas ihrer Kräfte und dem 
Ymfang ihres Vermögens fanden. Zu Burfcheid, Vaals, Eupen, 
Monjoie, Verviers, und uͤberhaupt in ganz Limburg eutſtanden 
unzählige Tuchfabriken. Vom Luͤttichſchen ſagt der Verfaſſer: 
Es koͤmmt mir vor, als wären wir durch den Schlag einer Zau⸗ 
berruthe im, ein anderes Land verfegr, fo unendlich verſchieden iſt 
alles, was ich hier am mich fehe, von demjenigen, was ich noch 
vor wenig Stunden in Aachen verließ. . Seehreibiiig der politi⸗ 
fhen Verfaflung von Lüttich. Mecheln, dafelbft berriiht eine 
66 die freylich groͤßtentheils durch die figende Lebensart 
der Einnsohner , die in den anfehnlihen Mätnfacturen Beſchaͤfti— 
gung finden, bewürft werden mag. Schauerlih ift ed, lange 
Straflen zu durchwandern, und weder einer menſchliche  Geele, 
noch einem Thiere zu begegnen, ja nicht einmal das mindefte Ge: 
ränfch in den Gaſſen zu hören. Man glaubt fi in irgend eine 
bezauberte Stadt aus den morgenlaͤndiſchen Erzaͤhlungen verſetzt, 
deren Einwohner alle gusgeſtorben, oder verſchwunden ſind. Mit 
der Befhreisung. von Bruͤſſel endigt ſich dieſer erſte Band. 
une Pachrichten. Br 
IT Br In de Ettingerſchen Buchhandlun it ein verzeichni 
ee Kante Br er eltenen 4 eg 


zen der Zerzoge von Merlenburg, wie anch der Städte Roftodi und 
Wilmar, welche am ıoren Inlins und folgende Tage 1792 auf dem 





Rathhauſe zu Schwerin in einer Sffentlichen Auction gegen b 
zahlung verkauft werden follen, a2 gh. zu haben. un * 
Der Hofbuchdrucker Herr Wilhelm Baͤrenſprung zu 
erböthig, Commißionen zu diefer Auction anzunehmen — — 
an die Ettingerſche Buchhandlung deshalb wenden. as 


’ Mi 





Leipzig, De infanticido in artis obfletricie exercitio hon femper 
evitabili 20 Seiten ing. iſt eine Difputation die Hr. E. F. Richter aus 
Zittau auf den Catheder brachte, um das mediciniſche Doctorat zu erhals 
ten. Am Ende befäreibt er eine Mißgedurt, Die in hieſigen Gegenden zur 
Melt gekommen, und abgebildet ift, auf folgende Weife: Acceflebar anne 
1790. menſe Julio in Fagumı quendam fuburbanum ad feminam, cujus ex 
‚vtero portentum profpicere fuperlttiol® obftetrici videbarur. Explorato 
rerum ſtatu invertiebam quidein-capur in iAferiorem pelvis aperturam in- 
'greflum, fed ‘plane fingulari forma preditum. Nefciebam quid elfer pro- 
Sigi. prefehtim owın-incredibili feetore eadavorofö.ex utero puerpere {pi- 
YFante tanrılın-non (ufocarer. Tandem fola narurz opera infanten vivum 
‚mater enixa et, cujus infolenri horriduque afpeftu omnes percellabamur. 
Tres dies infans vixit, mortuus poltwodum ex defectu alimenti, quod fi 
ori forte initillabatur mox prefocarus refpuebat. Non dubitabam fub fin- 
‚gulari ifta corporis externa forma mpnitrofam latere partium fabricam; 
prefertim cum deglutitio plane eſſet impoflibilis, digitogue admoto gula 
‘cum larynge in communem faccum: eonfiuere vidererur. Herr MRichter 
wunſchte dies Monftrum feciren zu koͤnnen, es —— ar 
tern abgeſchlagen. Webrigens hat Die'Wbdhnerin ver „daß fie wäl 
rend ihrer Schwangerfchaft Feines Schredend, oder andern Unfalis und 
heftiger Gemüthöbewegung fi erinnern könne, 


Am ꝛaten May machte ſich ein junger Leipziger Candidat Hr. Bau⸗ 
mann, durd feine Fnauguraldifputation: Diuus Gordianus S. de vira & 
eonitirutionibus M. Antonii Gordiani 111, Imperatoris. Exerc. Prima zu- 
‘erft bekannt. 64 Seiten in .4. — 


GSieſſen. J 








rlaugung der juriſtiſchen Licentiatenwuͤrde, verthei · 
digte am zten May naar Schwarz ki Aachen unter dem Bor 
Ane des Hrn. Prof. Jaup eine 6 Bogen Harfe Differtation, de valore & 
efficacia pactoram ſ. ſtatutorum familiarum illuffriom & nobiliam intuitu terti 
precipue ereditoris; welche. bey Braun abgedrudt ‚au haben ift. 





‚Tübingen. Kr. Prof. Schuurrer hat feıne Werdienfte um bie oris 
entalifche Yıtteratur durch eine neue ſchaͤhbbare Abhandlung vermehrt: R. 
Tanchum .Hierofolymitani.ag libros V. T. commentarli arabici fpecimen 
una cum Annötationibus ad aliquor loca libri Judicum, ©.78. in 4. Der 
Eogment t des Rabbi Tanchum, der ein vorzügliher Grammaticus war, 
geh von Kid 1 2. 7. und iſt zu Aufange nachher aber nur aus⸗ 
zugsmeife abgedruckt. Es iſt nur ein Exemplar zu Oxford davon vorhan⸗ 
den. Dem Tanchumiſchen Com— re hai der Verfaſſer Erlaͤuterungen 
einiger Stellen des B chs der Richger angehängt, die bis auf das 7te 
Mapitel gehen, und zuletzt wird mod einer wichti and Schrift 
errnähm ‚: wonon der. Verfafler eine Abſchrift aue der Bodlejaniſchen Bi⸗ 
Aiptek deſiet. 2 ‚Nr en 
Hs Yun Ivy” Ta Be - . Tr 
Xtaat 
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Bier und funfzigftes Stüd, 
den zten $uliuß 1793, 


Ben Carl Wilhelm Ettinger. 
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Leipzig. 


F r * manniſchen Buchhandlung find ı ienen: 
N = Fe ie e zur a Yu eine: 


Sand, die S ugerdien ——— » dose 9 (Mit lateinis 
(ben een: 8 eshlen. re Be, D. iſt den Leſern hen 
R — —0 


u Unternehmen * den —— Dant fagert. 
Er hat, laut der Vorrede, ae an, dem er auch in dem 
ganzen Werke treu geblieben ift. Wir mollen-ipn Fürzlich mit feis 
nen eigenen Worten augeben. ”1) babe ich. bey jedem Befchlech- 
te (Gattung) und bev jeder Gattung (Art) alle mir befannte deut: 
pe und andere Synonymen (die ausländifchen in einem befondern 
ereichniffe am Ende) bemerft. - 2) Habe ich bey jeder Gattung 
Mer) alle mir irgend befannte Ältere und neuere Schriftfteller ans 
geführt, die fih im Syſtem (nemlich in Linnés XI. Ausgabe 
von Gmelin) nicht finden. 3) Füge, ich auffer den trivialen Ber 
Nennungen auch die fuftematiichen mit den verfchiedenen Charak⸗ 
teren bey. 4) Zeige ich die Abbildungen des Thierd und ihren 
Werth an. 5) Bebe ich. bey jeder Art, wo ed noͤthig iſt, die vor: 
ke alem Ben len an. (Dies iſt auf eine vortrefliche 
ae einer Rote gefch —*2 6) Fuͤhre ich bey jedem 

die noch unbe ng pr von Thieren, der 

hl % ent wicht gedacht iſt, mie 1 Sage ung der A Sr 
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) Bemerke ich bey jedem Thiere wo die XIII. Ausgabe von der 
H. abweicht, was fuͤr — Syſtem erlitten, und 
um wie viel es vermehrt word 8) Ber y. ich jeden Band mit 
rn ** Na 78 er. (Dies iſt ſehr gt ger 

s Werk, das nur bi 2 Fiſchen geben fol, Weden 
Hr. Verf. in drey Bänden zu Re. Um den Leſer dieſer Blaͤt⸗ 
ter eine deutſiche Idee von dem Gehalte deſſelben fbzubringen, 
wollen wir das erite Thier, das uns in die Hände fällt, copiren. 
Alſo ©. 373. ” — fodiens, Die Yoafferfigmans. Muůuͤl⸗ 
ler, Raturjpft. Suppl. p- 36. n. 6. Sorex aquaticus; die Waſ⸗ 
——— Zimmermann, geographiſ. Zoolog. IL p. 283- 
n, 314. Sorex (Daubentonii) Ersi,— Sores fodiens Pallas— S0= 
rex (earinatus) atrocinereus, fübtus albidus, inciforibus brunne- 
is, macula retro oculos alba, cauda attenuata fubtus pilofo - ca- 
rinata Hermann. Boromaky Thierteih , 1. 2.Pp- &; n, — Sorex 
Daubentonii Erxl. Die geabende SR itzmaus, der Oriber 
menbach / Handbuch var Naturg äh te, p.76: —* RR 
bentonii):habitwtalpe, di its ciliatis ; die W sToign 
Bechftein, — eutſchl. I. p. 394. n a a 
vn: p. —— kleine Maffermaus; fie ner den der Sl 

a —— vom ne amd Schaden der ' 

—* * MWafſeſp tzmaus er Schanplag der 


En F aſſerſpitzmaus. 8 der — 
— Die Safe Bi he mit een Kur 
p:213- Die W 
ſchen eben und Tor l.p- 553. die AR 
zopäifche Fauna, I. p. 477; Die Waſſerſpitzmaus. — 
den. neuen fehwebifchen Ahandi .p. 298. vorex fodiens ee 
ferfpigmaus. Pallas Reiſe durch Rußland, 32 A HE 
fodiens. MH, p. 664:  Daübenton, Mem. ep 
1756. P- au. Tab. 5. fig. 2 Mlahtuigne: — — 
intr; 
Werret hat fie zuerſt 1670. namentlich angezeigt; fie, if aber nach⸗ 
ber in Dergeffenbeit geratben, und von Daubeitton, der fie in 
Bourgogne fand,'1756. als ein meu entdecktes Thier beſchrieben 
worden; daher die Erxlebenſche Benennung. Die Nahrung des 
Thierd beiteht Be in —e ——v —* 
Mafferfchneden u. dergl, . Seine Züffe haben zwar Feine — 
haut, jeder Behr ift aber zu benden Seiten mit Hz Haͤrchen 
ſetzt, die die Er ffe zum Mudern. ungemein 4 machen. Die 
Deffnung des Gehoͤrganges Fann'e® —* Klappe ia A 
fo lange: e# unter. dem Wafler iſt. Es kommt re zum Vor 
läßt. ſich am meiften früh ARDEEMRE iſt a 


Behend) eit rag zu fa ———— 
fan ‘ —— trägt 3 1 3 Boden 


de 
wer ek ee 5 
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intr. in hift, natur. mamm, p. 32. V. Die Waſſermaus. Gat⸗ 
terer, brev. Zool.1. p.36. n. 5. Sorex (Daubentonil) cauda me- 
diocri fubnuda, corpore nigricaute, fubtus cinered, digitis cili- 
atis.” Hoffentlich ift D. Bochmeri Bibliotbeca feriptorum hit. 
fiatural. Oecon. in des Hrn. Verf. Händen, um daraus, was vor⸗ 
Ki die ältern Schriftſteller betrift, feinem Buche die hoͤchſt 
nüglichfte Vollftändigkeit zu geben. Recenſ. fieht mit Verlangen 
dem aten Bande entgegen. Ä 


Berlin und Stettin. 


1.) Anekdoten von Rönig Friedrich II. von Preuffen, und 
weinigen Perfonen, die um ihn waren. Yrebft Berichti⸗ 
gen einiger n gedruckten Anekdoten. Herausgegeben 
ni Spiedrid Yricolai. Sechſtes Heft. 1792. 830g. 8. (8 91.) 
DreN Refer werden ed gewiß mit Bedauern hören, daß Hr. Nico⸗ 
entfchloffen ift, mit rg echften Hefte diefe Samm⸗ 
fung. zu ſchlieſſen/ die ſich vor allen ähnlichen durch firenge Aus⸗ 
wahl und einfichtsvole Prüfung der mitgetheilten: Nachrichten 
Aauszeichnete. ‘Warum hat nicht diefer Schriftiteller , der zum Bi⸗ 
saraphen Friedrichs alle Talente und alle Keuntniffe befigt, Die 
eit- und Kufk, mit der fo mancher unberufene Compilator einen 
and nach dem andern uͤber den großen König in die Welt ſchickte 
und durch gut oder fchlecht aufgefiugte Mährchen entweder felb 
ne ward, oder noch unverantwortlicher das Publifum 
Hi ergeben wollte— In diefem Hefte gehen die Anekdoten von 
IH=LXXXIV. und die Berichtigungen von Nr. XXV— 
KXIX. Rebensumftände von Duintms: Jeilins, oder I. Th. 
uichard. Verſchledene Anekdoten von dem berühmten Quauz. 
Bon ihm lernte Friedrich als Kronprinz die Floͤte. Quanz fa 
damals noch in Dienften bes ey von Pohlen, der ihm us 
iß gab, zu diefem Zweck jährlich zweymal nach Berlin 
ſem Diefe Reifen mußten jedoch, befonders anfangs, ſehr 
denn der König „det damals feinen Sohn blos 


Am Sommer 1730. war Quanz auch in 







der damaligen Mode frifirem, band einen Haarbeutel ein, zog ei⸗ 
nen Schlafrotk on goldenen Brokat, um, und forfludiste er und 
ſpielte die Floͤte· Emed Tages als er fo angekleidet war, 
eben Quanz mit ihm ſpielte, Fam plotzlich die Rachricht, der Kö— 
nig komme, und ſey gang maher Ibm war ſeiges Sohnes Lieb⸗ 
ling sneigung zu den Buͤchern uud der Muſik nicht ganz verborge 
geblieben. Beydes war ihm hoͤchſt zuwider und er wollte ale 
den Kronpringen überrafhen. Hr. von Katte, der Liebling de 
Kronprinzen, der die Ankunft des Königs gemeldet hatte, ergri 
in größter Eil den, Kaften mit den Flöten und den Mufitalien, 
nahm den hoͤchſt erſchrockenen Duanz bey der Hand, und fprang 
mit ihm nnd dem Kaften im ein Fleines zum ;Einheigen der Oefen 
beitimmtes Kabinett. Hier mußten ſie uͤber eine Siunde aushal⸗ 
ten, und Quanz zitterte am ganzen Leibe, um ſo viel mehr, we 
er einen rothen Rock an hatte, eine Farbe, weldhe-demR 

e hoͤchſt zuwider war. » Der Kronprinz hatte zwar — 
— die Uniform angezogen, aber der Haarbentel mar ſo geſchw 
nicht weagubringen ‚ alfo iſt leicht zu —— wie verſtort die 3 
ſammenkunft geweſen ſeyn mag. Der, König entdeckte bald die 
hinter den Tapeten verborgenen Schraͤnke, wo die Buͤcher und 
die Schlafröcte befindlich waren. Dieſe ließ ex gleich in den Ka⸗ 
min werfen, die Bücher-bingegen befahl-er dem Buch! | —— 
de zu verkaufen.“ ⸗ Chevalier Maßot; Nachrichten uͤrdi 
ger Perſonen von der Flucht und Arretirung Friedrichs Il, im J. 
1730. Bonmots von la Metrie u. ſ. w. Berichtigung uber 

orfall- in der Schlacht bey Leuthen, uͤber die Unzuverlaͤ 

der Lettres hiftoriques politiques;&.gritiques' 1778-91, L 
C’Der Verf. derfelben gehört in der politiſchen Kannengiefferey 
ſchon zur boͤhern Claſſe, denn er allein, ob er gleich nur Einer 
feyit mag, erreicht, am politiichem Scharfſinne beynahe die ſo be⸗ 
rühmte und fo wichtige Gefellfchaft , welche das politifche Joe 
nal in Altona ſchreibt. Er, hat e3 auch, mit der —* 
fellichaft gemein, daß in feinen Briefen viel, politiſche Prophezei⸗ 
bungen enthalten find, ; Darinn muß er ihr frevlich- nachſtehen, 
daß feine politifche Propbezeihungen lange nachher, geprud 

den , nachdem die Begebenheiten. geſchehen waren. Dahenf 

es ihm nicht wohl ſo betnübt geben, wie der altonaifchen 
fchaft, deren Prophegeihungen, bey aller Sagacitaͤt diefer Four: 
nalspolitifer , doch fo. gar oft nicht eintreffen; und er. hat; 
noch den unfireitigen Borzug, daß er nicht fo gar uncorrect, u 
fo gar hoͤlzern und dederm ſchreibt, als die nblaebartan 
fchaft,””) - Ueber eine angebliche Vergiftung De eher 3 
Noch findet man bey diefem Hefte ein 4 
Regiſter uͤber ſaͤmmtliche ſechs Hefte. AL Er Zi IE min L ti 
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genden Bet — en Siſihte des Jahrs 1791. als 
se des Werks En Faupe und Italien, von} 
a aa 5 Hauptmann in Rön. Prev 
Id. un dem Bildniß des Parlamentez 
Din r Zur, * des —— — und in Commißion 
2869 eiten in 8. (Irthlr. 12 al.) 
+ iſt ir a: in ——— epfalls, wenn ſich ein Zeithuch 
uns mehrere Jahre hind ft. Doch ein Schriftiteller, 
„von Archenholz, Ir gar Ban, tie BR —6* rn il 
aran — 95 a um nicht muͤde wird, da 
— iin von oa schreibt, "und eig 
on v ——— Aã ichtſchreiber H 
A, ai ichte gewiſſe Abtheilun⸗ 
gl ste — vn Narlameiits, Gefchichte der 
Ale te der Nation u. f. m. deren jede das darıme 










N ug Pa t, enthält. Die Geſchichte des Se⸗ 
36 66 interpflaut, ind es 
— —* — 
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hloſſen murde ;. ferner. — bu) Pant des — — die 
a och wicht 






Helden die’ Pinifter Aunflatten 
{ ußtand-zü nöthigen, Ofzafon 
Bin. en twieder zugeben. Die Kaiferin 
nberir al fie koͤnne in ihrem Reiche thun 
dre Fein kounten es ebenfalls, "Auch 
iR Bitch Sieg aber er den 
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und mind! i maritt 
den damit ſchloß; 155 —— a —— 
Sa dem werten gofehhit Kt die Geſchichte 


rung enthält, werden, auffe gen ſchon vorher berührt 
terien, die Subfivien für die töpedürfniffe, nebſt den ne 

Staatsauflagen, ingleichen d Fünfte, IB and Natic 
hulden der Britten im — Pr > 












| def | F t ) ro Mi | 
— des —*— pre F Det * 
FAN Er = 3 
Ba und near On i " | Ina 5] ⏑ — Üt 


u Su era 


+ * — * reisen 
334 et BEE — 








u N BZ2 Seen. ‚zw 
I 2 | 
de u: Lu Ba ‚men alten e ie a 
dentfchen Mufeum, oder. dem R a | kenn 





‚ gehört unter, die. poetifche rum gem 
an d He ie a ar Nrof, (Renee ve — ‚nern aus, 


Bee —— „gi Dat * 
ah ie € —— DR u 


— — 


ES 5 
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n auch von vielen die: wenigften Neuheit der Wendung und 

een epigrammatifchen Stachel. Viele neigen fich zur Gattung 

des Madrigals, andere fi nd Sentenzen, Ant was die Franzoſen 
moralitẽs nennen. 
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nicht auf anſet kand Wwerfe, den es darauf zu wer ne. 

Auflagen auf reiſende Jaden find freykich Ayo —* ar 

ſchenfreundes ein Greuel, allein in dem biefigen Fuͤrſtenthum kann 

diefem Greuel ob ich von hier aus abgeholfen werden, da die; 

fe — im Gothaiſchen en Regal eines benachbarten 
Fuͤrſten if, Ed REN U RL THF 













Kurze — ven — 
Dber, 


Leipzig. _ Die Programme dei 
Reli —— ade effe Optimum 


folatiopis natura ir 7 9-17 10 öt don Fb * 
Lats unter dent nbar i — 3 
DD * Leiden herauogegeben w sten bey 

or kurzem erſchien —ñ des feel Dathe eines 
der verdienteſten Kreta au Sei er im 
Namen ded Hrn. *58 — fit —38* Dan. ‚Herrn 


eo 452 inhard 


— dr con- 


Prof. A. W. Ernefti: E £. Publ. 

Ord. Acad. & Nah alas A 1. Al A Son 

placide defundtis Der Leſer —* an RE eh —— 

Bien feel. Amen noch —* Aiche X eis 
ahl der * I 1: * ‚om 

von begüterten — Ar u, 






zu Leipzig unter er, 


Denungeaätct ah abek he =, — a ride 


werden. 


Goͤttingen. uch a 
Arzt ungemein vie — ji a eg er 


.. erhalten. 


Der Hr. D. und Prof — Wk — der 


| dire ik, wird, 
Kar Oi Gifhorn, le der, v ee — — —— 
alten 


— 
Zohenzollern. Braunſchweigiſ. Schulbuchhandlur 
des alten preußiſchen Dffiviers an en rd ter 
die GlaybwiirdigPeie feiner Vachri Sriedrich 
&r *8*6 N —2 pr asien BR 4 
eut 4 der H durch unſere 
eit. 66) hat — er : die angegr 
ner ehe au vertbeidigen / und im den meiſten 
—* von denen er ſie erhalten, namentlich anzuführen, - 3 ** ar 





nor am Leben ift, fo koͤnnen Perfonen die in ihren 
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ee 
gelehrte Zeitungen 


Fuͤnf und funfzigſtes Stüd,  :: 
den 11ten Julius 1792. | 





Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


— 


' » 
Berlin | 
enfur des chriftlihen proteftantiichen Lehrbegriffs nach 
den Principien der Beligionskritik mit befonderer Gin: 
” fiche. anf die Lehrbücher der Herren D. J. C. Döderz 
lein und D. &. 5: YT. Morüs. 1791. Im Vörlage der Könial;’ 
Preußl. afademiichen Kunfk: und Buchhandlung. 238 Seiten in 8. 
(16 9.) Eine ſoiche Cenſur fömmt jetzt auf alle Fälle zur fehr 
gelegenen Jeit — fir den Kritiker ſelbſt, um ihm die Prodehaitig⸗ 
Feit feines Syſtems in der Anwendung aufs Einzelne zu documen⸗ 
tiren; für den eklektiſchen ray te Denker, um ihm die 
durchgängige Unentbehrlichfeit eines Syſtems zu zeige, dag er 
„bisher nur auf Freybeutermanier zu fludireh und zu brauchen ges 
neigt war; für. den dogmatiſchen Antikritited, um ihm theilg’ 
das Zufammenfreffen. der Refultate ſeiner mit denen der Eritifchen ‘ 
Ahiloſophie, theils die Ungulänglichkeit. jeder jandern ‚und insbes’ 
fondere feiner ar eg zu zeigen; fuͤr den undenken⸗ 
den Gegner der Kritik, um ihm Reſpect gegen fie einzuflöffen ' 
and. ihn zum Denken zu noͤthigen; fr jeden Freund der Reli⸗ 
gion und des Chriftenehums, um feine Achtung für die Reli: 
gion zu laͤutern, und fir das. Einzig s Weſentliche derfelben zu 
immen. .Daß aber durch Dies Tieftrunkſche Werk jeder die : 
"Erfolge. mehr oder weniger erreicht werden könne, dafür buͤrgt 
muß die Art, wie der Verf. feine Unterſuchungen angeitellt hat, 
die vertraute Bekanntſchaft mit dem Syſteme feiner Principien, 
die gute theofogifche Gelehrfamkeit, und die Unpareheylichfeit, die 
ihn dabey leiteten. Im Borberichse werden einige vorläufige Fra: 
gen unterfucht, bey deren —— Ob es unſre Pflicht fey, an. 
der Reinigkeit des Religiönsſyſtems zu arbeiten, wir ung 
ein wenig mit dem Verf. verweilen wollen. Jede Confeſſton 
GS. 10.) hat. einmal ihre — Buͤcher in Blmıbendaret 
X vr t 
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suenen 1 Spmteie (S.n3. ) (len. leiden ur is um der . 
nung willen’ (denn nur beſtimmte und. beſtimmt BE 
Sehwiäge fen ſich in einer gewiffen bürgerlichen Ordnung \ 
nd ausübden,) "Damit nicht durch eine Bermifchung der s 
2 inungen ein Wirwart, und endlich gar Anarchie entſtehe 
(denn einmal kann die Religion zu ihrem Zwecke ohne eine a 
fe Regierungsform nicht beſtehen, ohne welche fie ſich —— vn 
ER Gehalt ihrer Wahnbeit wie unficher ! verlaffen müßte 
un! jo.laffe man dem Buchitaben, und arbeite am ee > 
an den der —2* toͤdtet ja nicht; wenn er auchen 
mit aller Sraf aufleben läßt.) "Reiner aber dringe dem a 
Pa auf, fondern; man laſſe (ungeachtet aller Gyumbole,) — 2* 


frey. — Nachdem der Hr. VBenf. die Pflichten eines Kriti 
* —— und Güleigfeit * —— * 
im einzigmoͤ der Kritik 


und in 
N as Kel ligiony und. ıwe 10fe Dogmatik): erfüllt ‚baben - 
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religiöten Lehrbegriffd mach ihrem innern Gehalte und ihrer Bes 
hung auf Religion überhaupt beurtbellen. Erſter Abſchtt 
on der Religion uͤberhaupt Erſtes Kapitel. Was ift 
rn Gleich zu Anfange müßte Recenſ. eine Bemerkung 
über denwauch hier vorgerragenen Glaubensarund an dag Daſeyn 
Gottes machen; wenn fir nicht, ob fie gleich dem Syſteme des 
Recenſ. eigen zu ſeyn ſcheint, Durch die öftere Wiederholung rin 
dieſen Blättern‘ ſchon beynahe trivial wäre. Das Dafeyn eines 
weiſen und allmaͤchtigen Regierers der Welt ſoll nemlich Bedin⸗ 
gung "Der practifchen Gültigkeit des Sittengeſetzes ſeyn. 
n das Beh der unbedingten, alfo auch Durch die Forderun⸗ 

gen der Sinnlichkeit nicht einzufchränfenden Selbſtthaͤtigkeit ein⸗ 
mal da iſt, ſo möchten wir dor jeet uur re ob es irgend eine 
andere, als practiſche Gültigkeit: diefes Geſetzes geben koͤnne, ob 
diefe Guͤltigkeit noch einer weitern Bedingung, ald der, die in der 
feglichen KormHegt;bedürfe, und. ob die Vernunft, fo fern fie 
ren Geſetzen Einfluß auf die Entfchlieffung verfchaft, noch ob⸗ 
jectiv?? und nicht vielmehr blos fubjectivpractifch zu heiffen vers 
dieneyob man alſo nicht, wenn mau die Gültigkeit des Gittenger 
s anf ſogenamte Triebfedern ankommen läßt, jeme Gültigfeit 
Eger herabmwürdige, amd fie alſo ihrem Wefen nach: auf 
— enn eiglich det Verf. fortfaͤhrt: "Voir müuͤſſen alſo 
um Der Heiligkeit unferer Pflicht willen, einen Weltregie⸗ 
ref. annehmen, w. f. w. fo. heiße dies umgekehrt entiweder: Die 
Pflicht würde ohne. den Glauben an einen Weltregierer von 
yeer. abfoluten Heiligkeit, verlieren; oder fie wiirde wenig- 
ns un8, d. h. denen, für welche fie doch Prlicht ift, nicht mebr 
o ——— oder ſeyn dürfen ? Fuͤr den Recenſ. gibt 
es hier keinen Ausweg. Die Nothwendigkeit, das Daſeyn eines 
ittlichen Weltregenten, anzunehmen, verbindet nun die Mo- 
(mit der Religion (Sehr richtig! Und alfo gibt es vor der Re 
ligion eine Moral, und.alfo kann Glaube an dad Dafeyn Gottes 
Bedingung der practifchen Gültigkeit des Dioralgefeges ſeyn) 
bewürkt die Einheit ibeyder in Einem Principium Man 
euft gemlich den Willen der Gottheit mit dem moralifchpracti- 
ſchen tze (alſo weder blos pragmatiſchen, noch techniſchen, 
dergleichen Geſetz ed’ ohnedem nicht geben kann) harmoniſch. Die 
Summung des Pfichtgetreuen gegen Bott (S. 56.) iſt alfo Liebe. 













flicht? oder um der Pflicht willen, oder zum Behufe 
Icher ) Wie man ſagen könne: Jeſus hebt 
fung der Pflicht an, nnd führt auf reine 


tereſſe dabey haben, Jeſum zum reiten Dip: 
Rrr2 rali⸗ 


zoo — — 


raliſten, oder wenigſtens zum Syncretiſten zu m ? Daß Chri⸗ 
ſtus und ſeine Vertrauten, heißt es S. 58. nicht ſo aus — 
ſonnirten, wird Niemanden wundern. Den Recenſ. wunderts 
aber allerdings, dab man uͤber die Moral dieſer alten Popular 
weiten fo ausführlich und beffimme räfonnirt, ohne ein ausfüuhrlis 
es and beſtimmtes Räfounement in den hierher gehörigen Duel: 
len zum Grunde legen_zu ‚Fönnen.. Indeſſen ſtimmen wir voll: 
kommen in den Begriff ein: Religion ift die Dorftellung ums 
fers Freyheitsgeſetzes, als des Willens Gottes. Darnach ber 
ureheilt nun der confequente Cenſor die biäherigen falfchen Begrif⸗ 
e von Religion , von: Theologie, Theologe u. fm. Zweytes 
apitel, Gibt es eine. befonderegeoffenbarte und eine bes 
—— natlirliche Religion? Da. die Einſicht in die ſinnliche 
atur feine Religionskenntniſſe gibt, da ferner die Betrachtung 
unſerer überfinglihen Natur Cunfers ſittlichen Eharafters) nicht 
nlich natürliche, fondern überfinnlich natürliche Erfenntnifle ae: 
n Fönnte, da endlich die Vernunft es eigentlich. doch nun iff, 
weiche durch NReflerion über fich ſelbſt und ihr Geſetz die Priucipi⸗ 
en der Religion auffindet; fo beſtimmt ſich die Frage, ob es eine 
befondere natürliche Religion ‚gebe; näher dahin: Gibt es eine 
beſondere Bernunftreligion? und da von der Möglichkeit und Zur 
läßigfeit einer Offenbarung moch nicht die Rede sit, fo wird hier 
der Unterſchied zwifchen der geoffenbarten und Dernunftreligiz 
on nur problematiſch und vorläufig unterſucht, im. Dritten Ras 
itel. Der Verf. läßt bier die Beltimmung nach. der Verſchie 
enheit der Quellen noch gelten, fegt aber.die Zeſtimmung nach 
der fpecififchen und eigenthümlichen Art der Kenntuiſſe hinzu, 
Uns dünft ed nun, daß die erjiere Beſtimmung ohne die legtere 
nichts unterfcheiden fönne, daß aber Die legtere vorausgehen müf 
fe, und alfo eigentlich die einzig mögliche Beſtimmung des bier in 
Frage gekommenen Unterfchieds fey. Es iſt gerade fo, als obım 
Perchen , die von Leipzig kamen, blos deswegen fchon für Leipzi⸗ 
ger Lerchen halten wollte. Wenn nach der eigentlichen aus⸗ 
fhließlihen Duelle (und. von diefer,. nicht von eier. abgeleiteten, 
ift ja bier die Rede) gefragt wird, fo muß doch erſt eim definitiver, 
eichfalls ausfchließlicher Charakter da ſeyn, woran fich die Ab⸗ 
ehtung aus. diefer Duelle rechtfertigt: . Iſt aber eim folcher da, ſo 
iſt eben hiermit die Duelle ſelbſt beftimmt, und die anderweitige 
Berfchiedenheit der Duellen koͤmmt nicht mehr in!’ Betrachtung. 
Befegt, ed wäre erwielen, daß gewiſſe der fich ſelbſt gelaſſenen 
Vernunft gleichfalls erkennbare Religionsfäge aub "einer überna: 
türlichen Offenbarung früher, ald aus der Vernunft felbft,' bes 
Fannt geweſen wären, ſchaft diefe Gäße: die Priorität der Of⸗ 
fenbarung der Zeit nad) im fpecififch"geoffenbarte um? Den 
Charakter der. legtern gibt indeſſen der Hr. Verf, fehr genau dahin 
an, 





———— sor 
an / nt its, ihre: weſentliche Angehoͤrigkeit zur Religion, 
und Bei —A ſie durch Bernunft zu ne 
und zu allen, ’ at 30 ſey. Hiervon macht nun der Verf, 

„der Anleitung der Lehrbücher, denen er I U eine ſehr auf: 
fa Bir. aber durchaus bündige Anwendung. auf die Pehrfäge der 
w, welche uͤber die Vernunft ſeyn ſollen. Kreylich eine 
— die nur 5* 38 * 2 welche mit dem 


tyer ſind 1 w 
— a D. — eine Ib ale 


= Hi B oone. ‚daß wir ürſache Er fü. ibm über 
erechtigfeit zu —— 
€ gehen ‚Diertes Denis leber die Üner- 


rnunft iſt —5 ige, wodurch 
* Min | ii 2) in Religion iff 


mit dem — efentlichen Bernuuftinese air ya ift das hoͤchſte 

Prin ee der: Religion, 4) die Semaeniı iſt 

ae Sp ncipium a — eligion, nicht etwa blos einge⸗ 

et ang bewieſen. DR PROB der Vernunft in Religi⸗ 

ondlachen befchränfen fich wie nat uͤrlich mit dem, was die th 
retiſche Vernunft durch fich felbft leiften Eanm. - Gie fann den 

kenntniſſen nur ſyſtematiſche Einheit geben, nicht aber die von Ihr 

Bu * Abſicht erzeugten Begriffe realiſtren. Folglich fehle ihr 

der Objecte mancher Begriffe. Gleichwohl muß 

bſt die — ihr Bene und Nichtwiſſens fegen; 

einfiebt, müffen wenigſtens ihrer Gens 

pi ——— en fie —— daß und warum fie fie 

nicht einfie rtreflich !) Zweyter ron von der chrifts 

lichen Religion überhaupt, Erſtes KRapit. von den Guel⸗ 

len der chrifil. Religion. A. Don dem neuen Teftamente. B. 

Dom alten Teftament. Die wahre Würdigung diefer Dnellen 

in Abſicht auf elig. fuͤr uns, ſehr freymuͤthig angeftellt. Zwey⸗ 

—* SGruͤnde der Glaubwuͤrdigkeit der chriſtl. Religion 

baupt.; Wunder. Ein Wunder iff Viecenf fagt: müßte 

Ins) ne e durch feine Erſcheinung, oder finnliche natuͤrliche Ber 

‚ fonderm durch eine- nichtfinnliche oder uͤbernatuͤrliche 

Unfache gemürft Begebenheit. Daß die logische Möglichkeit des 

(oder die. Denkbarkeit deffelben) nicht beftritten werden 

ee folgert der Verf, daraus, weit fich ein beftimmter Begriff 

deffeiben ergeben.babe. Diefer beffimmte Begriff aber iſt wie man 

fieht, völigtranskendental, gebt über die Verſtandesweit hinaus, 


findet nur in figno rationis ſtatt/ und iſt 4 dieſen Nexus 


der > Eufbeimmngen völlig: be 1 des halb null * 
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nichtig:  E3 if ja nicht die Rede von einer abſoluten Moͤglichkeit 
der Wunder, d. d. dor einer ſolchen die ohne Ruͤckſicht auf Die 
reiten Verſtandesgeſetze ſtatt fände; fohdern Bon einer mit di 
Gejegen, welche die Folge ver Erſcheinungen beſtimmen, barknonte 
ſchen Mögkchfeit. Ein Wunder ſoll — einungs⸗ 
welt durch keine Erfchelnimg / ſoudern durch einen ——52—— 
uͤbernatuͤrliche als nichterfcheinande,’ alſo im“ de Wider 
nimgswelt nice wirkende Nrfädhe geisüittte WNgeBehhete fepn.' 
Die Sache iſt wichtig. genug, um zu eitter Prüfung wenigſtens ei 
nen: kleinen Anfchlag zu-geben, und wir find mit dem Verf. gar 
nicht zufrieden, daß er: fo leicht — hingegangen iſt · Wenn 
ein uͤberſinnliches Weſen in der Sinnenwelt Wirken fol; fo ruf 
ed iun den Nexus der Sinnenwelt Hineintreten, les inugn nich‘ alfo' 
den Bedingungen. des Erfcheitend unterwerfen, und bieibt daun 
ſcht mehr übern  Wolfternsan — es ohne au der. 
meinſchaft (commercium)! der fabffantirtten Vanomene Anz 
heit zu chmen, und alf in diftans ſd muͤßte die Wuͤr⸗ 
kung deſſelben (ein Accidens) don ihm ausgehen, und ſich in Die 
Reihe der übrigen Winfungen'einpaffen Wie laͤßt ſich denn nuu 
abermals das Iſoliren ein m Wuͤrku en 
Will man aber die Hchtfinnlihe mit den ſinnichen Urſachen d 
ein Medium in Gemei BR Died ium wieder 
enfroeder finnlich, oder inichtfinnlich. Im erſtern Falle fchliehties 
nicht an die nichtfinnliche Urſache im zweyten nicht an die Gin? 
nenwelt an. Iſt der Nexus der Erſchelnungen anf dad Wunder 
urfprünglich ‚angelegt, ſo mug es ein nothwendiger alles 
vorhergehenden Begebenheiten feyn; und iſt alſo mcht mehr 
der. Denn dad Bevfpiel von angelegten Minen, die zu einen ges 
wiſſen Zeit loßbrechen, — nichts daven — 
ol 






er, 
weit die Minen doch zu ber beftinmzen Zeit ſich mnaufhaltbar, ald 
nothwendig entfchiedener 9, und alſo natürlich erplodirem) 
Aus diefem Wenigen fchon fieht man, daß die Vernunft im Ab: 
ficht der Möglichkeit der Wunder nichts von alle dem begreift, 
was fie doch. begreifen müßte, wer die Annahme nicht erbettelt 
ſeyn, und die Vernunft ſich nicht den Vorwurf der Faulheit zuie⸗ 
ben ſoll. Moͤglichkeit der Wunder heißt, wo nicht poſttive Har⸗ 
monie, doch wenigſtens Nichtwiderſpruch mit den Bedingungen 
der Erfahrung. Aber dieſer Nichtwiderſpruch Etwas Negatives) 
ſoll die Moͤglichkeit vom einer erſchelnenden Wuͤrkung (von Etwas 
ofitiven) darſtellen. Welch ein Widerſpruch dieſes Nichtwider⸗ 
* — ———— zwar darauf, daß, wer eine ſinn⸗ 
liche Natur zugebe ;n eben! damit guch zugleich eine nich 
Cüberfinntiche) beu müffe. Aber (en boönum Hoimerum.dor- 
mitaitenn !) richt, ob es eine uͤberſinnliche Natur gebe/ fondern 
ob fie’ im der ſinnlichen Natur wuͤrke/ und wie ſſe wenn fie er 
ur - wirft, 
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der überfinnlichen ZBelt, täs 

u Mat iu ‚aaa u ausiist, her dus hm bin 
— ar in ——“ ſondern es ge⸗ 
febiebt wermittelit eines Subjecis Bi, edingungen der 


Eriheinung unterworfen iſt. —— ——— reine Vernunft, 
und ob fie Bene erfcheinen kann, er wir nicht, da 
unfer Bewußtſt if. Oder wenn wir 
—6 he ge Sabjecte wahrzunehmen 
‚an wel) pre en Merkmalen erfennen wir s“ 


nsſcend er die W n ſelbſt der em 
en 1% —9— * ——— ef Ft seen {a 
Ba von felbjt, wei Dernunfefind 
och wir brechen bier ab, mit der ——— * der weſentliche 
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ide neu ne Aufordesung — — * Paar der Kri⸗ 
LE 1034 Ha ii Bu one: 17 2. \ u raten 









’ ad aa ren 4I0CyIn) —J 
———— * 
ey &t elle in efendab, 
in Die — Anſeln, von 
©. 431. und 434. 
ſe rate. koͤnnen 
Hr Prof Cramer i iv Kiel 
bedient werden Sie fiheinen 
are Hand —*— haben, vie ihn ‚für feine laͤ⸗ 
Annaafunger a ud "da etwas nufanft jüchtigte. 
wa Bon % Re 8 30 rächen ſochte, war einen Manne feiner Are 
. und —* ur würde ein Anderer von einiger Vorſicht 
heit, ‚ie Kite el Belegenheitiabgewartet; und feinen 


Er — Fr 7 * 
reed 
— wi * —* Kurz 
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Te gaıfz blindlings Glanben beygemeſſen ba: 

—* 4 edies nicht verdienten, zeigt die Mechricht, die fie ihm 
) en fer der —5 — Ueber ER von Paines Abri 

y der DL Revolution und der Anz 
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n —— den mei ——— 
Safe Sen min Are ‚einen —— 
‚ fo wie Hrn. Cramer für einen 
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Flärufg kann er fehen, daß ich auf nichte weniger als mi * 
gend en Gürften eine ”goldne Dofe” ——— sen * 
aber ſollie es mir ſeyn / au hören, die. Patiſer Nativnalverfammtung habe 
Hrn. Prof. Cramer für feine Lobprenungen ihrer werfen und unmeife 
u HE lg: ber aa —— —— fie nie duci mit 
nem St eruhmten großen Ryabarbarwurzel, und'ein wenig Hel 
teborus beichenkt; \utsdlıt > 01: 07151 ii; TERN —— 
— H_ ir 4% —AW af 157 Schaz. A —— 
ze — el iD; 
Sannover, ‘Zur Einführung, des an die Stelle des u 
Böppen aus Jever berufenen Nectorg *86 am biefige lkleuiken 
Loceum, ſchried der Direktor Hr, Sr Chr. Rüblmann rdın Einladengepro 
ramm? de ftudio Bere N in fcholis regte ach. 15 Geiten 8. 
Der angebängte Lebenelauf des neuen Hrn Recibre und einige’Nachridy 
Sn — Tode des ſeel. KRöppen r geben diefer kleinen Sthriftno mehr 
ntereile. 4D9.. KIHondE at ER RT Her — 
EL STOP SEI TO 
Bauzen. Der — am hiefigen Gpmhafium, Hr. AM. Cober, 
hat freyw ilig fein Ant reſignirt, und vom Magiſtrat ‚einen aniehnlihen 
„jabrgebalt erhalten, mir welchem er nun in gelehtier Muffe die in feinen 
jüngern Jahren auf einer Reife nach Italien eingefammelten Wergleihte 
en von Handfchriften u. f. w. verarbeiten, und aud) fo nod dem Publi« 
Fam nd rdenfemn; = Errarbentete ſchon 
Fıbanius, wozu er au Anecdota gefammelt hatte. Die Reiskiſche Aue— 
gabe ift ihm zuvorgefommen. weriber ‚edirte er. Chionis epiftolas. Uebri⸗ 
gend verdient der Eifer ; woinn der Bauster Magiftrat die zur Verbeſſe⸗ 
rung des Gymnaſiums adzweckenden Vorſchlaͤge des thätigen Hrn. Rectors 
Sedike unterftügt, als ein Mufler für andere Stadträthe, bffentlich ges 
rühmt zu werden. 2 een su 
* 


Kopenhagen. Die hiefide' Univerfrät Hat am dem Ft. Mag. Tor) 
Fin — Sohn des hieſigen berühmten Brofeflore Dit Gas 
redtfamfeit, einen neuen Privatlehrer erhalten. Er mar finıge Jabre auf 
Reifen, und hielt fi lange Zeir in Rom auf, wo er von der Akademie der 
Dolfcer zum Misgliebe ernannt wurde, und if vor kurzem erft wicder zu: 
rücgefommen. Als Ankündigung au feihen Vorlefungen über die Gemäl: 
de der Alten, nach Plinius Libr. XRXV. ift von ihm erfchienen: de arte ac 
judicio Flavii Philoftrafli in defcribendis imagitlibus, commentätio. Haf- 








fl 


nie 1792. auf 37 Seten go 
Hr. M. Bloch, von dem vor einigen Jahren Specimina operüm The- 
ot. — que inſeribuntur, erſchienen, hat wine anſehnliche Landpfar⸗ 
re erhalten. F Tr a 
Don dem auch in-diefen Blättern bereits angezeigten; Werk, das 
ter dem Titel einer Skizze über den Kronprinzen er —* 
in vorigen Jahre zu London in engliſcher Sprache erſchien, ift der Prof. 
Thorkelin, ein geborner slähder, welcher fich fange in England, und bes 
fonderd ın Schottland und den dortigen Hocbländern dufgehalten hat, ver 
Verfaffer, ‚Die Gchweibars ik fo’ gut, daß elf englifine Kritiker diefe 
Schrift: für ein Produes eines gebdrnen Engtänders- bichten. , 
6sierzu folgt eine Weylage.) 
19 PREV DL DRS, a al iS, — — 
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| sum ssten Stäüäd, -- 
den ııten Julius 1792. 
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Probe meiner Antikritik gegen Die Recenfion CH. L Zeit. 
VMro. 80. d. J.) meiner Anfeitung zur Bildung des: 
Geſchmacks, für alle Gattungen der Poefie. Hildburg 
haufen 179 1. 
weni ata werden hinreichend ſeyn, i 
"übe —— daß der eg re tum ze 
fein Name unbekannt ift, der Ehre der Jenaiſchen Lir, 
Zeitung, mehr Schaden gethan habe, als mir, dem er ſchaden 


wollte. Ä | 
Ein ehrlicher Recenfent:muß ein Buch nach dem Zweck ſei⸗ 
nes Derfaflers, beurtheilen. Das bat diefer nicht gerhan. Mein 


bft ſchon, laut und. deutlich genug, gefagt hätte, daß mein 

. Büchlein, aus groͤßern Merten gefiffentlich, und'zu beftimmetene . 

Zwecke, tempiliet fy. ., 

| Recenf, iſt fo unbedachtſam (oder fo unbekannt, mit . 
Sulzers, WEſchenburgs und — aͤſthetiſchen Werken,) daß 
— er 
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er Ideen und Worte, die ich von ihnen entlehnt, Für die YFei- 
nigen halt, und nun, und deßwegen — fatyrifirt. Das ift 
drolligt! Er macht fi) 3. B. luſtig darüber, daß ich die Elegie 
definires Sinnlich volllommene Darſtellung inmeter Geſin⸗ 
nungen und gemaͤßig —— rc. uod bemerkt dabey⸗ 
mit fehr vornehmer Miene: Was die innern Geſinnungen bier 
follen? ift ung gänzlich verbergen "—. das thut mir leid! das 
uns” fol vermuthlich fo viel heiffen, ale: "Uns”, von Gottes 
Gnaden, dem Recenſenten!“ Denn die übrigen, zum Theil febe 
würdigen Necenfenten der jen. Lit. Zeit. kann er ſchwerlich mit meis 
nen. Alſo muß ich Ihnen, mein Herr! zur Belehrung und Kopfes 
aurechtiegung., ſagen, daß ich die innern-Befinnungen einen 
Meiſier des aͤſthetiſchen Fachs, und zwer namentlich Herrn Sof: 
rath Schim, den Redacteur Threr Litteratur-Zeitung vers 
danfe. Dieſer ſchreibt S. 197: (des Theile IL, feines Lehrbuch 
zur Bildung des Verftandes und Gefhmacs.) "innere Ge: 
finnungen und Empfindungen werden entweder ıc. ıc. oder. fie 
find von der Art, daß der Dichter länger dabey verweilen, und 
fie ,_ mit mehr Gelaffenheit, ausdruͤcken kann, und daher enrficht 
die Form der Klegie.” Was alſo dem Recent. biet gänzlich vers 
borgen ift, kann ihm fein Herr Nedacteur vielleicht ganzlidy of⸗ 
fenbabren! Nun noch einige aͤhnliche Bemeife von des Receuſ 
Beleſenheit in unfern neuften und beſten Aefthetikern! Y Jay milk 
den Mecenfenten felbft fprechen laſſen, und ihn jedesmal, mo es 
noͤthig if, in Parenthefen, ganz manierlich, beynt Toupé supfen :— 
Col. 635. ſchreibt Nesenf. "Im Arior findet. ev (Ich) Regellos 
figfeit des Zufammenhangs.” (Meine Worte lauten S. 276 
fo: In. diefem Gedichte herrſcht zwar Regellofigfeit des Zus 
fammenbangs: ift aber dabey voll unendlich) vollfonimener Dieds 
tung.”. Alfo fouften Cie nicht, mein Herr, daß das fon in 
meinem Compendium ftand? Efchenburg fchreibt: "Arioft if 
— — bey aller Regellofigkeit des Zufammenhangs.”— — 
Run fprechen fie weiter, Herr Necenfent: "An Wilfied Epigonias 
de, den er (Ah? Um Verzeihung! es fleht Ihnen meine Hand⸗ 
ſchrift, jeden Augendlick, zur Einfiht, zu Dienften!)— "immer 
Wilfin nennt, findet er Ich) den “Inhalt beffer, als die Auss 
führung” (das ift wieder nicht mein Urtheil, fondern dag Urs 
rheil meineß Eſchenburgs treflichen Compendiums. Giebe $.30.): 
"Bon der Puceile ſagt Hr. H. (ichh) "Sie iſt treflich !” Nur uns 
beſcheiden und zügello8 in Sitten, und leichtfinnig in der Neligis 
on: noch mehr als in der Henriade (als die Henriade” muß es 
natürlicher Weiſe heiffen! Dielen. handgreiflichen Fehler des Ges 
Berg, oder Abfchreiberg, wird doc) der Recenſent nicht mir Impus 
tieren wollen? Es ſcheint, er Hat noch feine Zeile von mir gelefem, 
fonft würde eu doch wiſſen, Daß ich Deutsch ſchreiben kann. — —— 

ohnge⸗ 
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jeachtet ift dieſer Menſch fo unverfhän, Hinjugufeßen: "&o 
pen ch fchreibt ein Mann, der fi zum Lehrer des Geſchmacks 
aufwirft, und fo nicht etwa blog in einer Stelle, fondern durch 
das ganze Bud.” D! Armer! Hier wäre jedes Wort, als Ant: 
wort, wahre Berfhwendung. Zweifeln Sie aber vielleicht an 
der Richtig eit des Urteils (über die Pucelle) felbft: fo hadern 
ie, mit DoN ofrath Eſchenburg, in deffen, vom mir, zu 
runde gelegten Kompendium es ſteht. Gelchrte Decenfenten 
zupfen fonft zuweilen Krähen von Gelehrten — geborgte Pfauens 
aus: Sie aber— thun das Gegentheil; dringen mir 
Pfauenfedern auf, die ich gar nicht verlangel— Aus Bosheit 
thun Sie das freylich nicht; auch nicht aus Freundſchaft. Da- 
tur tertiam)— — Aus Umwilfenbeit!— wie am Tage liegt. — 
Der Recenfent tadelr's, daß ich [hrieb: "Epigramm beißt fo - _ 
biel, a Ta weil, die alten Griechen dergleichen finns . 
reiche Gedichten über ihre Tempel, an Bildfänlen, Grabmär 
ler fegten.— md das find wieder Eſchenburgs frey angeführs 
te Worte. Wenn ihm die Sade ſelbſt nicht belannt feyn follte, 
die ich fhon in Secunda, gelehrt worden bin: fo kann er fie, im 
dem für Schüler, beſtimmten 9. Eſcheuburgiſchen HZandbucht 
der claffifchen Literatur S. 44. nachleſen. en 
De} nt verſtummelt aufs (händfichfte meine Morte, 
rer Berläumder! Beweis: Als meine Worte führt 
Dauer der ttagifhen Handlung darf nicht unter ir 
ne * nicht a nee Va ich * Hape 
we — en e: fo e ich die Geiffel der Kritif ver; 
dient. Aber ſo — fchreibt nur der Herr Recenſent! Wfeine 





Ver halb ; Cnemlich ("dag berfteht fi ')’des bloffen Zus 
ſchauers — muß — eine Stunde einne * F 
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HE ne —— er —* wuß 
m Ahr * DER — IR Ueler sicherer 
lenige, ma 
Fine uf, 856 * Was Hr.. m aut 
en will.” _ Das ift hy 
©. 60, gedruckt fefen 
ung einer Cadie, ND uch eine. 
Zeichnung der Crftern ; und dies wird use 
gemacht. —. Hier m HE Recenſ. 
eine ie au afft au 
fi Ins! 4 De ie 
















am taugenden Worte: : 
9 — auge. ⸗ — — 
wordene — 
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2 fey, zu —— in, dab 
gen fremder Namen 2c. Gie man in N ge 
gelefenen Büchern findet! und deren voflffändigee ei ' 
— seh, Buche nat perden an ig a 
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pl ecenſ ſchreibt (S 635 "dir Etzaͤhlung Gelleres 
ur «4 E16 Aa ift —* DR Gotter. Er (Gotter) 
bat fie wicht im Die Sammlung feiner Sediäte aufgenom- 
men; dem VDerfaffer (mir- —* ) ”ift fie leidywohl gue 
genug, als Muſter „— (um —— von Muſter habe ich 
ri Fr ern von Beyſpiel dabe ic) geſprochen. Wortverdre⸗ 
bungen- ficken fi für feinen ehrlichen Mann! Merken fie da! 
Alfo—:: mir, ware die Gotterihe Erzählung: gieſchwohi gut ger 
a gemefen von Fr als Muſter) aufgeftelle zu werden.” — 

ge —*— n Sieden hiermit, Dr Recenſ. daß dieſel⸗ 
—* ſchon vor mir, ſelbſt Herrn Zofrath 

— zu Redacteur dieſer ‚Aiteratyrzeitung, gut - 
ug war, wäh x (wie ſie ſich auszudrücken, belieben D- aufs - 
u lagen, Sie ſein Kebrbud; zur Bi 
CH * Run — * * e xrichtig als 
ig. — m — 
FE Red —— 


ackeud⸗ oder thun 


fr 1a Mufier —* Gudn it 
2 Ehre ein 
—— — 36 ſchrieb (S 1380) 
nter Deu Deutſchen gar nicht 
6 N Bl Der ——— —* 
Eſchenburg, daß 
ei = Berftändlic Inder und —— Leben 
„u: ‚drittes Rei und 
ieb; —* r zur Probe dienen,’ 
a —— u nun ⸗— 
wolle ich dm He, ‚Necenfenten. auch‘ noch gera⸗ 
en u 
em 8 inlaͤndiſchen Provinzia⸗ 
mus, f Bedichte (wie S. 633.) Hate: 
Ilt edichte die De — typo- 
| Fire ich aberm⸗ kein Wort mehr! 
ein "wi ne As "daß dicfer Menſch 
fd‘, wie Eaul unter die Pros 
— Ehade, dab-ih-fhon- en “ —— 
u noch beſonders 
sad a ar endet hab g} W o ein Menſch iſt 
Ah > —25 den 
veimdoe de 
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Ehre und Seligkeit) mir völlig Undefannter, in der bey Witte: 





gefonnen bin,” und endlich 6) Rec nf h 
mögen nun Lob, oder Tadel enthalten) das Publifum (wie 
oben aus —— leider! einle uchtend genug geworden u 
doch nur iere führen und Hintergehen: fo proteflire ih | 
tlich, gegen jede Recenfion meiner Schriften) in det jew 
——— und erklaͤre jede Fönftige —3 
Die die Gränzlinie der kaͤlteſten Inhaltsanzeige * reitet, 
r 
Broteſtation, für Pasquill; und Recenſenten umd 
ee Ahr Pasquillanten Eden ich fehe nicht zin,— tie‘ 
ein Gelehrter den das Publifum fchon lange ſeines Emm 








iDatnten durch den Häfcher aaszufpähen ſucht, und 
2* ee elle, m Sieften den aten Ma 


7 
„mia 
Rn 


ee ae en eh 
a * — —— ibli Y Lit —* — 





Kunſtnachfrage.... 

Einer meiner Freunde in England Hr) De Chelſum 

EN Eee Der Tine en ie of ehiera ln DE 

Fotinto , hat in einer vortreſtichen Gemälde) u. Sisirhanmm 

Kung ; auch eime grohtentheuns volſtandige ih ſch = 
Pi 


— — sır 


den beruͤhmteſten Meiſtern feit Erfindung derfelben. Folgende 
zwer fehr wichtige Stücke fehlen ihm indeß noch, die er bisher 
mit Mühe und Koften vergebens gefucht hat. Sollten fie in 


bey einer nahen zweyten Ausgabe jener Hiflory deſto zuverläßis 
ger entfcheiden zu fünnen. Ich fraue meinen Kandesleuten fo viel 

igennügigen- Patriotifmus zu, daß jeder Dilettant, Kenner, 
Sinti, zu Erreichung diefer Abficht beytragen wird, fo viel er 


n. 

1) Ein Portrait von einer. verwittweten Landgraͤfin 
von Selen: Laffel, vom Oberſtlieutenant von Siegen, eis 
Mehr mie ——— 
ſteht, mit der Jahrszahl 7649: em linken befin Dee 
Name des Malers, folgendermagen gefchtieben m 

bout pinxit 
zu 037 2, 0000 — 2 
Wer twar biefer Maler ?— Gein Name iffin feinem Kunſtwerke 
aufzufinden!!— Der Name von Siegen, mit der Jahrszahl, iff 
von einer Originalzeichnung in der K nigl. Sammlung zu Parig, 
die vom jenem Kupferſtiche genommen ift, entiehnt, und Hr. D. 
Ch. hat darüber die volltommene Glaubwürdigkeit, das eigenhaͤn⸗ 
dige Zeugniß des Hrn. Joly, Auffehers des Könnt. Cabinets ers 
halten. Die Platte ift wahrſcheinlich noch in dem Befige des 
Landgräfen von HefiensEaffel. Gleichwohl war fie nicht aufzufins 
den , al8 Hr. Dr.. Ch. vor 4 Jahren, auf Veranlaffung des ar 
Minifterd zu Caflel, Hrn. Heathcote, deswegen nachluchen ließ, 


* 


Hr. Raſpe verſicherte ihn indeß, fie nebſt einigen Abdrücken in 


der daſigen Bibliothek geſehen zu haben. Noch einen andern Ku— 
pferftih von demfelben 6. &. das Portrait eines Prinzen von 
Oranien , ebenfalls in ſchwarzer Runft , wuͤnſcht mein Freund 
eben ſo Bi zu befigen, . M. f. über dieſe 8. St. Sandrart's Aca- 
mis Picturæ eruditæ G. 35. Heineken's Jdee generale d’une 
ren parfaite des Eflampes ©. 208. und Dr. Ch, Hilary 

13. 14: ee 3% 
2) Kin ovaler Kopf von Leopold Wilhelm, Erzher⸗ 
308 von Öefterrsich, mis-folgender Unterſchrift Theodorus 
* 
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Casparus a ——— Canonicus ad vivum.pinxit'& feeit 
2656. 8. C.’s Hill: ©..26 

Ich erfuche alle Herausgeber öffentlicher Blätter und Anzeis 
gen ‚ Diefe Nachricht zu deſto geſchwinderer und weiterer Befannts 
mwerdung aufzunehmen. Sie verbinden ſich Dadurch seinen ſehr 
würdigen Mann, der ſchon viele Jahre nach dieſen Kupferſtichen 
vergebens geforſcht bat, und jeden Augenblick bereit iſt, deutſchen 
Kunſidilettanten und Kunſtlennern in England zu dienen, —* 
neburg im May 1792. 


I. C. Timaeus 
Adıer en Düttevafadenie. * 





de neue Verlagsbich fin® in der wietetin 
— rede in * — En 
g um beygeſetzte Preiſe zu haben: 


böl und Fritzgen. 8. 
* I RL Schriften des alten und neur 
ame Busen zu. lefen. . 6gl. 
e aan) zum Nußen und Vergnd en, und 1 chärafieri 
u! Beate en —— —* mi er F — F Leſebuch 
l 
——— (der Sant) ) von —ãXRB ‚oder —* aus 


Do N. 8 69l. 
&. €, 3.) Berlah.aines Handbncht der Erfindungen. 
Butt (0, d.8 enthaltend.- 8: * 


un 1 Rthlr 
— * Rn ge’ und; Süsften alle: ihre Großen. ater 


Sanpmed Che die ie Befemelt. ı4ter Band. 8: 16 91 
Gefchichte der Zerftirung der Stadt Jerufalem. 8 
* uns von Achalm, ein Driginal: —4 in 5 Auſſagen 


‚gr. gr.) neueſte Ganımlung. auserfefener und noch nie‘ 
** * idjenpredigten. zr Tb. neue Aufl. 8 
derbofe € 2.) kleine Schriften. 4ter Band, —F Red 491. 
af (H. L) Verſuch einer kenn Befhreibung — — Sit 
ten und Gebraͤuche der Hebräer für eng gr. 8. 
— rt von Bebeten zum Gebrauch bevin Sentiiceen * 


dienſte. 9 
band cr Widerfe gu ie Diratt helle, tele 
ons @; Sin Fe Nr 


gl. 
—2 (€ ©.) Verfuß e einer Fungefaten Motdolosi⸗ fir Pe 
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Pr BGothaiſche u 
geledrte Zeitungen 


Seqhs und funfsigtes Stüd, 
ee. den zgten Jalius RB: u sen 
— seele 

Bey Carl Wilhelm —— 


Beipzi. R 
Mu —** der 55 Buchhandlung uf Berfbienen: Chas 
—— DOT hinſten Sa ationen; nebſt 
Ya — en und hi at ap Farblungen über Gegen⸗ 
tande Bes aften AR von Baer 


ef der ——— u 
unge Sr orrede D; und ©. unterfchreiben, gebt dahin, du 
die vere * Bemuͤhun mebrerer ſchickter Maͤnner ein W 
deſſen —* er Werth ſchon anerkannt iſt, noch vollſtaͤu⸗ 
Bi —5*— machen. Sul jene allgemeine Theorie 
bat, wie man aus den wiederholten Aufla: 
— Sepfall unter und gefunden ‚als ſonſt 
a von ‚ äbnfichem Umfang, bey :gleiher Güte zu finden pfle 
gen... Allein die Natur der sache bringt es mit ſich, daß: Werke 
diefer Art, bey aller ihrer Vortreflichfeit, noch immer eine Menge 
von Fehlern an fich tragen, die nur nach und nach vermindert, 
und ſchwerlich je 1 gehoben werden koͤnnen. Daher ift e8 nicht 
u verwundern, daß nit’mur manche Artikel mangelhaft fi ind, 
Uondern mehrere gaͤnzlich fehlen. Ueberdies hat die Philoſophie in 
eiten, ‚eine. Revolution erfahren, deren Einfluß fich auch 
Edle choͤnen Wiſſenſchaften erſtreckt. Alſo Stoff genug zu neu⸗ 









aft gewiß ſehr angenehm ſeyn, daß ſich bier eine Geſell 
A ) Be (6) —5— ara nen.» — den Mängeln des Sul⸗ 
| i 


MM k 41% 
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ir tereſſanten Zuſaͤzen. Es wird daher den veunden der 


ea; jo viel ich, abzuhelfen, die Lehen def 
fü ne * en nach und nach:der Vollſtaͤndig⸗ 
näher zu bringeii,. Der Anfang hierzu itrin-der vor 
u Schrift. * fr die daher noch den bejondern ZI: 
achttäge zu Suhzers allgemeiner Theorie der 
J— Itt ſchoͤ⸗ 
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nen Rünfte. Bor aber ſi vB ’ . 
hart — von Diceern all den, ser Datont 
ern wid efi r — if 1d Sale heonfe unmtit 


















and j 
baupt fehr wichtig und * 
—8 ee chbar, d I bie * F ar ur 
auch für diejen uchbar , die dieſes n sen. Wir wol: 
* Seen aa erften Stürts a wor 

2 Sun er Gef 


Hl, vorntali N) Bi bat, der einen — oſop 
und eine genaue Befannticha 
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der politiichen Gefchichte der äth. =) Roman. 3) = 
Gulzerifhen Wörterbuc 
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ihre Univerfitätgjahre 
kenden können. 


nn —— * 


Mutter und welch 
ſchen, daß es dem —— —* möchte, durch feine Schrift fo 


(t14 2 dem fudirenden | i 
‚mas er ald-folcher auf der einen te iu hun, und auf 
der andern zu vermeiden habe. Der ate It eine allge 

A Lintoerfitäten. Dieime 







| —— den nen au erwarten haben: 
eben. ı 

2, Mein — u ee * niſſe eines —— 

Bom a era Beiden im 2 emeinen. 

rter. 


Eleine Reifen. 
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feine ehrer 
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= og: 


Br ichniß einige Schriften, die 


— da un —* der felben 
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ehe den in der Univerſi⸗ 


bäuden, von den Preifen 
und andrer Bedürfniffe, ald der Wohnung, Feue⸗ 
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re Bertram von der Uebereinſtimm 
fchen Gefege = den alten dentſchen — 
ſchen —— Anzeigen 1771. Nr. 
neuerted Andenken bes ehemaligen 
—— * ma, —— ‚Ein 
Berfafler Ehre macht, von 
haupt, und von den verfhiedenen 
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Zullichau und Freyſtadt. 


Manuel de la — Frangaife 3 l’ufage des — oder 
nach dem deutfchen ee —— Handbuch fir die jünz 






—3 114 a den 
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ern ib 
e ihre Aufmerffamkeit bey der Etien, wie dad 
—— ine he — fo ange u 


28 nitivus de äuchten Wo © 
51, 5 Ton vn Be t: eddabin bringen, | 

im auch die te Peferin willen , daß das gebrauchte Verbum 
on parvenir ab ten ey? Was die neuere, von dem Berf. an⸗ 


e ur ſo 

die Worte mehr an der Ausfprache fehreiben wollte, fie auch ein⸗ 

— wie das andere * ir ſollen. Warum fegte er, wenn 
Fefait ſchri cht auch — ſondern paraiffait ? 


SF neo die Austorache. vw heyden diefelbe? Dafi bie vorgettas 
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ch er mn —* laſſen, wer fo 
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erl Tundungen et die regies 


men, ganz zu überfegen ; 
er *7— — er ein Buch, 
tungen genannt Le au befriedis 
heraus heben, und auch diefen noch 

ii ie 0 muß ich mich ja wohl nens 
geſchehen ift, rühre a0 weil ich eine 
em — And t bey meiner Arbeit hätte, ald Hr. Cramer mir 
| Seider i F doch nun (Berlin Ben Voß) eine vollftäns 
pde Schrift von Payne ae worüber ſich 

che inig freut, und ausruft: das habe 

un: 1t darf En — — 

e fine Dre ein gethan: denn die lies 
eöbar ; mie das Eramerfche 
* — ‚fen liches Peben — Gerechtigkeit 


— utliche wäre: Polterkam⸗ 
wer.) al8 Canredner —— d. j. ein wenig —* 
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or Gotha 
gelehrte Zeitungen 
Sieben und funfzigftes Süd, . : 
5 B | | den agten Julius 1792: 

Bey Earl Wilhelm Ertinger. 
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angezeigt haben, eh dad un 

AUS, en machung derfelben bepyzutragen. Die 
mini Hi 1 —— t, mit der man vor 40 bie 
ven und 44 Fa en 


1789. vergl. Götting. Anz. 1790. 161 Gt.) dargethan hat 

alle Borftellungen, die man fich bisber-von der Entftehung —* 
‚ge 
Ä n, 
igen 






imzeidenderi Evidenz zu ruͤhmen habe — ed mag nun die 
den Sachen, oder am Ausdruck liegen — ſo iſts auch in 
SEwuß uns alſo ein jeder neuer, Verſuch die metes⸗ 
Rum ae. iu er wodurch mir — 

un naͤher 


— 
a 
2 | 


näher gebracht werden, wenn fie auch nicht ganz dadurch enthüllt 
wird, ein ſchaͤtzbarer Bepfrag jur Summe unferer phufi kaliſchen 
Kenuenie jeyn. Und als einen ſolchen Beytrag mäffen, wir die 
oben augefuͤhrte Schrift anfehen, dere Verfaſſer, Generalditectöt 
behm Kadetteukorps in Warſchau, fich ſchon durch ehre'trefliche 
Abhandlung de relluris forma als einen gründlichen “rer 
fer, und durch verichiedene Schriften öfonomifchen Inhalts, als 
einen einfichtsvollen und ſcharfblickenden Beobachter gezeigt hat. 

Man findet bier ganz nene Hypothefen' und fehr glückliche Erklaͤ⸗ 
rungen, und wenn man auch nicht immer geneigt-wäre, dem Verf. 
beyzuftimmen, wenn biswellen die Folgerungen zu vafch fcheinen 
follten, fo wird man doch nie den Scharffinn vermiffen, _ Einzelue 
Kapitel zur genauern Pruͤfung auszuheben, verſtattet theils der 
Raum unſerer Blaͤtter, theils die Beſchaffenheit des Buches ſelbſt 
nicht, in welchem alle Theile —X zuſammen hängen; und es ges 
nügt und, unfere ga auf e erf aufmerffam gemacht 3 

ben, dad bdereits in einem bekebten Lehrbuch‘ der Phyſtt don 

der competentefien Richter den Werken eines Sennebier, 2.2 
Sauffüre, ud de Züc an die Geite geſetzt ie z 
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— Bezug bat; ihm nicht —— 
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‚Liebe zu den Naturfenntniffen bewogen, ihn Botanif ſtudi— 
eu zu laſſen. Dabey aing-es ihm aber anfang erbärmtich, und 
sfahi fich genoͤthigt, ſein ehmaliges Handwerk vorzuſuchen, und 

Kich die be mit Baumrinde zu ſlicken. Durch Unterftügung 
PBrofefforen Fam er in etwas beffere Umftände, hielt & up 
falrbötanifche Borlefungen, und kam durch dag Leſen der Schrif: 
ten des framgdfiichen Botanikers Vaillant auf die dee, die Plan: 
gennach ihrem Befchlechte und nach der Anzahl ihrer Staubfüden 
betrachten, da man fie vorher blos nach ihren Blüthen und 
men gekannt hatte. - Als er zu Upſal ſtudierte, machte er auf 
Koſten der Gefellfäyaft der Wirfenfchaften im Jahr 1732. eine bo: 
tanifhe Reife nach Lappland, auf welcher er viele neue Pflanzen 
entdeckte. Nach feiner Zurückkunft wurde ihm durch den Neid ei—⸗ 
ed Profeffors verboten, ferner Borlefungen zu halten, weil er 
nicht promovirt hatte. "Hierdurch gerierh er aufs neue in elende 
Umftände, und mußte Upſal verlaffen. Doch die Vorſehung wies 
ihm bald Mittel, nicht allein feine Page zu verbeffern, fondern ſich 
auch größere Kenntniſſe in feiner are, m erwerben. 
Er verlöbte fich mit der Tochter eines Bergarztes Moraͤus, und 
erhielt Geld von ihr; um auf einer holländifchen Univerfität Do: 
«tor zu werden.‘ Erreifte über Hamburg, wo er den Betrug mit, 
einer fiebentöpfigen Schlange entdeckte, der fechd Köpfe angefegt 
waren, nad Holland, ward zu Harderwyk Doctor der Araneys 
kunſt, wurde mie verfchiedenen bolländifchen Gelehrten, ald Lieber: 
kuͤhn, Gronsv, Börhaave uud Burmann befannt, und dem reir - 
chen Naturforfcher Eliffort empfohlen, der ihn auf fein Landgut 
—— zu ſich nahm, ihm freyen Tiſch und Aufenthalt, und 
täglich einen Dufaten gab: Dafür ward er deffen Arzt, und rich: 
tete deffen berühmten botanifchen Garten nach feinem neuen Gy: 
ffem ein. Hierauf gina er auf Eliffortd Koſten nach England, um 
deſſen Garten mit ausländifchen , befonders nordamerifanifchen 
langen zu bereichern. Hier ward er dem großen Kenner der Na- 
turgeihihte, Sloane, befannt. Linnés Syſtem fand anfange 
großem Widerfpruch, ſowohl in Enaland ald anderwärtd; endlich 
“aber fiegte die Wahrheit, und felbt Johann Jacob Rouffean gab 
feiner Merhode Beyfall. Vorzüglich waren feine Gegner über die 
‚von Linne veränderten Namen der Pflanzen, und die von demfel: 
‚ben eingeführten Trivialnamen aufgebracht, und doch waren die 
alten Namen theild ganz unrichtig, theils ellenlang, fo daß ein un: 
geheures Gedächtni —* gehörte, fie alle zu behalten. Finne hat⸗ 
‚te über diefes die Gewohnheit, verfchiedne Pflanzen, befonders die 
von ihm zuerfiientdeckten, nach dem Namen feiner Freunde und 
J benennen, den giftigen und ſchlechten aber, legte er die 
Namen feiner Widerfacher bey. Auf feiner Ruͤckreiſe nah Schwer 
den ging Pine durch ——— woſelbſt er ebenfalls die — 
nen 42 neun 


te, worin eine kurze Gefchichte der Botanif, Binnes, 
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nehmſten Botaniker beſuchte, von denen er. fehr-gefd 
denn nun hatte Pinne durch feine Schriften ſchon 
erlangt: In Schweden aber fand er bey (einer: 
verdiente Aufnahme nicht. Auf Anratben feines: 
fing ev an, in Stockholm zu. Practiciren, anfangs 
Aber bald erhielt er den Grafen Teffin zum Goͤnner, 
Marinen: Arze und öniglicher Botanicus wurde; auch. 
bey Hofe fein Glürf, als eine Dame, die. mit der | 
etwas in den Mund nahm, und als fie die Königin 1 
effe » ſagte, daß es ein Mittel gegen DR Dale fey, da 
«ter Piund gegeben, und das ihr gute Dienſte thue. Die 
weiche ebenfalls den Huften batte, ließ ſich won Linnẽ 
ſchreiben, (vielleicht wars Gerſtenzucker) und fo: 
Kleinigfeit die Befanntwerdung am Hofe, Nun: anf der 
















Raufbahn der Ehre und deö Gluͤcks mit ftarfen Schritten fort, 


Er murde Profeffor der Botamif zu Upſal, Archiaten, Ritter 
Novdftern: Drdens, in den erblichen Adelftand erhoben ; es wurs 
den mehrere Schaumünz auf ihn geichlagen, er bekam Bocatior 
nen nach Madrid, Petersburg und an mebrere Orte inter den ans 
ſehnlichſten Bedingungen, die er aber ans Dankbarkeit und Liebe 
fein Vaterland alle augichlug; Haller harte ihn chen: 
zu feinem Nachfolger in Göttingen bei aber auch das ii 
er aus; er befam Pflanzen aus allen Erdtheilen geichiskt, und: 
‚alle große Botaniker in auswärtigen Rändern 
ihm — So viel von diefem ae Theile der Lebensbeſchr 
des Ritters Linn‘, der bid aufs Jahr 1760. 









mit feinen Gegnern, ingleichen die Reifen und Schickſale 
feiner Schüfer, als Ternſtrom, Haſſeiquiſt, Forefät, 

Falk, Bjornitähl, Kalm und mehrerer ‚ enthalten find, übergeben 
wir als zu weitläuftia für eine gelehrte Zeitung , und führen blos - 
noch ein paar merkwuͤrdige Entderfungen von ihm an. Er ent: 
deckte, daß die Pflanzen einen ordenelichen Schlaf haben ‚ und ſich 
gleichfam wie die Thiere des Nachts ausruhen; er fand nemlich, 
als er, um die Natur zu belauſchen in einer flillen Rache mit einer 
Paterne den ganzen Kräutergarten und das Treibhaus durchwan⸗ 


x 


derte, daf die mehreften Blumen eingesonen und 


daß faſt alles im Planzenreiche ſchlief. Ein neuer rter-bat 


die Frage aufgeworfen, ob die Pflanzen ſich wohl ihres Dafeynd 

Semuf Kim } ——— daß ——— 
ammengeſetzten Geſchoͤpfen, zu den Thierpflanzen, g ‚de 

1de8- Glied deffelben ‚feinen: Mund und After babe: ; „einem 


-Brief an Hallern ſchrieb er, er babe den wurm 
und ihrer 14 lebendig und vollſtaͤndig an einander 


wie 
alle Aerzte, habe er den Kopf vergebens geſucht. Bent Dun 
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ur em har bey einigen unterwärtd, bey andern feit: 
entdeckte er die Kunft, Perlen zu machen, fo 
nach — — Sabren jede eireienmufge = Perle fo 


hervorbri ng ch entdeckte er auch ein 
Bow gegen das: Dodate, da hy ihm völlig davon be: 
: er. aß nemlich eine Schüffel mit Erdbeeren, morauf er des 





— * che blühender, nud nie befam er 
afpeit wider Nur fchade, daß es Bi zu.allen Jahrs⸗ 
en Erdbeeren -gibt | ‚Bor dem Titel dieſer Lebensbefchreibung 
det-fich das ‚nach, einem fehr Ähnlichen Gypsabdruck ander 
dene Porıralt des Ritters v. Finnd mit feinem Wappen, und 
der von einem edlen Freunde deffeiben verfertiaten Unterfchrift, 
— ich niemand Anſtoß nehmen wird; Deus creavit, 


— m 
De Drudert, 
a | ste iu Kegenaburg erfchienen: Sceymi- 


Bern über die. neue Faiferlis 
ge die Le ar an kaiſerliche Maje⸗ 







me ch —— —— 
uf ‚don Seint Im von 
1. 317. Seien &. Grabe.) ‚Bekanntlich hat der neues 
eränderungen und Berbefferun: 
een, bliche Zufäge erhalten. Ueber diefe 
; ei —* in gegenwaͤrtiger Schrift. commentirt, 
a I —— er er 
Born a ert , 10. konnte es nicht fehlen, da 
öfters Über Begebenheiten, welche fich unter 
— — * zu den gehe der hohen Churhoͤſe 
* haben, ſprechen mußte, ‚aber fo freymuͤthig deeſes 
en, fo bat er doch nie die hand der Mäßigung über: 
ttem,. oder.ift den übrigen großen, Eigenfchaften Joſepts, wel: 
— — —— eg er a wer: 
Den, zu nahe getreten o auffallender ten fir sewiffe Ver: 
nen fe heile über ‚die aͤltern Kaifer aus dem Haufe Deiters 
4. €. Rudolph II. Ferdinand IL. und III. Kopold.I. und 
5 { und infonderheit-über die Paͤbſte ſeyn, xren ungerechte 
gen er ‚mit lebhaften Karben ſpaech« eweis 
eine: Stelle über Ferdinand IL ‚Cobsleih ©. 26. noch 
würdig —— ev, ſeten, weil fe auch in einer ans 
ſicht t üff,. Die Geſchtote ſagt, daß Ferdi⸗ 
diefer der replih auf.aden boͤſen, aber auf feis 
nu 3 ner 
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ner einſigen guten Seite etwas Hervorſtechendes Hat, mir 
rein Leichtſinn anderft, Bi ob er zum Tanz Sehe * 
Wahlvertrag be chmoren habe.” Nicht blos der eigentliche: Aubn⸗ 
cift, fonderu and) der vbloſſe Dilettaut, wird’ —— 
mit Nusen und. Vergnügen leſen, da der Hr. V tfaffer auſſer den 
Mahlconferen;protocolen, auch, wie aus mehreren Stellen erhel: 
fet, noch big jegt ungedruckte Quellen benugt hat, feine Schreib: 
art lebhaft, angenehm und flieffend, und durch gut gewählte Stel: 
fen aus Dichtern und eingeftrenete Anekdoten, unterhaltend if. 
So wird gewiß manchem Pefer die G. 70, erzäblte Anefoote ein 
—6 abgewinnen, mach welcher im Jahr 1722. der Reich 
ey dem Reichshofrath gegen die Reichsſtadt anffure mit einer 
Klage eitifam, weil in dem en gedruckten Geſangbuche and dem 
Biede: Zeuch ein zu deinen Thoren ıc. Die Verfe: 
Beichirm die Policeven, Bau unferd Kaiſers Thron, daß er 
(of und wir —— RR 
ausgelaffen waren, und daß fie wieder eingerückt werden muß: 
ten. — Der Hr. Verf. geht den geueſten Wahlvertrag von Artikel 
u Artikel, von Paragraph zu Para tapb durch, wenn fie eine Vers 
Anderun erlitten, ober einen auf N —— ſollte er auch 
noch fo flein eyn, und in einem % a bald 
kürzer, bald weitläuftiger, je nachdem ed die Umſtaͤnde erfordern, 
die Begebenheiten, und zwar nicht blos aus den geueſten fondern 
auch aus den ältern Zeiten, welche zu denfelben C heit | 
ben haben; bemerkt überall die Wahlborhichafter, auf deren 
nerungen eine oder die andere Stelle in dem Wahlvertrage, ihren 
as erbaften hat; und nicht felten gibt er auch die menita der 
hurhöfe an, welche die Mehrheit der Stimmen nicht erhalten 
Fönnen, und macht auf die wohlthätigen MWürfungen, die fie hervor: 
ebracht haben würden, wenn fie beliebt worden wären, nd 
am. uf die einzelnen Bemerkungen Fönnen wir und, fo fehr i 
£8 auch wünfehten, nicht einlaffen ; nur müffen wir von ihnen ruhe 
men, daß fie insgefammt wichtig find, und von der großen Bele: 
fenheit und von der Staͤrke des Hrn. Verfafferd in der deutfchen 
Keihdrfchichte und dem Staatdrecht zeugen. Hätte derfelbe, ebe 
er diefe Schrift herausgegeben, bad —— Gutachten des 
Hrn. Graen von Herzberg über die fumbolifchen Bücher, (das 
wir in unferı Zeitungen von diefem Jahre ausführlich geliefert has 
ben,) gelefen jehabt, fo würde er ohne Zweifel noch WERE | 
Kreumfithigker über die hier einfchlagende Stelle der Wahlca 
tufation gelprogen, und fich nicht auf Rönnbergd Schrift be 
haben. Zu bedurren ift ed, daß der Hr. Verf. die 10 : 
chen Eoflegialfehrenen an Leopold gar zu kurz abgefereiget hat Ne 
nehmen nur einige Seiten ein) da er fich doch oͤfters in feinen Be: 
merfungen anf das, was er bey diefer Gelegenheit Hoch ſagen wer⸗ 
e⸗ 
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Bf et und verfchiedene einige: Erlänterungen verdient 
vw. i vu für den Prinzen Alopſius Gonzaga von Sal 

ge 


—— erlaffene Schreiben; indeſſen * man — ein 
dem Journal von und für Deutſch⸗ 


- Bemerfungen in 
land auf dieſes Jahr. Hin ” wieder h nd vo auf Druckfehler 
Br. davon der wichtig —* * moͤgte, wo es ſtatt 
nkiſche beiſſen muß, weiter He — 


WR 


ya * IE In 7 . ER 
Bi ; Bien, ee —J 


— u N. 5; 


me von Joh. Be Erbe 

men == Eat EA —— — 
* N) 2 * ase n Branchbarkeit der erſten 

ar! * Buchs minderten, WR ed fich 43 den 







peln, m wir-.an. daß das Kapitel von den zufaͤl⸗ 
| en nad) Kienbergers Methode bearbeitet, und daß 
pden.lesten Kapitel;von, — Kunſtgriffen, einen unbegiefer⸗ 
34 gr ren / und vom Santafiren mit allem Rechte 
veagelaf f e von Hrn. Witthauer hat Re⸗ 
ment du —5 und zwey Tugenden daran gefunden, vie in 
den Arbeiten für Anfänger oft genug vermißt werden, nemich Ge: 
rigen ihn ‚mit —— der *25*8 in der 

a BA: endig die een elbſt big 

um Eigenfinn fir Anfänge fo wen men dar fie dad auf Unko⸗ 


ehoͤr⸗ erreicht wer: 


— —— —* 
Bene: 
meeiffenden Seistigtei mi mit Erfolg m igsen arhelten,— n 


ennden einer: pra 
—— af werd! ge 1% a ar 
be Kein) % 


nicht genug empfo 


—A——— 





—— — 
Sun Bas an; an . TEL: ste BE PATE RIPER | 
n einer t t unter dem Morfig ded D. 8 
— —— Juſtitio Nundinarum Lipfienfium, 9 —— * 


Urf ‚die verſchi dicjale de \ s 
kb Draft auf die an srfant bem, —*8 von er Defen, Dri 
—— en, Einſchraͤukungen/ und damu aufanımenpängenpen Bee 
gedande Hass ne 2} 5 sig a 
— SB Ein 


ee At ** 
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| Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Acht und funfzigſtes Stuͤck, 


den zıten Julius 1792. s 








Bey Carl Wilhelm Etrtinger. 


 —— — — — 











Leipzig. | 


en Rriedrich Lebrecht Erufind iſt erfchienen: Beruhigun 

uber Die neuen YOetierleiter. Don Friedrich Gottlie 
Buſſe, Brofeflor zu Deſſau. 1791. 62 Seiten 8.. (4 91.) 
Der Berf. hat diefe Heine Schrift. im der guten Adficht geſchrieben, 
um feine Mitburger wegen eines Werterleiterd zu beruhigen, den 
er_auf feinem Haufe au errichten für noͤthig fand, und es iſt zu 
wuͤnſchen, daß er diefe-Abficht erreichen, und dadurch ſowohl fich 
vor ungegründeten Vorwürfen ficyer ſtellen, als feine Nachbarn 
von einer unnöthigen Furcht und Sorge befreyen möge, Styl 
und Vortrag zeugen freylich von der Flüchtigfeit, mit der diefe 
Arbeit, gemacht iſt, und die der Verf. auch in der Vorrede durch 
ie. Kürze, der zeit entſchuldigt. Die ſtaͤrkſten Gründe, aus der 
atur der Elektricität bergenommen, feblen bier ganz, merden 
ber wahrſcheinlich in einer zweyten Schrift des Verf. iiber dieſen 
enfland nachgeholt werden; dagegen beruft er fich am meiſten 
Bevfpiele von andern Orten und auf Erfuhrungen; nur wun⸗ 
derten wir und bey den Bligableitern des Salomoniichen Tempels 
die Bemerkung, su finden, daß Gott gemiß nicht zugelaffen hatte, . 
daß gerade auf diefem Mittelpunkt des Gluubens in Iſrael eine 
ſolche Beranftaltung ‚getroffen wuͤrde, wenn fie ihm mißfällig, 
oder feinem daran mohnenden Volke ſchaͤdlich geweſen wäre. 
Dergleihen Beweißgruͤnde verwirft. die Phyſik und Philofophie 


gen; eine ſolche Einrichtung hat durchaus feinen Einfluß auf die 
Xxx Gewit—⸗ 


a 


530 — — 


Gewitterwolken, wie die Wetterleiter, und dient blos dem ein 
feplagenden Dlig zum Wegweifer. n 


Berlin 


Luthers Paͤdagogik, oder Bedanfen über Erziehu 
und — aus Luthers Schriften Ken 
Friedrich Gedike. Bey Unger. 1792. 115 Seiten in 8. (8 gl.) 
Es ift dies die viegjährige Einladungsſchrift zu den Schulfeyerlich: 
feiten auf dem Friedrichswerderſchen Gymnaſium, wozu der Herr 
Dberconfifterialrard und Director Gedife immer einen fehr fruchts 


en 


bungsfchriftfteler von Meſſe zu Meſſe immer wieder aufgemärmt, 
und dem nun fehon laͤngſt vor diefer Speiſe ekelnden Bublifum- in 
neuen Schöüffeln und unter neuen Namen aufgetifcht werden. 
Man wird es mit ———— finden, daß ſchon Luther gegen fo 
manche von neuern Pädagogen gerügte Mißbraͤuche und Vorur⸗ 
sheile in der Erziehung mit Nachdruck eiferte, und daß —**— 
ſehr viele Ideen in der neuen Paͤdagogik acht lutheriſch find. 
Das Banze zerfällt in F! } rm über Erziehung, über 
-Anterricht, und über ul: und Univerſitaͤtsweſen im A — 
nen. Zu jedem Excerpt iſt Theil und Seitenzahl nach der Walchi⸗ 
ſchen Ausgabe von Luthers Werfen genau citirt, und unverſtaͤnd⸗ 
liche Ausdrücke, wie Butzen, flatt Geſpenſt, beuten, täufchen, 
Muderey, Gezänf, find zumeilen in einer Anmerkung ganz kurz 
erläutert. Für viele, mit den Schriften und der Sprache des dar 
ei Zeitalters niche genug bekannte Leſer, hätten dergleichen 
Erklärungen wohl noch haͤufiger beygebracht werden follen. So 
werden es 4.3. viele nicht verftehen, wenn es ©. 3: zu den graͤu⸗ 
lichſten Schwuͤren gerechnet wird: Marten, Velten, — o⸗ 
* fluchen, und eben fo dunkel werden vielen die Ausdruͤc Bon 
at, Bachant, Partetenhengft ©. 88. vorkommen, womit man 

au Luther eiten die Schuͤler der untern Klaffe, die den obern auf 
warten mußten, und die Currendſchuͤler, die, wie Luther in — 
andern 
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andern Stelle ſagt, den Brodreigen fingen, andeutete. Mehrere 
Grürte in diefer pädag iſchen une laffen einen ange: 
nehmen Blick in Luther Far Menfchen: und Geelenfunde thun, 
wohin —— * ſchoͤne Entwickelung der Urſachen, warum 
Re u en Jacob, Iſaak den ranhern Efau lieber gehabt 

4 a und der auch fonft fchon bekannte und befobte 
au —* an feinen Sohn, Hänfelin Luther, vom Jahr 1530. 
rechnen find. Auch on ed nicht an wahren Kern: und Krafts 
——— denen Luthers Geiſt ſein unverkennbares Gepraͤge 
aufgedruͤckt er 4. B. von einem, der unfchuldige Mägdlein durch 
ſchaudbare Worte ärgert: "Dir bafk einen ſolchen Menfchen zu 
die Hhren geſchwaͤngert mit einer ee Frucht,“ ©. 
öder von dem Armen, der feinen Mbieen nv Gohn findieren I 
"Er giebt unferim Herr Gort ein freyes Ölgleim, da er ihm * 
a daraus fehnigen fann,’" oder von einem Geitzwaunſt und 
aufınann, der die Gelehrten verachtet: "fie ſollen in kurzem fo 
fürre werden, daß fie einen — ger aus der Erden zehn 
dan tief air = ingern grüben,” ©. 90. Doch man müßte 
Süchtein abfchreiden, wenn man alle fhön und 
eben wollte. Nur eine Gtelle kann fich 
en, mot are" da er gerade den 
h — ‚gerüge wird, noch in feiner 
Varna ſſeht. ch wollte, "ee 


















eute „ten wir dee. Sautn fann man han entra: 
BE aus ihnen Fommen, die die Welt reaieren.” Am En: 
Hr. Dberconfi fforialrath von dem Fortaange der unter 
—— Schulanſtalt Rechenſchaft ablegt, erfahren wir auch 
r.D.E.R. Büfhing keines weges ſchon jetzt die 

Jen ne imms ganz abgegeben, fondern 





J 9.8 R. Gedike vor der Da? nur einige Lehrſtunden 
r ei obgeireten habe, übrigens aber bey feinen nun ſchon vier⸗ 
a fehweren Förperlichen Leiden, doch noch mit jugendlicher 
bätiskeit in feinem gewohnten Würfungsfreis fortarbeite. 

m narinm fir gelehrte Schulen, welches Gedife vor 4 Jahren 
Friedrichswerderſchen Gymnaſium errichtet hat, hat 4 eh: 
em Jahre an andere Schulen abgegeben, und iſt für das 

ılme in den brandenburgiſchen Kunden von den wohl: 


tie Xıyr 2 Ber: 
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Berlin und Stettin. 


ee iſt num auch die zweyte Abtheilung der freymuͤ⸗ 
chigen Anmerfungen über des Srn. Rit. von Zimmermann 
Sragmente tiber Friedrich den großen, vom einigen brandenz 
burgifchen Patrioten. 1792. 312 Seiten gr. 8. (18 gl.) erichies 
zen. In dieſer werden die beyden legtern Bände der 3 Kragmen: 
te mit eben der Genauigkeit und Einfiht, nur etwas fummarifcher 
geprüft, und das Reſultat diefer Prüfung fällt für fie nicht günftis 
ger aus, als für den erften Band. Der Redacteur glaubte jegt, 
eine Dienge unbedeutender Irrthümer übergeben, oder doch nur 
kurz berühren zu durfen, um fein unangenehmes Geſchaͤfte deſio 
eher zu beendigen. Die Entſchuldigung wegen der umjtändlichen 
Auseinanderfegung mancher Materien mag für gewiſſe Pefer md: 
thig geweſen ſeyn, für Neceuf. war fie es nicht.  reylih, wenn 
der ganze Mugen diejer Kritik fich darauf einfchränfte, die groben 
ebler und lächerlichen Bloͤſſen, die der berühmte Verf. der be: 
ruͤhmt geweſenen Fragmente gegeben, ind Licht zu fegen, fo vürf: 
ten zwey Alpbabere eine der Würfung nicht angemeffener Aurr 
wand feyn. Wenn aber, wie es bier offenbar der Fall iſt, durch 
die Aufdeckung jener Fehler augleich eine Menge richtiger Kennt; 
niffe verbreitet, durch die Rüge von Irrthuͤmern, entitellten oder 
verfchönerten Shatiachen, Nachlaͤßigkeits und Uebereilungsſuͤn⸗ 
den aller Art, die Wahrheit zugleich an den Tag gefördert wird: 
fo fann wobl nichts unbilliger und undankbarer ſeyn, als die Kias 
ge über zu großen Umfang einer Kritif, die nicht blos niederreift, 
ſondern auch aufbanet, nicht blos nimmt, fondern auch gibt. Der 
Raum diefer Blätter verflattet und nicht mehr, ald einige den wich— 
tigften Punkte mit wenig Worten zu berühren. — Die Grafung 
der Kavallerie iſt Feine Kleinigkeit, wie Hr. v. 3. glaubt, fondern 
allerding® an vielen Orten eine drückende Baft für den Pandmann, 
für den überhaupt bey weiten noch nicht genug gerhan iſt. Die 
REDE — Wohlitandes bedarf noch ſehr der Aufmerk 
famfeit des Landesherrn. — Das Acciſeſyſtem ift den preußiſchen 
Staaten aͤuſſerſt vortheilhaft geweien. Geitden der große Chur: 
fürft 1668. die Contribution in den Städten abfchafte, und dafür 
die Confumtionsaccife einführte, erholten fich diefe fchnell von ihrer 
Entkraͤftung. — Nachrichten von dem Handel der Haufirer in den 
weitphälifch : preußifchen Provinzen. Die fiebenhundert Packen: 
sräger des Hrn. Rıtterd, die von Einem Kaufmann in Mettingen 
ausgefchickt werden follen, ſchmelzen zu — — zwanzig ein !— Ins 
tereffante Unterfuchung über die Population der preuß. Ränder, 
über die Mirabeau zu Gunffen feines Syſtems fo viel Grundlofeg 
vorgebracht hat. Laut den Zählungsliften, die hier aus. der aus 
thentiſchſten Duelle mitgerheilt werden, betrug die Volksmenge 
1740 


1740. in den alten vreuß. Provinzen 2,220,77 1. Seelen: Dem Uns 
ternebmer dev 1766. ju Berlin angelegten lihrenfabrif Hugnenin, 
ab der König 68,002 Rihlr. nach ihm fegte fie ein Genfer. Iruitie 
rt, der 73235 Rihlr. erhielt, u. 1783. infolvent ſtarb. us einer, 
fie hatt wurden nur 31,623 Rthlr. geborgen, die ex erlis 
ann Hopelac Bun Bortiedung Fabr erpiel: und 
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rla 





nn 
ich der_ Fragmentiſt das Gegentheil auverfichtlich behauptet. 
Sr Erhöhungen betrugen ohngefehr 69,000 Rthlr. 


2 

” Das Habrikweſen ift das Palladium des preußif. Staats.— 
Ueber den Schag. ‚Der, Zweck von, Mirabeaus doppelter Be 
nach Berlin war eine Kinanzoperation.. "Er dachte: nichts iſt 
arırlicher, Preuſſen bat Geld, Sranfreich braucht Geld, ed komnit 
aiſo nur darauf an, die Preuffen zu bereden, daß ihr Geld be | 
vanfreich liegt, ais bey ihnen ſelbſt, und dies hielt Divabeau für 

eicht, denn er Fannte ſehr wohl die Gtärfe feiner Beredtfamfe 

und hatte auch fchon das Beyſpiel vor ſich, daß Genf und dur 
Genf halb Deutichland — u einem ähnlichen Schritte 
war beredet worden. das Projekt gegtückt, fo hätte Mira: 


bean feine Ubficht erreicht, eine gute Stelle im Corps diplom. iu 
bekamen und vielleicht "wäre auch die jeßige Kevohırion * 
hinaus 


worden. Daher machte er ſich auf nach Berlin, und 
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von einem Franzoſen la Vilette in preußiſchen Dienften, den er 
einen Verraͤther nennt, deſſen weit reichendes Complott er 
aus allen noͤthigen Originalien und Aktenſtücken zu kennen 
behauptet, und der von der Armee weggejagt worden ſey. Wer⸗ 
den unfere Leſer glauben, daß es möglich fey, daß an der ganzen 
Sache nicht, nicht das geringſte gegruͤndet, daß diefet Mann nie 

egen eines folchen Verbrechens in Verdacht gewelen, nie in un 
terſuchung gekommen, gefchweige tmeggejagt worden, daß er viel: 
mehr in der Folge in der prefißiichen Armee einen böbern Charak⸗ 


ter erhalten, und ihn noch jet befiet — Rettung der — 


Rechtsgelehrten gegen Hru. v. 3. Beruunglimpfungen. ”E 
nicht wahr, daf Friedr. Il. bey Antrite feiner Nesierung alle Tor⸗ 
tur aufhob. Es iſt nicht wahr, daß jemals preuß. Rechtsgelehr⸗ 
te, weder das Juftisminifferium, noch Randescoflegien, noch Une 
terrichter, noch einzelne Rechtögelehrte, auch nur eine einzige Vor⸗ 
ftellung bey dem Könige wider die Abichaffung der Tortur einge? 
eben hätten.” Skizze der vornehmſten Kortichritte, die Wiſſen⸗ 
haften und Künfte unter Friedrichs des einzigen glorreicher Res 
gierung in den preußifchen Staaten gethan. Alles der ſtrengſten 
abrheit gemäß. | | 


Zuͤllichau und Freyſtadt. 

In der Frommanniſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Rlei⸗ 
ne lateiniſche Sprachlehre, oder 70 nach — * grammati⸗ 
—— geordnete Uebungen des Auslegens und Bas 
nfchreibens für Lehrer in den unterfren Rlaſſen der ge- 
lehrten Schulen und den häuslichen Unterricht. 1792: "WBier 
fe Uebungen find um fo fchägbarer, mweil die Exempel dazu ‚fat 
mehrentheild and Flaßifchen Schriftftelern hergenommen , und 
war fo gewählt worden find, daß fie alte Befchichte oder uf 
ogie, Antiquitäten, Sprüchmörter oder Andiprüche alter 
zum Gegenitande haben; melches alles nicht nur an fich | 
nehm ift, fondern auch dem gefchickten Lehrer ſelbſt noch mehr‘ 
legenheit gibt, ſich über diefe Dinge weiter auszubreiten, undfel: 
nen- Schülern auch durch Erftärung alter Gefchichte, durch My⸗ 
thologie, durch Antiquitäten u. f. w. nugbar ju werden, zumal, 
wenn ed auf einer Schule wäre, wo man zum Vortrag der zuletzt 
enannten Wiflenfchaften Feine befondere Lehrſtunden 3 

aͤtte. Noch beſſer wäre es aber geweſen, wenn der Werfaffer d 
Duellen, woraus er fehöpfte, angegeben hätte: dadurch winderer 
ſowohl Schülern ald Lehrern einen Gefallen erwieſen haben; der 
erftern: denn auf folche Art wuͤrden fie mit den Duellen felbft ber 
Fannt, und vielleicht anch begieriger geworden feyn, fie mit der 
Zeit u ihrem eigenen Gebrauch zu eröfien; den letztern: denn 
au nun 
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nun hätten —* ohne —9— enge cs die Stellen noch 


nv, Beranlaffung enbang, Vorhergehen⸗ 
d Nrachfolgendes. u Lane überfehaupn umd das 
auch ihren Schülern nugbarer 2 — u Nr. 

> bis ER gibt der Verf. eine —*55 aller Stegen ju den Com 
Sübungen. Endlich folgt ı) * Na de von age 





en - | Kurze Nachrichten. 


Goͤrlitʒ. Hier wurde den arten April die Verfammlung der 
Hberlaufiger —* Geſell nn erſten — *8 
agiſtrate & der Gefelithaft ein ngeräummten und fehr gefchmactvon 
eingerichteten Sa: ea Börfe gehalten. Man fann mit Recht 
sarten, daß aus dieſer * ung der edelſten und — 
ec 1 e | im Br fi ae 
Ügemeinen, und für die Ges 














—— ap die — Seien —— 
on, bi au der elle des Bonz, ald damaligen Procanz ⸗ 
Hr. Prof. Cäfar wegen Unpaͤßlichkeit des erſtern, das ge: 
ur gefchrieben, und de fummis educationis fi- 
bus gehandelt. Es wird auf eine fehr anfchauliche Weiſe dar: 
gerban, daß die Rinder nicht der Eltern wegen, ald Inſtrumente 
die dieſe zu Ausführung ihrer Abfichten brauchen zu fönnen das 
aͤtten, —* Br ſelbſt ve der mel Bu wegen ges 
1 werd . Eds Gedicht auf 
F —E iſt — —* in mortem * 
Lu 2 
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Ludovic® Karfchie, 8 Seiten. Der Hr. Verfaffer mar ihr norstaficher 
Greund, mechfelte oft Briefe mit ihr, und rühmt die Vortheile aus dem 
“ Umgange mit diefer vortreflichen Dichterin, die befannterwaßen bie an ıbr 

Ende ihr portifchre Talent erhalten hat, auf cine ſolche Warfe, dag es den 
Kenueniffen und Herzen ded Hrn. Prof. Ehre madıt. 

Zalle den toten Tafius FAR Den 30. Aprit brachte Hr. Friedrich 
Degenbard Bercfig au« Füdinfhede in der mehnhäkt Grofidanı MarE, 
eine Differtarion, ſitens Obfervariones, & Experimenta circa vſum medi- 
cum calcis Zinci & Wismurhi, von 47 Seiten ın 8. zu Katheder, und ers 
Bielt die doͤchſte Wuͤrde ın der Medicın und Ebirurgie, 

Den 25ſten May vertheidigte Hr. Joh. Chriſſoph Rünzel aus Brieg 
in Salefien eine"Streitfhrift :_ Actiologie Ectropii & Entropii examen 
eriticum continens, von 39 Seiten ın 8. und ward mit dem Dociorhuthe 
betohnt. 

Den gten Junius ward vom Herrn Michael Wolfgang von Roy: 
lowsfy aus Pohlen, der Chirurgie und Hebammenkunit Magiiter, und 
des Fürften Nicolaus Radzımil Leibarst, eine Differtatıon: de Febre lenta 
nervofa, von 34 Seiten in 8. vertheidigt, und er dafür zum Doctor der 
Medicin und Chirurgie creirt. 





Bayreutb. Hier ſtarb am iaten Juniug d. J. Herr Moritz Boye, 
daigi. Vreuß Hoffammerrath und Rentmeifter,, geboren zu Tondern um 

| at ah Schlekwig am z6ten Jan. 1740. Ald Gelehrter und Sihrifk 
firller bat er ſich durch verfdiedene ſchoͤne ſtatiſtiſche Arbeiten befannt ‚ges 
macht, die im Meuf. gel. Deutfdlande anggeigt find. Als uncrmüderer 
und in feiner Art einsiger Geſchaͤſtemann, war er feir vielen Jahren in uns 
ferm Fürfenthum allgemein befannt, und von unferm ehemaligen Regen: 
ten auf eine mürklıdh ausgezeichnete. Art geliebt. Aber auch als Freund 
Bleibs fein Name allen denen auf ımmer. unvergeßlich, welde nicht bloß 
waue Freundfcaft, fondern auch zuvorkommende Beihridynbrit und 
nn Artıgfeit gegen Einbeimifche und, sa 






iges Betragen und Delicateffe im Umyange um fo mebr, zu ſch 


n, je feltener diefe Eigenfdyaften gewoͤdnlich mit einander verbun d. 


Würzburg. Hr. Hofrath Siebold gibt eine Sammlung feiner chi⸗ 
rurgifden Operationen heraus, mıt Kupfern. Dad erſte Boͤndchen if bes 
reitd fertig in Nürnberg bey Grattenauer erfdiienen. Man Fann -diefe 
Sammlung Wang ald das Diarium der chirurgiſchen Laufdahn dieſes 
rk annes anfeben ;- denn die Sammlung geht chronoloaifh vom 

ften Fahre feines dffentlihen Amtes an, und zeigt die ſtyffenweiſe Ver— 
vollfommnung diefer Kunft unter der Hand dieſee Meiftere. En junger 
Künftier von bier, Laubreis mir Namen, macht die Zeichnungen nad) der 
Natur überaus gut. 

Wir haben aud nun ein Accouchirhaus, dem der Sohn des Herrn 
‚Hofrathd Siebold, ein für die Arznepkanit viel verfprecender Mann, 
vorſteht. * RT 

Unfere mediciniſchen und chirurgiihen Anftalten, legtere vorzüglich, 
‘werden häufig von Ausländern befucht. 


(Gierbey das 29te Stuͤck Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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| Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Neun und funfzigſtes Stüd, 
den 25ten Julius 1792. 


Bey Earl Wilhelm Ettinger. 








Coburg. | 
ey Rudolph Auguft Wilhelm Ahl ift erfchienen: Predigten 
über foldye Wahrheiten der Sittenlehre Jeſu, die im 
| unfern Zeiten einer vorzüglihen Beherzigung werth 
ſeyn dürften, von Johann —— chwarz / 
Hofprediger zu Coburg. 1792. 430 Seiten in 8. Da dieſe Pre⸗ 
digten, deren Verfaſſer von feinen Zuhörern ſehr geliebt wird, 
dem Pränumerantenperzeichniß zu folge, ihr Publikum bereits ges 
funden haben, fo bedürfen fie eigentlich Feiner weitern Anzeige in 
den kritiſchen Blättern. Indeſſen glaube Recenf. hier eine Yuss 
nahme machen zu dürfen, weil diefe Sammlung auch andern 
reunden einer vernünftigen Andacht befannt zu werden verdient. 
— 5 1) Warum gibt ed auch in unfern Tagen noch fo viele 
unglückjelige Menfchen ; über Spr. Sat. ı7&2. 2) Warum gibe 
ed ꝛc. Kortfegung; über Luc. 12,15. — Tugend und Religion als 
lein gewähren dem Menfchen wahre Glückfeligkeit; über Pf. 119, 
163. 4) en noch jeder Ehrift verbunden feyn, Gott 
und feinem Erlöfer auch öffentlich, und zwar fleißig, zu verehren ? 
über Hebr. 10, 24.25. 5) Warum werden Die öffentlichen Bots 
tes⸗ und Chriſtusperehrungen au in uniern Tagen noch fo viel- 
fältig verſaͤumt ?.. über denfelben Zert. 6) Wornach fönnen und 
müffen wir den wahren Werth eines Menſchen beftimmen? über 
Masth. 11, ır. 7) Seinen Nächften zu verläumden und zu llaͤ⸗ 
ſtern, gehört unter die ſchwerſten und abfcheulichften menfchlicher 
Verbrechen; über Pf: 50, 19-22. 8) Wer ift ein Gerechter — 
und warum muß das jeder gute Menſch fchon , gefchweige jeder 
Chrift feyn? über 3 Mof. 19, 13. 9). Sollte wohl ohne möglichen. 
Erfaß des ungerechten Gutes eine gründliche Beflerung, und folg⸗ 
lich auch Begnadigung bey Bott flate finden? Ejech. 32, 14—16. 
10) Bon dem nachtheiligen der Eigenliebe auf — 
vp un 


>“ 


* 





538 


nud Gluͤckſeligkeit ber Menfchen; über Luc. 18, 11.12. 11) Was 
wird zu einem vechtfchaffenen Manne nach den Grundfäßen des 
riſtenthums erforderte? über Matth.22,16. 12) Was iff Ber: 
wendig ?— und welchen Einfluß hat fie auf haͤuslihes u 
gerliches Gluͤck? über Puc. 16, 3.4. "Anhang. ı) Gotitd 
Auge wacht über unfer ganzes Leben; über Luc. 2,21. 2) Wie 
wunderbar , und doch fo. weife und gut, Gott oft für die Seinen 
forge; über Matth. 2,13. 14. 


Zuͤllichau und Freyſtadt. 


he über den Platonifmus der Rirchenvfter. Oder 
Unterfu — den Einfluß der Platoniſchen Pbilofo: 
phie auf die Dreyeinigfeitslehre in den erften Jahrhunder⸗ 
ten. Aus dem —— * uͤberſetzt, und mit Dorrede und 
Anmerkungen begleitet von Joſias Friedrich Chriftian Loͤff⸗ 
ler, Dberconfiftorialrat) und Generalfuperintendent des Herzogs 
thums Gotha. Zweyte, mit einer Abhandlung, weiche eine 
kurze Därftellung der Entſtehungsart der Drepeinigfeitslehre' 
enthält, vermehrte Auflage. In der Frommanniſchen Buch: 
handlung. 1792. 520 Geiten in 8. (ı rthir. 8 91.) Da Recent. 
vorausfegen darf, daß die hier intereflirten Lefer mit dem vor 10 
Jahren erfchienenen Buche feldft, fo wie mit der erfien fehr leſens— 
werthen Borrede befannt find: fo bleibt ihm nichts uͤbrig, ald von 
der Borrede zur zweyten Auflage, und von der binzugefommenen 
Abhandlung genaue Nechenfchaft zu geben” Der Platoniſmus 
ſelbſt ift aus Gründen, die man allerdings fFatıhaft finden muß, 
ganz ungeändert geblleben; und dafür cheils der Bibliiche Gehalt 
der Dreveinigfeitslehre, theils die Art ihrer ſyſtematiſchen Aus: 
bildung feit dem zweyten Jahrhunderte in der Abhandlung dars 
gelegt worden, wobep nicht ſowohl gelehrte Ausführlichfeit, als 
vielmehr Präcifion und Kürze, welche die Hanptmomente bequem 
überfehen läßt, obne der Bündigkeit und mefentlihen Volitändige 
feit Eintrag zu thun, dem Hm. Verf. Zweck war. Jeder Ken: 
ner der theologischen Literatur wird ihm eine folche Ueberſicht, die 
nur das Refultat einer tiefen Kenntniß der Kirchengefchichte, der 
jedegmaligen pbilofopbifcben Borftellungen, der Sprache, und 
alles deffen, was die Quellen, woraus bier zu fchöpfen war, fo 
eigenthinmlich charafterifirt, feyn Fann, mehr Dank wiffen, als 
wenn er und mit dem ganzen Vorrathe der Materialien zur Linz 
terſuchuug in einem dickleibiaen Bande befchenft, ung durch Heber: 
uß im den einzelnen Angaben und Belegen defto Ärmer an der 
Einficht in die verbindende, ſyſtematiſirende Einheit gelaffen, und 
uns durch die ermuͤdende Weite des zu machenden Weges = Luſt 
Re enom: 
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en hätte, bis zum Siele der. an dringen. 
das fragmente — Ang is Belege 

— die — eine: ugung, we mi 


eg — er nd Grund * zehn andre vermeinte 

onen üͤbrig laͤ — —— die ganze Waffenruͤ 

welche Mißverſtand der Bibe kunde einer unbeſtimmten 

oſophiſchen Sprache, und * —* ſpielende Aberwitz dogma⸗ 

ſcher Traͤumer zufammengehäuft hat, mit Abſonderung alles 

means und Unweſentlichen fo nahe vor ſich daß man gewiß ſeyn 
um, nichts uͤberſehen zu —* Eine pruͤfende Muſterung der 

belobten Beweisſtellen der B —— den Leſer zur Kirchen⸗ 

geſchichte, und bereitet ihm a * Gefchöpf platter, — 























Räfonnementd zu ‚finden, dad unter dem Wirrwarr cheologi 
—— die unter allen ihren Schweſtern beynahe am uͤbe 
eruͤch — —* ausgeboren und ausſtaffirt worden iſt. Doch 

ft unſres —— nicht einmal dag Hauptver⸗ 

ienſt der istaning — 53 Re Hosen a. Dar 
tzbarer er feſte Geſichtspunkt, den der Hr. 

—— ſich und — Bu EN aft, und zum .. * Sit 

A nicht moi, 

auszuheb AB 





it air Dear 
en 


= er d 


rte, Bei der Bater Hit ater war. Sl 
1 vortt lie, aber nicht ewi ——— Sohn. Jener Philoſophie 
late Athanaſius, und hatte Mühe, die Perfönlichfeit des Lo: 
oder, bey mehrern Perfonen, die Einheit Gottes zu retten. 
er folate Arius, und verlor darlıber die Gleichheit der Berfo: 
‚und führte eine Gubordination ein.” Und zwar, glaubt 
Recenf. binzufegen zu dürfen, folgte der eine diefer, der andere 
mer philofop ven a Hi ohne fich felbit der Verſchie⸗ 
denheit beyde d der Amphibolie in ihren refpectiven Begriffs: 
utlid ußt au ſeyn, en fich das dabey zum ne 
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de a —— e gehörig aus einander u 
fonft beyde km 


Eder verffändigr hab 
Ban and mie aus dieſer uhren r 
| 3.X.) ge 


—— en m —— ne 2 ar der Kaum re 
* uns daher zur Abhandlung ſelbſt, aus der wir —— 
Allernothwendigſte zur Ueberſicht liefern wollen, da fie ihrer Fülle 
und Gedrängtbeit halber. feines eigentlichen Auszugs fähig iff. 

Nachdem die Duelle beitimmt worden iſt, woraus die Dreye 

tälchre zu ſchoͤpfen few, ($. 1.) fo zeigt der ate $. daß Feine eins 

e * * be N. Teſt. Diele Lehre vollftändig enthalte, worauf 

iedenbeit der. em den Schriften 

ungen uber die derfon Jeſu vorläufig bemerkt, und 
9— ne dem Johannes Jeſus uͤ ber ſich fe Ibft vernommen * 
und wir muͤſſen geſtehen, daß * die =. des Hrur. Verf. in 
Ruͤckſicht auf Genauigkeit und ——— Eh feiner andern 
die herigen erreicht findeit., a — nur 
etwa die — * 
ham war, bin idy.” pricht zen 
Stelle gefliſſentlich in * auffaller problem at | 
an die Anfmerffamfeit, beſonders di —— Gelehrten, zu 
wecken. V. 38. 39: 51. Und num. va Raͤthſ 
das von Jeſu, der der fanariichen Wuth fi r Gegner zur entge⸗ 
ben fucht, ungelöſt bleibt!, "Wollen wir, ragt unfer De Verf. 
wollen wir eine fo raͤthſelhafte, end, er a he 
in der der Knoten gefchiwzt ‚aber nicht iſt, als eine flarbe 
weiſende Stelle für eine fo beſtrittene Lehre gebrauchen?” 
fen führt er die fehlende Lofung dutch die Ausführung der mit 
Biblifhen Belegen documentirten Bemerfung berbey, daß die jür 
difchen Gelehrten des damaligen Zeitalterd meinten ; der Beariff 
amd die Erwartung des Meflias fey fo alt, als die Det. A 
es der Wunſch jedes Patrioten, jedes Propheten, nnd am meiſten 
des Stammvatersder Nation, eines Abraham, ſeyn mußte, diefe 
fückliche Epoche feines Volks zu ſehen. Wenn nun Chriftus 
Kuden fagt: Wie unähnlich ſeyd ihr eurem Vater! Ihr wollet 
mich (den Meſſias) tödten? Das bätte Abrabam euer Stammvar 
ter nicht getban ! Er wünfchte mein Zeitalter zu erleben; jeder 
Blick, den er in daffelbe that, verurjachte ihm die lebhafteſte rer 
de; "wenn die Juden fportend eriwiedern: Ein Mann von noch 
nicht funfzig Jahren hat Abraham geſehen? — a. die 
Rede Jeſu in Ddieſem Sinne zu faſſen,)) und Jeſus endlich verfi- 
chert: Ehe Abraham war, bin ich; fo ergibt fich folgende Erklaͤ⸗ 
zung; Es iſt kein Unſinn, wenn ich fage: Abraham ſah meinen 
08; 
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denn ſchon vor 8 am war ih, her anti ſchon vor 
im bare man. dei Begriff und die Erwa as u. 
Alſo nur von —— —— — —* Hr 
9, kann bier die a weil es nicht cht beißt 
u A 5 e eben, ſa u. ſa w. 
toune — b dieſe Epoche eh als i ra | 
eat wein er fich diefe ganze tumultuarifche Scene des Ter; 
tes, die auf eine Steinigung auszugehen drohte, denkt, kann fi 
noch immer nicht der Borftellung ermwehren, daß die legte Ned 
eſu durch eine ‚pofiopefe abge wagen Aid ‚entweder, weil Je⸗ 
auf feine Rettung bedacht, wuͤ nicht 2* konnte, 
—5* weil — rte durch den menden erm überfchrier 









wide man die, . ene Ne 
al * durchaus nd an p hie che Präerij sn rn 
Da erlaubt, etwa. € ben be oͤnnen: Ye Abraham gebogen 
war, war ich der von De beftimmte Meſſias, war der Tag 
meiner Erſcheinung ald von Gott auserjehen.” (— eye 
wer). “oh 5 Job. 17 r 4. wird auf eine fehr 


u 2 
* Vergleich 22 umd 24 entkraͤftet 
Sr — a ae n 
n bfeit, 






» "Schenfe mir nun 
fbon. vor der Welt (nach de 
(md alfo nicht eine Herrlichkeit, 





bie. ſchon haben konnte, ehe er das Werk, deſſen 
Preis. fie ſeyn follte, w ih ausgeführt hatte.”) Oper man wird 
doch mi ee. f Ai ——— daß Sefus, als jüdischer 
abbi, in der Sp hoile er elehrten ſpricht? wie doch dem, 
nicht bio: ben, fondern * g harmoniſchen ebrauch 
| — * san nein 30 * 

an e 
ab em und Dradicate, die Jeſus fich Pr 














* 
r 
— — $ $. 5. gefagt ir, und kommen ($. 6.) zu 
Sr, ir und ai wer j der ber — re im An: 


Evangel. ob vr Hy: ‚welche uf die Frage 

" * unter dem 2.0908 € ne im Geihmade der Morgen: 

länt ruͤdiſchen Phlloſophen perfonificirte , hy oft ze 

$ —5 F tes, oder eine Subſtanz zu verſtehen ſey? 

‚and zu weit Führen würde, alle Stücke der Unterſuchung 

e Fälle zu verfolgen, fo un par wie nur auf die fo eineuctene 

lückliche Parallele aufmerkfam, welche hier zwifchen Joh. Lo⸗ 

nd R J 383 Sophia —* den Spruͤben Galomos 8, 

‚ff. und den e der Weisheit 9, 4. 9, 9. auch ef. Sir. 24. 

* Yen ge des 3 bil nn BB. ——— 
—B— iden, 

ber Johannis Logos Ben De bio ober fchlechter un 

vp 3 i 
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Kat, * at — deres, 
uns * — Kar x * ee 
was zu erwähnen.— Ehe er f ser! Dautlinifchen E 
fen vecenfirt, entwirft er vorf RX Kirn ſtik der neuteſta— 
rt rege At —— — e gegen Pau 
die uns fo richtig ale neu, un theilung dei F vb 
des Tond, die im den Neuerungen « 
fchen, wefentlich fern, — Lind diei engen, v 
nen er, oder die von en en befchreißt —— 
als eines —— 52 er n durchaus nur von 
Eeite; der M ale — af ihn 3. 
er ebete ibn, fo In er u fine © Kbaft war, als einen 
pbeten, und nach feinem Tode ald — 8; aber an eine Did 
eriftenz Jeſu dachte er * denn er * dan weder —— 
andlungen, noch in den Keden Jeſu Beranlaffı an ine dei, 
2) Johannes, noch mehr von Bew —— und Liebe fei 
Geiftes durchdrungen, umd von der abn 6 Bft, Di yerfanst 
Würde ſeines Meifterd zu retten — ——— ed ev feiner 
weisheitövollen Reden, die ihn als Meßias, als ling ten Gotte 
anfündiaten, und ihn weit über Johannes, die Propheren und 
Mofes hinwegſetzend, ftelt er ihn als den geliebteften und als dene 
jenigen der Söhne Gottes dar, mit dem fich die ewige, fchaffende 
Weisheit felbft vereinigt Habe. 3) Paulus, der vad) dem Tode 
eſu in feine Schule getreten war, dachte fich ihn nur als d 
euzigten, Erſtandnen, in den Himmel Erhobe 
ſchwebte nur der ee Plan einer Anakephaläofis der. 
md Heiden, eines Reichs Jeſn, einer nenen geiftigen Sch 
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vor anne; von welchen Ideen alle feine Briefe, beſonders die 
an die Epheſer und Eoloffer überffrömen. Nun folgen die Hanyks 
ſtellen diefer Briefe der Reihe nach, aug deren wir nur eine, Roͤm. 
9, 5. ausbeben wollen. Die befannten drey möglichen Erklärun 
‚gen derielben werden angeführt, und folgende Epifrifis hinzude 
Kant : 1) daß ed mit dein ganzen Syiteme des Apoftel3 ftreiten - 
würde, wenn er Jeſum hier Gott: gleich fegte. Nach * Sy: 
fieme des Apoftels — Chriſtus Gott untergeordnet; ſein Neich 
— erſt mit feiner Erhöhung an; er ſitzt zwar zur Rechten Got: 
tes, aber er iſt von Gott zu'diefer Rechten erhoben; ihm ift zwar 
Alles unterworfen, aber der nicht, der ihm alles unterworfen ha 
und er wird einit fein auf eine gewile Dauer eingefihränftes 8 
dem Vater übergeben, damit dieſer Alles in Allem ſey. Alto mi 
ge wenigſtens das cmı wur fo eingefchränft werden, daß der Ba: 
ter darunter nicht begriffen waͤre, ob es gleich vom Vater ge 
braucht, den Sohn mit beareifen würde. =) Die Kirchenväter 
der erjten Jahrhunderte, haben dief? Stelle nie vom Sohne er— 
flärt, indem fie es durchgehends als Ketzerey auſahen, Jeſum den 
— Gott, Gott über Alles zu neunen. (S. Platoniſmus Wi 
Kirchenväter Th. 2. Abſchn. 3: 1.4.) Endlich wird zum Schluffe 
diejes Abſchnitts der Abhandlung hoch gezeigt, wie unermeislich 
die PerfönlichFeit eines heiligen Geiftes fey, und danu jur Ge: 
ſchichte der Dreyeinigkeitslehre nach den Zeiten der Apoftel in den 
ersten drey Jahrhunderten fortgegangeıt. 


|  @&er Befäluß folgt.) 
Kurze Nachrichten, 


Halle, Den oten Julius erhielt den Doctsrhuth in der Mer 
Bicin, “Hr. Friedrich Albert Rlebe aus Anhalt: Bernburg, nach 
Vertheidigung einer Differtatisn: de medicamentorum Alcalino- 
tum varla indole ac virtutibus , von 28 Seiten in 4. 

„Die phitofopbifche Bacultät hat auch dem Hrn. Profeffor der 
Dhilofophie Tieftrunk die hoͤchſte Wuͤrde in der Philofophie er: 


ind am ıflen Tunius ward auch Hr. Ludwig Rudolphi 
aus Magdeburg, der wegen feiner großen Faͤhigkeiten in der Wär 
»bagogif bekannt iſt, und nun zum zweyten mal die Hafliiche hobe 
Schule bezog ‚und die Arzneykunde mie großem Fleiſſe und dem 
ruͤhmlichſten olge gruͤndlich ſtudiert hatte, aber wegen ſeines 
kraͤnklichen andes das Geſchaͤft eines practiſchen Arztes zu 
üben ſich nicht getraute, und daher lieber in Hamburg zu 
en 
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ren ſich entſchloß, die Dortorwürde der Vdiloſophie und die ei 
a zur Belohnung feiner großen Talente, * ie eines Magi⸗ 





Leipzig. Hr. M Rüdiger, zeitheriger Peivatdocent bier, hat nid 
nur eine aufferordentl. Brofeifur der Philoſephie, fundern aud die Gtelle 
eines Obferdators dep der im Schloſſe Pleiflenburg neu erridteren Sterns 
marte, mit einem jährlichen Gehalt von 200 Rıhir. erhalten, wobey das 
Kregelifcbe Legat von 100 Rthlr. ungerecnet iß. Dem Dbfervater find 
zugleich zwen Studiofi als Gehülfen, einer mit 60 Mıbir. der andere mit 
40 Rıblr. jährlichen Gehalt und befändigen Frevrifde im hiefigen Eon 
Hietorio, und ein Aufwärter mit 30 Rthlr. zugeotdnet. Meberdied find auch 
für jegt 1200 Nıhir. zu Anfaufung neuer aftrenomıicher Juflrumente, wos 
für der churfürftlshe Gefandte zu London, ded Herrn Grafen von Brühl 

erlen, Sorge tragen wird ; ferner nod 400 Kihlr. für Büner, Ins 
umente und Modelle, und soo Rthlt. zu den nöthigen Mobilien audges 
eher worden. . Ed werden auch Fünftig noch neue Verfügungen zur Unter» 
altung des Dbiervatoriums im Bauweſen, Reparırung der Inſtrumente 
u, f. m. getroffen, und auc dazu ein neued Duantum angemiefen. 





Der in einem Heft der chronique du mois geftaudene, und von unfern 

Sournaliften um die Werte überfegte Brief von Eduard Bonifas an St. 

reux, den man für eınen Fund aus Rouſſegus Papieren ausgab, iſt deut⸗ 
ſchen irſprungs. Naͤchſtens Hierhber den Aufſchluß. 


— — — ——— — 
Aus einem Briefe aus Franken, vom 12. Way 1792. 


»Der befannte herumvagirende Schrifiſtellgr Job. Adam Braun, if 
ohnlängkt, nachdem er die meiften europäifhen Staaten ducchwandert und 
durdfochten hat, audy wieder durch den Fränfiihen Kreis geftreift, um, 
feinem Vorgeben nad, Rube na langer Ermüdungl zu fuden, in feine 
ehemalige Heimath Galle in Sachfen, zurüd zu Fehren, und dort jebende 
Sprachen zu lehren. In Gafthöfen und an andern öffentlichen Plägen, 
Ind und declamirte er gegen einige Groſchen Stellen aus ſchmutzigen und 
balbzerfegten Manuferipten , melde, 3. &. Schubarte Ankunft ım Elyſium, 
fünftig gedrudt werden follen. Er ift zu Augsburg am 24ften December 
1753. geboren, gleicht aber dem Anfehen nad einem Manne von 55 bi 
56 Jahren.” 








Zeidelberg. Hr. Franz Xaver Mlofer, Regimentichirurgus bey 
dem hiefigen Dragoner Leibregiment, welcher ſich (don alt Compagniefeld» 
fcheer zu Manheim dur feinen Fleiß und durch feine ausgezeichnete Tas 
lente, und durd) die viele aufgejegte Preife, die er durch feine Befdid: 
lichkeit rt rühmlichſt ausgezeichnet, und der aud noch Dadurd bes 
Fannt it, daß er ganz neuerlich) einen Preis bey der Akademie zu Manheim 
über einen Gegenftand aus der Phufif 2c. durch feine mohlgefdiriebene Abs 
dandiung 2c. davon getragen hat, wurde von unferer biefigen hoben Schus 
fe zum Lehrer der Anatomie, Ehirurgie und des Accouchement, untertbäs * 
nigft vorgefchlagen, und von Sr. Churfürfl. Durchlaucht auch wuͤrklich 
dabey angeftellt. 
: (Gierzu folge eine Deylage.) 


— — — — — 
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If 

gelehrte Zeitungen 
Beylage 


sum s9ten Stuck, 
den 25ten Julius 1792. 








Bey Earl Wilhelm Ettinger. 








Anfündigung. 
Bibliſch⸗ eregetifhe Encyklopaͤdie, oder bibliſch⸗ eregetifches 
ealwörterbud. | 


bei Bflicht ifk, find weder hinreichend mit den mannichfaf: 

tigen dazu erforderlichen Kenntniſſen ausgerüfter, noch 

auch mit den vielen Büchern Orten, aus welchen fie fich hin 
laͤnglich Raths erholen Fönnten. Ein Werk alfo, das in einiz 
gen Bänden die jämmtlihen Süulfswifjenfchaften des Ausie⸗ 
ers enthielte, das den Beduͤrfniſſen des Anfängers abhelfen, dem 

Fayen und Dilettanten nügen, und felbft dem gelehrten Ausleger 
um Handbuch dienen fonnte; ein Werf, das den eregetiichen 
Bei der Proteftanten unfers Zeitalters nähren, und den der Her: 
ten Katholiken, in und_auffer den Klöftern, nach dem eignen lau: 
ten Wunfche vieler wuͤrdi en Männer unter ihnen ) beleben, — 
Eurz im einem febr großen Wirrfungsfreife fich fehr müglich ma: 
unge — dürfte demnach Fein ganz gleichgültiges Unterneh: 

men feyn. Eine Gefeilfihaft von Gelehrten, deren Hauptfach 
das Studium der Bibel ift, und deren nur einer und der andere ge: 
nennee werden dürfte, um für das Unternehmen ein fehr gutes 
Vorurtheil zu erwecken, hat fich enefchloffen, ein folches Werk un: 
ter obigem Kirel in einigen Bänden in gr. 4. herauszugeben. 1m 
u beurtheilen, welches Heer von Büchern und fpeciellen eregeti- 

— * Hülfsmitteln dies Werk entbehrlich mache, dürfen wir nur 
’ | die 


D wenigſten unter denen, fir welche das Studium der Bi 


inen Eitteraturgeitung u. f. 10. 
Ä 333 
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die vielen Zweige ber Wiſſenſchaften neunen, die es umfaſſen: 
1) Kritik des A. und N. Teſt. und Geſchichte derfelben. N a 
menevtik. A ind A. und N. Teſtament. 2 Allger 
meineshiftorifch s Eritifche Einleitung in die orientafifchen Dialekte. 
> Aechädlogie und orientalifche (fo viel fürd Studinm der Bi⸗ 
el nöthig, auch griechifche und römifche) Alterthümer, Gitten 
und Gebräuche. 6) Alte elt: und Völkergefchichte. 7) Chro— 
nologie. 8) Genealogie. 9) Poefie und Rhetorif. 10) (Bibli: 
fehe) Naturgeſchichte (Hierobotanif, Zoslogie, Fithologie.) 11 
Mythologie und Heidnifche Goͤtterlehre. 12) Philofophie der al: 
ten Welt. 13) Kunſtgeſchichte. 14) Bibliſche Phyſik. 15) Ma 
thematif und 16 Rranfheitenlehre. un. 
Da aber dies Unternehmen ehr koſtſpielig ift: ſo macht um: 
terzeichnete Buchhandlung Subfcription zur wefentlichen Ber 
dingung, Unter welder das Werk "Berausfommen kann. 


* 


Diejenigen alſo, welche Intereſſe dafür Haben, werden gebeten, 


fi unverzügtich ald Subftribenten zu melden, und, zur Beför: 
derung einer guten Sache, auch auf Andere, vermittelft ihre 
Anfehens und 91 Eonnexionen, mitzuwuͤrken; das Vorhaben, 
in öffentlichen Blättern und auf andere Art bekannt zu machen, 
uud entweder felbft Subftription anzunehmen, ‚oder thaͤtig 
Subjecten Auftrag dazu zu thun. 7 
‚Der Subſcriptionspreis für ein Alphabet, (deren drey einen 
Band ausmachen werden) ift Ein Rthlr. in Lonisd’or a 5 Rthlr. 
oder 1 Tl. 48 Kr. Reichsmuͤnze, welcher beym Empfang an den: 
enigen gezahlt wird, von welchem man fein Eremplar erhält. 
er nicht fubferibirt, wird fich Ang laffen müffen , den erhoͤ⸗ 
heten Ladenpreis zu bezahlen. Nur bis zur Michaelismeſſe a. c. 
wird Gubftription angenommen, wo es die ah! der bis dahin 
eingegangenen Subferibenten felbft und allein beffimmen wird, ob 
das Werk erſcheinen Fönne, oder nicht. 
Unterzeichnete Buchhandlung bittet, fonderlich_theild diejeni- 
n würdigen — eiſtlichen, die uͤberzeugt ſind, daß ohne 
Fipelfrudium der Religionslehrer den Namen nicht verdiene, Died 
Merk der ihnen untergeordneten Geiftlichfeit, theild die würdigen 
akademischen Lehrer der Theologie und des Bibelſtudiums, ihren 
Zuhdrern zu empfehlen. Man abonnirt fi) entweder bey feiner 
nächften Buchhandlung, oder bey jedem, ber die Mühe über: 


- 


nimmt, Subfribenten zu fammelu. Wer 10 Eremplare ſamm⸗ 


fet, erhält das ııte frey. Die Namen der Gubferibenten und 
Befdrderer des Werfd werden vorgedrudt. Gotha, den gten 


Sun. 1792. Ettingerſche Buchhandlung. 


Da wir doch gern eine kleine Yrobe von der Art der Behand: 
fung der jahlloſen Zisel unſerer bibliſch⸗ eregetifchen — 
e 


— 
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ben möchten, uns aber nicht zugemuthet werden kann, aus al: 
9 16 Faͤchern eben ſo viel 2. anzugeben: fo gen wir nue 
eine Eleine Probe aus drey F uchitaben U, 


und zwar: ö 
Aus Neo. 4. Arabifher Dialekt. 
very 9. En der Worte. 
, :s 10% Ad er. 
Anmerk. Diefe Probeartikel find in den vornehmſten Buchhandlungen 


und bep den Herren, welche Subferibenten zu ſammlen die Güte 
- haben, zur Einfiht zu bekommen. | 


chern; alle aus dem 








Die Eurfürftliche deutfche gelehrte Gefelichaft in Mannheims 
feßte im vorigen Jahre eine goldene Denkmuͤnze von 25 Dufaten 
anf die befte Beantwortung der Frage: 

"Warum find die Deutfchen, nach dem Zeugniß ihrer eige: 
"en Schriftiteller , in eg Aal guten profaifchen 
”Schreibart gegen Griechen und Römer, und vielleicht au 
Franzoſen und Engländer, noch zurück ? Und welches i 
"der eften deutfchen Profaiften charafteriftifches Ver: 
"dient ?” 
Diele Br der durch feine Schriften rühmlichft befannte Herr 
rofeſſor Johann Jakob Hottinger in Zürch, deffen mufter: 
Bafte Dergleihung der deutſchen Dichter mit den Griechen 
"und Römern vor einigen Jahren von der Gefellichaft gefröner 


wurde, | 
Die —— fuͤr das Jahr 33 betrift deutſche Syno⸗ 
nimen. Die Geſellſchaft wuͤnſcht, daB nach und nach ein voll: 
ſtaͤndiges deutfches Werk im eift und Geſchmack des Herrn Si: 
rard, in aller Rückficht vortreflich ausgearbeitet, entftünde. Sie 
feßte zu diefem Zwecke vor einigen Jahren eine goldene Preisme: 
daille von 25 Dukaten auf die befte Bearbeitung einer beliebigen 
Anzahl deutfcher Annverwandter Wörter, deren Bedeutung bie - 
jetst entweder gar nicht, oder doch nicht auf die oben bemerkte Art 
ift unterfucht worden. Hr. Bibliothefar Peterfen in Stuttgardt 
erhielt damals den Preis. Die deutfche Gefellfchaft fegt nun mie: 
der aufs neue eine goldene Denfmünze von 25 Dukaten auf die 
befte Bearbeitung einer beliebigen Anzahl folcher Wörter. Dan 
fagt darum: eine beliebige Zahl, weil e8 bey Ertheilung des Preis 
\ mehr. auf die Bearbeitung, ald auf die Zahl der von den Ver; 
ern g lten Synonimen ankommen wird. Damit man aber 
ni Bi riften über ‚die von Heren Peterfen fchon bearbeite: 
ten Wörter einiende, fo werden dieſe biemit befannt gemacht. 
28 11% 717 De wren r ze— 
—— 33432 Km: 
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Kundig, geuͤbt, verſucht. Verſchrieen, beruͤchtigt 

len, 5 Zudringlich, andringlich, ee 
fen; Betraͤchtlich, bedeutend, erheblih. G 

ucht, gexiert. Standhaft, beftändig. artnäcig,. 
A ftorrifch. Krumm, gebogen. Unbehii ch, fe wer: 
aͤllig, plump. Berlegen, ‚betreten, betroffen, be 
Schwermuth, Trübfinn. — nachl % Ausein: 
anderfegen, erörtern. Biegſam, J rg 
Keichhaitig, ergiebig ‚_ fruchtbar. denflich‘, 

Sanftmüt —— weichmuͤthig. —5—— RE ve 
wundern. Suchen, forihen, auffuchen, erforfehen. 
ſtimmt, aufgelegt, geneigt, Verzagt, feig, zagha 
herzig. Wohlanſtaͤndig, arti —— Fi Br 
lichkeit, Lebensart, Welt, Sittenanmuth. —* 
leuchten. Mißgunſt, Scheelſucht, Neid. oͤbn 
fähig. Argwohn, Mißtrauen.  - 

Die Preißfchriften müffen mit verfchloffenen Namen —* über: 
fchriebenen Denkſpruche vor Ende d — $-1793. an den Hrn. 
geheimen Rath von Klein, be Andi en Gef Gefchäftsvermeier der 
deutſchen Geſell chaft n ao gr ag 
werden 





s 7 


Bey Ziegler und Sähne, > — in Zurich, nd 
folgende neue Bücher zur Oftermeffe 1792. fertig wor; 
den, und in allen — Deutſchlande⸗ 

| zu Gaben. 


Bibliothek für die Familie von Oberaur. Wahrheitsf de in 
Brenn — ten, * J. B. v. ©. Steö, 6tes und 
tes Heft 3 
Bieder, Job. Totalrevifion über die Sache der Juden und Ehriz- 
fien: RK für geübte Denker. und Denferinnen. 3 Theile 


3 Rthlr. 

5 weyer ausländifchen Mineralogen — den — alt. 

„er vn & u. * —— 4a ! u⸗ 
eß, erfafler des Leben 36 er e der 
en x) Chriſtliches Uebungsjahr , oder Ed % | 
Menfhen, wie ihn die Religion mg gewiffer Uebungen 
durch alle — rang zum Ziele führt. In einer 
Reihe er redigten gehalten im Jahr 1788. Zweyie Haͤlfte. 
8. 

vieh hard und Gertrud. Ein Verſuch, die Grundfäge der Botes, 

18 
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biſdung zu vereinfachen. Ganz umgearbeitet. 3ter Theil. 8. 

Schreibepapier ı er 491. _ Druckpapier 20.91. ** 

Pfenninger, I. K. Familie von Eden, oder Bibliothek des Chri— 

ne fur feine Freunde und Gegner. iſtes Heft, oder der 
‚Bibliothek Bun Dberau gtes Heft. 16 gl. 

Ustery, Dr. P, Grundlage medicinifch- antropologifcher Vor- 

‚lefungen für Nichtärzte. Nebft einer raifonnirenden Ueber. 

Aeht der. dahin einfchlagenden Litteratur. 8, . ı Rthlr. 

— — Repertorium_ der ‚medicinifchen Litteratur des Jahres 
1790: gr. 8. 1 Rthlr. 8 gl. | 

Weber, F. A. Abhandlung vom Gewitter und Gemitterableiter. 
‚gr. 8. 6 gl. | * 

Zur Michaelismeſſe 1791. waren neu. 

Delectus opufeulorum ad rem medicam chirurgicam ſpectanti- 
um, quæ primum a cel. Italie viris edita recudi curavit LI. 
Romer M. & Ch. Dr. Vol, I, 8. ı Rthlr. 12 gr. 

Denman, Th. Anleitung zur ausübenden Geburtshülfe. Mit 
fehr vielen litterarifchen und andern Zufägen, aus dem Engli: 
fchen über ee: von DE I. 3. Romer, iſter Band. ıfter Theil. 

r.8. 1Rthlr. 4 ol. 
8 5: iR. Ki Gene plantarum fecundum Otdines natura» 
les difpofita, juxta methodum in hortoregio Parifienfi exara- 
tun anno 1774-Recudi curavit notisque auxit P: Uftery M. 
Dr. 8. maj. ı Rthlr. 16 gr. 

Nüfcheler, J. C. Denkmal auf Herrn H. R. Schinz, Berfaffer 
der Beytraͤge vie nähern Kennitniß der Schweiß. 8. 10 gl. 

Rovelli, Joh. 8 ciſalpiniſche Gallien unter den Galliern, Ro: 

mern, Pa and Longobarden. 8. 12 gl. 

Schinz, J. R. Beytraͤge zur nähern Kenntniß des Schweizer: 

landes, fortgefegt von H. v. Orell. 6ter Heft. 3 al. 

Unterhaltungen, philofophifche, von einem franzöfifchen und 
fchweizerifchen Verfaſſer, oder: der Blinde vom Berge, aus 
dem Franzöfilchen,, und drey Gefpräche über Wahrheit und 

Irrthum,, Seyn und Schein, (v. Lavater.) 16. 12 gl. 


P 1; 
vi, 


"1. Winkelmanns alte. Denkmäler der Runſt, ater-Yanp; 

»fte Bieferung, welche 48:9r06e und fhöne Kupfertafein und 830, 

en Text enthält, hat nunmehr die Preffe verlaffen, und: ifk in 

ee a 5 ein, Die 
u e Pranumeration⸗ 

"wie 16.9 erhähet: werden müffen), und: han ı[E pab Dei 

{ Wer: 


Siedgabern gr fen haben De Wer 
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legers nicht Ma werden. Die ate Lieferung des tem Ban: 
des wird zus Fünftigen Michaelismeffe, und der Schluß des ganz 
zen Werks, oder zte Fieferung , zur Oſtermeſſe 1793. ganz gewiß 

—* Die Herren e— werden deshalb ebeten, zwi: 

chen hier und den ıften October Ihre Namen und Charakter an 
Unterfchriebenen franco einzufenden,, oder ſolche durch Ihre Her: 
ren Beforger thun zu laffen, damit fie dem ten Bande vorge: 
druckt werden Fönnen, Wenn Liebhaber noch Luft Hätten, fich die: 
fes Werk fir den Pränumerationspreis beyde Bände für 17 Rthlr. 
8. gl. in Golde oder Eonventionsgeld, an Bo zu Kon, fön: 
en fich folche bis eh ırten Detober diefed Jahrs, ſo lange die 
Vorauszahlung = ehet, bey Unterfihriebenen verwenden, nach: 
her Eoftet es 27 Rthlr. 8 gi Briefe und Gelder bittet man 
£ranco einzuferden, Berlin im Julius 1792. 


EEE 22 C. G. Schoene, * 
EI 1 #; Buchhändler unter ber Stechbahne. 





—Neue Berlagsbuͤcher 


ber Ettingetſchen Buchhandlung zu Gotha, die in der Oſter⸗ 
meſſe 1792. erſchienen, und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben ſind. £ 


Bechſteins, I. M. Eurze aber gründliche Mufterung aller bisher. 
Mil t oder Unrecht, von dem äger ald — — 
und vetoͤdeten Thiere, nebft Aufzaͤhlung einiger wit wo 
tichen, die er, feinem Berufe nach, nicht dafür erfennt. Ein 
Berfuch zur Verbefferung der gewöhnlichen Verzeichniſſe und 
Sarationen fchädlicher Thierarten, deren Verminderung dem 

äger oblieget. Allen Naturforichern zur Prüfung, und allen 
oritcoflegien, Forftämtern, Foͤrſtern und Jaͤgern zur Beher: 
aigung vorgelegt. 8. Mit Kupfern. 12 gl. — 

Bonfend, F. A. gründliche Anweiſung zur bürgerlichen Rechen: 

5 für den Haus: und Schulunterricht. 8. TO gl. 

son Cancrind, $. C. Grundlehren der bürgerlichen Baukunſt, 
on — zent vorgetragen. Mit zo Rupferta⸗ 

eln. 4. 5 Rthle. 8 gl. n 

Bo, gr 5 ven die fittliche Güte aus unintereffirtem Wohl: 
mo en. . I . re 54479 % 

Gerkens, F. W. Zochroniſtiſche Tabellen zur Univerſalgeſchichte 
eingerichtet mach dem Lehrbuch de Hrn. M. Sehrösth , mebft 

einem 
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einem — Abriß * ganzen Geſchichte zum Gebrauch fuͤr die 
ugend. Folio. 129 
Ge dichte der Flifmankfpen — von ihrem Urſprunge, Fort⸗ 
ange und Verbreitung. Ein Beytrag zu den geheimen und 
04 — der Menſchen. 8. 16 gl. 
Brabnerd, J. Briefe ren die vereinigten Riederlanbe. 8. Mit 
Kupfern. ı Rthlr. 16 9 
br J. G. zerffrente Vaeter. ate Sammlung. 8. 1 Rthlr. 


ainns D. G. €. Verſuch einer Geſchichte des unge: 
eh im weiblichen Gefchlechte, nebft einer ——— pie 
Fe ge Reise ohne Schminke zu erhöhen. 2 Theile. 
1 Nthlr. 12 9 

Kriesstiften und kriegswiſſenſchaftliche ——— von beruͤhmte 
Feldherren. ıter Theil. Von Griechen und Römern. 8. 2% 

Ludwig der’ — Landgraf von Thüringen. 2 Theile. 


ı Rthlr. 

Magazin für das ** aus der Ir ie und Naturgefchichte; 
—— von Lichtenberg, rigeſeen von Voigt. ter 

and. 4ted Stück, g. Mit Rupfern. Ei: 

Allgemeine Hiftorifch : fiolooifche Naturge icht? der Gemächfe, 
den Sign ke u — gewidmet von C. Fr. von 
W.** I: —* Natur auégemalten Kupfertafeln. 
ar. 8. t 


Neapel IR Sicilien. Ein Auszug aus bem großen und Fo * 
ren Werke: — 2* pittoresque de Naples & Sicile de 
m er u Aupfern und Charten. 4ter Theil. ar. F 
1 r 
Der sing hanorens von Cenami Ein Zeitgenoffe Ludwig 
yern. In 7— Theilen. 8. 1 Rthlr. 4 gl. 
Sieden. Anleitung zum vernünftigen Gebrauch 
aller Gefundbrunnen und Bäder Deutſchlands, deren Beſtand⸗* 
theile befannt Au Für Aerzte und Nichtärgte. 8. 1 Rthlr. 
Thons, I. C. ©. Schloß Wartburg, ein Beytrag zur Kunde der 


12 gl. 
Cahiers de ledure pour Tannee: 1792. 8. Praͤnumeration 


— Talender au das ahr 2 2. 12. M. K. 20 gl. 
— und F— urgiſcher —* md Adreßkalender, auf das 
ahr ı 
—* te A; Zeitungen 1792. 4. — 3 Rthlr. 
anslandiſc e Neraiür. J Kihlr. 12 gl, 


— 


Com⸗ 
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* Commiſſionsbuͤcher. * 
Bei k der — Erſter Theil. Mit Kupf. von Lips, 


thlr. 

de — 7 Ta ei Motuum Solis novz & corredtz, ex theo- 

‚ ‚ria Gravitatis, & obfervationibus recentiſſimis erutz,. Qui- 
bus accedit, Fixarum pr=cipuarum Catalogus;novus ex obſer- 

vationibus in fpecula aftronomica G —— Annis 1787. 
1788. 1789. 1790. habitis. Editz Aufpiciis & fumptibus Se- 
reniflimi Ducis Saxo - Gothani. 4 maj. 6 Rthir, . 

— — Fixarum przcipuarum Catalogus novus, ex obfervationi- 
bus aftronomicis in fpecula aftronomıica Gothana, ann, 1787. 
1788. 1789. 1790. habitis & ad initium Anni M. DCCC, con- 
firuftus, 4 maj. 2 Rthlre 12 gl, 

Delolme’s conttitution. of England, 8. Gubftriptionspr, ar gl. 

Pieldings hiftory of Tom Jones, -4 Vols. 8. Subſcriptions⸗ 
preid 3 Rthlr. 12 gr. 

* Life and opinions of Triſtram Shandy, 2 Vols. 8. ı Kthlr, 


8 gl. 

Richeedfons hiftory.of.Clariffa Harlowe. 1. Vol. 8. 219l. 

Robertföns a of Scotland, 3 Vols, 8. Subieriptionspreis 
2 Rthlr. 15 gl. 

— — , hiftorigal;, disauilitions cuncerning the knowledge, 
which the Äncients had of India, with 2 Maps. 8. Sub 
kriptionspreis ı Rthl. 

Yoriks fentimental journey, with a Continuation by Eugenuis 
Fr 2. account of the Hier and writings of L, Sterne. 8 aß 


ihe Nashrichten vom 
one —* * I un wenn. Erfindungen, von J. 
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— “N. 24 $4 Veränderungen £ fürs Clavichord, oder Forte 
zen L * englifche Vo Volkslied: God fave the King. Queer 
L 
— Air — trois notes ar J. J. ‚Roffean, & la parodie 
; allemand? par Gotter & 24 Variations pour le eure oule 
Fan Forte, un Violon obige & un Violoncello; : fol. 
1 thlr. * 
Sa, 36. eiil wen englihe Zänge, vollig un im 
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Zena. 


| ngeachtet der, mehreren Ähnlichen, % 2 
cht wir aber, jo lange wir gleichwohl an 

römifche Recht nie srhunden, F von deſſen aͤuſſerer Form, Eine 

theilungen und inis abgehen können, ohne dem „sangen; * 


ſich Es raw * die vom Verf. in der Vorrede angefüh 
te, and Be 
9». 


ſtem und deffen Faplichfeit Pan ſchaden, als zu nüßen 
re eine wi e, Sk auch, bey diefem Leitfaden au * 
ſen mu — man dieſen esta ohne Mißbr 


orte der That nicht nennen. Denu Syiten if. nicht, Ze 
oſſe beſſere Zufammenftellung nach der *6 der Ma⸗ 
terlen, ſondern ein aus wenigen Principien, nicht willkuͤhrlich, viel: 
mehr aus der Sache ſelbſt entwickelter, in lichtvoller Ordnung 
* Zw sahen * einzelnen Materien. Dazu solrle 

a dert, da Enie oft fo.ganz heterogenen, und muter der 
bulichen Serulaiheilungen paffenden Materien, durch Verb ei 
bung mit andern an ihrer Deutlichfeit und Imfange mie * 

* nd, kuͤmmerlich oder A gen herauskommen Dad, 

je,diefes Buchs beiteht un der neuern, wewohl nicht im⸗ 
— igern Orduung der Materien. In dieſem erſten 
ande i die Lehre vom Eigenthum und Contracten enthal⸗ 
m iſt Recenſent einſtimmiger mit dem Rom. Ger 
ala mit dem Berf. und glaubt, dag man erft dad Gub-- 
1d- indlichkeiten,, den Menſchen und. deffen 
Itniffe: CJus —525 kennen lernen a + 





or 
nn ME Dr Ole dern int 


ee? + Ethan ea mehnt 
do rennun ER ER 
u nt A D 
sches 


. mi ht ie au t, u Biene ma Ha 
Ben und Bern * — — 


De Alea p. 305. ar Di Materien unter € * RA 
Rubrik ziemlich —*2* bevſammen. 3.3. After der Ueber⸗ 
Si -De —* 6 ———— 

ommt vor: 7° pohtum,;.ı2 ignofätio anima- 
lium,. 2.Con 2 —— 


5 

pothecz. 7) Retentio. Warum nicht auch: Transactio, alle In- 
terdicta recuperande vel confervagdz poflefionis, alle reflitu- 
tiones in integrum ?— Unten der eberfrift: De jure utendi 


fruendi bus ne ee tebet precarium m 
tıny , Tocatio condudt Hi —R—— 


fit tung ſo nstehrige — der — Eon Br 








"von dem fo viele Folgen in’ 


tratte ab 
— — 


— avon v 
Fine ermeten or u 
ner ſte e Ber n 

dur ; eviibas —— — 


ill gemieinft 
Mais re 


ganje Feb —2 ger Exhered aticır 

ganzes Kapitel de Stamenis 3 — 

dieſes — i immer aus * gg 

De ofhichs‘ venditoris, fritt de obligat ers: —— 

3 hi ——— und He kat * En 

5 jones en en ex con eu delidto/ So 
erf, nicht ’die modos achuirendi origina den deri 

— ſondern die Derivarıvos den Ikea med —— 

— faciles! Uebrigens iſt das Buch in — 
rbeitet; ſo iſt die Donatio mortis ca 

Sat töhttact (p.'392. und . 310.) — und mit 

der geſetzt; und — erfaſſer, wie null t, | 

Ale 

















dem alten.r chen Wuſt, dent wir 995* 
vocatenpruͤfungen de nicht 36 
lichen Vortrage nachholen wird, All Ha 
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Süch für nhörer bi, als 
den * —8 — mn 


IU 


ee ae on Rute re na ana 
* es Frautfurt am Mayn. tn: den 


— Mterialien zu einem Denkmal Sm Eberhard. Siebe: 
richs Freyherrn von Gemmingen, Herzogl. Würtemb. gehei⸗ 
men Raths, Regierungspraͤſidenten auch — 7 
Kerzen u — Scattenriffe: 1791: 
gen g Verf. diefer Kleinen er iſt der 
—SE — Hofrath Katzner zu Frankfurt am Mayn. 
42 Jahre mit dem verſtorbenen v. Gemmiugen zu — 
Amt in einem genauen Umgange iebte; und feit 10 Kabren mie 
m in einem ans riefwechſel ſtand, fo war er vor 
andern im Stande, ung eine — — von Gem: 
mingen zu liefern; er giht und aber nur einzelne Pinfel fer y zu ſei⸗ 
ner Schilderung, ’ald Materialien zu einem Denkmal, weil er noch 
micht kalt — ſey, und ſchwerlich je werden würde, feine: Bevamı 
fen — dieſen ihn zu tief ruͤhrenden Gegenſtand in ein Ganzes 
ſammen zu reihen Wir erhalten alſo blos ‚einzelne Züge aus 
: Beinmingengötentliem and ᷣrivatleben die ne end finden 
wird, der Gemmingen ich , oder -aus andern Nachrichten 
(gekannt bat, und wie-müffen dad Rand und dei Fürften gluͤcklich 
eifen, das einen Minifter von. G. Menfchenfreundlichkeit, Recht⸗ 
—— > findet. Einzelne Stellen bier 
auszı und ehne Antereffe für unfere 
egefer ey; bie * gnuͤgen — 3— enge Bogen tefen werden. 
Mur diefes einzige‘ holen wir bemerfen, daß es in den ſaͤmmtli⸗ 
Achen wuͤrtembergiſchen Landescollegien gar Beine Kanzleyſporteln 
gibt, und daß ſogar einen Kanzleyboten von einem unterthanen 
An re ey anzunehmen. bey. Caſſation verboten iſt. er 3 2 


* gullichau und Freyſtadt. OLE: 


. Verfudp über den Platonifmus der Rirchenväter. -Rur: 
—* Darſtellung der Entſtehungsart der Dreyeinigkeitslehre. 


luß. 

ur hat die Dreyeinigkeitslehre ans Gründen, welche $.20. 
—— a1. angibt, nicht zu ſuchen, weder bey den Nazaraͤern und 
en? noch bey den Gnoftifern, fondern allein in der ka⸗ 
ſchen Kirche, in welcher fie fich durch drey Perioden bildete. 

ie erſte — von den Apoſteln bis auf Juſtin den Maͤrtp⸗ 

n * oder Clemens von Alexandrien, zeichnet ſich durch unbeſtimm⸗ 
206 Ausdruͤcke und juͤdiſche — and. ‚en im zwepten aa 


di 
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556 mm 
dert bildete ſich durch die gelehrten DR 
—— uuter andern auch Das Dogma uber Man 
verglich den des Plato mit dem des — — 
Logos mit dem Sohne Gottes, Jeſus, und el ze 


und nach beſtimmtern 
worein durch die, Erstanuuithe eh eye dir Ende 2 











jelbit geletzt werde, erinnerten fo wurde 
endlich —— Lehre. * —* 


ihm — in 5 — bh oa 


arg re Logos war 
tig — ser inte 
— en —— — — 


der 

— uf du eb bien "&s6n om Welt. Hierher 
ſehr bedeutende amertung Roͤslers uͤber — 

—* word — iche ‚feine no 

der göttlichen Natur auzeigt, zumal be 

Feraaıı) des —S— 
ren der. —— 
ſcher | 
















Meides > Tav Fusv, zus Towi Aoyau wvlod wu’ 
den Sohn und den heil. Geift, als drey — 
gen was ihm hier zu ————— wird, daß? 


—————————— ee ern 
von udrien gezeigt, nen —* 
uarten der Keim des ſpaͤtern, ſowohl arianiſchen 
niſchen Syſtems liege, da_der ewige in Gott at Sehnde. 
des Clemens; der. einige Sohn des Athauaſius 
der bey der er aus Gott ln — ** —* vo 
ee aber nicht xwi 1 de8 anne — —* * 
©. 454. Sure Fe ai m Begriffe ttes = a 
ed ew ogos derbinden; und re 
men de Keen Etat anfebent;, fo entfand * — 
und der letztere durfte nur a dem Begriffe Sohn ——— 
‚mit diefem: den Beariff «Logos verbinden ;'fo ging daraus ein 
entſtandener Sohn hervor. — brauchen unſere Leſer dech 
nicht auf das ee il, einer — ſolchen Anmer⸗ 
—* — — uache | Aus Tereullian, der mit Clemens 
zeitig iſt den Seift —— ———— 
ur er aewandgen der nur etymologiſche 
verfolgt, ungleich da Are s bey jedem audern. Indeſſen *8 
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daß aus 
Fommen —— — weil das, — 52 ad as 2 
und ne nicht ohne Subſtanz ſeyn koͤn⸗ 
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' rößere Kirche mic ihın, 
n g ität des Bene: 

aus feiner ‚unten: angeführten Stelle ziehen wir 
RB Desert ubreii hr worvs Ar nula ya Adoyasscoula arador y ale dr 
all ods iovla aßewAavlasn— won wen In 'sTnusKvgion Tai „dor voun, # 1a, Ave 
— — — er une Ouleg ds 
22 indseu u 1%; 
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Origenes, wenn er die Ewigkeit der göttlichen‘ | 
ren will, —— an erd 
* 36 —s—— Er 
ung des Drigenianifchen y — 
tobi des hiſto De en und ae 
Verf. ur wie find * daß Nie nd die‘ richti —* 
gungs, die muͤhſame Zuſamme g des — 
Tofophifchen Ueberblick des Ganzen in dieſem Theile te einer rd 
— * su verfennen im Stande iſt. Auch iſt für die Bequemlichkeit 
derer , die ihm folgen wollen, auf alle Weife dadurch y 
erſtlich die Eigenheiten, der Ran ianifchen Vorſte * 
dnders hervor en, und dann die daraus herv vorge 
tate, wie fie als Gerlinde und A in eittandet , det: 
binden werden. Vor allen Di 18 den A entifiche 
Tel und des Logos elar | e der un⸗ 
ten angeführten Stelle: De priueip ei EB * „de la Rue: 
”Tum deinde quia — Chrifins I 8* venit, ante we e 
aturam natus ex patre efl.— per bmnia une &c. 
Jäßt fi Bergleicen von fu fügen — er Ser —8 
die Weisheit in Gott, hat gi 


as bare cine 
ve eigne —— Denn ſonſt ſie eine Eigenfchaft, 
Soßne Gott 3 —* ——— aan —3 
ohne Gottes nicht geſtatt | 
gegen die, melche den Logos für pen bloſſen —— hiel⸗ 
ten, (* * oroumes weodogur wulgınnv, asoreı #r vr: rue suradı Tor 
si Dans (eine Stelle, worin u. dad ‚ganzes 10, Yavdes vor Aus 
* fieht : Der Logos iſt der So er der Sohn it, 
ift er (nselcher Schluß Fan —— und € 9 fe Wort, feine 
Eigenfchaft) zus wala Tovla vrorarır @ Idee was — 
gung iſt drittens durch den Willen Gottes geſchehen, 
tens, der Sohn iſt geringer 2 als der Vater.‘ Hier wird 
auf die Gtelle In Joann. le 272. ed. Bafıl. u 
wo Drigenes einen ner zwiſchen und ade 2 Gott (s 
und zwilchen ses ohne Artifel macht, und alſo der ———— 
aniſmus wird, Am allerdeutlichſten aber ch 
ſolchen gegen den Celfus in den Stellen, — —8* die mein 
es it die Hebereinffimmung des Willen ren über —* 
denheit die —*2* aufgibt, ‚und fich erklärt, ion den, 






















| rich Riecht t ed doch um den 6 

nes wie lauter Orthodoxie! — Dürften wir doch 

- Jung ded Syſtems ganz abfehreiberr, eine Da 
Wahrheit die Harmonie dieſes Syſtems mit deu 

‘ten einzelnen Behauptungen, und die S ẽ 

ben buͤrgt, ſo dab man ragen kann; Entweder 


| 27) 
rade \ober er hatte gar keines. Nur auf Sie Conſequen; 





mm machen, ſo ſagt Drigenes:- Da durch‘ den Wils 
len (Gottes) und dutch feinen rn” Alles ſo iſt 
klar, daß beyde nicht a ſind.“ Und kann in Orige⸗ 
nes Syſteme nicht anders ‚Dein; wenn durch —* Willen 
durch den Wi —— = def fen gehören. 
Da er aber nicht zu den Ge 9— kann, aber doch ent⸗ 

FM und g denn nur ar iſt nicht. entftanden,, der 
et fo. muß er der Wille Gottes, der aus dem Verſtande ent⸗ 
—— elbſt ſeyn — Der * F. ſtellt dei —— und 


letzterer Gott war Tgurgonanren, 
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5 —— fo ſey ee 
olglich aus nie 
ge, Bott eige 
Ä — —2 et,‘ 
Sohn. Got —— —— eit erhal⸗ 
ten. Wenn Arius Meran) —— der Dreyheit die Ein⸗ 
Ser le war eitie Zeit, da 
— iſt aus Nichts Se nn Bi 
f erander, eb immer geweſen; md er fey 
ıp — ieſe Kür üptungen erhalten nur das 
Sin, sa Een ie —— —— —— Wei 
9% nen und fremden Erz 
{ * e Erlaͤuterunge 
i Hu enshekenn⸗ 
eitet —— 
if (hr den. der ganzen Abhandlung noch einmal 
u 5 eine ſehr begreifliche Art die Er⸗ 
‚daß. — iner der werfchiedenen Partheyen ges 
5 Hr Dice ver 
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ners des Dogma und der jedes maligen 

zer md wenn Rec. im Namen des Yublifung, nun — 
berechtigt ſeyn kaun, ſo iſt es beym 

der dringende — 22 ung: Diele. 
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— Beitungen 
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— sch ni 





il u, den, zten. Yuguf. 1792. a. ale 
—— — 
ar SR: Cart —— ——— 


girz f „q2 —* 
— —— Gotha. 
——— 
urze ser — mu terung aller bisher mit eek 
oder Unrecht von dem ager als lich — 
und, „getödteten. ‚Thieve nebſt Aufzsblung ein, 
woneklich — die er, feinem Berufe nach, wicht da 
erkennet«., Ein. Verſuch zur Verbeſſerung dev. geiwoͤhnichen 
Berseichuiflk, ns axationen — Thierarten, Deren 
erminderung dem Jaͤger ob It. Aller, Viaturforichern 
zur —— und allen Forſtcollegien, Forſtaͤmtern/ For⸗ 


rij und Isgern zur Beherzigung vorgelegt, von obann 
Tintthäus — ſtein. M Een: Wilhelms 


—— Bee" ha um un wink Tan * 
u veiteten Re en in der Na⸗ 
—— e Deneik abgelegt. hat, allerdin — gs 


Stande, Bi iche amert ungen uber die Schädlichfeit-und Arab 
ſchteit mancher, Shiere mitzutheilen, die. mit Danf aufgenommen, 
D.beherziget zu 333 berdienen, Receuf, der ſchon oft mit 
u minder ſchaͤdſiche Thiere begierig verfolgen hingegen 
ſchaͤdliche vernach — und ſchonen fo: nahm He * 








Muſterung in die Hand, und wurde bey auftue 
ichle ang pexielben um deſto mehr: * get, je öde A 
»i Veltner und gruͤnd liche arac n Die 
ſchict — der —* tspunkt aus wel * 
—* und "Sk lich zu, halten — Dr feftgefegt if, nimmt 
* ch ei.) Wir apa en uns, die Hauptabtheilung 
äh a a —* 
—— * Fledermaus. 3) Die Sorik⸗ 
x.) era R bie 


a nen ab 8bl 


hiere. 1) Die langoh⸗ 


—E— 6) Die Sufeifennafe. 7) 
ie —— RR An ine Me sicht, en nähe 
ken —3 ala rasch find. M. nt 
5) Der au munter, * Alt, 8 
preiſt — 


— Shiere fie die Baubhößger nach über: gänzlicher Vers 
tilgung nicht leicht ein junger Schlag en 9) > 
Fleine-Wiefely (in Thüringen — 





10) Der 
ker. 17) Der Störz. '12) Der Landbaͤr ‚Der iciee. 


‚Der Dadys. Hier wuͤrde na 
—— der Dachs nicht wü ondern e* 

Zal, 16) Der Maulwurf.· Hier wird ein (ehr wür Fefammes Dit 
Tel gegen die Maulmürfe empfohlen, II. YIagerbiere, 1) Die 
Wafferratte. 2) Die Fleine aus. 3) Die EN 

Die Brandmaus, (Erbimang,) * ———— r. 
8 Die große Haſelmaus. Be Di 


——— wihhotn, "5) Der Hape. 10) Da — ide Ra z 
h — iere. En Der Ziefe, '2) 
————— 
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zu erregen, die von diefem: Buche die näglichfleiintwendung: ma: 
RR) 7 Dur ER EVER * Ä 
Ohne Anzeige des Drudforts 
"tft erſchienen: Die Ehre’ des Buͤrgerſtandes nach den 
" Reichsrechten. 1791. 80 Seiten in 8. -(#sl.). Go klein diefe 
Schrift ini ſo verdient: fie doch eine Anzeige in unſern Blaͤttern. 
Denn ver Endzweck und die Ausführnug derſelben iſt gleich los 
benswuͤrdig. Der ungenannte Verfaſſet belehret den’ deurfchen 
Reichsbuͤrger von den Rechten, Freyhelten und Ehren, die ihm 
sach den Geſetzen und dem Herkommen zukommen, fuhr ihn ge⸗ 
gen die ungerechten Anmaßungen des Adels zu ſchuͤtzen, aber auch 
zugleich: vor dem Freyheitstaumel zu warnen, und ihn an die Ord⸗ 
nung und die Geſetze zu weiſen, und hat hierzu den Weg der hiſto⸗ 
riſchen Unterfuchbung gewählt.‘ Um die Ehre des ſogenannten drite 
ten Standes zu retten, gehtier von dem Standpunct aus, daß er 
zeigt/ ein Bürgerlicher ſey ſowohl ein Fteygeboͤhrner (ingenuus) 
As ein Ritterbuͤrtiger/ und beweiſt dann, daß er zum Ritter ges 
ſch lagen/ and alſo ein miles im vorzuͤglichern Verſtande, ein miſes 
Prinias, Zum unterſchied von den miſitihus gregariis werden koͤn⸗ 
ne/ gleich einem Ritrerbuͤrtigen, Daß en turnierfaͤhig geweſen, Rit⸗ 
terlehne acquiriren daͤmit belehnt werden, und fie auf ſeine Nach⸗ 
kommen vererben koͤnnen, daß buͤrgerliche Perſonen Erz: und Bis 
ſchoͤffe geworden, Domcapitularen gemefen, die wichtigften und 
Angeſehenſten Stellen und Bedienungen im Reiche bekleidet, 
fie in Lehuscurien Sitz und Stimme gehabt, daß zwar zu den Ze 
on: des Fauſtrechss und der Befehdungen eine große Abneigung 
der Ritter‘ ——— —2 —— —— entſtanden ſey / weil ſie ihren 
"Räudereyennttt gewafneter Hand ſich widerſetzt, und nicht ſelten 
mit dem Strange beſtraft haben, daß fie aber demungeachtet ihre 
Serechtſame zu erhalten gewußt. Daher nach der Neichepolice 
Vroͤnung von 1548. tĩt, ır. 12. fürfiliche Räthe, wenn fie au 

icht von Adel ſind denen von Adel gleich geachtet werden ſollen, 
d ungeachtet die Welichen ſich uͤber die Vorzuge der Doctoren 
‘nf dem Reichstage beſchwerten, fo wurden ſie doch in der darauf 
Folgenden Policeyordnung von 1577. dabey geſchuͤtzt. Bürgerlis 
We Perſonen haben Daher ie gegruͤndeteſten Anſpruͤche auf die ans 
ſehmichſten Reichs⸗- und kandesbedienungen, nnd auf Dom und 
(andere Stifteriund deren Präbenden, Go mie dieſes Herkommen 
9 den J. 1609. und 1610 (mie dieſes vie in dieſen Jahren ers 
richteten deich sritterſchaftl Receſſe beweiſen,) daß nemlich Buͤrger⸗ 
iche in die Doms und heut zu Tage ſogenannten Nirteritifrer kom⸗ 
men konnten;, exiſtirte, ſo iſt dieſes noch bis auf den heutigen T 
in dem Domſiifie zu ee FT und dad Befugnig ar - 
J— 3— 2 
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ran Da nun Pr a * — 


ege und Obſervanz änfteben, ſo fein Zweifel, Auf Kalſer und 
Bingen nö. warı —ãS 

bey der iehlern Kaiſerwabl votn 
von * Der Verf. hat in gedraͤngter 

























1265. Bed x o muß * S. 37anſtatt 1295. geleſen 
ern Bien —* —* —* er auch u no un⸗ 
genutzte Due —*—* 
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55 Seal, Sets, nik | 
end rf, 
——— iſt bekanntlich ine Bent —* 
und ——— Schon unter Rudoloh Al. hatten die 





ude des Kaiſers, der auf —— — 
Jaͤhrli * 3 Ainter 
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€ ür 18 — 
— eg weft, und re —* Do 
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i Finalic nicht ohne abe der Grafen und 





are (anfa % 
aufıder, Herrenbank verfkattet, Von dieſer Zeit an 
abe ai ——— un „welche die ; —— hr 
auf des Gelehr ße Rirterbauf, 
gr —26 in den eben 
ehe ala del ar ar rrenhank, era Icht ungen, denE 
fen. ud. Serrem Sis erbieltem, 3. Esivon Dueltenbeng, 16264 
von Walderode 1867. Daß, aber in nenern Zeiten Meichshoftä 
weiche ſchon als Belebrte ihren Sitz auf; diefer Bauk hatten, 
‚nach erbaltener Standeserhoͤhung ihrem Sitz auf dieſer 
vebleſten komm daberaweiltheilß die Herrenbant 
* wan,ıtbeils die Rhe von Der; Gelehrtenb * 
„Mäthe:von der Orrrenbauk ſalgtiet Ind, indem iene 40991 
‚hingegen BUN asoo Ib —vv. ee 7.77 F— — 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Zwey und ſechzigſtes Stüd, , 
"den 4ten Auguff 1792. = 


Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


Leipzig. 


ey Opk iſt erfchienen: Erſcheinungen und Träume, von 
Mercier und einigen deutſchen Gelehrten. zr Th. üe— 
beriegt und —— von G. Schaz. 1791. 3928.6 
Eogl.) Diefer Theil der Erſcheinungen hat ung noch mehr Vers 
girirgen gewährt, als der erfie, dem mir zu feiner Zeit angezei 
und beurtheilt baden, und wir zweifeln nicht, daß jeder deut 
Leſer mit ung uͤbereinſtimmend denfen werde. Dielen Vorzug vers 
dankt er dem fchägbaren Anhang deutſcher Tränme von mebrern 
Berfaffern, welche zum Theil ald Begenftück der Träume des Ori⸗ 
- ginald anzufehen, zum Theil aber auch für ſich „ebene Ars 
beiten find. Mercierd eigne Stuͤcke drehen ſich meiftentheilg ums 
een, welche für Frankreich ein wichtigeres Interefle als für nı 
aben, nnd der mit dem Junhalt innig verbundene franzöfifche To 
at auch felbft durch die Bari anne des befannten Ueberſeters 
nicht fo ganz verwiſcht werden könñen. In dem Anhange hinges 
en findet man feine andere als allgemein intereffante Begenftän: 
de mit deutfcher Vielfeitigkeit bearbeitet, und meiftens in dag eis 
zendfte Gewand gehuͤllt. Wir wollen uns nur bey der deutſchen 
rbeit aufhalten. I. Das Mißbuͤndniß. Ein Gegenftüd zu 
Merciers erften Traum, von-dem Verleger. Eine philoſophiſche 
Entwicklung der Entſtehung der Stände. Gutes und Boͤſes 
Überall gemiſcht, und die Klagen über die hoͤhern Stände find oft 
nichts weiter, ald der Ausdruc des lebhafleſten Wunfches, ihnen 
dugerett u feun. "Wer die ihm angemiefenen Schranken in der 
irgerlichen Berfaffung fiberfchreitet, hat eg fich felh beyzumeffen, 
menn man 8 über feine Erſcheinung auf. einem bordern Plage 
wunder.” Indeſſen Mi feine Aegi ‚ohne Yulfnabıne, und es 
an je 


bisw t, we 8 dem Parterr ind. 
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edfe, weit ausgebreitete Th ‚X ‚Reben: 

nur da eine Aigen fene NEE ’ Mur > 

die Ordiie des Beiftes und Stärke det Seele en 

Durch ERTREOTUNG Sen derfelben belohnen, Feimen, und zur $ 

deihen. ” VI. Die Mode, von ebendemſelben. Eine 
gorie. Die Veränderlichkeit der Mode — nichteweniger, al 

En Dr die — des Geiſtes. VIL. Der T 

oder vn die Erkennbarbeit der 


—— —** n nd 
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der — 
fing. von dem —— as Streben. 
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lohnt ſich ſelbſt. Leßing ſpricht aus einer andern Wet und nach 
Erfahrungen, die er dort berichtigt hatte. IX. er Söhne der 
Infterblichkeit. Apotheoſe des — Königs. Er enthält die 
te Stelle in dem Tempel der 9 rblichfeit.” Der erſte Platz 
—2 einen Monarchen, der * ——— Tugenden und Taͤlen 
ten ſich ruͤhmen kann, 1456 erde nie anders, ald zu gerechter 
— und zum —— * Unfehuld gezückt zu haben; einen 
Kürten, der auch nicht Eines Sterblihen Wohl und Leben blog 
der Befriedigung feiner Ruhmbegierde aufopferte ; der fein Wolf, 
sticht weil er einſah, daß es fein eigner Vortheil fey, fondern a f 
wahrer Menfchenliebe gluͤcklich > machen ftrebte, der bey Beloh⸗ 
Hungen und Gtrafen sie feinen L aunen und Feidenfehaften folgte, 
und Fein erkanntes Unrecht unvergütet ließ.” ° X, Der Tempel 
der deutſchen Dichtkunſt vom den Herausgeber. Eine Allegorie 
voll Laune und Anmuth Wir zeichnen eine Schilderung der gegen⸗ 
waͤrtigen dramatiſchen Dichtkunſt in Deutſchland aus. "Allee war 
auf dem tragiſchen Theater in Aufruhr und Verwirrung, und als 
= lief fo Bunte durch ei —* daß 2 er er Bi 2 
— r Welt vor Kauonen wurden abaefeuert, la 
fert, Städte beftfirkif, —— — ae, Geiſter 
maus den Gräseen. RR ing ein Leichenzug vorüber, dorf 
Kae man ein Schloß in. Brand! Neben den Helden des Alter: 
thum ee hen — Ritter, die von... . ſprachen, Räuber, 


und a del. Auf der toniſchen uͤhne ſah 
man faſt che. al en rat und eiane Armfeligfeit ; 

Karrikaturen, betrunkene Officiere, fluchende 
2 men, entebite et Harfefin, dem Namen nach, 


—— Is, ae, ſtammelnde Puffigmacher die Men⸗ 
ranken zwiſchen beyden Bühnen, wurden 

— oft uͤberſprungen; Poſſenreiſſer verirrten ſich auf die 
tra agifche, und declamirende Helden auf die komiſche Bühne.” XL. 
Ben von dem Verleger. Leber die Nevolntionen, vorzüge 
ber die fr Der Berf. traͤgt bier feine befannten 

nd! vor. ‚Einige Einrichtungen in dem vereis 

igten 8 werden mit ähnlichen Geſetzen der conftituiren: 

d —— ———— verglichen, und gezeigt, wie wenig in 
dem einen kande gedeyhen lann was in dem andern vortreflich 


—— 

2. Hannover, 

28 Helwin — riedrich Chriſtoph Jona⸗ 
chte des d —6 533 Tone 
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bereits im Jahr 1785. erſchienen iſt, kann hier nur blog in 
ung auf je Erfcheinungszeit erwähnt werden, um * 
38 er ſich etwas verweilen a anna. 

ri: a ed beym Anfange dieſes Werts ni 
ln eine volltändige deutſche Handels ‘ te Bis au F 
neueſte Zeit for de zu liefern, — er ah er * 
nur feinen deutfchen Landsleuten das umus VAR mas 
en, und die Schädlichkeit eines — — und fie m e⸗ 

enden Handelsentwurfs, ng — fir die vornehmften euro 

en —— insbeſondere für alle Laͤnder — 

eigen wollen. Indeß habe si doch auf jenen Fall die gehörige 

ern cht genommen, um —* usarbeitung F one 55 
en abfichtlich eine —— ehe 
banpeif lich für Kaufleute und Sranhfacturiften „a, Bus ja vie 

iht auch für einige GStaatsleute, welche Satzungen eben allers 
ſeits nicht gewohnt find, Werfe zu durchleſen, die aus einer lan⸗ 
en Reihe von Bänden befteben. —** dürfte indeſſen, fo viel 
Keen. vorausfegen Fann, doch wohl-in manchem Betracht eintres 
ten. Gewiß folgen noch wohl drey Bet welche mit ihren Vor⸗ 
gängern ſechs ausmachen ; —* * os man wohl im⸗ 
mer, in Rückficht auf. obgedach rn, eine lange 
Keibe von Bänden nennen — Rn And 
wählten Druct-hätte fich viel erfparen laffen, . Gelb der reis 
wäre dadurch erniedriget worden, N —— der Vorr u 
eäufferte Gedanfen müffen bier übergangen werden. Ue 
— enthält dieſer dritte Theil ı bie Sandelögefhichte, der: 
ten Hälfte des ſechs zehnten Jahrhunderts, und 3 rin os erſte 
hier gelieferten Abtheilung, nur den auswärtigen Shane 
Daritellung des innern Landhandels und der üb vers 
faffung wird noch folgen. Unter den vom V —* * er Ar⸗ 
beit N Duellen, find unter andern die Rei ebefehte he 
und die Bücher über den Handel, die Manufacturen *— 
meralweſen, zu bemerken. Vielleicht dürfte mancher bier auch 

le ausländiiche Quellen gebraucht zu fehen wuͤnſchen; aliehn die 

muß bedenken, daß diefe dem Verf, gewiß nicht iunmer zur 
waren und ſeyn konnten, und daß die Claſſe von feiern, 

che eigentlich died Werk geliefert wurde, auf eine folche a 
tung nicht Anfpruch macht und machen kann. Kür fie iſt bier im: 
mer viel Leſenswerthes zufammengetragen, und auch etwas verar: 
beitet worden. Eigene Betrachtungen und Beobachtungen ent: 
deckt man eben nicht zu häufig. Doch auch darüber rechtfertigt 
fich der Verfaffer. Er hüte ſich fehr, ſagt er, dergleichen sinn: 
ſtreuen, wenn fie anders nicht aus dem Zufammenbange und L 
Berfolge der Erzählung ibm gleichiam fich aufdrängen, ad. 
erheblichen Gruͤnde zu Diefem Verfahren wolle ex in der Borrede 
zum 
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zum folgenden Theil, zur Beurtheilung und ii feiner Rechtferti⸗ 

ung vorlegen. Es mangele dem Buche felbit doch nicht an fehr 
cbönen und richtigen Anmerkungen, allgemeinen Ueberſichten, Ers 
läuterungen und Hauptgrundfägen, die aber nicht feine- Arbeit 
ſeyn, fondern von lauter fachverftändigen Schriftfiellern herruͤh⸗ 
ten, die theils Zeitgenoffen der Vorfallenheiten gewefen find, wors 
auf fie fich beziehen, oder ihnen wenigftens fehr nahe lebten, oder 
die theils eine practifche Kenntniß und Erfahrung von diefen Ger 
fchäften befallen, und theils archivifche und andere fichere Duelle 
bey der Hand gehabt haben. In folden Fällen iſt der Verf, fo 
ewirfenbaft, Daß er ſie aus ihren Urfprachen. blos wörtlich übers. 
est, und von-dem Seinigen ja nichtö hinzu fügt. « 


En 
K. P. Moritz. Mit dem Motto. Mores hominum multorum 


’ 
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ba Anſehen eines geräte) in eittem Guckkaſten; es kommt ei⸗ 
ft vor, als ob es angienge, von der Terraſſe herunter zu tre⸗ 
J und daß, wenn man einen Fuß auf die Spitze 
Zbuͤrms ſle⸗ der ſich in der Stadt befindet, man alsde et 
dem andern glücklich die Geite des gegenüber ſtehenden Big 
erreichen würde. Bey der Erwähnung des F eidelberg, 
ſagt der Verf. etwas ganz Falſches, das * sior x 
niffe nicht in dem vortheilbafteften Fichte darftellt. Dieſes milde 
Denkmahl der alten: Gaſtfrepheit, beißt es | gr. entkam dem 
Feuer des Himmels und Luͤdwigs des XIV. eher, fügte: ir 
als er mittenin einem Tanje von der Em — der 
nachrichtiget wurde, verwuͤſtet und vernichtet die ganze Pa 
ner Empörung konnten ſich die Pfaͤlzer, da fie Ludwigs Untertha⸗ 
nen nicht waren, gegen ihn in keinem nee fchuldig gemacht haben, 
5* ua weiß man auch, daß der König ohne die 36 ich⸗ 
ache,, blos durch Antrieb des Kriegsminiſter — 
em ſchrecklichen Befehl veranlaßt wurde. ln ivita 
ftellana im Kirchenftaate, fügt der ffer: Sie iſt die ſor 
barſte von allen fonderbaren ( tädten , ——— * 5 
eine 














elſen 
es ſich in den Kopf aefegt u aben, *— Con —— J 
barten abgeſondert und einen rohen iß $inlien ſich 
e 


licher Höhe * die Stadt PER de —— 


— von der ei fennen, ald die Gebräuche —* —4 —* 
vents, davon laͤßt ſich leicht auf ihre Bildung fehlieffen. Gi 
kommen in die Welt, mit derjenigen ——— | 
weiche: gemeiniglich die Folge einer abacfondertan Erg if 
Ihre natuͤrliche und erworbene Underichämtheitnird ner: Daurd 
die Schmeicheleyen der Männer und die Folafamfeirder Bed 
tinnen vermehrt; und ein Daͤdchen weiß hier eben er 
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erröthen, oder zu denken, daß fie irgend etwas Unrechtes könne 
eſagt oder gethan haben, als ein Neger erwarte wird, daf man 
ihn Vorwürfe machen werde, daß er nicht weiß iR. Go waͤchſt fie 
auf, vollfommen überzeugt, daß, wenn fie zur Beichte gebt, alle 
Zage zwey oder drey Stunden in der Kirche zubringt, und j 
Haufe ihre Gebete herfagt, daß fie alle Pflichten des Lebens erfüllt, 
bis fie fich verbeyrathet und Diutter von Kindern wird. Wenn 
ihr das nicht glückt, fo fchließt fie fich entweder in ein Kloſter ein, 
um fich da mit einem eingebitdeten himmlifchen , flatt eines irrdi: 
ſchen Bräntigams, zu vermaͤhlen, oder fie före die Freuden der 
Geſellſchaft für den fibrigen Theil ihres Lebens mit religiöfen 
Schwärmereyen und Erfheinungen, die ihr die Jungfrau Marie 
ewährt, Dies iſt keinesweges durchgängig der Fall, aber ich 
abe mir einige Mühe gegeben, mich in dieſer Sache zu unterriche 
ten, und glaube, daß es im Banzen genommen fo fey. Ein ande: 
zer Umſtand iſt noch den, daß fie alle, über-die Küche und Haus hal⸗ 
tungsfachen.erhaben, in ihrem Putzzimmer leben; denn diefe Gar 
eben halten fie da weit unter fih, daß man glauben follte, eine 
römifche Dame fey ihrer eigenen Meinung nach, blos darum in 
der Welt, um zu ſchwatzen, ihre Loilette zu machen, und gefchmeis 
chelt zu werden. Daber befteht.die Converfation, wenn Weiber 
babey find, aus nichts,ale efelhaften Complimenten, feerem W 
und folchen Breümücbigfeiten ‚ welche ein ehrbares englifche 
Frauengimmer aus der Gefellichaft vertreiben würden. Demohn⸗ 
geachtet haben vie hiefinen Frauenzimmer hiervon nicht das mins 
defte Bewußtſeyn, fie fchlagen die Männer mit ihren Rächer, 
und febielen nach ihnen, als ob fie fie i noch etwas mehr, ald zur 
twechfelfeitiger Zärtlich£eit einladen wollten. 


—— — —— 
| Küurze Nachrichten. 


Anſpach, vom ıöten Julius. "Des Koͤniges von Preuffen 
Majeſt. hat feiner Akademie Erlangen ſchon verfchiedene Broben 
feiner Huld zu geben geruht, und derfelben für die Zukunft ſchon 
bin und wieder angenehme Auffichten eröfnen laffen. Einen neuen 
Beweis feiner gnaͤdigſten Befinnung gab ihr der König letzthin 
bey Belegeiiheit der Wiederbeſetzung der zwey offenen ordentlichen 
kehrſtellen in der theologifchen Kacultät, wovon die dritte Hr. Pros 
feſſor Zaͤnlein, und die vierte Hr. Prof. Ammon mit Zulage ers 
‚halten hat. Zwiſchen beyden wurde auch die Univerfitätspredicar 
tur getheilt, und dem erfiern noch dag Predigerfeminarium übers 
Ben Ferner wurden die Herren Bayer und Lofchge, diefer 
n der Medicin, jener in der Philofophie, ordentliche Re au 

; ; —— —— ⸗ 
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auſſerordentliche Lehrer in der Philoſophie, wurden die Herren 

und Zirfching angeftellt. Mit anfebnlichen Brbnitteriillerunen hie 
te der König die Herren von Schreber, (diefem gab er ın Anfpadı ud 
mündlidy auf da? gnädigfte feinen Beyfall u erkennen.) Pfeiffer, Wendt, 
eh Rudolph Ammon, Lo Yr SHänlein, Rau, Auch Hr. Prof. 
Abicht befam einen Bebalt. Der Reit dee Naturalienfabiners fommt von 
Bapreurb jegt vollends nad Erlangen, und erhält einen eigenen Piag, und 
sehr wahrtſcheinlich werden Fond und Bibliothek dir glänzendften Vermeh⸗ 
rungen erhalten.’ un: 





Jena. Die hiefige philoſophiſche Facultaͤt bat den Ma 
Niethammer, der bier mit Bepfall lieſt, zu ihtem Adjunct Glen, er 





Des Hrn. Herzogs von Sachfen- Coburg Durchl. haben den Fürfll. 
dhroarzburg Rudolödtifhen Hofmedicum Hrn. D, Johann Nicolai zu 
Dero Leibarzt gu ernennen geruhet. 








Nreuſtadt am rauben Rulm, im Shfftenehum Bayreuth. Der 
uns ald Beamter feit einiger Zeit u. elite, vorher u idee 
kannt geweſene je riedr. Zehelin liefert.nun aud Proben feiner vors 
trefliben Zeichenkunſt. Er ift gefonnen, die in maleriſcher Ruͤckſicht ſchoͤn⸗ 
fen Gegenden unfers Darerlandes in Aberlifher Manier zu liefern, und 
hat bereitö mit der Gegend von Berneck den Anfang gemacht. Diefes 
er —* der Frauenholziſchen Kunſthandlung in — 1 Con⸗ 
ventlonothaler. 








Zu —— hat im Monat May Hr. Carl Friedr. wilh. Schmidt 
feine Fnauguraldifputation de foro principum a fubdiris conventorum 
auftregali vertheibiget, worin er $.6. Art. XIX. der neuciten Wablcapitus 
Yation zu erklären ſucht. . Sie ift ın einem unaugenehmen Stol geſchrie⸗ 
den, und verfprichr mehr als fie leiter. Denn fie beſcaͤftiget ib haupt⸗ 
fachiich mit den Fall, wenn der von feinen Unterthanen belangte Reiche» 
ftand das privilegium de non —— hat. Da die Veranlaffung, daß 
Artikel in-die neuelte-XBablenpitwlarien gefegt worden micr all- 
emein bekannt ſeyn dürfte, fie fegen mir fie mit des Hrn. Verf. eigenen 
orten hierher. Au&torem habemus Sereniffimum Electorem Treviren- 
fem a ftatibus provincialibus de caufa quadam publica (die Bedauprung 
des vierzehntägen Pfingft ⸗ Bannzapfes zu Kelberg) quam latino fermone 
reddere non aufim, in jus vocatum, Qui cum viderer vitoriam dubiam, 
& in camera magnam effe queftionem intelligeret: Annon ommes Imperti 
principes a fubditis flatilusque fnis provincialibus, de guacungue re convenri, tum, 
cam en natura caufe mandata fine clanfula ceffent, forum coram auftr« gis fortiri 
debeant , fatius duxiffe videtur, in condenda Capitulatione Cæſarea profpi- 
cere fibi, quam omne jus füum Camere judicio relinquere Quare doctri- 
nam de privilegiis de non —— illimitatis multum commendare, 
quæque fit in jis mens reputanda docere ftuduit; ita nova privilegiis hu- 
usmodi fuppofira Trevirenfis ihterpretatio, eunctis, qui aderant, eletors- 
ibus, uno Colonienfi excepto, placerer, & fuffragio Brunfvicenfi paulu- 
lum emendata, eam, quam nunc habemus, tirulo paragraphoque for- 
mam daret. 


CGierbey das zite Stuͤck Zeirung der ausländ, Literatur.) 
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we  Gotbaifche 
gelehrte Zeitungen 


Drey und fehzigftes Stüd, 
den zten Augufl 1792. 


ö — j —— 
—Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


Weiſſenfels und Leipzig. 


2] Sriedr. Severin ift erfihienen: Archiv der —— 
unde für Deutſchland. Mit einer Zufchrife an die. 
ürften unfers Daterlandes. Erſtes Bändchen. 1791, 
Selten 8. (12 91.) Died it eine der wenigen pädagogifchen 
Ehriken, die wir mit großer Theilnahme von Anfang bis su En: 
de durchlefen Fonnten, die und Achtung gegen ihre Verfafler eins” 
geflößt hat, und welche hellere und richtigere Begriffe über dag 
Schul: und Erziehungswefen verbreiten wird, wenn die Herren 
Herausgeber fortfahren, mit dem richtigen geſchaͤrften Blick, mit 
der feiten Freumürbigfeit, mit der unparthepifchen Gerechtigkeit, mit 
dem ruhigen Anftande, und mit den großen Einfichten, ihre Mei: 
nung über vorzüglich gewählte päbagoaifche Gegenftände zu fagen, 
als in diefem ofen Bändchen geicheben üt, das wir allen, welchen 
immer größere Bervolfommmung des Erziehungsmefeng am Herzen 
liege, wicht nachdrücklich genug empfehlen können. Feder Schul: 
mann, jeder Erzieher, jeder Vater, der für feinen — Sinn 
bat, wird bier Stoff zum Denken finden. Sehr jweckme Big ber ° 
innen die Verf. die Anlage ihres Archivs mir der philoſophiſchen 
— * des Endzwecks der Erziehung des Menfchen. Gie 
gehen von dem Grundfage aus: Alles Fomme darauf an, daß 
der Menſch eine richtige und vollftändige Ueberfiht der 
Mittel zur Beforderung frines Wohlſeyns erlange. (Wir 
müffen doch geſtehen, daß wir dies mehr für ein Princip ad homi- 
nem halten, in das ſich am Ende viel hineinlegen läßt, was für 
die allermeiten brauchbar und ausreichend feyn wird. Aber ung 
dänft, man fönne noch von einem höhern, beffimmteren und un: 
ampendeutigeren Princip ausgeben, über das wir uns bier näher 
'en würden, wenn es der Raum verftattete.) Bildung des 
Menſchen als Individuums En der großen * 
moaoeon en⸗ 


5 en 
enfamilie, und als Bürgers eines Staates 
— welche * Erziehung beſtaͤndi Leere "den 


(So natuͤrlich ſo wahr! Und do 
eu dieſe se 2.2.5 er gewöhnlichiten ve b oe, 
ar in den öhern Stä u das 8 infiag w he Bi 
haͤltniß im Staat bleibt -Hanptrückficht, Kan: gun 
Menfchen, zum brauchbaren Seniitehoflene, zu i 

nicht ganz vernachläfligte, doch mur,, untergeordnete Nebenrick: 
ſicht. Daher fo wenige “= e Menfchen, fo viele Unnatur, fo o 
viel Fimftfiches Elend!) Baſedows Derdienfte u 

und Erziehungsweſen; RER fo gruͤndlich ald wahr zur Ber 
ſchaͤmung ſeiner Herabwuͤrdiger, die kurzſichtig genng waren/ vor 
dem Kleinen das Große nicht zu bemerken, zuende gefegt. 


Eben fo arüudlich rag und ſt die ausfübrl 
Kritik * das preu nr e iE Hay vn —— m 
an zur Akade —— Er | 


Maährheirzliebe, ie die Ge ® 
anffuchen und ius Licht ſtellen, mit ebe Y De — 
bemerken fie die verfehlten oder fberfehenen. — 
fie ©. ı11: ”2) Scheint es uns nicht nur Unvol 
beit des Edicts zu ſeyn, pie 
und linreife (der Akademie 6% up 

ſondern auch, Daß in. Blefer Hinſicht 

Beſtimmung der. Studierend 

men ift.” Sie beſtimmen darauf ſelbſt die Kenntn — 
jeder. kuͤnftige Gelehrte von. der Schufe zur Akademie m 
—— (Gierbey hat ed und doch gewundert, * fo vorurthei 

freven Maͤnnern den, unerwieſenen Satz zu hören: Daß 
—— — der —— Sprache Feine Bildung de 
macks moͤg Wäre dies wahr; fo muͤßten 
chaͤtzteſten a ' e Anfprüche, auf. einen gebildeten. Ge 
anfgeben. Und wie wäre. das Phänomen. zu erflären, daß 
die Menge fo vieler grundgelehrten Philologen, * d 
ſchmacks fo wenig bey ihnen zu finden. if? Sollten vom an ehens. i 
den Studenten nicht. auch einige Borfeuntniffe aus dem Gebiete 
der Technologie (in Rlofterbergen ward, a ——— 
in eigenen Stunden gelehrt) Diaͤtetik und h 
mie mit Recht gefordert werden nenn 2 —— 
Be ne al N pi —— ah ——— 

es sEramens nicht hinlaͤnglich beſtimmt (Wir u 
Orts glauben, daß die Verbefferung diefer —* dem Be 
genen zu beftimmenden Maafe der zu lehrenden Kenntniſſe abhaͤ 

jeder i “ 4 































Wären bier erſt die Graͤnzen anzueifen, d 
eine‘ der beiten Formen En, gallj, — pres: 


Jugendfreunde zu Deputirten zu erhennen von "denen 
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nem Fache, mehr in einer freundfchaftlichen Unterreduug, als 
nachdem Hergebrachteu pedantifchen Mechaniſmus, zu prüfen ſuch⸗ 
kn Weiche von den Schülern die Hauptbegriffe des vollendet 

thug.0o dig aufgefaßt, b) welche dieſe erhaltenen Begri 
am deutlichſten eingeſehen haben, und aufs richtigfte und mans 
nigfaltigite anzuwenden willen. Durch das erſte wide fich zei⸗ 
Zen ob Lehrer und Schuler das mehr Mechaniiche ihrer Pflicht 
erfüllt. haben; ‚durch. das zweyte: mie weit der Lehrer Talente 
pr Bürger habe, und wie viel man ſich von der eignen Selbſt⸗ 

igfeit und vom. Genie des Schülers. zu verfprechen habe) 

Der Entwurf der wichigſten Regeln und Sragen für d 
iogr verräth einen Meſſter, und kann allen S 
amd —— als eine uͤberaus nuͤtzliche — 
fung empfohlen werden. Eine Pädagiographie Deutſchlands 
a diefem Entwurf, welch’ ein fehmeichelnder , wohlthätiger Ger 
danke! Die auchentifche Beſchreibung des jezigen Zuflandes 
Res Padagogiums zu Rlofterbergen, iſt mit großer Sachfennt 
miß und -fchmeidender Wahrheitsliebe abgefaßt. Daß fie doch eine 

ndlichere, Verbefferung aller Mängel dieſer in ihrer Anlage 
vortreflichen,.ja einzigen Anftalt, bemürfen mochte! Wir febe 
dem Belchluß mit großer Erwartung entgegen. Die Bey 

zur päpageaifihen Erfahrun jee enkunde find gar nicht uñ⸗ 

en Sie verdienen alle Be ersigung, (Die Wahrheit der 

Seſchichte S. 194. kann Recenf, ſelbſt verbürgen, dem alle Ums 

ände auf das. genauefte bekannt find. Gollte ed aber einer u 
fren Zefer glauben, daß ein erwachſener, ausgebildeter Mann fi 
nie-Gott unter einem andern Symbol ald unter dem Bilde eines 
- Bären zu denken iur Stande war ? die traurige Frucht eines Af⸗ 

—5 N. die Kritik der neueſten Erziehungsſchriften 
den wir gruͤndch und unpartheyiſch. Schul⸗Erziehungsnach⸗ 
richten machen den Beſchluß. 

— 
Leipzig. 

Bey Hilfcher iſt herausgekommen:; C. Valerii Catulli Car- 
mins Varietate lectionis & perpetua annotatione illuftrata , a 
Fr. Guil. Doering. accedit Index uberrimus. Tomus pofterior. 
79a» 268 Seiten in. 8. Crrthln,) Mit diefem zweyten Bande 

Ausgabe; der ſaͤmmtlichen catulliſchen Gedichte beſchloſſen, wel: 
che: gun die Bemühungen des gelehrten Herausgebers um 
er and verſtaͤndlicher geworden find. Es iſt hier nicht 

nur alles benugzt was aͤltere Erllarer und Kritiker Zweckmaͤßiges 
und zum C Geboͤriges vorgebracht haben, fondern wir finden 
bier» aueh ine Venge neuer und eigener Erklaͤrungen — 
Stellen „und wiehrere Verbeſſernaen die ſich eben ſo ſehr m. 
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sg0 ——— 
uten Sinn, welchen ſie geben = Kr be die —— 
* nderung empfehlen. Hr. D 4 
mehr Echwieriafeitem zu ee 
der Eifer feiner Vorgänger, wie es Pe 
das Ende zu erfalten sim. IX batte. 555* 
Carm. LXV. ad Hortalu XVI. de Com 
u ad Manlium. In dem erſten wird das 
luſſe des Gedichts, deſſen Zuſammen * 
den keiner der vorigen Interpreten einge Be 
ii twickelt, und v. 23. guf verbeffert: Atque, lud) rono pr&- 
veps dum agitur dechrfu, - Noch gluͤcklicher iſt die Berdeffe » 
80. der Coma Berenices: Nune vos unanimis, 100. ——— 
Yesart a — 5355 Pr In —— ad nv. 
37. ff. iſt da eichniß weit Beffer aefa = ne ton 
—* * Kemer vollſtaͤ —* —* er —8 
nhalt der Aumerkungen, finder man — — * 
chiſche Ueberſetzung des Pheſelus und Carm. XX, mge, d —* 
von Scaliger. Das Epithalamium (Carm, LXII) von Q. Septi- 
minus Florens; das Gedicht an dem lortälus von Bonaventina 





ambus ge * Unterſuchung, ob in ee 
e des Catull noch aufferdem manches hätte geleiftet , und wel: 
Huͤffsmittel noch Hätten genugt werden Fünmen, er erde 

gi —— o wie wir die Verkleinerung wahrer 
e durch die Aufi Rellung fchöner, aber faft nie — 
Kr gerne anderm uͤberlaſſen wollen Wir für unfre 
amd gewiß anch das übrige unpartheyifche Publikum, — 
randgeber, ein brauchbares Werk, welches vor den Ältern Aus⸗ 

wefentliche und unverfennbare Vor orzüge hat.. 


& 


2 
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Stade, 


Hier ift erſchiznen: Sendſchreiben an die geſammte Beifts 
lichkeit in den pe Bremen und Derden , zur 
Bekanntmachung der im naͤchſten Sommer: zır en: 
Spnoden und. "Gemeralliryenpifktationen, von "Job. € 
Delthufen, Generalfuperinrendent (en) im nd H 
Bremen und Verden. dur Anlage liturgif der Beyträgen. 

Heft. 1792. Der Verfaffer erzählt * — 
mancherley Länder kreutz und queer von: der vVorſthung 

ſey, bis er endlich zu Übr gelangte. ee e- dies —— 
fromme Vorſtellung: allein, wenn eine Unruhe und 
iß iungene Sperulationen,, doc; auch — — ve algemein ie 
nne 
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Fannt Ind, fo ſollten fie billig nicht ganz verſchwiegen werden.) 
—— gibt er ine gelehrten Uebung einige —— problema- 
deren Reſultat aber durch thefes affertorias antichs 

Vic a a dein festen fünnen folgende jur Probe dienen, 
Cap. LIN. nun de folo Chrifto explicari oporzer & ad lit- 
@eram. VII Filius Dei homo natus eſt ex virgine, modo fuper- 
slaturali & ‚per miracnlum. IX. Chriflus Iucr$gamss perpeflione 
füa & morte vicaria fponte fufcepta vere pro peccatis totius ge- 
weris humani farisfecir confiliis divine juftitie benignifimis fa- 
tHlimisque ac fandtifimis. In den liturgifchen Formeln fins 
fin } eben ar una u miderliche, und einer reinern Nelir 
unwuͤrdige - Gib, nam al im a. —— ——— iR iſt 

trat 7 8 e eher der Ge eit fortfahren 

die erefichfe Religiom der Gietlichfeit den Höhern Ständen wider, 
‚machen, und fie dem Spotte Preis zu ! Will man 

ven reinen Gewinn berechnen, den eine er enchtete Univerfis 

‚wie Göttingen, für das Vaterland fchaffen kann; fo möchte 
— denagen, wenn ihr ſolche ag in den Weg 


Sic LE 
) hichee der Empörung deuts 


oe AUS geri 
— 
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ch —* nicht 
en io —— der io, wie einige Schriftfteller far 
electriſchen Schlag, oder einer contagiöfen Sen 

Ei Frankreich aus Über Deutfchland verbreitet haben fol, 
a. en ſondern vielmehr tief in der eiges 


nen Ber n fiegende Gebrechen und 
Urfachen, ———— die —— 


volutſen den Ausbruch der 
Unruhen befchleunigt haben Fann. Ob aber eine dergleichen Ge: 
m e aus 22 *— ee a ri werden fonne, daran 
ecenf. aus mehr als & zweifeln, mach feiner Mei: 
nung m Re ai Mof fie von —— ——— Schriftſtellern, 
eutſchlands Publicitaͤtsraͤthen er; 

re Baden r. Getauss des vor uns liegende‘ 
dem Kaiſerlichen Reichs kammergericht ift; fo 


m. an ren a bier gelieferten Aktenſtuͤcke 
Fenednsege Aweifen, ar mehr an dem Mugen, den er durch 
HR dvd 3 die 
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die Geſchichte der Empoͤrungen zu ſtiften geſucht hat. Nach feiner 
Meinung ſollen Rechtsgelehrte darin Belehrung finden, und Buͤr⸗ 
er Warnung daraus ſchoͤpfen. Allein eriteren duͤrften die mei⸗ 
ſen Fälle aus andern offentlichen Schriften bereits bekanut feyn, 
und legtere werden wohl fchmwerlich das Buch im die Hände bekom⸗ 
men, oder wenn auch diefer unerwartete Fall eintreten follte, es 
jefen und verfiehen. Denn fie finden bier keine blog einfache Erz 
zählung der Begebenheiten, fondern ganze Seiten in frangöfifcher 
Sprache, Aktenſtuͤcke nicht blos in deuticher, fondern auch fogar 
in lateinifcher Sprache. Wie fehwerfällig ift aber der gerichtliche 
Styl au in der deutichen Sprache. Der gemeine Bürger wird 
alfo das Buch ſicher, ohne es zu defen, zurück legen: _ Auch fuͤr deu 
eigentlichen Rechtsgelehrten it es ermuͤdend, langweilig und ni 
belehrend genug. Denn was kann es ihm nügen, ganze Proceß⸗ 
fchriften, Protocolle, oder mehrere Fammergerichtliche Patente von 
einem und ebendemielben Inhalt zu lefen. Uebrigens enthält,es 
folgende Fälle. I. Die neueſte Revolution in dem Fuͤrſtl. Lüttie 
chiſchen Staat: Die Gefchichte geht nur bis auf die Kammer 
richtliche Sentenzg vom 4. December 1789. Im den wenigen-a 
dem Kranzöfifchen überfegten Stellen haben wir einige Unrichti 
keiten bemerft. So muß edı4: BG: 15. anſtatt er P 
fel beiffen Stadefehlüffel. I. Empörung der Rei Stadt Gen: 
genbachifchen Unterthanen:'. IL. Unruhen der Graͤſl kevenſchen 
Interthanen. IV. Klage des Kaiſerl. Fiſcals wider die *8 
nen im Fuͤrſtenthum Stablo und Malmedi, wegen * 
fuͤrchtenden Aufruhrs. V. Aufruhr der — im Raſſau⸗ 
Saarbrüctifhen. VI: Die von dem Hrn. Grafen von Bentheim⸗ 
Steinfurth wider die Bürger und den Magiſtrat der Stadt Burg: 
einfurth uͤbergebene Klagichrift: Hier wurden die Patente abger 
chlagen, weil nicht einmal die Gefahr eines. 8 befuͤrchtenden vr 
ruhrs, mie oben bey Nr. IV. gefcheben, be cheiniget war, VIL 
Empörung der Unterthanen in der zum Hochſtift Straßburg ges 
—5 Reichäherrfchaft Oberfirch, "VOL Unruhen in der Stadt 
vier. Das einzige wollen wir aus der filcallichen Klage bemers 
Een, daß die Bürgerfchaft zu Trier auf die Berbeflerung der dafir 
gen Univerſitaͤt angetragen babe. | 


ii. Sambing, 


Die Töchter Froks, Böheims Sürfinnen Kine Be 
— des alıren “lahrhundenes. Ebel. Bu 3.6. 
—— der Are Me a en wer Krok ie 
fen und wie feine Töchter geheiſſen, und es —— 


— 
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aus dem Stegreife in. beantworten wüßte, Um aber unſre Leſer 
mie diefer Aufgabe nicht in Verlegenheit zu fegen, wollen wir ihr 
nen nur gleich fagen, daß Krof eigentlich in der Geſchichte Crocus 
beißt, und nun wird man ſich erinnern, daß Crocus der Nachfol⸗ 
x Czechs gemwefen, welcher im fechften Jahrhundert mit einem 
eere von Slaven Böhmen eroberte und viele Jahre beherrichte, 
ſich zu gleicher Zeit fein Bruder, Namens Lech, zum Herrn von 

fen machte. Nach dem Tode dieſes Slavifhen Fürften, Fant - 
befagter Crocus an deffen Stelle, und hinterließ drey Töchter, 
namens Kaſcha, Kotka und Libuffa. Die erfte hatte fich auf die 
Heilungsfunft gelegt, die zweyte ſich dem Dienft der Börter ges 
widmet, von denen fie öfters Erfcheinungen gebabt haben foll, und 
Libuffa verſtand fich befunders auf die ———— worin ſie 
von ihrem Vater Unterricht erhalten. Alle drey aber ſollen große 
Zauberinnen gemwefen ſeyn. Die Böhmen. verlangten, als Krof 
eiforben. war ,. eine von ihnen zu ihrer Beherrfcherin, und übers 
ieffen ihnen die Wahl. Diefe fiel dur Einftimmung der beyden 
ältern Schwefteru und den Ausfpruch der Götter auf Libuſſen. 
Pibuffa regierte. löblich, machte Böhmen zu einem blühenden Lanz 
de, nnd ward von der ganzen Nation angebetet. Run verlangte 
die Böhmen, daß fie ſich einen Gemahl ausſuchen ſollte. Ein 
adite „ oder doͤhmiſcher Edler, Namens Domaslam, bewarb 
ich um ihre Hand. Sie ſchlug ihn aber aus, weil er ein ſtolzer 
Mann war, und meil-fie ihr Herz bereits an einen Landmann, 
mit Namen Pryemisl, von vortteflihen Eigenfchaften, verſchenkt 
hatte, : Hierliber erregte Domaslam mit Hülfe feiner Freunde eis 
nen Aufruhr gegen Ribuffen, deffen Ausgang, fo mie die uͤbrigen 
Schickſale Abuffens,; wir im zweyten Theile erfahren werden.’ 
Wir find rate , su fehen ‚wie der Verfaffer den Arien, den Pic‘ 
buffa nebft den böhmifchen Frauenzimmern, nach der Erzäblung 
der Geſchichtſchreiber, mit den Männern geführt Haben ſoll, und 
worin die Männer beſiegt, und den Weibern viele Jahre unters 
wirrfig gemacht worden ſeyn ſollen, bis Przemisl die Weiber mies 
der unterjocht habe, beichrieben werde. Uebrigens braucht es 
wohl der Erinnerung nicht, daß diefes Buch zu den Halbromanen 
gehört, dergleichen’ jegt- alle Meſſen erfcheinen, und pri alfo 
Wahres und Erdichteted darin untermenge find. Eine Anmer⸗ 
fung aber wolle man uns noch über-die- hier häufig vorfommens 
den Ericheinungen der Götter und Berftorbnen, und ihre Unterrer 
dungen mir Menſchen erlauben. Dergleichen findet man nemlich 
in der Geſchichte faſt bey allen. rohen Nationen, und ſelbſt beym 
AN nachher gebildeten, als der Hebräer, Griechen, Rö⸗ 
mer Teländer, Dänen, Schorten, und felbft der Deutichen, . Die 
Urfachen davon, die doch nicht blos in Dummheit und Aberglau⸗ 
ben liegen mögen ‚verdienten allerdings unterſucht au — 
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584 en 
ift die Schreibart in diefem Halb 
* EN en deſſelben en Ak ehe) 
ute Götter, uud die nee werden bloß 2 
Menichen angewendet, auch kommen hier und da t 
auf die einige Jahrhunderte fpäter in Böhmen re fü ir 
he Religion vor. Be 


Kurze Nachrichten. : 


, Das Dberfchulcollegium hat auſſerordentlich 800 
witigen, in dem biefigen Bienen © Garten en — G88 
und ıhn mit einer Mauer einzuſch ‚ damit er La ben 
and von dem gemeinen . Ar: genannt werden kön 


Berlin. Durch eine u“ re netdordre Unt 
gegen den Ben Öredige Schulz in u AR ae ein Ende or Fa 
er num würklım feines Ans völlig entſetzt waren el Fot je 
mürdiger Kirchenpatron , der Derr von ara ubl , werde —24 


tteödienk benbehalten, Ko achri He 

Bon einer 5 — Ne 
verbunde 

mer ericd ie au f au ı im brer 3 


aulsifen Eike Hana) afe es 
iefe Cabinetsorde, weld, er Schul ielddo ae, 

J— —* Din Spruß de a des Kanmmergerichtd fehr 

abndete, hat unter andern audy noch diefe Folge Br we. der ——— 


2 und Probſt Teller, weil er ** 
iht verfuͤhrt babe, auf —5— eff 
Pd und (cn Gebalt be Serdanfe zugetheilt Sam 23 
Ar 
d ines W ubi Bi über die? | 
ER len der Briefe en in Belbärg ‚ fol, fiberm hr * 


feffor mel in Erlangen, ebema 
a abdarainie in ale, a Tune 
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rc au Meiningen. 
> der daſigen Hofbuchdruckerey iſt ie eben fertig worden: 
RL Siſtoriſche und Bereit efehreibung der Chur- 
* * —— und Serzogl Sach Lande überhaupt, und der 
SaCoburg⸗ Meningiſchen Lande infonderheit, von SE. 
IWalch, Adjunctus, Wayfenpfarrer und kehrer des Landſchul⸗ 
Threr Seminariums 95 Seiten in Bi: Bor jwey Jahren, mel⸗ 
det Hr. Walch in der Vorrede, hätte er dem Hru. M Leonhardi 
zu Leipzig eine Beſchreihung der Meiningiſchen Unterlande zur Auf: 
nabme.in deſſen Erdbeſchreibung der Churfürftl, und Zerzogl. 
fechfiihen Aande zugeſchickt, welcher auch, aber mit einigen und 
zum: Zheil ſehlerbaften Abaͤnderungen, in dieſelbe eiugeruͤckt wor: 
Den; ‚Hier enicheint Diefer Aufſatz beſonders abgedruckt, aber su 
weräudert, zum Theil ermeisers, zum Theil abgekuͤrzt, und groß: 
tentheils in einer andern Form. Dit der Geographie und To: 
pographie iſt auch die Geſchichte verbunden, und ſo dieſer Theil 
ganz neu ausgearbeitet worden. Es iſt nicht zu lengnen, daß der 
23 Verf. welcher - Stifter und erſter Lehrer des Semingars 
fich ſchon fo aroße Berdieniie um fein Vaterland erworben, Diele 
durch die Herausgabe, der angezeigten Schrift, weiche er aus dem 
ihm eigenen Patriotiſmus anf feine: Koften hat abdrucken laflen, 
ungemein vermehrt babe. Jeder Inwdhuer findet auf ſo wenigen 
Bogen eine hinreichende Nachricht: von ‚feinem Vaterlande; und 
dent Gefcbäftsmanne iſt Diele igeitreibung. ⏑— 
Orten, Güter, Muͤhlen und Muliungen —* der au: 
—— — —— rft) ding 
a; en 1.27 Heprdugt, UND, 
—J nugbar. ad —x * ri inter; 
effant ſeyn, wegen der mancherlep in derfelben befindlichen Notis 
zen, ald von den Bewerben, — Fabriken, —— 
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men zu Theil wurde, iſt na Ihm im 1572. * ten Por 
monsbuchern an jährlichen Einf —— —* 
Groſchen angeſchlagen. Was tr egen den.feg 
en Ert A nder nd war eg auch Meg. daß-fie 
den Meining. Banden * vi in 


igen Orte Walldorf da = * 
HB Diele wohl vorzuͤglich ent ch 
der? Viele Induſtrie herrſe 98 


diefer Beſchreibung erhellet; pa * F seft 
und von Mineralien gibt es vieterfey Arten. Auch iſt dag? 
a Fiſchen reich. Auf ver Werra, weiche den z | 
ſelben durchflieffer, geben jaͤhtlich über 1000 1000 
und Bretern nach Münden. alzque 
find beruͤhmt, uud der Sauerbrunnen 8; * Ir 
dem Purmonter nahe-fömmt, aber bey der Verführn fe * 
Geiſtie leider, konnte es auch werden, venn nur ———— | 
ur Bequemlichfeit der Bälte vorgefehrer würden. Das Schul 
lehrer⸗ Seminar, weiches 1776. angelegt worden?" fi A — 
einer deſondern Commißion, uͤnd hat fein Daſeyn und feine Ko 
dauer der daſigen Freymaurerloge und den beyde te € 
* —— —— "= —* = —* enſchenfreund 
erzog Ferdinand von Brauu hat eit I d 
‘nen anfehnlichen Beytrag unterſtuͤtzt. Ein —— 
Gebrauch dieſer Schrift allerdings erleichtert haben. Sie iſt auf 
hollaͤndiſches Papier, anf Schreibpäpier, auf gam weiſſes & 
Si! und auf bald weiſſes abgezogen worden. Vom 
attung font ſtet Das Erewylar roh i⸗ Er‘ und —J 
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Im Vetrlage der Dyfſchen Buchhandlung ift in letztrer Oſter⸗ 
meſſe erſchienen: Leonhard Eulers Briefe uͤber verſchiedene 
Segenſtaͤnde aus der Naturlehre. Nach der Ausgabe der 
Zerren Condorcet und de la Croix, aufs neue aus dem Fran⸗ 
ſiſchen überfezt und mit Anmerkungen zuſatzen und neu⸗ 
en Briefen, vermehrt von Friedrich Rrieß, Lehrer am Gotha⸗ 
iſchen Gymnaſium. EWEr and; mit vier Kupfertafeln. greg. 
7 Seiten und XXVI Seiten Borrede und Inhalt. ' (2 rihlr.) 
ulerd Briefe find eines der feltnern Bücher, die. ohnerachtet des 
beträchtlichen Zeitraums, der feit ihrer: Erfcheinung vorüber ges 
gangen ift, durch kein neueres Product unfrer fchreibfeligen Zeiten: 
verdeängt werden kounten. Die aufferordeneliche Deutlichkeit dei 
Bortrags; die ihr berühmter Verf; mit dem tiefften mathematis 
ſchen Scharffinw verband, geben ihnen einen Werth, um deffen 
willen man bis jetzt andre Mängel und beträchtliche Lücken diefer 
Arbeit um fo williger überfab, als jene, nur von den veränderten 
eitumſtaͤnden abhiengen, und beyde für Dilettanten pbilofophis 
cher und phufifcher Kenntnifſe, in deren Händen diefed Buch amt 
fterſten ſich fand, und am näglichften war, nur fekten bemerkbar 
warem's Andeflen führten die großen Schritte, die in der Cultur 
des Kelds der Phyft geſchahen, den Zeitpunft immer näher, mo 
auch Dilettanten nicht mehr Durch die Eulerifehen Briefe würden 
befriedigt wordein ſeyn und mo: diefe nur noch ald Kefebuch über 
den Altern. Zuftand der Wiſſenſchaften, denen fie gewidmet waren, 
und als Miſter für Ähnliche Arbeiten gelten konnten. Die vor 
uns ‘liegende Ueberſetzung, oder vielmehr neue Bearbeitung, ſtellt 
ihren arfprimiglichen großen Werth. für unfere Zeiten wieder — 

indem fie durchgaͤngig anf den jetzigen Zuſtand der Phyſik Ruͤ 

ſicht nimmt, und ſie erhoͤht jenen noch, indem fie mehrere Gegen: 
fände diefer Wiffenfchaft umfaffen wird, die Euler ganz vorüber 
Er Die Hoffnung, die die Ausgabe der. Herren Candorcet und 
de lal Croix erregte und unbefriedigt ließ, wird von ihr erfüllt, 
und ſie gibt uns ein neues Beyfpiet,.daß der Deutiche in Werfen 
des Fleiſſes und in richtiger ke des 3weckmaͤßigen und Ge: 
meinnügigen feinen Nachbarn jenſeits des Rheins die Palme des 
Borzugd immer entreift, wenn er will. So wie diefe in weit wich⸗ 
figern, mit ihrem and ganzer Nationen Wohl unmittelbar verbuns 
benen Begenftänden fich faſt uur mit: den Worten: und mit dem 
Aeuſſern befchäftigen , ſo iſt Diefed.auch bey den Eulerifchen Bries 
fen mit. dem Antheil der auf dem Titel genannten Ye 
Herausgeber der Fall, die anfler wenigen ſehr entbehrlichen Ans 
merfungen ihre ganze Sorge allein auf die Befreyung des Styls 
von einigen Germaniſmen dr Iyr Unſer Landsmann — 
— * enea woh⸗ 
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Hr, Prof, die griechifhe Anthologie aus dem —* 
die Erklarung der lateiniſchen Dichter noch fo wenig ber 
en Seſichts Vader off die fi 38 


3 und nei im ihren Sen 
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hen di 
ae e benutzen Fonnte Sa old er nur wenige Stelle 
ie etwa w. immirente Luna die Stelle aus dem sm jet ep. 
"T, 1. p. 20. Brunk ) vermiffen, bi A ‚auß der gie 
tten 6 t werden koͤnnen. En Ban ene 

griechiſche metriſche Metaphraſe am a ER * 
gen ausgenommen, . Hymer * sten, 
Sie Ders) einen Kenner des Geniu ee 

und erinnert Men, fehr se An aß, — er ar 


hfilern u fogen pflegt te Theor 
ge nur bon ee 5 len dm volls 
kommen zu — — wenn ee RR 66 odruck * 
eich fir ſich ins Ebräifhe — Ken been auch der ⸗ 
er der Horaziſchen Oden dann erſt ganz u ner Hu 


ferius Flaccus u. 3 aͤufiger, —— en 
ntwicklung der hie — und en gebraucht A 
den find. Hier föommt dem 8 befonders feine 
Bekanutſchaft mit dem Status —* 9— fialten mit deſſen 
er wuͤrklich das Vulcanus ardens, und das pulfare limen 
£reten, —8 gut erlaͤutert hat. Auch die hier — 
ſorgfaͤltigere chung kleiner DE ganz alter m 
Dichter and den Grammatifern, kann ihren’ ————— 
= haben, wie auch in diefem Specimen eini 'y Bepfpiele bewei⸗ 

Es F ſehr gut, daß der Hr. Prof. die kritiſchen Anmerkungen 
auf Heynes Rath immer aut Ende eines Buchs, wie auch in Dies 
fer Brobe gefchehen ift, zufammen geben wird. Hier hat und die _ 
Eleine Abhandlung über dad Metrum diefer Dde fehr gefallen, und 
zu noch größern Erwartungen für die Zufunft berechtigt. Und 
mer wollte, nach diefer Probe zu En nicht -von der —**8* 
Ausgabe ſchon jegt das günftiafte Worureheil Fallen! D 4* 
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—— iffenihafteh, I ). Sriedr. Gottlieb Canzler a Sale 
ifhpommern, hat vor einiger An einen Ruf als Prof. der Geſchichte und 





Geographie an die Kitrerafabinnit,zw Barſchau, für die der König von 
wohlen ſelbſt ſich febr interebirt,, weil fie fein Werk it, und über welche 
der Farkt Czartorydki das Curatorium führe; unter den vortheilhafteſten 
Bedingungen, und mis freyer. Reiſe, erhalten, , yet 


‚. Ein biefider Infpectox hat frep über ** 34 
4 u. * Re —— und wider die g — 
a 1 . 
rer nicht 





rung aepredigt. Dafür ıft ihn dıe Eenfür der Candidate! 
Nomen, und einem andern übertragen, der ale — 

und vermurblich nur deswegen von Veidern als Beförde 

nifher Heyranhen, ja wohl noc ärger gleich dem fündigen Storf in Ber 
lin verfbrieen wird; man-fann ihmzaber nichts darthun, als etwa halb» 
‚fihtige Anhänglichkeit an unverftandene Lehrformen. — 
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Sri Dor elf-Kahren, im I. 178r. kam hier eine Weberfegung d | 
Hnimtiken Schritem dee Treuen Teſtaments heraus, fel Dein 
Stolz (in remen) Safe (im She N und Dögeli bier su Verfafern at, 
“auch ju München mit binigen Veränderungen nachgedrudt wurde, 
biefer Ueberfeßung wird eine ganz umgearbeitete, weit eorrectere und Fei- 
:fere nene Ausgabe in eiwa anderthalb Jahren and Licht treten. v2 


! Gierbey das zete SGrüc Zeitung der ausländ, Kireratur.) 
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Bey Earl Wilhelm Ettinger. 





. — Halle. 

ey J. J. Gebauer iſt erſchieuen: Freymuͤthige Gedanken 
B über die vorgeſchlagene Verbeſſerung der Juden im 
den preuffifchen Staaten von einem Juden mit Zufäs 
n eines Epriften. 1792. 33 Bogen in 8. (4 91.) . Diefe Fleine 
chrift ſcheint einer im Preuſſiſchen intendirten Fudenreform zus 
vorzueilen, um auf Die Schwierigkeiten. derfelben und den einzigen 
Geſichtspunct aufnierkfam zu machen; von dem man allein mit 
Hoffnung eines zwar lan — aber deſto gewiſſern Erfolges 
ausgeben müſſe. Man dürfe dem Kranken Feine ſtaͤrkenden Dit: 
tel reichen, wenn er noch abführender bedürfe. Mit der Naturas 
lifation fey noch lange nicht alles geſchehen; fondern der Jude - 
müffe erſt für diefelbe, empfünglich gemacht werden. Aufferdem 
ift dio Erlaubniß Profeſſioniſt und Soldat werden zu dürfen, ihm 
viel eher nachteilig, als mohlehätig. Dies wird durch dag Detail 
der hierbey eintretenten. Schwigrigfeiten gründlich gezeigt... -E8 
ift ein Verfehen, daß man bey der vorhabenben Reform nur auf 
den Eleinften, gebildeteften Theil der Nation Ruͤckſicht nimmt, und 
den großen Haufen zu vergeffen fcheint. Die Religion und befon: 
ders. die Äuffern Gebräuche hindern diefen weit mehr, ald man 
gewöhnlich in Anichlag bringt, zum Lreiben bürgerlicher Handthie⸗ 

ringen. Mit einer religidien Reform müfte alfo, erſt der Anfan 
gemacht werden, und Paͤdagogik die erfte Grundlinie feyn, aus 
der zu figuriven waͤre. Dit den Lehrern fange man an; man bil: 
e fich diefe zu. Durch diefe wird dann eine forgfältiger gebildete 

ugend auf die Alten zuruͤckwuͤrken. Man überlaffe aber die 
erſte Reform nicht der Nation ſelbſt; fondern der Staat forge für 
ſoiche Einrichtungen, welche die gepünichten Erfolge am ficheriten 
würfen. Die eriten Linien von dem „was geſchehen muͤſſe, were 
den gezeichnet, und man ſieht, daß die Verfuehen. fo, viel pragkiche 
gem Birf Kennt⸗ 
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Kenntniß von ihrem ‚Big nf 3 ante Beurtheilungsfra 
und Menfchenfenntniß befi ai urz Se anwendbar Daher: 
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wogen zu laſen. e enthalten ° rheiten, welche die 
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neue hiloſophie, von Jonathan Schude J. 
G. eher. 1792. ne Edle in 8. nebft XIV Seiten Borrede. 
(12 91.) Weder der Titel, der, auch bätte bemerken follen, daß 


nicht von moralifcher Erziehung der Menſchen überhaupt, fondern 


öchfte Princip der reinen Moral auf Pädagogik und ihre Aus 
ee oben mn. -odR 8 Mg einer "ibagopifäen 
Marien, wiefie ſich in Gemaßheit —S— 


ziehung und Eniwickelung des Menſchengeſchlechts, ſondern auf 
wefentlichen Vernnuftgeſetzen beruhen; und dies mußte voraus⸗ 
werden, ehe der Einfluß der kritiſchen Moral auf Erzjier 


deu chen M sie Mi 
den Anm Endlich Rankı ja — Zune beha — 
9 F 1ıö 116 


Briefe über moralifhe Erziehung, in —— aufdie 


| ‚in wie fern fie die Ginned: und Handlungsart des 
n Subjects regulirt. Das dritte, oder die Prüfung 


ng; chatder Verf: im vierten Briefe verſucht; wir find 
erzeugt; daß weder diefe Prüfung, noch jeme Darftellung des 


einen zu beziehen. 
ine ‚Solche Theorie würde dem philo Geiſte ded Verf. 


ehers 
reine Moralität zıvon dem Verhaͤltniſſe der Triebfedern und Ber 
weggründe zu den eigentlichen reinen Berpflihtungsgründen, alfo 
überhaupt der Sinnlichkeit, niederm und hoͤhern, zur reinem practiz 
fehen Bermunft eine Frage, fiber. welche ſich der Lehrer und Erz 
* beſtimmt entſchieden haben muß, ehe er das Geringſte thun 
ann; die Frage von der individuellen koͤrperlichen und geiſtigen 
Natur des Zoͤgüngs, in fo fern fie der Moralitaͤt hinderlich, oder 
örderlich ‚_ oder 9 itig iſt, ‚fo wie die don der Wuͤrkſamkeit 
vr agkeriihen Voruͤbungen und vorläufigen Fertigkeiten zum - 
Zwecke der moralifchen 19,1. ſ w. Recenſ. darf fich num 
wohl begnügen, bey den mefentlichen Puncten, worauf es hier ans 
fan, (denn mehrere hier ausgeführte Gegenftände finden eigents 
lich nur lemmatiſch ‚unter den Äbrigen ihren Plag, und find ſchon 
veon andern eben fo abfichtlich behandelt worden,) alfo nur bey den 
weſentlichen Puncten zu zeigen ,’ wie fich der Verf. benommen har 
be. Der erſte Brief entwickelt dem Begriff der Erziehung. 
Sie iſt (©. — —— 3 ein beſtimmtes Wuͤrk⸗ 
n zur Bildung des ſchen. Diefer Begriff duͤnkt und 
weit. ‚Denn erreicht nicht hin, den bloffen Lehrer vom Erzie: 
e au unterfcheiden, und ed ſcheint, daß entweder das Wuͤrkſam⸗ 
‚oder die Bildung „ oder: das perfönliche Dbject beyder näher 
werden mülle, Die ſortgeſetzte Thaͤtigkeit erklärt zwar 
a. erf durch eine ununterbrochene und gleichmaͤßige. Aber ob 
dem ude ununterbrochen ſeyn koͤnne, oder dürfe, daß 
Year ling ſich nie ſelbſt gelaffen fen, daß er immer unter Aufs 


dies iſt unter den Pädagogifern noch: fehr ftreitig, 
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en zur —233 vollkommenen —*5 wendung | 
aͤfte. Wenn auf der gleich folgenden = Bildung er 
—* durch die allmaͤlige, den Kräften des Zöglings inannep 
ne Richtung dev; vorhandenen Anlagen zu den durch fie ber 
immten en, fo wuͤrden wir umgekehrt yon einer Dem las 
gen des Zöglings angemeſſenen Richtung ſeiner Rräfte, —* 
wenn unſern vorigen Etinnerungen zuſolge, die — 
den Aulagen nicht ein. ganz. uͤberſtuͤgiges Wertan 
kann man nicht, wie'&. 6. geſchieht, vie Be — 
und der Einrichtungen zur Erreichung des ———— 
von für identifch — Denm vor diefen Einwichamaen i 
Bildung erſt der wenigſtens beabſichtigte Erfolg. — 
—25 ©. 16. daß keine Anlage auf Koſten wer andern aus zu⸗ 
bilden ſey, hat zwar aufſer dem: —* noch warkere 5 
4.3. einen Campe fuͤr ſich; es ae. . * leicht 
in ihrer Befolgung unter gewiſſen Umſtaͤnten —— 
werden wirder Eben wtf uſch iſt S. * der Sa, make > 
ctue 
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‚Erziehung mit Ausſchluß der moraliſchen unter andern die 
ebte, Ach DaS-üfnfeßen’vines meifen und beblichen Mannrd 
zu ‚wennman auch nur ein Plone ſey / uw, Denn, bey 
— 
———— ga genen ange, 
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* ‚babe, müßte das doch wohl Bi febr ſchlechte Eu 


n, welche den Zoͤgling an e und Urtbeil 
Kenn, *— auf Gleis nerey und auf Lug und Trug —e 
rev eplich, wie der Bert weiter unten fagt, bierauf kann die Intels; 
—— 
rthiſt ) lau e 
Worte) die moraliſẽ er Bd — jr — 


ebung durch —— ur Hilo pbifchen — 
rachtet die —E Darthegen ns en zum —5 let⸗ 
er einfeitig,. nimmt * 4 5—— genug in ms 
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andern. Den —— —V wird nun 48 ©: 39. 
auf aut Glück ganz Unrecht gethan. Wir erinnern nur am die 7 
Bensrofirdige, Moral —* ehrwuͤrdige a gume, (1. feine vermifchte 
ort zu verlieren. Und mie, 


ware, r Th.) obne weiter ein 
Ach ou rch- die flo thie ; die dem Verf: fo anſtoͤſ 
er ene —— Stelle Kants erinnern lieſſe: "Ein vers 
en folkte wuͤnſchen, von allen Neianngen ‚ften ur 
a — Neigungen glucklich ſeyn zu f —— 
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An Eommißion der A. ©. Schnelderiſchen aunſt⸗ und S — 

bandlung iſt zu haben: —— 2 ——— vi 
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te Hr. Verf. gegenwärtige Nachrichten, die er gefammelt, heraus, 
laube aber ſeibſt, daß ſe noch nicht, die Hälfte aller vorbandenen 
tifeungen enthalten. Er wuͤnſcht Bepträge und Berichtigungen 
dazu zu erhalten, die er einzeln dann bogenweiſe nachliefern wird, 
Gehr richtig ift feine Bemerkung, dag die Wohlthätigfeit der Buͤr⸗ 
ger bey dielen Stiftungen noch auf manche wichtige Gegenttände 
nicht geleitet worden ſey, und fehr treffend führt er als Beyſpiel 
die noch zu wünfchende Errichtung einer guten Bürgerfchule a. 
Der bier nach dem Alphaber geordneten Stiftungen, deren We⸗ 
fentliches jedesmal bemerft worden „ find über 70. 











Kurze Nachrichten. 


Berlin. Nachſtehende allerhöchfte Refolution wird auf Sr. 
Koͤnigl. Majeſt. ausdrücklichen Befehl hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht, damit die im Yublifum bin und wieder verbreiteten irri: 

en Begriffe und Urtheile fiber die befannte Schulz: Gielsdor- 
peu erſuchungsſache dadurch berichtigt Werden. Se. Koͤnigl. 

jet von Preußen, Ufer allerguädigfter Herr, Fonnen aus 
der Boritelung der Mitglieder des Kammergerichts, welche das 
gefegwidrige Gutachten in Sachen des gemwefenen * er Schul⸗ 
je durch eine geringe Stimmenmehrheit veranlaßt haben, nicht 
den miundeſten Grund zu deren Rechtfertigung entnehmen. Es 
bleibt allemal unverantwortlich, daß die Supplicanten mit Beyſe— 

ung aller Schranken ihres richterlichen Amtes, und des Gegen 

andes der vorgeweſenen linterfuchung durch ihr Erfenntniß ha: 
ben veitfegen wollen, dag der Pr. Schulz und dievon ihm verführs 
ten Mitglieder feiner Gemeinde, als eine beſondere Secte, den 
Landes⸗ und Deutfchen Keichögefegen zuwider, in den foniglichen 
Staaten geduldet werden müßten; daß. fie ſich —— haben, 
dieſen offenbaren Eingriff in die allerhoöchſten Föniglichen Gerecht— 
ſame mit erzwungenen Auslegungen des Religionsedicts gegen die 
Worte und den Maren Inhalt deſſelben zu bemänteim,; und dadurch den 
Schuhze, der sum lurherifhen Prediger berufen war, gleichwohl aber die 
erſten Brundmahrhriten der evangeliſch⸗ utheriſchen Kirche geradezu vers 
läugnet,, in diefem feinem Amte ferner behaupten zu wollen. Da inzmis 
fen Se. Koͤnigl. Maieltät aus-angeborner Milde ſtets mehr zum Vers 
en: als zu ſtrafen geneigt find; fo wollen Aller hoͤchſtdieſelben die Ver⸗ 

berung der Supplicanten, daß Ne dieſen groben Fehler nicht aus Bor— 
Faß oder bdien Willen. begangen-haben,, für. diesmal noch in Gnaden as 
nehmen, und fie der angefündisten Strafen entbinden; zugleich aber die 
felben auf dad ernflichfte ‚warnen, fünfuapin nady ihrem geieifteten Epde 
amd ihren Amteindrucrtonen,, ſich bey Beuttheilung der Rethtafachen die 
Dor'hriften der Geſetze ‘zur alleinigen Richtſchnur diesen an-Mffen; den 
Bareu Vetordäungen derielden ıbie fogenannten philofopbifben Raifons 
nements niemals untsramfhisben, und.wenn Ihnen der Sinn eines * 

e 


* 


des zweifelhaft zu ſcyn ſcheinen mubdte, daruͤber dern riebenen 

aun gemäd, bey der Behörde die nätbige RB— 
Eniie hung deſſen aber zu gewaͤrtigen en ſolches Dergeben für einen 
frevelbaften Eingriff in die Königt. Gerechtſame und gefchachende Mat 
angeleben,, und an den Urhebero mit unfehlbarer Eaflarion nad den Dor 
Schriften der Landesgefcge geahndet werden. ſoll. Potsdam den garen ZW 


mus 1792. | — RDIOR, 
wa Sriedrich Wilhelm, 


Stofbalm. Unter dem ızien Julius iR, zur Sreude aller denfenden 
Bürger Schwedens, eine allgememe Schreib: und Drudirenheittverords 
nung eridienen. Es beißt darim wrtter andern, daß eine allgemeine Auf» 
Elärung der erfte und gewiſſeſte Schritt zum allgemeinen Wohl ift, und 
Das die Frev ben im Denen und Deugen NAes der -Iheuerften Güter eins 
freyen Bolks, und eine unf äpbare Babe it, die der Schöpfer felbit dem 
menfchlichen Geſchlechte verlie hen bat, und die man, ohne deffen in der 
nf gegründeten Rechte zu verfennen und zu beleidigen, nicht einſchraͤn⸗ 

en kann, und daß diefe Srepheit, weit davon entfernt, die Ordnung und 
Ehrfurdt gegen die Gefege,, worauf aller Staaten Wohl und Bekand- ber 
rubet, zu Hören, wenn man fie recht handhabet, haupıfäclich zu deren. Ber 
veiigung dadurc leiter, daß. fie fbädlihe Vorurtheile .aufdedt, die Fin» 
fternı der Unmiffenbeit zerſtreuet, und flatt deren im Uchte der Wahrheit 
die Belohnung für die Ausübung der Pflichten gegen Gore, den König 
und dad Vaterland ausſeht, deren «ifrige und unwılführlice Erfü ; 
tie wir überzeugt find, das wahre Ziel der. Ehrbegierde eines’ Ban a 
liben Schweden ausmadt, und wodurch allein die entfiobene Rohe und 
die Glüdiehigfeit der Vorfahren , mit. deren auf Treue und Redlichfeit ges 
ku au Ehre, wieder zu uns geführt merden Finnen, und daß Disie Frep⸗ 


en 


eit auch die würdigen und edlen Brfinnungen, die in allen Zeiten di 
ation eigen gemwefen, bev derfelbigen unterhalten, anfeuern und befeben 
wird, u.(.m.”— Worauf die Schreib: und Preffrepheis, mit gewiſſen 
billigen. Einfhränfungen. erlaubt wird... Gegen das Ende der Berorduu 
beifit. es: "Uebrigens it jedem ſchwe diſchen Manne erlaubt, ſich frep 
ungebindert.diefer allgemeinen Drudirepheit zu bedienen, wenn der Vers 
fafler feinen Namen unterzeichnet, welcher aud) gedrudt werben foll, uiid 
die Druder bedürfen zu ihrer Rechtfertigung nichts anders, als felbigen, 
wenn die Schrift nichts enthält, welches mır dem gedachten Vorbehalt ftrei- 
ter, und zufolge diefes,, fullen aud von diefem Tage an alle andere Arten 
von Genfuren, und alle ältere und neuere:in dieſer Sache Berausgefommes 
ne Verfügungen ganz und gar aufbdren und vernichtet ſeyn, ausgenome- 
men in Keligiondfadyen, und.Materien, die einigermaßen die Lehre und 
Hauptitüde des Chriſtent hums angeben, welche, mie es biäher üblich gewe · 
fen, unser der Aufficht und Beurtheilung des Conſiſtoriums verbleiben... 


Weilburg. Der Hr, Profeffor und Doctor Sleifcher, Vorſteher der 
treflichen Accouchiranktalt zu Göttingen, koͤmmt als Hof and Leibarzt der 
Fürftin bierber, mit einem Gehalt von 2000 Gulden. 


- Gerborn.. Bier farb am 24ten April im e der Profeifo 
und = Prediger Marquard —— en * ſor 
Gierzu folge eine Beylage .) 
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Gothaiſch 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und fehzigfted Stuͤck, .i - 
den ıgten Auguſt 1792. 








Bey Carl Wilbelm Ertinger. T 
Altenburg. 


trodudtio in hiftoriam lingnz grecz. Tom. prior. Editio 

altera emendatior & audtior. 1792. 599 Geiten gr. $. 

(ı rthir. 20 91.) Im Jahr 1778. kam die ſes gemeinnügige Hand: 
buch der griechiſchen Litteratar zuerft und zwar in Einem Bande. 
heraus. Allein bey einer wiederholten Ausgabe war e8 allerdings 
beiler, dad Werk in zwey Theilen herauszugeben. Der größte 
Theil der Liebhaber und Kenner der griechifchen Litteratur hatte 
bisher wuͤrklich Fein Handbuch, worin er die Gegenftaͤnde fo weit: 
läuftig abgehandelt gefunden hätte, ald diefe Introduction. Mit. 
Recht baten alfo mehrere Gelehrte, der Vorrede ©. 2. jufolge, den 
rn. Hofrath, weil doch menige fich dag grobe theure Kabricifche 
erk anichaffen, oder wohl auch nur zum $ —— ekommen 
koͤnnen, er möchte bey der neubeſorgten Auflage ſeines Handbuchs 
demfelben diejenige Bollitändigkeit geben, welche mit dem Plan 
eines folchen Werkes beftehen Fönnte. Und nun hat man dadurch 
ein Buch erhalten, welches jedem, der nicht aus Eigenfinn am 
Rhein das Meltmeer fucht, binlängfich befriedigen wird. Freylich 
war im Fabriz faft alles vorgearbeitet. Aber es gehörte Fluge 
Wahl und Geſchmack dazu, afled hierher Paſſende — 
Und auch nach Erſcheinung der zwey erſten Bände des Kabriz hat: 
te der Hr. Hofrath ſchon wieder manches gefammier, welches bier. 
eingerüct werden fonnte. Die Einleitung faßt hier allein ı1ı Geir 
ten, da fie bey der erfien Auflage nur 66 enthielt. Diefer Band, 
in welchem man den 312 ©. flarfen erſten Abfchnitt der vorigen 
Ausgabe findet, ift allein 599 ©.-flarf, alfo um 287 Geiten reis, 
cher, als jener. Der ehemalige Plan, und die ehemalige Hrdnung 
iſt beybehalten. Nur in der Aufführung der Ausgaben verfährt 
der Hr. Hofrath hier anders. ———— er die ag 
a 


7: Richter iſt erfhienen: Theopbili Chriflophori Harles — 
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Manier, diefeiten fo zu —— ſie Scholiaſten und 
Verfionen hatten oder nicht. Hier ſtellt er fie chronologiſch auf. 
In notitia editionum, fagt er, 2... eonfuetudinem primum 
— grrearuin, aut fcholiis rzeis ſtipatarum 

ediiomm‘ erarrandarım deferere & tempo ordinem ſequi 

placuit, quoniam hac ratione hiftoria illarum critica melius con- : 
fici poteit. ‚Meber den Reichtum bed diefer geuen Ausſtattung 
kann man ſich nicht mehr wundern, wenn man vorher fehon die 
überfchwengliche ey des von dem Hrn. Hofrath beforgten grof 
fen Fabriziſchen Werkes erkannt hat. Judeß erlauben wirms 
doch einige geringe Zuſaͤtze und — G:31. gebört 
munter die..Vertheidiger ber. Erasmiſchen Ausiprache vorzügli 

Glandorf, in deffen Kormenlehre G. 31. von der Gtelle an: 


% 


Strorhifchen griechifchen Chreftomatbie num drey A 

Hariden find. Wenn ebendafelbjt der Hr. Hofrath in Anſehung 

der italienifchen Heberfenupgen die Feier auf Paitoni’s Biblios 
1 


weil es bier DER, gr. &*lar.. ©. 322. iſt zu bemerken, daß die 
er? Hrn. Hofr. Grimm vom Hippokrates nicht 
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vo Lehwbuch der Statiflik, ausgearbeitet von Johann Georg 
‚Menfel.. Bey Fritſch. 1792. XVI und 675 Seiten ar. 8. (ı rehlr. 
16 gi) Bey der Erſcheinung der. Literatur der Statiſtik, von 
weicher wir in dem 98: Stück dieſer Zeit. 1790. geſprochen haben, 
hegten wir, hd. vielleicht viele mie und, den Wunſch, dag uns 
sder Hr. Hofrath einft noch eine hinreichende Heberficht der ganzen 
Staatskunde geben möchte. Zu der Bearbeitung einiger Ränder 
in ſtatiſtiſcher Hinficht, harte er ſelbſt bisweilen Hoffnung gemacht. 
Allein ‚mit dieſem Geſchenke hat er und deſto mehr überrafcht, -je 
‚minder wir und mit dem Gedanken davon biöher gefchnreichelt hats 
ten. Dürfen wir unfer Geſtaͤndniß offenherzig fagen, fo er 
‘ter dieſes Werk unter den vielen ae ee Gelehrten, fos 
‚wohl von Seiten der darin bewiefenen Kenutniß, als der Gemein: 
nügigfeit, einen vorzüglichen Rang. Daß ein ſolches Werk ſchon 
feit geraumer Zeit ein Bedürfnig war, iſt, da die bisherigen Lehr: 
buͤcher in vieler Ruͤckſicht nicht mehr ansreichten, ‚eine befannte 
GSade, ı Der Ban, welchen Hr. Meufel Gier befolgt, iſt nach 
©. 8. der Vorrede, oder S. 2. der Einleitung, im Ganjen deries 
'nige ; welchen Hr. Hofrath Gatterer in feinem Ideal einer allges 
meinen Weltſtatiſtik, Göttingen 1778: ©. 36. fa. bekannt gemacht 
‘hat, der aber bisher noch in feinem Lehrbuche zum Grunde gelege 
wurde. "Diefer verdient deswegen den Vorzug, weil er auf einer 
natürlichen Folge der Materien beruht, weil er vom feichten zum 
Schweren fortleitet, und weil die fpätern -Rubrifen Durch die ers 
‘fern erläutert werden. Indeß hat doch Hr. M. verfchiedene gus 
te ımd zweckmaͤßige Veränderungen darin vorgenommen. Doch 
wir müflen ang der Einleitwig dem Leſer eine furge Ueberficht von 
dem Plane felbft geben , nach welchem die Einficht in die politifche 
Berfaffung der Staaten hier bearbeitet it. 1) 2) Größe, Gren: 
gen und Eintheilung ded Staats, deffen Hauptlandes, der Nebens 
änder und Bemohner, wo zugleich die verfchiedenen Bölferclaffen, 
Anzahl, Sitten und Gebräuche angegeben werden. 3) Producte, 
deren Beſchreibung, Anlage des Staats für diefelben, Boden, 
Waſſer, Klima, Betragen der Eimvohner gegen die Naturanlage 
des Staats, rbendarten und Gattungen der Bewohner, in Art: 
ſehung der Viehzucht, des Fiſchfangs, der Jaͤgerey, des Acker: 
baueg, der Handmwerfe, Manufacturen und Kabrifen, des Handelg 
mit Hinficht anf Münze, Maas und Gewicht, der Religion und 
Geiſflichkeit, der Wiffenfchaften und Künfte, mo zugleich von Lehr: 
auſtalten, Bibliorhefen, Buchhandel, u. f. w. gefprochen wird, 
des Adels, der Bürger und Städte, Bauern und Dörfer. 4) Re 
gierungsform, Grundgeſetze, oberfte Gewalt , Monarchie mit und 
ohne Reichöftände, gemifchte ent Gelangung get 
X 2 ober: 


612 — 


Gewalt durch Erbfi d Wahl, Wap⸗ 
—— — Her 
erungsge er — ——— — 

anz: und 5 iellen den, 
t töfehriften, andiſche Serien, Rh —— ei⸗ 
tungen, I iſche —— — 


Spanien, Stand und 5 Se Bei ta 
e verſchiedenen 
a 


men Werfeg, hat Hr. . der Borrede ben. a 
‚Fleiß — wi die Artikel Deutichlaud, gland, De 
—X RR rankreich eich verwendet worden zu ſeyn. Der legte 
Staat en nach 2 gegenwärtigen ungemwiffen Geitalt, wie: — 
Ende des Jahrs 1791. beſchaffen war, aufgeführt worden. 
Auch Polen findet man bier mach feiner neuen Einrichtung. Weil 
diefed Werk feiner allgemeinen Brauchbarfeit und feines daher 
wabrfcheinlich zu erwartenden- ſtarken “wg wegen nach einis 
gen Jahren ohne Zweifel im einer wi a Ausgabe nen 
wird, fo wollen wir dert Hrn: . in Anfehung 
ein Paar Bemerkungen, die fih au die Producte der F nfifcen 
ürftenthümer bezieben, mittbeilen. Erſtlich bev dem-Getreide 
ätte das Fuͤrſtenthum Bayreut um «fo gut ald Anſpach ger 
nannt werden dürfen, indem daffelbe im Ober : ſowohl als Unter⸗ 
land Rocken, Weiten, Gerfte, Haber und Hülfenfrüchte m 
in den meilten Gegenden im Ueberfluß beruorbringt. * 
dem Hopfen duͤrfen beyde ſtehen, weil in beyden wenig 
opfen mehr eingebracht wird. Pegnitz nimm̃t der 
u ſchon feinen Anfang, und beſchaͤfti einen betraͤchtlichen 
des unterlandes. Die drey Plaͤtze allein, Zange Ems: 
Firhen und YIeuftadt, fahren im Durchichnitt äbelich. ficher für 
30000 Qulden Rhnl, Hopfen aus. Bey dem Obſte follten 
vorzüglich genannt ſeyn, was wir mit ein paar Seven —— 
wollen. Der einzige Markt Kleinlangheim in Franken 
ſtenthum Anfpach gewinnt, wenn die Pflaumen oder * 
gerathen, an dieſer Frucht, getrocknet und friſch, im Dur —* 
jährlich 12 bis 14000 rheiniſche Gulden. Markt Steft 
für Weichſeln oder Sauerkirſchen bey guten Fahren zwey taufend 
Gulden und noch drüber. Fa im Aiſchgrunde obmmeit 
liegt ein Fleiner unbedeutender Weiler Kichelber 4 Hr 
ter den 6 bid 8 Einwohnern. Leute gibt, die in glück 
nur allein aus großen Schwarszfirjdyen taufend him Hounen 
rheinifche Gulden erwerben. Auch von dem Weinbau, * 
glei 


ich nicht fo beträchtlich, wie im Anfpachifchen, kann das Fürs 


enthum Bayreuth nicht ganz ausgefchloffen werden, indem es 
läge darin gibt, welche 6 bis 700 Morgen Weinberge bebauen. 


»Müenderg. 


Inm Verlag der Rawiſchen Buchhandl. iſt erſchienen: Jour⸗ 
2 und für Franken, ıted und 2t Def. 2 Fa 
Am intereflanteften find folgende unter den groͤßern gen: 
») Ueber Dorhheim, (viel fpecielle „ ſtatiſtiſche Nachrichten.) 

zerfchlitternd ift 2) die Beltätigung der traurigen Geſchichte 

Anians, nebft der Kerkergeſchichte des PV. Manſuet GOehnin⸗ 

2 Gapıninire au Yoürzburg. Ein Beptra — Moͤnchsge⸗ 
—* des XVIllten Jahrhunderts. Ebenderſelbe Oehn. wel⸗ 
cher nachher zur proteſtantiſchen Kirche uͤbergieng, und der Verf, 
des Buchs: Die verlaroren Wolfe, iſt. 3) Die Fortfegung der 
ftatiftiichen Topographie ded Teutſchmeiſterthums ift um fo 
mehr zu winichen, da wir über daffelbe noch ſo wenige befriedis 

ende Nachrichten haben, und der. Verf. an der Duelle zu figen 
(bci. 4) Ie bekannter der flarfe —— — enhan⸗ 

I in Deutſchland iſt, deſto angenehmer wird allen Defonomen 
eime hier gegebene genaue Befchreibung feyn, wie der Bauer im 
Hobenlobifchen eigentlich fein Hornvieh erziebe, füttere und mäfte. 
5) Der Auffag über die Armenanftalten in Franken, iit auch für 
udre deutiche Provinzen lehrreich. Eben diefes gilt auch 6) von 

en erwähnten Gebrechen der Medicinalpolizey in Sranken und 
manchen audern Fäudern. - Auſſer den ausführlicheren Biographis 
en zweyer in ihrer Art merfwürdiaen Männer interefiren mit am 
meilten noch 7) die mitgetheilten Actenftücke des fränfifchen Kreide 
sonvents die Aufnahme der franzöfifchen Emigranten betreffend., - 


Sonnenberg. 


raͤnkiſches Magazin für Statiftif, Naturkunde und 
GSeſchichte, hauptſaͤchlich für Geographie und Topographie, 
Serauögeseben von C. 5, Befler von Sprengseifen. Eriten 
andes erited Heft. 1791. 98 Seiten in 4. ( ) Dadie Abs 
ſicht und der Plan diefed Magazins aus der öffentlichen Ankuͤndi⸗ 
ung binlänglich befannt ift, fo übergehen wir die Einleitung, wo 
Ir, — — ſein Vorhaben nochmalen vortraͤgt, und gegen 
einige Einwürfe u rechtfertigen fucht, und geben fogleich auf die 
einzelnen Aufiäge diefes erfien Hefte über. Der erfte enthält eine 
Biographie von Joh, Wilhelm von Fiicher, Edlen von Ehreubach, 
K. KeObriſten und Commandanten des Prinz Eoburgifchen Drar 
gonerregimentd, und des a berefienordens Rits 
3 ter, 


‚6 7 
ser, S'r15. Obgleich Hr. von’ Fiſcher zu Wien gebohren 
fo möchte Hr. Syr, ihn doc) zu einen Kranken machen —* 
Großvater und ſeine Mütter aus den Fuͤrſtenthume Eoburg ge⸗ 
buͤrtig waren, um ihm eine Stelle in ihn Magazin einräumen 
zu Fönnen, uͤbrigens werden in der ‚fggenannten Biographie die 
Siege kuͤrzlich erzählt, Die der Held Friedrih Joſias, Herzog von 
Coburg, in dem letztern Türkenfriege — 1d denen Hr. 
» F. als Adjutant beygewohnt hat. Dieſer A — 
bedeutend, man lernt nicht meht daraus, als an us 
—* weiß, fo wie er auch im Zeitungston veſchri D 
wichtiger wuͤrde der zweyte Aiflag: Statiſtiſchtopo gravphi 
üeberſicht des ganzen Fuͤrſtenthums Hohenlohe, von 63 
yn, wenn er nicht durch Druckfehler in der Na "fo Fehr ent: 
elit wäre, daß er'für einen Ausländer faſt unbrauchbar iſt "Hr 
v. ©. muß diefen Fehler durch die nöthigen Verbeſſerungen in eis 
tem der künftigen Hefte von einem Landeskundigen abhelfen Taf 
fen. Auch an einzelnen Unrichtigfeiten fehle es nicht. " Go findet 
man z. 3. in Hanfelmanıd diplo matiſchen Werken Feine Geſchich⸗ 
se von Höhenlohe, ſondern blos ſeine nnerwieſene Hypotheſe vom 
Urfprung dieſes Hauſes Bis jeet exiſtirt noch keine Hohenlohi 
Belbichte. Hobentoh: Neuenſtein wird gegenwartig nicht mehr in 
ro Aemter eingetheilt." Bey dem Viehhandel iſt der wichtige Int: 
ſtand uͤbergangen, daß die Bauern das Bieh in auswärtigen Or⸗ 
ten, beſonders in Heilbronn, auf den daſigen Wiehmätften mager 
Faufen, und ed erft mäften. Nicht das Städt Schaaf; foh 
das Paar wird um 1o—ı5 Gulden verkauft. In Meuenfteitins 
in der dafigen Manufactur nicht die Landwolle, fondern analände 
fehe ſpaniſche :c. verarbeitet. Der Maftertrag in Te 
ficht mach der angegebenen Eymerzahl des Zehnten berechtt 
werden, weil nicht der rote, fonderi der 7te Eymer zur Entſchaͤdi⸗ 
gung der Herrichaft, welche die Keltern unterhält, abgegeben mers 
den mug. In Cappel iſt eine Bandfabrik. Go verdienen noch 
einige andere Unrichtigfeiten Berichtigung, fo wie das, was von 
der Peibeigenfihaft_gelagt wird, eine nähere Erlaͤuterung 
Topographie des Fuͤrſtl. Pre er Antheils au dem Für 
ſtenthum Hohenlohe, ©. 31 43 enthaͤlt 2¶ Schlöffer, Do 
manenguͤter, ı Stadt, 4 Pfarrdorfer, g andere Dörfer, 14 Wer 
ler und 3 einzelne Höfe, umd es leben darin 3387 Seelen. Der 
Viehſtand ik: 123 Pferde, rogı Ochſen, 935 Kühe, 992 EStit 
junges Rindvieh, 2526 Schaafe, und 546 Schweine. IV. Star 
tiffifch : topographiiche Befchreibung der beyden Gräfl. Duͤrkheimi⸗ 
fehen Allodialritterguͤter Thürnbofen und KRayerberg, von E44 
49. Sie gebören zum Kanton Altmuͤhl, Legen im Kürftenthum 
Anfpach, und haben 320 Seelen. Thuͤrnhoͤfen Hat eine Nadel: 
and Spindel: und Kayerberg eine Tobacksdoſenfabrik. m find 
enu⸗ 
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Fenuten? dergleichen Irsvimialausdrůcke ſollten billig alfegeit ers 
£läret werdeyg. V. Anekdoten aus dem dreyßigjaͤhrigen Kriege, 
oder wichtige Bepträge zur Geſchichte der H Seat Bambergifchen 

adt Kronach, und der dabey befindlichen ung Rofenderg, 


ocumenten belegt. 
— 9 Ehrenftone x. Bamberg 1666. 10 Bogen in 4. 
—— e hielt 3 Belagerungen von den ſieggewohnten 


Bernbard von Surf. Weinar ang, ohne erobert zur werden; die 


dig —— ‚einer —* der nur. abe nenn war, —**— 
VE er uk oder evidenter 







Ze der 28te Menfch jaͤhr⸗ 
em Ju rar iin alt des eriten Heftes. Go 
noir te A wärtig 3 Journale —* wel⸗ 
mit der RER Statiftif, dem politifchen 
Kreifes beichäftigen,: fo 

je doch — nicht er N ſich die Her⸗ 
| Pond: arbeiter dieſer ‚verfehfedenen” riften verei⸗ 
gen, WB Hal: eine — ige liefern möchten. er gen würde 
augen lich ſe enger N der 8 ſeyn, 
e le und iefern, und eher alle 
derholungen ve ncoc fh Mani, 1: ef Pi Nee. ſchon 
sig wei a ündigen Höhle bey Hoh⸗ 

bach im Fürfke bum Botenle Br et 


ein — zu haben, und 

ar im fr ige die in dieſem erften 

et Se atigen Arie C6. Mrd.) Sie wuͤrden auch meh: 

re‘ aufer finden, da es gewiß manchem Liebhaber der fraͤnki⸗ 

bichte Ka 55 zu koſtbar iſt, 3 Jonrnale zu kau⸗ 

oft Wunf nicht erfüllt werden, und Hr. von 
ein Magazin befondere- fortfegen, for müffen wir Ihr 

— phie und Correctur kuͤnftig mehr 


— — 


⸗ 


























616 — 
KL ——— —_ —_——_ 


Kurze Nachrichten. 


Zannover. Der bier practieirende Leibmedicus, Hr. D. Domeier, ift 
um Arzt bey dem in Italien fi aufhaltenden Königl. Gtofbruannıfhen 
Prinzen ernannt worden , und aud bereits dahin abgegangen. Dor ıbım 
verfah diefe Stelle der D. Job. Wilb, Murray, ein Sohn des ebemalis 
gen —* Philipp Murray in Gottingen. Er war in Wien, und Fam 
nad des Vrof. Fiſchers Nüdreife nad Göttingen zum Prinzen, Diefer 
deſchickte Mann. hat aber in Ztalien fein Grab gefunden. 





Caffel. Dichtkunſt und Mufif haben an dem bier am zoten Apri 
arten Lebentijahre verftorbenen Fürſtl. Heſſencaſſelſchen —— ke 
ans Adolph Sriedrih von Eſchtruth eiien warmen Freund und thätl- 
gen Verehrer verloren. bat 





Derlin. Der Herr Hofrath orig, welcher der jehigen Herjogi 
von York, noch als ne von * Dorlefun a: —** 3534 
gie hielt, und derſelben feinen vorjährigen mythologiſchen Ealender dedi⸗ 
eirte, hat von diefer erhabenen Fürflin eine Folbare goldene Tabatiere, 
—* mit einem ſehr verbindlichen Schreiben begleitet war, zum Geſchent 
erhalten. 





Srankfurt a.d. Oder. Zu der durch Harimanns Abfterben und Dt- . 
t08 Einrüdung bier erledigten medicinifben Profeflorftelie , hat ein gewife 
Bühn aus Schlefien bepm ılcolfegium eine Probevorlefung ges 
ten, die aber ſchlecht ausg iſt. Hrn. Jacob und Sprengel in 
Halle ift ed auch angetragen, fie n es aber beyde abgelehnt, nun iſt 
wegen des letztern Bericht der Facultaͤt gefordert, und darauf bat er die. 
Brain zu der Gtelle erhalten. Br er 
ie Zeisihrift, Sranfens Sriftungen für das Wapfenhaus, brin 
diel-milde Wepträge ein, welche auch ſehr nörbıg fhun, wenn die alten Fe 
ker gun gemacht werden follen, wozu bad jegige collegiahiche Direcioriumd 
lichen Zleiß. anwendet, fo daß z. B. allein heym Brod ohne weniger. 
r, 600 Rihir. erfpart, werden.  ... ee Pi 









— Unſer durch verſchiedene Schriften vortheilhaft bes 
Eannte Hr. Bürgermeiler Job. Beorg Berner, iſt vor kurzem mit Bep⸗ 
behaltung feines gegenwärtigen Poſtens, auch Landfcafteaffeffor engerm 
Ausfchufes in Sturrgardr, u. Hofgerichteaffeffor in Tübingen geworben, 


—— —— Se. Maieſtaͤt der König haben geruhet, die bis auf 
bas Abferben des Generalfuperintendenten Struenfee vereinigt geweſen⸗ 
eralfuperintendentur der beyden Derzogibümer Schleswig und Holle 

in zu trennen, und den Yrof. und deuiſchen Mofprediger, Hrn. J. ©. 
Adler, zum Generalfunerintendenten im Herzogihum Schiedwig, den 
Hauptprediger, Hrn. Callifen, in Dideelohe aber zum Generalfuperint. 
Herzogrbum Holiſte in zu ernennen. Erflerer wird in der Stadt Ton: 

ern, und legterer in der Stadt Rendsburg feinen Sig haben. | 

>. (gierbey das 33te Stück Jeitung der ausländ, Literatur.) 


— — — —— — 
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Gothaiſch 
gelehrte Zeitungen 


Sieben und ſechzigſtes Stuͤck, 
den 22ten Auguſt 1792. 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 





D 


Hafe. 


ey J. J. Gebauer iſt erfchienen: Zebrbuch der neuern Wek- 
gefebichte. Zum Gebrauch für die zu oe Berlinifche, 
andlungsakademie berau en von Dr. J. M. F. Schul-, 
ze. Erfler ad welcher.die Gefchichte der drey neuern Fahrbus-. 
derte vor dem Fahre 1740, fo wie der zweyte fie nach demfelben ent. 
bält. 1791. 154 und —* Seiten in 8. (2ug1.) Wer den Millot 
und feinen Fortſetzer Chriſtiani nicht beſitzt, oder ſich anſchaffen 
kann, und linterricht in der neuern Geſchichte zu geben hat, o 
etwa in der age zu ſeyn, fich vieler andern —— bedienen 
zu koͤnnen, wird dem Verfaſſer fuͤr dieſen koͤrnichten Auszug aus 
jenem groͤgern Werke danken, und ihn zu einem den Schuͤlern 
felbft in die Hände zu gebenden Reitfaden fehr bequem finden. 
Freblich wird ein Lehrer vorausgefegt, der den abgeriffenen Faden 
anzufnüpfen, und bie in einem jeden Hiftorifchen Lehrbuche vors 
tommenden eigentbümlichen Begriffe richtig y erflären verfteht. 
Alsdann find. wir song Dein, daß befonders bey jungen Leuten, 
die nicht eigentlich zu Gelehrten beſtimmt find, wie dieß z. 3. bey, 
ngen einer Handlungsafademie der Fall iſt, nach diefer Ans. 
die neuere Befchichte, um Hauptthema im hiſtoriſchen Un⸗ 
terrichte genommen werden Fönne, die alte und mittlere, aber une 
ge fey. dad uöreip . Bedürf: 
u er enticheiden ; erdem dürfte wohl überhaupt jede 
En geſchichte — — ——— als die Beurtbeilunges 
kraft junger Leute ein fehr problematifcher Gegenſtand bleiben. 


Blihreutt. 

Sey Eid ‚iffserfebienen:, Gottlieb Chriflop) Harles. Anthola. 
18.2778 4. ‚‚Kditio a auctior & emendatior. 
—* — | 1792. 


— 
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1793. 354 Seiten gr. 8, ohne Vorrede. (16 al.) Dieſes fehr ber 
queme Leſebuch für die poetifche Fectüre, vorzüglich auf Schulen 

ar bier bey der dritten Ausgabe in einer Geftalt und mit 

nem innen Werthe, daß wir für den fcholaftifche die 
Koͤppenſche Blumenleſe etwa noch ausgenommen, kein 
nen, das dieſem gleich zu ſetzen wäre, mir mögen ſowohl auf die 

daraus zu fchöpfende Bildung des Geſchmacks, als auf die Kennt 

nig der griechifchen Sprache dabey Ruͤckſicht nehmen. Freylich 

wird mancher denken, bier hätte weniger, dort mebr gefast wer: 

den follen. Bir felbft glauben Stellen anführen -zu Fönnen, wo 

beydes ftatt finden möchte. Alein wer ift im Stande, fich bey 

einer ſolchen Arbeit nach eines jeden Sinn und Willen zu richten? 
Genug, unpartheyifche Richter werden geſtehen, dag DAT 

buch feiner Abficht vollfommen e Weihe, follte auch bin und wie: 

der nicht alles nah Schnur und Wage gemeflen und gemogen 

worden feyn. Dbgleich der neu aufgenommenen Stüde viel ae 


* 


fo iſt dennoch dad Ganze ohngefehr nur um einen Bogen 
eworden, weil die lateinifchen Heberfegungen, nebft der Abhands- 
ang über das Idyll des Moſchus Ärger | Bi 
was zweckmaͤßiger war, griechifchen Stürfen Plag machen muften: 
Bu un SS Opa an Dar, Dipl Dir 

ir und Solon ; einige nen omer, x 

8: Theokrits Adoniazuſaͤ; des Moſchus Grab⸗ 

ſ Vielleicht 


8 zu de 
| nn, Eigenheit der Sprache, / Entwickelung der Sch 
Eomftruetion u. f. — Bedacht jeietmmen; und me teng 
| ee. leich gegenwaͤr⸗ 
tige beutſche Andrnd angegeben ik" "0 
4 i „N 4 ’ ‚ ut Hull ++ 

Erlangen. 
Bey Joh. Jac. Jalm daſelbſt i erſchienen⸗ ya: 

tur des deutfi —— als Sortfezuh ——* 
— john —E ** 


zung der Puůtteriſchen, don D, Job: 
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—— —— * en ‚von 3 zu Zeit 5 


die v ende Kammerge tation. Wenn al 2. die 
Pürten * itteratur bey ihrer nung in einem ben Gra: 

de boliſtandig war, fo war fie doch nicht ganz ohne Mängel, und 
Three, Emmy um haare. @ikhe 
e ’ 

‚ber ein verdienftliched Werk vom Hrn. nn A 


daß ern: bis * r. geheime Zufigeart © ri Yen 

‚entweder b ey einer rd en Auflage, welche naar 

eunde ‚des deutfchen Gtaatsrechts 
Die Stärke Lerfelben Sr 


feine Arbeit gewendet hat, die fi 
rs Ei der Bücherfennen ae tiget, —* auf die — 
geſchich er fi gar em. Er —* ganz der Puͤt⸗ 


a 
er am eratur, und > ade ab riken und Paragraphen beyr 
\ ‚und fängt folglich mit dem $. 507. des zweyten 
e und gebt fo von en Paragraph zum andern fort, bey wel⸗ 
ſaͤtze, oder * PA für öthig | 
8 und dieſes 41 ufig ge geichehen, daß wenige $ un über 

gangen find, vielmehr hä ey einigen die uäge fo art daß fie 
mehrere San einnehmen, und er die $$. um mehrerer Krönung 
willen mit Buchflaben be bezeichnen müßte. Es wird alfo einem ums 
en ker wenig zu wünfchen uͤbrig bleiben; es müßte 
Denn feun, daß er auffer dem Namenregilter —* die i vo In⸗ 
halt nach —— vermiſchten Schriften, und dem Sachenre⸗ 
‚gifter moch ein. befonderes Regiſter über die Schriftfteller ſelbſt 
nad ihre eh Schriften he, and daß er glaubte, der Hr. 
te fih man durch Nachweifu = ei | 

It a ol ber die er —2 —* wel⸗ 

beym- würde a ) agen 
ertiduem, — oͤfters —* Buch a Basen Orten gar wohl 
da nicht ur fann, ob a gleih an einem andern 
Dite ðĩ | rt iſt, und a ſich der Hr. Verf. —— 
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Ne. V. auf ee —— — 

23. n. ——* m ein J 
können, mod 





-ongenebm ſeyn muß, fo wollen wir — 
es die Grenzen unferer Blätter | 
ehe en rmaßen gebört — tiei 
arefchalli ereditarii Domini a Pappenheim Acad: Jenenf. p-t. 
"Redtoris jurisprudentiz publicæ cz Germanicz typus. Jenæ 1615. 
Bogen 4. eine Difputation. ‚©. 67. .$.690. Gerlaci Adolpbi 
5 B. de ünchhaufen meditationes —— de capitulatioı 
perpetua, accedit' capitulatio' mi li ‚Francif- 
ei. cum — Caroli vi.&VI. Gl. M.concinnatacum 
a * a ancof.& Lipf, 1758: 156 Seiten in 
71.0. c. eine d gung vom 
re inne ſich auch in BRD ante His 
Harte * dreyßigjaͤh en a und. d eb darauf ef —* Em 
dend, aus dem ra und mit Anmerf 
einer Borrede begleitet von St dr. Ebe, Samba &, (Sale 
8.) vierter Theil, von ©. RT —83* 
Muteri quzftiones ex pati 
fub regimine D. Caroli V. 
promlgan Jenz 1609. &.ı 132 
„.de ‘dabio ——— — 
ad blu inter illos $. 1. art. VI. 
‚Berf. der unter dem Namen Reichert‘ 
‚ion, N Hr. Vrofeſſor Majer zu 
Derf. der allda angeführten De 
Gamiuaigefue des fränfifchen 
eheimerath von Fiſcher. ©. 
Be in feinen ** —— fp: X. 6. 306. z "1114. 
R en Meiſter; das Recht ET zu ersten acht 
zu den Hobeitsrechten, 5 Ki nicht in der peinlichen Patrimonial⸗ 
richte arfeit begriffen, in; feinen practifcheu A 
dem Eriminal und wir; ROCT —— 


Schoct. and von den ngen ber 
Grundftücte mit Recht, um den rth derfelben zu ung 
dem Reipgiger ne fir Rechtsgelehrte, herausgegeben 

Oito. (Leipzig) 1785- 8) Urn.) 
ke und Etwas über en nen. — 
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rmania. Lipf. 1785. * 
aa RK: 
E78." 


639. $. 3561, 


darſtellung d i 
F 53* 


27:€ En Gi zes 
Ri ger en — 





| 09 Bir t -Y R di 411 z ut nt 4:2 
de ing , einen Vorrath von 
atur Sun, oder von bepden 
ich find, und fie mir Vorik M, 2* 


ach "mie? 4 vied der a cten Du (te? s ® 
Gebe überbe pt in — Dins 


deifeh, er n apitel Ei fi 
t8 Y i a * * tlid 53 Reh 


gen, 3 

cirkulive. Im joe 
Geldes der,ver 

den *566 i 


—— 4 
Zandlung, v 
—— mon 





er 
ien gehandelt wird. zu ift —— * 


halt — ls. —* w 
ae * die Zuͤlfs —— als * die 
Schiffahrt, darauf den ae der Seefahrt und deffen 
nung; oder die fogenannte — die Verſicherungen 
oder Run —* a und dad Strandredht, 
en die Makeley, das und die Bankerotte. 
fünfte: en wird won — * and we. gehandelt, 
and diefed hat wieder verfchiedene Unterabthe 
Adfchnitte von der ——— m af nn 
—— nal er per Ei en 
en‘ nate, r unan eyn, 
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un es terd wuͤrflich (ey. : Die zweyte, den Rufen | 
getan ter war die Bezahlung auf jährige Term ie bis gt Ne 

& e hinaus —— Alle ward nur der fie Theil 
neuen Papiergeſdes in Aufang anwendbar. — der bis⸗ 
herige ſchwankende Zuſtand der Ha — iten des Staats 
hat manche in die Beſorgniß rn —— ‚darin es ſich 
noch aͤndern, die Geiſtlichkeit die id 
die Ron verkaufte Güter: fich u era eh eigen ma: 
u. fönnte; wie denn auch aus‘ diefer Urfache v mit der 

Verkauf” eingehalten worden ft," a. ſ. w. Won diefem n 

Allein d dem Kaufmanne, ſondern auch dem Gelehrten, und 
dem Staatsmanne, überaus fchägbaren Werte ‚haben air mod) 
‘ einen dritten Theil zu erwarten, welcher Iufäge und Erläuteruns 


ft, viefleicht ea * ‚ der'bepden erſten ent: 
—— er Verfaſſer Erinnerung n fachtun 
bar Bigen Männern mit —— mr * gen mi. 
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Acht und ſechzigſtes Stuͤck, 
den 25ten Auguſt 1792. == 
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| Leipzig. 
I \eodori Friderici Stange bifl. ecclef. & * Jacr. prof. Ha- 


lenf. Anti-Critica ın locos quosdam Pfalmorum a Criticig 

Jollicifazos. 1791. Apud S. L. Crufium. 215 Seiten in 8. 
C- 2Daß die Herren Eritifer nicht immer nach feſten Regein 
verfahren, daß in ihren Emendatiouen mancher kleine Muthwille 
mit unter fäuft, und daB oft nur Unkunde der Grammatik eine 
Lesart anftößig macht, darüber klagt der gelehrte Hr. Verfaffer 
mit Recht in der Vorrede, und feine Arbeit zeigt, mit welchen gu: 
ten Gewiſſen Er insbefondre diefe Klage führen Fonnte. Dem 
feine Zarechtweifungen find fo gründlich und fo reif, daß wir fie 
alen biblifhen Philologen zur Nachachtung, und zum Mufter er 
ner bedaͤchtlichen Critik empfehlen zu müffen glauben. Wir wor 
len, um unſrer Empfehlung Kraft zu geben, ein paar Proben aus: 
heben. Pfalm 1,6. BNNENIUN FIT) Man will wegen des 
im vorigen Gliede fiehenden HI hier TONY oder wenigſtens 
MOST) lefen. "Der Rechtfchaffenen Leben begünftigt Jehova: 
aber der Miſſethaͤter Wandel führt zum Untergange.” S. Knapp. 
9. Gt. beruft ſich gegen dieſe Berbefferung auf die Aerandriner, 
je mit ihrem. arorzileı die gewöhnliche. Lesart beitätigen, fo daß 
end Bemerkung aus dem Glaß am rechten Orte fteht, daß in 
m der beyden Blieder etwas fehle, was im andern zu ergänzen 
,, ing erftern nemlich werde die Urfache ausgedrückt, und ihre 
rkung berſchwiegen, im letztern nur die Würfung, nicht die 
Urſache ausgedruͤckt. 
niafaretifthen 
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in allen Beyſpielen, worin dieſe Form vorkõmmt, die Sache, wel: 
che zu Grunde gerichtet wird, dabey ſteht. Dazu koͤmmt, daß die 
Eritifer mehrere Stellen, welche der unſrigen vollig aleich find, 
angendert faffen ; 3. 3. Palm ı12, 10. MON DIN) MINH 
LXX: vmidenin auagları amerılan Eben fo Spt. 10, 28. TSNN 
DWU) MEN ms arıfar arorsıra. Sehr. genau hberiegt der 
Berf, das PI YIINA Pf. 2, 12. "ne pereatis, quad ad viam at- 
tinet, um zu zeigen, daß auch bier das Zeitwort in feiner intranſi⸗ 
tiven Dedentung von kal bleibe. (Man fiebt nicht, was des Ber: 
faſſers Caftigation entgegen zu teen märe, oder melchen andern 
Grund als den Paralleliſmus des Sinnes, eine Emendation hier 
haben koͤnnte. In wie weit aber dieſer Paralleliſmus allein BY 
zu einer Aendernung berechtigt, iſt freplich noch die Frage.) Pf. 
11,7. Mi pr—an TION Michaelis will vermuthen, Die 
Aerandriner, Theodotion, Aquila and die Vulgata hätten gele 
fen: "B02, weil fe dayyardar, vayysrrar, walayerrmr; pradi- 


cans uͤberſetzen. Da ſie aber MIDI mit: zulırader Barinsus ges 


I #r 


fend. Hr. St. provocirt auf irgend eine Gtelle, worin pri 

eben fo gebraucht würde. Die Worte des Decrets ‘PM). fügt er, 
folgen ja unmittelbav darauf ,. warum follte alſo Bm ſich 
nicht auf das Decret felbit beziehen? Die Redensart, wie aus Pf. 
69, 27. erhellet, it : N Ind md wenn Hrn Knapp bey dieſer 
Elke fügt, man fünneifich zum Belege dieſer Con on nicht 
auf Bf. berufen, weit da 4 nicht zum Zeitworte, fo ae 
pri gehöre, fo vermißt Hr, St. eben hiervon den Beweis. ( . 


- 
- 
— s — 
— — — — 
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in jener Stelle HN zu And, und nicht vielmehr zu DINIM gebö- 
zen fönne, Ins man nicht ab, weil ABO bier ſchwerlich jeine ge: 
wöhn deutung hat. Denn aͤuſſerſt matt, beynahe bedeu⸗ 
tungs⸗ en wäre das zweyte Glied, und befonder IBDN, 
wenn es nicht dem Paralleliſmus zufolge etwas dem erften lies 
de Ähnliches fagen foll, und wenn dies itwort nicht dem 77 
eorrefpondirt. Offenbar ift AED — Schafara, abradere: "vulne- 
—7 te inflicta ad line (ut dolor fentiatur) radendo, 
iunt.“ Wenigſtens * ſonſt ABO) in fenfu —— 
genomm en merden, Siebe die ei ein die ee an. ı6,Br, 
e * 


ze von en abgehen, $ klaͤrung ded Verf. die aus 
er, nur mit dem 1. e eim — der in d * 
— —J he hat, die —— 


da die, wel mn trennen, doch ei 
. des — Pe ml.) Das befannte INT? 

Im 11,7. welches ſo anomalifch fcheint, und woraus fo viele 

fer. nicht3 zu. machen wußten , rechtfertigt Hr. Gt. fehr 
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m der jier vorfi Yunctation, wen anders die Re⸗ 
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be Enden. den Ton verliert, indem fie einem 
"der lange Vocal (hier). .) ir 


pen verwandten Furzen über gehen müfle, in Kra bleiben 
off. Die angeführ Ken Bey — 2 ſind Po —— Diele 
ben mögen | weiß ‚der Hr. Verf. 59 ſo gruͤnd⸗ 
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derlaͤ diſchen un des Bauern ri 
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die genommen , diefen Ale Bibel 
—* hu wel "dipforme en Beweis ıc. zu vergl | 
eber ein. ©. 
gi & hehe fan. © 1. 5 "des — Pre Pe * 3 1. 


auffer den dort genannten Söhnen, noch andere 
Zahl —* en A A übereinftimmt. CH — I. — 
Pk uß Heiffen wandelbarı ©. * mug an ſtehen 

ra IR zwar nac Hanf anfelm. Th. ı. tab. I e raft vi. nach 

Bibel. Th. Tr. ©. 37. Borber, Araft Vin, —— auch in 
der oben bey dem zweyten Theil angezeigten Genealogie angenom⸗ 
nen wurde. Seine Söhne kamen in eben dem Jahre 1503. da er 
geftorben, wegen der a 5* und den dar erich⸗ 
teten Vergleich (deſſe Anfe ) Hanfeln. Th. r. ©. 177. fiehet, 
umd den wir bier —* ſeine ende —— erne 
geleſen hätten,) haben nicht 6, fo offen. 
di — 1507 — Bosnia I; ton 
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Bois rigen en Brieges Eurpält. en 
le, welche die Stadt e ee int drevßigjäh gen Kriege von 
den taifert. Tupnen ausſtehen müffen, und hat das — Merk 
wuͤrdige, daß der Aufiag von pe re alda herrühret. 
chrichten von der Erbauung und —— der 


3) Na 
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| ih man noch Heberbfeibfel vorn dem Kanal an, den Karl 
2 ar einige ——— von ſeiner Armee graben laſſen, 
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| „Königsberg. 
er E aller Offenbaru 
8 Buch eg 282 ii 723. Sin Ben 


in. mag der uniterbliche Kant das geiſe Mufranit; 
F der Pflanze feines. Sen | —8 Proben im zu rauben droht, amd 
gehindert —A en laſſen. Es find Doch nur rohe, unverarbeite⸗ 
te Säfte, die es an ſich zieht, rg deren die letztere in ihren vollen 
Blüthe nicht bedarf; und. meun diefe, gleich einen, Schmarotzer⸗ 
pllanze, ſich an jenem erholen nahen, fo wuͤrde de bald: genug bins 
welfen. ‚Sie —5* —* a enen , eigenthuͤmlichen Jaderg 
und treibt aberıya niten Blumen hervor. ; 
einer von.den. — eſuitenſtreichen, welche die — 
nunft der Vernunft foich e, at fie die Uebervernunft: dem Ureheig 
le der letztern entzog. Diefe er —— Exemtion iſt nun durch die 
onen tze der * ten Weltweisheit in ihrer ———— 
t, wu ‚un — der — aller: —2* 


ke, Unbefangend ei 
fe A ik die —I— eines — er re jer 
dei Gall, demjenigen ren liebſten verbant ga den: Buntih ſelbſt 


nen und Sid äfig macht: Inden wir uns aber za 
Bay Anzeige diefes ed wenden, fi fü nd wir vielmehr. zu is 
Kürze, die, zum eignen. Studium deſſelben fuͤhren und reigen. kann; 

old. u der, üerlornen Mühe entſchloſſen, es bloſſe —— 
erii — wollen. $.1. ——9 — Der Begriff einer Of 

fenbarung. berdient ſchon wegen: feiner Allgemeinheit. Achtungz 
9* eine philoſophiſche Unter 9 deifelben „muß aus Yrincie 
pien a. Br u —* da eh auf Religion begiebt, aus denen 
der vinctifähe ‚angeltelt werben, (0,:daf vor.der-Hsunts 
jede ee AR Offenbarung ignorirt werde, um =. 
mein für jede Offenbarung tige RENNER feſtzuſetzen. 


he 


Deduction der Petigioos-ibe qupt. Mir find durch das Ger 
bot der Vernunft not 


e Bedingungen vereinigen ſich in einem- Wefen, im weichem die 

höchite moraliſche Vollkommenheit mit der höchſten Geligfeit ver 

—— — wir und aber die Beſchaffenheit und Moͤglichkeit 
erh 


fte Sitrlichkeit mit der ihr proportionietem et zur 
1, bie 


ct gi 











u dieſem Suͤbjecte nun laͤßt ch fuͤr un 
zwar eitte reine Moralität, das Urbild der nnfrigeir, denken ‚weil 


dar⸗ 
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daraus folgt weiter feine Berechtigfeit , u und feine 
und jedes; moralischen Weſens Ewigkeit.) Go haben wir num 
CThedlogie die unſere theoretiſchen Ucberzeugungen mit unſerer 
ractiſchen Willens beſtimmung harmoniſch macht/ aber noch keine 
—— — ſelbſt wieder als Urſache auf dieſe Willensbeſtim⸗ 
mung Einflußſ haͤtts. Wie entſteht nun aus Theologie Relit 
11007 Der Begriff von Etwas, das ſchlechthin Recht iſt, d.i von 
er nothwendigen Congrmenz des Grades der Gluͤckſeligkeit mit 
dem Grade der ſittlichen Volllommenheit, iſt a priori in uus da 
Als bloſſer Begriff betrachtet, koͤnnte er wur ein Geſetz für die Me— 


deſſen koͤnnte das Verlangen nach dieſer — ——— ‚ein 
4108 muͤßiger Wunſch (pium!delideriam) feyn.: Dammchätten 


fen läßt. Aber jened Verlangen mach der beſagten Uebereinſtim⸗ 
— weder muͤßig u unberechtigt, da das Moralgefeg 
Das 


und practiſcher unft iſt nun gehoben, und die. Handha⸗ 
—* des rechts iſt einem Wefen übertragen worden, ‚in welchem 
"die Regel deffelben nicht blos allgemein gültig, ſondern allge: 
mein geltend iſt, einen Wefen, das uns das Recht auch Aue 
‚mes wlichern kann. Sie iſt allgemein geltend für Die wicht mora⸗ 
Aiſche Natur. : Moralifche Weſen aber, als folche, koͤnnen nicht fo, 
wie die Natur, durch den Willen des allgemeinen Geſetzgebers be: 

———— es nur, in fo fern ſie gleichfalls nach 
turgeſetzen, oder als Theile u: nase thätig, oder Uns 
2 . 
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find; Und fo haben wir ſchon ‚ 
N ſo r ſe ni a 


Gen als —— der Natur — men un | 

&iliens fi ar a live (nad Barırefgen —— 
Weſen ung auf die Allgemeingültigk 

| —— — Re fen. Denn Dot Site hit une ne 


Pr; mit —— a Willen iſt —— un 
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en Gottes ableiten, b.e8 aber für die Wiore al — 
de a ——— aͤhere Unterſuchung. 
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ildungsfraft. „Burg fie Fi Alk ——— 
hear dies Wären na in der Sinnenwelt/ oder eine 
Ei * bieſe A nicht etwa 
en ebildet p eit ei 
batung, O6 —— dogmatiſchen er des 

egriffs erlaubt ift aus der Uner er gemi 

& I dnana aus Nat nd if eine Maren Sau 
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here 8 — * —— —— daß ſie 
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ſchrieben wird Eh ar wohl vollig natũrlich, und doch agteich | üben 
nattriich gersürkt fepn.— In den SS. 8-—Iz. werden die Crite⸗ 
sien der Goͤttlichkeit einer Offenbarung, ihrer Form, ihrem 
mög'ichen Inhalte, der möglicher Darftellung diefed Inhalts nach 
entiwicelt, fo daß von felbit dag Nefultat bervor geht: Eine HR 
fenbarung, die ‚diefe Triterien wicht an fich hat, Hi ge icher nicht ven 
Gott; im Gegenfalle Fann fie von Gott feyn. ſtelit diefe 
—— foftematifch auf nach der Tafel der en um ficher 
au feum, daß die Bedinanngen einer möglichen Offenbarung er: 
ſchoͤpft fi nd. 9. ı2. Don der Möglichfeit, eine gegebene Er⸗ 
fhreinung für gottliche Offenbarung aufzunehmen. Aus’ der 
Beliinimung des obern Begehrungsvermögend durch das Moral 
geſetz, läßt fich Fein Moment, die Gültigkeit des Offenbarmigsbes 
griffd anzunehmen, ableiten. : Indeffen will das untere Begeh⸗ 
Big avermögen die Mittet zum cke des obern; mithin liege 

—v einer gewiſſen Erſcheinung als gditucher Offenba⸗ 
* ur ein Wunſch zum, Grunde — Bergleihung des Glaubens 
an Offenbarung mis dem reinen Bernunftglauben nach den Cate⸗ 
— Der Begriff dieſer Kritik im Allgemeinen $.13, 

jaͤßt die Hauptpuncte der Unterſuchung nochmals uͤberſehen; und 
die —— mög Berk m und Grein, den fie * 
te, 4 en le | rd Aa 
mare a. A ir —88 ART 767 " 











1753 yon 2: Hume Nachrichten. 
iſt eine Abſchrift des Berichts, wiki 
das Röwigte Rammergericht zugleich mir der Vorflellung derjenis 
gen feiner Mitglieder, welche das für gefegwidrig erklaͤrte Gut⸗ 
an in Sachen des gewefſenen Prediger Schule zu Gielsdorf 
> ne’ geringe: Stimmenmehrheit. veranlagt haben, am Ge. 
KRöniat.iMajeftät erlaffen en und wovon | vie: bekannte Königl, 
Reſo utioh die Sn geweſe 

aAllerdur —— 16. Au. ie 5 steic in it br 
keit zu erwarten. Urfache haben , igl Brojelär Er 
Eanzler von einem Theile unferg Soleil = —* 
en wird, —— —— des Schul ac I 
t egen, auf da r aty es doch 
für y‘ fie 5* ——— 36 mit nid 

ee gun WIE RER 
verfügung ange e er am 
Koͤnigl —— — und ſehen der kr 
des darin enthaltenen —— um ſo zuverlaͤſſiger ehrfurchtsvoll 
entgegen, da das ſchaͤtzbare Vertrauen auf-gute Juſtitz 

geben 


—— 
me se Kent: Waren "Burici wu Ei 


auchtiafter 3x &n, ini 1. Mei ienät Geh unfe 
Endaspfl Be ger: die Natur REN ſelbſt nei I, unfee u 


: Nach dfä 
| jr Korb in — — Hi. ke fägen haben air auch bey 


a 


Way An . der- — chsvollen Dur tröft —* daß Lee w. Könial. 


— — 
sit mit sibarer Treue u 
af ae en, an ES ts 


niffen, von und ef * ei doppelter. 

—— von — ge: 
E — — — 8 ai Ka Rn 
——— oefliſ 
ſerm — — —— —— * 


hen bie: ae meiden De aba * I — 
—346 ven n mwieder au 8* neu: * Frau Fe 
nern — —— 


————— EEE 


— rn rn - 





Das kai Böhme im Leipzig under dem Titel :_Gefänge für Er 
aurer, Pbilgdelpbie, Fürslich herausgefommene Liederbuch, empfiebit 
fa durch 88 se Auswahl und er —— Anordnung vor man⸗ 
dien Tr Suuinlungen. Es iſtſvon der Goͤrlitzer Loge muranftalset 
worden. ‚1:4 te aa 


—— — — IR 2, * —3 


Eine —— Buchhandlung bat ſich dad uc He 
lers Phyfintogiey. nebft vielem: von dem Verfaſſer felbi 
Anmerkungen und allen dazu nehörinn n 9 — 5— an Eu 
mußt. Die neue Ausgabe und die Kortfebung. diefes. klaſſiſ £8 ıft 
—84 der ber * erite und Docenten au * — 
im proteftantifhen Deutſchlande —— worden, * 
er meiſten —— Zoglinge 





Rirchheim unter Tek. Unter als gerbiäßer nereucheur uch al 
Schrififeller in dieſem Face vortheilhaft bekannte Hr. D. © Oftand 

—* —— ** — mebdicimifch chirurgiſchen Seſellſchaft zu Ssich 
corzefpondirendes Mitglied aufgenommen worden. 


i (gierzu folgt eine Beylage) 


e,> , . 
ei "423, — — ——— — — — 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Beylage 


sum s9ten Stück, 
ben 29ten Auguſt 1792. 








Bey Earı Wilhelm Ertingen 





Chronik, 
ein Volksblatt für Liebhaber der Defonomie und 
= Geſchichte. 


ird man es det Herausgebern dieſer Blätter verzeihen, da 
fie die Zahl der ſchon vorhandenen, zum Theil vortreflis 
hen Zeitfhriften, und der für die große Menge beſtimm⸗ 
ten Bücher vermehren wollen ?_ daß fie, wenn auch mit ungleich 
weniger Scharffinn und Gelehrſamkeit, doch wohl mit eben fo gu⸗ 
tem Willen und nicht geringerer Sorgfamfeit als die meiften ihrer 
Borgänger, ed wagen, Glieder aller Stände nicht zu lehren ‚ fons 
dern ihnen nur Nachrichten je liefern, aus denen fie mit einiger 
Aufmerkfamfeit Rugen und Vergnügen ziehen fönnen ? Bey die: 
fer Abſicht Hoffen die Verfaſſer einer Zeit * die unter dem Ti⸗ 
gel: Chronik, ein Volksblatt für Liebhaber der Gekonomie 
und Geſchichte, alle Monate erfcheinen fol, eine günftige Auf: 
nahme. Dee zinda, deffen Ueberficht dem Publifum hiermit vor: 
elegt wird, iſt: 7) Gefchichte unferer Zeit. Zwar werden die 
benheiten überhaupt den Zeitungslefern großtentheilg ſchon 
befannt ſeyn; aber doch glaubt man durch die Zufammenftellum 
der Begebenheiten, durch erflärende —— und ſel 


Zahlen angegeben. Sie haben zwar ihren 
Mmmm unver; 
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verfennbaren Nugen B 
Eis fie nicht nat & 


manche Veränderunge 


t ausdrücken laſſen, und deren Keı 
— der au ‚nöthig i — 
ritellung jener Erſcheinungen und ihrer Folgen, 
der Zeit in den Stand gefeßt werden ae 
Bitter regeln —— 


| * und * ee —— und wa 
mehrerer Waͤhrſcheinlichkeit zu beſtimmen. eräu die genaue 
Erzählung der Folgen. nk die die Witterung I * 


d weige der Landwit t hatt £ 2 
Na 
t m ‚a ' vo n 1d . 
ion müfen, Man wuͤnſcht oft wir —2* 
aufen und verfaufen zu Fonmen; gern wird man in diefen 


in den verſch 

Nachrichten ans andern 

gen au * Landwirthſchaft oder —* — * Veraͤnde 
3 


alogi 
—— Todesfälle merkwuͤrdiger Perfonen. Man wir 

lich auf die adelichen Familien inſers Baterlandes uͤckſicht nebz 
men, ohne doch, die durch Verdieuſte aller Art ſchazbaren Pe 
nen anderer Ze —— AR * Kite: Vena 
ich, daß jener Stand, den diefe Rubrik fo vorzugli 

a fie durch Beytraͤge unterflügen werde, damit fie das "maß. 
man nur hier und da, und doch nur fehr unvollſtaͤndig findet, ı 
möglichfter Vollſtaͤndigkeit liefern Fönnen. In dieſer | 


ift dieſe Zeitſchriſt Die einzige, die dergleichen den Adel N | 


betreffende Nachrichten volljtändig ‚. obgleich mur Furz und mie 
möglichfter Erfparung ded Raums, liefern wird. Genauere Nach⸗ 
richten von einzelnen Familien und Febensbefchreibungen mer! 
würdiger Perfonen, wird man mit Vergnügen au * 
Den Kann, den vorftehende Rubriken übrig laffen, ‚ohngefe r 
die Hälfte, wird eine ununterbrochen fortgefegte Topographie von 
Sachen einnehmen. Ohne fich an eine ſyſtematiſche Ordnung zu 
binden, werden die Herausgeber ein Amt nach dem andern bes 
fehreiben, wobey blos die VBoliftändigfeit der Nachrichten die Fol- 
e der Aemter beftimmen wird. Das Hauptaugenmerk wird. anf 
en Zuftand und die Vermehrung der Indufirie, die, 
der einzelnen Zweige dev Landwirthſchaft, und Die Bersolung ode 
* odu⸗ 
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itche gerichtet ſeyn, ohne Deshalb andere zu einer ausſührli⸗ 
Sen Zeräreiung erforderliche Nachrichten zu —— au 
wird bey jedem Orte Die Beichaffenheit des Bodens, die daſelbſt 
gewonnenen Producte, die Art dem erjtern anzubauen und die letz⸗ 
tern zu gewinnen, wenn F von der anderwaͤrts gewoͤhnlichen ver⸗ 
MWieden ſi, anzeigen.“ Dieſe Darſtellung muß ohne Zweifel für 
den Wirchfchafter wenigſtens eben ß lehrreich ſeyn, als die beſte 
Ffiematiſche Abhandlung uͤber wirthſchaftliche Gegenſtaͤnde. Hier 
det er die Auweiſung mit Beweiſen belegt, er darf 
icht fürchten, bloffe Muthmaaßungen oder orioläge zu finden. 
as Miftrauen ded größern Theils argen ‚den. öfonomifchen 
Söriftfteler fällt weg, denn es find blofle Erzählungen von Din: 
‚gen, die wirklich ausgeißt werden, und von denen jeder aus der 
vor ihm liegenden Beihreibung urtheilen Faun, ob die Nachah⸗ 
mung in feiner Lage und Berhaͤltniſſen für ihn ausführbar und 
nubuch ift, oder nicht. Da von vielen Städten unferd Baterlan- 
des Chrenifen vorhanden find, fo werden. diefe in vollſtaͤndigen 
Auszügen geliefert, in denen weder bemerfenswerthe Nachrichten 
weggelaffen, noch unerhebliche heybehalten, und, wo die Erzäh: 
lumgen jener Chroniken aufhoren, die ueuern Nachrichten hinzu 
£ommen, und mangelhafte ergänzt werden. Bey Schriften dies 
fer Art find von Zeit zu Zeit —5— Verbeſſerungen, Ergaͤnzun⸗ 
gen noihig; dieſe werden, wenn ſie einen Heft ausfüllen, zu Ende 
eines Ja a ‚ oder der Befthreibung eines Amts geliefert 
werden. forgfältig bearbeitetes Regiſter wird diefe Blaͤtter 
brauchbarer machen. 6) Jedem — Hefte von 4 sogen, 
wird ein ſauberer Ku fe Bo beygeleat. Diefe Kupfer fellen vor: 
a) Die Profpecte aller Städte des Amtes, deſſen Beſchreibung 
eben geliefert wird. db) Eine genaue Charte eben dieſes Amts, 
in fo viel Tafeln, als nach der verfchiedenen Größe der Aemter 
nö ig fine, da jede Tafel auf Bogen eine Duadratmeile enthal: 
ten fol. Man hat dabey den Vortbeil, > dad Augenmerk im: 
mer daſſelbe bleibt, undanan, umgrößere Flächen beyſammen zu 
haben, nur die kleinern Charten an einander feßen darf. c) Die 
hönften Anfichten des befchriebenen Amtes, dort befindliche 
Kunfiwerfe, bejondere Werkzeuge 2; Dies iff die Ueberſicht der 
analt einer Zeitfchrift , Die, ‚wie. mau ſich fehmeichelt, jeder 
Tlaſſe von Leſeru jeden Standes angenehme und nuͤtzliche Nach: 
richten Kiefern wird. Gie foll regelmäßig in der letztern Hälfte 
jeden Monats geheftet erfcheinen , und ji Ende des Monats Aus 
lius angefangen merden wofern bis dahin fo viele Liebhaber ſch 
finden , daß die Druckkoſten beſtritten werden Fonnen; wo nicht, 
fowird die-Heraudgabe bis zum_folgenden Monat, doch. auf kei— 
nen 5 iter als bis in den September verſchoben, da fodanıı 
‚Bren Stinfe mit einander ausgegeben werden. Bis zu Erſchei— 
ara Mamma nnig 


rilugk, Hr. Cantor Grimer ; Döbeln, Hr. Stadtfchreiber Albo 

Eilenburg, Hr. Schufcollege Sammer eg G. A. 8. 
legirte Addrescomtoir, und Hr. Far 
tor Milhaufer in der Churfürftlichen Hof buchdruckerey oe 


ERON ,_ Di 

ort Leißnig, Hr. Amtsact. Geißler, Mügeln, Hr. Amtsrath 
Sroffen Hr. P. M. Niedner; DO H.® 

(ig, Hr. Haufe; Schildan, Ze 48 le 


r. Rector Heege; Torgau, Hr. Subrector M. Bar olomäi : 
3”. GStemler; eg Die Moe: 


len, erhält das ı ıte Eremplar frey. Beyträge und Gelder birter 
man an die Erbiteinif: 3 


Die Herausgeber. 


Nachricht an das Publikum. 


Wir uͤbergeben hiermit dem Publikum das dritte Heft der 
von und gemeinſchaftlich gearbeiteten Charte von Deutſchland, 
wodurch dieſelbe nun geendigt iſt. Mancherley Urſachen, woran 
wir nicht Schuld waren, und welche die Verlagshandlung am be: 

en anzugeben im Stande wäre, wenn fie das große Publikum 
interefiirten, haben die Vollendung drey Jahre aufgehalten. Wir 
koͤnnen indeſſen verfichern, daß das Publifum ehe dabey gewon⸗ 
nen ald verloren hat. Mehrere während diefer Zeit erſt befannt 
gewordene geogranhifche Berichtigungen und Veränderungen find 
auf den legten : ern noch eingetragen worden, fo wie auf die 
Bolkommenheit ded Stich! umd der Illumination noch 
Sorgfalt hat verwendet werden fönuen. Die v 
ſchen Journale Deutfehlands Haben unfern Bemuͤhungen Gerech: eek 








— —— 
ven | 
—— Eee —5 en zes 


Generaltabl 
— * und zeigt die —— der 16 — 
—* 


are — 5 willkommen fi 
aus fon ha Alles gethan zu haben, was man a von 


pe beträchtlichften * — sicli zu Stande eh 


Erd —— Abnahme unter ‚ und ——— 
nlicher Art ee werde diefer ung baben 
*3 zur Forffi en — Arlafles zur —— 


bung des Hr. D.E-RathE nme. dying von Neuem vereinigt, und 
aan Hefte verſproche⸗ 
nen neuen Charte von ins igen lingewißheit, 
Basen ——— 
an e Geueralcharte von ganz Europa, 
8 in 26 Blättern, nebſt einem Generaltablean und * 

a Leberfichtstabelle, zu liefern. Wir werden —*22* 
—2* auf den Kur der Gebirge und Fluͤſſe ne men, 
9 —* hier alle * Kraͤfte aufbieten, um unſere Ban ma 
in aller Abſicht zu übertreffen, und fo ung den Beyfall des Publi⸗ 

ums von neuen zu erwerben. Berlin, den ıten Junius 1792. 


D. 5. Sogmann. C. Jaͤck. 


Wir bitten nunmehr alle Diejenigen welche Pränumera: 
tionsſcheine in Händen haben, — (ben —* en ung 2 
ſeyn. Denjeni: 


fein * en ar ns aa das Rthir. 8 gl. oder 
die ganze Charte zu 4 Rt verabfo un faun, wobey 
doch die * Buchhaͤndler * ichen Rabatt, und Dies 
Jenigen, welche 10° — einmal nehmen, das 11 * 
on 
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vnſt erhalternfollen. Man wird ung Diefes um fo weniger 
Dal koͤnnen, da wir bey diefem dritten Hefte * —9— 3 
ftarke Ausgaben gehabt haben und durch die beträchtliche Zahl der 
rauͤckſtaͤndigen —— *— uns ein großer Theil der nothigen 
Unterftiigung entzogen worden iſt. 

Auf die neue ralcharte von Europa, an welcher nichts 

efpart werden foll, um von neuem ein Werk zu liefern, Das uns 
ferm Baterlande Ehre machen, und mit dem englifchen Kunfifleitfe 
vetteifern foll, nehmen mir von u big ult. September wieder; 
am auf da ee, ode vierte Heft des Atlaffed, 20 gl. Voraus: 


> 


fung an. jenigen Herren, welche bey den’ I 
w übe des Sam i 4 ep den erſten Heften 


mlens übernommen haben, werben ergebenff 
erfucht, ſich unter den vorigen Bedingungen Derfelben, auch bep 
Diefem zu unterziehen, und zur gehörigen Zeit Briefe und Gelder 
anco an uns einzuſchicken. In der nächiten Michaelismeſſe er⸗ 
cheint das erſte uverlaͤſig, indem bereits ein großer 
der Zeichnungen in unſern Händen iſt, amd Hr. Jaͤck bereits dar; 
an arbeitet. Zugleich koͤnnen wir, da alle Anftalten dazu getrof- 
fen find, dem Publifum bie gewiſſe Verficherung geben, Daß bin: 
nen Jahresfriſt die ganze Eharte geendigt feun wird, 

"Diejenigen, weiße die weſtl aͤlfte der Charte von 
Deuifchland, oder die Gegenden am ſtrome, von ung erbal- 
ten haben, können nunmehr auch die amdere oder Öftliche Hälfte, 
ebenfalls ım 8 Blättern für. 2 Rthlr. gegen baare eg he 
uns erhalten, und accordiren wir ihnen nicht nur auf 10 Exem⸗ 
plare ein ganzes Freyexemplar, ſondern legen ihnen and) zugleich 
Das Generaltableau, nebft der ftatiftifchen Heberfichtötabelle, un: 
entgeltlich bey, ietzteres jedoch nur in dem Falle, wenn ſie ſich 
deshalb gerade an uns wenden. Auch ſind bey uns gang auf 
Leinwand gezogene , mn in Kapfeln zufammengelegte, als zum 
Aufpängen oder Zufammenrollen eingerichtete Eremplare dieſer 
harte, für 1 Sriedriched orzu haben. Berlin, den iſten Su: 
nius 1792. 
Königl. Preußl. afademif. Kunft: und Buchhandlung. 

3, C. C. Natorp und Compagnie. 
Sn der breiten Straffe im Kaufe ded Herrn Euipaptas. 





Nachricht. 


Bey einem am x4ten Februar 1792. dahier vorgefallenen 
Duelle, waren die dahier ſtudierenden Ykademifer, die Grafen 
Daul von Wieerfeld uud Maximilian von Baumgarten, fo: 
danıt der Baron Wilhelm von Yingel, ald bewaffgete Zeugen 

gegen: 
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— 
Bel 5108 Saundn, ya armen Or Et ie 


wurden. . er € von pin ea fo ward 
bedeutet, einer er ni A Feine Appellation 
denfen. {a ; Ph ihnen all so: se 0 


—5 re ie, wen 

u mit — 2**8 Ehrenworte Gert en wir ee 
die ienge Stadt nicht —6 zu Is N. 

9— — ſie ſich, * ſie gegenwaͤrtig keine beſtimmte * 
wort ertheilen fönnten, ob e ihr Ehrenwort von fich geben woll- 
gen oder nicht, und De ih darüber eine Friſt aus, welche ih: 
nen am 23ten März big deu andern Tag Morgen Vormittag guhr 
ertheilt ward. Hiermit. waren. fie volllommen zu 5 und 
verſprachen ausdruͤcklich, am — m en perfönlich zu er⸗ 
einen, und fich beſtimmt zu 5— is, Ehrenwort Er 
ich ſtellen wo eh oder nicht. Statt aber diefes ihr Verſprechen 
zu erfüllen, verlieffen ir reg der laufenden Bedenfjeit am 
24ten März hiefi A * * ne irgend eine ertheilte Erklaͤ⸗ 
rung, en, die *9 m abe ver —** 

aden, 


riften 
—— —5 um eine eg rer Str zu 
erhalten. Aber ed ward ihnen per Decretum de 26ten Martii 
1 nt daf fie binnen 3 Tagen a die infinuationis 
erfönlich zu ftellen und. die ihnen aufgeleg te Erflärung ab: 
Zn hätten, * im ‚€ 


Jo e betreffende S öffentlichen Fe werde bekannt 
Magi ate der br eichert adt eh rt infinnirt, und da 
loranteır mit fern 


von den Deren a t. dlich wurde ihnen, da fie von 
wein 


ten Anwald, D. Seen au ‘5 die ‚von ihnen —J— 
inſmuirt. 5 
d nunmehr das angedrohte 


F — — ———— Univerficdts: Hector 





| e 
unter dem Titul · Kurier Bon der Moſel und den beigi⸗ 

Ph ve franzoͤſiſchen Granʒen / werden mit Anfang —— 
er 


/ 


648 iz | 
ber dieſes a die Woche vier halbe 535 
ir 


wenn eine. bintängliche Anzahl 
affer in den —— Een 


en. Poſtaͤm 286 
Preis in Trier ; Jahr PR. 1 jeder Fan 
egene eb 9 gegen Sei 
* wenden; man nur uff, 4 Jahr ſub⸗ 


wird in ge igem Zeitumſie Central⸗ 
— wo die Haup Arien vr en Sranfreich a Fire 


“ — Eee Be * 
a aufsunepm ee en die man 


2 keiten, a i ſtun 
tungen, und eh eetken der Sara, 
De affer N be bemühen, — g des Pu (ums zu vers 


Zrier, am ıgten 
‚Die Borkoli, 





Carl Schöller macht hiemit bekannt, daß bgz ein Inſti⸗ 
tut zur Erziehung, I wg u. angelegt, rl che Klar nur 
Koft, Duartier, ® und allen Unter * t erlangen ve ln 
dern auch den Be, t in der — lateinisch, 
und englifchen Sprachen, und ale — 4 en Wiſſen haft talidn ni 
wohl gebildeten Menfchen, wie auch ichnen, 5* 
ten und andern Kuͤnſten genieſſen — Er wird nicht ua 
aufs billigfte fich finden laflen, ke auch jede Aeltern mit der 
Erziehung ihrer Kinder erfreuen. Auch find ihm verfchiedene 
Taaren zu haben, ald unterfchiedliche Sorten von fehr guten 
omaden, mworunter die Haarwachfende Pomade de China fi 8 be⸗ 
wohlriechende Puder, Abwaſchwaſſer Id: u Sr iauety 
asktinctur, Puspulver, engliſch⸗ air * 
ren von allen Sorten, Echnupf;ı und Rauchtabacksdoſen, — 
knoͤpfe; pedagogiſche Waaren, als zur Philologik, Hiſtorie, Ei 
— —— Fortification Mathematik Statik, 
droftatif, Optik, Aftronomie, Mechanik, —5 — Miloſop * 
Jurisprudenz, mechanifche et mens Kartundruck⸗ 
und — 7— —— en * * und sr 
rere anderer Waaren en Aufenthalt ift zu erfragen. in der 
Stradburger Gaffe zur Stadt Ping in Köln, 


re — — — — 


2 Gorhaifhe | u 
gelehrte Zeitungen 
| Siebenzigſtes Sid, 


den ıten Geptember 1792. 


, “ 





Bey Eart Wilhelm Ertinger. 
H--.. Er 24 
ee Leipzig. 
ufſaͤtze uͤber verſchiedene wichtige Gegenſtaͤnde der Arz⸗ 
A neywiſſenſchaft, von Georg Wedekind, Charfuͤrſti. 
r Maynzif. ofrathe, Leibarzte und Prof. zu Mapııt. Bey 
G. Kummer. 1791. 292. Geiten.iu gr. 3. thir.) Diefes, 
ch enthält folgende Aufſaͤtze: 1) Eidige Benterfungeit über den. 
ebrauch der Purgirmittel. Keine Are von Arzneymitteln wird, 
mehr mißbraucht als diefe, in Häfen, wo fie nicht nügen, gewiß 
ſehr ſchaͤdlichen Mittel! Der Verf. hat daher ein guted Werk über: 
nommen, indem er ihre Anwendung näher zu beſtimmen fucht. 
Kruditaͤten in den eriten Wegen, iue-Hanptveranlaffung zum Ger 
Brauch abführender Mittel, find bey weitem nitht immer wuͤrklich 
vorhanden, mo man de fuppenire, And. Purgiven iſt weder alle: 
al, noch allein zufräglic —A— Bey dieſer Gele⸗ 
jenheit empfiehlt der Verf. den ‚Gebrauch der Abſorbirmittel in 
arfen Dofen, welche auch die in’ den erſten Wegen befindliche 
ranzige Schärfe manchmal tilgen koͤnnen, und fo das Purgirem 
entbehrlich machen. Doch verfegt er fie oft mit einem gelind abs 
führenden Mittel, oder laͤßt dieſes nachher nehmen, und uͤberhebt 
ſich ſo der Nothwendigkeit einer ſtärkern Abfuͤhrung. In gu groß 
fer Menge vorhandene, oder. verdorbene Berdanungsfäfte, eine 
andere Andicarion zu. Abfuͤhrungen, erfordert ſchon darim nicht 
eringe Ueberlegung, meil wir in der Pathologie der Verdauungs⸗ 
fte noch fo fehr zurück find. Die Urfachen einer zu ftarfen Abfons 
derung der Berdauungsfäfte find fait durchgehende von der Art; 
dag Purgirmittel ihnen nicht entaegenmwürfen ; befonderd muͤſſen 
fie bey dem entzündlichen Katarrh der eriten Wege nachtheilig _ 
werden. ‚Doch fagt der. Verfafler: "So wie es indeſſen Kälte 
gibt, wo wir. den Nachrripper mit. reigenden, die Abfondermmg 
ded Schleims im jeder de Kran ai — 
unn pruͤ⸗ 
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ſpruͤtzungen glücklich behandeln, wo wir ſelbſt die Kantharidentin⸗ 
ctur mit Nugen gebrauchen, fo giebt es auch Fälle von einer groß 
älter map dur der 8 eh —* + Eee in 
er nur durch den | einer, Dofen der Jarber gehob 
erden Fan. Dieſe Fälle hen aber genau Sant erde, 
wenn man nicht fchaden will. Schaͤrfen der Verdauungsſaͤfte af 
fen Abführungsmittel oft ungehoben, weil fie die Urfache davon 
nicht entfernen fönnen, ja,diefelbe zuweilen gar vermehren, 4. 8. 
bey unterdruͤckter Hautausdünftung ‚welche durch Abführungen 
oft noch mehr unterdruͤckt wird. — Eine Anhaͤunfung von Galle im 
Darmkanal kanun man zwar durch irmittel aus leeren, allein 
den widernatuͤrlich verſtaͤrkten i i 


| | auẽ der Leber nicht befeitis 
gen; ja der Neig der Abführungsmittel kann hier nachtheilig 
werden, wo Entzündung, oder doch Anlage zur Entzuͤndung ir 
der Peber iff, auf weiche, wie die Zufälle nach Kopfbefchädigungen . 
tehren, conjenfuelle Reise fo ſtark würfen, daß fogar die meilten 
dfe Mirleidvenfchaft der Leber bey der Hirnentzundntig verkennem 
und umgekehtt das Gallenübel für die 168 jener Kraukhe 
alten. Man hat alſo oft mehr Grund, die Gallenſchaͤrfe Se 
unißwidrige und durch abſorbirende Mittel, indem man tur 
urch Klyſti — oem unterhält, zu corrigiren, als 
urch Purgirmittel den ſchon fo fehr geteigten Körper noch mehr 
anzugreifen. Leibesverftopfung wird oft Durch Purgirmittel fchlims 
mer gemacht, wo fie Krämpfe — und das chroniſche Ue⸗ 
Bel wird durch Abfuͤhrungen, beſonder a a N aͤr⸗ 
er. Liegt die Urſache der Verſtopfung in. den‘ dicken Gedaͤrmen, 
d hilft das waͤßrige Extrack der Aloe, eim’oder zwey Gran dar 
von bey der Mabheit genoimmen, und jo u A t, Bis die 
Leibeoͤfnung ftärfer ald natürlich, wird, Hernach bedient mar 
fih ihrer nur bey eintretender Hartleibigfeit. Auf den ganzen 
Darmkanal wirft folgendes Mittel: Rec, Antim. crud, fubtik, 
pulv. extr. rad. rhei, aa unc. un, fem. M. f..c, elix. propr, fine 


acido pil, gran. duorum. D. Bey Hämorrhoiden muß man frey- 
fich oft andere Mittel wählen. Sehr haͤufig werden Abfhbhrungen 
zur Reinigung des Bluts verordnet ‚aber nur da mit Nugem, mo 
das Blut durch einerin den erften Wegen befindliche Schärfe vers 
unreiniget wird. Irrig aber glaubt man durchs Purgiren Schärs 
fen fortichaffen zu koͤnnen, die in den Berdamıngsorganen nicht 
erzeugt worden waren. Irrig fege Hr. Hoffmann in Maynz den 
Darmfanal den Lungen, der Haut und den Nieren, als ein reini- 
endes Organ zur Seite, wie der Verf. ausführlich dantbut. Die 
te Indication zum Abführen, die W. beieuchtet, iſt die zu 
bewürfende Verminderung der Blutmaſſe, befonders ihres waͤßri⸗ 
gen Theild; Vorzüglich aus diefem Geſichtspuncte erklärt ig der 
dutzen 
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Magen der Abfuͤhrung in manchen Fällen, mo feine Cruditäten 
find. I. Aufſatz. Etwas üser Ballen ; und gallichte Fieber. 
Leider fehle e3 und noch an einem beſtimmten Begriffe vom Gaks 
lenfieber. Der Verf. fucht ihn feſtzuſetzen, indem er unter einem 
Gallenfeber verfieht, ein Sieber, welches von; den ins Blur 
übergegangenen Partikeln einer hinreichend :verdorbenen 
Galle, wodurd) das Gerz und die Gefaͤſſe widernatuͤrlich gez 
reitzt werden, entſtehet; gallichte Sieber nennt er aber foiche, 
Die, aus einer andern Urſache herruͤhrend, durch eine zu ſtarke 
Abfonderung, oder eine widernatuͤrliche Schaͤrfe der Galle; 
verſchlimmert oder verlängert werden, ' Die meiften unter 
dem Namen Ballenfieber vorkommenden Kieber, find demnach gals 
lichte Fieber. Der Verf. geht nun die Pathologie dieſer Fieber 
durch, finder dad Gallenfieber in dem fogenannten febris ardens, 
oder caufos, und erflärt fich über die Heilungsare. Mur fo viel 
wollen wir hier von feinen Ideen anzeigen : Obgleich nicht jede 
Entzuͤndung, befonderd nicht des converen Theils der Leber, zu 
einem Galenfieber erforderlich if, fo muß doch nothwendig eine 
folche Entzündung‘ in dieiem Eingeweide zur Hervorbriugung ei⸗ 
ner hinreichenden Verderbniß der Galle würfen, welche der Galle 
den Ausfluß in die Gedärme lange genug fperren, und die Abforbs 
tion der verdorbenften Gallentheilchen ſtark genug hindern kann. 
Bey den aallichten Kiebern, wobey der Einfluß der Galle in die 
Gedärme frey ift, finder daher auch Feine fo ftarfe Verderbniß der 
Balle ftatt. Recenſent hofft, daß jeder denfende Arzt die Theorie 
des Verf. ſelbſt prüfen werde, theild weil big jest die Lehre von 
den Ballenfiebern fo verworren war, theils weil diefe Theorie eis 
. nen fo großen Einfluß-auf die Praris hat. III. Aufſatz, über die 
allichte Epidemie zu Maynz im Fruͤhjahr 1790. Nachdem der 
erf. verfchiedened, was die Begriffe von epidemifcher Eonftitu: 
tion, die Merkmale von anſteckenden Kranfheiten, und den Ge 
ſundheits zuſtand von Maynz zu erläutern dienen kann, vorgetra⸗ 
gen hat, liefert er die Befchreibung der von ihm beobachteten gal: 
lichten Evidemie nach ihrem Verlaufe und ihren entfernten Urſa— 
hen, erft im Aflgemeinen, und dann nach den befondern Modifi: 
cationen bderfelben in folgender Drdnung : 1) Von den gallichte 
Zufällen, mo ihnen Feine andere Krankheit beygefellet war ; 2) 
von den gallichten Zufällen in Verbindung mit einem einfachen 
anhaltenden Fieber; 4) von den gall. Zufällen in Verbindung mit 
einer Entzundungskrankheit; 5) von den gall. Zufällen in Ver: 
bindung mit einem Baulfieber ; 6) von den gall. Zufäflen in Ver: 
bindung mit einem Nervenfieber ; 7) von den gall. Zuf. in Verb. 
mit einem Wechielfieber; 8) von den gafl. Zufällen in Verb. mit 
verfchiedenen chronifchen Uebeln. Es würde und zu weit führen, 
wenn wir die vielen Du oloBiknen und practifchen Bemerkungen 
Nnnn 2 des 
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des Berf. bier ausheben wollten, beſonders da hier fein Vortrag 
wicht wohl eines kurzen Auszugs fähig iſt. Allenthalben hat er 
eſucht, feinen Vortrag durch wohl gewählte und vollftändige Ge 
ichten won Krankheiten, die ihm in ad kliniſchen Inſtitute 
vorfamen, zu erläutern. Beſonders glauben wir noch, den Kefer 
auf den innern Gebrauch der Sabina bey verfchiedenen KRranfpeis 
ten die aus der Gebährmutter entftehen, aufmerkfam machen zu 
müffen, fo wie auch auf die Anwendung der Abforbirmittel im ſtar— 
ken Doſen, zur Stümpfung der Gallenfchärfe. IV: Auffag „ über 
die Eurzündung des Pankreas, über die Salivation durchs Deck; 
filter, und fiber den Auxus cocliacus. "Der fuxus caeliacus ent 
ſtehe mahrfcheinlic oft vom der bis jegt noch fo wenig. erörterten 
Entzündung des Pankreas, welche der Verfaſſer naͤher umerſucht 
V. Aufjag über eine beföndere Urſache der widernatürlichen Em— 
pfindlichkeit und des Beinfraffes an den Zähnen. Zuerſt beweift 
der Verf. aus unmiderfprechlichen Beobachtungen. und: Berfuchen 
die Empfindlichkeit der Zähne, und zeigt biermächft, daß anf dier 
felde nicht allein durch den Genuß einer herben Säure. gewuͤrkt 
werde, fondern, daß auch die mir dem Athem in zu ffarfer Menge 
abgehenden fauren Partifeln, den Ueberzug der Zähne angreifen,. 
und in der That. die haͤufigſte Urſache des Beinfraffes an den Zaͤh⸗ 
nen find. " Calmuspulver mit Krebsaugen, empfiehlt er zum Pur 
gen der ee und zum: innerlisben. Gebrauche. befonders das; 
er. | | 


Kalchwaſſer 
Halle. 


Botanifche Bemerkungen von A. J. C. G. Batfeh. Erfles Stück. 
Mit 140 Figuren auf VI Rupfertafeln. 74 Bogen 8. (18 gl.) 
Wer die vortreflihen Blumenzergliederungen. (die faft einzigen in 
ihrer Art) des Verf. kennt, wird auch ſchon begierig: nach diefer 
Schrift greifen, welche eine Kortfeguug derfelben nur in verändern: 
ger Geftalt ift, Kür diejenigen aber, die etwa. den Verf: aus der 
Acht gelaffen haben, muͤſſen wir doch- einige der erbeblichften Ge— 
genftände, über die- fich.diesmal der Beobachtungdgeiit des Verf. 
verbreitet hat, ausheben, um ſie auf die gefammelten: Schäge 


biı 
LIII. Staubgefäffe: von Craflula.coccinea. und ihre Kran Be 
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LIX: Blume von Cotyledon.orbieulata. IXII. Geſchlechtsthei⸗ 
fe von-Plumbago Zeylanica und Drüfer am Kraut und Kelche. 
Kein Freund der Wiſſenſchaft wird den Berf. ohue Unterflügung 
laffen, und fo dürfen wir wohl fehnellen und vielem Fortſetzungen 
entgegen ſehen. | 


Erlangen. 


. - Ausführlibe Erläuterung der Pandecten nady Hellfeld, 
von D. md ji Friedrich Glüd 2c, Zwepter Theil. In Vers 
fag Koh. Jacob Pahns. 1791. 569 Seiten in 8. Cr rthle: 12 gl.) 
Mir wahrem Vergnügen zeigen, wir auch diefen hier Theil an. 
Er verdient eben das Lob, welches wir dem erſten beygelegt ha⸗ 
ben. Denn er it mit gleicher Sorgfalt, Deutlichkeit, Beſtimmt⸗ 
beit der Begriffe und Säge, Belefenheit und Scharffinn abge: 
faßt, fo. daß nicht nur feine Zuhörer, fir die Hr. G. feinen Coms 
mentar befonders--beftimme bat, fondern auch practifche Rechts— 
elehrte.ihu mit Nugen und Vergnügen lefen und fEudieren wers 
den, denn Theorie und Praxis ſiud hier auf das genaueſte vereiniget; 
da die Geſetze nach Anleitung unſerer eleganten Rechtsgelehrten 
üserall erklärt ſind, und bey practiſchen Sägen auf die in Gerich⸗ 
ten beraebraditen Meinungen hingemwiefen mird. Auch die reine 
deutſche Schreibart ift Feines der geringften Verdienfte diefed Com: 
mentard.. Denu.der Hr. Verf. gehört unter die wenigen juriftis 
ſchen Schriftjteller , die ſich einer guten Schreibart befleißigen, 
und: die von. der Pehre des Seueca, welche fie nur zu lange beob⸗ 
achtet, abgehen: Nimis anxium te elle circa verba & compofiti- 
onem nolo, habeo majora ;. qu&.cures. qu&re, quid (cribas, non. 
emadinodum... Webrigend geht diefer zweyte Theil von $. 101. 
dis 183. Gleich im erftern $. wird die Frage unterfucht: ob ein 
Ddrivilegium dergeftalt cedirt werden fönne, daß es in_der Perfon 
oder Sache des Privilegirten gänzlich aufböre, und anf die Perſon 
oder Sache des Ceſſionars übergebe ? und verneint. F. 102, 
wird. die von Hellfeldt übergangene Eintheilung der Privilegien in 
gmative und negative beygebracht, und erflärt, doch ift die Er⸗ 
rung, die unter $. 110. nochmalen davon vorfommt, nach Res 
cenfent. Dieimung.beffer. $. 105. wird die befanute Rechtöregef: 
privilegietus contra zque privilegiatum non fuo privilegio fed 
jüre communi utitur, fo volftändig und richtig erklärt, daß, wenn 
die hier. mit vorzuͤglichem Scharflinn gegebene Regeln gehörig an⸗ 
gewendet werden,.die Eutjcheidung der etwa vorfommenden Col: 
— ſehr leicht ſeyn wird. Hr. G. ſcheint die Regel umzu⸗ 
ehren, daß ein Priyilegirter gegen den andern fo lange nach ſei— 
nem Privilegium zu beurtheilen fey, ald wegen einer natürlichen 
Unmöglichkeit. eine Ausnahme: nicht ſtatt finden Fann. Nach 
ja Nunn 3 $. 114. 
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$. 174. gehen affirmative Privilegien erfi —* einen Ablauf von 
> Sahren verlohren, weil die 1. 1. de vundinis blos — Warı de 4 
&ofrmärkte eine Ausnahme macht. '$. 116. Brautt ade der 
nach aͤchten theoretiſchen Grundfägen, obgleich die Pray i8 en 
gen iſt, nicht für legitim und erbfähig angeiehen werden, Pe Yu 
wird der von Helfeld übergangene Natus integritatis, nach welchen 
die Menfhen in Aufehung.ibres körperlichen Zuſtandes in gebrech: 
liche und vollfommene, und in gefunde und ‚Eranfe, und in Anfer 
hung ihres Zuftandes * Seele Fk vernünf ünftige und sein e 
suchen werden, ergänzt. erzähle Die ne 
Meinungen der he en: — 06 u gmeifeipaften Ball 
fee oder _ungeme ienfte der ge zu vermu 
ohne — zu entſch eiden.. $. 135. wird mit Recht ande 
daß es Fein peculium ——— gebe, woran der Mutter das 
Eigenthumsrecht zuſtehe. Er und, 138. ift die Lehre von der 
heutigen elterlichen und aut en Gewalt umftändlich erörtert, 
befonders nach der vortreflichen Preisichrift deB Hrn: Kammerge 
richtsaſſeſſors von Globig. '$. 14T. wird weitlänftig erwiefen, daß 
nicht nur Kinder , die im Concubinat, fondern auch folche, welche 
durch ein Stuprum, ornication oder Blutſchande erzeugt wor⸗ 
den, nach dem canonijchen Recht durch die nachfolgende Ebe legi⸗ 
timivet werden, in fo fern nur legtere difpenfiret wird, $. 144. 
wird die ftreitige Frage : Ob den durch ein landesherrliches Nes 
feript fegitimirten Kindern, wenn De zur a der —2 Lei 
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— Kinder keine Kammerg 36 * den" A 6b. fe 
gleich nach $. 146. gegründete 64 e anf Familienftipendten 
haben, Im $. 147. wird die Frage: Db die l no auf Legi⸗ 
tinnation auch in andern Ländern’ ihre m u Een 
nach Hartlebens meditat. ad Pand, Vo en 
gutDortet. $. 160. mwird die romiſche ii le ren Folgen 
erklärt. Nach $. 161. kann auch ein voljähriger Soh a Au 
noch unter väterlicher Gewalt fehet, fich Kr das onia⸗ 
num berufen. $. 173. wird die —— "Alles 8, mat 0 
ac. und Nagelveit if, in ihre gehörige Schranken geipiefen. 8.180. 
wird der romifche Begriff vom en und bürgerlichen Bei 
fiß, nach Anleitung der Schriftiteller auseinander gefebt. 
Häufig gebt Hr. ©. von Hellf. Definitionen und — ab. 
Go wird $. 111. Hellf. Definition vom ſtatuz F. 116, von ut 
ehelichen Kindern, (in Rüstficht des römif. ehe $. 140. von 
der Pegitimation; $. 148. von der Adoption; '$. 161. feine Ein: 
theilung der Emancipatlon in‘ die augdr e£liche und | weigen⸗ 
de, und $. 164. feine Einteilung der Sachen ald mangelhaft ern 
unrich⸗ 
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unrichtig verworfen. Eben fo geht er von 9. u. ab, und 
behauptet, daß emancipirte Kinder ſowohl durch eine freymwillige 
Emancipation ihred Vaters, als auch durch Anstellung einer 
glasuen Haushaltung dad Recht der angebohrnen Erbfchaft (jus 
witatis) verlieren. Nun noch einige Bemerkungen, fo wie wir fie 
und aufgezeichnet haben, zum Beweis, daß wir auch Dielen zwey⸗ 
ten The: mit Aufmerkffamkeit gelefen haben. F. 114. fellte wohl 
die ehe: oder uneheliche Geburt zum natürlichen, und nicht viel: 
mehr ſchon zum Clvilzuſtande gehören ? $. 120. iſt wohl die Meis 
nung zu hart, daß der Guthsherr feinem Leibeigenen zu aller Zeit 
das Guth aufſagen könne, und diefer ed ohne Widerrede zu verlaf 
fen verbunden fev. In eben diefem $. ift der Gag, daß eine freye 
Weibsperſon wenn fie einen Leibeigenen heyrathet, feibeigen wers 
de, mır alsdann richtig, wenn fie gewußt hat, daß er leibeigen iſt. 
$. 138. follte wohl die auf eine römifche Erdichtung ſich gründen 
de Einheit wiſchen Vater und Sohn ganz zu verwerfen ſeyn, da 
fich auf dieſelbe noch manche auch noch jest anwendbare Grundfäs 
Be des romifchen Rechts ſtuͤtzen. $. 143. hätte noch hinzugefügt 
werden konnen, daß die-Leaitimation durch die nachfolgende Ehe 
auch alsdann noch guͤltig geichebe, wenn der Vater, ehe er die 
Mutter des unelelichen Kindes gebeyrathet, mit einer andern 
Frau in der Ehe gelebt hat, Meditationen zweyer Rechtögelenrs 
ten Med. 235. Bey S. 115. n. 11. hätte noch bemerft werden köns 
nen, daß Hunters Abhandlung: Weber die Ungewißbeit der Kenn: 
zeichen bey der Ermordung nneblicher Kinder, in dem Leipziger 
Magazin für Rechtsgelebrte.B. 1. p. 540. und in Plited Reperto⸗ 
rium für das peinliche Hecht, B. 2. n. 12. fiehe. Bey $. 116. haͤt⸗ 
ten Eifenhardts Rechtsfaͤlle Th. VIIL Nr. 135. p. 400. mo durch 
drey uͤbereinſtimmende Urthel Brauffinder für ſucceßionsfaͤhig ers 
Härt worden find, und bey $. 117. n. 30. Quiſtorps Unterſuchung 
der Frage: ob die gefängliche Haft des Geſchlechts wegen für bes 
denklich zu achten ſey? in feinen Bepträgen Gt. IV. Nr. XI. anges 
führt werden fönnen. $. 120. n.20. ift das Ullegat nicht ganz riche 
tio. Die Worte, welher Dam von ſeinen 4 Ahnen ꝛc. ftehen nicht 
im Sachſen fondern Schmabenfpiegeh, B. x. e. 51. $. 120. n. 22, 
Bebaners Abhandlung :._ de hibertinitate veterum Germanorum, 
fiehet im feinen veltigiüis jur. German. antiquiflimi (Gotting® 
1766. $.) diff. XI. p. 420. $. 122. n. 39. und $. 123. n. 45. hätte 
die neuere, von Hru. Hofrat) Runde beforgte Ausgabe von Buri 
ausführlicher Abhandhing von Baurengüthern, (Gieffen 1783. in 
4.) und die von Kuhn mit Anmerkungen ımd Urkunden verfehene 
Asgabe von Lauhns Abhandlung von den Frohndienſten der 
Detitfehen 1785: 8. angeführt werden follen. $. 143. n. or. Die 
bier angeführten excurfus von Gebauer, ſtehen hinter feiner or- 
do inflitutionum Juffinianarum, Gott. 1752. 8. $. 143. n. 4. iſt 
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vermuthlich ein Druckfehler, und muß 2701. ſtatt 1001. ſo wie 
wie $. 171. 0.77. Behmeri electa ſtatt exercitätionesgelefen 
werden. | 2 | 
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Kurze Nachrichten. 


Jena. Am 2ten Auguft farb bier Hr. D. Joh. Ludwig Schmid 
Herzogl. Sachſ. Meiningifher Hofrath, der —— Een. öfentlie 
her Lehrer, der Zuriftenfacutsät, des Sobppenſtuhls und des Hetzogl. 
— gemeinſchaftlichen Hofgerichts Bepſitzer im 67ſten Jahre ſeines 
ers. Eee We 2 





Aalle. Hr. Prof. Woltäre Hat den Hrn. Archidinconus Eief, id | 
Profefior der Theologie und Sculauffeher vorgefdlagen, weil * 19 
fieißigem Beſuche der Kirchen feit 20 Jahren gefunden , daß derſelbe vor« 
shglid das Wort vom Kreutz ohne die Tugend mit Aufklaͤrungspeſt anzur 
eh — Fr ——— dat Fi Befehl von Hofe darüber gut⸗ 
achtlich berichten müflen, un rm, elds Gel it: 

haften QBandel in Zweifel zieden wollen. u a ri 





Unter den Romanen, womit und and) die vorige Meile wirder fehr 
frengebig beſchenft hat, verdient folgender eine ehreubolle Stelle: Gemäl: 
de des menschlichen Gerzens, in Erzäblungen von Witltenberg. ı. Th, 
Halle. Cı tihir.) Der Verf. davon iſt Hr. la Sontaine, Seldprediger bey 
dem in Halle garnifonirenden , jegt aber in eier Besen Regiment 
von Thadden, der durch feine Scenen und andere Schriften in diefer Gat⸗ 
tung ſchon befannt if. Ä Ä | De 





Gaoͤttingen. Der Hr. Hoftath Heyne ift noch im v. J. von der Nor 
wegiſ hen Gefellihaft der Wilenibaften zu Dronheim zum Mualıed, 
“und. im jegigen von der Königl. Akademie der Inihriften und (cönen 
Miffenfcharten zu Paris zum auswärtigen Aſſociẽ ernannt worden, ſo wie 
der Yrof. der Botanif Hr. Zofmann, zum Afocie der Akademie der Wiſ⸗ 
fenſchafien und fhönen Künfte zu Lyon. 

"Yu find folgende von der hiefigen Rönigl. Societät der Wiſſenſchaß 
ten befchloffene Ernennungen von der Königl. Regierung genedmigt mors 
den: ald Ehrenmirglied der Ehurfückl. Braunſchw. Lüneburg. geh. Lega⸗ 
tionsrath und Comtialgeſandte Hr. von Ompteda zu Rrgeneburgs umd 
aid aufferordentliches Muglicd in der phyſiſchen Claſſe, der Prof. der Bo⸗ 
anit Hr. Zofmann; ferner als Mitglieder ın des Adnige deutſchen Lane 
den, in der pbufifhen Claffe, der Hr. Hofıned. und Stadiphuficnd Lenrin 
zu füneburg; in der philefophifcen, der Rath und erfte-Brof. an der Nite 
terafademie dafelbit, Hr. Gebbardi ; in der mathematiihen, Hr. Obrramts 
mann Schröter zu Lilienthal ; umd als ausmwärtiges Mitglied der Mator 
und Herzogl. Gorbaif. Atronom Hr. von Zach. Endlich. zu Correfpons 
denten find ernannt: der Canzfepfecrerir.HAr Schwarzko nf beb der Chutr 
braunfdbm. Gefandticaft zu Berlin, der Prof, der Mathematik und Vhp⸗ 
fit zu Roͤſiock, Hr. Link, und die Doctoren Bartels und Groddeck. 


(Sierbey das 3518 Srüc Zeitung der ansländ. Zireratur.) 
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gelehrte Zeitungen 
Ein und ſiebenzigſtes Stuͤck, 
— den sten September. 1792. 


Bey Earl Wilhelm Ertinger. 


u. 





Göttingen. 


ey tem Buchhändler Dieterich allda iſt erfchienen ; Grunds 
-fane des allgemeinen deutſchen Hrivatrechts, von D. 
Zafius Friedrich Aunde, Hofrat) und Prof. der Rechte 
zu. Böttingen.. 1791. 556 Seiten ohne Borrede, Juhalt und Nes 
güfter. (12 91.) -Diefes Lehrbuch iſt eines der wichtigften Produs 
cte , weiche das jurältifche - Publikum vorige Diiermefle erhalten 
bat. Denn es enthält, wie ſich der gelehrte Hr. Verf. in der Vor⸗ 
rede auddrücft, eine gänzliche Reform in dev biöherigen Behands 
fungsart des. deutfihen Privatrehts. Wir glauben daher, unfre 
Lefer zu verbinden „ wenn wir es umſtaͤndlich anzeigen. Bisher 
Tr man ——— Privatrecht in der Ueberein⸗ 
mmaung der befondern Provinzial; uud Stadtrechte. Dieſen 
Grund hat der Hr. Verf. als unſicher und unzuverläßig verwor⸗ 
[er weil dielebereinftimmung dev einzelnen Provinzialrechte nicht 
roß ift, ald man gemeiniglich glanbt, da bey einzelnen Lehren 
vielleicht nicht 2 oder 3 Statuten ganz harmoniren, weil die eins 
zelnen: Landrechte und ‚Statuten nicht zu Dugenden,, ſondern zu 
Hunderten, wenn man ſich von der wermeinten Uebereinffimmung 
uber wollte, allegitt, und zwar nicht blos allegirt, ſondern 
rich ı und, geiten extrahiret werden müßten, indem unter Tau⸗ 
den: nicht einer Zeit und Gelegenheit hat, die Citaten insge⸗ 
mint nachzuſchlagen und die Richtigkeit der Allegaten und der 
Lehrfäge di uͤfen, ohne melde Prüfung die Citaten bios als Leer 
rer und.t ufpender Prunf da. fteben würden. Daber der Hr. Vers 
faffer in feinem. Lehrbuche haupriächlid fein Augenmerk auf Das, 
was — ADDEN, ‚verbindlichen. Neichögeiege zum Privatrecht ger 
böriges enthalten, gerichtet bat, und auf die algemeine Reichsge⸗ 
5 rechte, ‚auf,allgemeine Landesverordnungen, md auf 
das mas in Ermangehing uatgigen geac ai⸗ ——— 
Od oo ache 
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firt, und wo es geſchehen iſt, mehr als Beyfpiel von der Ab 
— 0 J el. oe 
n, nach dem Beyfpiel Sribonians in den Anfkituren, auch I 


R. es der Sache angemeſſener gefunde 8 
iR auf F N. — sr 


d Sachenrecht, von $. 1or—285. wo er im n Abfchnitt 
cn Den Re ———— 


dungen, dem Berg: und Salzwerksrecht, dem Recht der befrier 
ee (ofen ig Dev den Flüffen wird von den 


er Sicherheit nicht — auch kein Grund angeben 


Gewicht, ſon⸗ 
dern nach dem Werth der Sache angeſetzt werde. Bey dem des 
sorfen hat der Hr. Verf. billige Grundfäge aufgeffellt, die ur 
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nicht enthalten, ſie ganz hierher zu fegen; vielleicht ftifter fie hier 
und da einigen Nutzen: "Weil das Wild überhaupt nicht mehr 


rer Hypoihefe des Hru. Prof. Büfchs en nn 


4meyten Abichnitts, in dem zweyten — — werden die Lehren 


den dahimeinfchlagenden Lehren gehandelt, worauf der 

Sthbem; ihren © 
Nahrung, ald der Handlung, den Handwerkern, der 
Oooo 2 fpricht, 


ſpricht. Ber der Handlung hätte vielleicht Hommels Meinung 
Klitteratura jur. Edit. ſec. p. 39.) der den halben Beweis; den man 
den Handlungsbüchern beyzulegen u: aus der: 
zuleiten geneigt iſt, eine Fleine Erörterung verdient. - Hierauf 
kommt der Hr. Verf. anf die Bauern und deren Güter, und zu: 
—* auf die Leibeigenſchaft. Im dritten Abſchnitt dieſes zweyten 
- Buch betrachtet er die Perſonen —* den Bemitienverbältnifen, 
wo er von dem deutichen Eheſtands rechte, * Gewalt der Eltern, 
und den Vormundſchafsrechten handeltzund endlich wird im vier: 
ten Abſchnitt die Lehre von der Berfebienenbei ‚der ae und 
den davon abhangenden Rechten nach den’ ionsverhältniffer, 
vorgetragen, wo guch dad Nöthige von den Xuden und ihren Rech: 
ten vorfommt. Der Gegenftand des dritten Buchs iſt diedeurfche 
folge, wo das Erforderliche von der Erbfolge, fowohl nach den 
——— und legten Willens verordnungen, als —* von der 
er ne —— Er — beygebracht wird. a 
verfafli * — Priva — 8 Mahn Rei £ü lich 
ung, wein e r ret. vs 
die Ordnung, in weichen der. Hr. eg: die Lehren; welche iu das 


Lehre da, mo fie ——— ubat, a auflinden nnen, welches 
ach wife — — —— worn Ki Me 
thode beurtheiletwerden mmıf. n Borttag voll, 
plan ‚deutlich, und ſo reiu — ehe naar ns —32 erinnern 
können, jemal ein: juriſ iſches Lehrbuch in einer fo männlichen, 
ungezierten und reinen. deutſchen Sprache geleſen zu haben: Bey 
allen Paragraphen iſt die — ſowohl im: der größern 
Schriften als kleinern Abhandlungen, hinlaͤnglich ——— 

nur felten- wird man gute Schriften vermiſſen, oder eine ältere 
"Ausgabe ſtatt einer neuern alleoirt finden, wie 2.3. 5 * 
zweyte er re * nd Pri ua Pi * 
wird, da ſchon die dritte Ausgabe 789 erſchienen 
hätten vielleicht: noch angeführe zu werden verdient h de 


Schellwitz diſſ.de exactione pecunæ pro viis publicis us· 
ue filvende. Jene 1776. 9. 1601. Lobethans zum 
Hergwerfärechte. Halle 1777." $. 218, Freſenius etwas vom 


Obſtagium ꝛc in in her für Rechtsgelehrte, B. =. 


Nr, 2.1. 79.17 $. 5 e Behmeri novum jus ee eng 
Obf. 52. 6. 365: Heilers 1 wein roh Sind Eltern ihre Kinder, 
welche fich wider ihren Willen verheyrathen, zu enterben 


In feinen juriſtiſchen ——— 
dung 2. 0:72, 621. B fıdios parentum: collätioni.ob- 
'noxio. ENG 1773 * 673 RER IBAN 
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eial. $. 220. u. f. Auch diefes muͤſſen wir ſehr billigen, daß nicht 
Bios die einzelnen Heinen Schriften, ſondern auch die Sammlun: 
gen im welchen fie (eben, bäufig angeführt worden find, nur bey 
—— haben wir dieſes nicht bemerkt, z. E. bey 
und Seeger, da der erſtere feine Diſyutationen ſelbſt, und 

. Prof. Klüber in Erlangen die Fleinen Abhandlungen des ver: 
beneu Prof. Seegers gefammler bat. Rur bin und wieder ift 

8 ein Druckfehler bey den Namen der Schriftſteller aufgeſtoß 

, fo muß. E. 9.64. Kerner ſtatt Kramer ; und $.673- Muß 
mins ſtatt Maſculus geleſen werden. Nach $: 399; iſt der Hr. 
Bar ungewiß, ob. die Lande des deutfchen Ordens in ır oder 12. 
Balleyen eingerheilt werden. Nach dem vor uns 35 deutſch⸗ 
ordiſchen Adreßkalender von 1790. beſteht er aus folgenden 11 
Balleven. 1) Elſaß und Burgund. 2) Defterreih. 3) Koblenz. 


Ra Au im Gebirge. 5) Sranfen. 6) Heflen. 7) Altenbie: 
fen. $. 510, | 
großen: und-Bleinen Zehenten nicht beftimmt genug angegeben wor: 
herr vorzüglich wenn — attungen gebau⸗ 
et werden, da ‚Ele 

i ‚will, wie fich der Recenf. dieſes von-dem Wir 

vorhanden find 
Brauche werden, weil fie-von den ungebauten Früchten nichts ent: 
Halten. heine eh, Daß die 
ü n dem Ho⸗ 


üwingen. 9) Weltphalen, 10) Lothringen. 
fcheint ed uns, ‚daß der Unterfchied — * 
den fey; eine Beſtimmung, die ihre eigene Schwierigkeiten h 
rn — welchen der große und Kleine chen 
öfters der große und kleine Zehentherr zu ſei⸗ 
en und. Reps erinnert. "Die alten Zehentordnungen, wenn auch 
bersitichön find, koͤnnen nicht zur — ge⸗ 
—— uchrgattungen, welche anſtatt der großen und altübli: 
de in. der. Drache gebauet werden , dem fleinen Zehentherru. 
$.603; n: ©, ift das angeführte Beyſpiel unrichtig. 
au. bey. dem Concurs ihres Ehemannd 






—————— churmaymiſche Verordnung von der Eins 
kindſ⸗ er 
ordinatio Moguntinenfis de unione prolium confirmata fit, 


uod plenam exa cauſæ 
* Oodbo 3 lat, 


. or 
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diat, au utrisque falubris ſit. Hier wird Feiner förmlichen Beltär 
tigungsurfunde erwähnt, welche auch dad Kammergericht, wenn 
dadurch die Maynziſche Verordnung gemeined Reichsrecht Härte 
werden follen, nicht hätte ertheilen koͤnnen; wir erffären daher diefe 
Gteile (und Feine andere hat Recenf. bisher in kammergerichtlichen 
Schriftſtellern finden koͤnnen) fo, daß dad Rammergericht Einfinds 
fhaften, welche man ſonſt ald eine Gattung von Erbverträgen 
als verboten anfabe, für gültig erkenne, wenn eine Unterfuchung 
vorhergegangen ſey, wie fie allenfalls in der Maynziſchen Werord: 
nung vorgefchrieben worden. Wir müflen bier aus Mangel des 
Raums abbrechen, ob wir und gleich bey. diefem fo vortreflichen 
Lehrbuche gerne noch länger aufhalten möchten. 


Halle. ‚ 
Bey J. I. Gebauer iſt erfchienen: —* einer m 


Naturlehre, oder einer allgemeinen und befondern Gefchichte der 
körperlichen Grundfloffe, für Naturfreunde entworfen von D. A. 

. G. C. Batfch. Zweyter phyfikalifcber Theil; Mit: 6 Rupfertaz 
Fin. 1791. 1 Alphabet 6 Bogen gr. 8. Cı xthlr. 12 gl.) Mit 
eben der Hnpartbeylichfeit und Wahrheitsliebe, womit wir und 
über den ee Theil etwas ausführlicher in diefen Blättern aͤuf⸗ 


teigen, er mir diefein nicht gemeinen Product 
em A a 88 — ſchon a nr Fennelich gemachten 


Schwimmen felter Körper. Waſſerprobe. Au — ngte, unters 


. ch 
I6ftleuchtende Körper, durchſichtige und undurch . Gtrabs 
En Bang des Fichte. Die Gefege und Be len Bre 
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gesung und andre dabey vorfommende Erfcheinungen. Ihre 
ilung. Eleciriſches Licht. Verftärkung der Electricität bey 
Ladung und im Electropbor. Atmosphaͤriſche und organifche 
| t. VI. Magnetifmus. Wuͤrkung ded natürlichen 
Magnets,-befonderd auf das Eifen. Pole. Künftlihe Magnet 
firung des Eifend. Magnetiſche Strömungen. Einfluß ded Mar 
gnetifmug auf die freye Natur. Verhaͤltniß des Magnetiſmus ger 
en die Electricität und aller Naturkräfte gom einander. Bon 

den Rupfertafeln enthält die ıfte chemifche Gerächfchaften und eis 
nen Eudiometer; die folgenden fehr paffenden Erläuterungen der 
in diefem ten ‘Theil vorgetragnen Lehren. Endlich erhöbet noch 
ſehr vollftändiges und forgfältig ansgearbeiteted Regifter den 


* 
erth dieſes ſchaͤßbaren Buches. 


Dresden. 


SGedruckt mit Meinholdiſ. Schriften: Auserleſene Samm⸗ 
lung vermiſchter oͤbonomiſcher Schriften für die Freunde 
meiner practifch: ökonomifhen FEneyclopsdie, vom Com⸗ 
miffionsrathe Riem. Zwepten Bandes 4te Lieferung. Mit Ku: 
pfern. 1791. 176 Seiten in 8. (16 al.) Borzüglich gefielen und 
gleih ©. 9. ded Hrn. D. Schmiedleins Jdeen von der Anmens 
- Dung.der Meteorologie zur Beſtimmung des phyſiſchen Clima dies 
fer. oder jener Gegend. ©. 15. beſtimmt ‚Hr. P. Germershgu⸗ 
fen, itt wie weit Eichelfütterung dem Vieh überhaupt, und befons 
ders den Schafen gedeihlich, und welche Vorſicht dabey zu beob: 
achten fey. De rof. Böhmer aus Wittenberg zeigt ©. 23. 
Die Unzulänglichkeit' der biäherigen Mittel, Bäume vor Froft zu 
verwahren, und ſchlaͤgt für feltnere Gewächfe, die man zu erhal 
ten winfcht, das ümwickeln der Zweige mit Papier vor. Herr 
ey Rarften lehrt ©. 30. Auffammlung und Gebrauch 
des Meilerwaſſers zur Beige auf Eifenbleche und Meffinghütten. 
©. 3: liefert der rußifche Etatsrath von Meſtmacher Zeihnung 
und Befchreibung einer Handfägemafchine, auf der mittelft eines 
angebrachten Gegengewichts Ein Menſch eben fo. gut arbeiten 
Eann, als fonft zwey· ©. 40. Berpflanzung-der vortreflichen Oſt⸗ 
heimer Kirſche nah Dresden. S. 41. Rürbisferne zu Del 
benußt. Schnittfohl gibt mehr Del als Rübfen. S. 42. Vers 
füch; mit einer Rartoffelfaat. G. 43. Rübendingung und Ruͤ⸗ 
benfaat unter Erbfen. 44. Vorichlag das Marf der Sonnen⸗ 
rl Papier zu benugen, ©. 45. Mittel wider den Hafen: 
aß... ©.47.. Gurken zu ftängeln ift vortheilhaft. ©. 48. Per: 
—— nicht vortheilhaſt gefunden. S. 49. 

uch aus um er opften Kernſtaͤmmen läßt ſich gutes Obſt ziehen. 
©. 50, Ein Blitzſtrahl toͤdtet, durch die metallnen Setiflangen ge⸗ 

itet, 
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feitet, einen Jimaling im Bette. S. 51. Hrn Lowi Deere 
burg Mittel, Wafler gegen Faͤulniß zu fibern. ©. * nwen⸗ 
dung des Taxus gegen den tollen Hundsbiß; fo mie überhaupt 
von deffen: befferer Benugung zum Viehfutter. S. 70: Settions 
berichte von Hra. Prof. Ludwig über drebende —— nebſt 
Anmerkungen darüber von mehreren Mitgliedern der Geſellſchaft 
©. 113. Fernere neue Entderfungen von den Schaafegeln-und ib: 
rer Erzeugung. Es folgen ©. 153. die Duartalfammlungsbemer 
fungen, worunter ſich ald eigen und new die wirthfchaftliche Er⸗ 
fahrung über ein grimes Futter, dad nichts koſtet, ausjeichnet. 
Es folgen noch Recenfionen und kurze Nachrichten. - Wir wüns 
fchen diefen vortreflihen Sammlungen, ‚deren: kein Landwirth, 
welcher mit der öfonomifchen Aufklärung fortzufchreiten münfc 
entbehren kann, noch eine lange Dauer, und geſtehen mit Dank, 
daß wir viel daraus gelernt. haben. 





Böttingen. . Die Geverbder Preisverth die ı Stu 
birenden, am Ei des Königs, den aten Si nid, Bee han 
Rede vom Hrn. Hofratb Zeyne erdinei.: ber die Folgen und üffe, 
welche die Veränderungen in der franzöfischen Lirteratur auf Die deuf: 
fche und haben kann; und von ben Dortbeilen, weiche die Deus 
ſchen daraus ziehen — ‚Den theolo men Preis erbielt — 
1 


erfannt, gemlich ein mathematifcher an Job. 

bemiatif Befl. aus Kiel, und das Acceßit an Job. Binder aus Gieben- 
rgen, aus dem pbilologifchen Seminarium , und ein aufferordentlicher 

Preis über den Kalender von Sragotsn, an Bart Zeinrich Chriſt. Yord⸗ 

meier aus Hannover, philolog. Seminariften, und das Accefit an Nicol. 

ao. — aus Stade, dem ſchon ins vorigen Jahre rin Accehn 

au Then ward. 





Leipzig. Dom * gelehrten *— das ſeit 12 Jahren 
auch vom Hrn. Prof. Ed bekañntermaßen jährlich herausgegeben wird, 
enthält das aufs Fahr 1791. (134 Seiten gr. 8. 6 gl. bep Beer) a 

gersöhnlichen Nadırichten von alten afademifden und litterariichen Bor 
fällen in diefer Stadt, eine Beſchreibung der vom Hrn. Prof. neun 9 ge 


2 


ftifteten Linneifchen Geſellſchaft, und die Nachricht von einer neuen 
reichiſchen Stiftung für Söhne evangeliſcher Vrediger in den Kaif. 3 


Erblanden, melde auf einer der Ehurfähft. Univerfliäten Rudirren, u 
siner Unterflügung würdig und Dee d, en 





— Gothaifche —— 
gelehrte Zeitungen 


Zwey und ſiebenzigſtes Stuͤck, — 
den 8ten September 1792. J 
Bey Carl Wilbelm Ettinger. 
Hannover. | 
Kr über die Erkenntniß venerifcher Rrankbeiten,' 














von D. Georg Wedekind, Hofrath, Leibarzt and Profeſſot 

zu Maynz. Herausgegeben, ivon YO. 5. Domeier,.der A. 

W. Doctor. Gedrucdt mit Lammingerſchen Schriften. 1790. ı7r: 
Seiten in 8. (8 gl.) Viele Menfchen werden von den Nerzten für 
veneriſch Ausgegeben, und für veneriſch behandelt, die es nicht 
find, oft.nie waren. Die Erwägung der aͤuſſerſt trauri Bots * 
eines fo ſchaͤdlichen, und, leider! noch fo Herrfehenden Are ums, 
veranlaßten Hrn. W. zur Ausarbeitung einiger akademiſchen Bor⸗ 
leſungen über dieſen Gegenſtand, welche Hr. D. unter obigem Tiei 
tel dem Publikum mitgetheilt hat. In der erſten Vorleſung ſucht 
der Verf. die uͤbeln Folgen lebhaft darzuſteſlen, die Aug der vorei— 
ligen Behauptung des Daſeyns, oder des Nichtdaſeyns eines ver 
nerifchen Zuſtandes entftehen. Die Warhologie der venerifchen: 
Kraufpeit liegt, der Bemühungen ſo vieler Gelehrteis ohngeachtet, 
doc) noch fehr im Dunfeln,. und das io nicht wenig zur Unbe⸗ 
flimmtheit in der Diagnofid venerifcher .Rranfheiten bey. üeber 
Die geſchehene Anftectung hat man felten Gewißheit, und die mei— 
fien Aerzte behaupten, die venerifche Krankheit habe gar Feine par: 
thognomifchen Zufaͤlle. Um fo mehr iſt man. geneigt, auf bloffe 
‚Muthmaffung einen Kranken für venerifch zu halten, da Ungewiß— 
beit die Mutter des Verdachts ift, und daraus wird Campers 
Meinung, daß unter 100 Menfchen wohl 65 vom venerifchen Gif 
te nicht frey wären, begreiflich. Dielen Aerzten ift ed genug, eine: 
Krankheit chronifcher Art für venerifch zu behandeln, wenn ihnen’ 
Feine ander& Urſache einteuchtet, und dad Nebel den gewöhnlichen: 
Mitteln nicht weichen will. Ja ſogar viele Kranfe find durch die 
ausfchweifenden Meinungen: der Aerzte über die venerifche Kranf: 
beit, in den Wahn gerathen, rY fie fich für venerifch. — 
ppp un 
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und durchaus als venerifch behandelt wiſſen wollen, obgleich fie 
von diefem Uebel ganz-fsey find. Beſonders trift diefer Wahn 
leicht Hypochondriſten, und es entſteht Daher zuweilen eine eigene 
Art von Melancholie: Die Meinung vieler, daß Das veneriſche 
Gift im Körper lange, ohne Würkangen.zu erregen, verborgen lien 
en, und dann ganz unerwartet und von felbjt zum Ausbruche‘ 
ommen koͤnne, fucht dev Verf. mit pathologischen Gruͤnden zu bes 
fireiten, wovon wir bier nur einen ausheben wollen : "Nicht nur 
die Säfte, fonderw auch die Partifehn der) feiten Theile, gebeit 
durch die. Ausleerungen verloren, und müffen erfegt werden. In 
wenigen Fahren haben wir darum immer einen nenen Körper. 
Und allein das veneriſche Gift follte in der vergänglichen, fo febr 
ze Faͤulniß geneigten Hülle des Menſchen fich unthärig erhalten, 
und in ihm figen bleiben konnen, wie eine glatte bleyerne Kugel in» 
Schenkel des Invaliden ?’ Dazu kommt denn noch, daß Girtan⸗ 
ner sr hat, daß alles, was man aus einer ſogenannten Erfah⸗ 
rumg für die Lehre vom Verborgenen, ſchlafenden Benusgifte ner 
fagt hat, gar nichts boweiſe. IL. Vorlefung. Nun werden die Zeig 
chen des Trippers, des Schaukers und der Bubouen aufgeſucht, 
und: ſtrenge beurtheilt. Das Reſultat iſt denn, daß die Diagno⸗ 
ſis dieſer Zufaͤlle weit ſchwerer ſey, als man gewoͤhnlich glaubt. 
Sehr inſtructiv iſt der vom Verf. erzählte * einer Haͤmorrhoie 
dalkrankheit, die mit den veneriſchen Zufaͤllen ſo ungemein viel 
Aebnliches hatte. UI. Vorleſung. Unterſuchung der Zeichen der: 
Pufifeuche. Noch ſchwerer iſt hier die Diagnoſts. Biete Zufaͤlle 
der feuche konnen nur in ſo fern veneriſch genannt werden, als 
das veneriſche Gift ihre entfernte Urſache ift; Uebrigens knnen 
fie, wie . B: der Beinfraß, von vielen andern Urſachen eutſtehen, 
und ihre Gegenwart beweifer nicht immer die Fortdauer des vene⸗ 
riſchen Giftes im Körper. IV. Vorleſung, vonder Diagnofid der 
verlarvten veneriichen Krankheit. Man habe fo vieles über ver: 
farpte, venerifche Krankheit: gefchrieben, und gleichwohl den Bes‘ 
iff Davon nicht feſtgeſetzt. Die meiſten fcheinen fich davon die: 
dee zu machen, daß hier das veneriiche Gift einer anderen, und⸗ 
der fonit gewöhnlichen Krankheitsmaterie ſubſtituirt fey ; fo4-. B. 
die venerifche Gicht, mo nicht die Gichtinaterie, fondern das Bes 
nusgift die Zufälle errege. Durch die venerifche-Kranfheit veran: 
faßte, und nach ihrem würklichen Aufhören zurlckgebliebene Zu: 
fälle, verdienen den Namen verlarvte veneriſche Krankheit eben for 
wenig, ald- die Zufälle, welche nach den Packen zurück bleiben, 
den Namen einer verlarvten Porkenkrankheit. Eine Erbkrankheit 
kann die venerifche Krankheit nicht, ſeyn, weil fie durch feine wir 
dernatürliche Beſchaffenheit der feften Theile veranlaßt- wird. 
Daf Kinder von Eltern, die einft venerifch waren, mehr den Skro⸗ 
vhein, der Rachitis, der crufta lactea, dem Winddorn u. f.w. au 


gefegt 


—— EN 
veſetzt wären, ſey nicht gegruͤndet. In einer ſehr ſeuchten Gegend 
Weſphalens, wo der Verf. prattiſcher Arzt war, beobachtete er 
Diefe Krankheiten fehr häufig, obgleich er nie dafelbft einen veneris 
ſchen Kranfen autraf. Die Rachitis iſt and) Feine neue Krankheit, 
wie'die veneriſche. Die von Carrere und andern — Zu⸗ 
Fälle der verlarvten venerifchen Krankheit, zeugen von Hypochons 
drie und Nervenfchwäche, und feiner darımter berechtige, auf ver 
nerifches Gift. zn fchlieffen , eben fo wenig, als die von Carte 
te angewandte E Vom geſtopften Tripper hegten die m 

ken irrige Begriffe. Meiſtens iſt es Entzündung, was den Trip: 

Per ftopft. Man denke an feine Wanderung des Gifts aus den 
-Geburrörheilen in andere Gegenden des Körperd. V. Borlefürg. 

‚Die Heilung vieler chrouifcher Krankheiten durch dad Queckſilber, 
berechtine gar nicht zu dem Schluſſe von der verborgenen veneri; 
chen Natnr diefer Hebel. Endlich zeigt Der Berfaffer aus der Be 
fhaffenheit vieler angeführten Kranfheitdgefchichten,, daß die Eri: 
fteng der verlarpten venerifchen Krankheiten auf ſehr aͤbereilten 
Schlufſen bernhe. Beſonders werden des feel. Stolls Beobach⸗ 
— geprüft. Der Hr. Herausgeber hat dieſer Schrift hier und 

Ya Anmerkungen beygefuͤgt, die wir ihm gern bärten ſchenken md: 
gen, und woran anch ſelbſt Hr. Hofrath Wedekind, wie wir aus 

a Arie im Antelligenzblatt der Allgem. Pitt. Zeit. gelefen 

"haben; teinen Gefallen Hatte. 


Ohne Druckort. 
Religionsproceß des Prediger (8) Schulz zu Gielsdorf, 
nebſt s en eigenen (r) gerichtlich uͤbergebenen Vertheidi⸗ 
gungsſchrift feiner Lehren. 1792. VI und 239 Seiten in 8. 
ta 91.) Die Lefer mögen einftweilen urtbeilen, was Schulz zu 
erwarten hat, bis und die Zeit weitern Aufſchluß über den Aus⸗ 
gang dieſer Sache verfhafft.” Dies iſt der Beſchluß der Anzeige 
im zoten Stüc diefet Zeitung, welche die Lefer bereitd umſtaͤnd⸗ 
ich mit der Unterfuchung gegen den Prediger Schulz befannt ges 
macht Hat. Daß die meiften den Ausgang diefer Sache, welchen 
wie durch dieſe Schrift num umftändlich mitzutheilen im Stande 
‘find, anders erwartet haben, ift kaum zu bezweifeln. Der Her: 
:andgeber dieſes Neligionsproceffed hat ſich zwar nicht genannt; 
demohngeachtet iſt au der Anthenticität der darin befindlichen 
Actenſtuͤcke nicht zu zweifeln. Dad Ganze zerfäht in XII. Abs 
ſchhitie von denen jedoch mur tg VI. VIIL und vorzüglich der 
XFIT, nebſt der Nachſchrift S. 57. die die Entſcheidung felbft 
‘ enthält, unfern keſern intereſſank feyn Fann , indem der übrige 
Theil grögtensheild and der ——— un * 
ppp 2 






66% — —— 
Sch. und der Anzeige bavon in dieſer Zeitung, bereits bekannt ift. 
Der VI. Abichnitt enthält, eine Erzählung der Vorfälle bey dem 
Berbör.ded.:c. Schulz. Ein kurzer Auszug davon, wobey wir die 
eigenen Worte, bed Herausgebers beybehalten wollen, wird den 
Leſern nicht unangenehm ſeyn. "Den 27ten Geptember vor. J. 
ward der, Wr. Sch. in der Behauſung des D. CH. Hermes, von 
früh 9 Uhr, bis Nachmittags ı Uhr, von den zur Unterſuchung er: 
‚nannten Commiffarien, Hermes, Hillmer und Huulbeck vernommen. 
Die Eröfnung des Verhoͤrs beftand in der abſchriftlichen Vorle⸗ 
gung der Königl. Cabinetdordre und des urfchriftlihen Commiſſa⸗ 
riatd an den Dberconfiftorial: Fiſcal — Da dieſe beyden 
Befehle nur die Conduite des hen zzum Gegenſtand hatten, 
ſo ——— natürlich ſein Befremden, daß er fich ‚auch über 
feine Lehrvortraͤge und ſchriftſtelleriſche Broducte vernehmen laſſen 
ſolle und noch mehr wunderte er fich, ald er aus dem an Hermes 
erlaffenen Reſcripte erſah, daß dieſes wieder ganz verſchiedenen 
uhaltes war, und fogar mit der Cabinetsordre nicht uͤberein⸗ 
immte. Wider diefes Verfabren jedoch. nicht weiter zu proteiki: 
‚ren, ward der Pr. I; durch folgende. Gründe veranlallet : 1) 
Weil ed dem Minifter Wollner doch leicht fallen würde, durch eine 
Gabinetsordre die Commiſſarien gehörig zu degitimiren, und weil 
2). feine Freunde ihm fehr angelegen hätten, der Sache ihren-ug: 
geftörten Lauf zu laffen, damit, weil ein, proteftantifches Ketzerge⸗ 
richt ohnehin eine ganz unerhörte, allen Proteftantiimug zumider 
laufende Sache fen, dieſe drohende Gefahr mit einem mal ſchei⸗ 
tern, und Vernunft and Wahrheit fiegreich ihre Rechte behaupten 
möchten. Die Worte, welche in dem an 2c. Hermes erlaffenen 

Eommifferiale enthalten waren s ur? «2 it 07 
anf den.x. Schulz vornemlich alle Aufficht zu richten, und 

keine unzeitige Nachficht anzuwenden,” 
hatte Hermes mit dicken Dintenbalken unterflrichen gebabt , er 
wies den ıc. Schulz mit den Fingern darauf, und war überhaupt 
„fo lange aufgebracht, anzüglich ıc. gegen Schulz, bis dieſer ein un: 
geheucheltes, freymütbiges Befenntniß über, jeine Glaubensmei⸗ 
nung, in Rücklicht der Lehre von der Gottheit Chriſti ıc, ablegte ; 
fogleich ward Hermes ganz verwandelt, und.auf einmal der zufrie⸗ 
denfte, fanftefte und gefälligite Mann. Er ging fo weit (G. 30.) 
daß, als Schulz einmal von feinem Stuhle aufſtand, um etwag 
nachzuichlagen,, er mit einem Sopbafiffen nach dem DR des. Pr. 
Sch. jueilte, um es ihm uuterzulegen, und feine Armeſuͤnderbank 
bequemer zu machen.” Doch wir haben und vielleicht zu lange 
bey diefen kleinen Anekdoten Kent ten. - Wichtiger iff der VEIT. 






Abſchnitt, welcher die eigene Bertheidigung,des Pr. Sch. enthält, 
die er bey der Commißion ei — n Auszug daraus 
wuͤrde die Grengen dieſer Zeitung uͤberſchreiten, und DR ea 
N nvo 
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Unvolftändiged bleiben: Dan muß fie. gang lefen, prüfen, und 
behalten. .. Wir merken nur noch an, daß der Pr. Sch. 

—— rn und. Er beweiſen ariuht hat, daß feine.Lehren 
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Zeit einziehen, und am eng ee 
welches * angewieſen Hi dies Geld zum Ber: 
aufes zu verwenden.” Es wird nuferm Leſern 
———— eyn, daf biefe Sadinerdohdre eine Senten gegen 
den Pr. Sch —“ er gleichwohl, fagt der Herausgeber, 
wu ‚andere ais die Mr. ‚Sch. gunflige Kammerge: 
— —— Dad, Sa ie * ge: — —— 
‚der! einem Vertheidiger Amelang- 
Fre —— devſelbe wider dieſe Publication, indem 
m * . unbekannt jey, und folglich er behindert 
werde « IT Dagtacı au ergreifen... Alle diefe Dunkel: 
228. die Herren von Wölner und von 
nr am An ——— men. Ob der wuͤrdige Teller; 
als der Berführer ded Kammergerichts in diefer Sache aus 
eben worden, aleiche Verſchonung wie die geſtraften Näthe (I. 
das ogte Siuct bjeſer Zeitung) \ erha tem Habe, F bis jetzt unent⸗ 
fehiede 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Drey und ſiebenzigſtes Stuͤck, 


den 12ten September 1792. 


—— —— —— u —e — —— 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 








- Gotha. 


eber die ſittliche Güte aus uninterefirtem Wohlwollen, 
von Friedrich Heinrich Gebhard. Bey C. W. Ertinger. 
1792. Aufler 12 Seiten Dedication an unfern Hrn. Gener 
ralfuperintendenten Loͤffler, und Vorbericht, 290 Seiten in 8 
(16 91.) In der Philoſophie, wie in dem gemeinen Leben, gibt ed 
Säge und. Redensarten, die, wenn man fie genau betrachtet und 
ana at, welches freplich gewöhnlich weder dort noch hier, unter 
dem Vorwande, daß man Die Sache nicht fo * nehmen muͤſſe, 
geſchehen pflegt, entweder keine reelle, beſtimmte Bedeutung 
be, oder in ſich felbft widerfprechend find. Bon diefer Art ift der 
sdruck unintereßirtes Wohlwollen, und ſittliche Güte aus 
unintereßirtem Wohlwollen, deffen Be riff die Grumdlage eis 
ned Moralſoſtems ift, mit welchem der Eugländer Smith das 
Syitem der eigenen Glückfeligkeit zu ergänzen gefucht bat. Unſer 
Hr. Hofcollaborator und Pageninformator Gebhard Kir nun in 
dem gegenwärtigen Buche, womit er feine fehrifeftellerifche Lauf 
bahn eröfnet, und das durchaus alle Kennzeichen eines gebildeten 
und reifen Geiftes an fich trägt, diefen Begriff, und benimmt ihm 
durch unwiderſprechliche Gründe das Bürgerrecht, dag er fich bis⸗ 
ber in der Moralphilofophie erichlichen hatte. Das Unternehmen 
des Derf. ift alfo in den Augen derer, die uͤberzeugt find, dag mar 
in der PHilofophie nichts zu genau nehmen koͤnne, verdienftlich, 
und auch in der That neu, da jener — * gemeinen Sprachge⸗ 
brauch eingeführte Begriff einer auf unintereßirtes Bohlmollen 
gegründeten fittlihen Güte, bey der bisher von mehrern Anhän: 
ern der Fritifchen Philofophie unternommenen Cenſur der Bid auf 
ant eingefürt geweienen Srundfäge der Moral überfehen wor⸗ 
den iſt. Die Veranlaſſung zu dieſer Abhandlung gab der antikau⸗ 
tiſche, dad Zundamentalprineip 7 Vi Derreffende Au 1 im 
qq aun⸗ 


Braunſchweigiſchen Journale (Junius 17791.) in welchem das 
uninterefürte Wohlwollen als Charakter der firtlichen Güte auf: 
geitelt wurde. Er entwickelte den Beariff des. uninsereifirten 
Wohlwollens, und das Reſultat feiner Entroisthung Amar Uns 
ſtatthaftigkeit deffelben. Uebrigens, fagt er, fey er entichloifen 
gewefen, fich nicht in Widerlegungen einzulaffen, big die Bedent 
lichkeit ded Rappfchen Syncretiimug ein 





w Zw 
gelegt werden, zerfällt letztere in vier Ab ‚Im 
Hi der fittlichen Güte en effimmungen er 


richtet iſt, die Krage verneinend beantwortet: Ob das ſte 
7—— der reinen pract Vernunft ſich mit dem der Gluͤckſe⸗ 
‚Sigkeit verbinden laffe. | dad he di | 
Adfchnitte in einem verftändlichen Tee g Falle en fürs 
u Erſter und zwepter Abſchnitt. Nach Kant enthäls nur 
Vernunft, in wie fern fie ſelbſt und allein zur J treibt, 
alſo practifch ift, den Grund deffen, was der Menfch als moralis 
ſches We 8, was Gegen 


Wohlwollen gefchieht, fo kann rein hier nichts ander: 
als unintereßirt, d. i. mas von allem, auch dem fi patholos 
giſchen Intereſſe frey iſt. Der Begriff des reinen wollens 
muß alfo alle Arten des ntereffe ansfchlieffen. Er darf weder ein 
teinvernümnftiges, noch ein vernuͤnftigſinnliches, noch ein blos 
finnlicyes Intereffe involviren. Nicht das erſte, welches in dem 
mit der Thaͤtigkeit der Vernunft unmittelbar verknuͤpften Wohk 
gefoim an dem — der Vernunftmaͤßigkeit unſerer Hand⸗ 

ngen beſteht; denn ſonſt würde der Begriff der fittlihen Güte 
mit dem Kantifchen Begriffe davon harmoniren, welches die Geg⸗ 
ner nicht wollen, und man würde auch nicht fagen können, daß das 
Wohlwollen uninterefjirt fey. Auch nicht das zweyte. Denn es 
fey nun, daß bey dem vernünftigfinnlichen Intereſſe die Würk 
famfeit der Vernunft der der Sinnlichfeit gleich wäre, oder die 
Wirkiamfeit der einen die der andern, nach wechfelfeitigem Ber: 
bältniffe, überwöge; fo würde im erften Falle ein vernünftigfinns 
liches Intereſſe ein Widerspruch feyn, eins würde das mu * 
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ſchlieſſen; im zweyten Kalle aber würde, wenn die Würkfamfeit 
der Vernunft fhärfer ald die der Sinnlichkeit waͤre, das reine 
Wohlwollen abermal Produft der reinen Vernunft, und nicht un: 
intereffirt ſeyn, fo wie man, falls die Würkfamfeit der Ginnlich: 
feit vor der der Vernunft prädominirte, nicht fagen fönnte, daß 
dad Wohlwollen uninterefjirt ſey; welches auch in Anfehung der 
dritten Art das Intereſſe, nemlich dem blos finnlichen, der Fall 
ift. Irgend ein an muß aber mit dem Wohlmollen ver: 
fnüpft ſeyn, es läßt ſich ohne ein ſolches wicht denken, Cein Um⸗ 
fand, den der Hr. Berf. zwar berührt, oder vielmehr nur voraus: 
geſetzt, aber nicht ausführlich auseinander gefegt bat, mie wohl 
wegen feiner Wichtigkeit nnd feined Zufammenhanges mit dem 
Kaifonnement des Verf. nöthig gewefen märe.) Ein unintereſſir⸗ 
te3 Wohlmwollen ift folglich ein fich felbft widerfprechender Begriff. 
Das Wohlwollen kann auch dann nicht den Charakter der fittlir 
Ken Güte ausmachen, und die Quelle derjelben feyn, wenn darun⸗ 
ter die Güte des a. die, von allem eigenen Vortheil abge: 
fehen, blos das Wohl anderer zu befördern chätig iſt, verſtanden 
mird. Denn gerade diefe bedarf einer berichtigenden Leitung der 
Bernunft um fo mehr, als fie bey dem Menſchenfreunde, der ſich 
mehr von der Güte ſeines Herzens, als von den feſten Regeln der 
Zugend leiten läßt, im verſchwenderiſche Güte ausarten kann. 
Näcft diefem ift auch der Begriff der fittlihen Güte aus reinem 
MWohlwollen unbeftimmt, und dieſes Unbeſtimmte liegt in dem Cha; 
rafter des Unintereffirten ; da fih aus demfelben nicht abneh⸗ 
men läßt, ob der Handelnde auf feine eigene Glückieligkeit gar kei⸗ 
ne Nückficht nehmen fol, und unter welchen Einfhränfungen er 
eö darf ; ingleichen, ob der Zweck der eigenen Gluͤckſeligkeit dem 
der fremden ais Mitzweck coordinirt, oder fubordinirt, oder ganz 
ausgefchloffen werden müffe. Auch au? dem Begriffe des Wohl: 
hoolend Werhaupt, läßt fich dad Verhaͤltniß der fremden Gluͤckſe⸗ 
Ban eignen nicht beftimmen. Denn Wohlmwollen ift wuͤrkſa⸗ 
mes Wohlaefallen an der Glückieligfeit anderer ; dieſer Begriff 
fagt mir aber nicht, ob ich bey der Aeuſſerung dieſes Wohlgefal: 
(end auch zugleich mein eignes Wohl nicht and der Acht laſſen, 
oder ob ich das Gegentheil thun fol. Bin ich, was den erften Fall 
betrift, au dem Grunde mohlmollend, weil dad Wohl der andern 
mit dem meinigen ungertrennlich verfnüpft ift, fo fann das Unin⸗ 
tereffirte nur darin beftehn, daß ich den Zufammenhang der eige: 
nen mit der fremden Glückieligkeit im Allgemeinen ald Grund 
fat befolgte, ohne jedoch bey jedem — Falle einzuſehen, wie 
md im welchem Grade jetzt durch dieſen meinen Beytrag zur 
Stlückfeligfeit anderer, zugleich auch die wenige befördert werde. 
Dann aber kann der Begriff ded Wohlmollens. eben darum, weil 
man bev ietzterein, fo lange es unintereffire feyn fol, die elpene 

Q294402 Gluͤck⸗ 
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Gluͤckſeligkeit verleugnen muß, das Verhaͤltniß der fremden jur 
eignen Guͤckſeligkeit nicht beitimmen , md ſittliche Güte wäre eir 
ne Bolltommenbeit ded Herzens, die fich anf eine Unvollfommen: 


ſchen von. eingefchränktem Verjiande tauglich: wepte 
für i — 


8 zu aͤuſſern, meine * Gluͤckſeligkeit ganz auffer Acht laſſen 
ſot Be —— —— — I 
meiner eigenen gar nicht in Frage fommen. ‚Gleichwohl 
meine Sbenfehheit an fich eben fo viel werth, ala die Menfchheit je⸗ 
des andern; ich hätte alfo bey dieſem Princip nichts, mas meine 
Bernachlänigung meiner eigenen 5 aafulie reisen Fönnte. 
Der Berfaffer zeigt nunmehr, daß der Be riff des unintereffirten 
Wohlwollens auch undeutlich und une + und deshalb 
zu einem Moralprincip nicht tauglich fey, man möge nun das 
Wohlwollen entweder alg Bafäpl, oder als tion dazu, 
oder ald Geſinnung, oder vernünftige Denfungsart bes 
trat Wir müffen aber zur Spahrung des Raums die Gruͤn⸗ 
de davdon übergehen, und fönnen nur noch dieje n bier mittbeis 
len, die er gegen das Ende dieſes Abichnittes zum Beweis des Sa⸗ 
tzes zufammengeftellt hat, daß das Wohlwollen in feiner jener Bes 
ee Fühlift e8 dazu gefdickt: d alis 
u en. iſt es Dazu gefchickt: denn zu moralis 
Yen Danbtungen —* he othwendigkeit, (d. i. eine 


nnd alfo inftinctartig, fo wie das mas aus diefem erfolgt, micht 
freye Thätigfeit, fondern ein unmwillfübrliches,.ohne Befonnenbeit 
erzeugsed Naturproduft iſt. Nicheals-Difpofition zum 

le; denn fie kann nicht einmal die Handlungen an fich felbft, ge: 


— denn ſie iſt doch weiter nichts, als ein zur ertigkeit 
ordene 

Sarölungen nicht mehr und weniger geben, ald dag bloffe Gefühl 
ſelbſt. kun 


pflichtung, die den moraliſchen —8 eigen ſeyn muß. ee 
er, Daß die reine practifche Ders 


innern Güte, folglich das Droralprincip in ihr aein enthalten 
Der Beſchluß folgt im naͤchſten Stüe.) 


* 


ande fey, Handlungen zu wahrhaftig moralifchen 
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Berlin und Stettin. 


Sehrbuch der Wiſſenſchaftskunde, ein Grundriß ency: 
dopadifcher Dorlefungen, ‚von J. J. Eſchenburg n. ee 
Bey Friedrich Nicolai. 1792. 351 Geiten gr. 8. (1 rtblr.) Es 
wird in unfern Tagen immer. mebr erkannt, wie nüglich und faſt 
unentbehrlich jedem Gelehrten die Fertigkeit fey, das ganze weite 
Gebiet der Wiflenichaften , wenigftens in feinen. Haupttheilen zu 
überfeben, den eigenthuͤmlichen Charakter, die Grenzen einer jeden 
und die, Verbindung: zu kennen, in denen fie mit allen übrigen 
ſteht, n.f. w. Ja es wird hoffentlich bald dahin kommen, daß 
man einige allgemeine Renntniffe diefer Art nicht blos von Gelehr⸗ 
ten von. Profeßion, fondern von jedem mwohlerzogenen Dann for: 
deru wird, ber feine. Rolle in den Zirkeln der gebildeten Befellichaft 
fpielen will. Hr. Hofrath Eſchenburg erwirbt fich durch diefen 
Entwurf, der trog feiner Unvollfommenheit, gleichwohl das befte 
Buch unter den vorhandenen iſt, ein neues Verdienft. Daß er die 
gewöhnliche, freylich nicht ſehr genaue Elaflification der Wiffens 
ſchaften beybehalten, en er mit guten Gründen. "Ein 
äbnlicher Berfuch nad philoſophiſchern Principien, und ohne 
Ruͤckſicht auf, das Herkoͤmmliche und Willfübrliche ,. bleibt indeß 
noch fehr wuͤnſchenswerth. Rach einer Einleitung, in der einiges 
über. Dem Unterſchied der Renntniffe, den Begriff der Wiffenfchaft, 
den Nutzen und» die Erforderniffe ber Gelehrſamkeit u. f..w. vor⸗ 
ausgeſchickt wird, handelt der Berf. in 8 Abſchnitten die philologie 
ſchen hiſtoriſchen philoſophiſchen, mathematiſchen, poͤplſchen, 
mediciniſchen/ juriſtiſch en und theologiſchen Wiſſenſchaften ab, Zus: 
erſt beſtimmt er den Begriff jeder Wiſſenſchaft nach ihrem ganzen 
Um ge zaͤhlt ſodann ihre Tbeile auf; handelt in der Kürze von 
ihrem Nutzen, der beften Methode, und gebt endlich: zur Beſtim⸗ 
mung ded Weſens jeder untergeordneten Diftiplin über... Unter jer 
dem Paragraph find die befien Schriften, woman ſich weiter Raths 
erholen: kann / angeführt: Bey den unendlichen Schwierigfeiten, 
mit denen die genaue Beſtimmung ſo vielumfaſſender Begriffe, als 
die ganzer Wiſſenſchaften en iſt; bey der nothwendigen 
Verſchiedenheit uͤber den Werth der Buͤcher, kann es nicht fehlen, 
dag ſowohl die Erklärungen und Definitionen, als Die Answahl 
in der Litteratur manchen Widerfpruch finden wird. Dies aber 
wird der Brauchbarfeit ded Buchs im Ganzen wenig benehmen, 
und wiederholte Auflagen, die gewiß nicht andbleiben werden , ge 
ben Anlaß zu Berbeſſerungen und Berichtigungen. Nicht alle ans 
geführten Schriften konnte Hrn:E; aus eigenem langen Gebrauche 
Fensiemw ,- er mußte dent: Ruf folgen, der: freylich nicht immer: die. 
Stimme der Wahrheit: und Gerechtigkeit ih. Als Probe einer: 
der Berbeflerung . bebürftigen — diene IE: 

aaq3 
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Kenntniß von dem Daſeyn und Der einzelnen Befchaffenheit der 
vorhandnen Dinge, vornemlich aber von den mit ihnen vorgegans 
genen Beränderungen, der geſchehenen Handlungen und Beges 
benheiten, ibren Anlaͤſſen, ihren Verlanf und ihren Folgen nach, 
nennt man Siftorie oder Gefchichte. Auf den Styf hätte der 
Berf. billig mehr Sorgfalt wenden follen. ©. 192. "Salze nennt 
man diejenigen feſten Körper, welche fich in Waſſer auflöfen— — 
und entweder fanre oder alfalifche, d. i. Paugenfalze oder Mittel: 
falze find.” Das Wörtchen auch ift auf allen Seiten zum Ekel 
wiederholt; oft kommt es in Einem Perioden, 2:3. 4mal vorz: 
. B. ©. 195: Bey den Bricchen erhielt audy die Naturgeſchichte 
zuerft ihre wiffenfchaftliche Form: auch fing man, wie es fcheint, 
umter ihnen zuerſt an, naturbiftorifche Gegenitände ſchriftlich vors 
zutragen; und fo fehr auch die Neuern die Alten überereffen ıc. 


Bayreuth. 

Zeit: und Zandbuůchlein für Freunde der. theologiſchen 
Pr aufs Fahr 1792. Bey Lüber. 5 Bogen. (6 gl.) Ju 
dem 35ten Stücke dieſer Zeitung des vor. I: haben wir ded Vor⸗ 
gängers dieſes diesjährigen theologifchen Katenders gedacht. Ob⸗ 

eich dad Banze eigentlich local iſt, fo findet doch auch der Aus⸗ 
aͤnder recht viel darin, das ihm Gelegenheit zu angenehmer Uns- 
terhaltung und weiterm Nachdenken gibt. Go war der Gedanfe 
ungemein gut, die ſaͤmmtlichen Diener. des geiſtlichen Standes 
nad ihren Amtsjahren in die Monatdtage einzureihen, woraus: 
man fiebt, daß Superintendene Bodenfchaz zu Baiersdorf (74: 
rd alt) am längften, nemlich-fhon 32 Fahre dient. Aufferdem 
eben noch drey 48, zwey 46, viere ahre in Dienften. ey 
li findet man auch Leute von 42 Fahren darunter, die erſt feit: 
Einem Fahre verforgt find. Gonft ift die ehemalige Einrichtung 
dieſes Handbüchleind geblieben, nemlih: I) Dademelum 
GSeelforger. ı) Schriftftellen zu Amtsreden. 2) Gemeinftellen, 
Sfizzen und Rathſchlaͤge. 3) Anlagen und Borriffe zu Amtsres 
den. 4) Neue Huͤlfsmittel zur Beförderung richtiger Einfichten. 
(Neben Rofenmüllerd Schol. in N. T. dürften aber fehr P. 
auch Rofenmüllerd, ded Sohns, Schol. in V. T. ftehen, die in 
mancher Rückficht noch Vorzüge vor den Scholien über dad N. 
Teft. haben.) 5) Etwas mweniged zum weitern Nachforſchen. 
1. Die Litaney recht — zu einem ordentlichen Kirchenliede um⸗ 
gebildet: So kann fie Erbauung erwecken. III. Rurz erläutern 
te Idiotiſmen. (Wenn aber bier bey Endelich ©. 47. gefagt 
wird, daß es nicht behend oder eilig, ſondern fleiffig und mit 
Vorbedacht bedeute, and alfo Daria nicht h ' Omen ker 
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und Nachdenken uͤber das Gebürge gegangen fey, fo heißt 

nr ner das Original nach der Kopie beurtheilen. Das ara 
erudns, das auch Marc. 6, 25. vorkommt, muß ja dabey zu Rath 
‚gezogen werden ; umd dieſes iſt eben fo viel, als mas andere Brie: 
hen unter sun Oder awsdy vorn verftehen, und was Heſych fehr 
“gne durch ara rayus, ohnverzüglid, ſogleich, fofore erklärt. 
5 48. fchreibt und fpricht man nicht Penfel, fondern Pinfel, 
und diefed möchte dann nicht von penna, fondern von penicillum 
herzuleiten ſeyn. Wenn S. 51. der Hr. Verf. das deutſche Narr 
vom griechiichen ⸗e⸗⸗ ableiten will, und fih dabey auf den Sui⸗ 
das beruft, fo weiß man das zwar gar wohl, daß jenes Wort 
auch Nolidus heißt. Hefvch erklärt gleichfalls durch mer, 
Allein unſer Naͤrrchen im Tone der Liebkoſung und Zärt: 
lichkeit, kann ja mit veugos zugleich Einen verlohren gegangenen 
Stamm haben. Ueberhaupt aber find die Tritte anf dem Pfade 
der Ableitung fehr täufchend. S. 52. ift bey der Erklärung von 
R Mattb. 5, 22. zu merken, daß faxas nicht von zax ſon⸗ 
dern diejed von jenem berfomme, amd jenes fchon eigentlich jede 
Trümmer oder genen und dann -einen-Lumpenfittel bedeute, 
worüber der Hr. Verf. von Hemſterhuys zum nepifchen Ety⸗ 
mologicum, Utrecht 1790: ©. 84T. mehr belehrt werden kann.) 
| eälle und Beförderungen im Lebrftand 1791. V. 

Sur Pandeöfirchengefchichte 17917. VI. Parochialmerkwuͤrdig⸗ 
ten; unter denen. dieſe wohl die anffallendfte ift, daß "leider! 

in manchem Striche hoch Fein verbeflertes Geſangbuch befannt 
emacht wurde.” Gebobren wurden im Kahr 1791. in dem Fürs 
‚Kentbum Bayreuth 73785 die Anzahl der Geftorbenen war 6186, 
unter denen allein 3728 * nder von ı—ı2 Jahren ſich befanden, 
und von denen wieder 1441. von den Blattern weggerafft wurden, 














Kurze Nachrichten, 


Jena. Der Hr. geheime Hofratd Gruner hat endlich den 
Wuncch feiner Freunde erfüllt, und von den Fleinen lateiniichen 
Belegenbeitäreden, die von feinen Schülern und Zuhörern einzeln 
fo geru gehört und gelefen wurden, auf eigene Koften eine ger 
ſchmackvolle Sammlung veranitaltet,; D. Chr. Gottfr. Gruneri, 
Profeffor. Med. Fenenf. Lufus medici. Jene. Sumtibus auctoris. 
1792. 40 Seiten gr. 4. Auch der Nichtarzt wird im dieſen mit 
erden, ‚oft ari opbanifhem Salze gewürjten, und in einer 
aßiſchen, in feltmer werdenden Latinität abgefaßten 
Spielen des ‘ee sine angenehme Erholung und volle Befrier 
digung finden. Die bier aufgeſtellten 7 Declamationen m Br 
e 
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ende Ueberſchriften: 1) de venerabili divi Aefeulapii barba, (ohne * 
Frl Die wichtiäfte und (dönite.) 2) Laus febris. 3) Laus *5 rn 
titie medicz encomium. 5) de clerico medico e republica exterminando, 
Ceine Lieblingsntaterie des Hrn. Derfaffere, nur bier etwas zu oberfläd- 
lich und declamatorifch behandelt.) 6) Homo bulla eft. 7) Mentiris, we 
medicns. Die erflen viere verdienten gewiß die-erfte Stelle in einem Sup: 
plementband zu Cafpar Dornaus Thearro ſtultitiæ, fo wie die gan 
—— hm 3 leder reale gr. werden fönnte, 
nur, Dap mehrere Druckfehler, onderd ©. 18. 19, 20. di / 
Sammlung entftellen. 9 efe fo niedliche 








Leipzig. Der durch mehrere Schriften, befondere im es 
wereut, —E befannte zeitherige ———— 
Carl Auguſt Gottl Keil, gebt als vierter ordentlicher Profef- 
or und Probit an der Schloßklirche, an Arn. Reinhards Stelle nad Wit: 
tenberg, Die feit mehrern Fahren vacante odentk, Profeffur der DOrkono: 
mie und Cameralwiſſenſchaften, neuer Stiftung: in Leipzig, bat Hr. M. 
Leonbardi erhalten. ndafelb# if der zeitherige Profector auf dem 
iediein ernannı worden. „Die feipiger Crernmarır AR'MUN DI Huf Die 
edicin ernan ernwarte iſt nun 
nod) fehlenden Zaftrumente völlig eingerichtet. 5 11051 





Der Verfaffer eines Verſuchs der Kritik aller Offenbarung, ft Hr. 
Sichte, der fi in des Hrn. D, —— Say Au = 
Theologen, (päter aber durch he au einem. 
Eenner der kritiſchen Philofophie A t. it er: 
manderlev Wanderungen dur rdeutfchland u ‚A n, Häudlch 
4 


nd 
rer bey dem Hrn. Grafen von Krockow zu Krockow 





Lauban in der Oberlaufig. Der Conrector am biefigen Lyceum, 
Hr. M. Becher, bat feine fon im vorigen Jahre angefangenen Beyträge 
zur Derbütung der Keuersbrünfte, bep Gelegenheit eines jährlichen Ge. 
dächenißactus des Laubaniſchen Brandes am ialen Julius 1760 auch dies. 
mal fortgeiegt. Die lefenewerthe, und viele mit großem Fleiß gefammel« 
te Beobachtungen enthaltende Schulicrift, handelt von einigen i 
Arten der Seuerentitehbung , Selbitentzzündungen genannte: Yauban 
1792. 32 Seiten in 8. Allerdings gebört das merkwürdige Kapitel der 
Selbftentsündungen auch in einen vernünftigen Schulunterridt, und der 
Perf. erwirbt ſich durch eine fo gemeinnüglide Schulſchrift ein Verdienſt 
um fein näheres und das entferntere Publiftum. Indeſſen moͤchten die be 
diefer Gelegenheit angedeuteten Principien über das Element des Feuers, 
die fi von den gewöhnlichen Lehrfägen der bon! siemlich weit entfer« 
nen, wenigftens fo, mie fie hier vorgetragen find , leicht zu mandyem Miß⸗ 
verftändnig Anlaß geben können. : 





Zürich. Don dem ſchweitzeriſchen Muſeum, einer Monatöfchrift, 
welche 1783. ihren Anfang nahm, find bis jegt bereits 6 Jahrgänge heraus 
a — —“ dem ſo N gen — 
34 auch mit dieſem Jahr fortgeſetzt werben, 








“ Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Vier und ſiebenzigſtes Stuͤck, 
den 15ten September 1792 





Bey Carl Wilbelm Ettinger. 
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J der Anzeige der Schrift des Herrn Gebhard: über die 
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ſittliche Güte aus unintereſſirtem Wohlwollen, find. wir 
bey dem dritten Abſchnitt ſtehen geblieben. Es wird in 
demfelben gezeigt, daß GSittlichfeit aus unintereflirtem. Wohlwol⸗ 
fen zum oberften Brincip der Moralnicht tauglich ſey, weil es weder 
die Selbſtpflichten, noch die Pflihten gegen Gott begründe, wor: 
auf dann noch einige innere Gründe dieſer Untauglichkeit: anger 
führt werden, Der Grundfag des unintereflirten Wohlwolleng 
beißt : Befördere die GBlückfeligfeit anderer, obne darauf 
feben, ob deine ** dabey gewinne. Aus dieſem Grund⸗ 
—* kann der gleichfalls moraliſche Grundſatz: befoͤrdere deine 
eigene —— nicht abgeleitet werden. Denn wenn ich 
nur fremde Gluͤckſeligkeit befördern ſoll, fo darf. mir die meinige 
nie zur Abſicht werden, weil ed aus dem Grundfag des uninterek 
firten Wohlwollens nicht folgt, daß ich meine eigene Gluͤckſeligkeit 
befördern darf und foll.. Gleichwohl aber iſt die Menſchheit eineg 
en im Allgemeinen eben ſo gut, als die jedes andern, und es iſt 
Micht, für elgne BSlückfeligkeit zu forgen. Jener Grundfag ber 
gründet alfo die Pflichten gegen und felbft nicht, und kann alſo 
nicht oberfier Grundfag feyn. Eben fo bedenflich fieht ed mit den 
— gegen Gott aus. Nachdem der Verf. zufoͤrderſt gezeigt 
at, daß es weder befondere Pflichten gegen Bott.gebe, in wie fern 
er ald Realgrund der Gittlihfeit, noch in wie fern er ald Ideal 
der Sittlichfeit betrachtet werde, indem der Realgrund der Sitt⸗ 
lichkeit im Willen: überhaupt, nicht im Willen eines befondern Wer 
fend, mithin auch nicht einzig nnd zulegt in dem Willen Gottes 
liege ; und der Grund, den Willen Gottes, als Urbildes der hoch: 
fien Sittlichkeit ‚zum Regulativ zu nehmen, nicht der ſeyn Fan, 
weil er ein götslicher Wille, fontern weil dieſer görtlicher ** 
Fre itt⸗ 
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ſittlich gut iſt, folglich das Regulativ des goͤttlichen Willens mit 
demjenigen, welches die practiſche Vernunft, aus welcher die Idee 
einer Gottheit entipringt, felbjt.gibt, eines und daſſelbe ift; fo 
wird nunmehr dargethan, daß ſich auch Feine gegen 
Bott aus dem unintereſſirten Wohlwollen herleiten laffen. Tode 
Hr. Verf iſt bier in ein fehr umftändliches Detail eingegangen, 
und hat alle Fälle des Verhaͤltniſſes des uninterefürten Wohlwol⸗ 
lens zu den Pflichten gegen Bott genau beftimmt, und gezeigt, daß 
fie weder aus dem unintereffireen Wohlwollen gegen andere, noch 
gegen Gott felbft hergeleitet werden fönnen. Mit Uebergehung 
dieſes Detaild, das für die meiften unferer Leſer nicht intereffant 
genug feyn möchte, da ed Widerlegungen von fehr ſterilen und 
myſtiſchen Sägen und Meinungen betrift, die nur dem ftrengen 
theologischen Dogmatiſmus und muftifcher Grübeley eigen find, 
„begnügen wir und blog, die Hauptgründe zu berühren, auf welchen 
die ganze Widerlegung aller diefer Dinge berubt. Diefe Gruͤnde 
beftehen darim, daß Sittlichkeit Feine andere Duelle, als die prai 
erifche Vernunft felbft hat, und daß alle Pflichrem, fie mögen Na: 
men haben, welche fie wollen, ni aus diefer Duelle flieffen kon⸗ 
nen; daß, wenn man in dem Willen Gottes den Urſprung der 
Sittlichkeit und unferer Pflichten fucht, man durch ein fehr ae 
wöhnliches Hyfteron Proteron, das, was nur eine dee und Rer 
gulativ'unferer Vernunft felbft iſt, auffer ihr und ihr vor, fie ſelb 

und ihre Regnlative, ald etwas auffer. ihr Gegebenes, ihr Mach: 
ſetzt daß das. mninterefiirte Wohlwollen fich and der Motdfität - 
ableiten laſſen, und durch diefe vechrferrigen muͤſſe Ah diefe a 

8 





- jener und durch jene; und daß endlich dem uminterefitem IR 
wollen fogar der Charafter der Moralität fehlt, da 68 jedem’ vor: 
nuͤnftigen Weſen phyſiſch norbiwendig , phyſiſche Nothwendigkeit 
aber das gerade Gegentheil der Freyheit, und folglich auch der 
Moralitaͤt iſt, weshalb es denn auch nicht zu einen Duelle der 
Pflichten überhaupt dienen kann. Denn, Jo unintereſſirt man fü 
auch ein Wohlmollen denfen mag ; ſo iſt ed doch unmöglich / daß 
ein moralifches Weſen genen die Seligfeit, welche unmittelbat. m 
der moralifchen Befchaffenheit deffelben verbunden ift, und’ im Be 
wußtfeyn, daß es dieſelbe verdiente, gleichguͤltig bleibe," Jeder Ge 
danke, und jedes Bewußtſeyn dieſes Gedanken, der añ ſich und 
unmittelbar, ohne die Dazwiſchenkunft irgend eines Vehikels, 
auf das Gefühldvermögen wuͤrken kann, muß auf daffelbe wuͤr⸗ 
en, fobald Fein Hinderniß den Uebergang diefer Würkung ſtört 
Alle diefe Hindernigimeg, fo bleibt dem Menichen in bricht der 
ffection feines Gefhhlvermögens nicht: die he ru 
famfeit übrig. Die von dem Verf. noch beygebrachten allgeme 
nen Gründe, warum der Grundfag des Woblmöllens, der fein 
Abſehn auf Gluͤckſeligkeit richtet, zum oberiten Grundfag der * 
1 


— 683 


ral untauglich fen, beruben auf dem Beweis der Zufaͤlligkeit der 
Befriedigung unferer Ginnlichkeit, und ihrer Neigungen, ald wor 
in die Gluͤck eligkeit befteht, und auf der Analyfe einiger Inſtan— 
ei. Wir ſchraͤnken ang hier nur auf den erften ein. Der höchite 
ck der menſchlichen Natur iſt Wernunftmägigkeit. Ihm find 
alfe andere antergeordnet. Wenn ich frage: Zu welcher hoͤhern 
Abſicht iſt es gut, daß der Menſch, aus unintereffirtem Wohlwol⸗ 
fen handelt? fo kann die Antwort Feine andere ſeyn, als: weil 
er dadurch den Charakter der Menfchheit, Vernunft, behauptet: 
Dagegen gibt es gar feine Antwort auf die Frage: wozu if ed 
it) da der Menfch nach reinen Grundſätzen der Vernunft hans 
elt ? da Über die Vernunftmäßigfeit gar Feine höhere Abficht ges 
dacht werden kann. Gluͤckſeligkeit, oder die würfliche Befriedigung 
aller Neigungen, kang nicht höchfter Zweck feyn, denn fonft dürf: 
re in keinen Aug 


en Natur; Ei { 
ein Grundfag , der fih kt auf diefe Zufülligkeit bezieht, nicht 


chuͤlern übergangen worden, und der doch gleichwohl nothwendig 
macht merden ik ni den Zufammenhang der natürlichen Ans 
n zur Gluͤckſeligkeit 


4 







u 
de, ut mögliche Modiftcationen jener Sinnlichkeit find. 
ede beſondere Neigung iſt dem Menfchen nur in fo fern weſent⸗ 
als ſie in feiner Sinnlichkeit gegründet, und die ganze Sinn⸗ 
m ka iſt. Denn eine befondere Neigung, d. b. 
hdere einzelne oder Habituelle Neigung der Neceptivieät, 
nat jedesmal von dent ihr rorrefpondirenden, reigenden Gegen 
ab. Nicht den Neigungen alſo, fondern ihrer Duelle, der 
mlichfeit, kommt das Prädicat wefenclidy zu. Die Gegen: 
e, von welchen mir gerührt werden, mögen noch fo verſchie⸗ 
| ſo iſt dennoch in der Art der Rührung Fein fpecififcher 
Unte d. Entweder find es nur Gradualunterfchiede, oder das 
hf ift mehr oder weniger rein, in fo fern das mit der reinen 
nunft verbundene, und ihr allein zugehörige Gefühlvermögen 
ſich zugleich mit aͤuſſert. Die befondern ——— koͤnnen alſo 
als edene — Afficiertwerdens für die 
23 ver⸗ 







= 
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abe jo verfchiedener Güter reigbar ſeyn, fo mußte fie ein unbe 
Mi Zuffan, 


Sinnlichkeit iſt alſo allerdings Zweck ri ren eine 
beitimmte Befriedigung derfelben, nach eines jeden Befonderm Zus 
ftande, iſt Zweck „aber nicht die Befriedigung — Modifi⸗ 


Befriedigung, aber nicht Ausfuͤllung un green chen. Recepr 
tivität Zweck der Natur z und, diefer iſt mur ein. 31 
die niedere Sinnlichkeit ward dem Menfchen 


nungswelt gegeben, und nur fein Dafe 


ie. be 
lichkeit muß einft wegfallen. + Iſt nun dad ** fo fan. fie * 


heit, Selbſtzufriedenheit, Seligkeit, —* keit, 
genaueite beftimmt; mir müffen aber die Augfi sung, davon,’ 
mie den ganzen vierten gegen den Syncretifinus:deg sb \ap 
gerichteten vierten Abfchnitt, aus Mangel des Raums Äbergehen, 
glauben jedoch, genug angeführt zu haben, um die, die dergleichen 
Unterfuchungen und Eenfuren intereffiren, zu überzeugen , daß die 
fer Verfaſſer und fein Buch ihrer Aufmerkfamkeisiwerth ſey. 
Sam a 1990 am 2 Id 


lest werden im dieſem Abſchnitte noch d €, Oli 3536 
— auf. 
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Ebendafelbft. 


* dem Berleger biefer Blätter iſt erichienen: Der Pfleg: 
ianorens, von Lenami. Ein Zeitgenoffe Fudewigs Dei 
* In wey Theilen. Erſter Theil, Seiten. Zwey⸗ 
ter T eil 215 Seiten 8. 1792. Cı tthlr. 4 
Ludwig der eilerne, Landgraf bon Thhrkngen. Erſter 
Theil) 20 206 Die teu.. Zweyter Theil, 248 Geiten in 8. 1792. 
ı. sthlr. 
‘ Bir a, die — dieſer beyden hiſtoriſchen Romane, 
ie 23 nich eg ech ch voneinem Verf. herruͤh⸗ 
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Battung. über aupt erinnert haben: genug, das deut; 
nun Hegünftigt ie, der Geſchmack deflelben fcheint jegt 
Ki aus end auf dieſelbe eingeichränft zu feyn ; mas kann 
riftſteller, der für, das Fa ade feiner Nation 
| .fich ale Pirlen ac zu richten? 
. ni ie Hälfte feines Publifung 
unter nen Geſchlechte vermuther, glaubt die Bemerkung 
emacht u haben, daß Bücher mit hartflingenden Titeln wenig 
gemaar nden: und dies war der Grund, warum er dem Kinde 
ſeines Gei nicht ſeinen eigenthuͤmlichen Namen beylegte. Der 
pflegling fein anderer, als der berühmte Caſtruc⸗ 
ſtraca einer der merkwuͤrdigſten Menſchen des 
und nach den Begriffen der damaligen 
Er ſchwang ſich blos durch feine Talente 
en Lage zu einens mächtigen Shrften auf, der 
— haben würde, wenn ihn nicht ein 
ver. 2 tim Lauf feiner Unternehmungen dahin gerafft 
tte. hatte das Gluͤck, an dem vortreflihen Macchiavel einen 
iner würdigen Kr 69; u piott, Unfer Verf. hat den hiſto— 
Sf, r dichteriſchen Abficht gemäß, mis Geſchicklich⸗ 
’ Danbeıt durch eigue, FFictionen und Ausbildun⸗ 
—5 und das Intereſſe zu verſtaͤrken geſucht. So 
Fr was der —55 ‚von Caſtruccios Aufenthalt und ſei⸗ 
erthaten in E erzählt, gan von feiner Erfindung. 
häufig iſt die epiſche Srjähtung durch Dramatifchen Vortrag 
wochen, wodurch auch 
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rghügen der Leſer geſorgt i r, 2. fur 
| — Der eilerung, ann ſeibſt denen, die mit 
ttelalters wenig befannt find, Fein ungebörs 
denken dieſes merkwuͤrdigen Fuͤrſten hat 
di und —V ſelbſt unter dem gang 
A Ritz ” mel 
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uncultivirten Theile des Volks in den Gegenden erhalten, die bem 
Schauplatz feiner Thaten und feines Aufenthaltes Babe lie 
Diefer Fürft verdiente ed, daß die Erinnerung ER — 
wahren Vaters feiner Unterthanen, aufgefrifcht wurd e. En 
fi mit gro roger Gefahr feines eigenen Lebens der armen ," 
druͤckten Bürger und Pandleute, gegen den Mae) igen. Ari 
menfchlichen Adel, mit de — Nachdruck am, und — 
dieſe Unmenſchen auf eine ihren Schandthaten angemeffene ee 
Diele hatten die Barbarey fo weit getrieben —— ihre armen 
te mit 
















Unterthanen an den Pflug Ve 8 
Arbeit ia liefen. As guͤtl 
ten, fo trieb Ludewig fie mit — 
terwerfung, und ihre Strafe be 9 
vor einen Pflug ſpannen ließ, ui dem 
fien, der hiervon den Namen des 
die Eingefpannten eigenhändig lo 
fcher haben zwar, aus — zu sa 


heit diefer Gage 5 1 wo I il Di 
9,der berühmten War air 


die fie De find Höchit fe 
gezeigt bat, ara are Tr —* da J 


Thon — iner hal 
IR 
kn — J 


u 











u vn 
abgeholfen, und — ein — ve 
$. 8. wo der Verf. von den vielen, nicht zur Ge zehöriger 
fchäften und Verrichtungen ai Cantors fpricht, 68 ch 
gedacht werden ſollen, daß es Oerter gebe, wo der antor zu 
die Stelle eines Stadtſchreibers ver oe yermog 
ſes Aare, — Ki BR apa eh Schul 
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zen, ihre Fehler angezeigt worden. Aber freylich, fo lange die 
fon langſt entdeckten und angezeigten Mängel und Fehler, nebſt 
ihren fchädlichen Würkungen, immer noch vorhanden, und alfo die 
Urfachen zu Elagen immer noch nicht gehoben worden find, fo lan: 
ge iit es auch immer noch nothwendig, daß Eiferer für die gute 
Sache ihre Stimme erheben, und fie fo lange hören laffen, bis man 
fich endlich gedrungen fieht, derfelben nachzugeben, und mit Ernſt 
auf die Wegräumung jener Nebel zu denken. Die Vorichläge, die 
Hr. D. zu der Nbficht aibt, find mehrentheils ausführbar, und 
verdienen in fo fern befonderd angenommen zu werden. In der 
ten Abtheilung kommt der Verf. auf die Schulen, mit welchen 
noch gewiſſe Anſtalten und Einrichtungen verbunden ſind, welche 
Iegtere Einfluß auf die Aufnahme, oder auf den Berfall der eritern 
haben. Dabin rechnet er 1) die Armenfchule; 2) die Currende; 
3) die. Satechumenen; 4) die Schulferien und Felle; 5) die In 
duftriefehulen 56) die Sonntagsſchulen. Ueber jede von diejen 
Nunimerm wird zwar vieles Gute gefagt ; aber demohngeachtet 
kam e8 doch Recenſt bisweilen vor, als ob der Verf. bey der Dar: 
ftellung der zu lobenden oder zu tadelnden Gegenfiände etwas zu 
viel geeben, und daher auf der einen Seite das Lob, und auf der 
andern Geite den Tadel übertrieben hätte. Vom legten nur ein 
Beuleiel.. 9 90 ift die Rede von Aeltern, daß fie verbunden 
mwären, mit ihren fchon konfirmirten Kindern die ihnen beygebrachten 
Religionslehren zu wiederholen ; da heißt ed: "Denn daß, nach 
der-jöginen Art der Confirmation, die Aeltern dieſe gottſeligen Ges 
ſchaͤfte mit ihren Kindernfortiegen follen; it zwar befohlen, aber 
die meiſten (Aeltern) find ſelbſt fo ſchlecte Chriſten, als daß u. 
f. 1.” SIE bieſes Urcheil nicht zu hart? Woher weiß denn Hr. 
D..daf die meiften Neltern ſelbſt fchlechte Chriſten wären? Es iſt 
doc wuͤrklich etwas zu kuͤhn geſprochen: er mag ſich dabey entwe⸗ 
der die Aeltern der Gemeinde, wovon er ſelbſt ein Mitglied iſt, 
der die Aeltern aller churfuͤrſti. ſaͤchſiſ. Gemeinden, von deren 
Schulen erhaupMächtlich in ſeinem Buche ſpricht, oder die Aeltern 
in der, ganzen Chriſtenheit gedacht haben. Es folgen noch einige 
Biylagen. Die erſte dauon enthält ein Lectionsverzeichniß fiir 
Stadeichnlen;von vier Elaffen. Fuͤr jede Claffe werden die zum 
Unterrichternörhigen Stunden, wie auch die erforderlichen Bücher 
für Lehrer nnd Schüler angegeben. ©. ıır. fehen wir, was Hr. 
D: von den-Ötrafen und von der Art, wie fie ertheilt werden fol: 
len, denke. Recenſ kann fich nicht enthalten, das ganze Raiſon— 
nement des Hrn. Verf. darüber herzufegen, welches von Wort zu 
A alſo lautet! "Das Beftrafen der Schüler gefchiebt am bes 
en mit 6 bis 8 Hieben, mit einem biegfamen Stäbchen auf den 
Rüden, die Rüsgradswirbelbeine werden nicht verlegt, fondern 
es wird nur auf der Hant eine feharfe Empfindung erregt. Fe pen 
uben 
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Buben fpotten die Ruthe, da fie harte Hände haben. Nur S 

fe und Schläge mit diefen Stocken ſchaden wegen der Reperku 
fion”!,! In der ten Beylage werden a) die deutſchen Schul: 
ftädte, b) die lateinifhen Schulen von Ehurfachfen angegeben, 
Der eritern find 160; der fegtern 20. Doch find darumter die 
Hber : und Niederlaufig : und Hennebergifhen deutſchen Schul: 
ſtaͤdte und lateiniſchen Schulen nicht begriffen. 


Kurze Nachrichten. 


Die Abalıffe und Nabahmungen der Antifen, die ildh, 
Blauer in Weimar in gebranntem Thon veranftalter, —— a Hr 
fo guten Abfag, daß er fi veranlaßt gefunden bat, 60 der vorzüglichkten 
auf 8 Kupfertafeln abſtechen zu laſſen, welche nun im Induftriecomtoir, 
nebit dem Regifter dazu, unter folgendem Titel zu haben find: Verzeichniß 
der —— un der ra ren fabrif —— Nr.L 

mit Kupfern. Weimar, 1792. 16 gl, e Lie erhalten dies Ver⸗ 
- zeichniß nebft den dabey geſchrie benen rn onſt. u By 
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Die Univerfität Jena erhält künftige Oftern PERER brtigen 

madıd, da der ald ol und —A allgemein * ae 
Hofmedicus D. Zufeland von Weimar, als Profeflot medicine ordinarius 
mit Gehalt, und der nachſten Anwartſchaft zur Sacultät, dorthin abgeben 
wird. { x ” = 


geipzig. Hier ift erfdienen : ‚De achdemiea, precipue fudioforum, 
fibertate oratio in panegyri magiftrorum creandorum dicta a G, Ad, 
re, Org. Arilto . P. P. Ord Ben Reinide, XYI-Seiten in 4. (3 gl.) 
Merfalfer, der dieſe Mede bey der legten Magilterpromotion bielt, hat bier 
ein für den gegenmärtigen Zeitpunft ſehr weckmaßiges Thema abgeban« 
delt. Nach einer Dertheidigung des alten deutfchen oniels bey Ma: 
gifterpromotionen, melde dieſen mwahrbaft läderlidhen Ardaifmus doc 
eben fo wenig entfhuldigen dürfte, ald fo mandyen andern liturgiſchen und 
pädagogifhen, blos durchs Alterthum eheiligten Unfinm, der -auf eben 
diefe Weile vertheidigt werden fönnte, koͤmmt er auf die Definition der 
atademifchen Grevbeit. ©. VII. Eft poteftas faciendi ominia ea, fine quibus 
fines, quorum caufa Academie condire funt, xegueant obtineri. Und die 
fe Fred find Bereicherung mir mannichfaltigen Kenntniſſen und Anwen: 
dung eigner Sräfte zur Selbfivervollfommmung.— Um Ende p er 
Mertaffer das Glüd unfers Zeitalterd, wo folme Difputationen auf Afades 
imien, mie fie Zudovicus Vives de corruptis difciplinis f&ildert, nicht 
mehr vorfommen. ”Illic non deerant colaphi, alape, conſputio, calces, 
morfus— faucii multi, nonnunquam occiſi.ꝰ * 





2 * - Hr. Rriegs: und Domainenrath von Kloͤher, D 

des —* von Schleſien 2c. iſt Koͤnigl. Gehehnerarp und dri ter Xi 

merdirector geworden. | en ARE 
(ierbey das z7te Stüc zeitung der ausländ, Literatur.) h; 














689 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Fuͤnf und ſiebenzigſtes Stuͤck, 
den 19ten September 1792. 


— — — — — 6 — U — — — — — 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 





Leipzig. 


llgemeine Theorie der Entzündungen und ihrer Aus—⸗ 

/ änge. In fünf Dorlejungen, von D. Georg Wede: 

| Find, Ehurfürfti. Mapnʒ. Hofratbe, Leibarzte und Phofeſt 

for zu Maynz. Bey Fried. Gotth. Jacodaͤer, 1791. 292 Geiten 
gr. 8. Cı vthle.). Der Hr. Hofrath gibt in der Vorrede über die 
von ihm gewählte Behandlungsart der Materie iin Gewande afar 
demifcher Vorlefungen Rechenſchaft. Er glaubt, daß er fo die 
Vortheile ded manchem anefeluden demonftrativen Vortrags am 
beiten beubehalten fünne, ohne dem Leier Langeweile zu machen, 
und er wünfcht, dag man, zum Belten angehender Aerzte, welche 
die Vortheile eined guten mündlichen Unterrichts entweder nicht 
hinreichend genoffen haben, oder nicht hinreichend genieflen konn⸗ 
ten, über alle Theile der Arzneymiffenfchaft auf folche Art geſchrie⸗ 
bene Bücher befigen möchte. Ohnſtreitig ift auch ein ſolcher Vor⸗ 
trag für Leute, die ohne Unterricht von einem Lehrer, ein Fach ſtu⸗ 
diren wollen, der nüglichfte, weil er beffer gefaßt wird, ftärfere 
Eindrücke macht, und mehr Wiederholungen geftattet. Die ers 
fie Borlefung enthält Betrachtungen über die Natur der Entzüns 
dungen. "Entzündung it eine widernatürlihe Anhaͤufung des 
Bluts, befonders in dem feinen Gefäß: und Zellgewebe des leiden; 
den Theild, die erregt wird. von einem, durch Neigung der Arte 
rien, den Zuflnß des Bluts befördernden, wie, durch Verengung 
ber Kleinen Venen, den Ruͤckfluß deffelben erſchwehrenden Neige, 
und welche fich in den Auffern Theilen durch Rothe, Geſchwuiſt, 
Schmerz und Hige zu erfennen gibt, — Wenn eine üble Beſchaf— 
fenheit der-Säfte Entzündungen erregt, fo muß man diefelbe nicht 
aus den fogenannten chemifchen Schärfen der Blutmaffe, deren 
Eriftenz weder bemwiefen, noch erkannt werden Fann, fondern ler 
diglich in einer zu großen ylagung Deefeiben zur Faͤulniß nam 
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Daß ſich dieſes ſo verhalte, erhellet, weil vermehrte Neigung zur 
aͤulniß die Säfte ſchaͤrfer macht „weil die Wuͤrkungsart der mei: 
ſten entfernten Irfachen der Entzündung ſich aus einer Vermeh⸗ 
rung dieſer Neigung zur Faͤulniß erklaͤren laͤßt, weil das Blut 
Entzůndungen offenbar verduͤnnt angetroffen wird, und wei 
endlich die allgemeinen ———— ſymptome aus einer bis zu 
einem gewiffen Grade vermehrten Neigung der Säfte zur Faͤulniß 
am befriedigendften erflären laffen. Ueber die Urfachen, warum 
man das Entzündungsfell oft nicht bemerkt, wo man es erwartete, 
und umgekehrt, fagt uns der Verf, vieled, das einer Semiotif 
des Entzündungsfeles zum Grumde gelegt werden ann. Die 
Einwuͤrfe, die man ihm wegen einer Vermifchung der Urfache des 
Faulfiebers mit der des Entzundungsfieberd machen möchte, ſucht 
er vorzüglich dadurch zu heben, daß er zeigt, wie die ——— 
der mit einer zu großen Neigung zur Faͤulniß verſehenen Saͤfte 
auf die feſten Theile, ſehr verſchleden find, je nachdem dieſe Nei⸗ 
ung zur Faͤulniß ſtaͤrker oder fchwächer iſt, je nachdem die feſten 
heile mehr oder weniger erfchlaffet find, und je nachdem fich 
ſonſt die Nebenumfiände verhalten. _ IE Borlefitng. Bon der 
Diagnofis der Entzündungen. Die Erfenntniß det, innern Ent 
uͤndungen habe ungemein dadurch gelitten, weil die fecirenden 
* nicht immer gute Pathologen waren. Daher die Streitig⸗ 
keiten uͤber den Sitz verſchiedener innern Entzuͤndungen. Weder 
der Schmerz, noch das bald mehr vom Reitz der ſcharfen Saͤfte, 
bald mehr von Mitleidenſchaft entſtehende Entzimdungsfieber, 
noch die bey Entzündungen minder große Schwäche, noch die B 
ſchaffenheit des Pulfes, noch der Verlauf des Uebels, ſind als a 
gemein paffende diagnoſtiſche —— genau anzugeben, ſon 
dern der Arzt muß uͤberlegen, was die inflammatoriſche Anhaͤu⸗ 
fung des Bluts in einem Theile, ver Beſchaffenheit des Subjects, 
der Befchaffenbeit und Verrichtung des feidenden Theils —** 
und der Beſchaffenheit der Nebenumſtaͤnde nach, für Zufälle erre⸗ 
en werde. Die chronifchen Entzündungen, in dem gewöhnlichen 
eritande des Worts, werden von Hrn. Wedekind verworfen. 
HI. Borlefung. Yon der Zertheilung, von der Verhärtung und 
von dem Krebfe. Es erfolgt die Zertheilung, wenn die Anhäus 
fung des Bluts im leidenden Theile wegen aufhörender Neigung, 
oder wegen verminderter Lebenäfraft der Gefälle, nicht länger 
ſtatt haben, und daram auch die Reforbtion aus dem Zellgewebe 
mit größerer Leichtigkeit von fkatten gehen Fann. Entzimdungen 
fönnen durch Entzuͤndungen gehoben werden, wenn, bey einer 
nicht fehr ſtarken, oder verminderten Anfüllung des Syſteins der 
Blutgefaͤſſe, durch die neu hinzugekommene Entzindung, eine fo 
beträchtliche locale Anbäufung des Bluts gemacht wird, daß die 
übrigen Gefäffe des Körpers nicht Hinreichend ansgedehnt * ger 
14 
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n Entzündung erforderlichen Autrieb zu gewähren. Das bey 
Zertheilung ‚oft beträchtliche Eritifche Fieber, nennt Hr. W. 
dag Zercheilungsfieber, und leitet es von einem ftärfern Hebergan: 
ge der in dem teidenden Theile befindlichen verdorbenen Gäfte in 
die Bintmaffe her. Die Berhärtung des Theild, welche entweder: 
durch Verwachfung, oder Infarctus, meiſtens durch beydes ges 
ſchieht, erfolgt von einem hinreichend verminderten Andrange der 
Säfte bey nicht verhältnißgmäßiger. Abnahme ihrer Schärfe, wel: 
che die Biutgefaͤſſe zu verengen fortfährt. "Alle Theile, die ent 
ündet werden, find einer ſolchen Verdichtung ihrer Subſtanz für 
ig, befonders freylih Drüfen. Verhaͤrtete Theile werden oft 
gar nicht Frebfigt. Sie enthalten nicht viele Säfte, und diefe vers 
derben nicht, fo lange die verdorbenften Partifein aus ihnen im⸗ 
nter abgefchieden werden. Geſchieht diefed aber nicht gehörig, 
oder werden auch nach dem Scirrhus verdorbene, fcharfe Partis 
Fein zugeführt, fo kann allerdings feine Feuchtigkeit in Verderb: 
sig-übergehen, das heißt, der Scirrhus wird jegt boͤsartig. Da 
mm ‚aber die Haͤrte des Scirrhus einer baldigen Anflöfung wider: 
fteht, fo muͤſſen die in ihm verderbenden Gäfte, weil fie fo lange 
eingefchloffen bleiben, einen befonderd hohen Grad von Berderb: 
niß annehmen, worin denn die Urfache von der Bösarsigfeit des 
Krebfes zu ſuchen iſt. Auf diefem Wege glaubt der Hr. Berfaffer 
alfo die großen Fragen: worin dad Krebsgift beitehe, wie und 
mo es erzeugt werde, was der Krebs fey, und woraus er fich ficher 
erkennen laſſe? beantworten zu können. Der Raum geſtattet 
uns hier feine größere Ausführlichfeit, und wir vermeifen den Le; 
er auf das Buch ſelbſt. IV. Vorlefung. Von der Vereiterung. 
ine Entzuͤndungsgeſchwulſt geht in Eiterung über, wenn im Um⸗ 
fange derfelben die Entzündung durch hinreichenden Reig unter: 
balten, und in ihr die Anhänfung der Säfte, die nun durch ver: 
mehrte Neigung zur Faͤulniß aufgelöft werden, und die feiten Theis 
le immer mehr erichlaffen, vergrößert wird. Die Entitehung des 
Eiters ift theils diefer Anflöfıng , theild der Abforbtion der duͤn⸗ 
nern und zw einer zu großen Neigung zur Faͤulniß gelangten Par: 
tifeln zugufchreiben. Umſonſt ſuche man den Eiter vom ähnlichen 
Schleim, durch Hülfe chemifcher und anderer Merkmale zu unter: 
eiden, da er nur darin vom Schleim verfchieden iſt, daß er int 
gewebe und durch vorgängige Entzündung entſtand.  Diefen 
wichtigen Sag findet der Lefer befriedigend erwiefen. Daß das 
Eiterungsfieber würflich vom eingefogenen Eiter entftebe, ſucht 
der Verf. gegen Reid zu behaupten. V. Borlefung. Bon dem 
Brande und von der natürlichen Heilung der Wunden und von 
den Geſchwuͤren. Entftehungsart ded Brandes von hinreichend 
vermehrter Verderbniß der Säfte und daher rührender Schwä; 
Y 6939 3 bung 
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chung der Faſern im leidenden Theile, mie auch vom vermehrten 
Antriebe der Saͤfte wegen allgemeiner Schwäche des Körpers. 
Die Trennung des Todten vom Lebendigen gefchieht hauprfächlich 
durch die Einfhrumpfung des brandigen Stuͤcks. Bon den Ar 
ten des Brandes deſſen Urfach nicht Entzündung iff. Die Natur 
beitt die Wunden, fie mögen nun durd die Ausgänge der Ent: 
zuͤndung, oder durch Verlegung entitandem feyn, durch eine Vers 
längerung oder durch eine bloſſe Annäherung der Fafern, deren 
Enden durch den thierifchen Leim zufammengeklebt werden. Der 
Schurf hindert dur feinen Druck den mwidernatürlichen: Aus: 
wuchs. Die Wunden heilen nicht, wenn die Wundlefzen nicht 
zuſammen Eleben, oder der Anwuchs des jungen Kleifches nicht 
geicheben kann. Damm hat man ein Geſchwuͤr, deffen Urſachen 
entweder local oder allgemein find. Mit Unrecht glaubt man, alte 
Geſchwuͤre dienten zur Reinigung des Körpers, umd man dürfte fie 
darum nicht heilen. Wer fo ſpricht, mimde fchlecht beftehen, wenn 
man von ibm die Heilung des Geſchwuͤrs begehen wollte. Im 
Begentheile wird durch die aus alten Geſchwuͤren reforbirte Feuch⸗ 
tigkeit, die Blutmaffe verdorben. Daher hat der Verf. von der 
Heilung alter Geſchwuͤre nie fonftinen Schaden, oftmals aber 
großen Nugen beobachtet. Inzwiſchen räth er felbıt, auf dem 
Reitz, den das Geſchwuͤr im Korper unterhielt, und auf die ftarfe 
Berminderung der Säfte, welche es bewürfte, Nügkficht zu neh⸗ 
men. Es thut ung leid, daß der Raum diefer Blätter und unters 
fast, genauer in das Detail diefer , auch nach den Urtheilen ander 
rer Necenfenten, an intereffanten und neuen Bemerkungen reiche 
baltigen Schrift ekapibringew; die fich uͤberdem wohl fchom in vie⸗ 
fer unferer Leſer Händen befinden wird. Wir zeigen bey diefer 
Gelegenheit noch nachſtehende kleine Schrift an: 

Derfuch einer Kritik der von Seren Sofrath Richter in 
feiner chirurgifchen Bibliothek befanne gemachten Recenfion 
von Zr. Hofrath Wedekinds allgemeiner Theorie der Ent⸗ 
zuͤnduͤngen und ihrer Ausgänge. Don G. C. E. Wölfing. 
Leipzig bey Fr. ©. Jacobaͤer. 1792. 70 Seiten ar. 8. ( ) 
Der Hr. Verf. war ein Zuhörer des Hrn. Hofrat Wedekind, und 
vertheidigt im dieſem Auflage das Buch feines Lehrers gegen die 
Nichterfcben Einwuͤrfe. Wer Hrn. Wedekinds Buch befigt, wird 
in Hrn. Wolfingd Auffage manches genauer auseinander geſetzt 
enden: I Entjcheidung diefer Fehde überlaffen wir billig dem 
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Berlin und Stettin. 


Selim der Gluͤckliche, oder der SGubſtitut des Orimud, ei⸗ 
ue morgenlaͤndiſche Geſchichte. Nach der Guzurattiſchen U —9* 
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beräusgegeben vom Berfaffer des Siegfried von Pindenberg. Mit 
Kupfern von Deil: Drey Bände. 1792. 1007 Geiten $. ( ) 
Die Romane im» morgenländifhen Geſchmack zumal die größern, 
find meiſtens ziemlich mittelmäßig und langweilig. Unter die we: 
nigen Ausnahmen gehört ohnſtreitig der bier angezeigte. Es liegt 
ein franzöfifches Driginal zum Grunde, das Recenf. nicht weiter 
kennt, und alfo auch nicht zur Vergleichung brauchen fonnte. Go 
ſehr daffelbe am vielen Orten, felbft in den Wendungen und dem 
Ausdruck durchfchimmert, (der nicht ganz rein von Ballicifmen ift, 
die bisweilen ganz mit dem Genius unferer Sprache ſtreiten, bis: 
weilen fehr entbehrlich find) ſo ſehr tragen andere Stellen im In⸗ 
halt und Ausdruck das Gepräge deutſchen Geifies. Wenn der 
geifireiche Bearbeiter die Erzählung etwas mehr hätte aufammen: 
drängen wollen, fo wuͤrde das Ganze gewiß an Intereſſe fehr ges 
wonnen haben. Allein bey dem großtentheils herrſchenden leichte 
und muntern Vortrag, bey der glücklichen ’fayne,. der treffenden 
Satyre, den feinen Beobachtungen über Gitten, Charaftere, c. 
würde ed Ungerechtigkeit ſeyn, diefes, ſo wie die für deutſche Leſer 
etwas zu weit ausgefuͤhrten/ und nicht ſehr anziehenden Ausfälle 
auf die Sitten und Thorheiten der Parifer großen Welt, auf Vol: 
taire,, Rouffeau, die Nationalverſammlung u. f. m; mit Heftigfelt 
zu rugen. Die natürliche Auflöfimg der in ihrem Verlauf fo wun: 
derbar ſcheinenden Geſchichte iſt überrafchend und befriedigend. 


Muͤrnberg. 

— t ! 
Seny dem Verfaſſer iſt zu Haben: Sammlung von Bildniſ⸗ 
fen gelehrter Maͤnner und Ruͤnſtler, nebft Furzen mr 
phien derfelben. Sünftes und fechftes Heft, herausgegeben vom’ 
Thriſtoph Wilh. Bod, Kupferſtecher. 1792. 8. (rrtblr. 4.91.). 
Das ungefäumte Fortruͤcken diefer Sammlung iſt ein deutlicher: 
Beweis, dafıda® Publitym an des tbätigen und fehr geſchickten 
Kimftlers Unternehmen. Vergnügen findet. Wird dies ferner ge: 
ſchehen, und Hr. Bock dadurch in den Stand gefegt werden, kleine 
Keifen zur unternehmen, um gelehrte und mte Männer nady: 
Dem Leben zu zeichnen , fo haben wir Hoffnung, nad} einigen Jah: 
zen ſchon eine ſehr ſchaͤtzbare Sammlung merkwuͤrdiger Perſonen 
in den getreueſten Abbildungen, was das beſte iſt, um einen gewiß 
ſehr billigen Preis, zu beſitzen. Vorliegende zwey Hefte ſind wie⸗ 
ber mit uͤngemeinem Fleiſſe gearbeitet, und ſtellen die abgebildeten 
Männer ſehr wahr! und lebhaft dar. Im fünften findet man den 
Hrn. D. Rau in Erlangerr,. vortreflich getroffen, Hrn. D. Sies 
a in. Altdorf, Hrn. Hofrarh Staudner, der: 
vor kurzem erſt genorben ift, aan * pm D. Wittwer daſelbſt 
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der etwas zu voll gebildet, aber ſonſt ungemein getroffen ift. 
fechften fiehen: Hr. Prof. Ammon in Erlangen, zum —* 
bildet, nur etwas zu ernfthäft, Hr. Landſchaftsmaler und Zeichen: 
meifter von Bemmel im Nürnberg, da’ in diefer Sammlımg fo 
viele Abbildungen nach Heſſelſchen Zeichnungen vorfommen,fo iff 
es vor allen Pflicht, dieſen würflich feinen: und gefchickten Künft: 
ler, der ſich gegenmärtigin Anfpach aufhält, hier aufzunehmen) Hr. 
Director: und Prof. Degen zu Neuſtadt am der Aiſch, ſehr fleifig 
nach einer Heffelichen Zeichnung, und endlich Hr. Profeffor Mal⸗ 
blanc in Altdorf, Die kurzen Biographien find: fehr zweckmäßig: 
und wohl gefaßt, nur ſcheint Dierdes.Hru. Staudner, der doch als 
Gelehrter nicht fo fonderlich bekannt war, etwas zu weitlaͤuftig ges 
faßt zu ſeyn. Aufferdem aber iſt e8 eine wahre Erholung und ans 
enehme Unterhaltung ,. die doch meiſtens etwas merkwürdige Ge: 
chichte der Schickſale gelehrter und berühmter Männer bier mit 
einem Blicke bis. auf ihre gegenwärtige Rage überfehen zu können; 
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Abriß einer Reife nach den Hlegreifchen Geſilden, den 
Aetna und den Yeolifdyen Inſeln, im. Jahr 1788. unters 
nommen. von Sen. Spallanzarmi. 1791. der. Ademiſchen 
Buchhandlung. 29 Seiten in 8. (3 91.) Der Hr. Abt Spallan⸗ 

ani, welcher, wie fchon der Titel enjeißh, im Jahr 1788. eine Reis 
e nach den Bulkanen in dem beyden Königreichen Neapel und Gi: 
cilien unternahm, theilt in diefen Blättern einen kurzen Abriß des 
Inhalts, der zu erwartenden, ausführlichen Reifebefchreibung mit, 
und wir fönnen und im voraus darauf freuen, eine genaue Schil: 
derung diefer merfwürdigen Gegenftände zu erhalten, da der Ver: 
faffer nicht nur durch Muth und Entfchloffenheit, fondern auch 
durch befonderd glückliche Umftände in den Stand gefegt wurde, 
intereffante Beobachtungen anzuftellen, und verfchiedene neue 
Wahrheiten zu entdecken. Go hat er, nach feiner Behauptung, 
unter andern über die Lava and dem Vefuv, der er fich fehr näher: 
te, Bemerkungen gemacht, die man in den Schriftftellern,, welche 
über diefen Vulkan ‚gefchrieben haben, vergeblich fuchen foll, die er 
aber in vorliegenden Blättern‘ nicht mitgetheilt hat. Den Aetna 
beftieg der Verf. bid an den Aufferften Rand des Kraters, deſſen 
Anblick einen großen, weit ftärfern und lebhaftern. Eindruck auf 
ihn machte, ald die Schweigeralpen einige Jahre vorher bemürkt 
hatten. In einem Augenblicke heißt es S. 5. lagen die Ufer des 
großen Schlundes vor mir, ich fah feine innern Wände, den Bo: 
den und eine Geitenhöhle, worin eine flüffige und flammende Das 
serie Seife ſprudelt. Der Rand war hier und da gefpalten —— 


— ñ 695 


umngeſtuͤrzt, fehlen gleihfam ausgehackt zu ſeyn, und hatte mach 
dem Augenmaaße anderthalb Citalienifche) Meilen im Umfange. 
Das Ganze bildete ein Dval, wovon der größere Diameter von 
Diten nach Welten ging. Die innern Wände des Schlundes wa: 
ren faft fenfrecht, und zogen ſich eine halbe Meile hinunter. Der 
Boden hatte mehr als eine halbe. Meile im Umfreife, und er for 
wohl als die Wände, waren mit Salamoniac überzogen, welches 
das Anfehen von orangenfarbigten Streifen hatte. Auf der füds 
lichen Geite Öfnete fich der Abgrund in ein rundes Loch, deffen Dir 
ameter fünf Ruthen zu haben ſchien. Aus diefem Roche erhob fich 
plöglich eine Dampfivolfe, allein fie hinderte mich nicht, das Ju— 
nere zu feben, weil ein Luͤftchen fie auf Die mir entgegengefegte 
. Seite Be Sch kann verfichern,, daß ich mit der größten Deut: 

lichkeit die Müßige Materie in dem Abgrunde beobachtet habe, Gie 
erhob fich fehr langſam, und bildete große Blafen auf der Oberfld: 
che, bald fanf fie, bald kam und gieng fie, wie eine ruhige Meeres: 
welle. Gegen Norden ift noch ein Krater auf dem Aetna, allein 
feine Weite reicht kaum an die Hälfte des erſtern. Die Neolifchen 
Inſeln find Lipari, die größte von allen; Vulcand, Batiluzzo, Pas 
maria, Alte Saline Stromboli ; Alicuda und Felicnda. Auf der 
Inſei Vulcano flieg der Hr. Abt mebrere male in den Abgrund 
des Kraterd, der dem-größten des Nena -an Ausdehnung nichts 
nachgiebt, und beobachtete alles ganz ruhig. Die Wände deffelben 
‚find wie feim Boden, fandig. Wenn man auf dem legtern gebt, fo 
ſpuͤrt man eine Wärme, und wenn man mit den. Füffen darauf 

Lampft, fe gs er durch ein Getöfe zu erfennen, daß er eine unge: 
here unterirdifche werbirgt.. Micuda und Felicuda glühen 
und rauchen heutiges Tages nicht mehr, auch findet man Feine 
OpAr Opn innerer verſteckter Hige. Aber auf der Anfel Strom: 
boli folgen die Auswuͤrfe von Lava, Schlacken, Bimsſteinen und 
Arche ohne Unterbrechung auf einander. Wenn man auf dem 
Meere in geringer Entfernung von einem Abhange des Berges 
fteht, hat man die angenehmfte und erftaunendfte Ausficht auf eis 
- nen Regen von Stüden glühender, aber ſchon verbärteter und 
— Lava, die plöglich, gegen das Meer herab ſteigt. Die 

usficht ift noch angenehmer in-dem Dunkel der Nacht; dann 
fcheint der Abhang, welcher eine halbe Meile lang it, ganz mit 
w. bedeckt A ſeyn. Und diefes Feuer rollt und ſtuͤrzt fich mit 
einem fürchterlichen Geräufche in das Meer, um darin auszulö⸗ 
fen. Dies mag hinlänglich ſeyn, unſere Lefer auf die Eriheis 
nung der ausführlichern Befcbreibung, welcher wir mit Verlangen 
‚entgegen fehen, aufmerkſam au machen. | 
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Kurze Nachrichten. 


Leipzig. Don der im sBten Stuͤck dieſet Zeitung erwähnt 
fen Eleoie Din Dröß Eat 548 — Do Bra 
ein neuer neröttbnen dent | 
Ungenannten erfdienen, ‘(23 Seiten.) ven deutſchen Weberfepung eines 


Dem Hrn. Eonfiftorialrarh und Profeffor Niemeyer in Halle, ift we⸗ 

ee 
e Religion —“ 

Beripeidigung abgefordert- worden. . rElärung au feiner 





Ufingen. Hier garb am 2i ſten Auguſt der Kürfil. Naffau: ‚ 
Eonfikorialraib und Superintendent, ‚Nr. an ————— — 
— he I ern Er 9 — der Deprachrungen über 

ie abfcheuliche Sünde des Meyneids ꝛc. Frankfurt a, M. 
einiger andern kleinern aſcetiſchen Schriften, fur M 1790. 8. und 





Gieffen. Unſer Hr. Superintendent Schulz hat eine dritte ve 
fette und ‚vermehrte AYusgabe des erſten Theils der Wal Fr. rbefe 
eg neuen. Eflamense, da Diver Werte bet 
. 14 orgt. — SE * 3 — 

rmis. Am 29. Julius Marb hier der Senior unſers ebangeliſche 
— hr. ML Bear Bl oil, m en ar vn 
2 jahren. u n 
ihm im Drude erſchienen. * d u. ve 
— 


Samburg, den ısen Julius,. Seit verſchiedenen Tagen befindet fi) 
der Baron von Trenf hier. Wie es beißt, wird er; ‚wenigftens eine zeit⸗ 
lang Altona, ald den Sik litterarifher ‚Srevbeit und ge licität, gu feis 
nem Aufenthalt wählen. Seine Perfon ifl eht hier im Original, und zus 
gleich in einer Eopie in Wachs poßirt, zu feben. | 

Mit der Medaction des Hamburgiſchen unpartbepifhen Correfpons 
denten, ift nad Oſtern eine Veränderung vorgegangen. Der bisherige 
mürdige und verdienftvolle Verfaſſer deſſelben, Hr. Leifter, der durch feine 
vieliährige Bearbeitung der Schöpfer der jegigen Höhe und Wichtigkeit 
dieſer Zeitung geworden, hat die Redaction derfelben, um mehrere dub 
zu genieffen , eines rheild übergeben, und den Hrn. Rudolpbi, einen fehr 

eſchickten Mann, einen Bruder der rühmlich bekannten Dichterin gleiches 
Stamens zu feinem Nadyfolger erhalten, der auch bereits von Halle ange: 
fommen ift, an der Redaction Theil nimmt, und fie auf Michaelis formlich 
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übernehmen wird. 








St. Petersburg. Der Hr. Hofrath Boͤber albier, bat auf ©, Kaiſ. 
Majeftät fpeciellen Befehl den. Auftrag erhalten, ‚alle Lehranſtalten in der 
Sfatrinoslomfhen Stattbalterfhaft und in der Erinm einzurichten und 


u dirigiren. PN 
— ierzu Folge eine Deylage) 
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Sothaifge Fa 
gelehrte Zeitungen 


a . Beylage | | 
um 7sten Stäie, 
ben ı9ten September 1792. 


Bey Eart Wilhelm Ercinger. 
— — T———— ———— 
> RE ER EHE 5 
Ankündigung eines wmilitairiſchen Taſchenbuchs, zum 
| Gebrauch im Felde... | RE Fer. 
8 find in nenern Zeiten über alle Be Krieges Werke 
» erfchienen, aus denen. der Junge Dfficier feine Berrichtun: 
w nen; fo weit es EN möglich if, erlernen Fann. 
Sant aber fehlt ed an einem che, in Dem das enige ganz in 
e und in einem engen Raume enthalten i » was er im 
de indbefondere wiſſen und am in den Serrichtungen, 
denen er fich ſelbſt überlaflen ift, nuͤtzlich feyn fann.— Schon 
feit vielen Jahren fammlete ich mir die Materialien zu einem fol: 
en Buche. Erfahrungen lehren, daß ein folches Buch auch dem 
uͤbteſten nüstich ſeyn Kann; indem nicht jeder ſich zu allen Bei 
ten —— die Kunſt und Nachdenfen an die Hand ge en, 
ohne einige Notizen erinnert, und dann ehler-begehet, über die 
er nachher erflaunt. Der Dfficier, welcher eine Seldwache, eine 
ouille, ein Detafchement, einen Poften sc. commiandirt, hat 
Be Zeit, die pornehmften Berhaltungsregein über die ihm aufz 
agenen Berrichtungen nahzufehen., Der Verfaffer diefes Taz. 
— hat nach dem — welchen der im fiebenjähris 


1 Kriege ge iebene Preuffifche Pientenant Dearcard auf Befehl 


l 
des Königs für Die Preufjüiche Dfficiere aufgefegt, eine banze 
— — Beyfa — aſſen, ohne daß 9 vorher jemals 
ben'einer ſolchen Arbeit gegenwärtig gewefen. 

Das zu liefernde Taſchenbuch wird mit kleinen Lettern ge⸗ 
druckt, etwa wi Bogen und 8 Plaue art, und alfo in Octav 





En | Zu di ſo daß man heil ilum wird 
Föngen,' , lane ‚zum, Theil iluminirt und 
Ai si Mr VA Ba af gefeptvind überfehne 
ttt 


kann 


— — 


kann und damit ſe en ohne bald zu leiden, im Felde Fön 
gebrauch cht werden. Zug hi — — 
Der Preis dieſes wird 1% sicht den Hehe ju 23 


ne Einſchick 
Bu hen DE UT 
Br Be wendet, wird fe ar —23— 


Der * sgeber De heuen miltairi en Journals 
* 15 Zandbuchs für © On, Een 


* 


Oeronomiſche — 
Der aufmerkſame Reiſende, oder znmlung dew⸗ ——— 
eicht zur bewerkſtelligender —— Minen, für 
Kuͤnſtler, Hauswirthe und Hausmuͤtter geſammelt. 
Unter dieſem Titel Din * entſchloſſen "eine "Sammeln der 
JE ne 
neigen } oder anıh 


arg | 
En, SE —* ae — > 
eift leicht ohne Fe a: er, 6 y a, un. 









ei erprobte Stůcke ie au 
es vor Pflicht, folche um all Fra EN, N * en preis he Die 
ahrung lehrte mi b, daf h une gar oft ſich 
ereignen, wo man a rdingẽ 34 "ih FÜR He enden 
bedarf; Fälle die auf der RR Sul Mae ‚weni — 
einen namhaften Schaden Dat ben w 1168, ft 
ei mein hauptſachlichſtes AugerinierE gerichtet. ohne fühle, 
für meine muͤhſame Arbeit genug, wenn i ei ‚fehen » 
daß ich ſowohl Beam FROH als meinen übrigen Mitbiirge 
nüglich‘gereien. Dabey wollte guch hicht unterlaffen ,maz 
mitunter für dag Bergi hast! Et Harfeln, und Bed 
ſchone Leferintsten zu nehmen, wib auch ihſien bey den Toil 
ganz unwichtig zu ſeyn. 
o viel es, w “peine act te Er he x,  erte 
zu erwarten haben: Bil gen Gte ine Ihe 
nem Verfpzechen , ſo bin „ieh, verfichett, vw —* * 


* an, fo viel Pi Anumeranten fich 5 u, da 
big dahin Die SEEN zu Es fä 5 ind N a 








— 55 werden w 
am eine kürzere Ueberſicht in Brei zu — 
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—— — der ——— — eils 30 St; 
ig Biol oder'2.Gu — — 
Sakane ti aber fol Dub Erenplar Spt ‚oder Gul⸗ 


an — wird in anf bey Hrn. Zeiten in der Sins? 
—— — Bow.) Dei oh — or) 
und. De. Breu zu A ee mmen. An A aber 


Bade NUMeraeeg u ammelm und die 
Seren, ‚neb =; Deänumeraia abe, . “Hm. —— 


ster ufenden, 
Feinunenten ein — Mi r ——— er fuͤr jede zehn 
tetze — Kasten 


Balss ihr, FA —— in. Ik, — 
— BE ie, ende — —** 
— An > R 








ati 
te Gtüic Morscht von de 

den noͤthigen Hülfsmitteln , er: man 
eine in ae gefest wird, welches an: 
theuer zer — —— 

tel, BE En — er ieh. Wa fer - —3 — 

— au she . 
— = n⸗ 
een jur KR 
A rg — ne im 
en d — 2 Vorfaͤllen er⸗ 
1 fi) inte zimmer, die: 
—— de Din betreffẽ end.) 
— Jve „3 
y [7 | " ID u * 3 » em 3 
N * * se De Vesfofe Fr * Sn; Ur; '® 
ee Ti a — — — ana 1 
—* endes in ieh —— in den — 1788. und 1799. 
—S— Gled 2 Botanica medıca, 









ie —* den es Yemen R} ——— Arzueyge⸗ 

Agusgegeben von F Lüders, ſcheint, obgleich 

6 ehen ent, ruͤhmliche Erwähnung 

| * den angehen en u Bel en es eigentlich sew 
— 
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mes ift, nicht bekannt genug geworden zu ſeyn. Vielleicht i 
er der (war nr ältni ig nie en) Pi ie diefes — 
man uͤterten Etvdleenven ein H — ficy fol: 


* —— ch habe daher, um beſagtes gemein⸗ 
achen, den An befelben an — — ge 

A we ine — Pub —5— h, 
ir, 16 gl. foftete, für —* haler, und den — —2* 


ſiatt des ehemaligen vei * * einem Rthlr. für 16 alı: 
m chin das voting 2 —E und 9 Bogen ſtarke Werk 


1 * J 16 gl an. 
wilhelm Dieweg- in Bern. 





Der ımten — wird die ung bei der Bibliothek 
des durch feine Hiftprifchen und befonders diplomatiſchen Schriften 
— — Juſtitzraths Gerken Worms ihren Anfang_neh: 
men. Der — im — en Fache reiche Catalog iſt 280 
Seiten ftark, und enthält z. B.von . 26—75. eine Reihe vom 
Deductionen. ©. je fauter Schriften vor Zuther. ©. 
166— 193. hiftorifche ee onen. 6. 256-280. folgt * 
Anhang von 151 Stuͤck Muͤnzen, meiſtens Kaifermünze 
a des Catalog und Beforgung biefiger Aufiige, ws u 
ietet fi | 
Andre· 


4 . F 





Ku den — S. J. Waich, Ahdjunctus Woy ſenpfurre⸗ 
und tLehrer des Landſchullehrerſeminariums. 


Es wundert mich ſehr, is Sie mich in der Vorrede zu ih 
biftori — * ah raphiſchen Beſchreibung der Chu 
Lande überhaupt, und der Son, 
— ——— er ‚Lande i —— mel 

Octavſeiten ha en drucken laſſen, oͤffentlich einer 

eit beicpulbigen a; ſehr unve vw * wuͤrde, wenn ſie ge⸗ 
gründet ware Sie fügen nemlich; daß Sie mir zum Bebraudy 
meiner Krdbefi eg eine- Befchreibung der Meinin — 
ſchen Unterlande aut ufnabme * En ‚2 
auch, aber mit einigen und zum Ehe — 
rungen in meine Erdbeſchreibung Bo achſen — 
worden waͤre. * Ihre damals F ren 
ni A onen zwa immer noch verbunden, wi 

Keimett riftlichen und werfthäti 
habe aber eylich wiirde meine Dantſagung = im 
* 


— ———— or 
gen Bee evt — mir bänmatg fe leich Sind sun nie | 







je ucken Ii Pe gen nen erhielt. 
che 2 orten ch, ‚Ersen Sie mi Msluerungen, von ‚von 
Theil worden, fo weit 
2 ‚je Nette * nun ſe gt mn Shuen, Pr febierhaft 
ge andere 
Nsänderun a be ſowohl dad 
Originsimanufeige Shen, — als * hrer Briefe 
derungen lten und zu ſpaͤt kamen, no 
nden, 7 Ei — zu davon 


machen. 5— Ihrer beſon⸗ 
ders —A ng, die he nicht ge⸗ 
Se die — — — * fer. 


n ‚mine — — — — * 
er * A dieſen 

tifel fü — u r eben ſo 
ta — und an die Kaͤufer der 
Erd a nd ng u ltlich — 


Ih 





, 38 n li 
3 nö den, ae ch — le 2’ 
ige za eils im. ‚Zeipziger Mn 
* an ae Seit 53 — hen nz 
r Hot! 7 ei m t al en 
ge zur. ent t machen. * Uebrigens haͤtte ich mich ei⸗ 







ff om sung vom Hrn. Adjunctug Walch 
Men NT. * * * se — — u. 








iR Ü ER des —— a, 
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* 33. Di 










* der nn Ben Buchhandlung gr Gottin⸗ 
Te, v slaffen, auf deſſen Erfeheiinung‘ 
mer Berd — erungen, welche die Staa: 


a 1793* 

de —— ahres ei 
* * mnter dem Titel: Revolufions: als 

Tayr da R = machen will. Er ber 
ſchut ot (ih, wie don —— ar allein mit den gewaltfa-- 
1 und neue item A 
ri ataftı — ten Dem 4 —28 
me Yale > 


—— —— 703 
erfor vr, 08. Ende Geptembers ber foätefeid — 
dei ‚Deto ———— — allen — 5* 


—— 3 haben non un. Brühe Ba Sir Hungen en Tone * 


ne Ehe — en dürfen, n er we dem Titel; 
Revoliitionsanvalemfür 1793. abgedruckt word 
— wird bald bey —— —— die Preſſe ver⸗ 
vielen Jahren. bekannte und beliebte Börtinais 
joe N Cafe: er, mit Monatskupfern von —— 
—— enzimmer⸗ und —— und 

Die vornehmſten Artikel dieſes ſo ſehr belieb; 

das uns alle 8 der Sr de ath —— 


ten —* duk 
fen ‚find. eiten 
3 Beute 1 fein groes Oft —S Seebad? Trofk: 
—— uͤcklichen die am 29ten Kann 






r geboren ſind 

7 ar alener OR: vor. Fahr: ©4798. aufge: 
ur c 1 

—— — 7 end unter 


a) en 
3) Wieman = Sieken em Ja hre den Georgsplaneten 


—— viele — ar > Er a Zu ment, der: 
————— 


ee ‚nach wer ‚a, I * 
— A earge 
— it * 


nalmanach, den d 
a, eisen SEE —* 


rof 
— alas — Be —— en Buchhandlungen 
Sein und —— und in 
——— valter Ahoer zu haben, SR 
— — re EN 4 
fi 3 Buchhandlung in Pa⸗ 
Mr wi ei, Kurse erſchienen / und in allen 


a — * R — ur Urli Sirdengefbühte, 


ach * und Apotheker für 
| Tab - 
ie: By 
Bibliothek en Matt, Bor von Pipe," 3 Rihle, 
f — 


8 on. 
B ‚=. en Atzueyoelaht⸗ 
aa ſchen VPolizey. 4tes Bach. 8. 16 gl. Def 


ei; 


zn 
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— — Deffen chemifche Unterfuchungen uͤber die vorgeht 
Iftigen Eienfbaten des — der Schwererde es 
—* Mauren Schwererde. 8. 4 gl: 
Huth, Gottfr. nk — fuͤr die buͤrgerliche Baukunſt. 
aten Bds. ıter Theil. gr. 8.  ı Rthlr. 
Kaͤppchen, das rothe, eine komiſche perette. Für dad Weimari; 
e Hoftheater. neu bearbeiten: 8. 6 
Künsberg, 3. P- Freyh. von, —* gedet Sabrikpoligep, be: 
fonders in Hinficht auf Deutfchland. 8. 
Moriz, ein Fleiner Noman von Friedrich Schuh. te verbefferte 
—* be. auf Schreibpapier mit Kupfern von 8. ı Rthlre. 


De Buch anf Holändifch Papier, mit ‚Kupfern: 8. 2 Rthlrs 


Yeßeriicht, tabellariſche der wichtigften Entdecfungen in der 

teen, 1 Anfang des 17. bis gegen das Ende des ı8tem —*— 

underts, na ————— Orduung. Fr m Gebrauch ange: 
Bender hemi en uno —— Fol. er — 48l. 





—— Hinderuiſſe —* nicht, daß des Herm rofl 


it 
— —— ———— — * noſologiſch⸗ therapeu⸗ 


debe au dies 
unis 5 te; d 
Such aur Geichartismefte —* BT, e Verficherung, daß dies 


Friedrich Franke, Buchhaͤndler in Berlin. 


b 
In * Meg ehren zur nächften — 


> von Verulam neues Organon. Aus dem Leteriifehen Yber- 
fetzt, und mit (vlelen) Anmerkungen ve leitet von 
Maimon. ıter Band gr:-8. mit Didorfch — — 
— aus dem —— —— 
von E indemann. 8. (Son diefem Buche —— inen A 
ER — — eu ke —— mit ce ae 
ohl in bh ier ohne 12 
! — Den es Seigien n m Rich = u * 
eide rganiſten an der — 
es lan 9* Lieder fuͤrs Clavier bearbeitet. —— a) 
= Sammlung enthält Lieder von den beliebteften Sichern, als 
Don Stollberg, Dog, Matthifon, Holy, Veit Weber ıc. 
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| Gothaiſche | ” 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und fiedenzigfted Stüd, 


den 22ten Geptember 1792. 


Bey Earl Wilhelm Ertinger. 
— 














Gotha. 

erſtreuete Blätter von J. G. Herder. Vierte Samm⸗ 
lung. Bey €. W. Ettinger. —* 388 Seiten 8. Cı rthlr. 
I 8 9). Werdie phitofopbiiche Muſe Herders liebt, die ſich 
fo gern mit Monumenten des Geilted und der Runit der Vorwelt 
we... und ihren Genius man weiß nicht ob mehr durch eine treffens 
de Beurtheitungäfraft, Räfonnement und Eombination, oder durch 
ein glückliches Gefuͤhl auffatzt, und mit allen Farben und Formen, 
die ihm fein Klima gab, wieder mittheilt, und wer follte eine fols 
che Mufe nicht. lieben, wird diefelbe Nahrung , die.die vorigen 
Bände feinem Geiſt, feinem Geihmad und feinem Gefühl ger 
mwährten , auch in diefem Bande wieder finden, wovon wir unſern 
Befern den Inhalt Fürzlich vorlegen wollen. Den Anfang machen: 
I. Blumen aus morgenländilchen Dichtern gefammlet. Grör 
ftentheild aus dem perlifchen Dichter Sadi, nebit einigen Stüden 
aus und arabiſchen Dichtern. Hr. Hor. —— ſie 
mehr um ihres moraliſchen Inhalts, als um ihres poetiſchen Ver: 
dienſtes willen, auf deutſchen Boden; doch nennet er fie auch 
fhöne Rinder der Phantafie und des Derftandes, und das mit 
vollem Rechte. Die moralifchen Lehren die fie enthalten, werden 
durch das Gewand der Dichrfunft auch noch ſchoͤn und liebens> 
u... 1I. Spruch und Bild, infonderheit bey den YTor> 
gentä . SBinige vhapfodifihe Gedanken. Sie beſchaͤfti⸗ 
n fich mit dem Charakter der orientalifchen Dichtfunft, infonders 
ihrer Sprüche und Bilder, und. mit Betrachtungen über den 
Werth vortreflicher Sprüche überhaupt. IL. Ueber die menſch⸗ 
iche Unſterblichkeit. Eine Vorleſung. Hier if nicht die Rede 
von der lnfterblichkeit der Seele, die, tie ſich der Verfaſſer and 
Brütfe, seine Bluͤthe der Hoffnung, ein: Saame.der Abndung, der 
im unfer aller Heszen liegt, und F Werk des Wiſſens iſt. * 

—W u u H n 
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nicht von der Unfterblichfeit des Namen? umd Nachtuhms, die, eis 
ne fo mächtige Triebfeder zu großen Thaten und Werfen fie auch 
in äftern Zeiten geweſen feyn mag, doch für ung ihre Kraft größr 
9 were hat, da die Tafel der Mufe faſt mehr beſchrie 
ei iſt, als das Gedaͤchtniß der Menfchen davon fällen kann, und 
alles mag am Rande hinzugethan wird, nur Fleine Buchftaben, oft 
ſchwer zu leſen, und von zweifelhafter Bedeutung feyn fönnen, 
der Mund der Fama, das Lob der Kunſt und Dichtkunft, ja felbft 
der Geſchichte hier und da nicht minder feinen Kredit verloren bat, 
und die Sprachen der Völfer getbeilt find. Die Rede. ifk viels 
mehr von jener Unfterblichkeit, die in der Fortdauer des IBahren, 
Buten nnd Schönen in ihren Würfungen befteht. Ein fehöner 
Gedanfe! die Unſterblichkeit des Namens derer, bie Ihas 
ten und Werke hervorbrachten, ift, fo fehr fie ihrer auch würdig 
find, doch nur zufällig ; ‚jene allein iſt wefentlich und nothwendig. 
IV. V. Ueber Denfmäler der Dorwelt, Erſtes und weytes 
Sch. Es iſt nody nicht Zeit, die Geſchichte der-hberirdifchen 
Denfmäler in diefelbe Combination zu bringen, in welche feit elite 
gen Jahrzehnten die Befchichte der unterirdiſchen Vorwelt getrer 
ten it, da fo viele Denkmaͤler noch unentziffert, andere faum an? 
gezeigt, oder mangelhaft befchrieben find, ‚andere, vieleicht noth⸗ 
wendige Zwifchenglieder, und noch ganz fehlen. Um zu die 
Zweck mit beytragen zu helfen, ftellt der Hr: Berf. in dem 
Stücke dieſes Auffages einige Grundfäge auf, die zu einer richtis 
gen und zu jenem Behufe tanglichen Erflärung der alten Denks 
mäler führen Fönnen. Das zweyte Stück liefert allgemeine Be 
trachtungen über die Denfmäler Indiens, ihre Duelle und Hin⸗ 
derniffe: Der Verfafler ift hier ganz in feiner Sphäre ; und. man 
ſtoͤßt auf Vorſtellungen, die eben fo Ichön gefagt find, als-fie neue 
und treffende Bemerkungen enthalten. Wir können nur Einiges 
baraus abgebrochen mittheilen, da eim nackter, ſeines Gewands 
beraubter Umriß zwecklos feyn würde. Die meiften Denfmäler 
Indiens hat die Religion getkiftet. Viele ihrer Gottergefchichten 
find fo zart gedacht, ihre Mythologie iſt fo ganz eine Det | 
des Blumen: und Pflanzenlebens, daßıman aus ihr die‘ 
Abbildungen der Kunft hoffen müßte: "Nimmt: man nun 
Daß die Indier, infonderbeit.in den obern Stämmen, ein ſchoͤn ge⸗ 
bildetes muſitkaliſches Wolf, und das weibliche Gefchlecht, in der 
Kindheit und den juͤngern Jahren von fehr zarter Bildung iſt; 
daß die Religion der Bramanen, nordwärtd-außgegangen, uaweii 
der Grenzen von Kaſchmire, im Mittelpuntt der Schönheit Afk 
ens, ihren.erften myth en Wohnſitz aufgeſchlagen; daß dee 
Bramane, von Wein und Thierſpeiſe geſondert, die Blume nnd 
das Waffer feiner als irgend eine andere Nation, koſtet die Des 
gane des Gefuͤhls, der Ginne und der Einbildungskraft 
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Hält, und Feine ſtuͤrmiſche Peivenfchaft der Seele von fangen Ge: 
nerationen her kenuet; daß unter allen Nationen der Erde die Tue 
dier das einzige Volk find, das die finnlihe Wolluſt zur ſchönen, 
ja fogar zur gortesdienftlihen Kunſt gemacht hat; mas werden 
wir von ihren Abbildungen fo feiner Dichtung nicht auch in Ge 
mälden, oder andern Vorſtellungen erwarten dürfen ?— Niebuhr 
ndet die Basreſiefs und Statuen im Tempel auf Elephante viel 
er in der Zeichnung und Stellung, als die Agypticben Fig 
ren. YO, Hunter ruͤhmt an einigem diefer Niefenfiguren ſehr 
ſchoͤn gebildete Theile, im denen das Schwellen der Muskeln und 
mancherley Affect, 3. B. der tiefe, flille Bram, in andern Verach⸗ 
tung und Ummille wohl ausgedruckt fey; er findet * meiſten 
ein an Berbältnig der Glieder, u. ſ.w. Aber wir har 
den noch nicht“ genugſame Belchreibungen, geſchweige Abbildum 
gen, von —864 njkmaͤlern des hoͤhern Landes, um nur ee 
sermaßen die Gefchichte der Runſt dieſes Volks verfolgen, um 
Urſache angeben zu Fönnen, wie, wo und wann die Mißgeſtalten 
der Bilder angefangen oder anfgebört haben. — Wenn aber auch, 
wie doch nicht zu glauben iſt die Kunſt der Indier ald Kunfk kei⸗ 
nen Werth haben follte, ſo wird fie ihm doch in ver Befchichte der 
Menfchheit jederzeit ald Denkmal eines — — Sp: 
ms behauptena Zu den Hanptfägen deffelben gehört : eine 
haffende, erhaltende und zerflörende Kraft; die Geelenmande: 
rung; fie lag in — — vyſtem wo nicht weſentlich, doch als ein 
Traum; dad Erfte und Einzige Welen, das nicht Drama, Wift- 
—334 para, ſondern Brehm, die Selbſtſtaͤndigkeit, iſt; die 
Indiſche Philoſophie hat es in einer fo entfernten Höhe, zugleich 
aber auch in einer fo innigen Nähe mit ung vorzuftellen gelucht, 
daß fie von beyden Seiten fehwerlich übertroffen werden möchte. 
"Es war: es iſt, was da iſt: es bleibet. Aufler ihm iſt die Schoͤ⸗ 
fung Maja, Tänfhung 1..— Aus fo überfchwenglichen Ideen 
Eonnte die Kunſt feinen andern Charakter gewinnen, als den viels 
bedeutenden (zvavsnunav) wie ihn der Verf. nennen möchte. Er 
wollte alles fagen, er wollte bey den großen Göttern dad Weltall 
im Bilde zeigen, Da entflanden jene vielarmigen, vielföpfigen 
Ungeheuer, in einem ganz eigenen Geifte der Zufammenfegung. 
Bramanen- Weisheit hatte —— und Fabel auf eine 
fo feltne, eigenthuͤmliche Weife verbunden, daß die bildende Kunſt 
» worhwendig darunter erliegen mufte. VI. Weber ein morgen: 
es Drama. Kinige Briefe. Es ift das indifche Schau: 
ſpiel ontala, oder der entſcheidende Ring, von Ralidas 
a von YO. Jones ins Englifche, und aus diefer Sprache 
von ©. Korfter (Maynz und — 1791.) ind Deutfche überfegt. 
Der erfte Brief liefert eine Eurze Darftellung eines Theils des In: 
halts dieſes Schaufpield. Der ap Gründe für die Aechtbeit 
’ NW 2% 
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deffelsen ımd Auflöfung einiger Zweifel gegen diefelße. Der dri 
endlich eine Vergleichung dieſes Schaufpield mit den von Urifiore, 
les aufgeſtellten Regeln der theatraliichen Dichtkunſt. Wer jenes 
Schanſpiel noch nicht geleſen hat, wird, ehe er dieied unternimmt, 
wohlthun, zuvor diefe Briefe mit Aufmerkſamkeit durchzulefen, 
da fie geichistt find, dem VBerftande, der Einbildungsfraft und 
Empfindung erſt die Richtung zu geben, die zur Auffaffung-des 
Geiſtes und. der Schönheiten diefes Stuͤcks, die oft nur nachlä 
fig. und ſcheinbar zufällig bingeworfen zu ſeyn ſcheinen, und d 
wefentliche Stücke in der Verbindung des Ganzen find, notbwen 
dig mitgebracht werden muß. Sakontala ift eine wahre Berei- 
cherung der Dichtkunft, und trägt auch zur Erweiterung und Bes 
richtigung unferer Begriffe und Ureheile über Litteratur des Ori⸗ 
ents vieled bey! Dieſen Briefen find noch ein paar Gedichte, die 
urtprünglic auf demfelben Boden entfproffen find, beugefügt. 
VU. Gedanten einiger Bramanen. Wie gefallen unfern ie 


fern dieje ? | 
Was dich reget, ſey die Sache, 
Die du thuſt, nicht ihre Folgen. 
Elend wird, wer fie ber tz 
Weis heit ruhet in der Handlung: 


| Der Fruchtbaum. .. Ä 
Wenn die Bäume voll von — hangen, 

Neigen fie die Aeſte freundlich nieder. 

Wenn ein guter Dann zu Würden auffteigt ; 

Neigt er fib, damit er-andern helfe, 
VM. Tichon und Aurora. Betrachtungen über Ueberlebu 
und Deraltung vor der Zeit, und Über Verjüngung. Nicht bio® 
einzelne Menſchen überleben ſich felbit, fonderm auch fogenannte 
politiſch⸗· moralifche Perfonen, Einrichtungen, Berfaffungen, Stäns 
de, Corporationen, und zwar noch viel mehr und länger. Gemi 
iſt es zwar, daß dad eigentliche Wefen der Kunft und Wiſſenſcha 
nie erftirbt. Deito fterblicher aber find Hi Formen, da fie vor 
allen andern an ihrem Erfinder und Meifter zu bangen, mit ihm 
zu entfprieffen, zu blühen und unterzugehen feinen. Wer its, 
der in ein alted Schloß, in einen verjährten Ritterfaal, in ein Urs 
‚iv alter Diplome und Verhandlungen, alter Waffen und Putz⸗ 
werfe, in alle Kathhäufer, Kirchen, Klöfter, Baläfte und Reichs⸗ 
ftädte eintritt, und fich nicht in ein abgelebtes Tabrbundert vers 
fest fühlte? Das lehrreichſte Theater diefer Lebensepochen iſt Ita⸗ 
lien. Du kaunſt im einzigen Rom von Romulus bis auf Diokler 
tian dad Heidenthum, von Conftantin an, bis zu Pius, das Chri- 
ſtenthum verfolgen ; in ihm und den italienifchen Provinzen u; 
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der, wie ed dir gefällt, im 15, 16, oder igten Sabrhundert leben; 
and wenn du den Denfmalen der Natur nadgehft , fo trifſt du Ue⸗ 
Berlebun n an, die dich über den Rand der Geſchichte hinausfuͤh⸗ 
ven. —  Verjüngung. Wie gefchiebt diefe ? durch Revolutio⸗ 
nen? dies jegt fo fehr gemißbrauchte Wort weicht von feinem ehe⸗ 
maligen reinen Sinne ganz ab, da es nichts anders, ald den Be; 
ei Kine ſtillen 33 der Dinge, einer Wiederkehr gewiſ 
ber Erfcheinungen nach ihrer eigenen Natur, mithin des Entwurfs 
einer fortwürfenden Weisheit, Ordnung und Güte andeutete, 
Heißt ‚aber Revolution , wenn das Unterfte zu oberft gefehrt 
wird, Eroberung, Unterdrüctung, fo find die Revolutionen Zeichen 
Barbarey. Um alfo mit diefem beflecften Worte nicht zu vers 
führen, bediene man ſich lieber des Worts Evolution. Evolu⸗ 
ionen find der. ffi ang der Natur, dadurch fie ſchlummernde 
Aräftee eckt, Keime entwickelt, dag zu frühe Alter verjüngt, und 
(ei aren Tod in neues Leben verwandelt, Wir müffen, 
da ung der Raum gebricht, die fehönen Betrachtungen die der Vers. 
fafler über die Evolution in phyfifcher,, moralifcher und politifcher 
Hinficht macht, unſern Lejern felbjt überlaffen, und erlauben uns 
nun, mit folgender Eu zu. fehlieffen. "Glaube doch niemand, 
naue 


an bie. um m { often Kahn der Tatern ſich zuſammen verbaͤn⸗ 


gueuier Band. YIiagende Thiere.- 17792. ar. 8. 382 Geiten und 
VI Seiten Nachträge zum erften Bande. (ı rthir.) Recenſent 
fan fich, da er die Fortſetzung dieſes gemeinnuͤtzigen und unter: 
tenden Buches fahe, und zwar um fo mehr, da es fo ſelten iſt 

in dergleichen Büchern „ die befonders für allerley Leſer und die 
nd-gefchrieben worden, etwas Neues zu entdecken. Allein 
Soezen keunt man ſchon ald einen gemiffenbaften Schrift: 
—2 — Die Behandlungsart iſt 

im erſten Bande, vollſtaͤndig, deutlich und unterhaltend. 
Was NRecenſ· am weiſt en auſfiel vor die Beſtaͤtigung dr a 
—8R uu3 gten 
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tigten Rattenkönigs, den der Hr weymal N 
bat. Recenſent bat "viele Jahre ia (ang — einem —* ae * 
Fruchtboden logirt, wo * Ratten zu vielen Hunderten vv. 
bat aber nie etwas dergleichen gefehen. Hr. Goeze fahe ci 
ſolchen Rattenfönig, der aus 18 Ratten Gejtand, im einer Wohle 
unter dem Kammrade. Auf jeder Seite — fi 9 fo verſtoch⸗ 
ten, daß fie allegeit mit den Körpern gegen — en, und 
ale nicht von der Stelle kommen konnten, "Die Urfachen einer 
folchen — find ſchwer zu entdecken. Der, Et 
u 5. ch zwey derjelben. "Entweder, fa een, de ieht e 
Begattung in der Ranzzeit, wobey fie unglaub lich „i8ig, rach⸗ 
per > bo af fi * - fi ri in — — ae zum Bluie 
herum bei Da fie bey der Paarung n ngen, fondern 
ſich ruͤckw 8 wie das Rhinozeros 34 ke Che fon * 
auf, wie Rec. vielmals geſehen hat;) fo wird A 
—* mit dem Schwanze ſehr wahrfe 
auch, befonderd im Winter, wenn e8 recht Fall ie in — 
len der Haͤuſer, oder an andern engen Orten, um fich zu wärmen, 
Ellen dicke auf einander figen, und die — * fie zu hart 





edrückt werden, fich wieder heraus wuͤhlen fo a. 
n Umſtaͤnden die Pereira mit | en leicht möge 
lich.” "Ein äufferft fonderbarer a Tea. Arien ern 


bat die Pi vr —* Gewalt noͤt aus wieder⸗ 
holter Erfahrung weiß, um die Sch ———— —* ne = 
einander zu flechten, daß fie — alten, geſch 

die Ratten ſelbſt ihun — * da ſie ſo wenig ————— ir Be 
felben befigen, welche doch zu — in * hohen Grade 
noͤthi ig ift. Hr. Goeze befi Ar gi u von 1748. wo auch in eis 
ser Mühle 18 Ratten — Rattenk ee ins fömmt es 
noch immer vor, ald wenn ſuſtige ürfhe ſolche Rattenkönige, 
von denen in den Spinnftuben fo oft die Rede ift, machten. ler 
brigens wuͤnſcht Recenf. diefem vortreflihen Buche viele Lefer, und 
dem Hrn. Verf. Gefundheit und Muffe zu — diefer ge 
meinnügigen Arbeit. 


Berlin. . 


Das zweyte Stüd von dem rosten Bande der Alldı 
nen Deuchhen Bibliothef, ift das legte geweſen, das im 
— dem Stifter und Herausgeber dieſes großen Feigen 
erks 5 wird. Acht und zwanzig Jahre hindurch iſt es 
regelmäßig und ununterbrochen erfchienen, und hat ſich, trotz dem 
Gefchrey und den Kabalen — oder (ihrer' Meinung had) 
* — eller in der verdienten — des 
ackume erhalten, Wer Fein gänzlicher Fremdling in „Are 
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ſchichte ber neueſten Litteratur iſt, der weiß, wie viel die Allg. D. 
ibl. zur Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniffe, und vorzuͤglich der jetzt 
berrfchenden religiofen Aufflärung beygetragen hat. Was wir 
von den Früchten derfelben gerieten. verdanfen wir ihr, mo nicht 
allein, doch größtentheild. Durch die Lirteraturbriefe und die Bi: 
bliothek der fchönen Wiffenfchaften (zwey Inftitute, die gleichfalls 
beyde ihr Dafepn dem Stifter der U. DB. ſchuldig find,) wur 
de das deutſche Publifum an Frepmuͤthigkeit des Urtheild und der 
Unterfuchung in Sachen des Geſchmacks gemohnt ; durch die U. 
D. B. wurde fie nun auch in die Kritik der wiſſenſchaftlichen Pro: 
ducte, und befonders der theologifchen, eingeführt. Daß dieſes 
Konrnal fo ausgebreitet und fo viel wirkte, it größtentbeils das 
Berdienft ded Herausgebers, und die Folge feiner Bemuͤhungen. 
Es war genug, daß bey feinem Unternehmen mehrere glückliche 
Umftände, (der Ort feines Aufenthalts, fein Stand, feine Verbin 
dungen mit einer Menge der beften Köpfe und der getehrteften 
Männer; die Preßfrepheit, die Damals unter dem großen und wet: 
fen —— in ven preußiſchen Staaten herrfchte, m f. w.): ihn 
 begünftigten; es mußten ſich in Einem Manne'genan.fo viel Ein: 
fit in die Page und Bedürfniffe unferer Pitteratur, fo mannichfal⸗ 

ti —— tet utniſſe, fo. viel Vorſicht bey der Wahl der 
tarbeiter, ſolche Beharrlichfeit und Ausdauer" bey dem einnral 
überdachten Plane, folch ein warmer Eifer endlich für Wiffenfchaft, 
Aufklärung und gefunde Vernunft, mit jenen-günftigen Imftäns 
en vereinigen, mens die unzäblichen „, ſich immer erneuernden 
hwietigfeiten eines folchen Werks, fo alüsflich „ mie hier ‚ge: 
Schab-, befiege-werden follten. - Keine amdere-Nation befigt ein 
Werk, wiediefed, das ein ſo vollftändiges und im Ganzen fo treu: 
es und unparthepifches Gemälde eines fo großen Zeitraums feiner 
Litteratur enthielte. "Ich glaube (fagt Hr. YIicolaz in der Vor: 
rede zu dem genalinten Stu) jest in einer Lade zu ſeyn, daß ich 
BD. 3. nichtmehr. fo nuͤhlich ſeyn kann, als. ſonſt, er übers 
ieß Daher den Verlag an einen angefehenen und foliden: Buchs 
händler, Hrn. Bohn in Hamburg, der die A. D. Bibl. Fünftig in 
feiner. Univerſitaͤtsbuchhandlung im Ziel (von 1793. an mit einer 
werbefferten äuffern Einrichtung) verlegen wird, Die bisherigen 
Mitarbeiter haben ſich ohne Ausnahme erflärt, ferner auf gleiche 
Weife Theil zu nehmen, und ihre Zahl ift noch durch den Beptriet 
einiger würdigen Männer vermehrt worden. Bey der in den daͤ— 
aifgen Staaten herrſchenden Preßfreyheit laͤßt fich nicht fürchten, 
doß de Berf. irgend einem andern Zwang unterworfen feyn wer: 
ae heit. und weiſe (nicht fne fa ‚ängfi 
ckſicht auf Zeitumſtaͤnde ohnehin jedem vernünftigen Ge— 

a ar liche machen. „Wir Eönnen ung nicht enthalten, die 
ſch tele herzuſetzen, mit welcher Hr. Nic. feinen en 
Sc Ms ap ihisd 
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Abſchied von den Leſern der Bibliothek ſchließft; "So wie 
flicht des Geſchichtſchreibers, iſt es auch die Pflicht des ie 
—* Ne quid — dicere audeat, ne quid veri non audeat. Se 
nes. haben die Verf. der A⸗D. DB. beſtaͤndig fuͤr ſich zum unabän: 
derlichen Grundſatze fortgeſetzt; dieſes haben fie immer mit groͤß⸗ 
ger Freymuͤthigkeit beobachtet, wenn fie durften. Ich Hoffe aber, 
e werden. immer dürfen. Ich befürchte nicht, ed werde je eine 
ai kommen, wo die Morgenröthe der Aufklärung, welche in 
eutſchland, felbit in den Gegenden, wo fonft eine fchreckliche 
fihtbare Finfternig zu finden war, aufgegangen iff, wieder ganz 
Fönnte verdunfelt werden. Zwar kann wohl ein Nebel vor derfel: 
ben -auffteigen, aber die Wahrbeit, fo wie die Sonne, zerftreut 
bald die, welche fie nur auf Furze Zeit verdunfeln Fönnen, 
und verbreitet ihren wohlthaͤtigen Einfluß gleich der Son 
ne aud) dahin, wobin ihr heller Strahl nicht unmittelbar 
elangen kann. — —_ Auf der hier mitgetheilten Pifte der vom 
ahr 1765— 1792. verftorbenen Mitarber, findet mar den Namen 
eines Abbt, Agricola, Duſch Serber, Berfen, felin, Lam⸗ 
bert, Luͤdke, Meinhard, Moſes Miendelsfohn, Muſaͤus, 
Stroth u. a. m, | 


: — . ' mine - 


R Kurze Machrichten. 
-.  Böttingen. würflichen Brofefloren bey der biefigen Univerfität 
find vor turzem ernännt worden: der ertraord. Prof. der Rechte, Hr. D. 
Sugo; der ertraordinaire Prof. der Medicin, Hr. D. Arnemann, und der 
$ angen geftandene Mrof. der Medien, Pr. D. Gofmann ; ferner der 
Berti bep der Univerfitätsbibliothef Hr. Bennecke, zum Bibliothekoſe⸗ 
eretalr. \ 


Die Predigerſtelle an der biefigen Nicolaifirche , welde Hr. D. Volk 

bortb bekleidete, bat der dur feine treflide cateberiihe Schriften 

rübmlichf befannie — ng u Pr — —— 
d wird nun e 

yıelen Nußen (üofen Finnen. j i1 


a — 

n i D ⸗ 

ker —* — ibung von Frankreich bekannt, if vor einiger Zeit 
Predigeramt befördert worden. 53 











Winte über das Staatsinterefie der preußiſchen Monarchie; 
1792. 36 Seiten fl.8. Der ingenannte Derf. fucht. darin die Vortheile 
zu bemweifen, bern — 4. hs —— A ih BEE 

‚wie er glaubt, ‘ | M 
* gegen upland und Defterreicy zu fepn. — * 


Gierbey das z8te Stück Jeirung der auslaͤnd. giteratüt.) ' 
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Gothaifde 
gelehrte Zeitungen 


Sieben und fiebenzigftes Stüd, 
den 26ten September 1792. 


Bey Earı Wilhelm Ertinger. 





, Weimar. 


Do Verlag des Induſtriecomtoirs ift erfihienen: “F. YO. von 
Soͤthe, Beyträge zur Optik. Erſtes Stuͤck mit 27 Ta: 
feln. 62 Seiten 8. (10 gl.) Der Verfafler, der dem Publis 

kum ſchon durch feinen Verſuch Kber die Metamorphofe der 

Pflanzen einen Beweis gegeben hat, mit welchem Erfolg er auch 

andere Pfade, ald denjenigen, auf welchem er vorber zum Tem: 

el ver Unfterblichfeit gedrimgen war, zu betreten wiſſe, zeigt fich 
fer wieder auf einem neuen von beyden ganz verfchiedenen Wege. 
n der That muß diefed um fo unermwarteter und befremdender 

n, da die Dptif eine von den bisher befannten Beſchaͤftigun— 
en des berühmten Verf. fo heterogene Wiſſenſchaft if, die der 

Hoarıa e einen viel kleinern Spielraum, als ihr vielleicht noch 

n ber Botanik offen Behr, verliattet, mo Wig und Scharffina 

ohne eine tiefe Einficht in die höhere Rechenkunſt unnüg werden, 

und die durch die angeftrengteften Bemühungen der größten Män: 
ser jr einer Vollkommenheit gebracht iff, deren Keuntnig einen 
pielj rigen Fleiß erfordert. Der Verf. gefteht auch felbft, daß 
diefe wierigfeiten ihn zuruͤckgeſchreckt haben würden , wenn er 
gt bedacht hätte, daß reine Erfahrungen der ganzen Natur zum 

runde liegen follten, und daß man eine Keihe derfelben aufitellen 

Tönite „:ohne Auf irgend einen weitern Bezug Rückficht zu nehmen. 

‚Er enitſchloß ſich daber blos den ——— Theil der Lehre von 

dem Licht und den Karben ohne jede andere Ruͤckſicht vorzunehs 

men, und gleichfam für einen Augenblick zu fupponiren, als wann 
in demfelben noch vieles zweifelhaft, noch vieles zu erfinden wäre. 

Er fängt von der Sarbenzerfirguum durch das Prifina an, ei: 

‚nem Begenftand, den bekanntlich Newton in der Blüthe feiner 

sahre mit dem mühfamften Steiß, mit der gerften Vorſicht und 
er gluͤcklichſten Anwendung pour; pennmdeft. bit © 
N 7 = re N man⸗ 


* 


—** 


ſehr ruͤh 
eh dab 


dieſe führen, dem Publifum,von neuen Don legen, iſt eine ans 
ge 


d, nach. welcher fie 
2 Bielee edel wiid 3 


gen. Wir wol 
anführen: Wen 
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warzem Grunde oben roth and gelb, und unten wiolert und 
* erſcheinen, hingegen bey einem Ihmarzen vertifalen Streifen 
m era 1 Rabe Violeit und Ku un *2* Roth 
Es pr im legtern Fall nicht das Schwars 


53 * unter und uͤber mern 







— a Dale in nenne 1 — Be on findet er 


u Richtun 
8* — farbenlos —— Le —* 











ed ee von der Regel begreiflich zu machen, 
‚einen. vorzüglich merfivürdigen Verſuch 

ntaler ſchwarzer Streifen auf weiſſent 
ig in arben aufgelöft zu. ſeyn fchien, fo gut 
en Ber ſchwarzem Grunde, nur zeigtem 
a wer oben blau, dann vios 





die 5% 7 blauen 

aber erſcheint 
ag Be oben * hri 65 mit dieſen 
jard igen Strahlen 


—— 


—— —— 
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weiſſe Licht beſteht, in einem Punkt zuſammen treffen, wenn ff 
gleich von ganz verſchiedenen — Deren — — 
ein rother, gelber, blauer und violetter Strahl zuſammen treffen 
fie mögen berfommen, woher fie wollen, fo ebr ein weiffes 
Licht, und wenn diefe Strahlen fich in unferm Auge in ein und 
ebendemfelben Punft der Neghaut vereinigen, fo werden fie ung 
die Empfindung von weiſſem oder ungefärbtem Licht 
Hieraus erklaͤrt fich, warum eine reine einfarbige Fläche, wie eine 
weilfe Wand, durd das Prifma völlig farbenlos erfcheine, ferner, 
warum fich bey einem breiten Streifen im der Mitte feine Karben 
zeigen, und überhaupt, warum immer nur die Ränder 
- den. Denn gedenfen wir und an der Wand eine R 
duften, a, b,c,d, u. f. m. die in verfifaler Richtung 1 
ander liegen, und wovon ein jeder einen Pichtftrahl auf das Prids - 
ma ſendet: fo wird von dem unterften noch fichtbaren Pu 
gen der Brechung ded Prifmas, nur das am wer 


” 





nicht mehr durch die Pupille gehen) eben dahin aber wird von 


in uns die Empfindung von Weiß hervor. Go gebt es durch die 
anze Reihe der Punfte hindurch; und von deut oberfien n, deffen 
Pichiftrant noch ganz in dad Auge fällt, trifft zwar nur das rothe 
at x —* an —5 erg + ei noch von — 
er n liegenden Punkten abfen auf das Prifma fallen, d 
wenn gleich nicht mehr ganz, doch zum be m Ba6 Aug fm 
mer (nemlich von dem zunächt über mn liegenden Punkt 
noch der gelbe, blaue und violette Strahl in das , von dem 
nächftfolgender nur noch der blaue und violette u, f. m.) Ro 
uns auch der Punft n fo gut wie die übrigen weiß erfcheinen. 
werden alfo die Richtftrahlen, die von einer einfarbigen Fläche her⸗ 
kommen, zwar eben fo gut gebrochen, als die, weldhe von den 
Rändern auf das Prifma fallen, aber in jenem Kal fönnen nur 
die Karben von unſerm Auge nicht unterichiedeh werden. 
Erflätung wird eben dadurch beftätige, daß, wenn matt 
dert, daß von dem dicht über m liegenden Punkten Strahlen auf 
das Priima fallen, d. h. wenn diefer Theil der Wand fchwarg 
angeftrichen, oder mit irgend einer ſchwarzen oder dunkeln Fläche 
bedeckt wird, alädann der Punft n wuͤrklich gefärbt erfcheint, 
* ſo, wie es die — — fordert, nemlich roth. 
Daß wir auſſer dem Roth nurnoch Gelb an dieſem Ra | 
ſcheiden, ruͤhrt unferm Beduͤnken nach 6108 von — 
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nheit unferer Gefichtdorgane ber; geübtere Augen unter: 

den auch mehrere en Sierdur ift nun auch unmittel: 
erflärt, warum ung eine weiſſe Kläche, wenn fie oberhalb 
feonwsarz angeftrichen ift, d. i. wenn ſich dad Schwarze über dem 
Heiffen befindet, allemal einen roth und gelb gefärbten Rand 
zeigt: und mit leichter Mühe wird man. hiervon die Anwendung: 
auf den entgegengelegten Ball machen und einfeben, warum, wenn 
das Schwarze unter dem Weiffen liegt, der Rand violert und: 
‚Blau ericheint; nicht weil dad Priſma die Karben in umgefebrter: 
oder entgegengefegter Ordnung bricht, fondern weil auf die Stel: 
ten im Auge, worauf das rothe und gelber und das blaue und vios 
jette Licht fallen, feine andern Strahlen bintveffen. Mit welchem 
Recht man alfo die gegenüberftiehenden Ränder vertifaler Strei⸗ 
rg ole nennen könne, ift von felbft klar. 
n fo leicht wird man nunmehr einfehen, warum Ränder, die 
duf die Achfe des Priſma fenkrecht een farbenlos bleiben; denn 
ier liegen die Punkte gerade, fo über einander, wie wir. ed vors 
in bey der Wand angenommen haben; und da dag Prifma die 
trablen nur gerade herumter, nicht zur Seite bricht, fo fönnen 
ier aus dem nemlichen Grunde, wie bey der Wand, keine Farben 
von Auge bemerft werden. Go bald man das Prifma vers 
mtal hält, fo bald werden fich auch die Farben zeigen. Und nun 
wenden wir und zu_ ber legten — die dem Hrn. Verf. 
mie der bisherigen Theorie ganz unvertraͤglich fcheint: memlich, 
daß ein fchmaler ſchwarzer Streifen auf weiſſem Grunde gleichfalld 
ganz in Farben aufgelöft zu ſeyn fcheine, ein Umſtand, der nach dem 
isher gefagten leicht begreiflich feyn wird. Da es bey allem phyfis 
ſchen Erfcheinungen nur die Einwürfungen auf unfere Sinnen⸗ 
werfzeuige find, die wir fühlen, und die den Grund enthalten, was 
zum fie ung fo und nicht anders erfcheinen: fo müffen wir. die Bes 
fehaffenheit diefer Eindrüce unterfuchen, um jene richtig zu beurs 
theilen. Die Strahlen, die von dem untern, und die von dem 
obern Rande des gedachten Gtreifens in unfer Auge. kommen, 
durchkreugen ſich in dem Stern des Auges, und gehen unter eis 
nem Winkel auf die — der dem Sehwinkel gleich iſt. Iſt 
nun der Streifen ſchmal, und die Entfernung beifeiben von dem 
Auge beträgt nur einige Fuß; fo wird der Sehwinkel überaus 
Elein feyn, und die Strahlen, Die von dem Stern nach der Netz— 
baut gehen, werden ſchon für fich Fehr nahe bey einander liegen; 
Durch das Prifina aber wird das violette und blaue Licht, das von 
dem obern Rande nad) dem untern Theil der Netzhaut geht, und 
welches mie vorbin bemerft iſt jederzeit entfteht, wenn fich das 
Schwarze unter dem Weiſſen befindet, ftärfer gebrochen , als das 
tothe und gelbe , welches fich am dem untern Rande zeigt, und: das 
durch diefem noch WEHEN mithin wird es einen rien 
en ır3 in: 


As —— — [ 


Winkel geben, wo das Violette und Blaue dicht am dad Rothe 
und Gelbe auf der Netzhaut angrenzt; und dies iſt der Fall, wo 
uns der ſchwarze Streifen. ganz in Karben! öf, zu feyıt 
—* ich ſage ſcheint, denn daß er es nicht wuͤrklich iſt ſondern 
s die Strahlen von den weiſſen Rändern durch die Blechung 
des Priſmas in unſerm Auge dicht neben einander gebracht wer⸗ 
den, erhellt aus dem Geſagten. Man kann daher dem ſchwarzen 
Streifen auch ganz heraus ſchneiden und man wird dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung haben, ohne die geringſte Luͤcke wahrzunehmen. Dieſe 
Erſcheinung haͤngt alſo von der Größe des Sehwinkels ab, und 
hat man nur einmal eingefehen, warum eine weiffe Fläche einem 
violett und Blau gefärbten Rand. zeigt, wenn fich das’ are 
unten, und einen vorh und gelb gefärbtengimwenn ed ſich oben be⸗ 
findet, fo find die Anfangsgründe der Geometrie zur Er 
dieſes Phaͤnomens hinreichend. Auch iſt daffelbe- vonidem Hr. 
Berf. nicht zum -erftenmal bemerft-wordem Ringel, um, 
die Optik wie um die mathematischen Wiffenfchaften überhaupt fo 
Schft verdiente Mann, erwähnt in feiner Neberfegung von Prieſt⸗ 
ey’8 Geſchichte der Optik ©. 203. in der Anmerkung: der nemli⸗ 
chen Erſcheinung, nur bat er ſtatt des ſchwarzen Gtreifens auf 
weiffen Papier, das Bley eines Fenſters genommen; und mit der 
Erflärung ‚die er hier von den Farben der. Ränder gibt, ſtimmt 
die von ung gegebene im Wefentlichen überein ; aber eine befondre 
Erläuterung, warum das Bley gleichfam ganz in aufges 
Jöft erfcheint, hat der vortreflihe Mann für ti gehalten. 
ir find in der Erklärung der angeführten Erfcheinungen fo aus⸗ 
- führlich gemwefeh, damit der mit diefem Gegeuftande weniger ber 
kannte Lefer in dem Stand gefegt würde, nicht nun Wr vers 
re fondern Auch die übrigen in dieſen Beyträgen-beft un en 
erſuche ſich ſelbſt zu erläutern; denm es iſt Fe von 
dem man nicht aus den vorgetragenen Grümden —— mit Ge: 
wißheit im voraus beftimmen könnte, wie er in an I Far⸗ 
ben ausfallen werde, Kenner werden alſo hier nichts Neues ſin⸗ 
den, umd denjenigen, welche fich mit der Sache erſt bekannt 
nahe wollen, möchten wir diefe Beyträge nicht zum Fuͤhrer 
empfehlen. 


ei nit 


Berlin. —* iur rl est 


Vermifchte Gedichte und profaifche Schriften von Sum. 
8,5. von Ylicolay, Krfier Theil. 167 Geiten. Zweyter 
Theil. 125 Seiten 4. 1792. (ı Rihlr. 16. 91.) Was in unfern 
Tagen fo oft an die unbedeutendften Schriften und vorzüglich an 
Fable, geifttofe Neimereyen verfchwendet wird, typosraphiſche 
Schoͤnheit, ſi an den Werfen eines Dichters, wie Yrirolayı uf 
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ne angem e und nichts weniger, als ganz auſſerweſent⸗ 
Jiche Zierde. Wenn ſchlechte Verſe, vortreflich gedruckt, durch 
den Contraft nur deſto nackter und dürftiger erſcheinen: fo wird 
eben fo gewiß der Genuß meifterhafter Poefien durch ein dem in 
nern Werth entfprechendes Aeuffere in einen nicht unbedentenden 
Grad erhöht. Diefe neue, anſehnlich verbefferte und vermehrte 
YAiggabe der Nic. Gedichte und profaifchen Schriften, gehört in 
jedem Betracht unter die eleganteften und geſchmackvollſten Pro: 
ducte der topograpd hen Kunſt im Deutfchlahd. Bey einer Ber 
leichung wit der erften Edition, wird man auf allen Geiten Bey: 
"fpiele antreffen, y A dem ernſtlichen Beftreben und dem glück: 
lichen Fleiß des Dichters zeugem) ſelbſt die minder auffallenden 
Fehler zu vertilgen, und ine Werfe der Vollkommenheit näher 
'au bringen. Bald iſt an die Stelle eines mmeigentlichen Worts, 
das ‘eigentliche, an die Stelle eines zu verbrauchten oder unſchick⸗ 
-Jichen Epither3 ein neueres, Fräfrigered und fehicklicheres gefoms 
«mer: bier bat ein Vers den Abſchnitt, der ihm fehlte, erbalten n. 
w. ei find a —— wodurd oft. mehrere Ber: 
e gaiz’hinweggefalleıs, ſoder mit ſchoͤnern vertaufcht worden find. 
| den‘ —— * eignen Poeſſen des Hrn v M⸗ 
Der erite die Fabeln und Erzählungen, der zweyte die Epiſtelu 
amd Siungedihte. Der dritte wird profaifche Auffäge liefern, 
4 : | —— Idaͤa, und einen 
Entwurf des — EN andes von Europa. Die folgenden 
Bände werden ſodann Nachahmungen des Arioft, Boyardo, 
und. die übrigen Kleinen Poeſien aufnehmen. i 
Sn n unmst vi 
sinihlayd mann en, MUS IIE ı WELT TE RT a 
A And Sr Königsberg. — —8 BDiliı 
Be Fliedr Nleolovlus daſelbſt iſt erſchlenen J. A. Chap⸗ 
tals ‚öffentl. Lehrers der Chemig zu, Montpellier x. Anfangs⸗ 
| a A Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit 
nmerfungen verfeben, „von Friedrich Wolff, der el 
am. Königl. 


Doctor a6. und Prof. Joachimsthaliſ. Symnafum zu 
m: Nebit ren * ⸗ er aͤdt 2%. Bir 
Zbeil.1791.7424 v8. “3weyter Theil. 7792. 540 Or 
ten! Bien ter * Seiten G * 20 $ Wir 
: —39— ad On N IR * Ba er Wiſſen⸗ 
‚shaft die Ken u8,- daß Hr. Lavoifier fchon feit ver: 
.i en Fahren die faſt feit einen Kabrhundert oe ande: 


and ein 

Wiſſenſchaft aufe hat 
na ————— etreten, und in eben der vor und 
liegenden Schrift hat nun auch r, Chaptal jene nenen . 


a den gangen chemifchen Lehrvortrag 2— Zu bef: 

* Verſtaͤndlichkeit fuͤr diejenigen, die noch dem Gyftem des 

vn. Zavoifier nicht befaunt ſeyn möchten, * der — 
folches hier gleich zum Anfange von S. 7—68. Se 
erfte Theil enthält die Lehre von den verfchiednen 9 — 
ven und Mittelſalzen. Der zweyte Theil begreift dag ke 
Verhalten der Erden, Steine und Metalle. Der dritte Theil ent: 
hält die chemifchen Lehrbegriffe von m bien und thieriſchen 
Körpern. Ohnerachtet auch in Deutfchland das neue chemifche 
Syſtem von ——— Chemikern dm au —— —* 
den iſt, ſo laͤßt ſich Doch von der — 
Deutfchen erwarten, daß fie von dem franzoͤſiſchen ya ie er 
wieder werden. befreyet werden. Dur —* her egenarbeitenden 
Bteiß der beiten deuiſchen Chemifer, egenftand fepon 

rklich entſchieden, und ** — die Materi alien 

- — Spſtems, O Bing rogene, — Car- 
bone, in die Rüftfammer der H chic ermaßrlich u aan 
er neben andern von gleichem f 

n. e alſo der Hr. —— IT al HR ein Jahr 
—* om. ‚ fo hätte er diefer unverdien ‚Arbeit überhoben 
bleiben fonnen, V 


,+3'11% 





- Kurze Dtadeldten. 


Göttingen. Hr. Major Müller bat die Aufficht über die bie 
Be 2A u BR in Bram rain, 
m — 

auch 23* Sprace ſowohl, als im Jialieniſchen und Englifhen braud- 
un ibngen —— hat, iſt als Profeſſor der franzöfil. Sprache 
n in 

u: „Don rn. Dig. Canzlecs Auf nad Warthau, iR fee inger Zi 
alle e. 





wurenberg ' De occafione atque indole Epiftole Pauli ad Philemo- 
nem, Prolufio, qua folemnia conferen — ‚Laurem a. d. XVII, 
O&obr. 1792. -Philofophie & Artis 487 
— — — — A + 
Das diedmalige Aeafprogemm 5 jetzigen 
logiſchen Bacultät, Hrn. > Dre faffer, und f ——— 
— — libri feederis Pars V. — ens reliqua, ecalogum 
——— ſertim de ejus confilio & cum religione au. que D pe 
one. 2 
Das 'geRgedide vom Hrn. Prof. Meer heim ift überfcheie Orstie 
Petri in — Germih. Ador. X, 34—48. afa * ” 


"Gern folge ai Berne) 
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Bey Carl Wilbeim Ettinger. 
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| | Anzeige 
fuͤr Freunde der Sfonomifchen- und Cameralwiſſen⸗ 
N fchaften 


5 ) ökonomifchen und Cameralwiſſenſchaften, welche gegen⸗ 
% wärtig in Deutſchland fo vorzuglich betrieben — * 
dienen es unſtreitig, daß man Die jährliche Litteratur der— 
felben zufammenftelle, und mit den nöthigen- kritiſchen Urtheilen 
dem Liebhaber ſowohl lals dem Geſchaͤftsmanne die nähere Kennt: 
niß uͤbergebe. Gegenmwärtigen Unternehmen einer Ltteratur 
unterzog. ſich ein ee welcher feit 12 Jahren diefe Willen: 
fchaften lehrt, und felb viel Gelegenheit hat, wirthfchaftliche und 
andere hierzu gehörige Erfahrungen zu ſammlen, auch fchon meh: 
reres, das in dieſe Wiſſenſchaften einfchlägt , gefchrieben bat. 
Der Plan verbreitet fich über die Literatur der eigentlichen Land: 
mirshichaft „der Technologie, der Handlungswiffenfchaft, der No: 
lijey: und Finanzwifenf aft. Der Derfarfer wird fich bemuͤhen, 
diefe Litteratur ſo vollſtaͤndig ald möglich, felbft mie Infchluß ein; 
einer in Journalen und andern Sammlungen zerftreuter Abhand⸗ 
ungen, und auch bald moglichft zu liefern, damit die Pitterarur 
eines Sahres am Ende deſſelben Jahres vollendet fey. Nugmit 
den Jahren 1791. und 1792, muß — eine Ausnahme 
ſtatt finden ; indeffen wird anan auch diefe fo viel möglich zu beför: 
dern ſuchen. Es wird der Plan der Schriften mit Fritifchen Ur: 
theilen, Bemerkungen und Berichtigungen dargeftellt, und die 
firengft: Wahrbeitsliebe beobachtet, werden. Bey diefer Einrich⸗ 
tung wird der Lefer ſelbſt mit. urtheilen koͤnnen — Mit dem En: 
de dieſes 1792ſten Johree erſchenn ae ıfte Band von 16 Bogen 
yy in 
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in F Octav. Bid Ende des Monats October 1792. wird in 
allen foliden Buchhandlungen Deutſchlands auf den iſten Band 
12 gl. Saͤchſiſ. oder.den LYonisd’or zu 5 Rehlr. Pränumeration 
angenommen, und bey Ablieferung deffelben auf den 2ten Band 
wiederum mit 12 gl. praͤnumerirt. Alle Pr und Befdrderer 
diefer Wilfenfchaften, fo wie alle folide Buchhandlungen werden 
erfucht, died Unternehmen durch weitere Bekanntmachung diefer 
Anzeige guͤtigſt zu unterftügen. 


Sommerfche Buchhandlung in Leipzig, 








Nachricht. 


Ich bin Willens, einen Jahrgang Predigten in zwey Baͤnden 
in gr. 8. unter dem Titel herauszugeben : 

Predigten und Homilien Über die Evangelien an den 
Sonn: und efttagen des ganzen Jahrs, wie auch 
“tiber einige andere Bibelftellen.. - 4 

Es hat mich von meinem Vorſatz nicht abſchrecken Fönne, was 
man gewöhnlich, und vieleicht nicht ohne Grund, gegen dieſe 
Art von Schriftitellerey fagt, daß nemtich die vielen gedruckten ' 
Predigten, welche Bag das proteftantifche Deutſchland aufs 
zumeijen hat, unter welchen ſich fo viele Meifterfitiste von dem 
erften Religionslehrern unferer Nation befinden, diefe Art von 
Shhriftftellerey fernerhin jehr bedenklich machen. Go gemiß das 
immer feyn mag, fo AN es doch auch, daß, nieht alle Meis 
erſtuͤcke diefer Art ſich fuͤr jedermaun * Leſen eignen, und daß 
olglich jeder Prediger, dem das Talent zu ſchreiben nicht ganz 
ehit, fie et jenen großen Männern auch noch fo meit nach, 
noch) allemal fein eigenes Lefepublifum finden werde, weil jeder 

ediger feine eigene Manier, feine eigene SR feine eigene 

rt hat, die Wahrheiten darzuftelfen, und ihnen Eingang bey 
feinen Zuhörern und keſern zu verfchaffen. iefe Sa (ie 
und die feite, auf Erfahrung — Ueberzeugung, da durch 
N redigten mancherley praitifche Kenntniffe in Umlauf gebracht 
und erhalten werden, weil der größere Haufe fie am hebjten zur 
Erbayung liefet, hat meinen Entfchuß zur Neife gebracht. Des: 
halb werde ich befonders darauf bedacht ſeyn, meine gi 
durchaus prackifch zu machen, ſo viele Philoſophie des Lebens in 
fie zu verweben, als möglich ift, und aus diefem Grunde alles zu 
vermeiden, was nur den Anfchein von unfruchtbarer Theorie und 
feerer Sperulation haben Fönnte. Gollte ich mich danır beym 
Streben mach diefem Ziele hin und wieder vom zwängenden Zus 
ſchnitt der homiletiſchen Schule losmachen, fo wird man dafuͤr — 

nige 
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ige Nachfichf haben da überdem diefe Schule in unfern Zeiten 
anfängt, ihre Auctorität zu verlieren. Diefe Predigten biete ich 
num auf Gubfeription an. Das Ganze wird ungefähr aus drey 
Alphabeten beſtehen, und in zmey-Ditavbände vertheilt werden. 
u. Band 2. bey der Ablieferung einen Thaler in Golde. 
Dabey m ‚ich aber doch diefes bedingen, daß nur auf beyde 
Theile fusferisirt werden Fann, und daß Die Subferibenten fich 
einen Nachtrag von acht Pfennigen fir den Bogen gefallen laf 
fer, ir bepde Bände mehr als drey Alphabete betragen follten, 
Bis Oftern nehme ich Subfiription an, und auf Michaelis wird 
der erfie Band erſcheinen. Ohngeachtet ich dabey am meiften auf 
einheimifche, und allenfalls vaterlaͤndiſche Subſcription rechne; fo 
bitte ich Doch meine auswärtigen Freunde und Bekannte, wie 
auch, diejenigen Buchhandlungen , bey welchen etwa Beſtellimgen 
geichehen mochten; ſich der Subferiptionsannahme gefälligft zu 
unterziehen, wofuͤr ich. das achte Ereinplar frey zu geben bereit 
bi; und mir, jedoch poflfrey, von jegt an bis Oſtern, die Nas. 
men der Subſcribenten, welche vorgedruckt werden follen, Teferlich 
gefchrieben einzufenden. Die Ettingerſche Buchhandlung in Go: 
tba nimme Pränumerationan. Lüneburg, den 4. Januar 1792, 


A. ©. Laaß, Paſtor an der Nicolaifirche, 








Zur Nachricht an die Lefer der allgemeinen Fittes 
raturzeitung. 


Die Beantwortung, ber, eben fo partheyiſchen als ſeich⸗ 
ten Recenſion (in Yr. 215. der Allg. Litt. Zeit.) tiber den 
ten Jahrgang des Journals für Staatstunde und Polıtik, 
on Jaup und Crome, (Franffurt am Mayn 1791. und 92.) 
‚ auf einem Bogen befonderg abgedruckt, auf ber Poſtaͤm⸗ 
tern, in den Buchhandlungen, Zeitungserpeditionen ıc. gratis 
zu_befommen. Gollte diefe Antwort einiges Intereffe für die 
efer erhalten, und Wahrheit von Schein, fo wie eine gründliche 
Daritellung der Gegenitände von elenden Machtſpruͤchen, bi: 
miſchen Tadel und widerfinuigen Behauptungen gehörig ger 
treunt werden; fo mußten wir in dem —— en Fall, (den 
erſten, welchen wir hatten,) eine ſolche Recenſion einmal ge: 
nau prüfen und gehörig würdigen: Wir glauben dabey der 
Wahrheit und Beſcheidenheit um fo weniger zu nahe getreten 
nen „da die unglaubliche Unwiſſenheit des Recenf. im po: 
itiſch⸗ſtatiſtiſchen Sache: der 3. 3. die großen ftehenden Ar- 
meen für ein weltkundig⸗ wohlthätiges Nittel bält, den Slor 
der Staasen zu ‚befördern, FR ferner alle bisherigen ftatiftis 
Ä yyYy2 
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ſchen Schriften und politiſch- arithmetiſche Berechnungen 
des R. R. Crome, deshalb lächerlich macht, weil dieſer Frank⸗ 
reich nicht mit dem Auſtraſier, — wie Recenſ. auf eine unſinni⸗ 
ge Art waͤhnt, — auf 16,200 deutſche Quadratmeilen berechne: 
te, fondern es der Wahrheit gemäß, mehr als $ weniger, 
nemlich zu 10,000 deutfchen Quadratmeilen auſagte! (f.. das po⸗ 
lit iſche Journal Jahrgang 3 ©. 1388. 17 über Frankreichs 
Größe, und Schlözers St. Anzeigen Heft 52. E. 512.) da ei: 
ne joldye grobe Unwiſſenheit des Recenf. es und w velich zum 
leichten Spiel machte, den Ungrund feiner feichten und laͤcher⸗ 
lihen Behauptungen darzuthun, Sollte der Recenſ. indef 
noch weiter etwas dagegen einzumenden, oder wohl gar noch an? 
dere Gruͤnde, als die bisherigen waren, GAveldye wahrlich. alle, 
alle Ducchfielen ,) vorzubringen haben, fo werdem wir diefe in 
dem iten Stüd des aten Jahrgangs vs Journals, wel: 
ches in 6 Wochen erſcheint, fogleich forgfältig prüfen und volls 
ftändig beantworten; alddenn aber auch zeigen, wie es möglich 
war, daß eine foldye elende und Hämifche Recenſion in der alls 
emeinen Zitteraturzeitung abgedruckt wurde, die in der That, 
— ununterrichtete oder ſchadenfrohe Leſer wohl Feine Stun⸗ 
de lang irre, führen, vielweniger fie Ro des Recenf. widerfinniz 
gen Meinungen iberzeugen, wohl aber von feinen feindfeligen 
Befinnungen gegen die Herausgeber fie belehren Eonnte. 
Gieſſen, den ı4ten September 1792. —— 
D. Jaup. D. Crome. 


Vielleicht erinnern ſich noch verſchiedene meiner ehemaligen 
Leſer der Oberrheiniſchen Mannigfaltigkeiten, durch die ich 
fie einſt, wie ich hoffen darf, nicht ganz —— Au unters 
halten fürchte. - Wichtige, nicht aufzufihiebende Gefchäfte, hielten 
-mich bisher an. der Kortiegung derſelden ab, und ich mußte meh: 
vere Jahre hindurch dem Verlangen entfagen, unmittelbar für 
das Vergnuͤgen und den Unterricht " desjenigen Theiles des Pur 
blikums zu arbeiten, dem diefe Blätter Hauprfächlich beſtimmt wa; 
ren. Auch noch hätte ich es nicht wagen dürfen, mich dieſem 
wichtigen Gefchäfte zu unterziehen, wenn ich nicht aufden thaͤti⸗ 
gen Beyftand mehrerer Kreunde, die demfelben gewiß gemachfen 
find, zählen fönnte. Ihre Arbeit fomohl als ihre Namen ſchon, 
die ich vielleicht in der Folge mittheilen darf, werden die befte 
Empfehlung meiner Wo —— ſeyn. Da dieſelbe hauptfächlich 
denjenigen Perſonen gewidmet iſt, die ſich blos in wenigen Erho⸗ 
lungsaugenblisfen mit dem Leſen beſchaͤftigen koͤnnen, 8 verſteht 
es von ſich ſelbſt, daß man in der Einrichtung des Planes blos 
auf ſie Ruͤckſicht nehmen werde. Dem zufolge ſollen aus ** 
Be en 
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ſten einheimiſchen und fremden Zeitſchriften, die wichtigften und 
interefanteften Stüste gewählt werden. Dieſe follen mit eignen 
Aufſaͤtzen hl er nuͤtzliche und angenehme Gegenftände, mit Gedich: 
ten, Auszügen und Heberfegungen, aus großern, wenig befann: 
ten Werfen und neuen Entdeckungen abwechfeln. Jedem Stuͤcke 
werden endlich noch ‚die wichtigjten politifchen Neuigkeiten, die zu 
der Kenntniß der Geſchichte unferer Briten unentbehrlich find, auf 
einem befondern Blatt von wenigſtens zwey Ditapfeiten, beyge— 
füget werden. E | 
5 Bey der Wahl der Stücke werden meine Mitarbeiter alle 
mögliche Sorgfalt anwenden, um den vorgefegten Zweck nicht zu 
verjehlen , um dem Manne nach feiner Zagesarbeit eine wahrhaft 
angenehme und lehrreiche Erholung zu verschaffen, um den Jung: 
{ing- zw edlen Handlungen. anzufpornen, und ihm den wahren 
Were) des Menfchen fühlbar zu machen, um ihn zu uͤberzeugen, 
daß es nur von ihm abhange, jede Beſtimmung und jede Tage zu 
veredlen. Abhandlungen über Erziehung und andere Gegenjlän: 
de, die zu der Bildung des Geiſtes und des Herzens von Frauen— 
zu ern beytragen fonnen, werden hoffentlich mein Blatt auch 
dent Woͤnen Befchlechte empfehlen, und ich verbinde: mich 
um voraus, die tr, demſelben zu gefallen nud nuͤtzlich zu 
—* nie aus den Augen zu laſſen. Bey den politiſchen Neuig— 
leiten ſoll beſcheidene rtheilichkeit die Feder, führen, Wahr: 
gi und Neuheit immer der Gegenſtand meiner Sorgfalt feyn. 
ine weitläufige Correſpondenz wird mich ſogar manchmal in den 
Stand fegen, anderen Zeitungshlättern zuporzufommen. ' Jede 
Woche 9* —— Anden newlichen Format und mit dem 
nemlichen Lettern, um den mäßigen Preiß on einem Gulden vier; 
teljährig geliefert werden. So oft es aber der Vortheil und das 
Bergiiüigen der Lefer zu de ſchelnen, werde ich mir eine 
Pflicht daraus machen, die Zahl der Blätter unentgeltlich zu ver; 
mehren. Fremde Beyträge werden mit Dank angenommen, und 
wenn fie unferer Abſicht entfprechen,, zum Beſten unferer Leſer ber 
nuget werden. 0 
Um diefe einzelnen Blätter anf eine angenehme und nuͤtzli⸗ 
che Art in ein Ganzes zu vereinigen, wird am Ende des Jahr; 
Harges ein Haupftitel und Negifter geliefert, mozu noch die Nas 
men ben Deren Praͤnumeranten, in- fofern fie fich es nicht aus; 
drucklich derbitten, kommen follen. 
Da bey Unternehmungen dieſer Art Gubftription und Bor: 
ansbezahlinig die Zahl der Liebhaber am deutlichiten zu erkennen 
geben, fo werden. diefelben gebeten, fich vor dem erfien October 
des laufenden’ ahres: bey ie zu melden, Finde ich, nie ich mir 
chmeichle, die nöthide Unterſtuͤtzung, ſo wird fogleich mit dem er: 
en Montage des nemlicheit ir die erite Freferinig a 
yyY 3 ie 
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Die Ettingerſche Buchhandlung in Gotha 
sation all. er den 4ten ———— — tape Pränume: 


I. I. Thurneifen, im Friedhof. 





n der Frankeſchen Buchhandlung in Berlin i , j 
I worden, und g san Buchhandlungen gru⸗ ge⸗ 
ekommen: 


Conſidérations fur le Dietionnaire de la langue all 
par > — gr; 8. a Are 8 Re. ©e 
ournal für Gemeingeift. ıte$ Stück oder Julius 1792. im blaus 
J en Umfchlag. Der halbe Jahrgang — 2 —* 
Graf von Santa Vecchia; ein Gemaͤlde der Schwaͤrmereyen des 
ıgten Jahrhunderts in 5 Aufzuͤgen, von May Koller, Mit eis 
ner Titelvignette von Bolt. 8. 12 gl, Ä 





achſtehende Engliſche Werke, die Zerr Thurneifen i 
re druckt, find in der — Tee >. 
lung zu haben, 


Bolingbroke’s Letters on the Ufe and Study of Hiftory, ı Vol, 

Gibbon’s — of the Decline and Fall of the Roman Empi- 
re, 14 Vol. 

Robertfon’s Hiftory of the Emperor Charles V. 4 Vol. 

Blair’s Ledtures on Rhetoric and Belles Lettres, 3 Vol. 

Kippis Life of Captain James Cook, 2 Vol. 

Fergufon’s Effay on tbe Hiftory of Civil Society, ı Vol. 

Keate’s Account of the Pelew- Islands, ı Vol. . 

Hume’s Hiftory of Eugland ‚ı2 Vol, 

Gillies’ Hiftory of Ancient Greece, 5 Vol. 

Robertfons Hiftöry of Amerika, 3 Vol, 

Middleton’s Life of Cicero, 4 Vol. 

Shaftesbury’s Charadteriftics, 3 Vol. 

Smith’s Juqaky into the Nature and Caufes of the Wealth of 
Nations 4 Vol, 

Fergufon’s Hiftory of the Progrefs and Termination of the Ro- 
man Republic 6 Vol. 

Robertfon’s Hiftory of Scotland during the reigns of Queen 
Mary, James VI. &c. 3 Vol. | 

Robertfons Difquifition concerning India, ı Vol. 

Delolme’s Conflitution of England, ı Vol. 

Watfon’s Hiftory of Philip U. 3 Vol. FIaD- 

| i 
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Watfon’s Hiftory of Philip III. 2 Vol. 
Burke’s Inquiry into the ublime, ı Vol. 


Unter der Preſſe find: 


Berrington’s Hiftory of Abelard and Heloifa, ı Vol. 
Berrington’s Hiftory of Henry UL. of England, 2 Vol, 
Hume’s Eflays and Treatifes, 
Smith’s Theory of Moral Sentiments, 2 Vol, 
—— Lettres, ı Vol. 

mollet's Continuation of Hume’s Hiftory of England. 





n der Ettingerfhen Buchhandlung in Botba ift folgen: 
des —— Buch erſchienen, und in allen ſoliden Buch— 
handlungen zu haben: 

Verſuch einer Geſchichte des Verſchoͤnerungstriebes im 

weiblichen Geſchlechte, nebſt einer Anweiſung, die 

Schönheit und Reize ohne Schminke zu erhöhen ꝛc. 

von D. &, E. Rletten. 2 Theile, 8. | 


Inhalt des erſten Theils. 
Von der Wuͤrklichkeit des Verſchoͤnerungstriebes im weiblichen 
Geſchlech | 


echte. . 
Der Berfchönerungstried in feinem rohen Zufkande. 
. Bon dem Wr Berfchönerungstriebe oder der vollfommenen 
Ausbildung beffelben. | — 
Von den vornehmſten Wuͤrkungen des höhern Verſchoͤnerungs⸗ 
triebes im weiblichen Geſchlechte. 
Von dem natürlichen Witze des Frauenzimmers. 
Bon der Allgemeinheit des Gefuͤhls in der weiblichen Natur. 
‚Bon dem. Gefühle der Ordnung, Uebereinſtimmung und Ger 
ſchicklichkeit im weiblichen Gefchlechte. . | 
. Ton dem natürlichen Gefchmack der Frauenzimmer. 
Bon dem edlen Anftande, edler Sinnesart, Artigkeit und Ge: 
a Fi des Frauenzimmers. 
on dem Geijte der Natur in dem weiblichen Geſchlechte. 
6 Bas bem Einfluſſe des Verfcehönerungstriebes anf den weibli— 
en Geſang. 
Bon dem natürlichen Krohfinn des weiblichen Geſchlechts. 
Bon der Liebe im weiblichen Gefchlechte, : E j 
Bon der edlen Einfalt, der —— und Genuͤgſamkeit, 
8 nd des wuͤrkſamen Verfehönerungstriebes im weiblichen 


Ton 


fe des Guten und der Tugend. überhaupt im 
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Bon dem Gefü 
EN, Geſchleg F— | — 
Geil —* efuͤhle des Großen en Erhabenen-im weiblichen 
PR der wahren Gottesfurcht nd Andacht im weiblichen Ges . 


Inhalt des zweyten Theile, 


Bon den Urfahen des Verfalld_des Verfchönerungseri | 
und die fir weiblihe Schönheit und Verſcho B * 
er — — erſchonerung aufſerſt nac⸗ 

eulichkeit der Schminke und die widri i ; 
fie auf den —— Mann macht. — Eindruͤcke die 
heile derſelben fuͤr die weſentlichen Reitze des weiblichen 
itzes. 
Alnweiſung, um dieſelben ohne Schminke auf eine unendlich 
vortheilhaftere, zuverlaͤßigere, natuͤrli 
verne faltigen iD u erhöhen, bene; und Aalene ate 36 

Darftellurig Eörpetlicher, weibli it | 

ers e Dre Sabnbei RD groben 
haͤdliche Folgen. der infe auf die Befund ; 

yes: Schuhe a 3 ih l ’ ; —— 
on der gewoͤhnlich ſchlimmen Lebensart der i 

Bo BO Gebr um h ie — Brayenanamer ’ 
achtheiliger Einfluß derfelben-auf die. Gefundhei oͤrper⸗ 

se Soon it für das weiblich i ch re; nr 
urze Diäterif für Das weibliche Gefchlecht, um | 

heit A verbeſſern, und dadurch ihre AEG erh — 
on dem gewöhnlichen Kopfputz der Frauenzimmer, 

Bon den Schnürbrüffen der rege 

Don der Kleidung und dem Anzuge der Frauenzimmer über: 


u 

on dem Hauptſtudium der Frauenzimmer in A 3* 
weſentlichen Beſtimmung zu — des Gluͤ Fe EN | 
ftandes des männlichen Gefchlehtd oder häuslichen Verbinz 


dungen. 
Bon der Ar der Frauenzimmer. 
Philofophie des Schönen uͤberhaupt für Frauenzimmer. 
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u: Gothaiſche | | 
gelehrte Zeitungen 
Acht und ſiebenzigſtes Stüc, 
den 29ten Geptember 1792. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. | 
=> Gotha. 

on dem Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und 
Naturgeſchichte/ find in der Ettingeriſchen Berlagshands 
lung nunmehr bereits ſieben Bande erfchienen. Bekaunt: 

lich wurde es zuerfi von dem Herrn Pegationsrarh Lichtenber 
herausgegeben, und von dem vierten Bande an trat Hr. Profef: 
for Woigt ald Herausgeber an deffen Stelle. Der Eifer und der 
glückliche Erfolg, womit die Naturlehre feit 20—30 Jahren fo: 
wohl in: als auſſerhalb Deuefchland, vorzüglich in England und 
Frankreich, P rare wurde, machten ein periodifches Werk, wo: 
durch neue Beobachtungen, Entdeckungen, Erfindungen, Hypo: 
theien allgemeiner. befannt gemacht, und befonders die Bereiche: 
sungen, welche. die Wiffenichaft von Ansländern erhielt, deren 
Werke ihrer Ko barfeit wegen nur wenigen in die Hände fommen, 
auch unter und weiter verbreitet würden, ‚su, einem dringenden 
Bedürimf. Diefem Bedürfniß fo, viel als möglich abzuhelfen, war 
die Abficht des erſten Herausgebers dieſes Magazins, und der all: 
gemeine Beyfall, wonsit es aufgenommen wurde, zeigt, daß er ſei⸗ 
weck wicht vewichli. habe, und daß feine Bemühungen zur 
derung ‚der Kenntniß und des Studiums der put nicht 
vergebens geweſen find ; denn von den beyden erften Bänden has 
ſchon vor mehrern Jahren eine neue Auflage gedruckt werden müß 
fen. Geinem Nachfolger, dem gegenwärtigen Herandgeber, muß 
man die Gerechtigfeit wiederfahren laffen, daß die Brauchbarkeit 
des Wertks durch ihm nicht vermindert worden ift. Wie viel 
intereflante und Iehrreiche Auffäge, die theild eigen ausgearbeitet, 
theild aus andern Schriften übertragen find, enthalten nicht auch 
die 4 letzten Bände, wie inancher Berbefferungen von phyfifa: 
lifchen Snfftumenten, und wie viel neue Werkzeuge find nicht dars 
in angegeben und beichrieben, und ze viel hieher gehörige Schrift 
333 ‚ten 
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ten angezeigt ! Den /Werth einer folchen Arbeit werden vornem⸗ 
Tich diejenigen, welche nicht felbft an der Duelle figen, und auser⸗ 
fefene Bibliothefen zu ihrem Gebrauch ehe anerfennen, und 
dem Herandgeber für die übernommene Mühe Dank vöirfeh. Daß 
ach der. Eifer. für diefe Wiffenfchaft unter uns biß jegt noch nicht 
erfalter if, Pose die günjtige Aufnahme, die ein anderes perios 
diſches Werk ähnlichen Inhalts, deffen Herausgabe der um die 
Phoſik fo verdiente Hr. Prof. Gren in Halle beforgt, gefhnden 
hat. Es ift daher nicht zu zweifeln, daß diefed Magazin fernerhin 
Bepfall und Unterftügung von Geiten der Leſer finden werde, 
wenn der Herausgeber die Mühe einer zweckmaͤßigen Auswahl 
der Auflüge, worauf bier alles ankommt, nicht ſcheut, und nicht 
aufhört, mehr auf den Vortheil uud das Beduͤrfniß der Lefer, als 
auf feine eigene Bequemlichkeit Fuͤckſicht zu nehmen. Au Stoff 
kann es nicht fehlen, da ed unftreitig vortheilhafter iſt, daß feltner 
ein neues Stück erfcheint, wenn es dafür defto mehr Zweckmaͤßi⸗ 
ges enthält. Vielleicht möchte gerade ein Umſtand, der auf den 
eriten Anblick die Brauchbarfeit des Werks in vergrößern fcheint, 
dem Fortgang deffelben nachtbeilig feyn. Es ME nemlich die Nas 
turgefchichte in den Plan dieſes Werks, welches eigentlich für die 
an beſtimmt iſt, gezogen; ihn treffen auch diefe beyden Wiſ⸗ 
enichaften in fo vielen Puncten zuſammen, dag viele Aufläge na: 
turhiftorifchen Inhalts mie Recht ihren Nas in einem phyfifalis 
fhen Magazin behaupten; ob aber auch folche Abhandinngen , die 
blos für den Naturhiftorifer wichtig find, und Gegenftände betref⸗ 
fen, die. nichts wit der Phyſik gemein haben, mit gleichem Recht 
darin aufzenommen werden, jft elne.andre Frage. Der Phyffker 
wird den Raum, den diefe Abhandlungen einnehmen, mngern feis 
mer Wiffenfchaft entzogen fehen, und da anf den Naturhiftorifer 
hier doch im Ganzen nur wenig Kirekficht genommen wird, fo blet 
ben beyde Theile unbefriedigt. Sollte alfo der Herausgeber nicht 
den Wuͤnſchen feiner meiſten Leſer entgegenfommen, wenn er ſolche 
Auffäge, die nur den Botaniker, oder Entomologen, oder Drnithos 
fogen x. intereßiren; dergleichen ‚ir Dem Testen Stuͤck die Be⸗ 
fchreibung des Kangaroo, die Naturgeſchichte von Blankardan 
Jawr, die Natuͤrgefchichte des Spekkaͤfers, die betaniſche Semer⸗ 
fung über fägus filvatica find, in ber Folge meglieffe, da eb jet 
nicht an befondern Magazinen fir biefe Wiffenfchaften fehlt? Dad 
nemliche gift auch von ven anzmzeigenden Schriften; diejenigen, 
welche bog Naturgeſchichte betreffen, zumal, mern ſie in Deutſch⸗ 
land ſelbſt herausgefommert ‚amd leicht zu haben nd, ſollten bil⸗ 
fig ‚ganz tibergangen, oder hoͤchſtens nur Fur erwähnt werden: 
So haben wir ung gewundert, pon dem Berfuch des Hrn. v. Goͤ⸗ 
the die Metamorphoſe der Pflanzen st erflären, eine 13 Seiten 
kange-Necenflon du finden; da der Inhalt biefer kleinen er 
ni 
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nichts mit der Phyſik gemein hat, und der Biebhaber fie ſich fie 
ein Geringes ſelbſt anſchaffen kaun. Eben: fo wenig zweckmäßig 
ſcheint ung die 30 Seiten lange Recenſion von Vaillants Reiſe im 
aren Stuͤck des legten Bandes zu ſeyn. Einer andern Klaſſe von 
Auffägen , die auch nicht eigentlich zur Phyſik gehören, wird man 
eher geneigt ſeyn, das Buͤrgerrecht zu verſtatten, wir meinen fols 
chen, dieseimiallgemeineves Intereſſe haben, and von einen jeden 
gebildeten Menſchen, wenigſtens einem jeden Gelehrten verſtan⸗ 
den werben Fonnen. Von der Art find in Dem legten Bande der 
artige Auffagvon Räftnern: ob Linne den Teufel mit Recht 
dumm genannt habe? Der von Meyvern über dad Borgefühl 
der Thiere bey einer Wetterverãnderuug; aflenfalld auch die Nachs 
richten «von der Befchaffenheit und‘ den Eimmohnern der Juſel 
Nootka und den benachbarten Gegeüden. Aber auch Anfjäge dies 
fer Art, dürfen unſerm Urtheil nach nur ſparſam vorfommen. Wir 
haben diefe Bemerkungen nicht um zu tadelm hergefegt, fondern in 
der wohlgemeinten. Abſicht, dag durch die zweckmaͤßigſte Einrich⸗ 
tung diefed Magazins für das Beduͤrfniß der Liebhaber geforgt, 
und dieſe dadurch angereigt werden, diefes Werk durch ihren Bey: 
fall zu unterſtuͤtzen, damit ed noch lange zur Verbreitung und Be 
derung ded Studiums der Naturlehre wuͤrkſam feyn möchte. 


Halle. 


Etwas uͤber die Weinbergskrankheit des verſtorbenen 
D. Bahrdts / und aͤhnl noch lebender Rranken. Den 
Nichtaͤrzten zur freu i ——— mitgetheilt, 
von J. C. Junker. Bey Hemmerde. 1792. * eit. 3. (4 a1) 
‚Ein wahres Wort zu feiner Zeit gefprochen ! Bahrdt. fiarb ſelbſt 
als ein Dpfer der mediciniſchen Selbſthuͤlfe, und an den ſchreckll⸗ 
‚chen Folgen einer ungeheuren Menge Queckſilbers und anderer 
es mel Duackfalbereyen ; die einen nicht mehr zu flillens 
den Speichelfluß,, und die ekelhafteſten Geſchwuͤre im Munde und 
. Gaumen vernrfachten. Dies nenntnun der Hr. Doctor unter 

die Weinbergäfranfheit. Die Entflehung diefed Namens: gibt er 

"©. 6. felbft — an: "Go oft ich vom Bahrdtiſchen 
Weinberge zuruͤckkehrte, ſtieß ich faſt immer auf eine Menge von 
neugierigen Spatziergaͤngern, die nach der Krankheit des Doctor 
Bahrdts ſich erkundigten. Der vielen Fragen uͤberdruͤßig, gab ich 
mehrern zur Antwort: es ſey die Weinbergskrankheit, eine gau 
eigene Krankheit, von der ſie naͤchſtens etwas leſen würden: Er 
kam ſo am kuͤrzeſten davon, und bin num verbunden, mein Ver: 

* halten.“ Aus dem Zuſammenhange ſieht man, daß 
ver Hr, VER RRV — NOR EEE 
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nung mehr die moralifche, ald mediciniſche Pathologie hat vermeh⸗ 
ren wollen, und eigentlich jeden Mißbrauch, den Nichtaͤrzte mit 
arzneylichen Volföfenntniffen und Volfsichriften bey eigenen und 
Ban Kranfheiten jegt mehr als jemals machen, darunter vers 
anden baben will. Es war, wie befannt, eine von den Lieblings: 
ideen Bahrdts:in der legten Periode feines Lebens, daß die Volks; 
arzneykunde nicht allein ein Hauptſtuͤck im Lehrcurſus der fünfte 
gen Theologen auf Univerfitäten, ſondern uͤberhaupt das Studi 
um jedes gebildeten Menfchen feyn muͤſſe. Dan weiß, was feine 
Yenfferungen über dem erften Punkt in der für die Gefchichte des 
deutſchen Univerſitaͤtsweſens immer merkwürdig bleibenden Schrift 
uͤber das theologifche Studium, felbft auf einen Zedlitz für Ein: 
flug hatten, und daß die Theologie ftudierenden: in e 
terdings auch halbe Aerzte werden follten. = In at 
ifmus der natürlichen Religion predigtier eben diefe Grund» 
ge G.97— 100. vor jedermann mit dem ganzen Feuer feiner Bes 
redtfamfeit, und fo fchrieb und fprach er faft täglich den Sag: je⸗ 
der Menich muß fein eigner Arzt ſeyn. Uber er handelte auch, wie 
es ächten Apofteln neuer Lehren ziemt, felbft varnach, vernrfachte, 
wie es Hr. D. Junfer 6.35. fehr deutlich darthut, ‚durch ſoiche 
medicinische Selbſthuͤlfe den Tod feiner aͤlteſten geliebten: 
zu Anfange des Jahres 1791. und wurde nun zulege felbft auch 
ein Dpfer feines Wanfelmutbs,i — — Aerzte, 
(er conſulirte in kurzer Zeit Aa: ander mehr denn 18 Aerjte, 
nach Hrn. D. Junkers Berechnung) und Mercnrialmittel: 
fer, und nicht einer eigentlichen veneriſchen Kraukheit will um 
der Hr. Doctor auch alle Geſchwuͤre und Zeichen der aͤulniß vor 
feiner endlichen Aufloͤſung zugeſchrieben wiſſen. Bey einer Beſſch⸗ 
‚tigung nach dem Tode— eine eigentliche. Seetion wollten die Ver⸗ 
wandten nicht aeftatten— fand der Hr: Doctor fülgendes S. 97. 
»In der Gegend der Leiſtendruͤſen fand ich nicht. die) 
"Spur einer ehemaligen Geſchwulſt oder VBerhärtung: eben fo wer 
nig in der Nachbarfchaft diefer Theileirgend eine Spur von kLocalzu⸗ 
fällen. Die Zähne waren locker, Mehrere Theile desjinnern Drun: 
des und der Nafe waren angegriffen; der weiche Gaumen zerftört, 
‚and von der. Scheidewand der Nafe ein großer Theil. Die obere 
und untere Kinnbacke war beinfräßig, und die untere ameinem Or⸗ 
te faft ganz durchaefreffen. Ueber der untern Maxille zeigte fich 
rechter Hand ein Geſchwuͤr, das ſich den Weg über den rechten 
Maͤſſeter herunter gebahnt hatte.” Es ift übrigens fehr zu wuͤn⸗ 
feben, daß diefe wenigen Bogen in recht vieler ’Lefer Hände kom 
men mögen, da fie voll wichtiger Winke und Belege über dem un: 
erfeglichen Schaden find, dem die medicinifchen Bolkäfchriften, der 
"sen der Hr. Doct. gegen 1000 zähle, unter der. jegigen Generation 
anrichten , und wahrſcheinlich in der fünftigen noch w 
$ rich⸗ 





—— — 733 


richten werden· Wenn auch der S. 41. befindliche Vorſchlag 

einem durch viele Jahre und Aerzte geprüften Mediciualunte 
febon darum noch lange blos ein frommer Wunſch bleiben duͤrfte, 
weil ed auch hier beilfen kann, wie dort von den Philoſophen: ;ei- 
tius inter hotologia convenjet, guam inter medicos: fo muß-doch 
jedem Menichenfreund datan gelegen feyn, daß ſolche Warnungen 
erfahrner Aerzte: nicht Predigerflimmen in der Würfte bleiben, und 
daß man die Bolfdarznepfunde nicht durch abfichtlichen und unabs 
fichefichen Mißbrauch zu einer Volkdvergiftungsfunde mache. 


——— “ae * In Berlin. =; = .üf 12 td 

193 Bey Bop-ift erſchienen: Darſtellungen aus Stalien, vom 

82 2 Meyer Doctor der Rechte und Domberr amburg. 

Zu 173 Geiten in 8. (2 rthlr. 16 9.) "ES war nicht meine 
icht, ja 


t:det Hr in feiner Borrede, in diefen Blaͤt⸗ 
gern eine fi —* 
lien zu liefern. 


und vollſtaͤndige Reiſebeſchreibung uͤber Ita⸗ 
un. e — — ce —— von 
ichen änden, ‚me ‚durch den au. maleri⸗ 
——— —* reichſten Ebel biefed Landes, meinem Sefühlam 
nächften lagen. Sch entwarf fie in meinem. Sagebuche an den 
Dertern felbft,, und führte diefe Entwürfe nachher hier mehr, dort 
weniger aus, je nachdem die Stimmung des Augenblickd jenen 
Entwurf und diefe Ausführung mehr vder weniger begünffigte. 
Es iſt alſo eine Reihe von S ‚deren: allgemeines ——— 
einflöffende Urbilder das Herrliche Italien darbietet. Nur dem 
Eindruck theile ich in dieſen ausgehobenen ahgen * großen und 
reichen Bilder mit, den ihr Anblick auf mich w unbekuͤm⸗ 
mert, ob der Geſichtspunkt, aus —— die Gegenſtaͤnde 5 
jedesmal der richtigſte, und ob die nung, in welcher 
h, die gluͤcklichſte war: unbekuͤmmert uͤber das, was in dieſen 
Auflagen neu, oder was mit audern ſchon bekannten Nachrichten 
von Italien zufammentreffende und unvermeidlihe Wiederholung 
feyn mag.” — Diefe. Stelle iſt die treufte Ueberſicht des Ganze 
zu welcher aber Recent, noch aus Ueberzeugung binjufegen mu 
ivas der Verf. aus Befcheidenheit vergaß, daß bey einem Manne 
von feinem gebildeten Beifte, und feinem feinen, in dem Bande-der 
alten R und Wiſſenſchaften genaͤhrten Geſchmacke, dieſe 
Skinen und dieſe Darſtellungen feiner Eindrücke, auf die Leſer je⸗ 
nes Intereſſe, und jenes Vergnügen wuͤrken, welches lehrreiche 
—— Unterhaltung immer gewährt. Venedig, Rom 
und Yeapel find Die 3 Hauptſtaͤdte Italiens, Er der Berf. 
ſchildert, und fein Te jeden — 4 ** 
will, n er Reiſeg yn Die Schreibart hend 
und wein, Auch das e Gewand des Buches iſt von einer an⸗ 
„ 3333 3 gemeh 
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gemeinen Eleganz, drey Kupfer zieren ed, und eine alte Gemme, 
om die Göttin der Länder und Völker vorftellend, ſchmuͤckt den 
Titel. So viele Reifebefchreisungen wir ſchon von Italien beſi⸗ 
gen, To enthält doch diefe Meverſche viele neue Bemerkungen 
und Winfe. 3.3. dag dermächtliche Beſuch der Antitenfamme 
fung im Batifan mie der Fackel in der Hand, dieſe Kunſtwerke in 
ihrer Höchften Schönheit zeigt. Beleuchtet von dem wandelnden 
giebt der Fackel, fehien fich Der Marmor zu beleben Dewfchöpfe: 
riſche griechifche Künftler konnte eine, ſolche Würkung feines 
Werks wicht ahnden, wie die Beleuchtung durch das Farkellicht 
hinein legt. Wie ein Weſen himuilifcher Abkunft, fchien bey der 
langfamen Annäherung mit der Fackel, Apoll von feinem Fußge⸗ 
fiefie herab; und entgegen zu fehweben u. f. 10°” Die Würfung der 
Gruppe daokoons fteigt ebenfalls bey der Beleuchtung mit Fackel 

Bis zum hoͤchſten Taͤuſchung· Die an dem ganzem in Bei 
den und Widerfireben gefpannt arbeitenden Muskeln; ſcheinen fich 
bey der allmählig veränderten Gtellung der Fackel zu bewegen 
und die Adern ſtaͤrker gu ſchwellen; der Ausdruck des Sopebfampfe 
wird ſchrecklicher. Nichs fpannt und ſchreckt dierEinbildungsfraft 
fo (ehr, wie im der nächtlichen Stunde das Anſchauen diefes Man: 
nes der Schmerzen. Rp AR 


Stuff 


Bey Johann Benedict Mezler iſt erſchienen: Verſuch einer 
geordneten Anleitung zur Zauswirth . Don: Augufi 
Zartmann , Profeflor ben der —— hohen Karls⸗Schule. 
1792. 1Alphabet 3 Bogen 8. Eithur4 4.) Da die bisheri⸗ 
gen Lehr: und Handbücher der efonomie eines Theild blos die 
theöretifche und practifche Land» und Feldwirthſchaft, und andern 
Zhbeils mehr nur die theoretiſche Hauswirthfchaft vortragen, fo 
hielt der Hr. Verf. es für Bedürfnig unfrer Zeit, auch diefe I 
re abgefondert von der Land und eg und nach eiges 
nen Begriffen in: einem theoretifch » practifchen Lehrbuche abzufaſ⸗ 
den, Wer daſſelbe aus dieſem Geſichtspunkt prüfen und benutzen 
will, wird bald gewahr werden, daß es ſich durch gute Anordnung 
amd Auswahl der Materien ſowohl, als Anzeigung der neueften 
beiten Hülfgquellen, von den jest vorhandenen eige ich: un⸗ 
terfcheidet.  Dbgnleich Diefer Verſuch vorzüglich zum Behuf des 
akademiſchen Lehrvortrags dienen ſoll, To wird für jeden nicht gang 
emeinen und handwerksmaͤßigen Hauswirth ed gewiß angenehm 
2; ‚ ein brauchbares Handbuch zu finden,;barin'er, ‚auffer einem 
reihen Vorrat von vractiſchen Keuntniffen, zugleich die.beften 
neuern Schriften antrift; aus denen er fich weiter Rache: 
ann. Der Man, den wir bier kuͤrzlich ——— — 
*82 Du er N 4 
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gefer mit dem Hauptinhalt diefer Anleitung felbft befannt machen. 
Der Verf. nimmt das Wort Hauswirthſchaft in einer engern Ber 
deutung als die gewöhnliche, und verfieht darunter denjenigen 
br der Privatwirthſchaft, welcher die Grund nd Maatrer 
dein lehret, die der Meuſch, er miag ein Gewerbe ‚ welches 






mögend ausjatiben hat. Nach diefer Vorſtellungsart theilt er die 
Sonseigbiägl. zwey Abtheilungen. Die erfie begreift das 

gemeine, und handelt: 1) vom erb der Güter, oder Be: 
friedigungsmitteln unfter Beduͤrfniſſe. 2) Bon den Grundfägen, 
wornach wir das Ermorbene zweckmaͤßig erhalten. 3) Bon der 


in deren erſterm von ben Befkiebigungenuirtein gehandelt wird, web 


’ 
uprabfchnitt handelt die fogenannten Spaarfünfte in der Bir 
aft ab, und der dritte die anspoligep, worunter die Anftalten 
Beariffen werden, ‚die zur Sicherheit, der Derfon und des Vermoͤ⸗ 
em “ moralifchen Bildung der Hausgenoffen, und zum ordents 
n. 
a erien, 3. D» vol ‚Denen. beit; 
Jäuftiger abgehandelt ‚ bat, wie leicht — ſeinen 
Grund in dem Locale, da der Wein in jenen Gegenden einen fo 
wichtigen Theil, der. Hauswirthichaft ausmacht. Ob inzwiſchen, 
er genommen, die Materie von der Gicherung der Perfonen 
y Donnermwerterm, Erdbeben, vonder moralifchen Bildung der 
Dauegeniofen hd’ Kinderjucht , bier mit aufgenommen werden 
durften, wollen vir wenigftens nicht vertheidigen. Hingegen dürf: 
te der Hauswir * andere Artikel darin vermiſſen, z. B. 
von. uekalach „da doch vom. Einfalzen.und, Räucern geres 
det wird; don der Färberep, Senugung und Behandfung ded Ho: 
nias.und. Wachled, von der Deteitüng mehrerer Saͤfte aus dem 
eiche., welche zum Theil als Danerfpeifen aufbewahrt 
werde; zum Theil zum — des Zuckers dienen, als Zwet⸗ 
Ken oflunder ; oder Flitter eerfaft, Möhrenfaft, welche in 
mehreren @egenden den Bedürfniffen der Hanswirthſchaft unger 
mein zu ——6 Unter die beiten Schriften von Obſt⸗ 
moſt, verdient der vortrefliche ber dieſen Gegenſtand, der 
in dem Hirfchfeldifchen Gartenkalender vom Jahr 1784. 8 223. 
efin 
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Befindlich ift, und in welchem die einfachfte und wohlfeilite Zubereis 
tung eined guten Nepfel: und Birnmoſtes, nebit Abbildung einer 
Obſtpreſſe, gezeigt wird, befonders noch einen Platz. Diefe Heinen 
Mängel binden inzwifchen nicht, diefes Handbuch unfern Hauss 
wirthen J als ein Werk zu empfeblen, weiches durch Dede 
mung und geſchickte Auswahl der brauchbarften Materien und 
Schriften fi vorzüglich auszeichnet, und deffen Benugung ihnen 
viele Bortheile verfchaffen wird; Auch die typographiſche Schöns 
heit ift darin nicht vernachläßige worden. 


— — — 




























Kurze Nachrtichten. 


Wittenberg. De Abdicatione ſliorum Romanis uſitata. Commenta- 
tio I. In derſeſben ladete der Pr. Prof. Eloquent. Henriei im Namen 
des Rect Magnif. Hrn. Prof. Matthäı zu der Anhörung einer feperlichen 
Rede ein, weldye vom Hrn. M. Friedrich Wilh. Sieber gehalten wurde. . 

Die ordentliche Profeffur der Pathologie und Chirurgie allhier, mel 
che dem Hrn. Hofr. Leonbardi bep feinem vorjährigen 2 e ale Churf. 
Soͤchſiſ. Yeibmedicus bepzubehalten nabgelaffen worden ift, bat dur ein 
gnädigtes Refeript zu Ende vor. Jahres Hr. D. Sulomo Eonkantin Titi» 
u3 erhalten. - Da leßterer bis jetzt nad feiner Promotion ad facultarems 
- Medicam in Leipzig, ſich ſeit zweh Jahren auf Reifen befand, und befon« 
ders zu Meiland und Pavia einige Zeit aufgehalten, fo hat er diefe Sub» 
ftitutionöflelle erft vor Furzem antreten, und nach Johannis den Anfang 
mit feinen Borlefungen machen koͤnnen. 


Zelmſtaͤdt. Dom Herrn Abt Senke haben dei ein lateiniſches Com⸗ 


endium der Dogmatif zu erwarten, welches nad einem ganz neuen Dan 
gearbeitet ſeyn win. Es wird fhon ſein Oftern daran z4 





Carlsruhe. Unſer durch verſchiedene Schriften befannte Herr Hof 
und Stadtdiaconus Preuſchen (ein Bruder des Hrn. Praͤſidenten v. Prem 
fchen zu Dillenburg) ift zum Kirchenrathe mit Sigi und Stimme, uud 
der durch einige Fleinere Aufläge befannte Hr. Hof« und Sradıdiaconus 
Walz hier. (ein Sohn unfers Hrn. Oberhofpredigers Walz) sum Birchens 
rathsaſſeſſor mit Sig und Stimme vor kurzem ernannt worden. 


ifewalde. Der dieſige Profeſſor des Gtaatäredtd und der Lan. 
— — hat Er Amber ein sp — — 
Sr na 
= tenen Zulage bleibt er bier. Ein Hauptaugenmerk tad) einer 


‚bey feinem Ruf 
N vr — 
R i das 39te Stüd Zei der ' 14 bi r ) . 


— 
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MNMeun und ſiebenzigſtes Stuͤck, 
5 4 den aten Dctober 1792, 


Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


Leipzig. er 


er militärische Sophron an feine jungen, unerfahrnen 

39.) Bameraden ; oder Zi abeiseiehee fuͤr angehende 
Öfficiers, von dem alten preußischen Officier, dem 
Verfaſſer der Briefe über Sriedrich den großen. 1792. 304 
Geiten $; (20 gl.) Wir haben in den legten Jahren verfchiedene 
r ſchaͤtzbare Schriften erhalten, durch die junge Leute in dem 
tand gefegt werden, die Vortheile ſowohl als Nachtbeile kennen 
zu lernen, die mit den verfchiedenen Ständen und Lebensarten 
verbunden find, mit geböriger Vorſicht ihre Wahl darnach einzu: 
sichten, und ſich nach derfelben in dem erlefenen Stande mit Kluge 
* zu eigener und Anderer Zufriedenheit zu betragen. Fuͤr den 
Militairftand fehlte es bisher noch an einer ſolchen Anweifung, 
aber auch diefe Lücke iſt nun durch die angezeigte Schrift auf dag 
beite und vollflommenfte ausgefüllt. Der berühmte Verf. gibt bier 
aus eiguer, langer Erfahrung der Jugend, die fich den Kriegspdien: 
ten zu widmen gedenft, und zum Theil felbft den Eltern, umd Vor⸗ 
amündern „die ihte Kinder und Pfleglinge für denfelben beſtimmen, 
die Heilfamften Rathſchlaͤge und Regeln der Vorſicht. Der befcheis 
bene Mann thut zwar felbit auf die Reige der Schreibart Verzicht; 
‚allein fein Vortrag hat gleichwohl fo viel Wärme und Eindringlic: 
einen fo gefälligen Ton von Herzlichfeit und Wohlwollen, feis 

ne Betrachtungen find mit fo allgemein intereffanten Ideen ver: 
webt, durch fo manche anziehende Fleine Anekdote befeelt, daß das 
Perfonen aus allen. Ständen und Klaffen eine unterhaltende 
-Lectüre verfchaffen kann. Der Berf. handelt in dreyjehn Äbſchnit⸗ 
Ken ;,.E) Don der Art, wie fich die mehreften jungen Leute den Gol: 
datenſtaud vorfellen,.den Täufchungen, die nur zu bald verſchwin⸗ 
den u. fi ts dagegen ſetzt er aber a. die Vortheile beifeiden is 
aanı icht, 


| 
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Licht, und zeigt, * ein Dfficier „ weun er es nur darnach anfan⸗ 
ge weder den Hofmann, noch den Eiviliften, noch den Kaufmann 


beneiden ee Koͤnigsſohn thut, ohne fich deſſen 
Baar, 50, EIER: he ie 


a wird weder Hofın we berfammerherr werden 
wollen.” 2) Von der apı 67 Die on dieſe frey hat, 
ziehe immer die arößern Dienfte den Eleinern owie, wer nicht bes 
mittelt if, den Infanterie: dem N leriedie ‘vor. 3) Bon der 
Wirthſchaft. Sehr practifch. 4) Bon ——————— 
meiden, iſt es nothwendig, daß der S fich einen 
uverdienft dem e 
er vom bloffen Tractament leben Fann, 
fons, wie Berlin, Prag, Wien ıc. iſt dies Te 6. — habe einen 
ſehr tuͤchtigen, wackern ugs: eehennt, der fih vom Stricken 
erhielt, und — ſich mit Abſchreiben eine betraͤchtliche Zu⸗ 
Ir erwarben.” 2 Vom Betragen im En BEE: 
Fehr. gegen’ die fchädliche Vernachlaͤ ei d Verachtin 
kleinen — —— } 
taild des —— u auf da 3 
Bataillon mit mehr Lebha her 
commandirt, als ich es dieſen —— rn — an 
Dem'rjährigen Kriege thun I Auch der gehrmeifter | 
Hchen Helden in der Kriegskunſt, der Feldm. Schwerin na 
dirte mehr als einmal die Wachtparade feines * —* in’ ine 
Garniſon, um, wie ſich der vortrefliche Grei udruͤcken pfleg 
te, feinen Katechifmus nicht zu 'vergeffen. Be feine Winde 
och feine vielen Geſchaͤfte, noch fein. zunehmendes Alter, hielfe 
ihn ab, fehr oft felbft die Dnartiete zu viſitiren. 6) Ben 
ſich zu Fleiden. ©. 150. "Man hat in einigen Die 
Soldaten, die ohnehin nicht wiffen, was fie vor Müfigge Li 
follen , noch mehr Zeit zu verfchaffen, die Seitenhaare 
‘ten, Strümpfe und Hofen in eittes verwandelt, zu ihren 
Farben erwählt , in denen man den Staub weniger beme 5 
die nicht gefärbt zu werden brauchen ır. few: R D a d 












—* Soldaten nie ab gehalten AR —— * — mn 
"weit das preußtfche Heer von 1740 —176 —— ⸗ 
ji Bann Ganzen vo —— ——— eine 
aus ganzen aaren von Locken beſtehende Friſut 
konnten ſie doch Maͤrſche thun, die ihnen nie eine re Armee, 
aud wäre ſie mit glatt abs eſchornen Koͤpfen, wie die Pohlen "ne 

ga 
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gar ohne Höfen, wie die Bergſchotten, gefleidet gewefen, n 
thanhat; oder ſo leicht nachthun wird. Eben fo wenig An 
damalige ber alle Begriffe weite und-bequeme Anzug der Kaifere 
lichen diefe Armee gefchwinder, oder braver u. f. w.” Der Verf. 
‚eifert fehr —** das Tragen bürgerlicher Kleidung von den £ 
cieven. Die Uniform, fagt er, fey fie auch nach einem noch fo fon? 
derbaren Schnitt gemacht, und ſehe fie ſo auffallend aus, als 
jegige Pfalzbaverſche, bleibt dennoch immer eine Kleidung, in’ 
cher ſich der Dfficier ohne Scheu an jedem Orte zeigen kann. Ex 
braucht ja. den Geſchmack feiner Obern nicht zu verantworten.’ 
7) Bondem Berragen an die Vorgefegten. 8) Gegen die 
Kammeraden. Der Verf. empfiehlt jungen Dfficieren, fich nach 
Den jedem 5* eigenen Ton zu richten. Wenn Sie, ſagt er, 
4.3. bey jeder Kleinigfeit.ihren Rammeraden für -erzeigte Gnade 
danken, ſich es zur Gnade ausbitten, die Hand füffen wollen u. f. 
w. fo find das Ausdrücke, die Sie nur in dem fleifen Faiferlichen, 
und den-diefem ähnlichen baperifchen maynziſchen, oder anfpachis 
-Dienften brauchen dürfen. In, jedem andern -würden fie 
‚ damit eben fo lächerlich machen, als fie fich gewiß einen alten 
aifer!. Premi mat a unverföhnlichen Beinde machen 
| wenn Ste ihn nicht immer beym dritten oder vierte 
orte, err Oberlieutenant nennen. Der äufferft höflich 
und immer frenndlihe Sachſe erwartet, daß fie ihn wenigitenß 
—— einer halben Stunde mein Guter, mein Lieber, mein 
inter nennen. Der allen Zwang —5 reuſſe, und 
fich hm nähernde Heſſe, wuͤrde uber dieſe ſuͤſſen Worte lachen, 
— ‚wenn Sie ihn im Anreden feinen Titel ge⸗ 
4 em ttanzöfifchen Regiment würde, ſonſt wenigfteng, 
ie für einen Denfchen ohne alle Lebensart gehalten worden 
‚ der nicht. beym Eintritt, in Daffelbe, auch dem jüngften Faͤhn⸗ 
rich eine Bifitenkarte geſchickt hätte. Der einen ‚großen Theil ſei⸗ 
8 Lebens in der Lüneburger Heide DEE? Hannoveraner, 
si gegen die Karte gewiß zurück ſchicken, mit der Verficher 
fung, ine Sie ihm wicht ein ganzes Spiel fchicfen wollten, ſo 
wife ex mit diefem einelnen Blatte nichts anzufangen.” _9) Von 
jer Art mit ra ag" te 10). Bon dem Betragen 
gegen ei en, die. nicht im Milttairdienft ftehen. "Diele Offi⸗ 
ftehen in dem, Wahne, als muͤßten fie an Magferaden, im 
Ödienhanfe, und bey andern ähnlichen Gelegenheiten, durch 
und Grobheit ihrem Stande gleihfam einen rechten 
ung geben ;;.allein gerade dadurch fegen fie ihn entfeglich her⸗ 
—5 — fie, ſtatt mit Auſtand den wachthabenden Officier zu 
| ‚ die Bon und pöbelhafte Rolle eines. Polizevdieners 
— 11) Bon dem Betragen gegen Das aus 
Die alte und neue Gefchichte lehrt, dag von Ju⸗ 
Yaanız gend 
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lius Caͤſar an, bis auf den noch lebenden preußiſchen General von 
Moͤllendorf, alle große Feldherren die galanteſten Männer gegen 
Weiber waren, ihre Geſellſchaft ſuchten, und demohngeachtet wer 
der weibifch noch furchtfam wurden.” 12) Bon Haͤndeln 13) 
Bon den Zeitvertreiben junger Dfficiere, dem Spiel, der Jagd, 
dem Trinken, der Lectuͤre. Vor allen empfiehlt der Berf. d 
letztere. "Leien Sie im Anfang nur, um die manchem jungen 
fiier fo aufferordentlich fchwere Kunft, ein paar Stunden fill 
gen zu koͤnnen, zu erlernen. Go lange Gie noch feinen fefigefege 
ten Plan ihrer Pectüre entworfen haben ‚fo lefen Sie alles, was 
zus vorfommt. Bis dahin bir ich fchon jufrüden, wenn ich 
ie nur mit dem Buche In der Hand (und waͤre es auch dieiafia: 
tifche Banife, des Ritter Zimmermanns Fragmente, oder des Hof: 
prediger Starks Vertheidigung) figen feheu. few. 0 7 


Leipzig. R 


Bey Voß und Leo iſt erfehienen:; Das Seifersdorfer Thal,. 
von W.G.DBeder. 1792. 4. Erſter Seft, mit 10 Rupferbläts 
fern. Der linternehmer diefer Schilderungen intereffanter Nas 
turſcenen in Sachen, ift Hr. Hoffupferiteher Schulze ju Dres: 
den. Hr. Profeffor Becker verfertigte die Belreibung, und ger 
wiß, der Leſer legt fie nicht ohne das u Vergnügen aus der 
Hand. Mit Welfchlands_reigenden Gefilden, und den rauhern 
and pittoredfern Naturſchoͤnheiten Helvetiens vertraut, und Prks 

r von Frankreichs berühmteflen Gärten im engliſchen Ger 

art, war er mehr ald irgend em andrer Verfaffer geſchict, 

Schoͤnheiten dieſer Gegenden wuͤrdig zu befchreibein, und durch An 
genehme Vergleichungen und Ideen über Sch gi und Verfchönet 
Fungen zu bereichern. Graf Morig von Brühl und feine liebeugs 
mürdige Gemahlin entriffen dad GSeyferdvorfer Thal, das in der 
Nähe von Dresven liegt, feiner Verborgenheit, indem fie de röls 
Bendern Theil durch intereffante Anlagen noch mehr erhoben, und 
ed dadurch zur einem —— en Thaͤler Sachſens mach 
ten. Uuter den Denkmaͤlern befinden ſich auch die des Prinzen 
Leopold von — — des Sängers des Oberon; und der 
Herzogin Amalie von ar. Die Juſchriften ſind guf gewählt: 
d- 3. folgende an der Ruine der Dergänglichkeit: 

Sterblich ‚find wir, und fterblich find alle unfre Wuͤnſche. 

Leid’ und Freude, fie gehn, oder wir gehn vorüber. 
Det Ban Der wird miss Beften beetn. wi 5: 9. Dre 
und Schulze, haben n, exjsen Heft Der regierenden 
von Preuflen zugeeignet. — BD —— or 


— u; Halle. 
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Bir haben no vom vorigen Jahre anzuführen, dag bey 
—— und — Belek. a erichienen iſt: 
ehrbuch der Chemie, von De ichter, der Atz⸗ 
neygelahrheit os az zu en —* umd 7 Bor 
gen füart. ie 8: (avthle). Es üf vom Verf. iu feinen eignen Bor; 
efungen entworfen, er. geglaubt hat, daß der Unterricht mehr 
—— werde, wenn der Lehrer ſeinem eignen Plane folgen 
Auſſer der * —— worin Geſchichte der 
—— — Erklärungen: der Kunſtwoͤrter und Lehre von der 
chemiſchen —— vorgetragen worden, beſtehet das Ban: 
e aus zwey —* deren erſterm die chemiſchen Hülfsmittel, 
perationen und die elementariſchen Körper beſchrieben find. 
m. zweyten Theile find die Sa alze und falzigen Producte, die brenn⸗ 
baren Koͤrper, die Erden, wäflrige Flüffigfeiten,, uud die Dietalle 
nach ihren Bee amen. Zuftänden akacbandeit worden. Bey 
den —— Lehrſaͤt —— nd diejenigen Schriften an gefühe, 
die darüber * ** FR 1 fire * — ne * 


u em ‚der. ’ Es 

fi d * — % n 1 F vun 
exn egriffe nach. den neuern 

Erweiterungen an * ‚er ſich bisweilen durch 


die: Aufnahme un Be * haben verführen zu laß, 
feit; - ee Ba die6 230. vorfonimende Be; 


haupfung von; | Puftlänre aus brennbarer und Les 
benäluft, wovon — ne: n,gtündlicher Beweis anzutref⸗ 
fen int Mach Sa, rang, Auen ver 6400 Bras 
ne Salpeter alf * da nach-Recenf. und 


ander chtungen yon. Die Bee Kobien nur 6 
250 Grane ——— ae werden. koͤnnen. Db.umsd gleich im 
game! —— Zur Eigenes vorgefommen, ſo iſt es doch 

— der Verf. in gedraͤngter Kuͤrze den neueften Zu: 
Ban die itenhaft Buhl dargeffellet bat. 


Wien. 


= "Bey Koh: "Hr fan Trattnern find berausgekou 
men; Neueſte Bey EM ligionslehre und Rirchenge⸗ 
en efter Jah ns 479% 951 Geiten gr. 8. ‚(2.hir. 
379, D aeiefebritt ift an die Seele der — 
zeitung eber, vor⸗ 
zͤgl —— die Niebeet ologen genauer mit = Eisirichs 
tungen der kirchlichen Sachen ‚in den diterreichifchen Staaten be; 
Sana air dadurch re Aergerniß, das der zu * 

nig 
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| 2 ei an den neuen tungen nenommen haben 
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ber. das Verfahren der ömer wider die 
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2) an einer hiſtor —* ſiatiſtiſchen Abhandlung 
ümer, Beſtimmung der 


den 
der — —* 






duct. es Ipereheid 
Rardinal Bone anfenberg. d 
dermallgen ie betr m. 


Toskand, ’ 


— — un 243 


‚den Kön von Neapel uber Novigen und Profeßjahre. II. : 
— —— (worin in ſehr ſtarken Aued * 
n dieſe ſchaͤndliche Gewohnheit ie wird.) 2) Defter: 
V vor Bid Erjefuiteniberreffend. 3) Bürheranzei: 
a)’ Jefnitengefhichte, b) Lateiniſche Heberfegung der zu Flo: 
u — * —8* enen Verſammlung der toskaniſchen Bi⸗ 
anach fuͤr Aufgeklaͤrte und: Unaufgeklaͤrke. 9 
er 1 Havıa — — Lehrſaͤtze. 5) Ueber den Zus 
Ban rigen de ichifchen Staaten. a) Kofephs 
od. "5 Rahırag zu Er Thaten. c) Neber den Zuftand 
Wiener Kirche.. 2* kdoten. 6) Urkunden. 2) Bean! 

1,5 ma ——— Folgen 

| ieri fu: Como —— 0) Car 
des riab. Pronsana zur Beleuchtung der: Unruhen in den 
r —e— er an fD * den Kennzeichen, die Gebraͤu⸗ 
—— —— a zu nuterſcheiden. 2) 
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Deffentlich vertheidigte: Lehrſaͤtze auf der Wiener -Univerfisät. 
8 Ueber den Zuſtand der — * 
* und Verſuch Pabſtes Dagegen. b) 
einiger Franzöfff ſchen * hen die, Pr —* A 
6) Urfunden: a) Ste anne ne — — * | 
ev hu a Verordnung w 
enited. ec) Breve Be —5 an —* — —* 
Schreiben 8 Churfuͤrſten von Koͤln an den P N 
u läugnen, daß an diefer — eine — om 
ervorleuchtet, * — ſonſt an dergleichen katholi 
ganz vermißt; aber doch iſt ſie n ar ——— 
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r die Kritik eines Schriftſtellers, an den ſeit ſeiner erſten 
heinung fo unglaublich viel Fleiß und Mühe verwendet sr 
von feiner geringen Wichtigkeit, endlich ginmal den urfpränglis 
hen Text der ——— den, aus welcher alfe Ynsdab 
geftoffen, find... Diefeß bewog Den Herausgeber, ſich det muh 
men Arbeit zu unterziehen, — Während des Drangs andrer za 
reicher Gefchaͤfte, gleich ſam zur Erholuug — den ganzen Heſychi⸗ 
us durchzugehn, und alle von Muſurus veränderten Stellen ges 
nan auszuzeichnen, und die Lesart des Manuſcripts auszuforſchen. 
Diele. Begleichung der eigenthiimlichen Lesart des d 
der Corredtionum Mufuri, iſt der Inhalt des nmärtigen 
Werks, welches allen Befigern des albert 434 ius 
derdings unentbehrlich iſt Von nun am ẽs der hie 
fich gemacht worden, in der Verbeſſerung dieſes u 
fihere Schritte zu thun, bey welchein man, wie der H. mit et 
behauptet, bis jetzt hoͤchſt nachlaͤſſg und mit wenig Geſchi 
£eit verfahren iſt. ‚Der einzige Bentley zeigte den Weg, wie ma 
ji der Verbefferung deffelden verfahren mülfe, aber niemand, 
Ruhnkenius andgenommen, folgte feinen Be ‚Mit Drei 
behauptete diefer große Kritiker, Heſpchins babe die Adnung der 
Buchftaben genau beobachten, aber die bibliſchen Gtoffen , welche 
die alphabetifche Reihe unterbraͤchen wären. von dem Rande in 
den Tert gekommen. ' Hr. Schow fegt hinzu, miche nur Die bi 
ſchen Gloſſen, fondern alle und jede, durch - welche: die Drdmu 
verwirrt noird. Der Heut zu Tage noch vorhandene Coder ift ans 
einem ältern abgefehrieben, welcher weit weniger entbält.. Dieſen 
hatte man wahricheinlich, wie es faft mit allen Gloffarien Scholl? 
en und Compendien des Alterthums geſchehen if, nach und 
vermehrt, indem man theild rn Theil 3 e 
au den Sloffen, Namen der Schriftſteller, zablreihere | 
gen, Varianten v. f. w. hinzufügte, und zwar an dem Rand oh⸗ 
ne genaue Beobachtung der alphabetiichen Drohung. Diefe Mar 
vs wurden num, vermuthlich von dem Abfchreiber des Cod. 

;, Marei, in den Text rangirt, und fo Fam alles durch — 2* 
md der urfprüngliche Text des Heſychius wurde auf d entſe 
lichfte verwirrt. Was von dem Rande herruͤhrt, ift corrupter als 
das übrige, weil e8 von verfchiederien Händen und'verwittt ge? 
fehrieben war, auch eher verbleihen Fonnte. Auch daraus ent 
ftanden Verwirrungen, daß der Abſchreiber die in feinem Origi⸗ 
nal über die Zeilen gefchriebenen Varias leetiones in den Tert ein⸗ 
fchaltete.— Hr. ©. gebt no weiter. Er iffigeneigt zu behau 
ten, daß auch manche Gloffe in der alphaberiichen Reihe nicht 
vom H. fey, (denn der Abichreiber beobachtete'die Drdnung, bey 
der Einfchaltung der Marginalien, da, mo ed ohne viele Mühe 
und Zeilverluſt geſchehen Fonnte) und dahin rechnet er alle = 

| Ä en 





| seinen. 2m 


fe Rn oſſen welche größtentheils aus dem Cyrillus und andern 
ſilſchen Woörtet düchern genmmen find, Dieſe Behauptun⸗ 
haben hie [N 8 großen Schein der Wahrheit, und flieſſen fo 
lbſt aus der * ver Sache, daß, bey einer forgfältigen 
g' deifeißen, und Nach x nung der Duelle der Hands 
ii, ag kriti Aa in v chius einen ganz. andern 
en muß als bisher. Aus der Verglei⸗ 
chung der ** hg Lesart mit den Eorrectionen des Muſu⸗ 
us; 6 faſt auf jeder Seite, daß er gar nicht mit der Genau: 
igkeit verfahren fey,, Die Ka heut zu Tage von einem Kritiker ver: 
langen 2 v, welche damals aber weder gekannt toi 
‘ward. Daher find eine Menge Stellen im H. für u ran⸗ 
I worden, die ſich nun aus der Pesart der Handfchrift mit 
m e verd taffen. Muſurus änderte oft ohne Noch, 
under d feine 20 rungen allzu gewaltthaͤtig. Es ſcheint ihm 
—* y jumal'gegen das Ende, an Ruhe und Muſſe gefehlt zu ha 
ben. un uch tig der x —— Supplemenie iſt die, 
5 En. olumnen die Berbefferungen. des ers 
——— garren der Handſchrift gegenuͤb Re 
wen der es 


Fire: Kater bie nfänge der Gloſſen angehebem 


mente audy zu andern Ausgaben beanem 
—5* as Muſurus ausgelaſſen hat iſt mit Klam⸗ 

Auch die Zeichen womit er einen unheilbaren 
oder eine Pike bezeichnete, find Woee beybehalten. In 
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neniffe, und zur Uebung des Scharfſinns geben, 
weifeln, daß das Pericsn des Heſychius durch 
ne BuN.here Geflalt ethaliennperder Bi 
de 2* die ängenehme Hoffnung zu einer neuen 
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erdraͤngen. 6) Naturgeſchichte. Aus dieſer das Noͤthigſte zu 
—S au se eng diaͤtaͤtiſch⸗ medici 5 
Regeln; und au e *8 um den gemeinen Mann zu beleh 
sen, wie er feine, Gefundheit, erhalten muß, nicht aber, *8 ni 
wieder — wenn ſie Bern ea. Sehr 
Etwas ſchichte G Se 
te des Landes. 9) ge A a 3er 


Darerlandes, und u etwa — in Verbindung. het " * 
Länder. Dieſe und die vorhergehende Nummer folten 6 An 
eine Lection ausmachen. BEE aa rec nun noch einige I 


e der Landesverf a —— —* EEE u 


e:-einen- Bezug auf den u. 
Au jeder Schule ſollte billig ei * gter 2 3 ber 
Sondiägefegen en vorhanden feyn, um die Kinder frühzeitige IE 
N lichten ald Staatsbürger vecht vertraut zu — ‚gar 
—— wird beſtraft, blog weil er ein Geis Iden 
r nicht kannte. Das erbittert aber * 
Be arg en die Regierung uͤberhaupt auf; - | 
— 4* er auch einige; 
Ten von 
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in den — ale e—— Inbang ent 
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groß fen Runen seiner, ——— bon 
änaft gerinfißt hat, es möchte eine folche Anftalt halt — SH 
fe verbunden werden fönnen —* 9 er doch, daß es noc 
— wenn es in © in mander 
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— Bi confequent ! Die 200 ‚revir, beginnt 
ge ſind allemal das beſte un Mit⸗ 
Volk mit dem —— 1 fihenfte‘ au: 
—— ‚dem fuche: Beat von — 


Er ben. deswegen fromme Fürften. 8 t 

und befonderd m: Maukprahenben dans Ger A 
tes im drohenden Gefahren. elender und kuͤmmerlicher en. oͤf⸗ 
be Buß. und Faſttage angeorduet/ um etc. ug! 
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| Berlin und Frankfurt. 


- Seagmerite über verfehiedene Geaenftinde der neueſten 
Zeitgeſchichte. Zehntes Heft. Monat Öctober, von A \ 
1791. Kür Rechnung des Berfaffers, und in Commißion der Ri 
terichen eh A Diegden. Der Hr. Kriegsrarh Eranz 
bat als ein haufig gelefener Schriftfteller , wie er ſich Seite ag: 
nennt, unferer Zeitung den fchlimmen Streich geipielt, ſeinem groß 
en ae zu erzählen, daß der ———— Staatsrath zu Ber; 
in fie, als einen unbedeutenden Beytrag zur Pitteratur ‚gang 
entbehrlith erachtet nnd völlig verboten habe. ' Go fehr wir min 
wünfchten, feinen Fragmenten einen aleichen Liebesdienſt zu er 
weifen, fo fehen wir und doch wider unfern Willen durch —— 
deutende ihres Inhals genöthiget, zu ihrer Empfehlung, und wo 
moͤglich noch weitern Verbreitung dadurch beiyutragen, daß wir 
denjenigen von unfern_Lefern, denen diefe Fragmente vieleicht 
Doch entgangen feyn möchten, Einiges von ihrem bedeutenden und 
wichtigen Inhalte vorlegen, um in ihnen die Benierde nach ihrem 
Befige rege zu mache. Dabey find mir jedoch, wie wir ar anf 
richtig bekennen wollen, wicht ganz unintereſſirt; dent es kann 

nicht fehlen, daß num diefes Blatt wenigſtens durch das Bedeuz 
"ende, was wir hier aus diefem Fragmentenhefte mittdeilen wol⸗ 
den, einen gewiß fehr bedeutenden Beytrag zur Litteratur lie: 
fern werde. Ohne uns alfo länger zu verweilen, und z. B. a um 
terfuchen, wie ein vom Monat Octoͤber dor) Jahres Datirt 
‚Emäblungen von Dingen enthaften fönne, die erft in dieſem Jah⸗ 
ve geichehen find ‚wollen wir die Rubriken der darin enthalt 
‚Aufiäge,die ſchon am fich ſehr anlockend find, der Reihe nachranfüh- 
‚ven, und Hier und da von dem Iuhalte unſern Leſern etwas zu ko⸗ 
ten geben. : I. Wiener Zeitfäyrife und Chronik, beyde vom 
‚Vrofellor Hoffmann. Diefer findet bier einen wirdigen und 
mannbaften Versheidiger feiner aufflärungsmwidrigem Unterneh— 
mungen. Künftig werden diefe Zeitſchrift und dieſe Chronik 
‚nicht genanıt werden, ohne zugleich an die Fragmente ju erin⸗ 
mern. © 1. Schulze weiland mic, jet ohne Zopf· G190.'31 
findet es⸗ Hr. Erifonderbar, “daß ehedem, als ——— 
Laudesdicaſterien das Chriſtenthum kanntent, ſoſche nicht angewie⸗ 
‚fen waren, uͤber das, was der Landesreligion gemaͤs oder: nicht 
gemäs gelehrt wurde, rechtliche Urtheile abzufaffen ; jegtraber,'da 
die weltlichen Richter mit der Landesreligion ſo unbekannt wären, 
| wie der Matın aus dem Monde, diefe Maͤnner aus dem Mon⸗ 
de in den ihnen fremden Glaubensiehren der Kirche, ——— 
chen müßten.” Wie tonfequent Hr. Er. in ſeinen politiſch religi⸗ 
Öfen Gruͤndſaͤtzen ift, davon mag folgendes Urtheil'&. 32. —5— 
"Ich meines Theils mochte es gern paſſiren laſſen, wenn Schul⸗ 
WR: ze 


—— „ei 


ze bliebe, und wenn er nie wäre in Anſpruch genommen worden, 
ih nicht dabey in rt bin, und er unfreitig bey aller ab: 
weichenden Lehre viel Gutes geftiftet, zwar Feine Chriften, aber 
doch bürgerliche gute Menichen gebildet hat, und da, nad) meis 
ner Privatmeinung / ed auf.einen antiewangelifchen Lehrer m 
oder weniger nicht anfommen fann.” Er ſchlagt ihn sum Do 
nenrath nomies oder Polizeydirector vor, denn, ſetzt er hin⸗ 
zu; "Schulze bat den Vorzug , daß er für andere Kächer im 
Staate brauchbar feyn kann, vor hundert andern Aufklärer 
um voraus, ‚die weiter nichts als das Aufklären 5 und 
zu —— zu brauchen ſeyn moͤchten.“ ie deut⸗ 
lich und fein Hl. Lampe und Mauvillon. Hr, Hoffmann 
wird gegen fie in Schuß — jedoch auch getadeit, daß 
n. von Sonnenfels geſchmaͤht, und ſich der Unterſt —F 
aiſers, und des Beyfälls anderer Fuͤrſten zu merklich vie) 
Auch,er, Hr. Er. fey einmal, ftolz auf den So des großen Frie⸗ 
dri a ſey ibm aber. theuer zu ſtehen gefommen; die 
gitteratoren Berlins haͤtten ihr einen, erbaͤrmlichen Schmierer 
geſchimpft, und große Leute nicht eder geruht, Dis fie ihn wiede 
unter. die Tenſur befommen,hätten. Damit fönnen wir aber do 
nicht fo vecht 5 reimen, was Hr. Er. S,ı. ſelbſt ſagt, 
Kaiſer Leopoſd dieſe Unternehmung (des Hın. H.) unterftüge, 
ſelb mitteilt feiner bekannt gemachten Verordnungen. und 
Hanpbillets, Materialien dazu liefere,” und S.3. daß "Könige 
und, Fuͤrſten diefe Unternehmung billigten, daß Hr. Hoffmann uns 
ter. dem Schuß gekroͤnter *8 fechte 2.— IV. Die Rrone 
vfheinung von in Iſt eine 


” 


rlins, eine erar 

hier gewiß an ihrem rechten Pag-ftehende Recenfion über einen 
fepe wichtigen Gegenftand der neueften Zeitgeſchichte — den 
J 5 OR — V. Wie iſts? und wie wirds 
werden? Kin Fragment zur Ueberſicht der allermerkwuͤr⸗ 
-digften Eritifchen Lage der heutigen Welthaͤndel. Von diefer 
Eritiichen Lage erhält man zwar hier die verfprochene Ueberſicht 

iche ; dafür werden wir aber durch allgemeine Declamationen 

ber Revolurionen, und durch neue wichtige Bemerkungen, wie 
. folgende, ſchadlos gehalten: "daß Frankreichs Stürme noch nicht 
vorüber find, daß fie noch forttoben, und, fo wie das im Bewe; 
gung gefegte Meer nicht fogleich- wieder flille werde, wenn gleich 
die Binde zu raſen aufgeböret hätten, auch dieſes Reichs geftörte 
Ruhe noch fange nicht wieder werde hergeftellet werden , wenn 
aleich der Sturm der evolution fich gelegt haben würde.” VI. 
Große song Europa intereffir —— Are der politis 
fchen Ge te, 1) Merkwuͤrdige Zufammenkunft in Pill 
— reßden. 2) Der merkwürdige ſchnelle Tod Zeos 
polds des zweyten. 3) Der Regierungsantritt Roͤnig ran; 

* 2, n n 14 


„2 — — 
des zweyren. ) wedens Roͤnig iſten —* 
Geiſt der eu. Aus der —— 
die hier —* machen wäre, geben wir u ng Leſe 
aus der erſten Nummer zur Probe, en 

6 Be Saden migemae von Fe 

* HF —5 
e enen de 

VParallele· Bey dem dies maligen Beſuche, Hei — 
die Sa 


dern einer der merkwuͤrdigen Zwecke, den ewi 
Her. Dinge zu documentiten, nad) welchem die — 
o 


































chen immer in eine andere Lage bringe, ald man 
alien. hat." Der ſchwediſche Carl eriihüriekts d 
Zimmer, in welchen er Seren als —* ten 
porn hinein trat, auch Fried der vem Ap 
audile empfohlnen Staatdmarime, ie da Beine 
elt. Von den lernten in Pillnig ——— n 
chen, konnte man mit den Worten eines — 
8 fen : Wie teblich er: —* Ba der Eau, Hua per 
= en und Volferheil pre ren die FÜR 
er a ar era u —— der 

* gekleidet mit den 
font uͤblicher ne ; 
Roße zu befteigen, fon 


a zu wandeln.” "ie 
truͤmpfe in Band Br I als Sym dl 
fverden, werth/ In dem fü en PR 
henden Palmen das —35 Ike Ömigsbe| se 

Bir erhaben‘! wie ſianreich! wie deutend — — 
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| Kurze rächrichten. — —* 
“Berlin. Unſer großer — ber zugleich ein fo großer ©} 
Be za Dertrauter der Mufen iſt v.. Graf von. 1 







ich, dem Hrn. D. re in Altona, m egen eines rum ige 
—236 Sammlung fei einer Staatöfhriften, Dee * be: 
er Shnigl, Akad. der Wiſſenſchaften ‚Und die Seide 
rend en laffen. 





Der — —— zu Egenhauſen in Sranfen, Hr. Bar 

telo, Bearbeiter und Herausgeber des (dsönen Gefangbuchd für die Freps 

herri. von Sedendorfiidyen en, it ald Oberpfarrer und 

SE — 
er bi in Windéheim, n 

Fonme des berühmten Thomaſius, ein fefendorfiides pomaftue, ein Did 


Gierbey das aote Stüd Zeitung der auslaͤnd. Literatur.) 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Ein und achtzigſtes Stuͤck, 
—— den roten October 1792. | 
Bey Earl Wilhelm Ertinger, 


ne. 





* Erfurt. 


ey Keyſer iſt erſchienen; Verſuch einiger Beytraͤge (zu 
Pe die Baufunft, von Carl von Dalberg; . —* 
Seiten 4. 8) Abhandlungen uͤher Die, ganze 8 
kunſt haben das ſehr unangenehme, daß man laͤngſt betannt u 
eben wo nicht ı mal leſen, Doch noch einmal kaufen muß, 
Einzelne Be A eiterung dieſer nüglichen Wiffenfchaft 
find —8 — ſehr Ihägbar, und wir haben deswegen (chem 
mehrmal das Magazin für Baukunſt und Die Unterſtuͤzung deffel: 
ben Durch — ——— empfoblen. Die vorliegenden Bey⸗ 
a ichon durch m e mit Beyfall aufgenommene Schrife . 
ten bekannten Hrn. Verf. enthalten folgende Stücde. ‚I Ders 
E um 3 nm; 
—— 


nanne feuerfeſte Wohnungen zu vers 

anden werden bier ‚Die ſogenannten Weller⸗ 

de, welche fait ganz aus aufgeſchichteten Lehmen beſtehen, 
oder noch beſſer, vorher in eigenen Formen zu einer Art Quader— 
ſteinen gearbeitet find, empfohlen; aber nun mangelt ein ale gus 
tes und mwohlfeiled Dach. Die Herzbergiiche Erfindung, die in eis 
nem Breterdach mit einer Art von. Gipsüberzug beſteht, und die 
man auch in Weimar verfüchte, hat die Probe nicht gehalten. 
Die Steiapappen eben fo wenig ;1e8 ‚blieb alſo noch übrig zu vers 
en, ob man nicht etwa den Lehmen Durch einen wohlfeilen Ans 
fitich auch waſſerdicht machen Fonnte. Hr. Bauinſpector Schmidt 
in Erfurt hat dazu eine Mifchung von Reinöhl, Pech und Bley: 
a und, Berfuche damit angeftellt. Die Be: 









ſchreibung derſelben, nebit Berechnungen und, Beurtheilungen, 

auch von andern findet fich-hier. i.6 lagen ;ı woraus aber freps 

qd erhellet, daß diefe, Erfindung, noch mit jehr viel Schwierigkei 
ten verbunden i doch konnen die,genauen chemifchen und.ari 

nie Ne aan führen , und vielleicht 

! ic einem 
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einem andern Gelegenheit geben, das andzuführen, mag bier bloß 
fer Verfuch if. IL Kinige Bemerkungen über die Geſchichte 
der Baukunſt. Diefer Aufſatz macht auf den Uriprung ser Baus 
ſty und wie ſich ſolche nach der Verſchiedenheit der Gittern 
limas, der Meinungen, der Staatsverfaſſung und den Forrfeb 
‚ten in der Aufklärung in den verſchiedenen Gegenden modificirt 
bat, aufmerffam , und iſt nicht nur augenehm, Fondern auch mit 
Nugen zu lefen. Ul. Gedanken über die Aeſthetik der Baus 
Zunft. Der Hr. Verf. fagt, daß ein Gebäude nur durch drey Ei: 
ge ten den allgemeinen Beyfall verdiene ; die erſte und wich 
tigite beftehe darin, Daß es müglich ſey; die zweyte daß fich das 
Ganze und. die einzelnen Theile dem Auge auf eine angenehme Arc 
darſtellten, und die dritte, daß es durch die beſten umd vermümftig: 
fien Deittel ausgeführt jey. Der Endzweck des Gebäudes muß ale 
fo das erfie ſeyn, und dieſer den Bahmeilter erftlich bey der Ein: 
richtung überhaupt, und bernach bey der Verzierung ded Ga 
heiten. Recenſ, müßte den ganzen gedraͤugten Yufia —S 
wenn er alles darin aut und ſchoͤn gefagte darftellen wollte; vers 
weißt alfo die Lefer auf das Feine Werk ſelbſt. Daß fich aber in 
der Baukunſt fait feine allgemeinen Grundfäge feftfegen laffen, ber 
merfkt man auch hier. - ©. 49% 5 ed Der —— Pl 
mechanischen Beſchaͤftigungen (alſo auch DERR m das m 
terfte Stockwerk, weil das läftige Treppenfteigen mir Eßwaaren, 
Brennholz, Berätbfchaften ze. erſpart wird. Dieſes er A 
ut in großen Hänfern gelten, wo beföndere Perſonen die Aufiicht 
ber dag Rüchengeichäfte- führen ; allein in Privathäufern, wo die 
Haus frau die Küche ſelbſt beforgen muß, wuͤrde bey diefer | 
tung zwar die Magd an Bequemlichkeit gewinnen, die Hans 
aber: deito mehr verlieren, und von dem fegtern Verhaͤltniß 
es doch“ ungleich mehrere Familien, als von dem erftern. 
dieſes fey nur gefagt, um zu zeigen, daß wir alles mit der größten 
Aufmerkſamkeit gelefen haben. TE 







ne 
| Leipzig, 3 L da ag * “ 
Apollonii Dvfcoli Alexardrini Grammatici Hiflöriz com- 
mentitiz liber, five hiftorie mirabiles cum notis Guilielmi Xy- 
landri & Joannis Meurfi, emendavit fuasque notas adjecir Lu- 
dovieus Henr. Feucherus. Bey Sledirih. 1792. 103 Seiten ih 
r. 8. (ı2 98.) Der rüffige Herausgeber fcheint es fich zum Ger 
6 gemacht zu haben, alle Halbe Fahre einige deos minorum gen- 
tium and der: Zahl der Paͤtern eg Büchermacher und 
Eompilatoren 'im Meßtafalog''paradiren zu laͤſſen. So gering 
auch der Gewinn ſeyn mag, der: uͤberhaupt aus dem wiederholte 
Auflagen folcher unbedeutenden Excerptenſammler, für das Gam 
; +4 . —— ze 


* 
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Ener griechiſchen Pirteratır zu erwarten iſt: ſo Founen ſie do 

— ſachkundigen Herausgeber, der die Quellen, aus er 
chen diefe Ercerpte fleffen, genau anfzufuchen, und befonders, wo 
es nöthig it, die Beobachtungen und Erfindungen neuerer Phyſi⸗ 
fer und Naturforfcher an die Traditionen der Alten gefchickt anzu 
reihen verfteht, fin mehrere Klaffen von Lefern ein mannichfaltis 
ges Intereſſe erhalten. aben der mirabilium 
aufcultationum, und des Antigonus Caryſtins find die beſten Bes 
weife davon. Uber am einer foldhen Bearbeitung iſt bey diefer 
Ausgabe des Compilators, der unter dem Kaifer Marc Antonin 
—9 feine grammatiſchen nnd hiſtoriſchen Kenntniſſe Feine unbe⸗ 
deutende Nolle in Rom ſpielte, freylich nicht zu erwarten. Was 
goir Hier erhalten, iſt nichts als ein Abdruck der Meurſiuſſiſchen 
Ausgabe zu Leiden 1620. im 4. bier und da mit einer Fleinen, oft 
ſehr entbehrlichen Anmerkung des neuen Herausgeberd anfges 
ftuge. Woran geht die befannte Abhandlung ven Menrfins: 
Apolionius; five de antiquis ejus nominis feriptoribus, mozu 
Hr. Tencher einige Noten und Zufüge aus des Fabrizius Biblio; 
tet abgeſchrieben hat, welches auch S. 77. der Fall ift, wo die 
werfchiedenen Ariftoreni aufgeführet werden. Hierauf folgt der 
Zert mie der Kylandrifchen Verfion, und den Anmerfungen von 
Menrfins. Nur felten berichtige oder widerlegt Hr. Teucher den 
fehbern Herausgeber, deffen Eitara, wie bekannt, oft fehr ungus 
verläßig und aus dem Zuſammenhange beransgeriffen find ; und 
wo er ihn ja au berichtigen ſcheint, da geichiebt es oft fehr zur Uns 
zeit. 3.9. im — —— S. 45. wo Meurſius mit Recht Sy⸗ 


dus, das Vaterland des Pherecydes, der falſchen Lesart Scyros 
worgeg, Hr. —5 —* doch das offenbar corrumpirte Scy⸗ 


vos im Terte ſtehen ließ, und in der Note vertheidigt. Einen Ber 
weis kin? iſchen Scharfſinnk, legt er S. 83. bey einem Frag: 
‚ment des Aeſcholus ab, wo flatt der eimig wahren Emendation 
des fcharffinnigen Toup in curis novifl. in Suid. p. 252. ed. Lipf. 
Hr. Teiicher irnßean zu leſen vorfchlägt, welches nicht einmal ein 
griechiſches Wort it, oder, follte es für einen Druckfehler gelten, 
md ivıB»aH beiffen, gar nicht einmal ins Metrum paflen würde. 


ms Caryhſtius, aus welchem eben dies ar —— 
SxFeucher gehindert wurde, feine ſchon fertige Ausgabe eben die: 
—8 enns, aus welcher dieſe meiſterhafte Verbeſſerung wahr: 






| als ein Prödchen dienen foll, vollends abdrucken zu laf 
— BWoflte Hr. Teucher wirklich den Namen eined Editor ver: 
dieten, fo mußte er vor allen Dingen Hrn. Prof. Schneiders 
“ 9 in Periceolo Critieo ©. 66. wi nnd den Ariſtoteles 
den übrigen Quellen nn Compilators fleißig verg nn 
(it 2 ovon 


— 
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wovon doch faum ein oder zweymal eine Spur zu finden iſt. 

Wahrlich, nichts iſt leichter, als auf ſolche Were ein Herandgeber 
der Alten zu werden. ‚Uns wundert nur noch, wie ſolche Schüler: 
erercitia Verleger, finden fonnen. Der Hunger nach Verlagsarti⸗— 
keln muß gewaltig groß ſeyn. —— 


Erlangen 


Neue Eydesverwarnungen, zum Gebrauch in Gerich⸗ 
ten, von D. Georg Friedrich Seiler... Yebft einem Unter: 
richt über den udeneyd, von.M. AI L. G. Boden chatz, 
Bieperinsendent in Bayersdorf., In der Bibelanflalt. 1794... 30 

tening (CI ‚Eine Abänderung und Berbeiferung in deu 
vLesverwarnungen-ift ſo nothwendig, daß; viele Richter und Vor: 
eber der Berichte, diejeide längitend, wuͤnſchten, und. gewiß ver 
anſtaltet haben würden, wenn die Sache allein von ihnen abge 
bangen wäre. Beynahe in ganz Deutſchland md noch. Hormula; 
re aus der Zeit der Reformation, und man füngt an Dielen alten 
Aufſaͤtzen, wie an den alten Katechiſmen, od ſie ſich ſchon für unfes 
re Zeiten und, für die Denfungsart der jest lebenden Menfchen 
fehr wenig ſchicken. Dies a wird alſo vielen- Zuriften 
angenehm feyn, und es wird. hoffentlich nur auf fie anfommen, 
das in Gerichten zu gebrauchen, was fie für zweckmaͤßig erfennen. 
Denn, welcher Vorjieber der Gerechtiafeit, oder welches Regie 
rungscollegium in Deutfchland wird e8 uͤbel nehmen, wenn gewiß: 
5* Richter vernunftmäßig handeln. Es war, ſehr gut, daß 
er Hr. Verf. dieſer Aufſaͤtze die Perfonen, die ſchwoͤren follen, uns 
terichieden hat. Denn die Denfungsart der. Menſchen iſt gar 

verichieden; es fteht daher ©. ı. eine Warnung vor Meinepd, d 
bey wohlunterrichteten Perfonen vom Stande und Gtudirenden 
zu gebrauchen iſt; die andere eine fuͤr die bürgerliche Volfsflaffe, 
©. 5. die dritte für die aus den niedern Ständen, fonderlich für 
den Landmann, G. 9; die vierte für folche Perfonen, von Denen zu 
vermutben ift, daß fie zwar vom Chriſtenthum wenig halten, doch 
aber natürliche Religion haben. Zu allen diefen Formularen kann 
man einen Anbang gebrauchen, der G. 12. und 13. ſteht, darin 
gewiſſe Ausflüchte dem Schwoͤrenden abgefchnitten werden; }. €. 
man muß nur anders denfen, aldıman in dem Eyd redet, fo ſcha⸗ 
det der Eyd nichts, (refervatio mentalis) oder ein gezwungener 
Eyd verbinde nicht; oder man dürfte nur die Hand auf eine ges 
wiffe Weile auswärts halten, fo entferne man von ſich Die Stra: 
4 des Meineyds x. Am Ende ftebt ©. 16. eine kurze Anreve an 
erfonen von Stande, deren Aufklärung, Gottſeligkeit und Tus 
‚gend bekannt iſt, und die Feiner Eydesverwarnung bedürfen. Die 
handlung über den Judenepd von Hrn. Bodenſchatz, iſt fo ger 
vier 
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erzog Friedrich II. Gotha "jedoch mit Votbehalt 
8 ai des Titel von Enger und — 
vier und zwang! Ei end Thaler zu fiber — Dieſem B 
3 aalfeld⸗K "ha a te auch die übrigen 
a Hänfer der w hd set its Ainie, und die recht 
liche Ausführung Diefed © suitigen —— beruhete groͤßten⸗ 


theils noch auf — * olg das —— aus 
bin an em * vou G ER os (Sur 
vften von Brau Mu eb 110, gerührt Fi 


—J und man weiß nur fo viel, daß dem 
34 Luueburg der Seſitz der — 5— — an ern 
ugu ‚a8: zuerkannt wurde, nnd daß. Be die ae en Praͤten⸗ 
jenten, ad petitorium verwieß. — Go af —— 
er für. ihlam — mit —5 — ns ar 
ont ‚1732. apt 22fel ir 
ge. deffen Kine 
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sen Leute, ſowohl im täglichen Leben, als bey ihren Verträgen, ars 
‚zen oft in übermäßine Gutheit ans, und erhalten seinen — 
von Einfalt. Gaſifrey und großmuͤthig — 8 öffuet der 
Morlacd jedem: Reitenden feine armſelige Hütte, und gibt ihm, 
aus einer Aut von Inſtinkt ihm wohl zu bedienen, pe er. hat, bes 

ehrt niemals etwas, und verweigent-dfters bar ig die minde⸗ 

fie N So lang in dem: —* Wohlhabende 

e8 Dorfe, deren Anzahl nach und nach klein geworden iſt, no 
——— vorhanden find» können die armen Nachbarn aͤuf ih: 
ren norhwendigen Unterhalt, zählen, Daher fieht man anch einen 
Morlacken der fich fo. weit erniedrigte, und wen singe Fremden, 
Tao nie ee ek — be lemiah ai ie: Su und: 

‚ die ung öfter eringite * e 
wird, iſt bey den Morlacken Yet befinde. In. ba —* —— 
ſam einen Punct d 


Band wird von ihnen am Fuße der —— geknuͤpft. 4 egen⸗ 
wart des ganzen Volks wird alsdann auf die feyerlichſte 
ein beſonderer Segen Höre beyde Freunde oder Freundinne u aus⸗ 
‚gelprochen. Die Bee id are viſchen Manns und Weibtyerfo: 
‚en, wird heu Tages ‚nicht mit fo. großer. Feyerlichkeit ge⸗ 
foloffen, als in älter Zeiten, wo die Sitten noch reiner waren, 
geicheben if. Die Pilichten der morlackiſchen Freundfchaft erfor: 
der, eittander-in jeder Gefahr beyzuſtehen, das dem Freunde wi: 
Derfahrne Unrecht zu rächen ꝛc. So beſtaͤudig aber ihre Freund: 
fchaft iſt, ſo nmausloöſchlich und anhaltend iſt auch bey ihnen die 
A er und der Haß Die Lebhaftigfeit des Verſtandes, und 
rmathtficher Unternehmungsgeiſt machen, daß dem Mor⸗ 
Jain ‚alles was fie anfangen, gelingen a Se Her im Kries 
ge, wenn fie.gu Mi rt werden, vorttefliche Sie willen 
Die Danblungsge fte mit ausnehmender —S—— fi! Führen, 
nd können noch im erwach * Alter mit — — Dr 
I und rechuen lernen. Beibsperionen wiſſen 
ſticken, und an dem — zu arbeiten. Der —— 
noch ſehr ſtark unter —— fie glauben an Hexeu, Poltergeiſter, 
uberer und Wei —— ER rn Ne = ob * rn als 


und Inn en alten 16 in di 
Kb in rei ——— ie von dem "Dir 
fernt find, oe fehr 56 e ren davon anzutreffen. Ein 
‚am gipe? ädchen. 1a Behr ‚der Straſſe einer 
— hu * en I an et⸗ 
oo nn 

— —— ge und * von — einer 

ſich unter‘ üffen ſehen/ ſo wie fie: mer iin Ci Aue 
fanmen kamen, Denn d der Bräutigam im Begriff iſt, — 
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mit welcher er ſich nun anf immer verbinden fol, mit ich hinweg 
zu führen, fo fängt ihr Vater, oder ihre Mutter an, indem fie ihm 
diefelbe übergeben, ihm zugleich alle ihre fchlimmen Eigenfchaften, 
mir meitläuftiger Earricatur der Reihe nach zu erzäblen. - Weil 
du fie durchaus haben willſt, ſo wife, daß fie eine nichtswuͤrdige 
Creatur iſt, hartnaͤckig, eigenſinnig nnd f, m. "Hierauf dreht ſich 
der Bräutigam mit einer unwilligen Miene nach der Braut, und 
fagt: D wenn du fo biff, fo werde ich dir fchon den Kopf zurecht 
fü fegen wiffen. Eine fehr zaͤrtliche Aeuſſerung fuͤr einen —* 
er!— In Ganzen wird das ſchoͤne Geſchlecht, vorzuͤglich die 
Weiber, Fehr !verächrlich behandelt. Wenn ein Mann mit einer 
erfon von Bedeutung von feiner Frau oder Tochter ſpricht, fo 
fege eriallegeit Hinz, mit Erlaubnig, oder mit Reſpect zu ſagen. 





Kurze Machrichten. - 


Der Ar. M Eminert in Göttingen, ein gebohrner Schweinfurter, 
. als Lehrer der neueren Sptachen an’ das Gpmmafium zu Tübingen mit 
dem -Edarafter eines Weofefors berufen: worden, und von feinem bieheris 
gen Wohnorte bereus abgegangen: " —— 
—— —— — 
Salzungen. Der Hr. Rath und Amtmann Zermann zu Altenſtein, 
der ſich —* Teine Arbeiten über den Entwurf des preußiſchen Geſetzbuchs 
rüuhmlich befannt gemacht hat, iſt als Ammann bierher verfegt worden, 











.——— 


Darmftade. Unſers Herrn Ban) rofen Durchl. haben unter, dem 
tem Sept. den durch feine mashemarif&en 4 ften ruͤhmlich bekannten 
Zr. uptmann Zahn eher por 2 Jehren Die Herzogl. Würtembergifdieh 
ienifte berlaffen Harte) zum Commandeur bes Artilleriecorps erännt, 
Der Hr. Conſiſtorialrath und Director Wenk bat ferne in dem Herbſt ⸗ 
progranınte:des vorigen Jahres 791 angefangene gelehrte Abhandlung, 
die Gerkunfe des deutſchen Koͤnigs Conrade I. ‚aus Dem YWelffifchen 
‚Stamm, m dem diedjäprigen fortgeſetzt und geendigt; fie betraͤgt mit forte 
Inifender Seitenzahl 35 Seiten a 4. er na de 
18: € — —* 


4 J 
dende rn: Superintendemen, Epperp au Lenenfuipg Erfüürund 
— l [u ' 4 34) fi j . 
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— Ein ige 
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enthums 
veränderte Ausgabe erſchſenen. 


. Der Graͤfl. Prediger Wimterhauſen in Franken, Hr. 
“wei ..ehaden Bar Bun her einige Belegenheitt| 
Wwerfaßte, iſt a * Rechternſche Pfarre Poflenheim ,; ohuweu 
Nadi an der Aiſch, Wefbeders worden, Beine Stelle eifegte,der ale 
one & ein ArsswoträriiOn ihr Ferne Pfarrer in Hellmibeim Pr 

re et — * 
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Zwey und achtzigftes Stuͤck, 
ben ızten Dctober 1792. 
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Bey Earl Wilhelm Ertinger. 
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| Leipzig. 


ey. Goͤſchen iſt erfchienen : Weber die hoͤchſt nöthige Der: - 
befferung der Dorfſchulen. Ein freymürhiges Wort zur 
Beherzigung für alle Diejenigen, die etwas zur Verbeſſerung 

diefer Schulen beytragen wollen und dürfen. 1792. 96 Geiten 8. 
(6 91.) Der Verf. hat in der ganzen Schrift bloß die Dorfichus 
en von Churfachfen vor Augen, und da mögen feine Borfchläge 
vieleicht noch unter die frommen Wünfche gehören. In andern 
Ländern koͤmmt er aber viel zu fpät. Alles was er fagt, iſt ſchon 
vor ihm fehr oft gefagt, geruͤgt, und auch ſchon realifiret worden. 
Zuerſt macht er eine fehr Elägliche Befchreibung von einer gemwöhn: 
lichen churfaͤch ſiſchen Dorffchule, von welcher er behauptet, daß 
fie das Bild afler wäre. Hat feine Behauptung Grund, fo ink 
e3 um die Volfsbildung in diefem Lande herzlich fehleht — Hier: 
auf gibt er einige Urfachen von dem großen Verfall der andichus 
len ig Churſachſen an. Und diefe findet er größtentHeild darin, 
daß die fehr gute, vor einiger Zeit emanirte Schulordnung nicht 
gehalten wird, und nicht gehalten werden kann. Nicht gehalten 
wird— meil die Aufieher, vornemlich die Superintendenten, (0 
ſchlechte Aufiicht führen, und weder die Prediger noch Schulmeir 
fter gehörig unterflügen. Nicht gehalten werden Fann — weil 
diefe Drdnung weit mehr verlangt, als die jegiaen Gubjecte zu leis 
fien im Stande find. Und nun folgen einige fehr befannte Vor: 
fchläge zur Verbeſſerung diefer Schulen. Es find folgende: 1) Es 
müffen in einem Inſtitut oder Seminario beffere Lehrer gebildet 
werden. 2) Dan muß die Schulmeifter Be vom Ackerbau 
befreven. Dieſer Vorſchlag möchte Recenf. nicht fogleich ohne als 
le Einſchraͤnkung unterfchreiben. 3) Die Lehrer müffen mehr Ber 
foldung und bürgerliche Ehre erhalten. 3.3. Borgefegte und 
Pfarrer müffen, wenn fie mit den Schulmeiftern reden, das jegt 
er Ddddd gewoͤhn⸗ 
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gewöhnliche Ihr, Er vder mit dem Pluralis vertauſchen. 
Man muß nach Befinden den Schulmeiſtern die Prädicate: Schub . 
lehrer, Lantor. oder Rector beylegen, um 9 ven Bauern i 
ds. zu jegen, Das iſt num aber wahre Kleinigkeit ! Wen 
fünftige Dorf - Schul Rector ſich nicht Auch. zugleich durch 
Kenntniſſe, gute Sitten und redliche Amtstreue auszeichnet, fons 
dern wie bisher viele, in Dorffcbeufen oder andern Belagen die 
Perfon des Hauptſpielers, Pollen :-oder Zotenreiffers voritellet, fo 
wird er eben fo wenig Achtung erhalten, als der Bisherige Schul: 
meiſter·Iſt der Schulmeiſter aber ganz das, was er eigentlich 
feyn fol, fo erhält er auch ficher die Achtung der Bauern, fey er 
Rector oder Schulmeifter. Ein Dann der erſt durch leere Sitel 
Aufmunterung zur Amtstreue, oder Anfehen erhalten muß, follte 
billig kein öffentliches Amt befleiden wollen; weil es ihm an inne; 
rer Anlage dazu gebricht._ 4) Die Gefcblechter müffen von einans 
der abgelondert-unterwiefen werden. ine wichtige Regel ‚anf 
welche man auch bey verbefferten Schulanftalten noch nicht Rück: 
ficht genug genommen bat, fogar au Orten, wo jwey Schullehrer 
find!— 5) Auffer der Religion muͤſſen die Kinder auch in andern 
nüglichen Kenntniſſen unterwieſen werden. 6) Verlangt der Vers 
Kaffer für alle Pectionen neue Schulbücher. 7 Taͤgt er auf eini⸗ 
e Schulinfpectoren im Lande an. Dieſe ſollen jährlich die Schu⸗ 
en ihres Bezirks mehrmals vifitiren, und dabey— wie billig — 
mit den Pfarrern fich über die Mittel befprechen, wie den Schulen 
am beiten aufgebolfen werden kann x. Der Schluß der Abhand⸗ 
Bing enthält ı) einen Zuruf an die Väter des Landes, diefe Vors 
fchläge zu beberzigen, welcher mit vieler ———— und in einem 
ziemlich arroganten Tone abgefaßt iſt. 2) Eine Ermahnung an 
rediger und Schulmeifter, vor der Hand nur wenigfteng in Ab: 
icht der Schulen fo viel zu thun, ald in ihren Kräften fteber, wel: 
che aber ganz überflüßig it. Denn gute Prediaer und Gdiimel: 
fter, thun ohnehin ihre Pflicht, und die fchlechten leſen nicht nur 
diefe Schrift nicht; fondern bleiben auch, wie fie waren. 


Halle. 


Sandbuch der Pharmacologie, oder der Lehre von den 
Arzneymitteln. Zum Gebrauch afademifcher Vorleiungen ent: 
mworfen, von D Sr. Albr. Carl Gren, Profeffor zn Halle. Er: 
fter Theil, im Verlag der Wayſenhausbuchhandl. 1790. 456 Geis 
ten inar. 8. Zwevter Theil. 1792. 522 Geiten. Nebft Regiſter 
über beyde Theile. Ca'rıblr. $ al) Die Abiicht des Verf bey 
dieſer Schrift war, feinen — nicht blos die rohen Arzney⸗ 
koͤrper, ſondern auch die Zubereitungen derſelben, die Brandt 
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Bortheile und Nachtheile,diefer Zubereitungen Eennen zu lehren, 
alfo Materia medica und Pharmazie mit einander iu verbinden, 
und den jungen Atze von allem zu belehren, was zur Beurtheilung 
des Werihes der Arzneyen, ihrer Zubereitung, ihrer Kräfte und 
richtigen Anwendung zu wiſſen nöthig iſt. Der hiſtoriſchen Kennt⸗ 
niß wegen, wollte der Verf. auch diejenigen Stücke, welche heut 
zu Tage nach gereinigten Grundfägen für unnüg erflärt werden, 
ehemald aber mit unter der Sammlung der Arzneymittel aufge: 
nommen waren, zum Theil auch noch in neuern Difpenfatorien 
aufgeführet find, nicht übergeben. Aus diefem Grunde findet man 
bier ſolche mit befchrieben, aber von denen, die man für die wuͤrk⸗ 
famiten erklären Fann, durch Notenfchrift Fenntlich gemacht. Wir 
wuͤrden diefe lieber hier ganz weggelaffen, und das Belehrende das 
von den Zuborern beym mündlichen Vortrage ertheilet haben. 
Anch unter denen, die im ordinairen Druck erfcheinen, wollte der 
Berf. nicht alle gleichwürfende Dinge auslaffen, weil nach feinem 
Erachten, bey der Anzahl der rohen Arzneymittel, die Einfchräns 
fung mehr als der Heberfluß fchade; doch bat er auch diefe gleich 
wuͤrkende durch ein Sternchen ausgezeichnet. Im erften Abſchnit⸗ 
te des erften Theils, ift die Eintheilung der Arzneymittel nach den 
Ändicationen und nach den vorwaltenden Grundtheilen angeges 
ben. Sm zweyten Abfchnitte aber iſt die medicinifhe Naturge: 
ſchichte, oder die Befchreibung der rohen Arzneyſtoffe, nach dem 
Naturſyſtem vorgetragen, (von G. 97—456.) Der Anfang ift 
mit den Körpern des Thierreichd gemacht, auf welche die aus dem 
Hflanzenreiche folgen, und die Mineralien den Beſchluß machen. 
Ueberall bemerft man, daß der Berf. mit vielen Fleiß für die An: 
gabe guter Kennzeichen ächter roher Materialien beforgt geweſen 
iſt. Auch in dem, was derfelbe von der argneplichen Anwendung 
angeführet bat, ift das Lehrreiche nicht zu verkennen, wodurch cr 
dem Pfuſcher mehr von fich gefcheucher, als angelocder hat. Am 
zweyten Theile find die zubereiteten Medicamente abgehandelt, wo: 
bey der Verf. ebenfalls nach den vorigen Grundfägen verfahren 
ift, und unnüge, überflüßige oder abfurde Zubereitungen von den 
nüglihen und bewährten durch Notenfchrift, und unter den leg: 
tern wieder die gleihmwürfenden von den würffamern ausgezeich— 
net hat. Dieſemnach müßte der ganze alte Arzneykrahm in dem 
nenern Schriften immer fortgeführet werden? wie denn auch 
wuͤrklich die ganzen Borfchriften zum Theriak, Mithridat, Requies 
Nicolai , Hiera Pirra und Diafordium, hier mit aufgeführer find. 
Nach ſolchen Gründen Fönnten wir alfo nie zu einer geläurerten 
—— kommen. Der junge Arzt braucht nur das aners 

ante Gute zu wiſſen, und damit bat er genug zu thun; das 
Schlechte kann er, wenn er Luſt dazu bat „in allen alten Arzneps 
büchern finden. Diefer Theil beiteht eigentlich aus der practiichen 
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re in deffen erſtern Abſchnitt mechanifche Zertheilungen 
mechanifche Abſonderungen ungleichartiger Theile und — 
Gemenge beſchrieben werden. Der zweyte Abſchnitt, bey weiten 
der jhirffte, (von S. 82—522.) handelt die Arzneymittel ab, die 
durch chemijche Drerationen aus den Körpern erhalten werden. 
In deffen erſten Hauptſtuͤcke find zuerft die chemifchen Dperatio: 
nen ſelbſt zur Bereitung der Arzneymittel erklärt ; im darauf fol 
genden zweyten die einfachern chemifchen Präparate, und im driks 
ten dergleichen Zufammenfegungen befchrieben, befindlich, * 


Berlin. 


Bey Himburg iſt erſchienen: Johann Friedrich Collbergs 
Koͤnigl. Bauinſpectors — Mobandlung rg 
Ausmittelungsgründe, Größe und Anlage der Unterthanen 
Gebäude, auf die Derfaffung der Unterthanen in der Mit⸗ 
telmark gerichtet, mit 4 Kupfern und den nötbigen Bananfchlä: 
gen. 1792. ı13 Geiten 8. (18 gl.) Es iſt ausgemacht, daß man 
fich bisher um die befte Anlage der Bauernmohnungen und Inbes 
hörde noch wenig befümmert, fondern dieſes der oft fehr geringen 
Einſicht der Unterthanen und ihrer Zimmerleute faſt allenthalben 
ganz überlaffen bat, wodurch es dahin gefommen ift, daß man ents 
meder auf die alte Bauftätte wieder ganz nach dem vorherigen 
fehlerhaften Gebäude ein nenes errichtet, oder auch bey einigen 
Abaͤnderungen dennoch nicht ganz zweckmaͤßig gebauet hat. Aber 
eben fo richtig ift ed auch, daß fich Feine allgemeine Grundfäge zu 
Diefer Art der Gebäude entwerfen laffen, fondern, daß dieſe Bau— 
art eben fo verfcbieden feyn muß, als die Lebensart, der Grad des 
Reichthums oder Wohlftandes, die Deconomie, der Mangel oder 
Ueberfluß der Banmaterialien, die Rechte und Herfommen, und 
da3 Elima des Laudes und der Landesbewohner verfchieden find, 
und daß es alfo am beiten ift, wenn man fich bey Anweiſungen die: 
fer Art auf einen gewiſſen Bezirk einfchränft. Recenſ. hat einige 
Werke, welche diefen Gegenftand allgemein behandeln, aeleien, 
und gefunden, daß nur + für feine Gegend paffend fepn würde, 
woraus erbeller, daß die Verf. ohngeachtet des allgemeinen Ti— 
tels, nur die Verfaffung ihrer Yandesgegend vor Augen hatten, 
und daß alfo ihre VBorfchriften auch nur dort im Ganzen brand): 
bar find. Hr. Coflberg hat dieſes mahrfcheinlich eingeleben, und 
fich deswegen ganz auf die Provinz, welcher er vorgefegt ift, ein: 
geihränft. Dadurch ift das Buch aber nicht weniger auch an anz 
dern Drten brauchbar. Weil jede Gegend ihre eigenen Vorurtbeis 
le hat, an welchen fie hängt, und welche nur durch Die Ueberzen: 
gung, daß es nicht allenthaiben fo gehalten wird, und gehalten 
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werden, mäfe, gehoben werden konnen, oder, melches einerley iſt, 
da man num durch die Heberficht mehrerer und ganz verfchiedener 
Einrichtungen in den Stand gefeßt werden kann, genau zu beur⸗ 
tbeilen, weiche Einrichtung unter den gegebenen Umſtaͤnden die 
portheilhafteite it. Bauverſtaͤndige werden daher diefe wenigen 
Bogen an jedem Drte mit Vergnügen leſen, und ſolche auch Lands 
zimmerleufen mit Nugen empfehlen Eounen. Wir wollen nur den 
Inhalt anzeigen, und nur da etwas .bemerfen, wo die Einrichtung 
von der in unferer Gegend abweicht. Die vorzüglichfte Ruͤckſicht 
ift auf Bauernwohnungen und Zubehörde genommen, welche, wie 
es im Preußifchen häufig der Fall iſt, ganz neu angelegt, oder 
nach einem allgemeinen Brande nen aufgebaut werden follen, wo: 
durch alſo ummmfchränfte Freyheit in Anſehung der. Größe der 
Bauftätte vorandgefegt it. Der Hr. Verfaffer wählt dazu dag 
Verhaͤltniß von einem Gebäude für einen Landmann, welcher drey 
- Hufen Landes befigt, oder zugetbeilt erhalten hat, (die Anzahl der 
dazu gehörigen Morgen von 180 Duadratruthen iſt anzugeben 
vergdflen,) umd ſucht durch Berechnung des Ertrag von dem 
Feldbau, von dem nöthigen Nug: und Anipannvieh, und der da: 

u nöthigen Anzahl von Gefinde, nebſt wahrfcheintichen Familien⸗ 
Heflanp, zu ren ‚ wie groß jedes befondere Gebäude ſeyn muͤſſe, 
und wie groß dieſemnach der ganze Hofraum nebft Garten ausfal: 
Ten wird. Als Schema, den wahrfcheinlichen Erndtebetrag von 
einer gewiſſen Anzahl Aecker zu berechnen, verdient der erfte Ab: 
ſchnitt allerdings alenthalben empfohlen zu werden , aber man 
würde fehr irren, wenn man allenthalben die Refultate der vorlies 
genden Berechnung zum Maasſtab nehmen wollte, weil fich der: 
gleihen Berechnungen oft auf drey ganz an einander grenzenden 
Dörfern abändern, und erſt zuverläßige oͤlonomiſche Erfahrungen 
voransfegen. Doch diefes war nicht ſowohl um des Hrn. Verf, 
willen , der nur für feine Gegend fehreiben wollte, fondern für ans 
- dere die Gebrauch davon machen wollen, zu erinnern. An Orten 
wo die Aecker nicht mit den Gebäuden ungertrennlich verbunden 
find, dauern dergleichen genaue Verhaͤltniſſe auch nicht lange, und 
die Scheuer wird bald zu groß, bald zu klein ſeyn, fondern fie hel⸗ 
fen nur dazu, daß ein Befiser, welcher neu baut, für feine Perfon 
am zweckmaßigſten bauen kann; * bat Recenſ. ed immer für 
den kuͤrzeſten und wuͤrklich zuverläßigen Mittelweg gefunden, 
wenn er einen guten Defonomen in demfelben Dorfe genau eras 
minire bat, ob ihm feine öfonomifchen Gebäude bey einer gewirfen 
Anzahl in Beſitz babender Aecker während einer vieljährigen 
Wirthſchaft zu groß oder zu klein geweſen find, und was er aus 
werd eingerichtet gewünscht hätte, und aus welchen Gründen. 
Die Vorfchriften, welche in Anfehung der innern Einrichtung der 
Scheuern gegeben worden, find febr gut, und werden an den meh: 
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reften Orten anwendbar feyn. Nur ſcheint die Berzimmerung etwas 
zu leicht, befonders bey einer gamı frey ſtehenden Scheuer ju feyn, 
wo Rec. wenigſtens mehr Bänder angebracht haben würde, um 
das Schieben durch den Druck der eingepreßten Früchte zu vers 
hindern; doch wagt man in holzarmen Gegenden immer. mehr ald 
in andern, und gelingt zuweilen. Eben fo berechnet der Hr. 
Verf. den nötbigen Duadratinhalt der Ställe für alle Viehſorten, 
nimmt aber dabey zur Weite eines Pferveftandes nur 4 Fuß, und 
acht Fuß zur Länge, und zur Breite eines Dchfen: oder Kuhſtan⸗ 
des nur 35 Su Breite, und 6 Buß Länge an, welches fehr Eleineg 
ieh voraus fegt. Auch die Größe einer jeden Piece in dem Wohns 
gebäude berechnet er nach dem Duadratinhalt der darin nörbigen 
Möplen und den Duadratflächen, welche die darin bandelnde Mens 
ſchen zu ihrer ungebinderten Bewegung nöthig hätten. Hier hat 
er nun freylich Recenſ. ein Fleines Lächeln ——— wenn er 
©. 41. fagt, daß er in der Vorrathskammer für jede der 11 Per⸗ 
fonen, welche zur Wirthfchaft gehören, 167%; Duadratfuß gerech⸗ 
net habe, um darin ihre Gefchäfte zu verrichten, und die nöthigen 
Vorraͤthe aufzuheben, daß er aber, wenn es der Kaum nicht ges 
ftatte, 16 Duadratfuß auch für eine Perfon für zureichend halte. 
Gewiß hätte er auch 204 Q. Fuß für nörhig erachtet, wenn Die 
uͤbrige Eintheilung des Gebäudes ihm eben ſo viel Platz übrig ge 
laffen hätte; denn diefer Raum iſt zuverläßig derjenige, wo ſich 
am wenigften mit Zuverkißigfeit beftimmen läßt, wie viel man ei 
gentlich nötbig bat. Das ganze Wertk läßt der Hr. Verfafler ang 
drey Gebänden beftehen. Dem Wohngebäude, dem Stallgebäus 
de und der Scheuer, und trennt diefe wegen Feuersgefahr, doch 
fo, daß man aus der Wohnftube die beyden übrigen ‚überfeben 
kan. Vermirft deswegen die Einrichtung, wo man wegen mehr 
rerer Bequemlichkeit die Ställe an dad Wohngebände anbauet, 
ſcheint aber die doppelten Fenſter zwifchen dem Stall und Wohn 
gebäude nicht zu Fennen, durch welche man auch den Stall obne 
Fenersgefahr vermittelit eines dazwiſchen gefegten Lichts erleuch⸗ 
ten kann. Jede Art bat ihre Vorzüge, und oft hat man nicht 
Kaum genug, um die Gebäude fo weit zu trennen, daß auch wuͤrk⸗ 
licher Bortheil Daraus erwaͤchſt. Doch auch bier entſchuldigt den 
Hrn. Verfaffer die Gegend, für welche erarbeitete, "Die Haus thuͤr 
bringt der Hr. Verf. allezeit ans dem Grunde auf die ‚Giebelfeite, 
damit bey entſtehendem igeuer das herunter fTürzende brennende 
Stroh die Kettung der Meublen und Borräthe nicht verhindert. 
Er tadelt mit Recht die Kefernſteiniſche Einrichtung, wo alles uns 
ter einem Dache ift, umd mo fich alfo die Höhe der Scheuern, 
Ställe und Wohngebände nach einander geniren muß, aber er 
nimmt doch auch nicht genug Ruͤckſicht auf die Gefundheit der 
Kandlente, wenn er die Wohnſtube nur 8 Buß im Lichten aa aus 
est. 
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legt. Dieſe Leute behalten ohnedem gerne allen Dunſt zuſammen, 
und bey Vorſchriften ſollte man deswegen immer auf 4 Fuß beſte⸗ 
ben. Rec. weiß freylich einen Fall, mo bey dem von Obrigkeits⸗ 
wegen gemachten Plan eines Wirthshauſes, ein Gemeindevoriter 
ber, einen Stab von 8 Fuß Laͤnge vor ſich ſtellte, und daran des 
monjfrirte, daß bier noch viel iberflüßige Höhe uber feinem Kopfe 
ſey, allein in dergleichen Källen muß man zuineiten mit Gewalt 
durch Beyfpiele nachzubelfen fuchen. gi dem Hof und noͤthigen 
Gebäuden braucht der. Hr. Verf. eine Duadratfläche von r21 Fuß 
Länge und Breite: Ay zweyten Abſchnitt folgt ein volliiändiger 
Bauanichlag. "Die Scheuer 6o Fuß lang, 34 Fuß tief, 12Fuß 
ho, wilde mie Stroh gedeckt, in’ dorriger Gegend tollen 
389 Rthlt· Das Stallgebätide 74 Su ang, Er / und 
8.5. hoch, (welches. auch fehr niedrig If). 575, Rıblr. " Das Wohn 
haus 38% Fuß lang,37 F. tief, und 85 8. hoch, (ohne die Grund: 
mauern) 550 Rtbir. alles von Holz gerechnet. . Die Einrichtung 
des Hofs 14 Rıhlr. Des Schöpfbrunnens 46 Rtbir. Die Viehr 
tränfe ı Rebir. 6 gl. Das Feuerlöfchgeräthe 6 Rthlr. Die Ber 
friedigung mit einer gut eingerichteten Yehmmand 58 Rrblr. Sum- 
ma. 1639 Rthlr. Das erbte Kupfer ſtellt Die Anlage eines ganz 
neuen Borfe von 16 Haͤuſern, einer Kirche, Schul: und Hirten: 
wohnung vor, erforders-aber-freylich ein ganz ebenes Rand. Das 
ate, zte und zte, die Grund« Auf: und Prefilriffe der Scheuer, 
—— und des Wohngebaͤudes, alle ziemlich deutlich ges 
ochen. t 
e ‘ . . * fi r 

* ⸗ 5. . * . 1 

0 Kurze Machrichten, —* 
Wuͤrzburg. Folgende akademiſche Schriften find unterdef 
ſen hier erſchienen: — — 
Tentamen hiſtoricum circa nolas Ecclefiz præſid. Onymus 
defendit Carolus Walter, Wirceburgenfis, Sacellanus in Kitzin- 
gen, 20. Jul. 1792. Ve 8 
Tentamen ‚exegetico homiletieum fiftens popularem, Jefu 
docendi methodum , Pr&f Oberthür defendit Georgius Baltha- 
far Ludwig, Wirceburg. Semirarii ad.bonum Paforem alumnus 
Presbyter. 18. Aug. 1792. Bepde find eigene Ardeiten der Can⸗ 
Didaten, und gut geratben. J— 
Diſſert. juridica feudalis, ſiſtens meditationes de judicio Pa- 
rium, vulgo Manngericht in genere, & ufu hujus judicii in cu- 
ria feudali Hphenlokice in fpecie. Prief. & audtore Schneid, de- 
fendit Carolus Andreas Brannwarth Hardheimenfis. 4. Sept. 
1792. Der Hr. Verfaffer wohnte felbft vor einigey Jahren > 

ne 
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nem — * DON im Sobenlobiihen bey, und nahm 
Dre ung, D 1 Abhandlung zu ſchreiben. —— 
nen AUALERE de fo‘ —* 4 Fl Ba charaßterifticis, a 
mmatione atque plicio. «fide audtore Kleinsch 
—— Gotheftidie de Hertlein, Hazfeldico - schupfan ve deien 


beiten des Hen. Verfaſſers über das. Eriminalzecht find alle (ehr um su; * 


dieſe. 
In der philoſo biſchen Faculsät erſcheint auffer den. Helen 
des Hrn. Prof. Keuß Me die — Pbilofap fe ſaſt gar * De 
fer ift jegt auf einer Reif pe erg de dem Sufter diefer philofg» 
pbifhen Schule begriffen, —* ihn ſelbſt zu h 
große originelle Künſtler, und eng Minsrit Hr, Bonavi 
tan, if on feinem, Orden zum Provinzial gewählt morben; but 
auf Befehl des Sürfen diefe Würde, nicht, went aber die Ordeneprivile⸗ 
ien —— als ur en, und wir ntlicber Alrofeife 
aturgeihicte auf # aterl udifche n rd, Aule, ei 






Sammlun ‚bat, der — und! fie zum unverdu N 
Rs aterlandes gemacht, wofhr ihm großer Danf ge A dit 
ih 8 zur nachſten Kar, werde er where zn M elleicht i 


worin die Materie von den GSacramenten auf eine ganz neue und intere 
fante-Art abgehandelt wird. Dad Ie Hölben fo iger dan. bald, n 
meldes. von dem — der ch rar. 9 mechfelfeiti 
Derbälrnifen der Kirch zum Staat nd dee Stant anted 4 ur. Siehe N. u fe m. 
handelt. J er sh 
sul J a m me mn * 
Beaopenhagen. Unter den verſchiedenen Hier erſcheinenden periodi⸗ 
ſchen Schriften , nimmt wohl die Minerya immer noch den erſten 
ein, und ſcheint auch beſonders mit dem jehigen Jahre 1792. recht vonn 
em wieder —— — An der Maanuffrifter. Iris udgivet auf 
Poniſen, wovon jegt der ziveDie vie Jahrgang. —— „Are 2 
meiften der Hr. Vrof. Tode, Es werden Defonders foren W 
ſchaften einfala es ae darin —A und ſaſt die Hälfte ei 
—* gr en —— tiſche eh von d Vaifden Sch el 
igen tuͤcken au ui 
Wyr Die periodiſche Schrift Morgenhofen, welche nun EAN Bi —* 
fiebente Jahr fortdauert, liefert eigentlidy nur Ueberfegungen von alleried 
Auffägen aus verſchiedenen Spradyen, . Für das laufende Jahr liefert * 
befannte Stamaturge Sr. Prof- Rgbbeck hefimeife dazu, Dra 
litterarife Tilldg fl Morgenpoften, Bon einer andern —— 
Shrift unter dem Titel, Stariftiff, Juridiſk og Zirrevariff 
welche quartaliter erfcbeint, find * ent Hefte a * 
vier einen Band ausmachen. | Yan \ 
Bm; ded —— kurlaͤndiſchen Hm; Hofr. und ——— Friedrich 
Schale opel we von Hrn. Andres Zayſen nach der neues 
Ren — —* ifche Ueber 25 ir) erihlenen, und fie wird zur Uns 
von M Mivcıen verfauft, Auch des A. von Kotzebues Ilde⸗ 
* tl nn von Notwegen, iſt von Hm w8. Saber Daͤniſch — 
Kin worden. 
 gierber fotg eine Beylage, uns aut Stüc der aus⸗ 
laͤndi chen Litteratur.) J — 
N TE 
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ee a 
DREI 17) 7 
—3um Saten Stuͤck, 
— | den ı3ten Oetober 1792. 
“ B e y Earl W ilbel m Ert inger. 








re BR —* 
ern mr. AR: 
aus einem Briefe ans Hamburg vom 30. Zunius, 


NH, weder ein Mitglied des Hamburgiſchen Minifkerit, noch 

; $ gedungen von demfelbeh, fondern ein bloſſer Zufchauer be 
den. jest zeigen dem Rath und der Geifilichkeit obwal⸗ 
‚enden Streitigkeiten wegen der Ropfſteuer, fühle aus Wahr: 
eitäliebe mich bewogen, einige Worte uͤber Die Anzeige im 43ten 
tuͤck der Botbaift en gelebrten Zeitungen G. 400. die, ſo ge: 
ellt wie fie da ſteht, ein, irriges Licht fiber Die Sache verbreitet, 
‚Jagen: Nie haben die Prediger an die geſammte Bürgers 
chi R wegen der Ropffteuer appellirt, wie es in jener Anzeige 
ißt, fondern ‚fie legten, der. hiefigen Verfaſſung gemäß, ihre 
chwerden immer dem Rathe vor, der ihnen nicht abgeneigt 
zu ſeyn fehlen, und alsdenn die Sache an die Bürgerjchaft ac 
te, die vielleicht, ohne gehoͤrig informirt zu feyn, Darüber abfprach. 
Dies ft, leider! bey unfrer, font fo vortreflichen, Verfaſſung 
oft der Kal! Ich, für-meinen Iheil glaube, der Rath bat hier 
im modo gefehlt, und die Sache hätte nie der Bürgerfchaft fo 
vorgelegt werden muͤſſen. Ueber alte Rechte irgend eines Stan: 
des, gegründet auf die Grundverfaffung unfers Staats, kommt 
es der Bürgerfchaft gar nicht zu, zu erfennen; daher wäre dag 
richtigere Verfahren in dieſer Sache gewefen, wenn wuͤrcklich der 
Nath, wie ed das oh hatte, nicht unguͤnſtig gegen die Predi- 
ger geſinnt war, Das Acht der Geiſtlichen gehörig zu deduci⸗ 
ren, und dann der Bürgerfchaft anzuzeigen, daß bey fo bes 
wandten Umftänden, wenn nicht der höchſte — ein⸗ 
getreten, die Mimprinlen, frey feyn müßten, Das geſcha 
eeee aber 









io — — 
aber nicht, ſondern man machte vielmehr von Seiten des Senats 


Verſuche, den ganzen Gefihespunct zu verrucken, da man 
den über diefe ‚Sache ausgefertigten Conciufis von Dilden 


tion zu reden anfieng. Die Beiftlichen rigen lange —J 


ſuchten die Sache beygulegen und den Frieden zu erhaiten 
etwas von ihren Rechten vergeben konnten und durften fie nicht. 
Ob aber, wenn gleich alted Herfommen (follte heiſſen ausdruck⸗ 


die Sontribution eit mit berechnet worden, 


hoͤht wird, den Contributionen unterworfen feyn, fo Delete e 
eine d peite Faft, und fie müffen in Sr Fat soepmäl Bra 
Iſt das billig? Ueber dies find die Geiftlichen, wie ich höre, gar 


eitung. 
ie des unglaublich geringen Gehalts unfrer Prediger 


G ‚ und darauf erhielten fie h 
Daß es angebradhtermaflen Feine Statt 
Recht und Billigfeit auf Seiten der 
unpartheyifchem Zuſchauer noch. befonders aus den 
angefehener Männer zu erhellen, die ich hie und da hörte 
die Geiftlichen pochen wollten, fagte fe, befamen fien 
wollten fie fid) aber jedesmal vom Senat difpenfiren 

fo fen man bereit, ihnen die Kopfiteuer zu erlalfen. First { 
nicht ein jtillfchweigendes Befenntniß, auf weiten Seite Recht und 


Billigkeit fey? 
= ; Der Kinfender. * 


Ei ‚ näher beſtimmt werde? go allein ging ihr ev 









Anzeige 


Mie ferne immer noch der Zeitpunct feyn maa, daß Deutſch⸗ 
land eine Gefchichte feiner —9* Producte, die es naͤhrt und 
pflegt, ſo lauter und complet, als es nach ſeiner Fruchtbarkeit, 
und feinem Reichthume auch hierin verdient, —* kann, ſo 
bleibt es doch unerlaͤßliche Pflicht fuͤr den zeitigen Naturforſcher, 
auch in dieſen Gegenſtaͤnden feinem Vaterlande zu huldigen, und 
> den Fünftigen, der dann erſt erndten mag, zu fheu. Noch 

eute iſt ed nicht zu ſpaͤt, um für Deutfchlandg Inſecten Be 
eben 
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eben das zu unternehmen, was man bisher fuͤr Florens deutſches 
Eden zu thun — wenigſtens wuͤnſchte; und nun mögen. Deutfch 
lands Flore und Faune beyde mit einander reiſen, und fpät eins 

ens noch Spuren von nur finfenweifer Bervollfommmung zurück: 


en; 
ier beabfichtigt man unter der Auffchrift: Faunæ Infedto- 
rum Germanicæ I[nitia. fr 
Deutfchlands Inſecten. 
Deutſchlands Infecten Faune — wenigftend zu gründen, und 
märe e8 erreichbar, auch dauerhaft zu gründen. Deutfche Infe: 
cten aus jeder Claſſe, Familie, Gattung, * einzeln, auf einzel: 
nen Blättern, fo getven wie immer möglich, mit Farben erleuchtet, 
—2 werden: doch nie mit Vernachlaͤſſigung ihrer natürli: 
Ken Größe, eher follen gen kleine Arten ımter anfehnlicher Ber 
größerung erfcheinen. Ohne ſyſtematiſche Folge, oder. irgend eir 
nen kuͤnſtlichen Zwang treten fie mach und nach hervor, und abs 
ſichtlich follen darum auch diefe Vorftellungen mit feiner Zahl ges 
zeichnet werden, um jedem es frey zu laffen, fie gegenmärtig ſchon 
and einſt mit noch mehr Geſchick in-eine ſelbſt gewählte Ord⸗ 
nung zu bringen. Nur die Nomenclatur auf den Tafein fey der 
kinneiſchen und Fabriziusſiſchen gemäß, oder der, des jedesmal 
en zeitigen Entderterd; Der angefügte Leps-zeige.in zweckmaß 
ger Kürze, neben dem deutſchen, franzöfifchen sc.’ : Namen den 
fpecififchen Character der Art an, mit Hinmweifüng auf den Ort, 
mo fie ſchon ausführlich befchrieben,, aufferdem -abgebilder worden, 
mann ſie im Jahr erfcheint, wo fie fich nährt, wo fie wohnt. Neue 
Entdeetungen follen den angenommenen Regeln nach , eben fo bes 
kannt werden‘, und uber gweifelhafte Arten, fo wie über den 
racter mancher wuͤnſcht man wenigſtens Auffchlüffe geben zu Fon 
nen. Iſt zwar eine nicht unbeträchtfiche Anzahl deutfcher,, theild 
bekannter, theild doch nicht jedermann bekannter Inſecten fchon 
vorräthig,, fo werden Doch darum Deutfchlands-würdige Entomos 
fogen gebeten, auch dadurch dieſes Werf zu unterflügen, die Bes 
kanntmachung ihrer Entdeckungen bier zu erlanben ,-und mit dem 
Herausgebers ſich disfalls in Verbindung_zu fegen. = Eine Abficht 
mie diete, wird dann um fo glücklicher fich ihrem Ziele nähern; 
und um fo eher wird man fie auch der Aufmerkfamkeit deutfcher 
verdienftvoller —— empfehlen duͤrfen. | 
Ale Monate erfcheint eine Ausgabe von 24 Kupfertafeln, 
oder eben fo viele mit Farben erleuchtete Borftellungen einzelner 
deuticher Inſectenarten, mit den dazu gehörigen Tertblättern in 
Düodez : Formate. Im. Eünftigen Octobermonate erfcheint 
die erfle usgabe womit ununterbrochen continuirt wird. Der 
Preis jeder einzelnen Ausgabe mit illuminirten Abbildungen iſt 
12 gl. In Hinficht der —“* viertel; oder — 
a eeeea er⸗ 
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Verſendung hat man ſich einzig an die hieſige Felßeck 
handlung zu wenden, auf deren Koſten * —* Seas De 
fes Werk herauskomint. Nürnberg, den ıten Geptember 

2 G. w. 5. Panzer ae ' 
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Die topographifch : nltaiihe Charte dei Sri 
Berg, it nunmehr ing Blättefn; jede eb be a Buß. 2 Fuß 11 Ra ——n * 
2 Fuß ro Zeil Hoch, * * Daft 
then ar einen Frege ai gen i & Ar 
blifo den Ankauf ‚diefer Charte, ſo vie im. 

Kräften fe IR, u Een; ae 4 den 3 = 
bis Ende: — vr zu h — in obs, ae —* 
—— — —3 —— eit wir 
plar unter eine Caroline as nt rere 
mir verſchreibt, der wg nr gende Vortheile: 
eins; auf 16 zwey; auf 24 drey; und auf * * ——— 
migeldiich. ie Gelder erbitte ich mir beyd 
to frey, wog eg en ich die ** ar umgehe 
lirt —E un jedem E Aa. ‚wird — N 
gelegt, deren —— : ıten — 
—— ; atens, vom Nutzen 
Berl der Th m. > Fan she 

0 ur topograp n Aufnahme. 
nun der dei in —2 nicht aufs Gera: thewohl diefe Ch har⸗ 
te ſich anſchaffe; ſo En ich nach einigen een: an Buchs. 
Chartenhandinngen un hn 


| lare * woſelbſt 2 St Care 

Fann: nem in Leipzig Hın, 

Commiſſion bat, pi —2 alſo auch i 

ferner in Berlin in der Akademiſchen  Dantura 
la 






= * 


in Braunſchweig bey Hrn. Bremer; in Hamburg — — 

in Hannover bey Hrn, Hellwig; in Breslau bey Hen. Korn, DR 
Yelteren ; im K nase bey rn. Rkolovins;-in Frankfurt, am 
May bey Hrn. With, Kleifcher ; in Zweybrüsten bey Hrn. hier: 

in Gotha bey Hrn. Ettinger; in Maunbeim ‚bey Hrn. Sch: 

in Wien bey Hrn. Artaria; in Nürnberg. bey Heu. b7 en 
Banden) in. der Rödnerifchen Buchhandlung; in Go⸗ 


— und Ruprecht; und endlich in Duͤſſeld —** 


Daͤnzer. Auch andere gute Buchs und Chartenhandlungen wers 
den Beitellungen annehmen; jeder Liebhaber kann ſich auch * 
ste an mich wenden. 

Auf diefer Charte iff zugleich der Rheinſtrom einige 4 
ts aufs gennweße gereihuet; die Lage der Dörfer 
Häufern; die Page der tädte mit. ihren Strafen, ie en 
Meſca Berge „u. dgl. find auf bepden Seite SA : 
J 
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einen änzenden Länder 
ne als ift —F a thum Sülich, 
und men, er —5— BIER * — 2 — Homberg, Sayır, 
er Eifen un | 
BRD lebrigend ſchmeichle 8 alte daß dieſes Dat, Bau: 
nahme und. Heraus abe Hi 3 Jahr jehr a — 
denen, h. Men pbie f ? ER —— * en 


jedem geſitteter 
us: ori ich da. J + Sand Heft Mn 9 —2 
ter allen deutſchen Staaten in Nückficht_ der Volfsmenge, 
Manufacturen, Kabrifen und des innern Reichthums, na Rz 
‚feiner Der oben anf feb ht; — ——— MP —5— 
mmerzes gewinn 


— 5* tlich 

des Geld; im Bande ‚werden jährlich —— en su 

Rihlt. und die Sabrifen ern 8% —— 59,756 Meufchen. + 

Bü ft betr de, ee en, und d die Bevb fer 
mung I 29: 2a elen; in *— auf der Quadratmeile 
enſt eine —— die — in wenig europaͤiſchen 

— — as iſt! 8 Bei li Anguft 1792. 


si RT Ei ine s———— — 


ER listerani "5 ei ſchaft iu Mayr 
—— 9 Mitgli 





De Bar m mit var FEN die. ge ap „feriie, 9% 


EN — — bi, und vor 


Allgemeinen —— der —— Starifti und 
Se ſaͤmmtlicher Luropäifchen "Staaten, ein 
Tehr⸗ und Lefebuch für Akademien und Gymnafien, 


von einem verehrungswürdigen Publifum aufgenommen worden, 





haben den Herrn 5— —————— bald den dritten Theil 
bieſes brauchbaren Werts en zu laffen. Es wird derielbe die 
nun enge ct un Et: Erg die 
83 Bike“ en und Na Lande, 
er: das wa Dan Schwediſch ee und 
Be übrige beufcen Kt Alan a en Sn aͤdten I 
danut die Beſchr bung —5 — 


fo wie die ip y — 


{oft ber 
are F EN ieh, vo 
Mr fifchen, nee 








Me Berraffer 
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den Etra der "td 

En a gs — 
—X rei 

bie Daß Die y a | — 











| | any unen 
em Pande find. die Fa — Be 


bei des Be cn — * 


— nen, en hen 
| J 1 
— 5 


ek und naͤchſtdem eh Kurzer ri der ® 
5 eng efü hen „Dielen dritten 
eſſe 1793. in 


sen en um 

ein bi Dem — aff 
arau ern 1793. fubkribiren en. 
Sämmtliche löbliche Yofkäm { and fa wie auch 
alle — —* — — werden 
mend * gefalligſt Suübſcription zu fammien, und die N 
men ‚ welche dem Werfe vorgedructt werden follen,, an den 
—— ——7 Trübenfee allhier, oder an meine 





einzuſchicken. Auf eine Sammlung von 10 Exemplar ei 
zu fvey BUBEN. — im — re, * 

| Carl —— 
— at dia... 


Rorfels a und Kleemanns Beytrãge 
zur ectengeſchichte, 
find zwar allgemein bekannt, und eben fo berühmt, als daß mat 
es noch nörhie haben follte, nur das mindeft fe in Arche Lobe a - 
Kirn Aber die lange Paufe, die bis 1 Ch ndigung des erſten 
beilg-der Kleemannifshen Beyträge, Fir al yo Urfa 


gemacht: werden müßte, wozu Die um 
nunmehr die Raſpi e Buch andlung na Bi — 


gear a — 

—— ee ee a i 

manchen or — — * erke, 

die entitandenen Zweift ji beb eben, hat man jermi. die Eh: 

* rg —— Der | —— F eigen, daß der vollende⸗ 
der Beyträge berei er . enen Dftermeffe 

0 E_ ; pe den fehlenden 


—* ſowohl ga 
But und Au aben, in der ? angegigen E zu er⸗ 


dem zweyten Theil der —————— Beytraͤge, 
32* rere Matten ferti —* d die Aus, 
ei. x e — e Matten fi — id, wird die erſte 9% 


fün 
— 55 Bere ih die Abhaber dieſts Werks 
EN — — näher befannt/zum 
‚bleibe Zwar dieſelbe bis anf Fürzere, blos zw aRige Bei 
reibangen und ————— der aufg en In⸗ 
ten, mit ihren Namen N. benöthigter Synon N die. nem: 
- mehr aber ſoll dieſer ——— — —— * 
—* der Namen aller in den Roſel 
ken vorkommende ꝛc mit ine mo Ko vo — 
Synouvmie —n serten urch ſucht man 
die Klagen zu Allen bisher Diele fo haliche Be betroffen 
haben. und 33 noch Fe Brau 7 — — verſchaffen. 
alls ſowohl in⸗ als aus landiſche 
— er Ordnungen, — wi — in —— 


ellet, ſowo neue, noch u: 
a ea as 


| ———— —* * — ——— *— 


rbeitete S — er — 'Bfattwikler u 
wie immer möglich, un Im Den aber wuͤn 
man in der Folge ß, viel hm daß die Piebhaber-der 
—— urch dieſes Pi ganz vollftsndiges, das ans 
Er it einem fpitematifchen Reg er verfehen werden wird, um 
Sie —* in de Hände befommen follen. Hieriu bieten zwar 
andenen vorzuglih fchönen Keemanniſchen eichnun: 
un Stoff dar; man trägt aber auch Sorge, daf die nei 
en Künftler verfertigen,. deren Arbeiten immer getroſt ne⸗ 
bei jenen ſtehen Fönnen. 

Von der geneigten Anfnahme wird eg indeſſen allein abhän: 
gen, wie fchnell.die Fortſetzungen einander folgen werden, und 
Diet? wird auch —— —* —* auſſerdem alle Beytraͤge von 
ſchaͤtzbaren Fr mologie hoͤchſt willkommen ſeyn 

wer⸗ 


76 — 


erden, immer mehr beeif ner 
men, der, gebſt einer vo lung, an ua 
- ung, die fo — Dat am ‚gegen 


beliebten Studiums zum Zweck hat. Miirnberg im m. 
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00 Nachricht an das Pusifun, — 

Da ide — in —— erſchienene und als ranhba 
arten, das Krieges 

a, er für die Herr 4 — — 


dern, det den Operatio: er Armeen 
wörflider, Brauchbarkeit find; Be J 
Call ji in hundert und einigen a 2 
— und beit Atlas natio das Kr ege 
gegen iS ac „ welches. fu 

in vr u y 8 aneinander flo! 
‚worfen, daß au) Fein Dorf, Feine ——— auldex, darau 
saß "Berlin, N Dig KIA» sine — 
ir Di Sormann, muy. #98 

mer Secretair beym Oberkriegs⸗ ‚Sei, 

F eo der Königli Akademie d. W. 
se Verlangen des Pubtf nach — 
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Breite, einnimmt, MN, von den 

‚fort „ einige Meilen hinter Paris, gebt, a dato in. 8 

dem prächtigen 8 erpapiere grand aigle genanut, abged 

Fepn und den Liebhabern für.2 Rtbhir. KB der 

Mir erfuchen daher einen Jeden 

winfdt, mit Polen eu Brie —— bey Anſi de Sr 
eſtellungen ur 

dafuͤr mit — einaufenben, — gr Erarıng bt Born 

Charten entweder dureh die Poſt, oder Durch einen a ns * 

gegebenen Weg auf das pünctlichte du erwarten. 

emplare mit ehem Male nimmt, erhält das effte — 

Berlin, den iaten September 1792. 


— — akad. Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Drey und achtzigſtes Stuͤck, 
den 17ten October 1792. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 








Gotha. 


ey bem Verleger dieſer Zeitung iſt erfcienen: Schloß 
Wartburg; ein Beytrag zur Runde der Vorzeit, Mit 

° einer Zitelvignette, welche die Wartburg vorftellt. 163 Gei: 
ten ir 8: (12 91.) Der — Hr. Cammerrath Thon in Eir 
fenach , hat bier einen Gegenfiand feiner Feder gewählt, ver aller: 
dings nicht wur für folche, die zunächit um die Wartburg herum 
wobnen, fondern auch für andre Deutiche, intereffant it. Die 
Wartburg war eine lange Reihe von Jahren hindurch der Gig 
der berühmten Pandgrafen von Thüringen, und folglich auch der 
Schauplatz mancher wichtigen Auftritte, die fich in der Geſchichte 
derſelben ereigneten. In ihren Mauern ertoͤnten vor mehr ais 
fuͤnfhundert Jahren die Lieder der Minnefänger; in ihren Manz 
ern arbeitete Luther an der Verdeutfhung der Bibel, die feinem 
Geiſte und feinen Renntniffen fo viel Ehre macht. Dies gibt der 
Wartburg ein beſonders bifforifches. Intereſſe. Aber auch für die 
Nomanenlefer ift die Wartburg, die in den neuern biftorifchen 
Romanen fo oft zum eo der mwichtigften Scenen gewählt 
ift, ein fehr merfwürdiged Schloß... Hr. Thon hat ſich alfo durch 
diefe Geſchichte und Befchreibung derfelden um beyde Arten von 
Leſern ein Verdienſt erworben. In der Borrede zeigt ereinige auf: 
fallende hiſtoriſche Unrichtigfeiten , die fich die Verfaffer ver news 
ern Gefchichtöromane haben zu Schulden kommen laffen.. Kerr 
Thon hat feine Schrift defto forgfältiger ansgearbeiter. Er br, 
um fie intereffanter zu machen, die vornehmiten Schickſale ver als 
ten Landgrafen von Thüringen in die Gefchichte der Wartburg 
ein. Die Zeit ihrer Erbauung fält-in das Jahr 1067. Der Urs 
beber derfelben war der befannte Landgraf Ludwig der Springer, 
Der Bau derfelben hatte einen fhnellen Fortgang, da die reichlich 
gefühten Kornmagazine des ee die Arbeiter, welche bey 
| einer 
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einer damals herrſchenden Theurung ſich ſehnllch nach Brod um⸗ 


ſahen, in Menge herbehlockten. Im Jahr 1070. ſtand das Schlo 
mwahrfcheinlich größtentheils ſchon fertig da. Es war —5 nd 
rächtigften Schlöffer in Thüringen. Die Dächer waren niit 
ley gedeckt, und Bilds und Steinhanerarbeit hatte man überall 
verfchwenderifch angebradt. Die übrige Befchreibung vieles 
Schloſſes muß man im Buche ſelbſt nachieſen. Wir wollen aus 
der Gefchichte deffelben nur noch einiges ausheben. &.33 bis 
vertheidigt der Hr. KR. die Glaubwürdigkeit der Er äklang von 
dem Adelacker, der in der Gefbichte des Landgrafen Ludwigs des 
Eifernen vorföümmt. S. 44: fg. koͤmmt eine Nachricht von den 
Minnefängern auf der Wartburg vor. Der Hr. KR. tbeilt auch 
verfhiedene Berichtigungen der thuͤringiſchen Gefcbichtichreiber 
mit, welche Beweife feiner vorzüglichen Kennniß der Vaterlands⸗ 
gefchichte abgeben. Zugleich bringt er Nachrichten von andern 
um Eifenach gelegenen Schlöffern bey. Mit dem Tode des Land⸗ 
rafen Friedrichs IV. hörte die Wartburg anf, einen fürftlichen 
ohnfig abzugeben, nachdem fie 350 Jahre dazu gedient hatte. 
Die neuen Beherrfcher Thuͤringens festen einen Anitmanm auf die 
Wartburg, der im Jahr 1488. für Kofigeld, Hufichlag und Ber 
foldung nicht mehr ald 23 Schock, 23 Grofchen, . ı Heller 
befam. Bon ©. 133. an kommt eine intereffante Nachricht von 
Luthers Aufenthalte auf der Wartburg vor. "Eine befondre Schrift 
äiber diefen Gegenftand erwartet man von dem Hru. Generalfuper 
rintendenten Schneider zu Eifenach. Unter der Regierung des 
Herzogs Johann Ernft wurde die Wartburg anfehnlich ausgebef 
fert, weil fie dem Herzog zum Theil zum Wohnfige diente. Big 
in das jegige Jahr hatte die Wartburg ihre befondre Wache wels 
che aber zum Zuchthaufe zu Eifenach genommen wurde,  Geitden 
wird die Nefideng der alten Fandgrafen von einem Kenerwächter 
bewacht. Die Eifenacper und ihre Nachbarn befuchen fie aber 
noch fehr fleiffig. 


Altenburg. 


| Bey Nichter iſt erfchiemen : Assorsiss weg worus Ariltotelis 


de Mundo L.iber. Curavit Editionem Joh. Chrift. Kappius. 1792. 
8. (ırıhle. 2ogl.) Don der Entftehung diefer Ausgabe gibt 
uns Hr. Rapp felbft in der Vorrede folgende Nachricht. Schon 
feit mebreren Jahren hatte er ſich auf Änrathen feines verdienfte 
vollen Lehrers, des Hrn. Hofraths Harleß, mit einer Ausgabe des 
Apulejus beichäftiat, und bierbey auch vorzuͤglich Die Schriften 
des Plato und Arittoteles zu benngen geſucht. Bey diefer Gele— 
genheit hatte er auch die unter dem Namen des Ariſtoteles befanns 
te Schrift de mundo gelefen, und. mit Apulejus a 
vi 
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Schrift (mir hätten gewünfcht, daB der Verf. einige Vorerinne: 
rungen über fie vorangeſchickt hätte) harte ſo viel Intereffe für 
ibn, daß er fich entfchloß, den Apulejus einſtweilen bey Geite zu 
legen, und eine für junge Freunde der griechiſchen Literatur brauch: 
bare Haudausgabe von dr zu liefern. Eine ſolche haben wir auch 
hiermit erhalten. "Der Kommentar, der firh durch Ordnung, Boll 
jtändigteit und gute Auswahl in den Anmerkungen empfiehlt, zeigt 
von verttaufer Bekanntſchaft mit dem Schriftiteller, uud läßt viel 
für die Zukunft von dem Verf. erwarten. < Der Tert ift ohne Ac⸗ 
cente (welches ung nicht hat gefallen wollen) und ohne fortlaufen⸗ 
de lateinifchelleberiegung abgedruckt worden, die auch fürglich weg⸗ 
Hleisen Eontte, da in dem Commentar fait überall Buddaͤus Les 
berſetzung, oder wo diefe fehlerhaft zu ſeyn fchien, eine eigene von 
dem Berf beugebracht worden iſt. Die fritifchen Anmerkungen 
find, wie.billig, von dem Commentar getrennt. Der Inder, der 
fi durch Bollftändigfeit vortheilbaft auszeichnet, enthält die grie⸗ 
chiſchen Worte ohne binzugefegte Bedeutung, nur bisweilen iff da 
bey einzelnen Stellen nachgeholt worden, was in dem Commentar 
überfehen war. ‚Am Ende find noch 4 Ercurfus beygefüigt. Auch 
die Buchhandlung hat es der Ausgabe nicht an aͤufſerer Schoͤnheit 
feblen laſſen. Ä 


Böttingen. 


Bey Ruprecht iſt erfchienen : Joannis Stobzi Eclogarum 
phyficarum & ethicarum libri duo. adcodd. MSS fidem fuppleti 
& caftigati , annotatione & verfione latina inſtructi ab Arn. 
Herm. Ludov. Heeren, Philof. Prof. &c. Pars prima. Pbyfica 
‚continens. Partis primæ tomus prior. 1792. Proleg. LII. Text. 
"503 ©eiten gr. 8. (ırthlr. 1291.) Nicht leicht — ein Werk des 
lterthums eine neue Ausgabe fo ſehr bedurft, als die Ecloge des 
Stobaͤus, eine in mehrerer Rücklicht, rege Zei für die Ges 
ſchichte der alten Philofophie, hoͤchſt febägbare Ganımlung. Die 
erſte Ausgabe derfelben erfchien zu Antwerpen 1575. und ſeitdem 

iſt fie nur einmal, ohne ale Veränderung, felbft mit Beybehaltun 
der Seitenzahl (ao. 1609.) wieder aufgelegt worden. Diefe Aus⸗ 
gaben find, ihre Seltenbeit ungerechner, faſt unbrauchbar, indem 
fie au einem verſtuͤmmelten und hoͤchſt verdorbenen oder, defz 
fen Blätter noch über diefes hin und wieder durch einander gemor: 
fen waren, abgedruckt find. Diefe häufigen Eorruptelen, denen nur 
Durch beffere Handfihriften — werden kounte, ſowohl, als 
auch die Schwierigkeiten der Sachen waren ſchuld, daß man die: 
fe Eclogas weit weniger genutzt und bearbeitet hat, als fie vers 
dienten ; und daß fich nur wenige Kritifer an ihre Verbefferung 
mwagten, Grotind, welcher Die poetifchen Stellen ans ihnen feinem 
x Sffffa VDictis 
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Didtis poetarum einverleibte, iſt faſt der ein ie e,b ri : Aka —A 
eds Verdienſt um diefelben A und.e a 


dem neuen Herausgeber eine größere Ernde von Verbe 
—X als vielleicht in irgend einem Schriftſteller der Gen a 
* 





u bieſer Arbeit hat Hr. Prof. Heeren, auffer ſeiner au 
ten Gelehrfamfeit und kritiſchem Scharfiinn, eine Menge vortref: 
licher Hülfgmittel gebracht, die er großtentheild auf feinen Se fen 
durch Deutſchland und Italien gefammelt hat. bemußte fieben 

andfchriften , unter denen die vaticanifche, eine auafpurger, wed 

arnefinifche und eine madtirer, den Teyt weit vo iger lie 
ern, als er bisher in der Kanterifchen Ausgabe. gefunden ward, 
leberhaupt fcheint ih den noch. vorhandenen Codd. eine Doppelte 
ecenfion zu. berrfchen; eine vollffändigere, und eine minder voll; 
ändige, welche legtere in einem Cod, Parifing und d edit. Can. 
teriana zu finden iſt. Aus jeneu beffern Handfch — nf 
nun hier einen au vielen Stellen bereicherten und verkefkrten 
Stobaͤus. Die Kapitel ſind zu folge derfelben, und der Ercerpten 
des Photius in eine andre Or Bund eſtellt, und es zeigt fich, daß 
nunmehr tur noch wenige apite Febr nn, welche Photius in ſei⸗ 
nem Cover gelefen hat.— Die Anmerfüngen des Herausgebers - 
find meiſtentheiis kritiſch. Eine Menge Stellen find in denfelben 
ex ingenio verbeffert, und, m — evident war, hat 
der Herausgeber kein Bedenken * ſie in den Text aufzuneh⸗ 
men. Auf eine fortlaufende Erklaͤrung war feine Abſicht nicht ges 
richtet; und es find Daher nur die Dunfeln Stellen mit wenig 
Worten erläutert, und da, mo ed vornemlich auf die Kennen 
der Soſteme anfömmt, an die Hauptwerfe der Ge & eder 
Tofophie verwiefen worden. Ein Hauptvorzug diefer Ausga 
terarifcher Art. Eine Menge Stellen, welche bisher anot 
mit falichen Namen bezeichnet waren, find bier ihren wa 
fern len te er H. hat auf diefen ee 
hierbe 









‚vorzuglichen Fleiß gewendet, und es famen ihm bierbey theili 
‚ne Handichriften, theils feine ausgebreltete Belefenheit zu fkatteı 
Umftändliche littevarifche Notizen von den Quellen, aus * 
bäus fböpfte, vird der H. in der Folge liefern. Bep de 
chen Um baffung des Textes, war auch eine Veraͤn 
teiniichen Heberfegung nothwendig, die noch überd 
Eilfertigfeit von Canterus verfertigt war. , Hr. Prof. 

die feinige ald einen Commentarius perpetuus dienen laflen, und 
er war. alfo mebr bemüht, den ganzen Sinn, als die einzelnen 
orte auszudrüten.— Das ganze Werf, deffen erften Band —* 
hier vor uns haben, wird and zwey Theilen,,, der aud zwey Baͤn⸗ 
den beftehn. Der nächit folgende wird den Reſt des —— 







enthalten; der dritte das ganze zweyte Buch, oder die clogas 
ethicas; der vierte endlich einen apparatus critieus aus Allen Se 
em 
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dem H. verglichenen Handfehriften, und eine Commentation vom 
den 30 der Eclogen. Endlich füllen auch die kritiſchen Bes 
Benerfungeit, welche dem H. bis dahin zu Befichte kommen, be: 
nugt werden. Wir zweifeln nicht, daß diefe Ausgabe— eine wahr 
ve und ganz vorzügliche Bereicherung der Litteratur — den Eifer 
beleben wird, die Sammlung ded Gtobäug fo viel möglich ver 
Boͤllkommenheit naͤher zu bringen, nachdem hierzu fchon ein fo bes 
trächelicher Schritt’ geſchehen it. Denn auch der gelehrtefte und 
f&harfiiniiafte Kritiker müßte bey einem aus fo verichiedenartigen 
Theilen gufammengefegten Werfe, dem Scharfſinne anderer noch 
manches zu bemerfen übrig laffen. Wir hoffen, daß das Publi— 
kum den Verdienſten, dem Kleiß, dem Fritiichen Talent und den 
KRenntniffen des Herausgebers alle Gerechtigkeit widerfahren Taf „ 
fen, und ihn zur baldigen Vollendung diefer vortreflichen Ausgabe 
anfmuntern wird. | 


Halle. 


Unter den verfchiedenen pharmakologiſchen Rehrbüchern, die 
feit etlichen Jahren erſchienen find, zeichnet fich das folgende 
Handbuch der practifchen Pharmafologie für Aerzte, Wund⸗ 
aͤrzte, Apothefer und andere Liebhaber der Arz 
von einer Gefellfchaft practifcher Aerzte, in Hendels Verlage. 

1792: 5% Geiten gr. 8. (1 rthlr. 8 gl.) ‚vortheilhaft aus. - Man 
Kann ed wohl diefer Schrift zum erften Vortheil anrechnen, dag 
an ihrer Andarbeitung verfhiedene prattiiche Aerzte Bach Ans 
theil genommen haben. Ihr gemeinfchaftliher Zweck ift, daß fie 
jungen angehenden Xerjten dadurch nügen wollten, um daraus 
theils ihre Kenntniffe zu vermehren, theild an manches ſchon Be: 
kannte fich wieder zu erinnern; ältern Aerzten wollten fie dadurch 
Gelegenheit verfchaffen, in den Kenntniffen der nenern Zeit fortzu⸗ 
fehreiten, und dem Wundarzte, der zur innerlichen Heilung Erlanb: 
niß habe, auch den Predigern auf dem Pande, die Würfungen der 
Mittel feinen zu lernen. Der erite Theil beſteht aus dem Verzeich: 
nig derjenigen einfachen Producte , die zum Theil als die würkfam: 
ften befanne worden, theild unmürffam find, bisweilen aber für" 
Eräftig gehalten werden , und deswehen verdienten, zur Vermei— 
‚dung angezeigt zu werden. Gie find zur Erleichterung des Aufſu— 
chens in alyhabetiicher Ordnung aufgeführet worden. In der An: 
abe der — Kennzeichen und Proben der Büte, haͤtten die 
erf. etwas umjtändlicher feyn follen, als es in manchen Fällen 
geicheben ift. Der zweyte Theil beſteht aus DBefchreibungen zu: 
fammengefrgter Arzneymittel. Dieſer follte nicht alle vorhandene, 
'vergeffene, alte nnd neue, brauchbare und unnuͤtze Präparate, fon: 
5ffff3 dern 
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dern nur das enthalten/ was mit Nutzen angewendet 
kann. Zu dieſer Auswahl bedienten Fr die Verfaffer aan 
Schriften, um eine folhe Sammlung Barzuftellen, dadurch eine 
Apotheke mit den nothwendigſten Zufammenfegungen verjehen, 
der angehende Arzt aber, mit den pbarmacentifchen Fraͤparate 
hinlaͤnglich bekaunt gemacht werden — ber metfen w 
folgendes an : Zum Acet. Litharg. wäre die Mennige beffer_ges 
en, auch könnte die Menge des Eßigs noch einmal: ſo ſta 
feyn. Beym Antim. diaph. iſt die Furcht vor Entſtehung reguli⸗ 
nifcher Theile ganz vergebens. Goll beym aqua opht. faturnina, 
der Bleyzucker abfichtlih durch Salmiaf zerfege werden? Zu The⸗ 
dens Wundmafler iſt noch aqua acetofa vorgefehrieben ‚. da fich 
doch Theden ſchon ſelbſt erklaͤret hat, daß er an deſſen ſt abe 
eig gebrauge, I per Borkheift —* ad Liquor si 
nichtd anders als effigfaurer Weingeift erhalten werden ; alles 
übrige bleibt unnüg. Unter den Duectfilberpräp raten wied der 
mercur, falubil. Hahnemanni vermißt, der vor vielen andern Bor: 
zug bat. Zur Naphta nitri if zu einer Unze Weingeift, 4 Unzen 
rauchende "Salpererfänre vorgefchrieben !! Vom Ditriolöl kaun 
man nicht behaupten, daß das beſte aus England fomme, weil 
das in Deutfchland aus dem Vitriol:getriebene, in alt üceli 
beffer it. Das Seignettefalz ift bier noch nach der urfprünglichen 
Methode befebrieben. Go iſt auch noch der. Spir. falis dulcis nur 
nach dem alten Verfahren angegeben. ben fo wenig ift bey der 
Zefchreibung des Spießglanzfchweeld die beffere Bereitungs 
angeführt worden. Zum Tart. emer. follen zu ı Theil vitr. anti- 
mon. 12. Th. Chrift. tart. genommen werden; und dies 7 
Höpfnerd Methode ausgegeben !; Zur Spieß lanztinctur iſt d 
martialifche König zweckmaͤßiger, ald der angefuͤhrte. Der drit 
Theil ftellt eine Tabelle der vorzüglichiten Mittel zum pr: tischen 
Gebrauch, nach den verfehiedenen Bedürfniffen, kranker Zu ände 
vor Augen, worin unter dem Namen der Kranfheit, nur die Na: 
men der Hülfsmittel und einige Bepfpiele von Anwendung derſel⸗ 
ben zu verſchiedenen Zuſammenſetzungen, nebſt den Bemerkung 
beygefüiget find, welche zur Vermeidung eines Forgiofen Gebranhß 
nnglich ſeyn koͤnnen. —— ——— 


J 
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Berlin. 


Bey Mpylius iſt erſchienen; Lehrbuch eines civiliſtiſchen 
Curſus/ vom Profeſſor Hugo in Göttingen. Erſter Band. 1792. 
g. oder wie der zweyte Titel lautet: Lehrbuch der juriftifchen 
sEncyclopädie zum erfien mündlidyen Uncerrichte über die 
Quellen, Anfangsarunde und Lebrarten aller in Deutſch⸗ 
land geltenden Rechte. Cı2 gl.) Eine Rechtsencyclopaͤdie in 
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nem leichten, Hefälligen Modegewande, durch Anordnung, Styl 
und Vortrag der trodenften Geſchichts- und Nechtsfäge, wie $.3. 
gehoben: "Die Jurisprudenz iſt die Wilfenichaft von Swangstedr 
ten und Zwangspflichten, d. h. von dem, was nach dem hochiken 
formellen oder materiellen Princip des Nechtverbalteng erzwungen 
werden darf. Ihr eigentlicher Gegenftand find freylich nur dieje⸗ 
nigen Säge hierüber, welche in unferm Staate und zu unfrer Zeit 
gelten. Da aber diefe Säge nach und nach, im ältern Zeiten und 
oft auch bey andern Voͤlkern entftanden find, fo ift für das gruͤnd⸗ 
liche Studium der Rechte ihre Geſchichte Die unentbehrlich,” 
gehört gewiß zu den Erfcheinungen, die der Geift der Bearbeitung 
aller Wiffenfchaften auch in der —— willkommen beiffen 
muß. Dieſer Leitfaden iſt keinesweges weder Durch das VPůtter⸗ 
fche, Schmalziſche, noch Reitemeierſche Compendium entbehrlich, 
da alle nach einem andern Plane gearbeitet find, und zumal das 
legtere mehr im Geifte einer Geſchichte oder Pinchologie der . 
Gefeggebung entworfen if. Der Hr. Verf. theilt die Rechtsge⸗ 
ſchichte ſowohl, als die Encyelopädie in eine äuffere und eine in: 
nere, je nachdem fie blos den Begriff, Umfang, Zufammenhang 
und Nugen, oder überdies noch von jeder Wiſſenſchaft ein mehr 
oder wenig gedrängtes Syitem enthält. Der Verf, folge bier 
dem legten Geſichtpuncte. Demnach geht er erſt das Jus publi- 
cum durch, welches er'breviflime die Lehre vom Staastrecht defi: 
nirt, Diefes iſt aber, nach der alten Art zu reden, ein Circulus 
in,definiendo, _ Denn dad Staatsrecht, doctrinalifih erflärt, be: 
ſtimmt und das Verhaͤltniß des Regenten zu feinen Unterthaneu, 
und das Series beyder gegen auswärtige. ' Hier kommt juft 
fo vielvom Privatfürftenrechte, von Teritoriahtaatsverfaffung und 
von Reichsregierung vor, als ein Anfänger zur Aufhellung feiner 
Begriffe braucht. . Als Theile, des juris. publici führt der Verf. 
an: Das Kirchenrecht, den RESTE: Rameral: und Polizey: 
recht, dad Kriminaleecht, dad Völkerrecht. Freylich muß der 
Berf. das J. publicum in ſehr meitläuftigem Ginne genommen 
haben, wenn er alle diefe Wiffenfchaften ald Theile deifelben am: 
Sieht. _ Den zweyten Theil des Compendiums füllt das Privat⸗ 
reche dus: Von dieſem ſagt er $. 222. fehr richtig, daß die einzel: 
nen Theile deſſelben fih mehr nach des Quellen, ald nach dem 
Ohjecte von einander.abfondern. Hier kommt Lehnrecht, Kirchen: 
zecht, (ald Privatrecht) und eigentlich Roͤmiſches Recht vor. Im 
Banzen bat dieſer beitſaden wuͤrklich nicht blos in feiner Anords 
nung weſentliche Vorzüge vor: ſeinen Borgängern: Er enthält 
bey einem großen, aber concentritten Reichthume von Sachen, ei⸗ 
ne gute Angabe der vorzuͤglichſten Quellen, die Atteratur iſt big 
auf das nöthwendiafte geſpart; welches Recenſ fehr zweckmäßig 
findet, da Encyclopaͤdie nicht ein Collegium der juriſtiſchen Lirte: 
RE EN ” ratur 
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ratur ſeyn foll, wozu es gar häufig verunfkaltet wird, und wovon 
am Ende doc) nichts haͤngen bleibt, weil ein Namenregiſter ohne 
genugfame Kenntniß der Sachen dad Gedächtnig Überladet und 
ermüdet. Das einzige, was Necenf. am Vortrage mißfiel, war, 
daß oft die DeutlichFeit der Begierde, einew alten Sache eine nes 
feheinende, glänzende Wendung zu geben, aufgeopfert iſt. Zum 
Belege diene 221; ”Stirbt eine Linie, fo Fällt ihr Land entweder 
an diejenigen, welche es Haben würden, wenn diefe Linie nie e 
fire hätte, oder aber.an den, welcher blos zufällig der naͤchſte ir 
Soll vermutblich bezeichnen: —— oder die dem Gr: 
de nach nächften Nachkommen des legtbefigenden. 


.. . 











Kurze Nachrichten. 


Göttingen. Hr. Bibliorbeffecrerir Schönemann arbeitet an einer 
Autgabe des Dionyfius Periegetes, die in der naͤchſten Dftermeffe gewiß 
erfcheinen wird. Hr. von Brunf in Straßburg überließ ihm eine neue 
Mecenfton des Terted nah Handfchriften gemacht, nebſt feinen betraͤchtli⸗ 
den Anmerkungen, und es it auch eıne Collation des Moskauer Eoder in 
feinen Händen, die er benugen wird, | 


# 





Lüneburg. Endlich if, nad einer gehnjährigen Vacanz, die hiefige 
Superintendentur wieder befegt worden. Die Wahl ift den 24ten Sep— 
tember auf den Herrn Archidiaconus Winkler an der Kathrinenfirdye ın 
Hamburg gefallen, der auch mie unerhört e8 auch feun mag, Hamburg 
und feine fette Pfründe verlaffen, und hierher kommen wird. Da er bier 
als Superintendent in einen größern Würfungefreis tritt, fo darf man 
auch von der Thärigfeit und Rechtſchaffenheu dieſes gelehrten Mannes 
Eeine gemeinen Würfungen erwarten, ir erwarten nemlich 3, B. von 
ibm die Beförderung der von Hannover aus ſelbſt in Anregung gebrach⸗ 
ten allgeneinen Beichte, die aud) gewiß ſtatt haben wird, weil natürlıdyer 
Meife der ganze Magiftrat und das ganze Minifteriun, mit vereinigten 
®räften dabin arbeiten werden, diefe bierarchifchen. Weberbleibfel ded Pas 
piſmus in der Iutherif. Kirche abzuſchaffen, und eben dadurch der Abends 
mahlshandiung einen Theil ihrer verlornen Würde wieder zu geben. 








Srantfurt am Mayr. Von dem Teftament politique de PEmpe- 
reur Jofeph II. 4 Vienne ee 8. Vol, Il. wurde in einem der erſteren 
diesjährigen Stüde des Schleswigifchen, ebemald Braunſchweigiſchen 

ournald, befanntircy ein Theil überfegt geliefert, und dabep geäuffert, 
aß Died Werk wegen des nicht gefhehenen Widerſpruchs von Wien aus, 
wohl Act feun m * Allein dies it ein Itrihum Das Generalgou⸗ 
dernement in den dſterreichiſchen Niederlanden, hatte ſchon durch eine Des 
deſche vom 24ten December vor. Jahrs, welche in alle Provinzen geſchigt 
fourde, jenes Buch verbieten laffen, ald eıne Schrift, welche eben jo ſehr 
efährliche als tadelnewürdige Brundfäge enthielte, und dabey den Be⸗ 
pi gegeben, den Debit und die Eirculasıon deffelben überall zu hemuten, 
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Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 
Vier und achtzigſtes Stuͤck, 


den 20ten October 1792. 


Bey Earl Wilhelm Ettinger. 








Erfurt. 


ey Ge. Ad. Keyfer iſt erichienen : Spftematifches Jand- 
bud) der Pharmacie für angehende Aerzte und Apo= 
theter, von Job. Bartholomsus Trommsiorff, Apo: 
theker zu Erfurt, und der Ehurfürftl. Maynziſ. Akademie der Wil: 
fenfchatten Mitglied. 1792. 336 Geiten in 8. nebſt einem Negis 
fier. Cı891.) Der Plan iff nach dem Erxlebenſchen Compendium 
der Chemie geordnet, und gibt daher einen ſyſtematiſchen Leitfa: 
den zu pharmaceutifch: chemifchen Vorlefungen ab. Wie weit der 
Bert Necht Hat, wenn er in der Vorrede fagt : "Der angehende 
Arzt follte die Pharmarie eher ſtudiren, ald die Chemie 1.” 
das wollen wir dem Urtheile unfrer Lefer überlaffen ; im Ganzen 
enommen fordert der Verf. von dem Apotheker zu viele Bor: 
enneniffe, welche man doch oft bey vielen Aerzten vergebens ſucht. 
Das Ganze zerfällt in elf Abſchnitte, wie z. B. 1) Begriff von 
Pharmacie und Chemie. 2) Theilung der Körper, 3) Chemiſche 
Mittel zur Zerlegung und Verbindung der Körper. 4) Salze, 
Kryftallifation. 5) Schleim und Gummi. 6) Einfache Erden. 
2 Mineralfäuren. 8) Knochen. Deſtillation derfelben. Pro:und 
ducte. 9) Bährung, Weingeiſt u. dergl. 10) Xetber, verfüßte 
Säuren. ı1) Metalle, Eintheilung derfelben u. f. m. Nach dem 
$. 25. Abſchnitt 2, meint der Verf. daß das zu Schaum gefchla: 
ene Eymweiß alle Fluͤßigkeiten durch das Kochen klar mache. 
eym Honig, und wenn diefer mit Waller gekocht wird, möchte 
mobl der Zuſatz vom Eyweiß vergebens feyn, um ihn von allen 
fremdartigen Theilen zu befreven, fondern das anhaltende Kochen 
mit vielem Waffer wird die dabep noch befindlichen Theilchen des 
Wachſes erft nach der Oberfläche befördern, wo es dann mit dem 
Schaumlöffel abgenommen werden fann. Wenn der Verfaffer 
$. 424. fagt ; "Der Efig fey eine flüchtige, fers flüßige Säure, 
89999 und 





und könne daher nicht in Kryſtallen gebracht werden u. ſ. w. fo 
hat Hr. Lowig in St. Petersburg fürzlich das Gegentheil gewie— 
fen, und Eiseſſig in Kroſtallen durch die Kaͤlte zuwege gebracht, 
(S. Crells chemifche Annalen 1791.) Auffervem aeitehr Necenf, 
ſehr geru, daß das Ganze einem jeden Apotheker, welchen ed Hers 
zens Sache it, in feiner Kunſt Fortſchritte zu machen, und feine 
Kenntniſſe zu erweitern, von vorzüglichem Augen feyn wird, 


Leipzig. 


Geſchichte der vereinigten Yfiederlande in dem Zeitz 
raume von 1777 bis 1787, Erfter Theil, welcher die Einleſtun 
enthaͤlt, aus dem Engliſchen. 1792. Bey August Pebrecht Rein 
cke. 234 Geiten in gr. 3. (18 9.) Das engliſche Original, wo: 
von dies die deutfche Heberfegung iſt, erfchien fon im Jahr 1788. 
mit dem Motto aus dem Livius: Respublica incolumis, & priva- 
tas res falvas facile preftat: publica prodendo fua nequicguam 
fervent; und Hr. Gebhardt zu Dresden, der deutfehe Heberfeger, 
ift der Meinung, daß vielleicht darum erft jegt eine deutſche Ueber— 
fegung ericheine, weil dad engliiche Original mit kecker Freymuͤ⸗ 
ihigkeit geichrieben ift. In einem beygetegten Avertiffement hat 
der Verleger, Hr. Reinicke, den englifchen Verf. dieſes anonymis 
ſchen Werks, der erſt nach vollendetem Abdruck der Meberfegung 
befannt geworden iſt, zugleich mit angezeigt. Es iſt dies der vors 
malige großbrittannifche Bothſchafter im Haag, Ritter Harris, je: 
giger Ford Matmedbnry : Diefer bat nemlich, wo nicht ſelbſt das 

verk geichrieben, doch die Materialien dazu hergegeben. Der ger 
genwärtige Erſte Theil enthält nur die Einleitung, oder das, was 
der engliſche Verf. felbft unter dem Namen einer Einleitung ber: 
ausgegeben hat, und wovon fehon im J. 3788. eine verſtuͤmmelte 
franzöfifche Heberfegung unter den Titel einer Einleitung in die 
Befchichte der Unruhen der vereinigten Provinzen von 1777. bis 
1778. erfchienen ift. Treu und genau fcheint die deutſche Ueberſe⸗ 
gung allerdings zu feyn: und ed war auch wohl der Muͤhe werth, 
das Hriginal, für deffen Wichtigkeit, Zuverläßigkeit und Intereſſe 
des Inhalt, der Name feines Urhebers allein ſchon bürgt, für das 
deutiche Publikum lesbar zu machen; eben fo wie die Geſchichte 
der vereinigten Niederlande in dem merfmürdigen Zeitraume von 
1777. biß 1787. es verdiente, von einem Manne wie der Ritter 
Ks beichrieben zu werden. Einen Auszug aus dieſem Werfe, 
welches auffer der eigentlichen Gefchichte der genannten Jahre, 
auch reiche Materialien zu der fruͤheſten Gefchichte und Berfaffung 
der vereinigten Niederlande enthält, koͤnnen wir nicht geben; und 
wir begnügen und, das Inhaltsverzeichniß, welches der deutiche 
Ueberfeger aus der franzöfifchen Ueberſetzung entlehnt hat, em 
egen. 


t 
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foren. Erſter Abſchnitt. Es iſt ſchwer, die Geſchichte buͤrgerli— 
cher Unruhen zu ſchreiben. Drey Vartheyen in den vereinigten 
Niederlanden, die republifaniiche, die Parthey des Haufes Ora— 
nien, und die gemäßigte. Die Grundfäge, wodurch ſich die bey: 
den eriterm auszeichnen. Die menichenfreundlichen Abfichten der 
oranifchen Parthey.” Ihr Einfluß, umd die durch verfehiedene Ur; 
fachen bewürfte Veränderung in den Gefinnungen. Frankreich 
und England find in Verbindungen mit den vereinigten Provins 
sen, gleich in den erſten Zeiten iÖrer Unabhängigkeit. Frautreichs 
Ehrgeis. Geine geheimen Nänfe bey der republifanifchen Par: 
they. Verbindung der oranifchen Parthey mit England. Urſa— 
chen, warum fich die — — Parthey mit Fraukreich, und 
die oraniiche mit England verbindet. Regiernug von Amſterdam, 
als Beyipiel von der Negierungsverfaffung der übrigen Städte. 
Die Regierung der vereinigten Niederlande ift oligarchifch. Die 
‚ sranifche Partbey beftebt aus fieben verfehiedenen Klaffen von Leu⸗ 
ten. Grundfäge einer jeden von diefen Klaffen. Einfluß des Prin; 
sen von Dranien auf diefe verſchiedene Klaffen. Charakter des 
Herzogs Fudwig von Braumfchweig. Charakter des Prinzen von 
Hranien, Wilhelms des fünften, Schilderung des Sin — 
Rafla ‚Weilburg: au Wiederholung. Zweyter Abfehn. Mes 
berlegenheit der Nepublifaner über die oranifche Parthey. Die 
Sache der ſich empörenden Kolonien in Amerifa wird von den 
Sepnblitanern beguͤnſtigt. Bewegungsgruͤnde der Republikaner 
u diefem Betragen. Merkwürdige Veränderung im politifchen 
vfiem von Europa, Urfachen des Handelögeiftes in den vereis 
nioten Niederlanden. Zuſtand und Fortichritte des britrifchen 
Handels. Eiferfücht Frankreichs gegen Großbritannien. Verbin⸗ 
dung wiſchen dem vereinigten Niederlanden und Großbritannien, 
durch Frankreichs Ehrgeitz veranlaßt. Kurze Wiederholung. Drit: 
ter Abſchnitt. Politiſche Yage der vereinigten Niederlande, im F 
1776. Zuftand ihrer Kolonien. Weſtindiſche Handeldgefellichaft. 
Ketragen der Niederländer in Ändien. Schilderung des Gouver: 
neurs von St. Euſtaz, van de Groaf. Verfall der verein. Nies 
derfande. Das von der Regierung angenommene Syſtem. Bier: 
“ter Aofchnitt. Von Regierung und Staatsverfaſſung überhaupt. 
Kurze Neberficht von der Gtaatöverfaffung der vereinigten Nieder: 
lande. Generalftaaten. Staaten von Holland. Gtaaten von Zee: 
land. Staaten von Friesland. Staaten von Utrecht, Oberyffel, 
Groningen und Geldern. Duelle der innern Zwiſtigkeiten. Mäns 
gel der Staatsverfaſſung der vereinigten Niederlande, Zuftand 
der Niederlande vor Errichtung der Nepublif der vereinigten Pro: 
pinzen. Carl der fünfte. Urfachen, um welcher willen die verei- 
nigten Niederlande ſich unabhängig machten. Wilhelm der erite, 
der fchweigende genannt, Mißlungener Verſuch Carls V. die Nie: 
69999 2 der; 
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derlande zu einem Königreiche zu erheben. Wilhelm der erſte iſt 
glücklicher bey Errichtung der Republik der vereiniaten Niederlans 
de. Fuͤnfter Abſchn. Bon der Macht und Gemalt die der Statt: 
balter ausubt, oder ſich aumaßt. Macht des Statthalters in der 
Republik. Anwendung diefer Macht. Gefesmäßige Gewalt des 
rinzen von Oranien, und von feinem Nechtsgrunde, als höchfter 
taatöbeamter der Republif. Geine Pflichten als Statthalter, 
Admiral und Generalfapitän. Geine Vorrechte in Beziehung auf 
feine Perfon. Seine Vorrechte ald Statthalter, Admiral und Ge: 
neralfapitän. Andere Vorrechte des Prinzen von Dranien. Geis 
ne Einkuͤnfte. Sechſter Abihnitt. Einfluß algemeiner und zufäl 
liger Uriachen auf die Regierung der Staaten. Einfluß des Statt: 
Daters in den verein. Niederlanden. Gein leaislativer Einfluß. 
barafter des Greffier Hagel. Ch. d. Rathspenf Bleidwick, Eb.d, 
Barond Boezelaer und feiner Gemahlin. Ch. des Kitterd Yor: 
fe, arogbritanniichen Bothſchafters bey den Generalliaaten, Ch. 
ber a von Dranien. Der Herzog Ludwig von. Braun: 
ſchweig ie politiſchen Abſichten dieſer verſchledenen Perſonen. 
Charakter des Amſterdamer Buͤrgermeiſters Temmingk. Eigen 
ſchaften, die dad Oberhaupt einer Parthey nothwendig haben 
muß. Charakter des erſten Penfionärs von Amſterdam, van Ber 
fel. Charakter des Amfterdamer Bürgermeifters Haffelaar. Chas 
rafter des Amfterdamer Bürgermeifterd Rendorp Emiffarien von 
— in die Niederlande geſchickt, um den Einfluß des Statt: 
alters zu vernichten. Der Herzog de la Baugupon iſt der Nach⸗ 
folger des Marquis von Noailles, ald Borhichaiter bey den G 
raſſtaaten. Beſondre Nachrichten von ihm. Ein Jeſuit, Namens 
Marchand, it ihm zugegeben. Hr. Berenger, Borbfchafrsfecrerär 
des franzöfifchen Hofd. Charakter des Herzogs de la Bauguyon, 
Seine Unflugbeit, indem er den Grafen d'Avaux ſklaviſch nachzus 
abmen-fucht. Bewegungsgrund feiner Erbitterung. aegen dag 
Haus Dranien. Scherzhafter KRupferftich auf diefen Borbfchafter, 
und den Teiniten Marchand. Mittel, welche der Herzog und die 
Republifaner anwenden, um den leaislativen Einfluß des Statt: 
balterd zu vernichten. Gein officieller Einfluß wird ſandhaft ber 
hauptet. Sein officieller Einfluß auf die Verſammlung der e⸗ 
ralſtaaten; auf den Staatsrath; auf die Verſammlung der depu⸗ 
tirten Räthe der Provinzialfiaaten von Holland; auf die Gene: 
ralrechnungsfammer ; auf die Generalfinanztammer; auf das 
Eolleginm der Deichaufieber. Das Recht der Berufung an deu 
Gerichtshof zu Mecheln hört auf. Errichtung von s hochſten Ger 
richtäböfen in den vereinigten Niederlanden. Officieller Einfluß 
des Prinzen von Dranien auf diefe Collegien; auf. die militaͤri⸗ 
fben Collegien; auf die Admiralicätschllegien oder. Kammern. 
Schluß. Aus diefer Inhaltsanzeige kann man fchon auf — 
tidkeit 
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tigfeit der in. dem Werke felbft gegebenen Nachrichten fchlieffen ; 
und es iſt daher nicht zu zweifeln, daß daffelbe viele Leſer und 
Liebhaber unter unferm dentichen Publico finden wird. 


Halle. 


Bey I. J. Gebauer iſt erfhienen: Der ——— el, 
oder Leſebuch für Toͤchter in Land- und Stadtjchulen, 
anz nad) dem von Rochowfchen eingerichtet, von “I. ©. 
einhardt. Nebſt einer Vorrede von L. C. Andre, Boriteber 
einer weiblichen Erziebungsfamilie. 1791. 17 Bogen ing. (9 gl.) 
Hr. Andre urtheite Über dieird Buch, daß es in jeder für die Kin— 
der der untern Stände eingerichteten Mädchenfchule, gleich nach der 
ibel, ald das beſte vorhandne Elementarlefebuch, beionderd auch 
in moralifcher Rückficht , mit Ehren feine Stelle verdiene. Eben: 
derfelbe verfichert die bifligiten Bedingungen von Seiten des Vers 
legers, wenn für ganze Schulen mehrere Eremplare in Duantität 
auf einmal verichrieben werden follten. Der Verf. erflärt, daß 
fein Hauptzweck gewefen fev: ein Lefebuch, blos für Maͤdchen 
eingerichtet, zu liefern, welches fo viel möglich Das Vorzüglich 
fie von dem fürzlich in fich faßte, was einem Mädchen zu wiffen 
nörbig ift, wenn es einmal, feiner Beſtimmung gemäß, eine gute 
Magd, Haushälterin, Gattin, Verpflegerin oder Mutter wers 
den will ꝛc. Das Bach enthält in 3 Abtheilungen 169 Erzaͤhlun⸗ 
gen, Lieder, Verſe, Sentenzen und Gefpräche. Die ıte enthält 
tie leichteſten und fußlichiten fi die Rleineren etwa big ind iote 
Jahr; die 2te fchon ſchwerere für Schülerinnen etwa bis ind ı2te, 
und die 3te folche, welche fchon mehr aufs bürgerliche und haͤusli⸗ 
che Leben vorbereiten. Unter diefen 169 Nummern find 55 völs 
lig dem Herausgeber eigen, 54 gebören dem Hrn. von Roboter 
3 find von ebendemfelben erfunden, aber vom Herausgeber nach 
nes Zwecke verändert, 1iſf and dem Thüringer Boten, 1 aus 
den Unterhaltungen für Rinder und Ainderfreunde, 6 find 
aug der Deutfchen Zeitung, ı aus Salzmanns Bottedverehruns 
en, 4 aud Gotzens Allerley, 2 aus dem Dorfconvent, und ı aus 
Bater Rodrich genommen, doch fo, daß der Verf. den vorgefuns 
denen Stoff immer nach feinem Plan bearbeitet hat. Zur Probe 
von ded Verf. eignen Manier, theilen mir die rote Erzählung mit: 
"Der Nachtwaͤchter. "Ein Pleined Mädchen, welches des 
Nachts einmal nicht gut gefchlafen hatte, weil es gleich hinter 
dem Abendeflen her iu Bette gegangen war, fragte des Morgens 
feine Mutter, mad das für ein Mann wäre, der in der verganges 
nen Nacht fo laut auf der Straffe gerufen hätte? "Der Mann, 
antwortete die Mutter, muß wachen, wenn andere Leute in ihren 
Besten liegen und ſchlafen.“ Warum fchläft er denn nicht auch ? 
099993 frag: 
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fragte dad Mädchen weiter. Er darf nicht ſchlafen, mar die Antz 
wort, weil ſonſt leicht boje Reute des Nachts in unfre Häufer kom— 
men und ung beftehlen Fönnten. Und Fönnte denn nicht auch Feu⸗ 
er ausfommen? Muͤßten da nicht_die Leute in Den Betten vers 
brennen, wenn niemand von der Dbrigkeit dazu verordnet wäre, 
daß er. des Nachts Wache bielte? But, liebe Mutter, erwiederte 
das Kind, ich will Fünftig alle Abend wenn ich bete, an den Mann 
denfen, der des Nachts wacht, damit wir ruhig fchlafen koͤnnen. 
Wer treu und gewillenhaft, in feinen Berufsgefchäften ift 
verdient Achtung, er_fey — oder Nachtwaͤchter.“ Au 

diefer Probe wird man fhon fehen können, wie gut der Verf. den 
Ton zu treffen gewuſt habe, und mir glauben gewiß, daß er ſich 
allgemeinen Beyfall und Dank erwerben werde. 


= München. 


Unter diefem angeblichen Druckorte ifk erfchienen: Chryſo⸗ 
Be Reden Über einige Pflichten der Gold⸗ und Roſen⸗ 
veuzer alten Spyftems. Herausgegeben ohne Erlaubniß der 
Obern. 1792. XX und 164 Geiten ing. Cı2 gl.) Um zu zei⸗ 
gen, daß es die Obern des O. der G. und NR. darauf angelegt 
haben, ihre Iintergebenen am Geile des blinden Slaubene und 
Gehorſams zu leiten wohin fie wollen, hat bier ein öffentlicher 
Keligionslehrer in der proteftantifchen Kirche, mie fich der Her: 
auggeber im Vorberichte nennt, einen anfebnlichen Theil eines im 
an: 1782. indgeheim gedruckten und auf Befehl der hochwuͤrdig⸗ 
en Dbern des D. der G. und RR. blos unter den Brüdern dies 
fer Geſellſchaft vertheilten Buchs abdrucken laffen, und wo es ihm 
nörhig fcbien, Anmerkungen hirugefügt, die befonders folchen Per 
fern, welche mit der Verfaffung und Sprache des heil. Ordens 
weniger befannt find, Fingerzeige geben fönnen. Jenes merk: 
sonrdige Buch führt den Titel: Die Pflichten der ©. und AR. 
alten Spftems in Tunioratsverfammlungen abgehandelt, 
von Chryfopbiron, nebft einigen Isle Reden anderer 
Brider. 1782. (Berlin.) Eriter Herausgeber diefed Buchs, 
aus welchem bier vier auserleſene Reden abgedruckt morden find, 
ift, dem Vorbericht zufolge, der den Brüdern des goldnen Roſen⸗ 
kreujes unter einem Dreyfachen Namen befannte Zeliconus, ein 
Mann der ehemals feldft ein öffentlicher Lehrer in der proteftanti: 
fchen Kirche geweſen, nachher aber zu höhern weltlichen Wirden 
erhoben feyn fol. Unter den Reden find diejenigen ansgeſucht, 
welche die intereffanteften zu ſeyn ſchienen, und indenen die Haupt: 
lehren und Beweiſe am meiften zufammengedrängt waren. Aus 
den übrigen Neden aber, fo wie aus der vor wenig Jahren unter 
dem Titel: Bon Dbrijiprüderlicher Wahl, Wacht und rn * 
tig⸗ 
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frätister Eingang zur erfien Claffe des preismürbigften Ordens 
vom Goldenen Rofenfreuge st. gedruckten Driginalinliruction für 
die Dbern der. untern Claffe, find in dem Vorberichte einige der 
auffallendften Stellen, in denen die Lehren des Ordens von feinen 
Verhältniffen gegen Gott, und von den Pflichten der Brüder ge 
gen ihre Dbern fo bündig als möglich entwickelt find, ausgehoben, 
und unter der Rubrik: Apophthegmen der Rofenfreuger, auf 
geitelle worden. Don den hier mitgetbeilten vier Reden, handelt 
die erſte von der. dritten, die 2te und zte von der fünften, und die 
gte von der fechiten Pflicht der Rofenkreuger. Dieſe drey Pflich⸗ 
ten find: die hoͤchſte Verſchwiegenheit ohnfehlbar zu halten; den 
Dbern allen Gehorſam zu bezeugen; der hocherlauchten Verbruͤ⸗ 
derung Fein in ihr Bach einfchlagendes Geheimniß zu verſchwel 
gen. Ein Anhang enthält dad Sendfhreiben deg beil, Igna⸗ 
tii Zoyola, von der Tugend des Gehorſams, welches wegen 
der auffallenden Aehnlichkeit der darin geoffenbarten Gefinnungen 
mit denen in Chryſophirons Reden, bier mit abgedruckt worden iſt. 
An folgenden zwey Probchen werden unſere Leſer wahrſcheinlich 
genug haben. Das erſte iſt aus der zweyten Rede gleich im Anfan⸗ 

e genommen, wo Chryfophiron feine Junioratsverfammlung, um 
ie von der Notbwendigkeit ihred Gehorſams gegen die hoben Dr: 
bensobern zu überzeugen, auf das Bepſpiel der unvernünftigen 
Thiere vermeift: "Der weile Schöpfer, heißt ed, bat fie (diefe 
Pflicht) in die Natur aller feiner Gefchöpfe gelegt, die unvernänf 
tigen Thlere beweilen e8 und, und bey denen roheſten Menfchen, 
felbit bey denen, welche von Gott wenig cder nichts wiffen, fin— 
det man die Erfenntniß ihrer Notbwendigfeit, ald auch deren 
—— Ausübung. Die Biene, die Ameiſe, beſchaͤmen uns Mens 
chen mit ihrer durch Gehorſam beftehenden Ordnung, die viele 
Erempel, welche man aus dem Thierreich von ihrem einander ers 
zeigenden Gehorfam anführen kann, find Ihnen bekannt: es wür: 
be alfo überflüfiig ſeyn, mehreres zu erzäblen, und uns damit anfı 
zubalten.” Eben fo einzig in feiner Art iſt der Beweis der Pflicht 
des Gehorſams gegen die erlauchten Drdensfuperioren aus dem 
alten Teitament. "Der göttliche Befehl ift, dag man welclicher 
und chriftlicher Cgeiftlicher) Obrigkeit zu geborchen babe, dieſes 
fpricht der Herr in hi ener Stelle alfo: Und wo jemand 
vermeflen handeln würde, af er dem Priefter nicht gehorche⸗ 
te, der dafelbft in des Herren deines Gottes Amt ſtehet, oder dem 
Richter, der foll ſterben, und follt ven Böfen aus Afrael ehum x.” 
Man weiß in der That nicht, ob man fich, wenn man diefe Ne: 
den lieft, mehr über die Pralerey und Anmaffung, oder ber die 
Verkehrtheit der Vernunft, die auf allen Seiten fichtbar iſt, ver; 
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Kurze Nachrichten. 


Leipzig, Am ıoten October ſtarb jaͤhling aneinem Schlag⸗ 
Steckſiuß Hr. D. Auguſt Friedrich Schott, dir Pandeeten re. or 
effor ,. des Diverhofgerichte und der Juriftenfacul:ät Benfiger, des Hoch⸗ 

16 Naumburg Eapitufaris, der fränfifhen Natıon Senior, des großen 
Fürftenceltegii Eollegiat, und der Zeit Präpofuus, der Churmannzif. Afas 
demie der Wiſſenſchaften ordin. und der lateinifhen Geſellſchaft zu Jena 
Ehrenmitglied. Die Univerfität verliert an ihm einen eben fo braudbaren 
Lehrer, ald die Juriftenfaculrät einen der geſchickteſten Urthelöverfaffer, 








Berthelsdorf bey Serrnbut, Ami ıgten September ging der ült 
Biſchoff der enangeliihen Brüderfirhe, Hr. Aug Gott. en 
Verfaſſer des Lebens des Grafen von Zinzendorf, der Idea fidei frarrunı, 
und einiger andern Schriften, im 89. Jabre feines Alters mir Tode ab. 


Stuttgardt. _Unfer Hr. Hofprediger, Conſiſtorialrath, aud Prälat 

Herrenald, M. Job. Jac. Slatt, Verfaffer einiger (im gel. Deutſch⸗ 

Lande angezeigt. n) theologiſchen Schriften, Rarb hier am ıö1en Septem⸗ 
ber ın eınem Alter von 68 Jahren. 


Carlerud. Hier ftarb am gien Eeptember der Hr. Dberhofprediger 
und Kırdenrath Job. Leonbsrd Waiz, ın eınem Alter von 75 Jahren, 
und am ızten ebenveffelben Monats, ging auch unfer Hr. Hofprediger und 
Kırcenrarh Chriftopb Mauritii, in einem noch höbern Alter mir Tode 
ab. Bepde haben, auffer einigen Gelegenbeitsfbriften, Predigten, Pros 
grammen 2c. nichts durch den ruck befannt gemadyt. 





Zürich. Hier farb am sıten September Lavarers Herzendfreund, 
Hr. Joh. Conrad Pfenninger, Diaconus an der Peterefirhe, vornemlich 
durd fein Buch von der Popularisde im Predigen, und fein chriftlidyes 
Magazin bekannt. 








Der Herr Graf von Zaugwig auf Krappig, hat die Stelle eines 
hiefiiben General Landiwaftsdirectors niedergelegt, und iR als Koͤnigl. 
88 nach Wien gegangen. 

Hr. Prof. Peucker, der fi jegt su Breflau aufhält, hat die katholi⸗ 
ſchen Gomnaſien, Stadt» und Landſchulen in Dbericleften, auf Befehl 
des in Shiefien dirigirenden Staats: und Kriegeminifterd Herrn Grafen 
von Zoym, bereifet. Auf feinen Bericht, haben Se. Ercellenz die Ver 
drängung der in fämmtliden fdleffhen Fatholifben Schulen eingeführ, 
ten Litteralmerhode beſchloſſen. Wieder ein Sieg der beffern Pädagogıf. 

Hr. Kreyephyſicus D. Kauſch zu Militſch iſt auch Adjunct des koͤnig ⸗ 
lichen Collegii medici zu Glogau geworden. 

Hr. Beorg Samuel Girnth, bisher. poblnifher Prediger zu Brieg, 
Senior zu Creugburg. 


(Gierbey das g2te Stück Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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‚Fünf und achtzigſtes Stuͤck, 3 
den 24tem Drtober 1792. are 


—— —ñ — — — — — 
Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


Gotha. 
ev dem Dekan d Dicker * iſt * dieſem Jahre heraus⸗ 


ekommen: — gerlichen 
Day echenFfun ide AUS: —— 8* t, von 


ee Auguft ww — an der hohen Stiftskirche 
Servatii zu, —S g. 250 Geiten in 8. (io 91.) Die 
Abſi Pak —* Verfaſſers, — einen Leitfaden zu geben, 
nach welche Be dem pie e fowohl, als in Bürgers 
ſchulen, die echenkunſt jo ger werden könne, daß Lehrern und 
Schülern der Unterricht 9 das Lernen, der Gruͤndlichkeit unbe⸗ 
ſchadet, erleichtert werde, verdient allerdings bey dem noch a allges 
mein herrſchenden Mangel an würflich verbeſſerten und durchaus 
weckmaͤßig abge .. Rechenbücern für die Tugend der mitts 
ern Stände, von allen Lehrern derfelben mit Dank. anerfannt, 
und das 34 ſelbſt zur Verdraͤngung der gewöhnlichen arithme⸗ 
tiſchen Lehrbücher in Buͤrgerſchulen um fo eher aufgenommen iu 
werden: da in demfelben nicht nur die gewöhnlichhien Fehler uns 
fer gebräuchlichften Sul Recenbücer Ko: vermieden find; 
—* auch allenthalben die .n * ge mit der 
u —8 Frei verbunden iſt. Kr GBI glauben —* —— 
nglich en, wenn wir hier auf einige Cigenthimii 

ten. und Vorige dieſes Buchs aufmerkfam machen. Dieſe find: 
1) Bermeidung alled blos Speculativen und aller unnügen Sub⸗ 
tilitäten in der Theorie. 2) Deutlichfeit, Beftimmtbeit und Ans 
wendbarkeit der Aufgaben in > an 4. und — 223 
Faͤllen des lichen Lebens. dung des 
jedesmaligen u der Shufgaben * ——— rt, und der 
Anwendung derfelben in deu befondern Regeln. 4) —— 
ſche Anerdnung und Folge der, Een Wahrheiten, die 
zwar 


i ge 
94 | U 
war fein —————— haben, aber doch mit mathemati⸗ 
tigkeit der Faſſuñgskraft der Kinder ger 


| : eR 0 
alteten Schul: Rechenbücher erreichen > ? Ueberall iſt der Ver⸗ 
Derftandes , nicht blos des Gedächtniffes zu lehren. Mechani: 
fche Regeln, "welche in den gemöhntichen Se henbücenn in großer 
e weniger fie den Grund_derfelben ei igelehen-b 


ortrage,in peehöbern Schulen fehr. gut zum 
Grunde gelegt werden fan Wir 


eſchickt. Im zten Kapitel folgen die JRechnungsarten in uns 
u zahlen; (Wir. mieten, 3838 haͤtte die Zahlen 


u Müniforte ıc. reduciren kant. Das öte Kapit, Handelt von 






rechnung, Tara: Brutto⸗ und Nettorech bindi 
dechnungs, Regula cati ‚ Reg.foltz Wechſeloe une 
ſche Practik. Der Preis, der und bey dieſen weſentlichen 
sch amd der Stärke des Buchs, gleich ſehr geringe vorkam/ 
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die Einführung deſſelben nicht, wie bey fo manchem andern guten 
Lehrbuche, erſchweren. Be 


et Ser. ie 1.7 ee 
— HSier iſt bey J. G. Buͤſchels Wittwe herausgekommen: 
Sruͤnduche Geſchichte der Tuͤrken, und ihrer mit den mor⸗ 
genlaͤndiſchen, deutſchen, ruſſiſchen Baiſern und andern 
chriſtuchen Machten geführten Kriege; aus dem Italieni⸗ 
ſchen des Abts Becattini. Mit berichtigenden Anmerkun⸗ 
gen. Erſter Band. Dir allergnaͤdigſtem Churfuͤrſtl. Saͤchniſ. 
Privilegio. 1792: 539 Seiten in 8. Ca rtbir. 8 gl.) Die Haupt⸗ 
abficht des italienischen Hrn. Verf. bey dieſem Werke it: Entwi⸗ 
ckelung der Urſachen, weiche-die, ſeit der Entitehung des ottoman⸗ 
schen Reichs, von den Türken mit den chriſtlichen Mächten mit 
fo vielem Gluͤcke geführten Kriege veranlaßt haben, und Herleir 
fung. der Bewegungsgruͤnde des neueſten Krieges zwiſchen den 
eyden Kaiſerhoͤfen und der Pforte, aus denſelben. Er theilt das 
ve ing Perioden. Die erſte, ſagt er in der Vorrede, zeigt und 
das ottonanniſche Reich won feinen Entſtehung an, bis zu dem 
eitpunkt, da es anf den hoͤchſten Gipfel ſeines Ruhms und feiner 
t gelangte, und ſich den beruͤhmteſten Monarchien des: Alter⸗ 
thums gleiehiiellen konnte. Hierher gehört die Einnahme von 
Eontiantinopel unter Mubammed Il’ im Jahr 1453. und die Eros 
berung von lingarn im-ısten Jahrhundert. In der zwepten. es 
ben wir es noch immer in dieſem Zuſtande, und die Beherricher 
diefed Reichs noch immer; begierig; den ungeheuren Umfang deſſel⸗ 
bei, zu erweitern, zugleich aber ‚durch wiederholten Verluſt und 
nngenden Anfang feiner Abnahme. . Die dritte Periode ent: 

hält die Geſchichte unferd Jahrhunderts. Hier finden wir dieſen 
großen Stastäförper in Convulflonen ; wir ſehen, wie er gegem 
die Taktik und die europaͤiſche Kriegs zucht dasjenige Uebergewicht 
verliert, dad feine Heere vor Zeiten wo nicht: unuͤberwindlich, doch 
wenigſtens ſtets furchtbar. machte: Alles iſt chronologiſch geord⸗ 
net; und die Geſchichtſchreiber, ans welchen: der Hr. Verf. feine 
Materialien genommen bat, ſind von ihm in der Vorrede bemerft. 
Die Vereinigung und chronologiſche Anordnung der vielen unter 
ſich verſchiedenen Begebenheiten, die dem Hrn: Verf. wie er in 
her Vorrede fagt, dDie:größte Mühe gemacht hat, iſt indeflen, nebfk 
ſichtvoller Darſtellung, und -einer der hiſtoriſchen Beredfamfeit 
nicht unwärdigen Schreibars, das vornehmfie Verdienſt, welches 
r Hr. Verf. fich durch fein Werf erworben. Denn übrigens iſt 
ſeine Geſchichte nicht kritiſch, und nicht für den Kenuer bearbeitet ; 
und nirgends ilt fie mit a“ iffen und Allegaten beleat. Der Hti 
Ueberſetzer, Hr: I: G. 8. Buͤſchel, dem man dafuͤr vielen Dank 
“ 866h62 ſchul⸗ 
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uldig iſt, hat ſelbſt viele offenbare Unrichtigkeiten und mangel⸗ 
afte Vorſtellungen hervorgezogen, und fie in dem wicht eben 
fam beugebrachten Anmerkungen verbeffert. Doch trift der Zu 
wurf des Sehlerhaften, und der Begehung mancher Nachläffigeel: 
gen nur eigentlich und bauptfächlih den gegenwärtigen eriten 
Theil. Eine eigentliche Geſchichte der Türken iſt übrigens hier, 
wie man nach dem Titel vermuthen follte, nicht zu ſuchen fons 
dern die eigentliche und innere Gefchichte des odmannifchen Reichs 
iſt nur in fo fern mitgenommen worden, als fie mit der Gefchichte 
der Kriege dieſes Reichs im näherer Verbindung hebt. Diefer er: 
e Band ift folgendermaßen eingetheilt : Erfted Buch, von der 
ndung des tuͤrkiſchen Reichs, bis auf die Eroberung von Eon: 
ſtantinopel. Zweytes Buch: Bon der Eroberung von Eonftantis 
nopel im Fr 1493. bis zum Tode Solimans Ik. im Jahr ı 
Dritted Bud: Vom Tode Golimänns II. bis auf den. 
wo vr = en Osmann II. ı wenige 
e mögen binr ey, um 7 ungeachtet 
————— 
verſchiedentlich erhalten hat, dad Driainal | 
vielfältige, zum Theil wicht: unbe Mängel iv: S 
36. weifet der Herr ——e—e den zurecht, wenn dies 
8 der Meinung iſt, daß die d en Kriege 
mir den Türken, zu ihrer Schande, die befte Gelegen? 
heit verfäumt hätten, ihre Grängen ga erweitern, und bemerkt, 
daß, obgleich die Pohlen durch oder 
Hätten, ſie gleichwohl an dem Hunger und den daraus 
den Krankheiten Feinde gehabt hätten, durch die fie in eine weit 
feblimmere Berfaffung aefegt worden, als die uͤberwundenen Tuͤr⸗ 
fen. * 511. fagt der 8* —2 die a a 
Batho uͤrſten von Sieben | 
hätten, * er eine ordentliche — — —— haͤtte 
ren, und fie derſelben unterwerfen wollen. Aber welche Gerechtig⸗ 
keitspflege, ſagt der Ueberſetzer, wenn alle wohlgebildete Fraueũ⸗ 
zimmer des Landes der Wolluſt des Tyrannen fröhnen 
und wenn dieſer einſt zwanzig der vornehmſten von der ſaͤchn 
Nation in Siebenbürgen bewafnen, und fie fo lauge p j 
bis fie einander ſelbſt umbrachten. ©. 513. nenne Berfi 
das einzige Beyfpiel unter den en der neuern Zeit, da 
arhori, Fuͤrſt von Siebenbürgen, and Verzweiflung fih von’ 
nem feiner Dfficiere habe tödten laffen. Der Ueberſcher bemerkt 
dagegen, daß Bathori in Großmaradein von Verſchwore⸗ 
nen meuchelmoͤrderiſcher Weiſe ſey umgebracht worden, folglich je 
nes Beyſpiel ganz unrichtig ſey S.35. nimmt der Verfaſſer die 
läugft widerlegte Meinung mir aller Zuverficht an, daß die Janit⸗ 
ſcharen ihren Namen von Janua haben, weil ihre Oberhau —* 
| | for⸗ 
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— fo viel find, ald neue Golda 
adichi Bektaſch, ein 


Heiligkeit fiehender Derwiſch beylegte, ald er von 
ae ger ©. 177. iſt vom Ueberfeger eine 
*2* der Zeitrechnung geruͤgt worden. m 3 
vor der pe nu eng Belgrad 1 156: von den Türfen erob 

und deffen legter König ſchon damals hingerichtet. 
ephan Thomafcewich regierte vielmehr big 

eft in diefem Jahre wurde Bosnien von den 

ig von dem lerbegh von Europa, —— 
nommen, . zum binden Heß os —* ie 
en, nach ander fehinden hieß. — genug biervon. 
Do ine Stelle wollen wir abfchreiben, um dent Leſer 
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Art der Erzählung’ des Verf. ſowohl, als von der allerdings gu: 
ten, und ſehr mohl zu leſenden Ueberfegung einen ju ma⸗ 
chen. Es ſey ©: 459: x. "Auch in ver Sabre 1598. heißt es 
bier, hatte der Hof zu Eonftantinöpel mit en innerlichen Uns 
ruhen zu kaͤmpfen, daß: ver Divan nur 8 hl Trup⸗ 
——— — — — 
en, e Die: rr 
E:tille neue Soldaten, umd brachte eim auserleſenes fams 


men. Da der Graf Adolph von Schwarzenberg erfuhr, DaB die 
Feſtung Raab von den n ſehr Hachläßig bewacht wurde 
weil * nichts gewiſſer glaubte En ald daß die Defterreicher nach 
dem mif cn Bub vc vom vorigen — ee neuen Ans 
ſchlag wirtden,; nahm er ſich vo ell 
famfeit rn nr mache, und ſie zu uͤ — Sie von 
Eee ste land 
urme ‚ ‚ 
dem D e au efieit, mit ver Unterfchr ne 


ammuln *2 —æe er mit einem Corps von 6004 

sin von Komoren ab, und traf folde Maasregeln, um zu Mit: 

De es m den zn von Raab anzukommen. Zehn Meilen 

33 orrn machte er Halt, Bean feine Abficht den Eolda 
‚ die ihn begleiteten, biete Petarden und andre zur —— un 

Vorhabens nörhige Rriegsinfinumente in Bereitii 
Pr a nt vor der Feſtung an. Deo — 
den, in der Meinung, es —— R * 
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"og immense mern 
ſchiedene bedeckte Karren, die voll Soldaten ſteckten, hindurch, 


welche: —**8 die Zugbruͤcke beſetzten fo, daß ihre Cameraden un: 
— ** u De bie Zünfen auf-Diefe 





gen ven —5 Leuten auf ine: Saiten, —— — 
weder ſein Unglück berleben, ech fich ergeben Meolite; —— 
worden war, uiid flog mebit allen" benjenigen, "diem. | 


einer fotchen Gelegenheit dem-Zode Kerne tens mm ER) 
—35 — mare ger nen Yet + bis * 
me ‚Derig sgan nternehmen 
t Deierreher wieder in den Befig eineh ſehr 
* 1700 er ei ibr en de 
au ud Ungnade 
„arte, uhr von dem großmuͤthigen ‚Gerieral inte ie 
—— a7; — wird — re aa waren 172 
inung der. folgenden Bände, die —— Dalacan 
lichſt au a entgegen: fehen: <- a F rd 
U ERTE 9 de I 
Ban ne Ja ei Stuttgardt. ut —— 
In Joh Benedich Mezlerd neuer Beriasshanblang? Bey⸗ 
träge: zur theoretiſchen und practiſchen Electr 
Bon M.®. CT. Bohnenberger, Pfarrer in — 
Erftes:Stüc. Mit einer ————— 
Bohnenberger, der ſich durch feine Schrift von Electriſirma 
und electriſchen Verſuchen, den Freunden mn 
baftıbefannt gemacht ‚und als einen erfahrnen Practiker 
oretifer in-diefem Theil der Phyſik gezeigt bat, faͤhrt bier en: ine 
Becbanptuuigen und Erfahr hrungen über die E itaͤt den Li 
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ſich itterwo 
adene Flaſchen verhielten. Was die erſte beteift, No 
er darin vor allen Dingen: eine Vermuthu bie. felb 
fünften Fortſetzung feiner vorhin erwaͤhnten i 
emlich die Stärke der Ladung belegter Glaͤſer mit Den, icke 
— im — stehe, 4:3, eine Glasplatte von einem Ei 












mal di tafe als eine andere, auch eine dreymal ſtaͤrke 
— dieſe, — Ei bekannt, ab, men 
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electriſche Draterie in den eg a 
t iſt, fie durch ng der Mafchine nicht 
En Beben u — — ſondern, wofern kei⸗ 
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Bat, auch rer nr ge daß gar ice Et 
wenig, ald gar ee N ae — das Glas, wenn es 
nur wi ectricitaͤt fortleitet, folglich gar nicht ge: 
laden — ie ein dick/ ſo nimme es nur eine gerin⸗ 
ge —— uf. Ri, — — —— daher, —* man mit Un⸗ 
duͤnn als moͤ nimmt / in * 
für nf ai u ji N ht dadurch der G 
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t. Cand au Wegel, aus der elma 
befan durch eidnevene eat in un —— ed 
mwigfben Journal, 4 ein O er Pubſicuat geworden ** 
der Wabfenhausſchulanſtalt, Mies hr eine Schyilderung 

fdyen Provinzalblätter einrüden, die, da da fie micht ind Schöne, fondern 
eue gearbeitet war, und doch w Ganzen vo Aha * —E* 

itut mehr Credit erwerben mu fte, Hi 
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ar Eine kurze Darſtellung des Sion 
Forefegug.. dem lee diefeg Kalen⸗ 
tiprich — —38 — —— Simone 12 
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Guͤte gegen ſeine Geſchwiſter. Die neuen Aufſaͤtze enthalten dies⸗ 
a 1. Eine Heberficht ‘der verſchiedenen Abtheilungen des ger 
ftir A Sm els; eine Horties — * 55 — Jahre hiervo 

eſcher eine kurz reibung and 
9O derjeni ie Ri — — den uf ha 
r uͤber othaiſchen Horizon 
Um nun a en eu Di inte Arbar Mi 
weder gar nicht, oder 38 nur — * demſelben ſtanden, 
iſt fuͤr das gegenwärtig e Jahr 508 Ste, 0, wi fo, wie 
wie er ſich in der Mitte des Detobers den pet 
elärt, und auf 5— wovon das erh, eine £ — 
die duugen der einzelnen 
* Ai DR ital. 2. Die St. Sum a 3. Devra — 
er r eichendeutunge ed. Zum me 
kefen über biefen Gegenftand —— * Bee 
Beheben naeN des menfchlichen * 5— 
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pirt durch dieſelbe aß und Gemaͤlde 
Mer diefe Arbeiten werden fo fehr geſchaͤtzt, ald die Mofat 
Edelfteinen, weswegen Klorenz ſchon von Aterg det eri 
8. Ueber die Muſik. Eine concentrirte Darſtellu * 
and Beſchaffenheit derſelben unter den Aeghyt 
Griechen nnd Römern. 9. Die Spinne, ein Wett 
Die Seeotter. 11. Kenntniß einiger Waaren. Zur 
mirdige nene Einrichtungen nnd Verordnungen. 
KB zur Pracht und en ae —* Erfindunge 
en. —5 ältern, M Ag ichnet fit 
— Finigen Som re bald d 
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Sonne Mittag zeigt, in die Luft Feige und t. Der gering: 
ee Ne gering 


und Leben und Feuer im denſelben gebracht. Durch — 
anz hat die Schreibart die Ungezwungenheit und das friſche Ans 


804 ——— — 


tert. Die Vorrede von Hrn. Schiller iſt wie jeder auch 
Huffag , der feiner Seder entichlüpft, leſeuswerth und i 
Wir erkennen died mit Vergnügen an, fo nen wir auch jede gr 
zelne Behanptung unbedingt A: Al erfehreiben möchten, 3. B. wenn 
A verfichert, die 2 er rider Se ohanniter ; umd 
*88 en ten 
Bra, daß ſie den friegerifchen Murb-erftict, nd. 
der Begeiſteruug ansgelöfcht babe. Wahrer feiegerifcher 
verträgt fich mit der Ächten, reinen Chriftußreligion.gemigmicht. 
Auch war es Ken nicht diefe, die jene Enthuſia 5 


Thaten am ichkeiten bege iſterte, ſondern B 
——— — — * 
riſtlichen mermengteni. Det 
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a ne 
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= wenigſtens finden wir die unter» demſelben gedemens 
nicht in gegenwaͤrtigem erſten Theile. — * soll 


—9 der Aid, Wette verbinden Ar Er * 
* Ebendaßief, “ur 217 * nr 
erPäntirbig 


le, als ein —— zur — d 
dein franzoͤſiſchen Werk des Ditaval du wehtetr Derfaffer 
gearbeitet, md mit einer Vorrede begleitet, herausge 
Schiller. Erſter Sheil. 1792. 446 Seit. 8: (rt ethle; 4: 
Werid von Pitavals: Caufes:celbres für lehrte 
pben / ja fuͤr jeden denkenden Beobachter menfi Dinge, m 
den Freund: ufferft ——— — Begebenheiten 
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um omas erheben, und. dabey noch den Vorzug hiſto “ 
in 


Befhäftigun —— —* der Beidenfhafe Galle 

ein Enge Augen, und über die verborgenen Bänge der —* 
ie, ber“ die Mach inationen des geiſtlichen ſowohl als des 
welt —— wird mancher Strahl der Wahrheit verbrei⸗ 
tet. Srieb welche ” im gewöhnlichen Leben dem Ange 
des Beoda ers verſte treten bey ſolchen Anlaͤſſen, wo Leben, 
In ir anf den: Spiele fi fteht, ſichtharer hervor, 
und ſo vi im 
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ſelbſt ſchon erheblich genug um dieſem Werke zu einer binlängli 
chen Empfehlung zw dienen, wird um ein Großes noch durch Die 
vielen Rechtskenutniſſe erhöht, die darin audgeftveut werden, und 
die durch die Judividualität ded Falles, auf den man fie angewen⸗ 
det ſieht, Klarheit und Intereffe erhalten.” — : Die-Bearbeitung 
dieſes erſten Bandes, fo wie der Bersorfchen Gefthichte, rührt, wie 
wir hören, von Herrn M. Niethammer, Adjunct der philofophis 
fchen Facultaͤt in Jena her, woſelbſt er feit einem halben Jahre 
mit vielem: Beyfalle öffentliche Vorleſungen hät lan: 0. 


2:42 fir > 





. teiniig, «kn 
4.3.00 ern iſt ienen ef b und En IR 
Arnd neh aul Niops, —* en . 


abermaligen Beweis. Auguſtine, ein Äufferft ausſchweifendes 
Mädchen, die S. 12. fogar ihren eigenen edienten verführt, lockt 
endlich auch einen ‚Hederlichen, «aber ſehr reichen ‚Jüngling, ‚ind 
Barı, und die Frucht ihres Umgangs iſt Paul Yfop, der Held uns 
ferd Romand. Schon ir feiner zarteften Jugend zeigte zu Aus⸗ 
ſchweifungen fich in ihm ein Hang, und in ſeinem vierzehnten Jah⸗ 
ze buhlte er bereitd mit feines Bormunds Maitreffe, und verfuͤhrt 
Frönzchen, feines Lehrers einzige Tochter. Das von feinem ihm 
unbekannten Vater zu feiner Anferziehung ausgeworfene Rapit 
iſt durch eigene Verthulichkeit fowohl, als durch Betrügerey feine 
Erziehers, in wenig Jahren verzehrr, und. unfer Yfop, ſowohl dies 
ſen Unbequemlichkeiten, ald den unangenehmen Folgen feined Linse 
gangs mit Fränzchen auszumeichen, bey Nacht und Nebel fich auf 
dem Staube zu machen genöthiget. In Hamburg ſtoͤßt er auf 
nen gewißen Enders, der feiner fehr lebhaft fich annimt, und, wie 
die Kolge lehren wird, vielleicht fein Vater iſt. Durch. deffen Une 
—— iſt er nunmehr in Hamburg den großen Herrn * ſpie⸗ 
len, und feine Begierden zu befriedigen, gar reichlich im Stande 
Weill aber in der Folge fein unbekannter Wohlthäter ed 

maßen unbillig findet ;; daß das Soͤhnchen fo ganz ohne. 

‚gung lebt, fo ift unfer Yfop zu etwas Reellen fich zu entſchlieſſen 
gendtbigt, und wählt das Studieren. Er en nunmehr Die 
Univerfität, welche gar fehr zu ihrem Nachtheil, zwar unter dene 
erdichteten Namen Döinerva, aber doch fo deutlich ara wirds 
daß auf,den erfien Blick ein jeder Lefer fie fennt.. Diem e 
bare Koſt, die wenige.linterhaltung ‚die ein Genie wie Diop, in 


den Dafızem Hörfälsn finder, macht: ihm das alademiſche eten an 
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ſcch nun auch auf feiner Geite berechtiget, dasjenige hier 5* 
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Sentienen m wegfifcht, fü 


set, um ihren 
ar ©. 287. ihre eheliche Treue im feil. Von die eroifchen 
—6 Gran ju machen, A er Held Wh Par 


au « 
dinaus. Der Reſt feiner Baarſchaft iſt nun in Eurzemvertham, 


eterute Hat er nichts, arbeiten will er auch nicht; was bleibt ihm 
lich übrig ? Er thut, was unſers Erachtend für ihn dag 
(nt *8 ofnarr — 50 ; hu fee; 


chem glänzenden Poften wir ihn am Schluffe diefes Bandes ver: 
laffen. Dies die Gefchichte, über welche wir ung aller Bemerkun: 
n. Ton, Schreibart und Vortrag, 

eingefcbaltete Lieder find gut; die nebenher angebrachten Gentens 
zen, Gatyren und Ausſchweifungen, intereffant und ofts 
mals —— das Ganze ſehr leſerlich und unterhaltend ges 
ſchrieben. 8 ©. 33. Über Paͤdagogik geſagt wird, iſt in Rec. 
Augen gar nicht verwerflich,, fondern vielmehr ein Wort geredet zu 
feiner Zeit; dürfte aber bey dermaligen Zeitläuften im ganzen 
Werkchen vielfeicht den mindeften Beyfan erhalten. Auch der 
Charakter, den Mop als Hofnarr behauptet, macht feinen Gefins 

388 Pay feine vormalige Thordeit vergeffen. 
Da nun Recenſ. dem Verf, in diefem Allen Feine Gelegenheit ges 
geben au ba —— ihn unter diejenigen zu zaͤhlen, auf welche 
er ſich gleich a a erſten Geite einen Ausfall erlaubt, fo hält er 


fen, was feiner, Heberzeugung nach ihm tadelugwerth int. 

Jahin gehören vor allen audern die fchlünfrigen Stellen, irn 
©. 11. und 287. mit vorkommen; die zahllofen Brocken, welche, 
um dem: Büchelchen einen Geruch von Gelehrfamfeit zugeben, 
aus allen Sprachen mit —— Mißhandlungen, welche 
von S. 209. an, alle Facul erfahren, und wobeh fih Recenk 
dei Gedanken erwehren konnte: Ars 
niſi ignorantem; und endlich des Verf. ibm ſelbſt ſehr —— 
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X, Profeffor Siebold in Würzburg , der jüngere, if gm pa 
Bien and. Pavia gereiſt, wozu er von ſemem guidigkenFürft ER 
dafigen Unerfitätsfond einen Bepirag von 300 fl, Rheinla echaltencbahı! 
Ebendafeldft reife vor einiger Zeit Hr. Brof, Reuß nah Nönigsberg 
zu Rant, und erhielt aus obengenannten Fond einen EM: ki 


150 Rheinif. Gulden. 





Nunmehr ift es mıt dem großen Panzerfchen, nette, erden hurß 

den großen Litterator Herrm Schaffer Panzer — 

seit gefommen, daß der erſte Band ſchon zur Oſtermeſſe 1793. Ei 

Der Buchhändler Zeh:in Nürnberg: hat den: Werlag“diefes in (einer Are 

einzigen Werks übernommen, und ein großer Thrıt dd enftein, are bat 

bereits die Preffe verlaffen.. Man kang fi, da.der-berbhmte V 

Druckort lebt, und die Gorreciur felbft beforgt, die ardßte Aceuratefle vern 

forehen. Das Werf wird mit anfehnlicer neuer Erift auf anf ſchoͤnem 

fien Papier gebracht. Die Namen der Subferibenten Boa vorgedru 

Wet fidh unterzeichnet, erhält das Banze um ein Behräcet en 

fer. Manı wendet ſich ‚hierin unmittelbar am den Verſa 

ger. . Das: Werk ſeldſt liegt ganz im Manuſeript ne 
(gierbey-das azte Stůck Zeirung ver ausländ, Aa) ) X 
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Sothbaifhe 
gelehrte Zeitungen 


Sieben und achtzigſtes Stüd,; 
den zıten October 1792. 


Bey Carl Wilhelm Ertinger. 





Leipzig. | 
inleitung in das Studium der alten Runſtwerke für 
KRünftler und Runſtliebhaber, von Paui Sriedrich 
Achat Nitſch. Bey I. S. Heinfiud und Sohn. 1792. 
XL. und 448 Seiten 8. (1 rtbir.) In der Vorrede ſagt der Hr. 
Verfaffer, daß er bereits eine zuſammenhaͤngende Darftellung der 
— Alerthuͤmern gebörigen Keuntniſſe beransgegeben babe. 
ahrſcheinlich niche unter feinem Namen, und unter einem an— 
dern Zitel, denn wir haben folche unter beyden meder finden, noch 
erfragen Fönnen. Es bleibt auch ungewiß, ob das gegenwärti 
Werk eine ganz neue Arbeit, oder nur eine Umarbeitung jenes fr 
ern fey. Dem fey nun wie ihm wolle, fo ift fein Zweck, ange: 
ende Künftler und Kunſtliebhaber ſtufenweiſe und practifch (ſoll 
wohl fo viel heilen, ald durch Befchreibungen von Runftwerfen, 
und Aufſtellung der Regeln, die die Alten bey Verfertigung derfels 
ben beobachtet haben) zur Kenntniß der Antike zu führen. Das 
Bauze wird aus zwey Theilen beiteben. Der allgemeine 
Theil fol auf die Beichauung der Antike vorbereiten, ohne Rüde 
fit auf irgend eine befondere Sammlung, oder ein befonderes 
Kunſtwerk zu nehmen, und bat 5 Abfchnitte: 1) Von der Kunſt 
überhaupt, und von der Kunſt der Alten insbefondere, 2) Die 
Gefchichte der Kunft unter den Griechen, und den mit ihnen vers 
wandten Völferu. 3) Die Künfiler: Mythologie. 4) Bon der 
für den Künftler nöthigen Kenntniß der Alterthuͤmer der Griechen 
und Römer. 5) Bergleichung der Kunſt der Neuern, gegen die 
Kunft der Alten, und Beitimmung deffen, worauf man bey den als 
ten Kunſtwerken zu ſehen babe. Der zweyte befondere Theil 
fol die Betrachtung der einzelnen Runftwerfe enthalten. In dem 
Be Bande werden nur die 3 erfien Abfchnitte des ers 
en Theil -geliefert, Es gebötte, a zoeitänftige Racleſe ber, 
= under 


gro 


über die alte Kunſt, ihre Geſchichte und Werke vorhandenen 
je —— an ve. —— au Bade — 

en, Urtheile un auptun unſerm Verfaſſer eigen 
entlehnt ſind. Die 3 u 


Ramdohr find die einjigen, deren Werke er benugt zu haben be 
kennt. Das Werk des blern uͤber Mahlere ——— 


len wörtlich beybehalten, oft epitomirt oder .paraphrafirt. ied 
fol dem Verf. Inzmifchen keines wegs zum — ——— 


das was in mehreren N und vortreflichen 5 rſtreue 

t hat; er 
hat es fo gethan, daß die Uebergaͤnge wechfelfeitig von dem, w 
ihm feldft eigen ift, zu dem, was er aus nd ———— 
nur dem Kenner von treffender Urtheilskraft, bemerklich ſeyn konz 
nen. Eben die Vortreflichkeit der von ne Sie ichten Kunſt⸗ 


ſchriften, verbunden mit feinen durch eigene oͤftere Betracht 
der Antifen in einer anfehnlihen Sammlung derfelben unter der 
Beitung eines Kunftverftändigen und erfahrnen Freundes, erlang: 
ten Kenntniffen, iit auch der Grund, daß das, was in diefem Bu⸗ 
che uͤber die alte Kunſt infonderheit, über ihre Gefchichte und Diys 
thologie gefagt worden, ungleich beffer und brauchbarer ausgefal⸗ 
fen ift, ais das, was der erſte Abfehnitt von der Kunſt üb 17 
oder dem wiſſenſchaftlichen und pbilofopbifchen Theil der 
enthält ; wo der Verf. auf die von’ Kant in der Kritik der 
ſchen Urtheildfraft aufgeſtellten Begriffe, Unterfehiede und Ein 
theilungen gar feine Rückficht genommen, fondern fich lediglich gu 
die fogenannten Nefthetifer vor demfelben gehalten hat. So z. B. 
veriteht der Verf. noch unter ſchöner Kunft diejenige, mo der 
Zweck derfelben eigentlich das Vergnügen iſt, welches man durch 
Dolltommenbeit, und infonderheit durch finmliche 1 1: 
menbeit oder Schönheit zu erzengen De Runft nm Wiſ⸗ 
enfchafe unterfcheidet er fo, daß unter diefer ein wohlgeordneter 
ſammenhang von Begriffen, der uns über irgend einen, oder 
eine Reihe von Gegenftänden unterrichtet, und diefelben Fennen 
lehrt, und unter jener ein Syſtem von Kegeln,- e und in den 
Stand fegen, etwas hervorzubringen, verftanden wird. Eben fo. 
* ir von —— ee en ** 
unſtgefuͤhl nennt, und von einem Kunſtgeſchmack, und e 
gibt nach ihm dreyerley Arten des r 
Zu ; en 
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den Liebhaber, dad Andere für den Kenner, und bag dritte fir ven 
gebohrnen Künſtler, oder das Kunſtgenie. Ein richtiges natürli⸗ 
ches Gefühl für das Gute und Schöne in den Werfen der Kunff, 
iſt für den Liebhaber genug und er muß es durch fleißige Beobach⸗ 
tung anter Kunſtwerke zu berichtigen fucben, Wer aber den Nas 
men eines Runfigenies erhalten will, für den iſt es nicht genug, 
daß er dag Schöne begreife, er muß durch den Anblick deſſelben 
beaeüttert werden ;-das Schöne in den Kunſtwerken muß für ihn 
eine Staffel werden, auf der er fih bey jedem Anblidte eine Stufe 
höher ſchwingt; er muß nicht allein fähig feyn ; das Empfundene 
zu copirem, fondern darans Neues zur erihäffen. Kunftgefühl, das 
durch die. Erlernung der Kunſtregeln vervollkommt und berichtige 
worden, iſt Runſtgeſchmack. Diefer beſteht in dem Vermögen 
lebhaft imd nach Gründen das Schöne und Gute in den Wer 
Een der Kunſt zu empfinden. — Dbgleich diefe und ähnliche Maͤn⸗ 
gel indie Übrigen: befondern Theile dieſes Werks feinen Einfluß 
haben / ſo bleiben ſie doch immer ein Uebelſtand, und machen dag 
Buch unvollfommaer und minder verdienſtlich, da es dieſe falſchen 
Begriffe weiter verbreiten und fortpflanzen hilft. In der Geſchich—⸗ 
te der Kunſt hat fich der Verf. blos an das Allgemeinere gehalten; 
ohne in die befonderm' Detail einzugeben, und in der Mytholögie 
iſt doc) zu wenig Ruͤckſicht auf die Kunſt und die Mytben, in wie 
fern fie in den alten Kunftwerfen, oft auf eine verfchievene Weile 
Dargeitellt find, genommen worden. 


5 " — 
Bergn 


gandbuch der klaſſiſchen Eitteratur, enthaltend I. Ar: 
chaͤologie. II. Notitz der Rlaffiter. II. Mythologie. 
IV. Griechiſche Alterthuͤmer, von Johann Joachim Eſchen⸗ 
burg. Dritte verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. Bey RNicolai. 
1792: XXXll u. 586 Seiten gr. 8. ohne Regiſter. (1 rthlr. 16 91.) 

iefed vortrefliche, und ſowohl im Anſehung des Mand, als ver 
Auswahl der Gegenitände, umd des fchönen und deutlichen Vor⸗ 
trags in feiner Art gewiß einzige Handbuch finder, wie man aug 
deſſen raſcher Wiederholung fieht, in Deutichland den Beyfall, 
den daffelbe mit Recht verdient. Die erſte Ausgabe wurde 1783. 
359:Geiten . und die mente 1787. 37 Geiten ftarf ausgegeben. 
& ABefentlichen ift auch bier nichts verändert worden, und was 
von Zuägen , Verbefferungen und Berichtioungen noͤthig war, 
Das traf, mie leicht zu erachten iſt, die beyden eriten Abſchnitte am 
meilten. In der Notiz der Klaffifer ift bin und. wieder ſowohl die 
Reihe der Schriftfieller ſelbſt verftärft, ald auch die Litteratur 
nachgetragen und erweitert worden. Go fariden ficb 3. E. unter 
den griechiſchen Dichtern Fünf, und unter den römifchen bier 
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lien. Bon dem Hedrichifchen griechi 
ehlen. Bon dem Debrigifipen griechlichen Bezicon gilt in Dicfer 


a abe, Altenburg 1792. 13. Der Herodot 
at nicht acht, fondern nur fieben Bände, umd der aͤu⸗ 
ferifche Polybius iſt nicht im re 1798. fondern von dies 


waffer gearbeitet bat. —9 Aelians mannichfachen 
zoniſchen Ausgabe noch die vo 


daß Hr. Ackermann in Altdorf an einer neuen Ausgabe deſſe 

arbeitet. Harles Iatroductio in hiſt. L. L. Bremen 1773. muß 
un weggeftrichen werden , weil fie umgearbeitet in der bier auch 
angeführten Brevior notitia Lit. rom. feipz. 1789. nen ift. 
Unter Tibull darf allerdings auch die herrliche Ausgabe von Dol- 
pi, Padua 1749. ar. 4 ftehen, da fie ſelbſt Heyne inter preflau- 
tifimas zählt. Mitſcherlich liefert unferd Wiſſens nicht: bios die 
Kumtioe vom Janiſchen Horaz, fondern eine Ausgabe von den 


ie tragifche Bühne der Römer ift von Herrn Rofe, 
nicht von 1777. big 78. fondern 1781. nnd nicht in ſondern 
in —* Bänden herausgegeben. Zum Silius gehoͤrt doch wohl 
auch die Erneftifche Ausgabe mit der Bemerkung, dag die Ruz 


pertifche unter der Preffe ift, auch darf wohl unter Statind fünf 
tig die Barthifche Ausgabe noch nachgeholt werden. Die Zwey: 
brüstener Ausgabe des Eicero iſt wohl weder "genau noch — 

kri⸗ 
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vfkritiſchen Verdienſten.“ Unter den Ausgaben der ——2* 
Briefe an ſeine Freunde, wird gewiß jedermann ſich nach d 
Bi umſehen. Vom Garvefchen Cicero über die Bir 
ten, ſieht bier immer noch die erfte A ‚ obfchon diefes Werk 
J ſchon zum vierten mal, ſo wie der appi Mela febon zum 
zweyten mal und vermebrt 1781. exrſchienen iſt. Der Pitteratur 
der Heberiegungen fehlt e8 vorzüglich auch noch an Bleichheit und 
Nichtigkeit, indem von manchen Schriftiiellern entweder nur die 
unbedentenden, oder gar feine, oder die angeführten falfch ange: 
* find. 8 Fe unter Saluſt die vortrefliche Sheißnerice 
vom Katilina, Leipz. 1790. gr. * Sueton und Kurtius die 
Dfertogiiche: 2 Petron, i > rar der jü — a. 


Se —* und m. iche, von der Lobrede —* * von —* 
en bald nachfolgen, und den gegebenen Proben zu folge, ges 
En sebr gut ausfallen wird) befamnt genug find. Won der 


der Plinifchen 
—— 6 Bände u M Allein das Wert \ (den lange * 


Ba Bf ne u — — msi genau. und volls 
—— 11, E55 


| Königsberg. 


„Defest, bey Ricolobins iſt erichienen: Das reine Natur⸗ 
recht/ von Theodor Schmalz ala ar yo der. Rechte zu Königs: 
berg. 1792; 102 Geiten 8. (6 (6 91 Schon länaft unternahm es 
Yuffendorf, das —— aus dem Begriffe des Menſchen, ald 
moralifchen Weſens, ich mit wicht * ſicherm Gluͤcke abzu⸗ 
leiten. Neuerlich verſi —* Tafinger und Hufeland die Principi⸗ 
en der Gluͤckſeligkeit und Vollkommenheit, aus dem Princip der 
Moralitaͤt herzufuͤhren aber nicht das letztre für das Naturrecht 
eigentlich zu nutzen. Man kann darnm ihre Arbeiten nicht für Ans 
wendung der Kantiſ. Theorie anf das Naturrecht anfehn. Wenn 
eine ſtrengere Methode im Bertrage ded Naturrechtd eingeführt 
werden foll, deren man wohl beduͤrfte, fo ung man lediglich von 
der. Analyfe des Begriffs: Freybeit ,„ ausgehen. Mit Grunde 
wird erinnert, daß ſich im das Naturrecht fehr viel Ärriges und 
nn een einmiſchen mußte, fo lange man eine Entwicfelung 

er Begriffe von poñtiven Rechtsinſtituten verftund, oder 

die — im Naturzufiande darunter befaffete, fo lange man über: 
fab , daß auch die innern Rechte und Vflichten theild vollfommen, 
theils unvoſlkommen ſind, welches bisher nur von den Äuffern ans 
genommen wurde, Es duͤrfte Pr befremden, daß der zur - 
f 3 in 


\ 


314 — — 
in der —2— en von der Freyheit ——— 





Dh mp Aubdruten n ee ob — 
e. Die Rechte und Pilichren And in innere und“ ? 
Gefeg jener it: behandle die Menſchheit Idas 


im 
Gefeg diefer : behandle die Menichbeit in- Andern nieals bio 
Mittel, fondern immer ald Zweck. Die Beltimmung ; au eve 
Nechte und Pflichten ſind Diejenigen, wo, menn einer eine 
Pflicht, ein andrer ein Recht, und wenn "einer ein Recht, der andre 
eine Pflicht Hat, iſt zwar richtig,saber —* —— ——— 
theilung der Rechte und en. in volltommene und undollkom⸗ 
mene. Die vollflommenen ftügen’fich auf den Grundfag : behand⸗ 
fe die Menichheit weder in Dir, noch in andern, je als es 
tel; die unvollkommenen auf den: behandle die Menſchheit in dir 
und in andern ald Zweck. üebrigens ift die Beftimmung der voll: 
fommenen Pflichten, daß es memlich folche find, welche Feine Aus⸗ 
nahme geftatten, und alfo durch keine Eollifion gehoben werden 
können, aus Kants Grundlegung zur Meraphyfif der ‚Gitteh; ©. 
3. in der Anmerfung, bevbebalten und ange 
Katurrecht. Es begreift die Äuffern vollfommenen. get und 
Pflichten aus feinem oberſten Grundſatze; behandle die * 
heit in andern nie als bloſſes Mittel. Der Verf. konnte in einem 
Entwurfe fich freylich nicht weitläuftig darüber erklaͤren, woher es 
doch Fomme, daß zum oberiten Grundfage fein andrer, als ein ne 
gativer, aufgeftellet werden könne,’ Allein die Abſicht des Nature 
rechts, dem Menfchem zu zeigen, was er thun dürfe; und die Ber 
bindung derfelden mit der Moral, deren Grundſatz heißt 
fe die Menichbeit als Zweck! Fommen damit ſehr wohl diberein. 
Dabey wÄre zu wunſchen, daß der Berfaffer der Beſtimmung dee 
eim 
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einzelnen Rechte, dem Grundſatze gemaͤs, mehr negativ, ald pofi: 
a fi ausgedrireft haben möchte.  Wahrfcheinticher Weife wird 
der Verf. in den Vorleſungen, wozu er vermushlich diejed Ent: 
wurfs fich bedient, den Begriff des Menſchen als Zwecks, von wel 
chem alleiı jede Einfchränfung der Freyheit abhängt, näher ange: 
ben, und analyſiren. Der Urrechte ded Menfchen ſind drey; dag 
Recht anf fich ſelbſt, auf feine Handlungen, auf feine Sächen. 
Sie frehen allen im völliger Gleichheit zu, und find_unveräuffer: 
ih. Der Sag: ed gibt im abfoluten Naturrechte fein Recht, 
MWahrbaftigfeit von andern zu verlangen, bedarf gewiffer Eins 
fchränfungen, welche der Verf. andeutet, indem er fogleich dazu fer 
get: ©. 33. die Beurtheilbarfeit, dad forum externum, fällt a 
meift hier weg. Durch dieſes meift aber'gehet die Allgemeinguͤl⸗ 
tigkeit des Satzes wiederum verloren: Daß der Lügner nur ſich 
felbft zum Mittel -gebrauche „ wicht aber ‘den, welchen. er. belügt, 
heine unrichtige Wenn der Kaufmann feine Waaren höher ans 
chlaͤgt und ausgibt, als ihr innerer Werth geftattet, dann ge: 


braucht er den, welchem er dieſes überredet, ald Mittel, fich uner⸗ 


laubten Gewinn zu v u. Hypothetiſches Naturrecht. A: 
led was fonft Recht oder Pflicht genannt wird, iſt nur Modifica⸗ 
” —— — —3 —R u. * — a po⸗ 
itiv, (jus in perſonam) e entſpringen aus dem Eigenthum, 
diefe aus Verfigungen uͤ traͤgen Mit Grunde wird behaup⸗ 
tet, daß es fein Recht des Eigenthuͤmers gebe, zu difponiren , mer 
nach feinem Tode die Sache haben fol. Diele fällt. in das allge: 
meine Recht aller Menſchen zuruͤck. Die Lehrer des Naturrechts, 
welche dem Eigenthuͤmer eine Vindication der Sache vom: redlis 
chen Befiger verſtatteten, verwechfelten die Pflicht der Menfchen: 
liebe mit dev'@erechriafeie." Im Narnrrechte gibts auch Feine Vers 
jAhrung,, Ich bin befugt, den, der mich aus Vorſatz verfegt, zu 
ftrafen , ja, weil er vernunftwidrig handelt, darf er’ (memlich in 
Fans Ruͤckſicht) als ein vernunftlofes Wefen behandelt werden. 
Prävention der-Verlegung ift nur alsdann erlaubt, wenn der ans 
dre feine Gefinnung zweifellos geäuffert bat: Annehmung eines 
Berfprechens heißt, die Erklärung unfers Willens, ein Recht auf 
———— einer Handlung zu haben, und darf nie 
m * Annahme eiter Sache verwechſelt werden. Die legtre 
geſchieht durch zn ion, die erftre iſt eine bloffe. Willenserkiä- 
rung: Da der: Berfafler int abfoluten Naturrechte kein Recht auf 


Wahrhaftigkeit annimmt, ſo iſt ihm die VerGindlichfeit aller Ber: 
träge e fen. Die wuͤrkliche Peiftung des Verfprechens allein 
ift das Mittel, das Verfprochene an das Urrecht des andern zu 


Enüpf u,.deiin vorher ifE Fein Akt vorhanden, der diefe Kraft herz 
vor üble, — D— —— Geſellſchaft heißt ein Vertrag, 
EEE ü 0 wel 
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welchem mehrere Verſonen einen: gemeinſchaftlichen 
ſeitig zu befördern verſprechen. Politiſche —n gg 
Staate, wenn Niemand zu Etwas von dem Oberhaupte beſtimmt 
wird, als für ven Zweck des Staats. Wenn zwiſchen Geſelſſchaf⸗ 
ten, die fich nicht ausſchlieſſen, Collifionen entlteben, fo eutfcheidet 
für das Mitglied, welches in beyden iſt, die größere oder geringer 
ze Nothwendigfeit der einen oder der andern für die moraliiche 
Würde der Menfchheit. Im Innern der Geſellſchaft — fo wie das 
Dberbaupt feine moralif Periönlichfeit bat, ſo hat auch der In: 
begriff der ihr unterworfnen Mitalieder feine eigne moraliiche Per: 
fönlichfeie in Rücklicht auf das Oberhaupt, weil fie den gefamm: 
ten Willen des Zwecks behalten, Eın Gaß, welcher in febr naber 
Berbindung mit der Beantwortung der Krage: kann dem 
Volke Majeftät zugeeignet werden? Die Maj echte find am 
Schluffe in einer Tabelle dargeftellt. Diefes Büchlein waͤgt mit 

iner Gründlichkeit, Präcifion und durchgaͤngigen Confequenz vie: 
e weit dickere Werfe in diefem Kache auf. Wir koͤnnen es nach 
unferm beiten Geriffen allen empfehlen, welche fich für dad Na 
turrecht intereffiren, und hoffen, daß ihnen die wiederholte Lectuͤre 
deffelben eine Reue verurfachen werde, Br Ahuehet 


Kurze Macricheen. = 
Altdorf. An Hrn. Profeffor Malblanks Stelle it Hr D. Bög in 
a Best ber Narb hier Hr. ©. Ch. Schwars. ordentl, Urof 

m ızten September farb bier Hr. ©. . 0 4 
der Mbiloropie, und Infpector % Alumnen dafelbft, dat Alter von 
62 Jahren. Deffen Play ıft mit dem ihon als aufferorde icher Kehrer 





angefellt gewefenen Hrn. Prof. Siebenfees befegt worden, | 


,—— 


Der Hr. Pfarrer Schles in Ipperöbeim veranaır ‚eine vermehrt 
d gemufterte Ausgabe feiner lyriſchen Gedichte, melde Ar Fu * 
€ 1793. erfcheinen fol, und worauf ı5 gl. Säcf. unterzeichnet werden. 


Gieffen. Zu den öffentlichen Prüfungen und feperlichen Redeuͤbun⸗ 
geh in dem hieſigen Fuͤrſtl. afademifden Pädagogio,, wozu der ıyte und 
ıgte September befimmt waren, lud der im abaemicenen nate 
zum vierten Lehrer deffelben ernannte Hr. Wilhelm Butte, dur 5* 
handluna: de Taciti loco vexatiflimo, qui exitat in 2do cap. libri il * 

> ar 







moribns Germanorum confcripti eın. Am 28ten Septenib. € 
goreieaung der Polemic® Horatime, wodurch der } 
hmide als Profeflor der Berediamfeit , die auf den ‚ebendeffeiben 
feſtgeſetzte Wahl eines neuen Re&oris academie magnihch' A 
Am ıften Detober ſtarb bier der zweyie SGuperintendent und Stadt: 
rediger, Eonfitorialrath und Definitor, au mente ordentliche Profeſ⸗ 
or der Theologie bey unferer Unwwerfität, Hr. D. rn Denjamin Bus 
vrier, in einem Alter von 58 Jabren. Nadsrichten von feinen Febensums 
ftänden und Schriften, ſtehen in Strieders gel. Heſſen, und im Zamber⸗ 
ger» Meuſelſchen gel. Deutſchlande. RENT 
Zn — — — — 


— — 
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Gothaiſche J 
gelehrte Zeitungen 


Acht und achtzigſtes Stuͤck, 


den 3ten November 1792. 


Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


— — nn 

















Halle. 


F ie Anzeige der vorige Oſtern aus dem Königl. Paͤdagogium 
entlaffenen Juͤnglinge, verband der Hr. Eonfiftorialrarh 
nad Proferlor Niemeyer mit folgender Abhandlung: Ue⸗ 

ber die Leſung griechiſcher Dichrer zur Entdeckung der ftus 
fenweiſen Ausbildung moralifcher Begriffe. Ein Beytrag 
ur Methodik des Unterrichts. Am Wapfenhaufe. 32 Geiten 
n ar. 8. (2 9l.) Der Hr. Verfafler verfteht unter moralifchen . 
Begriffen bey griechifchen Dichtern nicht jede Sentenz, von der 
man eine erbaulicye Anwendung gemacht hat, oder nur auch mar 
chen konnte, ſoudern folche Aeuflerungen beym Homer, beym Pins 
- dar, den Zragifern u. f, w. woraus fich auf die finfenmweife Ents 
wicklung der Moralität Eee Stasi und das Maaß der jedes: 
mal vorhandenen Aufflärung unter den Zeitgenoffen des Dichterd 
fihere Schlüffe machen laſſen. Um die Dichter aus dieſem bis jegt 
noch fehr vernachläßigren Geſichtspunkt zu ſtudiren, gibt der Vers 
faifer folgende Regeln: 1) Man müffe die Bedeutungen der Wor: 
te, die Pitliche Sigenihoften bezeichnen, nach dem verfchiedenen 
eitalter genau zu beffimmen fuchen. 3. B. was bedeutet ayados 
ym Homer, was bey den Sokratikern, ald bem Euripided. 2) 
Dan muͤſſe auf die Stellen genau merken, wo der. Dichter felbft 
ein Urtheil uͤber die Gittlichfeit einer Handlung fällt. Die alten 
Dichter raifonniren und deraifonniren weit feltner, alö die neuern. 
3) Man müffe Dichter aus verfchiedenen Zeitaltern über einen 
Gegenitand abhören, und ihre Gemälde mit einander vergleichen. 
Aus der angehängten Anzeige über die gegenwärtige Verfaſſung 
des Paͤdagogiums erbellet, daß die Anzahl fämmtlicher Lehrlinge 
bis zu Sen 1792. immer gegen 60 gewefen ſey, und daß eine 
- edle Schulfreundin der Anſtalt ein > von 1000 Rthlr. legirt 
bat, womit.alfo der Grund zu nm pub für dies Inſtitut, pr 

, l 
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ſich bis jetzt ohne dad geringſte Pen: blos durch die 
Büre feiner innern Verfaffung, uud die Thätigkeit feiner würdigen 

Direstoren erhielt, würklich gelegt worden if. | 


C12 gl.) Die erfie Ausgabe erfchien im Jahre 1789 ohne Na: 
er Blätter von 


ein ganz unveränderter Abdruck der erftern, wenn fie anders nicht 
vielleicht die erfie Ausgabe ſelbſt, nur mit einem neuen Titelbogen, 
if, wie wir nach angefieflter Vergleichung zweyer Eremplare von 
beyden Auflagen Grund zu vermuthen haben. Das Buch iſt 
brauchbar, und, mie wir hören, auch bier und da in Syinnaften 
nnd Schulen beym Unterrichte über die alte Geographie zum 
Grunde gelegt. Es hätte alfo eine genaue Durchfiht und Ver— 
befferung der Fehler gar wohl verdient. 


Berlin. 


Rarl Deter Thunbergs, Nitterd des Wafa Ordens, Prof. 
der Botanik zu Upfala, und Mitglieds vieler Akademien und ge 
lehrten Gefellfchaften, Reifen in Afrika und Aften, vorzüglidy 
in Japan, während der Jahre 1772 bis 1779. auszugsweife 
uͤberſetzt von Rurt Sprengel, Doctor und Profeffor_der Arge 
neykunde anf der Friedrichduniverfität, und Mitgl. d. Röm. Kait. 
Akad. der Naturforfeher, und mit Anmerkungen begleitet von “Jos 
pl Reinhold — Doctor und Pr., ac. in Berlin. 1792. 

n der Voßiſchen Buchhandlung. 230 Seiten in 8. (a2 gl.) Der 
Hr. Prof. Sprengel liefert in vorliegendem Buche einem mit gu: 
ser Auswahl gemachten Auszug, aus den-drey erſten Theilen der 
im Original aus 4 Theilen beftehenden Neifebefchreibiig. des 
Hrn. Thunbergs, indem er größtentheild das wegließ, was diefer 
Mann, der ein großer und geſchickter Naturforſcher iſt, aber als 
Geograph und Erzähler Feine ausgezeichneten Vorzüge Befigt, ent: 
weder nicht richtig, oder wenigſtens nicht beffer erzählte, als 
Sparrmann, le Vaillant, Balentyn, Tavernier, de Sraaf u.a. 
vor ihm gethan haben. Die Beſchreibung von Japan, die dag 

ublifum am vorzüglichften. intereffiren wird, enthält manches 
ene, doch bey weitem nicht fo viel Befriedigendes, ald man viefs 
leicht erwartet, da der Verf. fo wie jeder Europäer, der Belegen: 
beit, Beobachtungen anzuſtellen, durch unverbrüchliche Gefege be 
raubt 
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fanbt wurde! Kaum Fonnte er durch Fuͤrſprache der Dollmetſcher 
und Dfficiere die Erlaubniß erhalten, im Felde um Nangafacki zu 
botanifiren, fahe ſich aber nachher fehr bald aus einem lächerli- 
chen Grunde derfelben wieder beraubt. Man hatte ihm nemlich 
erſt, nachdem fich nach genauer Nachforfehung in den Japaniſchen 
— gefunden hatte, daß vor langer Zeit einmal, als viele 
rankheiten zu Nangaſacki herrſchten, und die Arzneymittel zu 
fehlen anfingen, ein europäifcher Chirurgus um diefe Stadt her: 
um Wanderungen angeftellt habe, um dergleichen ausfindig zu 
machen, diefe Erlaubniß zugeftanden. Allein bey genanerer Un: 
terfuchung fand fich, daß jener Dann ein Unterchirurgus geweſen 
war, und daß folglih Hr. Thunberg ald Dberchirurgus nicht völs 
fig in gleichem Verhaͤltniſſe mit ihm waͤre. Diefer Umftand mar 
hinreichend, die — Erlaubniß wieder aufzuheben, doch er⸗ 
bielt ev fie endlich nach vielen Vorſtellungen wieder, obgleich erſt 
nach geraumer Zeit, mo die beſte Zeit zum botanifiren vorbey war, 
Go fehr hängt man daſelbſt an allem, was einmal bergebracht iſt. 
Auch iſt es fehr firenge verboten, die Sprache des Landes zu ers 
lernen, deffen ungeachtet hat doch der Verfaffer ein kurzes —* 
ſches Wörterbuch zuſammengebracht, welches auch der Ueberſe⸗ 
ung beygefüge iſt. Der Pallaſt des Kubo, oder des weltlichen 
aiſers in Japan, der zu Jeddo iſt, macht für fich eine eigene 
Stadt.and, und fol 5 Meilen Ciapanifche, welches ungefehr fo viel 
Stunden ausmacht) im Umkreiſe haben. In demfelben ift unter 
andern ein Saal, der dreptaufend Ellen lang, und funfzehnhun⸗ 
dert Ellen breit feyn foll, und deffen Boden mit taufend Matten 
belegt ift, weswegen er der taufend Mattenfaal beißt. Die ganze 
Audienz eines fremden Gefandten bey dem Kaifer befteht darin, 
daß erfierer, fobald er in das Zimmer tritt, auf die Kniee fällt, die 
Hände auf die Fußmatten legt, und den Kopf auf die Erde nieder; 
bückt, eben fo wie die Japaner dem Raifer ihre Ehrfurcht und Un: 
terwürfigfeit bezeigen. Nachher ſteht der Gefandte auf, und gebt 
eben fo wieder in dad Vorgemach zurück, wie er gefommen iſt. 
Der Umfang der Nefidenzftadt Jeddo wird, auf zı Stunden ange: 
geben. Der Kaifer ftand bey Anmwefenheit des Verf. im Begriff, 
‚eine Reife zum großen Nikotempel zu machen, welcher 35 Stunden 
von Jeddo entfernt iſt. Drey Tage wollte er auf der Hinreife, 
und eben fo viel auf der Herreife zubringen, und nur einen Tag 
dort verweilen, um ein gemsiffes Felt zu begeben. Der Kürze der 
Zeit ungeachtet waren 1,680000 Rthlr. zu dem Aufwande auf 
dieſer Reife beftimmt. Die Beſuche des Kubo bey dem Dairi oder 
geiftlihen Kaifer, welche fonft alle Fahre gefcheben mußten, und 
nachher feltener wurden, haben nun ganz aufgehört. as Jahr 
wird bey den Japanern nach dem Laufe des Mondes eingetheilt, 
fo daß manche Jahre zwölf, m: breyiehn Monate Da am 
2 n 
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haben keine Wochen, ſondern ihre Ruhetage ſind der erſte und 
funfzehnte in jedem Monat. Die Zeit wird nicht mit einer Uhr, 
- oder mit einem Stundenglafe abgemeffen, fondern mit brennenden 
unten, die wie ein Strick zufammengedrehet, und mit Knoten 
verfehen find. Iſt ein Stuͤck Punte bis zu einem Knoten abges- 
braunt, ſo wird Diele verfloffene Zeit durch Glocken auf den Tems 
peln, und des Nachts von den umbergehenden: Wächter "durch 
das Zufammenfchlagen zweyer Bäume angezeiat. Die Kinder 
werden mit dem Schluffe des Jahrs allezeit ein Jahr alt angege: 
ben, fie mögen am Anfange oder am Schluſſe deſſeiben gebohren 
worden fenn. Die Reife von Batavia nach Tapam iſt fehr gefährs 
lich, gewöhnlich rechnet man, daß von fünf Schiffen die dahin ges 
ſchickt werden, eins verloren geht. Dies befiäflgt eine buudert: 
jährige Erfahrung. Der Auszug aus Dem 4ten Theile wird naͤch⸗ 
tens nachkemmen, und den Käufern: diefes. Buchs unentgeldlich 
nachgeliefert werden, ; 553 


Nuͤrnberg. 


Bey Ernſt Chriſtoph Grattenauer iſt erfchienen-:,Rarl Kaf- 

* Siebolds, der Arzneywiflenfchaft Doctors, Hochf. Würzb, 
ofraths und Leibarztes, der Wundarzaeywiflen£chaft ordentli- 
chen öffentl. Lehrers &c. chirurgifebes Tagebuch. Mit 6 Kupfer: 
tafeln. 1792: 192 Geiten in gr. 8. (16 91) In gegenwärtigem 
Bande hat der vortrefliche Hr. Verf. ein hundert Faͤlle aufgeſtellt, 
welche ihm vom Anfange feiner chrirurgiſchen Laufbahn an, in 
dortigen Gegenden, d. i. feit 25 Jahren vorgefommen. In der 
Borrede fagt derfelbe von jenem Jeitpunfte manches, was leſens⸗ 
werth ift, und gibt ein intereffanted Gemälde von den vortrefli 
hen Anftalten , welche der über unfer Lob: erhabene Franz Zud- 
wig Kürft Bifchoff zu Bamberg und Würzburg in dem dortigen 
Aulius:Hofpitale geftifter hat. Welche Wonne für einen Mann 
wie Hr. Siebold, dem ed Herzensfache ijt, feinen nothleidenden 
Naͤchſten nach allen Kräften bebzuſtehen, und ald-Dberwundarzt 
bier fo uneingefchränft die Noth des Nächiten lindern zu Fönnen! 
Die hier befchriebenen Fälle find in gedrängter Kürze dargeftellt, 
fo wie dem Hrn. Verf. von Zeit zu Zeit folche aufgeſtoſſen find. 
Er gefteht felbit, daß Eleganz der Diction feine Sache nicht fev, 
noch weniger litterarifcher Prunf. Das gehört auch nicht immer 
dazu, denn der fachfundige Pefer findet bier Wahrheiten und Er: 
fahrungen aufgeftellt, welche durchaus lehrreich find. Der Hr. 
Derf. verfpricht ung noch fieben ſolcher Bände, als der gegenmwärs 
tige iſt, nach und nach zu liefern. Rec. freuet ſich ſchon im vor: 
aus darauf, denn mit Jedem wird und muß das Intereſſe zuneh: 
men, meil die Kenntniffe und Geſchicklichkeit des Hrn. V. a 
einer 
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feiner unermuͤdeten Thaͤtigkeit, von Zeit zu Zeit der Vollkommen⸗ 
heit naͤher gekommen ſind. Wir enthalten ung mit Fleiß, einen 
Auszug von den in dieſem Bande vorkommenden Fällen zu geben, 
weil wir überzeugt find, Daß jeder Arzt und, Wundarzt das Ganze 
begierig lefen, und dem Hrn, Verfaffer dafür den, wärmiten. Danf 
zollen wird. 
Liegnitz. 
Hier iſt bey Siegert erſchienen: M. Tullii Ciceronis Cato 
Major, Lælius & Paradoxa, perpetua adnotatione & excurfu il- 
luftravit, Fo. Chr. Erid, Wetzel. 1792. XXVII und 292 Seiten 
in gr. 8. (16 gl.) - Nichts wird häufiger in Schulen geleien, ald 
gerade dieſe Eleinen Schriften des Cicero. Um deſto mehr iſt ed 
ju vermundern, daß mir davon bis jegt noch Feine-einzige zweck⸗ 
mäffige, und für das —— —5— Leſer auf Schulen 
ganz eingerichtete Ausgabe beſaſſen. Selbſt der Text war durch 
die neueſte Erneſtiſche Ausgabe der Werke des Cicero bey weitem 
noch nicht hinlaͤnglich berichtigt, wie ſchon Scheller an einigen 
Stellen feiner Odſervationen gereist hat. Dies alled bewog Hrn. 
Wetgel, Lehrer am BZunzlauer — oder Pädagogium in 
Schleſien, der ſich auch ſchon durch einige Auffäge im braunfchweis 
iſchen Journal vorheilbaft befaunt gemacht hat, an einer folchen 
Bann Handausgabe -feine Kebenftunden zu verwenden. 
Gie follte das Brauchbarſte aus der Grävinfüfchen und Ernefti- 
ſchen Ausgabe im fruchtbarer Kürze, zugleih mit den eigenen Er: 
laͤuterungen des Herausgebers enthalten, und nichts unerläutere 
laffen, das jüngern Feiern felbft nach dem Gebrauch der Erneftifchen 
Clavis noch dunfel bleiben Fonnte.. Die erfte Sorgfalt mußte al 
fo auf einen £ritifch richtigen Text gewendet werden. Diefen fuchs 
te Hr. W. dadurch zu erhalten, daß er die Erneftifche Recenfion 
zwar überall zum Grunde legte, aber doch in mehrern Fällen, bes 
fonderd wo es die Geſchichte und Chronologie zu fordern ſchien, eis 
ne neue, oder auch wohl frübere Lesart aufjunehmen Fein Bedens 
Een trug. Die Stellew, wo ex von Erneſti abgemwichen iff, find in 
der Vorrede alle angegeben. Es würde aber eine fdhärfere Kritik 
gewiß noch weit mehr Interpolationen und Verfegungen haben 
entdecken, und auch hier eine große Menge Belege zu dem, mag 
Wolf neuerlich in der Vorrede feiner treflichen KRecenfion der 
Tuskulanen über die unbegreiflibe Dberflächlichfeit der legten Ers 
neftiihen Ausgabe der Werfe des Cicero gefagt hat, aufftellen 
konnen. Go wäre 5. B. de Senect. 2, 3. die Stelle von quam ut 
gdipifcantur big perverfitas ohne Bedenfen ald Fragment eines 
alten Dichterd auszuheben, und flatt ded Erneftifchen nultitiæ dag 
ältere ftultitia wieder herzuſtellen geweſen. Kritik iſt aber übers 
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Haupt nicht das Hauptverdienſt dieſer Ausgabe, das vielmehr in 
der fortlaufenden Erklaͤrung der ſchwerern Sachen nnd Ausdrücke 
beftehen follte. Und hier mirffen wir dem Herausgeber die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laffen, daß er die hiſtoriſchen Anfpielungen 
und Umftände, wie auch diejenigen Säge und Ausdrücke, die and 
den Schulen der Philofopbie erläutert werden mußten, faſt immer 
befriedigend erklärt hat. Mit vorzüglichem Fleiß ift am Ende der 
curs über Catos Leben und Charakter mit den Stammregiftern 
einiger der vornehmften damals lebenden Römer ausgearbeitet. 
Pur bemerken wir, daß vieles davon zu allgemein gefammelt, und 
au wenig auf die zwey vorliegenden Schriften, die doch nur eigent 
ich hierdurch erläntert werden follten, bezogen it. Go ift }. 
in diefem Ercurs der Umſtand Aus dem Plutarch nicht vergeſſe 
worden, daß Cato feine eigene Thaten und Geſchicklichketten nur 
allzu gern gepriefen babe. Aber gerade died mache nun auch einen 
Hanptzug in dem ganzen Vortrag aus, wie ihn Eicerodem von ihm 
redend eingeführten Cato in den Mund legt, nnd darauf und auf 
ähnliche, der Darftellungsfunft des Cicero viel Ehre machenden 
Züge follte fleiffiger_ in den Anmerfungen aufmerkſam gemacht 
morden feyn. Die Erläuterungen aus der damals. üblichen Spra⸗ 
che der Philoſophie, find meiſt fehr zweckmaͤßig, z. B. de Seneck 
2, 5. naturie conveniehter vivere, aus der Sprache der Stoiker, 
und es find befonders die Kenopbontifchen Memorabilien durch: 
aus mit fihtbarem nt verglichen worden. Wo uns aber'der 
Herausgeber am wenigiten befriedigt hat, das iſt in den eigentli⸗ 
chen Worterflärungen und Entwicklungen der Begriffe, zu wel 
chen das am Ende beygefügte, ſehr unvollſtaͤndige Wortregifter 
nicht zureichend ift. So erwartete Necenf. zu hemicyclium, de 
Amieit. 1. zu dem Ausdruck vina, que vetuflatem ferunt, de Ami- 
eit. 19. (S. Burmann zum Petroͤn S. 201.) u Matellio Corin- 
thius, Parad. 5,2. und zu fo manchem eine feinere ——— ir⸗ 
gend eines moralifhen Begriffs andeutenden Worte vergeb 6 eis 
ne Erläuterung. Indeſſen verdient der Herausgeber immer den 
Danf derer, die nun bey ihrer Privatlectuͤre diefe zwey kleinere, 
aber meiſterhaft gefchriebene Abhandlungen des Cicero ohne Anz 
ftoß für fich lefen koͤnnen. Schade, daß das Buch durchaus fo ſehr 
Durch Druckfehler entftelle ift, wovon wir auffer Denen, die am 
Ende angemerkt find, noch eine große Menge angetroffen ’ 
1.3. ©. 119. 1.4. exofuit fir expofuit, ©. 273. 1.13. füberior 
ſtatt uberior, — | 


Wien. 


Caſſian Anton Roſchmanns von Zörburg , Kaiſ. König. 
ehemals D. und Borderöfterr. nunmehr. geheimen Dantmatent, 
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Geſchichte von Tyrol. Erſter Theil, ſammt einer Landcharte 
von Rhaͤtien. Bey Ant. Gaßler. Kr 294 Seiten gr. 8. ‚(20 91.) 
Das Publifum erhält hier abermals eine, und zwar fritiich beats 
beitete deutiche Provinziafgefchichte ; die Gefcbichte eines großen, 
noch wenig bekannten Landes, welches einen Theil des fo weit vers 
breiteten Alpengebirges ausmacht, und wegen diefer feiner Page 
als ein Anoten anzujehen iſt, den die Natur zwiſchen Deutichland 
und Italien gefchürgt bat. Und mit Recht fagt der Hr. Verf, dies 
fer Geichichte, daß bey der Art, wieunfere heutige Staaten, der 
deutfche Staatäförper insbefondre, entftanden find, da fie nemlich 
alle nicht von einem Dittelpuncte and fich erweitert, fondern durch 
Vereinigung ihrer Theile in einem Mittelpunct fich gebildet ha⸗ 
ben, daß bey diefer Entflehungsart der heutigen Staaten «3 nothr 
wendig ift, in der Gefchichte diefer Staaten bey den aͤuſſerſten 
Theilen anzufangen, um in dem Deittelpunfte hernach alles vereis 
nigen, und im ein Ganzes zufammenziehen zu Fonnen. Man muß 
ed daher dem Hrn, Verf. allerdings Dank wiffen, doß er firh der 
Bearbeitung einen noch fo fehr im Dunkeln liegenden dentſchen 
Provingialgeſchichte wie die Geichichte von Tyrol iſt, unter zogen 
bat; um fo mehr da, wie er in der Einleitung zu erkenuen gibt, 

atriotiſmus ihn zu der Arbeit beflimmte. Der gegenwärtige erz 

e Theil diefer Roſchmannſchen Gefchichte von Tyrol, der den £ 
Ständen einer Töbfichen tyrolifchen Landſchaft gewidmet iſt, ents 
hält die Ältefte Gefchichte von Tyrol, die der Verf. auf die Erdbe: 
fchreibung dieſes Landes gruͤndet; und zwar, wie er fagt, aus dem 
Grunde, um nicht bey dem Zuruͤckgehen in die Älteften Zeiten, in 
das Fabelreich eine Streiferey zu wagen, oder Muthmaſſungen 
ur Würflichkeiten zu verkaufen. In 4 Kapiteln handelt die ıfte 

btheilung von den erften Alpenbewohnern überhaupt ; von dem 
geograpbiichen Verhaͤltniſſe der Apenbewohner celtifchen Ars 
forungs gegen das hinnach (hernach) fogenannte Tyrol; von dei: 
felden Sprache, Gottesdienft und Sitten aus den Weberbleibfeln ; 
wie.die Tusker dazu gefommen, und. ob fie allenfalls etwas veräns 
dert haben fünnten ? Die ſe Abrheilung ift der römifchen Erobe⸗ 
rung und Beherrichung gewidmet; und fie enthaͤlt in 5 Kapiteln: 
die Vorgänge jenes beruͤhmten rhaͤtiſchen Feldzugs des Mero 
Claudius Drufus; die Beſchreibung diefes Feldinges und der er⸗ 
folgten Eroberungen; die Einrichtung des Italien augstbeiten 
Rhaͤtiens, ans den römiichen Denkmaͤlern; befondere Merkwuͤr⸗ 
digkelten, die unter römifcher Beherrſchung in Tyrol vorgefallen ; 
den Urfprumg und Kortgang des, Chriftenthums in Nhätien oder 
Tyrol... Die zte Abtheilung endlich, enthält in 6 Kapiteln,die Er⸗ 
oberung und Beherrfhung den Gothen, Longobarden und Fran 
fen; und zwar: die Vorfälle in ten unter der großen Warts 
derung Der Völker ; die gotbifche Eroberung und Beherrfchung ; 


die 
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die fränfifche Eroberung ; bie longobardiſche Eroberung und Er 
richtung des tridentinifchen Herzjogthums; von den eriten bayri⸗ 
ſchen Herzogen, Agilolfingiſchen Stammes , unter fränfifcher Hos 
heit/ bis auf-Carl den großen; ‚und eine kurze geiſtliche Gefchichte 
afler Landtheile (Laudestheile) binnen viefem Zeitraum; Nachtrag 
zin ven von dem Vater des Verf. im Jahr 1746. zu Ulm herausge⸗ 
eberien Nachrichten. Alles ift uͤbrigens mir Zeugniſſen und müb: 
am aufgeſuchten Allegaten aus den Quellen nnd Huͤlfsmitteln ber 
leat: und dieſe Allegate ſind am Ende jedes Kapiteld zufammens 
geſtellt. —— ſetzte dem Hru. Verf, fein Ant als Archivar, 
in den Stand, ans bisher undenutzt gebliebenen Urfunden und am: 
chivaliſchen Nachrichten zu arbeiten : und er. bat fich dieſes Nor; 
ngs, deffen vermuthlich nur Er fich erfreuen Fonte, mir aller 
Sorgfalt und mit allem’Erfolg für die Erweiterung eines bisher 
noch (ehr. im Dunkeln gelegenen Theils der Geſchichtforſchung be; 
dienet. : Die bepgefügte Charte von dem alten Tyrol, von Zoller, 
oder wie eigentlich der Titel lautet: Tirolis Ceitico-Rheric® pau- 
lo ante Chr. Nat. a Romanis ſubactæ Schema geographicum, 
dient allerdings zur Erläuterung der in diefem Theile vorkommen: 
den Gefchichte von Tyrol gar fehr. : 
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| Kurze Nachrichten. 
Zannover. Nach Abgong ded zum Abt von Loccum ernannten zimeps 
gen Hofpredigers, Conſiſtorialraths und Dect. der Theologie Salfeld, ift 
der bisher ‚au, inbeck geftandene Vaftor Naͤdler zum erften, und der Ins 
fpector des biefigen Schufmeitterfeminariume "Soppenjtedt „ zum smepten 
Pofcaplan ben der Königl. Schloßkirche, auch beyde zu Mitarbeitern im 
Königl. Eonfitoriv ernannt worden. — 





Berlin. Hr. Ernſt Gotth Rlofe, der ſich durch ſein Examen amen- 
dationum in N. T; a, L.'C' Valkenario propoſitarum vortheilbaft bekannt 
emadht ‚. und fib nad im Halle, gerndigeem gkademiſchen Eurfus iige 
Zeit zn Schweidnitz aufgehalten hat, iſt im Aufange des gegemmörtigen 
Jabres unter die Mitglieder des Cunter-der Aufſicht des Hrn -D, Bedike 
hier ftehenden) Seminariums für gelehrte Schulen, die zugleich als auffer» 
ordentlidye Fehrer an dem Friedrichswerderſchen Gymnafium arbeiten, auf 
genommen worden. 





Der Hrehtich < in dieſen (ättern angezeigte Entwurf eines Ge 
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Seen erin von Dalberg zum Verfaſſer. —— Erfurt, 


Glerbey das azte Stůck Zeitung der ansländ, Ziteratun) — 
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Bey Carl Wilhelm Ertinger. 


| Leipzig. 
Day Schhwikert iſt erſchienen: Precepta nonnulla & exempis 


bene dicendi. Ex probatifimis latinitatis auftoribus ex- 
cerpſit ‚notisque inftruxit Th. Erdm. Gierig. Gymnaſiar- 

cha & Prof. T'heolog. in Archigymn. Tremon. 1792, 212 Geis 
ten in 8. ( ) Eine brauchbare und —*8 eingerichtete 
lung, um Leuten Luft zu eigner Lectuͤre der Alten zu 
machen. Die ſchoͤnſten und ausgefeilteffen Schriften des Cicero 
find ohne Zweifel diejenigen, in denen er die Grundiäge der Kunũ 
abbhandelt, welche er fein ganzes Peben hindurch mit fo vielem Ei 
fer und fo glücklihem Erfolg trieb. Go fehr fie nun aber auch 
dem Juͤngling zu empfehlen find, weicher feinen Geſchmack und fein 
Hhr an die vollfommenfte Reinheit und den höchiten Wohlklang 
er Lateinischen Sprache gewöhnen will, fo ift ed doch nicht rathſam, 
e mit den Schülern von einem Ende bis zum andern zu lefen. 
Vieles iſt gar zu fehr für den Römer und den damaligen Zuftand 
der Beredfamfeit berechnet; und manches ift umftändlicher ausge⸗ 
führe, ald es nach unfrer Urt, diefe Ge enftände zu beurtheilen 
nügli und zweckmaͤßig war. Solche Streitigfeiten, wie gleich 
im Anfange der Bücher de Oratore vorfommen, ob ber Redner 
feinen Stoff aus feiner Wiffenfchaft oder von andern nehme, und 
was ber Umfang der Kenntniffe eined Redners ſey, müflen einem 
ungen Menſchen alle Luft zu weiterer Lectuͤre eines Werkes raus 
en, von welchem er fich für feine eignen Befchäftigungen fo mer 
nig Bortheil verfprechen darf. Um daher junge Leute mit dem Eis 
cero bekannt zu machen, ift es zu rathen, vorzüglich foldhe Stellen 
auszuheben, welche ein allgemeines Intereſſe haben, —— 
behandeln, welche dem Leſer zum Theil bekannt ſind, oder 
welche ihn als Anleitung in der Einrichtung feiner Studien und 
zar Aufmunterung dienen fönnen. Dieſes iſt die Abſicht des ver: 
— Miin m mi m dienſt⸗ 


V — — 


8265 nn —— 

dienſtvollen Herandgeberd der vor: uns liegenden Sensor 
Sie beiicht aus zwey Theilen. Der erite enthält Stellen aus Ei: 
cero und Duintilian, melche ſich auf Die Bildung eines richtigen 
Geſchmacks im der Kunſt zu fchreiben beziebn ; * zwar ſind die⸗ 
ſelben ſo geordnet, daß man von dem Algememme zu dem Beſe 
dern fortſchreitet. Dieſen iſt eine Stelle aus Ernefti Opufeulis 
Oratoriis;, und aus Horatii A, P;-beygefügt. Der zweyte Theil 
enthält einige smanzig ſchoͤne rhetoriſche Stellen aus dem Livius, 
Plinius, Cicero, Birgil u. a. an denen fich die Benrtheilungsfraft 
des Juͤnglings üben fann. Auch hier finden wir Wahl und Stel: 
hung zweckmaͤßig. Der Herausgeber fängt mit Erzählungen und 
hiſtoriſchen Schilderungen an, geht zu Befchreibungen leblofer Ge⸗ 
genftände und Charafterfchilderungen fort, und — mit rheto⸗ 
riſchen Argumentationen. Mit Recht find ſolche Stellen ausge: 
wählt, deren Schönheiten hervorſtechend find, damit fie auch den: 
jenigen anziehen mögen, deffen Geſchmack für feinere — 
noch nicht gebildet genug iſt; und ſolche, welche fich dur baf: 
sigfeit der Schilderungen, und des Ausdrucks der jugendlichen 
Einbildungsfraft, vorzüglich empfehlen. ‘Die Anmerkungen find 
kurz und zweckmäßig. Im erften Theil —— fie ſich vorzuůͤg⸗ 
lich mit Erklärung der Worte von ſchwankender Bedeutung ; im 
zweyten mit Andeutung —— Schönheiten im der Anord: 
Rung und im Vortrag. Es wäre zu wünfchen, daß alle Chrefto; 
mathien mit fo vielen Verſtand und Kenntniß der Sache gemacht 





wären. 


Halle. 


Bey Gebauer iſt erſchienen: Eine Geſchichte der Veran: 
derungen des Geſchmacks im Predigen zc. von M Philipp 
Seine. Schuler, Pfarrer zu Dachtel, nebft einer Vorrede. 1792. 
358 Geiten in 8. Cr rehlr.) Der gelehrte Verfaffer, der durch ei: 
ne Gefchichte der populären Schritterflärung bereits fehr ruͤhm⸗ 
lich bekannt iſt, tiefere in diefem Werke eine Geſchichte der manı 
nichfaltigen Veränderungen, welche feit der Reformarion-fich mit 
dem Predigtwelen zum Vortheil und Nachtheil deffelber, befons 
ders in Deutichland zugerragen haben. Er theift dag Ganze m 
ſechs Epochen, davon die erfte fich blos. mit Luthers Zeitalter be: 
fchäftiget. Die andere fängt mit Luthers Tode am, md gehet big 
auf Arndten. Die dritte reicht von Arndten bis auf Spenern; 
die vierte, von diefem bis auf Rambachen und Mosheimen; die 
fünfte, vom legtern bis auf die allgemeine deutſche Bibliothek; die 
fechfte endlich, von Erſcheinung diefer bis auf unfere, k 

gegenwärtige Band enthält aber blos die drey e 
gen, wozu die nöthigen Belege und Akienſtuͤcke in Fi 
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fehr zweckmaͤßig geliefert werden. Zar erften Abfchnitt wird vor: 
(aufs der ſchreckliche Verfall des Predigtwefend vor der Nefors 
mation gefchildert, und davon Anekdoten erzähler, welche ohne die 
deutlichſten Beweiſe Fein Gterblicher glauben würde. Bon tau⸗ 
fenden nur eine: Robert, ein Bettelmoͤnch, hatte eine Liebſte, die 
ihm gern: einmal im Goldatenfleidetzu fehen wünfchte, und das 
Deriptehen ihm abnoͤthigte, Die Kutte einmal gegen die Montur 
zu vertauſchen. Des folgenden Tages erſcheint Robert auf der 
Kanzel, predigt von der Verbindlichkeit deutſcher Bulen, gegen 
die Tuͤrken zu fechten, erbietet ſich, noͤthigen Falls felbft mit zu 
Felde zu gehen, wirft feine Kutte ab, und predigt noch eine gerau⸗ 
mer Zeit in der darunter verborgenen Soldatenmontur. Mit die⸗ 
fem dejammernewuͤrdigen Zuftande contrafkiret num die glückliche 
Beränderung fehr angenebnt, melche durch die Reformation fich 
auch im Predigtweſen ereignete, wobey denn von ©. 65. bid 84. 
Lurhers, Melanchthond , Breugend ‚und befonders Eraſinus Bere 
dienfte um diefe Verbeiferung, fehr deutlich ind Licht gefegt wer: 
den. Wer follte von einem folchen Anfange nicht große Fortſchrit⸗ 
te erwarten ? Allein: leiden blieben: Luthers Nachfolger auf dem 
Plage, wo er fie hingeftellt hatte, ohne einem Schritt fich weiter 
zu wagen, ſtehen oder fiengen wohl nar ruͤckwaͤrts zu gehen am, 
wovon und der Verf. im zweyten Abfchnitt belehret. Nur weni 
ge, und unter dieſen Andreas Hyperius, der eine Homiletik fchrieb, 
und deffen S. 95. mit Recht in Ehren gedacht wird. Hieronymus 
Weller, von weſchem der Verf. S. 99. handelt, und der vortrefli: 
che Nicolaus Henning, der ©. 102. das gebührende Lob erhält, 
zeichneten vor andern ruͤhmlich fich aus, wurden aber ald Männer 
die des Kryptocalviniſmus verdächtig, und zum Theil Melauch⸗ 
thong Schüler waren, verachtet, verfegert, und endlich vergeffen. 
Die Urſache dieſes Gtilfftandes , oder vielmehr Ruͤckfalls vom 
Beffern zum Schlechtern, glaubt unfer gelehrter Verf. ©. 119. in 
den theologifchen Febden und unfeligen Berfegerungen der damas 
ligen Zeiten zu finden, und wir find ihm in diefer Meinung beyzu⸗ 
pflichten genoͤthiget. Freylich war es ungleich leichter, 9— die Ke⸗ 
er zu ſchelten, und ſich auf der Kanzel dadurch das Anſehn eines 
einen Streiterd für die gute Sache zu geben, ald Gotted Wort 
erklären , und ſich mit einem faßlichen Vortrage michtiger 
hrheiten muͤhſam zu beſchaͤftizen. Wasder Verf. S. 188. er 

, daß. man bey Fertigung eines Concepts fehr häufig einen 

en Raum gelaſſen, und felbigen hlos mit den Worten gefüllt 
babe: Hier wird gesanft, mochte auch wohl in unfern Zeiten nicht 
——— Die dritte Epoche anlangend, fo ſcha⸗ 
dete der igjährige Krieg in diefem —— dem Predigtwe⸗ 
8 eben fo viel,. als Polemiſtren und Klopffechterey in dem vor: 
ergebenden, Der Raum diefer Blätter erlaubt und nicht, ung 
Pr Mmmmm a bey 
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bey dem Unſinne zu verweilen, dem unfer Verf. S. 190— ang 
den damaligen Sehen erzählt. Nur etwas zur Probe: — in 
Leipzig handelte auf Lichtmeß von der Maria als einer Papier: 
mühle; und der Hofprediger Weller in Dreßden auf Cantate von 
Chriſto als einen Luſtgarten, im welchen‘ 1) die Drepfaltigkeits 
blume, 2) die Pfingftblume, 3) die Ehriftwurzel, wächfer. 
diefe Dinge erbauen, den verweiſen wir auf ©. 198: Freylich fehl; 
te es auch im diefer Epoche nicht an Männern, die fich, ohne mit 
fortgeriffen zu werden, gegen den Strom des Unfinns fkemmten. 
Arndt, Generalfuperint. zu Lüneburg, Johann Gerhard, Prof. zu 
ena, und Johann Valentin Andrei, Abe zu Bebenhaufen ‚wel: 
von ©. 157-169. ihre wohlverdientes Lob erhalten, bluͤhe en 
mie Rofen unter den Dornenbüfchen, und würden burch ihre 
Schriften und Vorträge unendlich viel Gutes bewuͤrkt haben, hät: 
te nur ihre damaligen, mehr politifchen als theofogifchen Mitars 
beiter fuͤr ſolche Männer‘ die mindefte Empfänglichkeit gehabt. 
Aber fo wurden diefe wenigen Stügen der verfallenem Kirche Got: 
ted von ihren Zeitgenoffen verſchrieen, verfolge umd verkegert, 
bis eine dankbare Nachkommenſchaft länge. nach ihrem Tode ihre 
Berdienfte fhägen und richtiger "beurcheilen lernte.” Richtig iſt 
folglich die Bemerfung ans Wagnitz, mit welcher der Verf. diefen 
Zeitraum befchließt: Je näher man ofters dem Ziele zu fommen 
glaubt, defto weiter verirrt man fich gewöhnlich davon. Hätte ed 
rigens dem gelehrten Verf. gefallen, die Kabrzahl, nach Art des 
Walchiſchen Compendiums über die Kirchenhiftorie, auf dem Ran 
de ununterbrochen mit fortlaufen zu laſſen, fo würde fein info 
mancher Rücklicht intereffantes Werk, deffen Vollendung wir mit 
Berlangen entgegen ſetzen, auch in Abſicht der Bequemlichkeit für 
den Leſer noch etwas gewonnen haben. 


Berlin. 
Mae at A 
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Grumdfäne eines deutſchen Landwirths, von dem Acker⸗ 
bau und der — Viehzucht; Yan Brig Aresngen ner 

der Roppehwirtbfihaft. 8. 1792. Bey Friedr. erg nn 
Diele Schrift enthält eine kurze Beſchreibung eines erfauften, ſehr 
verſchlimmerten, und nach umd nach durch angewandte richtige 
dkonomifche Grundfäge ungemein verbefferten Landauths. Zuerft 
wird die Größe, Lage, Beichaffenheit der Grundſtuͤcke und des 
Biehftandes zweckmaͤßig angegeben, und darauf werden die Feh⸗ 
der vorigen Wirchfchaft, und die kuͤnftig anſuwendenden bef 
rm Grundfäge angezeigt. Das But follte nach dem’ Kaufan⸗ 
lage 2000 Rthle: abwerfen, brachte aber im erften Jahre nur 
g00 Kthlr. eim Die Urfachen dies Verluftes fege der neue u 
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fer darin: Weil die Wiefen ausgemodert, bis ins fpäte Fruͤhjahr 
pflegten bebiitet zu werden, und zu viel Räffe batten; weil es an 
genugfamen Futter fehlte, ‚obgleich weniger Vieh vorhanden, als 
die zu důngenden Aecker erforderten; weil viele Yecker verwildert, 
um befanden bier * ee ng —* Acker 
im d 4 bra e ayen a er in ge mar 

n Mängeln friß-ober ed 


natürlich gel en, den ag feines Guths 
ab berröculich.io erbähen, bie Bices elek aefichen. I 
man mit wi R er⸗ 


ungen 
laͤutert worden. So wuͤrde es den mehreſten mit Huth und Tri 
' Brachfchlendrian ge | Bandleuten eben ia 
—— nn meh en Malen 
unſau dar hren Feldern ausgetrieben werden 


nicht neu, ſind übrigens ſehr deutlich und richti n, und 
werden unter ie vier Titeln gefunden ; 1. Der 3 ſoll 
die Erde zur Nahrung für die Pflanzen empfänglich machen, mo; 
bey die Ackerwerkzeuge angegeben, und befonders der Gebrauch 
der Hackenpflüger in meh ficht empfohlen wird, vom 
Acker gung —— wo Bermifchung der Erd: 
atten , welche fir d re saeneen: anwendbar feyn dürfte, 
fo anerkannt auch der Bortheil bleibt. 1. Der Pandmann fol die 
sung für Die: Pflanze felbft vermehren. Wo von den ver 
denen Düngungsarten and. ihrer gehörigen Anwendung geres 


ter auszudrücken n man foll forgen, daß die Dün 
nicht. ſo bald verfliege, oder fonft verzehrt werde. Der Ver 
— vielmehr das Manuſcript, welches er von dem ehema⸗ 


en Rugen anwenden. „Bey dieſem Grundfage werden 

die Haupsvortbeile bey Einbringung des Saamend, fo wie deffen 
Auswahl und Beichaffenbeis febr gut auseinander gefegt, und ber 
fonders der Nutzen ded Saamenwechſels aus andern Gegenden, 
und Unterſuchnug des Bodens, zu welcher Frucht er am gefchickz 
TE ae Bl A of hing Ber Ongr 
und wie ung fo geleitet werden müf 

fe, daß en ne Saat —* folgenden urn ——— 
| | mmm 3 er 
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der Erde, und end ihrer Blätter und Wurzeln 
werde, bat uns 
Pandwirchen immer genauer beobachtet zu werden, um 
noch nrehrere und auf Rückficht des Bodens gemachte 
Erfahrungen gu ſammlen. In der Bote a der Verf. genauere: 
Rechenſchaft von der Anwendung diefer Grundſaͤtze bey dem er⸗ 
fanfteit deteriorivten Guthe ſelbſt ımd da bey felbigem die Koppels 
wirtbichaft eingeführt war, lehrt er die mugbarfte ung dert 
elben in gewiſſe Schläge auf 9 und mehrere Fahre, wodurch bie. 
eftändige Wandelung der Felder bewürft wurde. ’ Die bey — 
ten Tabellen und Berechnungen legen alles deutlicher vor N 
und zeigen von einem Landwirthe , der mit vieler Erfahrung und: 
Klugheit zu Werke gegangen, Schriften diefer Art, darin 
blog allgemeine Regeln der Landwirthſchaft vorgetragen 
fondern zugleich die ——— rſelben auf beſondere 
au befchriebene Grundſtuͤcke enthalten, 1 dem practiſchen 
androirehe immer willkommen feyn. ml nn" 
} * ram En L 79 


frÄAt in * 
TRIER in: 133 


\ ' 3 Aurich, —* u. . sh 7; * 
44 ei ⏑ 239 

. Ib v d 1 und Ge 2 
—B —6 En 
R * edr. Winter. 168 


hrift und Borrede. Bey Aug: k ter. en 

ten in 8. ( ) Ye mehr der Selbſtmord in Say ker 
der! fehr eifrige Bertheidiger gefunden bat, deſto 
Bedürfniß zu werden, fich mit deffen Moratität und m 
befchäftigen. Der Verf: verdient deswegen allen Danf, hr; 
diefe fehr wohl gerathene Schrift, Davon | erfte Stück von der: 
theologifchen ——— zu Göttingen vor acht Jahren das Acceſſit 
erhielt, und alfo feiner weitern pfehlung bedarf, dem Publifo 
zur Beherzigung vorlegte. Er handelt darin zuerft von der Mor 
ralität, fodanıı von den Urfachen , und endlich von den Gegenmits 
tein des Seibſtmords. Im erſten Abfchnitt wird anfangs blos 
anf die Vernunft Ruͤckſicht genommen , und aus felbiger S. 29. 
fehr richtig ermwiefen, daß ſich ſchon von ihrer Seite. der Gelbflr 
mord unmöglich verteidigen laſſe. Nun geht der Verf. zu be 
Sründen fort, welche Religion und Moral Fr den i 
ung darbieten, und, nachdem er G. 31. dei eiben rich | 
fo zeigt er 1) ©. 33. daß dieſes Leben fehr furz, mur Anfang und 
Borbereitung zu dem eigentlichen Reben, 2) ©. 36. daß Bott un⸗ 
fer Schöpfer und Herr unfers Lebens fey; 3) ©: 37- daß die Vor: 
fie uͤber alle unſere Schickſale die —34 habe; und 
daß endlich 4) ©: 38. der Menfch nie im eine Lage fo fönne, 
welche ihm die Erreichung feiner Beſtimmung um mache. 
Ad allen diefen, eben fo deutlich als ausführlich am % 
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ſetzten Gründen, ergibt ſich dann S. 64. dad Hefultätl, daß der 
vorß zliche erg in allen Faͤllen unerlaubt und unvernünf: 
| Und sn % weitem der intereffanteite Theil der 
t it ganz befonderm Vergnügen gelefen bat. 
Licht volle * getraut er ſich vom zweyten Abſchnitt 
u fagen, für welchen doch, 5* orrede, der Verfaſſer einige 
orli ebe zu haben — *— — wenn es auch im Ganzen ge: 
des Selbſtmordes theild im 
z * 8 in der aͤuſſern Lage des Men: 
et . ** — in ſehr vielen, 


oͤrder ſich in einem 
— nn nemal gerade zu zu ver: 

























viel zu weit, wenn er alle 
— — 
en thwendig⸗ 

ne Abſicht in mobi 
‚verräth. Was Was befonders die er diefer Ges 
hc 
aß, u aaftigation Üf, bie bier 
Ind abe rn P ihm’diefe Beyſpiele 


ung lieſſe. n Abſicht —— 

en der — endlich , von denen der 
3 eln rg ſtimmt Recenſ mit Vergnuͤgen 
er denn es erſtern haͤtte gefallen moͤ⸗ 
die Mittel, welche, die igion im Geber und anfchaulir 
Betrachtung ihrer Wahrheiten uns darbietet, G.,160. ſich ets 
was umftändlicher heraus —— und —— —2* ſeinen Vortrag 
minder zur beſchlie aun, wie der ge: 
‚der in nau nd Dinsen Euren die Tadel or⸗ 
ankbar entſchieden hat, 


328* das 

RG 3 Nm en Sept, Das Recht ſich 
eite —26 geſchraͤnktes 
„ei 
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Dectordipiom überreichen laſſen, und er rn mann 
ren dad tussRife Eramen zur Erlangung der Abend ner 


hatte, fid-aber legtere biäher noch ni ertbeilen (afen. * 
er werde an die { 
wieder nach Altdorf Fe Cxlaupen: AEIMTCUER * m 


Das Predi —— 

a Be get —X 353 in —* 
——— — Re 
an x 

zu hoffen war, catechetiſche Vorl —— — —* 


Ceipz ten Augt te unter de 
D. und ai ac det, Hr. 

von ihm verferti Sesam dr 

legenheit vom * 


teriarum earumque * * "anaftomofi. 
* um *4 * On Ger I. —— Drehm, Phil 
xtraord. zum Collegiaten des gr co an 
verftorbenen Aſſeſſors D, Schott gewähler. v Sic dc ef 
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ttenb Den 26ten Sept 2 
—* Gaculet bier, Ht. M. ae Eorlan Grat a 
telft wever Difputationen, die de Theophane Ki * 


Pellagre , m morbi inter Infubrie Auftriace Agricolas 
thologia Heißt die Ueberferift ded Programme, in welchem der 
und ref. Titius zu der Anh drung feiner Antrittörede einladete, * 
den gten Ociober de aimio 2 nervorum ftudio —“ Re 
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Zittau. Die Lauſitziſche Monatſchrift, melde bis jett der 
chef hier herausgad , wird mit Ynfan ang des fünftigen Jahres «i 
ar * are 
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Neunzigſtes Stuͤck, 


den roten November 1792, 
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Bey Carl Wilhelm Ettinger. 





Gotha. 


ey dem Herausg. dieſer Blaͤtter iſt in vergangener Oſtermeſſe 
erſchienen: Anleitung zum vernünftigen Gebrauch alz 
ler Geſundbrunnen und Bader Deutfchlands, deren 
Beftandrheile bekannt find. Fuͤr Aerzte und Vichtaͤrzte aufz 
eſetzt von gr. Chr. Gottl. Scheidemantel, Fuͤrſtl. Fuldaiſ 

—3. Arzt zu Oſtheim vor d. Roͤhn. XLVI und 458 Ge 
ten 8. Cırthle.) Anſer Jahrhundert ift an Schriften über Ges 
funddrunnen nnd Bäder nichtsweniger ald unfruchtbar gemefen, 
und durch den Fleiß gefchickter Chemifer und gewiffenhafter Bruns 
nenärzte, befigen wir jegt eine ziemlich genaue Kenniniß von den 
Beftandtheilen und Würfungen aller befannten deutfchen Gefund: 
Brunnen, die nur von einiger Bedeutung find. elchem Arzte 
werden in dieſer Hinſicht die Namen eines Zuͤckert, Marcard, 
Weſtrumb, More unbekannt ſeyn? Eben fo wenig fehlt eg, 
theild in therapeutischen Werfen, an generellen Borfchriften zum 
weckmaͤßigen Gebraucd der Brunnencuren überhaupt, noch im 
Wechreibungen —— Mineralwaſſer an ſpecieller Anweiſung. 
Aber dieſe litterariſchen Schaͤtze ſind groͤßtentheils nur fuͤr den 
Arzt, und zwar in ihrem ganzem Umfange nur für den wohlha⸗ 
benden, oder durch den freven Gebrauch einer Bibliothek begüns 
fligten Arzt offen. Kür Nichtärzte, die ſich Aber diefen Gegenftand 
zu belehren wuͤnſchen, haben wir jene marfefchreyerifchen Anpreis 
fungen einzelner Brunnen, die ihr Dafeun dem Eigennuge oder 
dem Staatsintereffe zu denfen haben, Feine zwecfmäßige Schrift 
aufzuweiſen. Dies bewog den Verf. der felbft Brunnenarzt war, 
ein Buch ‚zu liefern, das von den Beftandtheilen der Würfung 
und Anwendung der Mineralwaſſer in faßlicher Kürze fo handelte, 
daß es befonders Nichtaͤrzten als Anleitung dienen fönnte, einen 
für fie dienlichen Geſundbrunnen A Ermangelung eines geſchick⸗ 
ununn ten 
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ten Arztes ſelbſt au beſtimmen, oder doch wenigſteus zweckmäßig 
zu gebrauchen. Geine zweyte Abſicht war, Aerzten bey denen der 
oben.an gehane Dot eintritt „ insbeſondere aber mugen Lerzten 
die anf Afadanitd meiſten pe wenig Belegen — fich 
fie dleſem Gegenſtande bekannt zu machen, nuͤtzlich zu (hm NR, 
cenſent freuet fich „hier unpastbevinh ‚verfichgen zu konnen, da 
der Verf. beyde Zwecke, beſonders letztern ſo erteicht hat, daß dies 
fe Schrift gewiß nicht ohne Nutzen bleiben hp ei der Borrede 
von S. I—XVI. fpricht der Seit von Zwecke, — 3 und 
der Einrichtung ſeines Buchs. S. RVH—ERVI:- fiehmeimwoll: 
ftändiges Inhaltsverzeichniß, was fuͤglich die Stelle eines Negis 
fters-vertreten-Fanit. Die Dub ganpluna-elhß seskähe ült.in.z- Kapitel, 
wovon die beyden erfien vorzüglich Aerzten ———— Kas 
pitel I. ©. 1—86. enthält zuerſt Die blos durch Hülfe der Sinne 
zu entdeckenden unterfcheidenden Merkmale der M. W. und den 
Grund ihrer Benennungen; dann eine, —A und Felt: 
che Aufzaͤhlung der bis jetzt in ihnem entdeckten 2 Aandtheile, vor 
zuglich nach Weſtrumb. Anweiſuns, wie man die ſtüchtigen amd 
firen Beftandtbeile durch Geficht, Geruch, Geſchmack, beſouders 
aber durch chemifche Prüfung entderfpit, Fort. ecifiſthes Ge: 
wicht der M. W.. Kap. II. S. 86-110, Claffifiration der deut 
schen Gefundbrunnen und Bäder, nach-ihren hevaoriiechenden Yes 
ftandtheilen, meift nach, zckert, wie hohl nicht ohne rinige, Dur 
neuere Unterſuchungen nothwendig Fa Aanderungen. Claſ⸗ 
fe I. feifenartige. Cl. Il. Bitterwa er. ‚Ei, IIT. alkalifhe. Et. IV, 
muriatiiche. El. V. ſchwefelichte. ST ale PAIDALIIOE, Jede Claf 
fe wird. wieder in Gattungen ‚und ———6 ‚Unter diefe 
Rubriken find die einzelnen Deutfchen Di, — 58 limmun 
rer Lage aufgeführt. Recenſ, wunſchte, d bie um beſonde 
fiir junge Aerzte dieſes Werk brauchbarer zu machen, die Beſtand— 
theile derjenigen Mineralwaffer, welche die neuere Chemie unter: 
fucht hat, genau angegeben wären ‚oder daß zu dem Ende in 
einer tabellarifchen Weberficht bemerkt ſey, wie viel in einem be 
fimmten Maaße von einem Mineralwaſſer fire 836 e Be⸗ 
feandtheife enthalten wären; nur muͤſte dieſes Maaß überall durch 
medicinifche Pfunde ausgedrückt fepn, wenn nicht die Tabelle, ſo 
wie die Hoffmannifche, faſt alle Brauchbarfeit verlieren follte. 
Kap. II. ©. 110—225. Würfungen der Mingralwaffer. Wir: 
Fung einzelner Beſtandtheile: des Wafferd, der Luftfänre, des 
Raugenfalzes x. Würfung der .verfchiedenen MW. nach ihren 
Claffen, Gattungen, Arten. Bey jeder einzelnen Abtbeilung wer; 
den die Körper: Conſtitutlonen, Kraufbeiten und Zufälle, bey wel: 
chen fie nügen, oder ſchaden, mit gründlichen Räfonnement anges 
führe, die wichtigften M. W. befunderd aufgehoben, und die Faͤl⸗ 
le ihrer Anwendung beffimmt. Einige hieher gehörige Bemerkun— 
gen 
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gen wachen den Befchluß. Fuͤr junge Aerzte iſt im dieſem Kapitel 
viel Brauchbares enthalten, uud es wird. ihnen als eine Anleitung 
zu zweckmaͤßiger Verordnung der M. W. dienen koͤnnen; aber fü 
Nich taͤrzte, ae bier Kranfheiten und Zufälle, und die n 
Berfchiedenheit ihrer Urfachen, ihnen anpaflenden M. B. genannt 
finden, aber fehr oft weder den Namen, noch weniger die nähere 
inuere Urfache ihres Uebels kennen, und nur allzu Häufig geneigt 
find, zufällige Symptome für wefentliche zu halten, für Diele kann 
egenwaͤrtige Anweiſung nicht hinlaͤnglich ſeyn. Der Verf. hat 
deshalb in der Vorrede gerechtfertigt. Etwas mehr wuͤrde er 
geleiſtet haben, wenn er in dieſem Kapitel ein Verzeichniß und kur⸗ 
Je Pal re Krankheiten, gegen welche gewöhnlich 
Mineralmaffer gebraucht werden; z. E. der Gicht, Hypochondrie, 
Hpfterie ‚Lähmung it. Keliefert, md bey jeder die, diagnoftifchen 
Kennzeichen der Urfachen, und Die darauf ſich gruͤndende A 
dung eines paffenden M. W. beſtimmt hätte. Aber Recenſ. — 
wohl ein, daß auch eine ſolche Anleitung, die uͤberdieß das Buch 
weit voluminöfer gemacht haben würde, wegen der mannichfaltis 
. Krankheitscomplicationen, und befondern Conſtitutionen, ebeit 
o.menig ganz zweckmaͤßig gewefen ſeyn würde, als es alle popu⸗ 
laͤre cherepeutiſche Schriften von Ze geweien ſind. Dem 
achtet werben auch Nichtaͤrzte aus. diefem Kapitel wenigften (ri 
‚nen, imibrer Wahl vorfichtig zu ſeyn, und nicht jeden Geſund⸗ 
bruunen für ein Univerfalmittel zu halten. Kapit. IV. S 226— 
35. Gebrauch der Geſundbrunnen und Bäder. Abfchn. I. Vor⸗ 
reitung zur Eur. » Worin fie beſteht, und wenn fie wre ik. 
Bom Aderlaffen, a N von der Diät x. Abfchn. IE Vom 
Trinken der M. W. Der Verf, erörtert bier die Fragen: ob und 
wenn man DB. trinken ſoll? ob Fakt oder: warm? ob in Vers 
bindung mit andern Arzneymitteln, oder ohne diefelben ? 06 
bey-einer Cur mehrere. Waſſer nach einander trinken könne ? wie 
aroß die Menge des zu trinfenden Waſſers ſeyn foll? wie lang die 
NPauſe zwifchen jedem Glaſe? zu melcher Tageszeit man trinken 
muͤſſe? Ferner wird viel Gutes von dem wach Verfchiedenheit der 
Kranken fich richtenden Grade der Leibeebemegung, vom nüchters 
nen Trinken , von Wiederholung der: Cur, vom Vortheile des 
Trinkens an der Duelle, von der ſchicklichſten Jahreszeit ıc. ge: 
fügt. Abſchn. Ul. Von den Bädern. Vom ganzen, halben, Fuß⸗ 
"Dampf: und Tropfbade, von ihren allgemeinen und befondern 
MWürkungen, der Are ihrer Anwendung in befondern Fällen, den 
Verhaltuͤngsregeln bev ihrem Gebrauche, der Ichiklichften Jah— 
108: HABS ge jeit. ‚Kap. Vi ©. 383—4364 Bon den Lebendord⸗ 
nung bey der Brunn: und Badecur, ſowohl vor ihrem: Anfange, 
als während derſelben. Es werden: in diefer Rücklicht die foge: 
nannten ſechs natinlichen Dinge, Eſſen und Trinken; 16 
unnn 2 ewe⸗ 
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bewegung ꝛc. beurtbeilt, und ihre richtige Anwendung gezeigt. 
Diefe beyden Kapitel werden Nichtärzte A das, was in ug 
bergebenden für fie überflüßig,, oder minder faßlich war, binläng: 
lich entihädigen. Die Vorfchriften find zwestmäßie ‚und man 
wird fie um fo lieber befolgen, da fich die ihnen beygefügten Gruͤn⸗ 
de auf Vernunft und Erfahrung lügen. Kap. VI. G.43 5, 
Bon einigen Zufällen die fich bey der Eur —** koͤnnen. Der 
Verf. hat, wie billig, nur diejenigen Zufälle beum Trinken und 
Baden ausgehoben, deren Urfachen leicht zu entdecken und zu bez 
ben find, oder deren Gegenwart das Auffegen det Eur norhmen: 
Dig macht. Kapitel VII. ©. 4648, Bon der Rachcur. Es 
wird die Fortſetzung der bey der. Eur nöthigen Diät, und die Vers 
meldung der Fehler, die zur Entfiehung der Krankheit Belegen: 
beit gaben, empfohlen. Angebängt ift D. Trofchels Tabelle der 
Eur mir Seydfhüger Bitterwaffer. 


Halle. 


D. Franz Dominicus Säberlins neuere deutfche Reichs: 
giaihe bis auf unfere Zeiten. Sortgefent von Renatus 
arl Freyherrn von Senftenberg. Zwey und zwanzigfier 
Band. 1600 big 1609. Dit gnädigiter Thurfuͤrſtl. Saͤchſ Frev⸗ 
Heit. Bey Joh. Jacob Gebauer. 1791. Auch unter dem Titel: 
Derfuch einer Geſchichte des deutfchen Reichs im fiebenzehn: 
ten Jahrhundert, entworfen von Renatus Karl Srepberrn 
von Sentenberg. Erſter Band, enthaltend die Sabre 1600 
bis 1609, Bey Job. Jacob Gebauer. 1791. Mit den Regiſter 
726 Seiten in 8. ( ? Mit diefem 22fien Theile der Häber: 
üinſchen Reichshiſtorie, fängt der Hr. v. Genfenberg die Geſchich⸗ 
te des ırten Jahrhunderts zu bearbeiten an: und er thut es mit 
‚eben der Fritifchen Genauigkeit und Ausführlichkeit, deren man an 
den vorigen Theilen diefes großen Werfs gewohnt ift. Er ift da 
ber auch in diefem Bande nur bi zum J. 1609. fortgeruͤckt; ein 
Zeitraum, der viele fehr wichtige Begebenheiten aus der Regie: 
rung K. Rudolf II. und mehrere Vorbereitungen zum großen deut: 
ſchen Kriege enthält. In diefem erften, dem Landgraf Ludwig X. 
von Heffen: Darmftadt gemidmeten Bande, mit welchem Hr. von 
Senkenb. eigentlich ein nenes Werk anfängt, der aber für die Ber 
. figer des Häberlinihen Werks einen befondern Titel empfangen 
bat, aibt der Hr. Verf. der ſchon den XXlften Theil der Häberlin: 
ſchen Reichshiſtorie großtentheils ausgearbeitet hat, in der Vorre— 
de zuvoͤrderſt Nachricht von der Einrichtung feines Werks, welches 
er, die Gefhichte unferd Jahrhunderts mit eingefchloffen, auf 20 
Bände, fo daß jeder ohngefehr die: Befchichte von 1o Jahren um: 
faffet, zufammen-zu drängen hoffet. Auch zeigt er in eben en. 
- or⸗ 
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ne zu diefem und Bor 54 bey. Die A 


— — 2 Ar Sioalmanıe 
von — eden des —2 ie von 1598—1 i 

weiches der linger Masiftvat ifm mitgetbeilt har; hiernächft In 
einem Bande. von Kraisabichirden des oberiheinfchen Kraifeg, aus 
ber erften Hälfte des 17ten Jahrhunderts, den der Hr. Verf. zu 
Frankfurt erhalten ; und — in verfchiedenen Handſchriften, 
movon der Hr. B Bert. ſelbſt Befiger ift, worunter ſich daS Mſerpt. 
Siawatanum, oder des 1618. zu Prag zum Feuſter hinaus gewor: 
fenen Grafen Bilhelm Siawata, Verantwortung gegeu den Gras 
jen einrich Matthes von Thurn, welcher in einer Schrift die 
tmäßigfeir diefer Auswerfung batte Behaupten wollen, vor: 
tie aufselchnet. Allerdings muß man es dem gelehrten Hrn. 
Bert. Dank willen, daß er ſo viele Mühe, Fleiß und ſelbſt Koften 
auf En Arbeit gewandt hat, und daß er, was die letztern betrift, 
fich auch einen gwöcentlichen Aufenthalt zu Franffurt am Mayn 
nicht hat dauern laſſen, um durch Benusung der dortigen öffentlis 
chen, und einiger Privarbibliorhefen , feinem Werke mehrere Vol: 
fommenbeit zu geben. . Noch wollen wir den Inhalt diefes erſten 
Bandes herſeken; 1601. Kaiſer Nudolfs Haus: und Regierungs: 
— ſammenkunft der Proteſtanten; Reichsdepu— 

t ig, Kraistäge; Religionsgefpräch zu Regensburg. 1602. 
K. Rudol 73 Haug: und — EDEN italienifche 
— 553— Kraidtäge. 1603. des Kaif. Haus und Regie: 
runsangelegenbeiten; —— — der Proteſtanten ; Reichs⸗ 
tag zu Regensburg; an ſche Begebenheiten ; brandend urgiſche 
0 ru vermifchte Begebenheiten und Urkunden. 1604. 
de f. Hausr 4) aötnlihe: Sabre, z öfterreichifche 

* ebene: * aderborniſche; —6 ‚ Ba: 
ei nneröfterreichifche —— 

—3* Black yiar: und Urkunden. 1605. ſchwaͤbi⸗ 
fher als: ; an Kraistäge ; oberrheinifche Kraigtäge ; 
—— Begebenheiten; kaiſerl. Ur kunden; braunfchweigifcher 
vermiſchte —A ‚heiten und Urfunden. 1606. ‚Churfür: 
En „fbnsäbiicher Kai Bag: ‚oberrheinlicher Rraistag;, unge: 
———— Kaps * —————— Faiferliche Ur: 
5 — —— i nheiten; wercheimiſcher Krieg; 
bulk Begebenheiten ser hie Begebenheiten. und Urkunden. 
Rnunnz "1769. 
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i e Ge⸗ 

chichten; Union der Proteſtanten; der Proteftanten Gefandtfchaft 

% den Kaifer; donaumertbifche Sache; Pina der — —F 
uden. 

g an hiſtoriſchein Stoffe ſind, vie Ih der Hr; 

——— 


en, bar die Gt 
fchichte ded 1609. angefangenen jiilichichen Grhrefgehtehe, Bi 


Bepträge den Statiſtiker in den Stan fegt, aus ihnen das zu be: 


meiſtens die Angaben der Erporten nach ihrem Betragée oder 
J 18 fo viel als möglich, die uͤbrigen 
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den reduciren, wie er es von Gartenfrüchten im $. 16. that, dauu 
fo viet als moglich Importenliften die auch fehr groß find, damit 
verbinden sollen, uun-gute ſtatiſtiſche Refultare daraus ziehen zu 
Fönnen.:: ‚Allein folche üufferft nügliche Parallelen vermißt Recenf 
äufferft ungern, da fie unftseitig. ungemein viel zur ſtatiſtiſchen 
re Ei Brauchbarfeit — Wi 3 Hrrhogras 

ie des Verf. iſt hiu uund wieder ſouderbar. Z. E. G..ı01, ehen: 
Fr fFatt eher. ©. 107. gefüngfich niederwerfeir, ins — 
werfen. S. 109. entſchoͤpft, erſchͤpft. S. 116. eines Fuͤrſtbiſcho— 
fens. ©. 134. nicht inſtand, im Stande. ©. 174. das Land hat 
den praechtigſten Fruchtboden. Dies märe ungefehr dag, mag 
ſich gegen die Schrife mit Recht einwenden lieffe, 


"2. Königsberg. | 


Bon des Hrn. Prof. Barl Gottfried Zagens Lehrbuch 
der Apothekerkunſt iſt 1792. die vierte, vechtimäßige md vers 
befferte Aufiage bey Friedr. Nicolovius daſelbſt, 3. 1. 678 Sei: 
ten ſtark erfchienen. . (Beyde Baͤnde 3 Rthlr.) Mit forgfältiger 
Wahl find bey jegiger Auflage die feit Erfcheinung der legtern be: 
kannt gewordenen Entdeckungen eingetragen worden. Der ge: 
genmwärtige erite Band, dem der zweyte naͤchſtens nachfolgen fol, 
begreift die erfien Brundlinien der Apotheferfunft, und die phar— 
macevtifche Materie. Unter der Beſchreibung der lestern find ung 
folgende ganz neue Artifel vorgefommen, nemlich: Jlex Agrifoli- 
um, Cinchona caribza, Cinchona montana, Cinchona flori- 
bunda, Cort. Chinz ruber, Cort. Chinz regius, de fandta Fe 
und .Anguflucz, Chenopodium Ambrofioides und vulvaria, Seli- 
num paluftre, Styrax benzoin, Aconitum Cammarum, Anemo- 
ne nemorofa, Geofræa mermis,- Aftragalus exfcapus, Chyrica 
Galr, Taxus baccata, Guttéeféra vera, Cocos butyracea ; vers 
ſchiedene ältere find erweitert und berichtiget. Inter den Erden 
ff auch die Schwererde mit aufgeführer worden, die aber dennoch 
im reinften Zuftande, keinesweges obne fremde Beyhülfe fchmelzs 
bar it, wie es von ihr angegeben worden iſt. Der Lafurfkein i 
bier unter die Kirfcharten (2) gebracht... Di: ienprögarate find 
weitläuftiger befchrieben „ auch bey der Gelegenheit Zahnemanns 
Weinprobe angeführt worden. Beym ftinfenden fand: find wir 
auf einen Widerfpruch geffoffen, der dem Hrn. Verf. entgangen 
feyn mag; es wird memlich derſelbe S. 154. unter den Gummi: 
harzen angeführt, die mehr Harz ald Bummi enthalten: und ©. 
259. heißt e8 richtig, durch Trommsdorf Erfahrung beftätigt, daß 
derfelbe mehr gummichte ald harzigte Theile bey fich führe. Der 
Hr. Berfafler bat auch auf die Befchreibung der Kennzeichen der 
Guͤte und Zerfälfchung neuen Fleiß angewandt, anch bey einhei⸗ 

4 * mis 
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miſchen Gewaͤchſen Theile und Unterſcheidungskennzelchen genauer 
beitimmt, ingleichen die verſchiedenen Benennungen, unter wel⸗ 
chen ein und dieſelbe Sache an verſchiedenen Orten vorkoͤmmt, zu 


mehrerer Belehrung beygefüget, und alfo diefem Fein weiteres Lob 
bedürfenden Lehrbuche neue Vorzüge verfchaffet. 


— — —— 


— — ⸗w⸗7,⸗⸗ꝰ—,ꝰ——ñ — 


Kurze Nachrichten. 


Galle. Den igten September vertheidigte bier Hr S. Spaldin 
ein Sobn dea ehrwürdigen Theologen dieſes Namens, und Vroicſſot * 
griedifhen Sprache am Berliner Gumnafium der Streitifhen Stiftung 

emäß, zur Eriangung der Magifterwürde eine fehr gründlich gefariebene 
Abhandiung: Vindicie philofophorum — Subjicitur commen- 
tarius in priorem partem libelli de Xenophane, Zenone & Gorgia. Bero- 
in. 1792. 83 Seiten in 8. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über 
die Eleatifer, den Euflided (mo ©. 3. fehr fdarffinnige Zweifel gegen das 
bekannte Geſchichtgen bepm Gelliud 6, 10.) Parmenided u. f. w. und einer 
gedrängten Darſtellung ıhres Spftemd, liefert Hr. Svalding von ©. 25. 
an einen Commentar über die befannte Schrift: de Xenophane, über mels 
de fhon Hr. Profeffor Sülleborn eine gelebrte Abhandlung, Male 1789. 
geſchrieben, und feine dort, vorgetragenen Erfkiärungen und Verbefleruns 
gen zum Theil im iſten Stud feiner Beytraͤge zur Seſchichte der Philos 
fophie ‚ Zullihau 1791. noch meiter aufgeführt batte. Hier zeigt ſich Hr. 
Sp. durwaus als einen fehr freven und glüdliden Kritiker, der eben fo 
tief in den Sinn jener Spigfindigfeiten, als in die grammatifdyen Schmwies 
rigfeiten des Terted eingedrungen, und dader im Stande geweſen ıfk, 
Hrn. Fülleborn an mehr als einer Stelle zu beribtigen. Befonders hat 
uns ©. sı. die Verbeflerung eines Gragments des Parmenides, und der 
daraus gleichfalls zu emendisenden Stelle des Plato, Sophift. p. 57. edit. 
Fifch. gefallen. 





——— — 








Worms. Der VProfeſſor und Eonrector an dem hieſigen Gymnaſio, 
Hr.M. 6.10. Böhmer, bat feine Stelle niedergelegt, und ıft in die Diens 
fte des Generallieutenants der Neufränkifhen Republik, Hru. Cüftine, ats 
Secretär getreten. 








ulm. Hier Rarb am zıten Detober der Nector unfers Gpmnafiums 
und Profeffor der Beredfamkeit, Hr. Marcus Zeßler, in feinem S4fen Les 
—— Seine linerariſchen Arbeiten find im gelehrten Deutſchlande 
angezeig 





Greifewalde. Das vom M. Bofegarten bekleidete Rectorat bey der 
-. Schule in Wolgaft, ift dem Hrn. Yin übertragen worden, von dem, wen 
man fidh nicht irrt, Die ohne Nennung des Verfaflers, bev Graͤff in Leipzig 
en re Veberfegung der Kunft zu lieben von Dvid, mit Vignet⸗ 
ven, herruͤhrt. 


(Sierbey Das 4gte Stück Zeitung der auslaͤnd. Lisgratur.). 
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— Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen. 
Ein und neunzigſtes Stud, 


den 14ten November 1792, . 
Bey Carl Wilhelm Ertinger, | 


1 


Jena. 


> m Verlage der Eröferfchei Buchbandlung iſt erſchienen: Re; 
cepte und Kurarten, mit theoretiſch⸗ practiſchen An: 
merkungen/ von D. ER Anton Micolai, Hoftath 
und Profeſſor zu Jena. Viertet and. Zweyte verbeſſerte md 
vieldermehrte Auflage. 1752. 567 Seſten ing. Cr rehlr) Der. 
gepemmäreige Band. begreift die — des vierten Äbſchut 
tes von den Traͤnkgen nnd Mirturen, ulepen, Emulfionen und 
Tropfen. Der fünfte Abfchuitt: von Bädern, Falten, warnen 
und lanlichen, Dampf: Schierlingg: Eifer: Fußs und andern Bi; 
derit. suite Abſchnitt. Bon ven Einfprügungen, Gurgelwaſ⸗ 
ſern und Klyftieren. Gleich Anfangs gibt der Hr. Hofr. Nicolai 
eine kurze Geſchichte uͤber den Gebrauch des Bergpechoͤls, von 
Leuthner in der Lungenſücht Dem Gefagten pflichtet ber be; 
ruͤhmte Theden.bep, und. ftellt eine Menge Perfonen namentlich 
auf, bey welchen dieſes Mittel erfprießlihe Wuͤrkung bemwiefen, 
©: 21. behauptet ſchon 1769. der Hr. Bergrath D. Buchholz: dag 
das Del aus dem Mutterharze dem Bergpechöle weit vorzuziehen 
fey , welchem Urtheile Hr, Hofr. Ylicolai aus Ueberzeu ung bey: 
pflichtet. An der angeblich großen Wirkung des Mittels des Naͤ⸗ 
thanael Zulmes, nemlih der durch eingenommene Vitriolſaͤure 
und Parigenfalz im Magen entwickelten firen Luft, zweifelt der 
Hr. Verf. ebenfalls, und Recent. pflichtet ihm ans Ueberzeugung 
bey; ungleich mehr wrken nad) Necenf. Ueberzeugung die weiſſe 
Magneſie und der Weinſteinrahm zu gleichen heilen eingenoms 
men, wovon auch der berühmte Hr. D. Selle oft Zeuge geweien, 
Eben fo zieht Recent. diefeg legtere Mittel dem Riverifchen Traͤnk⸗ 
lein Bey aenifen Fauen (G. 35.) vor, umd die beym Elunchmen 
entwickelte En t des Pulvers in Waffer genpmmen,, bat die nemlis 
che gute Wirkung bewieſen, es verſteht fich aber, wenn die Ma: 
Obooo gneſſe 
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gueſie ächt, und nicht if Kalcherde vermiſcht iſt. Bey dem Artifel 
fire Luft, wuͤnſcht Rec. daB der Hr. Hofr. Nic. die Worte mepbi: 
tiſches Gas und entwickelte Luft weggelaſſen hätte, denn. reine 
gurtidung 8 feip mepbitices Os Sn Dielen Aofehninte Foin: 
men verſchiedene Jeſchswerthe Fälle vor, wo der äuffertich® Ge: 
brauch diefer Luftart von großen Nugen geweſen, beionderd bey 
anfangenden Lungenſochten ‘©. 31. findet man noch eine der 
vorzüglichiten Methoden yon Hru. Selle, diefes Mittel zu geben. 
&. 157. ff. etwas tiber Die Bereitung des kuͤnſtlichen Selterwaſ⸗ 
ferd," weiches Hr. Hofapotheker Meyer in Stettin fabrikmaͤßig 
treibt. Was vonder Swietenſchen Anflöfutg des Gublimats, 
nnd der Plenkiſchen Auflofng-des-Dueckiilberd gejagt wird;-wol 
fen wir übergeben. Anſtatt dad gelbe Wachs in fpanifcher Geif: 
fe, als ein Mittel gegen die Ruhr, (5. 236.) aufjulöfen, würde 
Reenf. das Gelbe vom Eye zu nehmen rathen, weil er davon in 
ſehr vielen gi erfprießlichere- Würfungen, ald von der Beymi⸗ 
fehung der Seiffe geſehen. Dieſein folgen verſchiedene Formeln 
von Traͤnkgen umd Tropfen, wovon viele gut ansgemwäblte Kor: 
ntefn ang’ des bruͤhmten Hru,D. Selle,medic.\elinicd, genommen. 
Sollte wohl S. 275. Die Miſchung ans Jacobi Soie glastluctux 
und der er fnenden Eiſentinctur paljend jeuit 2 Das Lariexöl S 
346. vom Hrn. D. Dogel, hat Rec, ganjen Beyfall, worn aber 
hier die Grävehborfiifche Seiffe ?? Ace verrediiche. Geiffe ver⸗ 
dient auf allen Fall den Vorzug. Die vom Hrn. Verf. beygefüg: 
ten Anmerkungen verdienen DEN den Aerzten fleigia geleſen Ind 
beherzigt zu werden, Dad Uebrige muͤſſen wir aus Mangel,des 


aus uͤbergehen. N 
Ebendaſelbſt. 


Ueber den Verſuch einer Kritik aller Offenbarung. Kir 
ne philoſophiſche Abhandlung von M Friedrich mmanuel 
Yiethainmer,, Adjunct Der pbilöfephifhen Facultaͤt zw % 
Bey Cuuos Erben, 1792. 117 Seiten in fl. ers) 
Abhandlung, welche aus zen Dilputationen, pro venia ker 
ud pro loco entftänden iſt, bat zur Aobſicht, theils ihren ſe 
tigen Gegeüſtaud zur aftgemejueri 2lngelegeneik au the 
durch einen — zigen Grundriß der Kritik aller enbarung, 
und durch eine mit ganz befonderet Ruͤckſicht auf gene kefer ges 
ordnete Zufammenftellung der Hanptmomente iht — 5 ihre 
Verſtaͤndlichkeit zit befördern, und dadurch einige.C wierigfeite 
wegzuräymen. Zw Borbereitung wird gezeigt, daß man du 
die bisherigen Principien_der ünter ichung entweder zu 8 
gzaͤnzlichen Unent hiedenfaffen, oder zu den auffallendſten Wir 
derfprischen gefuͤhrt und. alfo it legtern Falle enoͤthi t wurde, 
entweder diefe anzunehmen, oder inconfequent zu ſeyn. ar ji 

a olge 


2 
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folge Keane wir nun * nicht, —* nach S. 8. im gangen 


und dabey sonfeauene fepn und was die auerrun- 
‚des lose einer, Beleidigung „womit die. Einleitung: 


+ für Sin baten könne. —— —— I. en 
die ehung des Begriffes ei 
feitet die Cirtft dieſes Be 34 *— rlich A der 5 
haft ungebildeter Nationen, mit — ge nder Natur. 


weil 35 N den Geſetz en des Gr mi 





erjtandes, zu Year Turtug are e zu ſu⸗ 

un ab — ‚Sonheit iſt die a ur ade der imiune 

gen ; —* von Vorſtellungen ü ingez 
* 


oße ungewöhnliche Natu Baron 
if ihnen alfo, Mn — —* ſein Datı 9 — 
digt; und 
ene Wuͤrk u ya eine O Kr die ‚fie belehri. 
i Ark 





Urſprunge en ſelbſt v 
der Entfichung des. Begriffes einer. 
ee yet 

li u er Men ur Anwen⸗ 
du "Diefes, — ae bey dem 
großen 


nern ern Be 
ein Peg jetrie Kran — 
— ie bier: 










B bazunser verſtan⸗ 
eye nr Ka 06 B 2:0 könn 
berhaupt, nicht bloß Befanntınas 
ai, nicht bi — —— 
Gottheit, ent 00 Jede Offenbarung 
‚wie = ei Fuhalt auch mur.impli- 

a 6, 102, 3 —— ot 


Pre ie 
eine gewiſſe — von Gott —*50 
ni atweder durch innere, oder durch Erfahrung, 
uech innere Erfahrung erfennte das ne oe ect de Offen 
ng diefe Ass —— durch unmittelbares Bew 

es iſt nicht anders möglich, als entweder dur unmitte —F 
g des Dffenbarenden, oder Ba eine neue Offenbar 
einen Schluß daraus, daß er die Borftellung 
ni ee elöft hervorgebracht habe, (in beyden Fällen lauter 
chfeiten 2; Durch innere Erfahrung erfennten die übrigen 

* Belehrung als göttlich, entweder wieder durch eis 

ne andr: 6 Kae ar Ofen —— a ihr Erf ER 


N der durch 
3 ige re di 

dei Shi tei ve min ee Ku 

4* 












alſo if, die, Erfenutni 


— 


344 ——— 


Ueber die Beſtimmung des Inhalts 


barung. Weder über die Form, noch’ die Materie 
einer Offenbarung, läßt fich aus dem Begriffe verfetben % 
feitfegen. Min fieht alfo, fant Hr. N. wie conſcquent diejenige 
verfahren, welche die Vernunft von allem Urtheil über den In⸗ 
| | or en, (ob fie‘ gleich viel 
leicht felhft weder wiſſen, daß —— verfahren, ver 

9 räfonniren mögen, iind 


halt einer Offenbarung ausgeſchloſſen haben, (0b 
möge eigentlicher früherer Grundfüge 


Ä äuffere Erfahrung, durch Wunder im engern Sinne, wovon un 
en. { 


eine: 
des 


obgleich überhaupt dem die Ehre des conſeqaenten Mannes nicht 


gebtihret, der nur durch widervernünftige, von eine 


en In⸗ 
tereffe geſchaͤtzte —3335 im Troße Besen Dir“ —536 


„halten wird.) Freylich, manı e#e 
te etreas gejagt bat, ſo wärs 
nn Bote niche gefage haben, Wenn die 
& ig wäre, fo mird man auf den Schluß 8 
daß der Begriff einer Dffenbarung, unter welche 
Ma Aa ſubſumirt werden kann, untl 
SE en 8* er) mie : das: 
t haben. - Denn der Oberfaß des 
Eine vorgebliche a etroad auſſ⸗ 
Atqui diefe, ergo. Ueberhaupt Iheint Hr. V 
cte des Inhalts einer Offenbarung im Widerfpti 
tie allev Offenbarung iu ſtehen, welche € 
mente, dag nemlich eine Offenbarung einen Juhe 


nicht zum Weſen der Dffindarung 
ig un wiſſen, welches * 


der Anfebauung, Wuͤrkung und Urſache zugleich darg fie 


Indeſſen, ia 


: das 


„ 
N 
Ti 


'p \ 
nd a 


ae 


bare Gauffalirä 
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eit des Basen voraus fegte— zu —— und — — 

ben, daß fie das Nichtſeyn einer Dffenbar, er 

rend fie nichts weiter, als den Mangel an Senden 

gereist haben. Hier erinnert —* 1) daß Nich 

möalichkeit, welche allein, nicht das bloffe Nichtfeyn , e 

feit des Gegentheils — — —— —— 

bie‘ ——— iſt, da fuͤr mich 

gen i noch nicht unm lie. "Nichtgedenbarkeit. —— nicht 

ndentbarkeit. Aber — wir — bey —31 
ietham⸗ 





die Kritik alle v Offenbarun } 
x, eb Benin D eine Dffenbar en .. ui bi 


—— — ungedenkbar 
The bios Dangeb der Ueberelafiimmung. 











one Sm een i le 
— ganzen Kanon der po⸗ 
nicht an n die Seite t werden —* 9 
aber im Gegenſatze der allgemeinen 


ctiven ‚bier gar nicht. Do Br. Rom r V 
—— Kr elt fe für en 
en, r 


an 
—— zer, Zen Te mie er Unm 
re, mie Mirklichfeit entgegen ſteht J— 
das Nichtwiderſprechen des De nd * 
der —5 zeigen ? Weder dies, noch fein ——8 denn 
in beyden Fällen nme es auf vollſtaͤndige Em in die Natur 
des Endlichen ſowohl, als Unendlichen, ihres Verb Itniffes zn ein: 
ander, des Heberfinnlichen ir em enigen auffer und und ih: 
ET ic in realen Einftu einer Dffenb bleibt übrig, als 
1 e er Wuͤrklich keit arung „und zwar, 
lang ob ectiver Gruͤude, ga Grunde der a 
— nfee: aher Vl. vom dem Offenbar —— 
audi sgrunde für das — einer af a Au —9 
nleitung zur Kritik aller Offenbarung. Wenn zur v vn 
sfidlungdes Sittenge st Denbarung erfordert ne 
ichrerwarten ,. Daß in Pur hm uıro 


mim Seh 88 und erlaubt, 
— die Kritit alle Be n Er ‚ad wine 


0000 3 wey⸗ 
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Zweyter — Absheilung. "Don dem 
—35 nbaru Wenn. ed vernün * 
welche zur ——— ander⸗ zu bringen ſi * ud, als —* 
ion, und zur Religion nicht anders, als Durch 
ie mir berechtigt, Offenbarung als würf io eniunepuen 
Es laͤßt ſich ein Zuſtand denken/ wo nicht 2 —— 
if,ch Moralgefeg N een Il. Me 
de, lieſſe ſich die Heiligkeit des Rechts ———— a EN * 
eines —— Geſe alſo durch Religion: Aber nur 
tniß — 







= 28 ſich "ihnen —— di Ya 
‚durch — ya dergle nicht: 
Segen Aufmerkſamkeit finden werden ? Gott felbft ige 
9 das Deren: durch unmittelbare Yuctorität an, 
ber diefe Auctoritaͤt mu auf: eine andere € Srhebenpeit, als. 
Pi ———— Gotte a nden, auf die Erhabenheit feiner. 
t.- Xndeffen, wird dies nicht Heteronomie ? Nein! denn ed 











no it —— ihm zug ‚nur, ibn en. 
wird das moraliſche — | und dur die 


ſung der halb finnlichen, Er 
in Augenblicken der Leidenfchaft, + 
und erhalten, IV. Hier num die 

etwas auffer der Natur Canffalicät in 
nen wir alles aus, muͤſſen aber bo 






Be nad) fe 
Be Sr Aumeriamei Bin, 
—— — a 06 
—— — den Begriff der 9 enbarung anf einen 
Feuſtand anzuwenden, muß Go vollitändig die Kriterien einer 


Offenbarung fennen. Diefe können unſre Lefer in dem Originale 
ſelbſt leicht uͤberſehen. 


5) e W — 


* Fies Siͤck, und 6ten Bandes iſtes bis 4tes 
Da dieſes Magazin ſeiner * gehen nach fchon ‚bekannt 
MR b * * * n ne zu haben, noch etwas * 


serien A A anyngeben, Des sten Bandes 6tes Stüd e au 
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halt von S 571-624. Predigten — ——— ae Predigt bey 
weihung der neuen Kirche 9 Granau (freife, von ik 

Chr. F. Weſtphal. Gymodalpredige in Waffertrüdingen 

ten. Rede bey einer Taufhandlung. Ein längeres und inne 

formular. (von unferm und esieiacons 

Ehbmidt.) Beyde verdienen in’ 

nommen zu werden, Nachrichten. Soribilf Samuel a er inbarts 

Leben und —— m ıften Stuͤck des 6ten Bandes fommen 

vor: Paßionspr 9 er Kia Terte. Zwey Predigtem vom 

Aberglauben, il ür E augebenbe rediger, von ©. 

61— 108: Nach  Bottlieb Planfd Leben und San 

* F aan kat 1 tiber die fogenannte Be 

—— ef. —— zur Beyer: des h. Abendm 

Ermunter ee uͤber Matth. 11, * 

30. tiber ee er Sg 35*8 3, 2124, über Mi 

7, 21. ibfelurion: n vom an Sonntag nach Trinit: 


m aste Krk age. * itatis. Ueber d | 
8 ne he He ten. — —* zum nat Sa ang. * 
——— 
‚than. Sehen ——— 
verſchied Ei 







ven aber ke | jredige über die 
ger Daum Text dazu if dDassfirbente Gebot: Mes, 
PS BI Ra tiber den 


Ay offeltages Aleber — | 
ei 
Rz 3 t. Job. Inne RN 


ken An 









sgeber 
ifter ber alle 6 Baͤnde gu fi en 
Ser Sin t a  Magaine mehr: x ormenheit: zu verſchaf⸗ 
Beruf er alſo auch dafür forgen, daß pinführo 
mer su Abba Tue —— — 


—3 2 m H * * 23 m * A FUR Er r ab 

—— FE * ee ee 
— 

a Bet don dein — — a. 2 


mit — ——— — gs R Ban 

heit und Arzneygelahr oitor * iva — eine 

‚aß Whircn nature) 3 eu 12. * She —— 5 ein — 
ory 


me; .. 
re 


Dr. Meverfun, vi et Spreu, mit unter aber auch — vn * 
ner Verpflanzung auf deutſchen Boden werth ſchienen. De Hr, 
Leber: 


us ze 
ueberſetzer kann ſicher auf den Danf des Liebhabers der ſchoͤnen 
Natur rechnen, daß er ihm dieſen Auszug aus jener Schrift veran⸗ 


fraltet , und mit erlaͤuternden und berichtigenden Anmerkungen bes 
gleitet hat: | 


Kurze Nachrichten. 
Zu den merkwuͤrdigſten Menſchen im Nekrolog diefed Jahres, gehört 


der Ordinarius der Brüdergemeinden, Spangenberg, der ım gäften Jah⸗ 
re feines Alterd_ im vorigen Monate zu Bertbelsdorf bep Herrnhuth in 
der Dberlaufig fanft entf tef. Er Hatte noch kurz vorher eine rübrende 
Aerndepredigt auf freven Felde gehalten. Eine Parallele wiſchen ihm und 
dem berühmten Stifter der Merhodiften, John Weßley, über weichen wir 
-inp vorigen Jahre ein fehr wichtiges Werk von Zampſon ‚befummen ba 
ben, wäre gemiß ein febr intereffanter Gegenftand, wenn er nur nicht in 


die Hand, gined gemöhnlihen Mepräbrikanen fiele, 
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Berlin., Zu den fonderberften — — der Buͤchermacherkunſt 
unſer Zeitalterd, gehört folgende periodifche Schrift: Literariiches Me: 

azin für Buchh ndler und Schriftfteller, von €. 9. Berlin, 
‘Sranfe 179%: ıted Semeftre. X und 94 ©. 96 8. (8 91.) Meberalt blickt 
tor, 








‚rere biersangedeutere Entwür 
ek polt 


Te Bepträge unterflüht ſo kann dies Magazin zu/den wichtigften 
tulationen und Refultaten am Ende diefes Jahrbunderts binführen. 


ur rn TER IE ga 1,0. 
GSgon lange erwartete Ziephakie der alten Litteratur uud MA 
gr au 


Shhrififteller an, die einen meitläuftigen Commentar, nebft den 
gen der ältern Herausgeber, au alle neuen Entdefungen in der Land» 
mwirthichaft umfaflen, und vom ovember diefed Jahres an, zu Dem 


<herausfommen: fol." Danım soo Eremplare davon ab 
Aen: an Ä die Subferibenten dagu bey Zeiten ‘ (dem. N 
rer 7 fünftehalb lire venete, J — *3* KH 





ni Am aıten October ging der Herr ichttrath iebig, 
der —— offentlicher — * 8* * ea os EA 
Dun Sranfara ir 
‘Berlin u. a. .f.w.: renden 
‚Tode ab. Ein Verdeichniß feinen Schriften liefert das gel; Deutſchl. 
Eu EGierzu folge ‚eine Veylage.) 
2 2udlTıfl 1} F 
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"ie os 
NN Zeitungen 


— Beylage | 
zum 9 ten Sta, . 
den 14ten November 1792. 





Bel Wilhelm Ertinger. 





An den Herrn M. ze⸗ ©. Leonhardi, ordentlichen vo⸗ 
T ‚fee der Saenomie zu Leipzig. 


g n find; jo mieauch mir Y leid u bah en urch Er ge: 

—— t bin, das Nemliche Ir thun. Denn Sie find mir um In 
en-willen ein ſehr ſchaͤtzbarer Mann, und ich lege 

wreibung nie aus den Anden; ohne Berrunderung 


Empfindung Ihrer. großen Verdienfte. Aber für fehlerfrey wer: 
den Gie.gewiß.auch die zweyte, vermehrte und verbeflerte, Aus: 
gabe ——— nicht en fo wenig ich meinen wiederholt abge: 
druckten Auffag dafür halten kann, —— Richtigkeit in den 
‚Angaben: mein —* Geſetz dabey war. Ein anderer kann nun 
x —— eine — Arbeit —2— Da ich meinen Auf 
beſonders drucken ließ: fo mußte ich ja Gründe deshalb an: 
Sie waren folgende: 1) weil mehrere meiner ehemali: 

“gen und jegigen Schüler ihn: befonders gedruckt zu haben wuͤnſch⸗ 
ten; und 2) meil er fo, wie er in Ihrer Erdbefchreibun ſteht, 
nicht nur dureh meine eigene, jondern auch durch die Schuld ei: 
vned Reviſors, der ihn nachher. unter den den gehabt hat, ei: 
‚‚nige.6nmwügtige: Aopıben enthaͤlt. Diefer Revifor Hat z. B. bey 
Propp Drey⸗ 


850 ——— — 


Dreyßtigacker in meine eingefchichte, Beichreibung geſetzt, es 
ein Zuftgarten dafelbit, den Dem id nichts geſagt * Au 
feiner vorhanden it ,— — dem 83 oder Lands: 
Berg zwiſchen Meiningem und alld in Hofrga nfohirt * 
— doch geſchrieben hatte, der Berg liege inſolirt, Goie 
die Ihnen und mir bekaunte Landeskrone in der Oberlauſitz Ind 
auf demfelben em *284 bey der Galzunger voſiexpe⸗ 
dition ein Giechz und Ar enhaus liege, da — doch nicht 
bey dem Poſthauſe, fönpern:bep den Ötadt:und zwar nach einer 
ganz andern Gegend zu befindlich iſt. Die unrichtig abaeänder: 
ten Angaben des Perfonale bey den Fandessollegien und Canzley⸗ 
en will ich sicht rügen, weil fie wabrfcheinlich auf. die Rechnung 
des SiS und, Eorrectors zu fchreiben find, And da ich mein 
Büchelyen auf meine eigene Koffer Habe drucken faffen, und es 
- Hauptfächlich fur die Hicfige Gegend und : 
IE we —— en HB 8 —— larien elben 
i8.auf fehr, wenige abgefegt find ; fo-braucht auch der Hr. Berle: 
ger Ihrer Erdbefehreibung nicht unruhig zu fepn in ; 
nen nach wie vor mit wahrer —— echan, und verzeihe 
Ihnen von Herzen Ihre Uebere R einingem, den 18ten 


ctober 1792. yo) bie Hl —— 
! F Ernſt Julius Walch 
Adjunctus amd dieconus an der Stadttirche 


⸗ 7 
u 
.. 


. a” 
5 








| Nahtiht 

von der erſten und zweyten Wtheilung des nach einer volltomm: 

2 — — * Ordnung eingerichteten 
Catholicon, odet enehclopaͤdiſchen Woͤrterbuchs aller 
europaͤiſchen Sprachen. —— 


Nachricht vor der voükommneren und von: den meiſten Intereſſen⸗ 
gen bereit? genehmigten Einrichtung des Werfes mitzutheilen. 


Könfte, mebft einem Nomenclator, befonders heransgeben, und 
don jedem ein eigenes, vollftändiges Wörterbuch liefern, das fich 
»»on den befannten Plane des Catholicon blos durch die hinzuge⸗ 

| gten 
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ten Exflärungen unterſcheiden fol. —* der Naturgeſchichte 
fügte und der e wird der Anfang gemacht, und con bene 
Ric fe zu Meile a Diehl Yiohaber tarfe Liefer 
rung ; Derlahf von wenig Meifen follen beyde örterb —* 
comple m un. . Hier, it eine Eurze * des nhals derfelben. 
X 1. Allgemeines naturhiſtoriſches Polyglottenlericon. 
Dies noch nie verfirchte und in feiner Art einzige Werf ent 
hätt, in alphabetiſcher Ordnung, alle Benenmungen der Thiere, 
Pflanzen und Mineralien, „nel der ganzen nafurhiftorifchen und 
anatomifchen eb ah € fateinifche —* ed ‚jun 
Brunde; hierauf folgen ra bedeutenden, mit allen Eiger 
mn der A aluctenität, verfehrnen, am —S— richtigen 
nenuungen en sdrude, in allen S ey jedem 
Artikel findet man beſtimmte Erflärunden, befonders aber viele 
eigene etymologi Bup manche merkwuͤrdige neue Bemerkun *— 
Eine Haupta —* e geweſen, nicht blos dem eigentlichen 
— un ts 44 beym Unterricht der Jugend, —3* — 
—— B. den Aerzten, Apo — Bärt: 
Poren den Oekonomen und Förftern, vielen 
Be J —B— ein brauchbares, bequemes und 
De fioes Wörterbuch in die Hände zu geben. 
Nach Vollendung des Wörterbuchs erfcheint ein vollftändie 
ger Inder nicht nur über alle im Hauptwerk enthaltenen pre 
Ei und N gr fondern auch über die Beyträge, welche 
dem Seraußgeber etwa eingefchiskt werden follten. 
U, Allgemeines Woͤrterbuch der Marine. 


Die zweyte Abtheilung des Kochen ‚oder dad PTR 
—— der Marine, enthält in a — — Ordnung, eine 
Erklaͤrung von hr 18000 Kunſtwoͤrtern und Reden arten, 
u ir dem Schiffban,, dem Schi — der Seetaktik, 
der 58 und Auftakelung der Schiffe teuernranne: 

ft, and hberhaupt bey allen zımm Seewelr n ya tigen Wiſſen⸗ 

ten —— N RN B. Neepfchlägerkunft, Segelmacher⸗ 

Blockdteherkunſt, u. f. w. Bey dem dentfchen Kunſtwort 

efindet fih ein gleichbtoeitender Ausdruck in den Übrigen Ger: 

De ind Dialeften. Fuͤr die Richtigkeit aller Kunftwörter 
IE man Bürge. 

Ms allgemeine —— der Marine wird dem Werke 

et. Ci enthält,eine kurze Recenfion von mehr ald_ 1500 

En —53* die. in allen Bändern Europas DR 

Bus mte Seeweſen geſchri orden ſind. Der 

Tert d mit Äi en erfokden ichen Figuren erläutert, 

Am Ende des a etz fich ein kurzer, auf die Haupt 


9 pp 2 arti⸗ 


z32 une 

artifel verweiſender über jede europälfche Soefprad 
dies Werk, welche * zugleich als — ſtaͤndi * 

gebraucht werden kann, durchaus neu nnd origin 

wohl Feines Beweiſes. Es foll nicht blos dent Su 5— 
dern auch dem Sprachforſcher, dem Pirterator 

mann, dem Iuriflen, den: Philologem, dem Hiftoriker, —* Ma: 
thematiker, und überhaupt allen Claffen ur ——— und Litte⸗ 
raturfreunden gleich intereſſant eyn. ie von 


der Einrichtung beyder Worter u ein —— 
Praͤnumerationsbedingungen Re 097 
dem drittehalb Alphabet, welche alfo, beyde de 
4 ‚welche alfı yde zufa "Der 
gest. Die Prä —— 
auf Drucyapie; auf Schreispa 
Ganzen trenne, fo bin ich doch erböthig, big zu einer — 
nehmen. 
3 Rthlr, auf die erſte drittehalb 
ſcheinende Kortfegu — 















ſich die 7 erſten Bogen im de ey 
— befinden, woſelbſt fie- * — net N 
Sowohl von den Wörterbuche der Naturgefih 
Wörterduche der Marine erfcbeinen gegen Sſtern —— 
die — e Alphabet ft * e 
feste prä ae termin ift göeferung angmacen ars 1793. 187 
aber —— 
run RS Reöke, 20 gl. anf: und 
——— der — #7. 
ie ohne i 
re nur werdem, 
Obgleich ich fehr ungerne die einzelnen: Aptheilungen vom 
. Anzahl Pränumteration auf einzelne Äbtheilnngen anzu 
Mer n ch alſo in kurzer Zeit: meldet, kann z Rtbie; “au * — 
drittehalb Alphabet ſtarke —I der rgeſchi 
lphaͤbet ſtarke 26 er Dia; 
Tine, auf Druckpapier, pränuineriren,. und ei tt, en 
malige der Praͤnumeration, ie von ein 


Das —2 der Marine wird mit Figu uren, he Schreib; 
papier, begleitet. Wer nun auf Die.ganzen ae n des Ca 
iholicon praͤnumerirt, erhält jede — zu n p 
das Wörterbuch der Marine beſonders pr Nee 
Tafel zu ı und einen halben Grofchen ; tachher wird 
und a — Groſchen nicht verfauft. 

Bezablun geirhieht | in Golde, den * * 
und — 80 aͤndiſch zu 2 ee 


NP uni? 


ſdesunterſchriebener nimmt allhier in Got 
sion — auch a ‚man bey demfelben die 7 tha ge wege 


Angenfchertniehnten €. w. Eitinger 


— — ———— EEE 








— The Britifh Chroniele 
"Da fich für in der Wilhelm Sleifcherifchen Bubhanbtung 


anffurt. am Mayn, von mir angekuͤndigte engl eitung; 
—— Chronic ; bereits eine hinfä iche Anza an ir 
gefunden, um die us rung, d — ——— zu 


J 
ng: mit dem onmenden Jahre beginnen, * das e — 
eh ——— re —— erſcheinen wird. 
— d für ein ‚halbes Jahre angenommen, jedoch 
er jeder, der ſich innerhalb der laufenden fech men En HMonate unter Ar 
tz 


net, —— die bereits erſchienenen ae des halb 
ganas, in er eintritt, mi ———— — 
— * albe Fa Me amd für d eylage allein 
3 fl wie ſolches bereits in dem größeren Plane angefün kan 
den. 33* et ſich fie diefe Zeitung auf allen Doftäns 
tern und in der —5* u De anffurt am Day. ud 
re re 
nobn ie ey erſucht, ſolche bey der 
Reihe! ee le ei pedition = a: furt am Ma #2 
aden: —* —— een e% — 
anzugeben eigen er — ver 
dent . daß man —* ea — 
per derfelb u auf aben. if, durchs 


us treu bleiben; un ya —— — viel typ — —— Schoͤn⸗ 
heit geben wird, indere nn übe onements es nur 
immer geſtattet. — it, —* Arten 1792. 


w. ind, 











Die unterzeichnete Buchh aͤndiung fiefert im Fommenden Jah— 
— fuͤr angehende Feldlehrer; für die, 
e es werden Bor und für jeden edlen Man, dem antro: 
wichtig iſt / und die Voredt edlung ver deut: 
en sinn — Fan und wilt⸗ Großtentheils aus 
ed n hiſtori pr an 38 iſchen Schriften 
— 5— ige in. De der Vor⸗ 
Menge vollſt —* Anzeige davon * 
Ppppp3 det 






! 
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der man in jeder an a 

ber . — — — 
Fin Scanzen ud d Groß·. 


— 


A Re pi — 





Anzeige 

Statt meiner Monatfihrift: Amaliens Erholun n⸗ 
den, die ich mit dieſem Jahre ſchlieſſe, gebe ich ein neues Frau⸗ 
enzimmer⸗ — heraus, unter dem Titel: Die Einſiedlerin 
aus den Alpen. Den Verlag deffelben hat die Orellſche Buch: 
handlung zu Zürich übernommen , welche dieſes Wer ſehr ſchoͤn, 
auf feines Schreibpapier drucken, und mit vielen. Kupfern pon 
gefchickten Künftlevn zieren wird. Monatlich ericheine von Neus 
jahr 1793. an, ein Heft von ſechs Bogen in einem niedlichen Um⸗ 
fehlag, won ale Vierteljahr ein Titel, — Kupfer und ein halber 
Bogen veufik geliefert wird. Der Su ſeriptionspreis iſt Be 
ntır vier Gulden rheinifch für den Jahrgang. „Die Namen me 


Buchhandlungen und Poſtaͤmter nehmen Beftellungen darauf an; 
—32 haben die. Löbl. voſtaͤmter Stuttgardt und Rannftadt 


Machſchrift. Auf den beleidigenden Ausfall, welchen unfer 
voriger Verleger gegen mich. und. meine Gattin im Detoberheft 
von Amaliens Erholungsftunden gethan hat, antworte ich, und 
meine gründlich mwiderlegende Antwort fol dem erften von 
meiner Gattin neuer Monatfchrift beygelegt werden. Go viel 
vorläufig. Stuttgardt, dem 5ten October 1792. 


Theophil Friedrich Ehrmann. 





* 


ag — 
für Eltern, Erzieher und Jugendfi 






gern von ihnen alles Gute an. So unter 
uns eine Ste eingeführt, durch wie ſich die alten 
berühmt machten, nemlich 


die der —— — Uebungen, 


FE 
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Wir warklich der ——ã— n „da wir nu 
rag Körper ha ve. — ie Aral 
Behendigfeit- und PR 
Durch ihn würfen zu u ; * n ar di nfähig zu > 
‚wenn wir feiner Dienfte b er linge werden da 
zu manni altigen, für unfer jegiges Leben abgezweckten, Uebuns 
gen arfge Wir haben das Ver Sm: davon die beiten 
Wirkungen % fehen: unter mehr als 30.unferer Pflegeföhne iſi 
49 cs ziger —— 2 werden ſtark, behende und gefchickt, 
ann de, Die 0 Bf ihre Hebun, 
‚um an e aͤngſtli⸗ 
Seſorgniß, daß einmal ein Unglück gefchehen könne, ift durch 
— —— —* N er HdR: —— Kur in dei 


w wurden, iſt 

—J Nm er Bei ahne ven. 55 En 2 Be bie! 
ert Kinder mögen im di 

Sem u Kun —— —* — fange —— 

———— Verbreitung —— damit der —— d die 

Geſundheit, Kraft und Beh Kae feit_ wieder —* werden 


te, die wir ſo ſehr an ve bewundern. E8 war und 
Babe eb, da a Der Bus tMuups, der vom Aus: 
fan Batte * 
Ei ch im 


Han — ung —— t Bern gr * ur 
BER Erfahrungen gefammelt, 


erfinden X en ni und fi 
— und Vorfi in ern. 
e Arber — Titel: 

Gymnaftit —— end‘. — ———— 








Puh zu 
1 — höchie 8 8 korperůchen 
Kar f 


ermeffe * Schweißerpapier, unge: 
t * mit Didotſchen Lettern ran mit 
chneten, unter feiner Aufficht geftoche: 

nen 4 garen, 


au and onen — ——— ver⸗ 
—* —* von der Nutz⸗ 
— — — seinen. le, © on wir, ung zur 
—— 32 durch zwey Thaler in Bolde prämumes 
rando yusimterftügen; Um den Pränumeranten das pofifreye 
infenden der Gelder zu erleichtern, wird man im Intelligenz⸗ 
Slatte der Jenaiſchen et eitung, und in der Hambur⸗ 
Nenen ng mehrere e nennen, welche die Praͤ— 


aume⸗ 


ni’ — 
ID er 
4— . 

. 





356 — — 
uumera men bereit ſind "Wer" auf 9 Exemplare prã⸗ 
Neil .. Der Baden 8 6 wird 2’ Rthir, 

12 nn nn diefes, fuͤr anfer Waterland. gewiß 
en TR Baar: die erften Kupferabdruͤcke, und ihre 
Ramen merden vorgedruckt. Schnep al im November 1762. 
4) Kr ’ ‚1 —* Etzie hunge anſtalt. 
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„en 










: x — Da ı 3 Mphaber und 3 Bean | 

der anſehnlichen und Dortefldin. Ba ufe Derzeicniß 

* ee ea pi und. modernen — il 
ey ——— our — er 3 en 


—— eude Tage auf den € 
Auction an; 

— im 3" org Buranı fauft. ‚werden Toller — 

don — — eg an amd Dede 

— abgege PER ER 


men 4 F Tr > 
: Mar —F — J — 






* die — in 


"| fr 





N 4 
7. Durd die Mac 
on Mi 553 — ſo 
n 
—* nah J Bine, Ye —* * 
mit zu SE. “ 1 nunmeh i 


— — 


"Buibitaben de —— 

Mr 

nach, erwartet werden —— — Er 
werden wir alle übrige Nebenarbeiten — um 
balbe Jahr einen Band zu liefern; fpäter 
Ditermeße einen. ! 


x Dorfen. un ser 


Auf d die Bit ‚heiten 
kommender D erſcheinen ſoll, * van; me 
: a angenommen. - Gotha, den ten —— 


. reingerfche Zudbamlung. 





* —8 


u * ‚Band im 
Ende Desembers a. 





. . 0 % . ‚I 3 — 
— — — 7 — HT u are 


Gothaiſche u 
gelehrte Zeitungen 


Zwey und neunzigſtes Stuͤck, 
den ızten November 1792. 





— I 
Bey Earl Wilhelm Ettinger. 
— ——— 














Berlin. 


ey Heinrich Auguſt Rottmann iſt erſchienen: Syſtemati⸗ 
ſcher — der a AH sErperimentalchemie, 

zum Gebraud feiner Dorlefungen, entworfen von 

D. Sigifmund Sriedridy Zermbſtaͤdt, der Bom. Kaiferl. Akade— 
mie der Naturforicher 2. Mitgl. 1791. Erſter Theil, 372 Gel 
ten. Zweyter Theil, 352 Geiten. Dritter Theil, 408 Geiten 
gr. 8. (zrrbie. 491.) Wir bitten unfere efer um erzeihung 
daß wir gegenmwärtiges in allem Betracht wichtige Werk etwaß 
fpät anzeigen. Bey den gegenwärtigen Umſtaͤnden, in welchen 
fi die Scheidefunit befindet, mo nemlich die Meinungen über dag 
Phlogiſton fo ſehr getheile find, iſt ed gewiß ein ſchweres Unter: 
nehmen, ein Syſtem aufzuſtellen, welches beyden Theilen, fowohl 
den Vertheidigern des Brennftoffd, als deſſen Gegnern, annehm: 
lich fey._. Der Hr. Verf. wählte daher einen Mittelweg, ſielite 
beyde Spſteme zuſammen, gab ibre Verfchiedenheiten an, und 
zeigte Mittel, Vergleichungen daruͤber anzuftellen. Dbgleich dies 
ſes Werf etwas weitläuftig ansgefallen, fo ift doch zum mundlis 
chen Vortrage des Lehrers noch genug übrig gelaffen worden. 
Mit verichiedenen Sägen des Hrn. Verf. find wir nicht völlig ein: 
verjtanden , indeffen da das Ganze die meiiten neuern Entdeckun⸗ 
gen und Meinungen anderer enthält ; fo können wir folches alg 
vorzüglich eınpfehlen. Der erſte Theil handelt von den erftern 
GSrundbegriffen der Wiffenfchaft, gls: 1) Theorie der vorzüglich: 
ſten chemiſchen Operationen umd ihrer Erfolge. 2) Anziehungss 
fraft und chemiiche Verwandtſchaft; 3) begreift die Lehre vom 
Mürmeftoffe, feinen Eigenfchaften und Verbindungen mit andern 
Körpern, vom Lichte, Feuer, Phlogiften, der Verbrennung, und 
von der electrifchen Diaterie; 4) von der atmofphärifchen Luft, ih: 
rer Entſtehung und ihren — 5) von den gasfoͤrmi⸗ 
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gen Subftanzen überhaupt, und von einer jeden Urt insbefondere. 
6 Bon den Salzen uͤderhaupt, und von den alcaliichen Galzen 
insbefondere. 7) Bon den fauren Salzen oder Säuren uberhaupt, 
und von jeder Säure insbefondere. 8) Von den Erden und Stets 
nen überhaupt, und von einer jeden Erdart insbeſondere. Deu 
fuͤnf einfachen Erden iſt auch die Zirkanerde und Diamantſpat⸗ 
erde beygeiteller, auch von der mit Vitriolſaͤure verbundenen 
Schwererde werden acht befondre Gattungen nahmhaft gemacht. 
9) Begreift die Neutral: und erdigten Mittelſatze. 10) Iſt dent 
eingeifte und feinen Verbindungen mit andern Korper gewid⸗ 
met. ı1) Bon Deien überhaupt, und von den Ätherlichen, ferten 
und brandigen Delen insbefondere. 12) Gtellet die entzündlichen 
Stoffe des Pflanzen: und Mineralreihd dar. 13) Zeigt bie feſten 
und fluͤßigen Beſtandtheile der thieriichen Körper. 14) Beſtimmt 
die Eigenichaften und Verfchiedenheiten des Waſſers, mobey zus 
gleich Anmeifung zur kuͤnſtlichen Zufammenfesung der Dineval: 
waſſer Anleitung gegeben wird. Der dritte Band dieles Werks 
ift durchaus für die Metalle und Mineralien beitimmt. Der funf— 
zehente Abichnitt enthält die Befchreibung und Eigenichaften ders 
felben, ihre VBererzung. Das Zugntemacen der Erze. Beſchrei— 
bungen der Probiermaage und des Pobiergewichts. Die Entfte: 
hung der Metalllalche, nah Stablifhen und Lavoifierfchen 
Pehrbegriffen, die Wiederherftellung derieiben m. f.w. In den 
iibrigen Abfchnitten werden die Eigenfchaften und das Verhalten 
eines jeden Metalld und Halbmetalld befonders erklaͤrt. 


Berlin. 


Gedichte von Sophie Kleonore von Rorsfleifh, geb. 
von Wunfch. Bey Wild. Viemeg. 1792. 140 Geit. 8. (12 al.) 
Die Zahl der deutfchen Dichterinnen bleibt noch immer- verhält: 
nigmäßig febr gering. Unfre Landsmaͤnninnen fcheinen entiveder 
von den Mufen vernachläßigt, oder was wenigſtens billiger geur— 
theilt ift, zu befcheiden zu feun, vor den Augen des Publifums auf 
Ben Bon der großen Wahrheit überzenat, daß es fo manches 

effre in der Welt zu thun gibt, als feinen Mitmenfchen durch ein 
artiges Gedicht eine vorübergehende angenehme Empfindung zu 
machen, und daß jeder ihrer Augenblicke, in der Hauswirthſchaft 
oder Kindererziehung niüglicher, ald vor dem Gchreibpult ange: 
wendet ift, läßt vielleiht manche geiftreiche Frau in ihrer Brief: 
tafche Sn verbluͤhen, die, gepflegt von einem pilonifchen 
reunde, liebliche Rofen geworden feyn würden, und jegt höch— 
end an dem Bufen ihres ſchweigenden Vertrauten welten. Die 
Stimme der Welt, welche oft mit Unrecht die Dichterin mit der 
gelehrten Frau verwechielt, und dieſer einen aͤuſſerſt senifisen 
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Begriff beylegt, trägt nicht wenig dazu bey, den Eutfchluß, den 
eine lobenswurdige Beſcheidenheit ihnen eingibt, zu beftätigen. 
Dadurch verlieren wir allerdings manches Gute, aber es wird 
ums auch vieles Schlechte eben. darum ‚weniger mitgetheilt, und 
das iſt ein großer Gewinn zu einer Epoche, wo die Fluth uns 
braychbarer Schriften eine dem guten Geſchmack höchft gefährli: 
che üeberſchwemmung droht. Gegenmwärtige Gedichte 346 zu 
denjenigen, die man recht artig finden kann, wenn fie eine Frau 
blos für den cngern Zirkel ihrer Bekannten beftimmt, die fich aber 
bey weitem noch nicht dazu qualificiren, in der großen Welt zu 
erfcheinen. Der Versbau ift meiſt gut und leicht; aber das was 
eigentlich dad Gedicht zum Gedicht macht , poetiſchen Schmuck 
und poetiſche Sprache, wird man hier vergebens ſuchen. Nur ſel⸗ 
ten wird dent Leſer das Vergnuͤgen, ein weibliches Weſen über 
Empfindung philoſophiren zu hören, gewährt, und gefchieht es ja, 
fo iſt es innmer über fo befannte Gegenflände, und auf eine fo ges: 
wöhnliche Manier, daß man das ſchon hundert mal gelefen zu ha⸗ 
ben afaubt, und würkfich oft beſſer gelefen hat. Von diefer Are iſt 
(immer noch eines der beffern) das Gedicht in Luifens YIamen, 
(S. 112.) worin die fo oft gebrauchte Bergleichung eines flatters 
Daften Liebhabers mit einem Schmetterlinge fehr alltäglich aus⸗ 
geführt wird. Die beyden Gedichte an Nautchen (EG. 35.) und 
an Lottchen im Rlofter (©. 115) find recht artig, nur fchade, 
daß die Melodie des erftern gegen das Ende fo gewaltig verftimme 
wird. Wenn die Kritik auch gern einer Dame manchen Kepler gegen 
die äfthetifche Regel vergibt, fo verlangt fie doch wenigſtens Wohl: 
Elang von ihr. Die übrigen find Klagen über ihr unglückliches 
Schickſal, Oden at aroße Herren, die fie um Unterlügung ans 
flieht, oder religiöfen Inhalts. Diefe letztern find ihr ganz beſon⸗ 
ders mißlungen, und verdienen, die modernere Sprache abgerech: 
net, nicht einmal neben die Lieder unfrer alten Befangbücher ges 
ftellt zu werden. Wie z. B. das Gedicht an Bott, (S. 134.) 

Du bit Bater, it 's dein Wille, 
Daß mei Ende Kummer ſey, 
alt ich als dein Kind dir ſtille, 
ndlich, endlich werd ich frey. | | 

Wer die Klagen der Dichterin lieft, wird ihr fein herzliches Mit 
feid nicht verfagen, und das um fo weniger, da fie vielleicht in ei⸗ 
ner erwünfchtern age, ſtatt vieles Unbrauchbaren, manches Gute 
hervorgebracht haben wuͤrde. Wer dichten muß, um davon zu le: 
ben, dent wird ſelbſt bey einigen Talent felten etwas gelingen; 
denn die Böttinnen der Dichtfunft gleichen nur zu fehr der Göt: 


“ tim der Liebe, von welcher das Sprüchwort fagt : fine Cerere &' 


Bacho friget Venus. Die ganze Sammlung iſt der verwittiveten 
Königin von Preuffen gewidmet, ar wahrhaft großen Fran, * 
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che im Stillen die Thränen mancher Unglüclichen trocknet, nnd 
au die unfrer Dichrerin gemindert bat. 


“ Hamburg. 


Nachricht von der erflen und zweyten Abtheilung des nach ei- 

ner vollkommneren Ordnung eingerichteten Catholicon oder encyclo- 
‚pädifcben Wörterbuchs aller europäifchen Sprachen. 7 Bogen in 4. 
Dieje vollfommmere Einrichtung befteht darin, daß die Verfaifer 
nunmehr alle Faͤcher der Wiſſenſchaften und Küntte, nebit einenz 
Momenclater, befonderd herausgeben, und von jeden ein eiges 
nes, volftändiges Wörterbuch liefern, das fich von dem in uns 
fern Blättern fchon bekannt gemachten Plane des Catholicon 
bios durch die hinzugefügten Erklärungen unterfcheiden fol. Auf 
die Weiſe hat man freylich den Vortbeil, fogleich etwas Ganzes 
und BoNftändiged zu erhalten ; da man aufferdem, nach dem er: 
ften Plane, theild zu lange auf ein vollig vollendered und brauche 
bares Ganze hätte warten, theild auch wohl befürchten müflen, 
daß das Werk eben fo abgebrochen bliebe, wie das franzöfifhe Las 
ebolicon des feel. Schmidlin, tiber deffen neulich angefündigte 
Kortfegung doch ein guter Genius wachen molle! Mit der Na⸗ 
turgeſchichte und Marine haben die Verfaſſer bereits den Ans 
fang gemacht. Von beyden ſoll jede Meſſe eine Lieferung zu 25 
Alphabet geliefert werden, und das Wörterbuch in kurzem com⸗ 
plet feun. Zum überzeugenden Beweife, daß das Werk wuͤrklich 
unter der Preſſe ſey, entbält dieſe Nachricht zugleich Nebenabdruͤ⸗ 
cke von den erſten 3 Bogen der Naturgeſchichte, und von den ers 
en 4 der Marine. Was nun 1) das allgemeine naturhiftoris 
he Polyalottenlericon betrift; fo müffen wir geſtehen, daß nach 
en vorliegenden Proben Plan und Ausführung einzia in ihrer 
Art find. Man finder bier in alphabetifcber Folge alle Benennuns 
gen der Thiere, Pflanzen und Mineralien nicht nur; fondern was 
das Ganze hoͤchſt ſchaͤtzbar und zu einem wahren Schlüffel dei ae 
Iehrten Syſtems, auch für Uneingeweyhte, macht, auch die ganze 
„naturhiftorifche und anatomiiche Terminologie. Die lateinifche 
Sprache iſt bier begreiflicher Weife zum Grunde gelegt, welcher 
dann allezeit die gleich bedeutenden Ausdrücke aus allen Gpra: 
chen folgen. Man findet nicht etwa bloffe Wort: fondern beſtimm— 
te Sach : Erklärungen, und manche eigene, neue Bemerfung. Die 
eigne Heberzeugung lehrt, daß beſonders mittelft ded Inder, bier 
nicht nur eigentlichen Naturforfchern,, fondern auch Aerzten, Apor 
thefern, Gärtnern und Gartenfrennden, Defonomen, vielen Hai 
delsleuten und Fabrifanten, ein brauchbares, bequemes und zuver 
läßiges Wörterbuch, und Anfängern in der Naturgeſchichte ein 
under; 
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unvergleichliches Huͤlfsmittel in die Haͤnde gegeben ſey, ſehr leicht 
die Terminologie (grade das Schwierigſte bey der Naturgef.) ver: 
fteben zu lernen. Für den Sprachforſcher iſt endlich hier eine 
reichliche Ernde, wenn er die befannteren und allaemeineren Ber 
griffe oft In mehr ald 100 Sprachen überfegt findet. Zur Probe 
ein Artifel, fo furz als wir ihn finden formen: Acanlis, e. adj. 
Deutfch, ftammlos, ftiellos, ungeſtielt. Holl Ongeftengd, on- 
gefleeld. Dän. Uden Stilk. Schwed. Utan Stam eller Stielke; 
oikaftad. Engl. Without a Stalk, without Stem. Franz. Sans. 
tige. Jral. Senza gambo. Span. Sin tallo. Fortug. Sem haflea 
ou grelo ; descanlino, deftronguegido, rente, Acaule alcyonium, 
Eine ſtammloſe Aleyonie. (Alcvon. digitatum.) Acaule coralli- 
um. Ein Korallenkörper, der auf keinem Stiele fitzt. (Verfchie- 
dene Madreporen.): Acanlia cornza. Eine Geweih, woran die 
Stange oder: der. Hauptflamm (caulis) feblt (Cerous alces.) 
Acaulis fungus. Ein ftrunklofer Schwamm. Acaulis planra. Ei- 
ne ftiellofe Pflanze, deren Theile gleich an der Wurzel fellfi- 
tzen.— Im entgegengefetzten Falle fagt man caulefcens. Auf 
ähnliche Art kömmt abbreviatus in 20 (wie hier acanlis in 5) vers 
fehiedenen Anwendungen vor, wovon wieder 10 aus der Entomg: 
logie erläutert find. 1. Das allgemeine Woͤrterbuch der Ma⸗ 
rine liefert nicht blos Ueberſetzungen, fondern Erklärungen von 
ungefebr 18000 deutſchen Kunſtwörtern und Redensarten, wel: 
che bey dem Schiffäbau, dem Schiffsmanoͤvre, der Geetaftif, der 
Ausrüftung und Anftafelung der Schiffe, der Steuermanngkunft, 
uud Überhaupt bey allen zum Seeweſen gehörigen Wiffenfchaften 
gebraucht werden, 3. B. Neepfchlägerfunft, mit Beyfiigung der 
vorhandenen Synonimen fremder Sprachen. Die Verf. verdan⸗ 
ken dieſen großen Reichthum Buͤchern am wenigſten, vorzuͤglich 
aber ihrem langen Umgange mit Leuten von Profeßion aus allen 
europälfchen Seeftädten, und einer weit ausgebreiteten Correfpons 
denz. Eine allgemeine Literatur der Yfarine wird vorangges 
fehickt werden, welche mehr als 1500 Manuferipte und Bücher, 
die in allen Ländern Europens von jeher Über das gelammte 
Seeweſen geichrieben worden find, recenfiren fol. Die nöthigen 
Biuren werden den Tert erläutern. Auch diefesein volltändiges 

ehrbuch eriegende Werk iſt durchaus als nen und originell anzu⸗ 
fehen. In der That zeigen auch die erfien Bogen fchon, wie aanz 
unentbehrlich es jedem Leberfeger von Geereifen oder Schiffsdo: 
cumenten ; wie intereffant es dem Sorachforſcher, Piterator, Hans 
delömann, Juriften, Hiſtoriker, Mathematiker, und uͤberhaupt als 
. lem, Elaffen von Gelehrten und Literaturfreunden feyn werde. 
Recenf, will hier nicht ein paar Artifel zur Probe wörtlich abfchreis 
ben; fondern lieber die Behandlungsart einiger beichreiben, das 
mit fich die Leſer einen möglichit deutlichen Begriff von der Aug; 
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führung machen mögen. Ablaufen lafen ein Schiff vom Stapel. 
1) Folgen die Synonime diefer Phraſen in 8 lebenden Sprachen ; 
2) die Sacherklaͤrung; 3) die verfchiedenen Methoden, deren fich 
bierbey die. verfchiednen Nationen bedienen, ausführlich beichrier 
ben. a) Der —— Griechen und Römer; b) der Fran— 
ofen; c) der Engländer; d) der Schweden und Portugleſen; 
e) der Spanier, Genuefer und Neapolitaner; f) der Holländer; 
) der Hamburger. 4) Kurze Heberficht und Anwendung der 
Bierben vorkommenden mechaniſchen Geſetze, mathematifch berech— 
net und erläutert, nebſt Verweiſung auf ein Hauptwerk uͤber dieſe 
Materie; 4 ein Verzeichniß portugieſiſcher, ſpaniſcher, italiäni: 
ſcher und ſchwediſcher Kunſtwoͤrter, welche beym Ablanfen eines 
Schiffs gebraucht werden. Bey Beſchreibung der verſchiednen 
Methoden Nr. 3. ſehen wir nicht nur auf erläuterude Figuren 
verwiefen, ſondern ſehr fleiffig Die Leberjegung der ſchwerſten 
technologifchen Ausdrücke aus der deutfche in die uͤblichſten übris 
gen fremden Sprachen mitteljt Parenthefen eingeſchaltet. Der 
ganze Artikel nimmt übrigend 11 gefpaltne Duartcolumnen ein. 
Jacobſon behandelt dieſen Artikel in 143 Eolumme, und die zu 
Breslau 1774. beraudgefommnen sErlöuterungen zum Her— 
finde der Schiffahre und des Seekrieges in 2 Ditavcolum: 
nen. Abtreiben. Nach Anführung der ausiändifhen Synonimen 
und der Sacherklärung, folgt in mehr ald ro Eolummen eine mar 
thematiſche — —— um die Abtrift genauer als bisher, mit— 
telſt Näherungsformeln, welche den wahren Widerſtand oder 
Druck des Waſſers auf einen jeden Körper, der ſich in demſelben 
bewegt, anzeigen, zu beſtimmen. Admiral. 1) Auslaͤndiſche Gy: 


nonime; 2) Erklärung; 3) Urſprung des Worts; 4) Admiral, 


- a) Bey den Altern Griechen; b) bey den Römern; c) Griechen 
zur Zeit ded Kaiſerthums; d) Türken; e) VBenetianer ; f) zu 
Malta; g) in Neapel; b) zu Genua; i) in Branfreih, k) Spa: 
nien; 1) Portugal; m) England; n) Holland; 0) Dännemarf; 
p) Schweden; q) Rußland. Go findet man bier Fury aber voll 
jtändig in ro Columnen da3 Eigene oder Abweichende der Admir 
ralitätäverfaffung oder Würde in den bemerften Laͤndern befchrier 
bin. Receni. bat alle Artikel befonderd aus der Naturgefchichte, 
(mit der er befannter ald mit der Marine ift) fo vortreflich umd 
befriedigend ausgearbeitet gefunden, daß er nichts in dem Grade 
Vollkommnes, Vollſtaͤndiges, Faßliches und Nügliches damit zu 
vergleichen weiß. Nur einen einzigen Tadel muß er-auch bey die: 
fer Anzeige wiederholen: daß nemlich noch nicht genug auf Deko: 
nomie des Drucks gefeben wird. Noch viel weilf:s Papier wür— 
de ſchwinden, wenn befonderd die ausländiihen Synonime fhatt 
unter, lieber neben einander gefegt würden. Der Vortheil ver 
gefchwindern Ueberſicht wird hinlänglich fchon durch die geſchobene 

Unters 


Unterſcheidungẽsſchrift der Nubrifen HeB. Din &ec. erhalten. Und 
wie viel Ranm wäre nicht noch zu geivinnen, went flart Diefer 
Rubriken für immer gleichgeltende Zal 'en gebraucht würden! z. 
3. für Zolsndife Ne. ı. für Daͤniſch 2, 2. Uebrigens wird 
auf die erflen 5 Diphabet noch bis Ende Januars 1793. 5 Rihlr. 
29 glain Golde auf Druck⸗ uud 7REHlr. auf Schreibpapier, ent⸗ 
weder von der Gebauerſchen Buchhandlung in Zalle, oder vom 
Herausgeber dem Hrn. Licentigt Nemnich zu Samburg, ‚ange 
nommen... Der Verkaufspreis auf Drucpapier wird nachher 
7 Rihlr. ſeyn. Auch erbietet ich der Heraufgeber, wie wohl uns 
gerne, auch auf einzelne Absheilungen, aber nur bis zu einer ge⸗ 
wiffen Zahl, Praͤnumeration 3-3-Rtehlr. auf 24 Aiphaber auf 
Druckpapier anzunehmen. Jede Duarttafel Figuren zum Wörters 
buch der Marie wird won den aufs Game Pränumerirenden 
mit x ol: von den Prännmeranten auf einzelne Abtheilungen mit 
14 gl. und nachher mit 2% gl. bezahlt. Die Namen der Bränus 
meranten werden dem Werfe vorgedruckt. In fanaer Zeit iff 
wohl für den Werth und die, verdiente, größte linterffügung eis 
nes deutſchen Werks, das Urtheil der achtungswindigfien Kenner 
niche fo einftimmig gewefen, als bey dieſem. 
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Kurze Nachrichten. 


Berlin. Dadurch die Verbindung der hiefigen alten Fönig: 
lichen Bibliothek mit der Spanhemifchen, Roloffifchen u. f. w. ei: 
ne große Zahl von Doubletten entitanden iſt; fo follen diefe vom 
ıten März 1793. an in Berlin öffentlich verfteigert werden. Der 
erite Theil des Catalogs ift unter folgendem Titel erfchienen: In- 
dex prior librorum in bibliotheca regia Berolinenfi publica au- 
&ionis lege divendendoruni, inde a die primo Martis 1793. Be- 
rolini, e typogr. Deckeriana. 306 Geiten in gr. 8. Kommt gleich 
diefer Doublettenfatalog dem Dresdner bey weiten nicht bey fo 
enthält er doch auch manche Seltenheit, und wird für Bücherlieb: 
baber dadurch noch intereffanter werden, daß nach beendigter Vers 
fteigerung die Auctionspreife einzeln dazu gedruckt zu haben feyn 
werden. Ein Hr. Notarius Zange hat die vorzüglichern und ſel⸗ 
tenern Werke mit Fleinen litterarifchen Benterfungen verfehn, wor: 
in aus Clement, Bauer, Vogt, Salthen u. ſ. w. die größere 
oder geringere Seltenheit der Bücher angegeben ift. Aber viefe 
Bemerkungen find zum Theil fehr triviell, zum Theil auch unrich- 
tig. Go ift gleich das erfte Buch auf der erften Seite, Stanleiis 
(dr Aeſchylus in Folio zwar. felten,-aber nicht beſſer als der von 

auw; und wenn bie Ansgabe des Sophocles von Jobnfon 
au- 
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Jaudatiſſima genannt wird, fo kann ſich dar beſſer Unterrichtete kaum des 
Laͤchelns enthalten. 





Dresden. Der Director und Profeſſor bey der hieſigen Kunſtakade⸗ 
mie, Hr. Johann Caſanova, will feine an die Akademiſten gebaltenen 
Morlefungen unter dem Titel: Theorie der Malerey, in 2 Bänden in 

r. 4. mit 100 Kupfertafeln nun würflich herausgeben , und eröfnet bis zu 

nde diefes Jahrs eine Subfcription dazu in 4 Louisd’or. Man bat einer 
befondersd gedrudten Anzeige zufolge, hier viel Beridtigungen Winkel 
mannd zu erwarten, und da man weiß, in welchen Verbältniffen zuletzt 
Hr. Cafanova mit Winkelmann geftanden hat; fo erregt das bey den 
wahren Verehrern des unfterblihen Winfelmanns mandyerley nidyt ganz 
angenehme Erwartungen. J 





1) Wer das praͤchtige, auf chineſiſch Papier mit dem Judicio des Pas 
ter Baubil in China, dur den Parer Michel Benoit überfegie, Manu⸗ 
ſcript des Choufing, wovon und Dr. Deguignes eine Ueberſetzung gege⸗ 
ben , die aber fehr unvolländig und fehlerbaft ift, er aud felbit im 
derfelben Flagt, er wiſſe, daß die Ueberfegung des Benoit in Europa fev, . 
die er aber niemalen zu Gefiht befommen fönnen. 

2) Einen original cbinefiichen Alas. 

3) Einen betenden Lama in Kupfer, ſtark vergoldet, wie er in Pal⸗ 
ne zu fehen it, nebft den in der Originaliprache dazu gehörenden 

ebeten. 

wen große ſechs Finger dide Driginal Noßrüdbücer, deren bes 
fondere Seltenheit Hr. Schlözer in feiner Probe ruffiiher Annalen unter 
diefem Titel angezeigt, haben will, der belicbe fib unter der Adreffe & 
Mr. Sartorius aux Bäins de Bader, au Dragon A Baden zu wenden, durd) 
Raſtadt. 


Kempten. Schon feit anderthalb Jahren iſt der Zannoͤveriſche Ka⸗ 
techiſmus der chriſtlichen Lehre in den Kirchen und Schulen unſerer 
Reichsſtadt eingeführt. 











Riga. Das am ꝛaten Junius begangene Amtéjubilaͤum des hieſigen 
Hrn. Generalſuperintendenten Chr. Dav. Lenz hat, mie gemöhnlic) in die« 
fem Zall, eine Menge Glüdmünfbungsgedidite und Belegenbeitsicriften 
hervorgebracht. _ Unter allen zeichnet fi eine Abhandlung des vormaligen 
Rectord am Kaiferl. Lvceum, und nunmehrigen DOberpaflord zu St. Jacob, 
Hrn. M. Sonntag, fehr vortheilhaft aus „de Jefu Siracide Ecclehiaftica 
non libro, fed libri farragine. 20 Seiten it 4 Die fehr ſcharfſinnig aus⸗ 
geführte Hypotheſe des durch mehrere pbilologiihe Schriften fon rühm:- 
li befannten Hrn. Verfaffer? läuft dahin hinaus, daß dies Buch eigentlich 
den Plan zu einem großen Slorilegium fpäterer morgenländifher Weiſen 
enthalte, dad aber der erite Sammler unvollender gelaffen, und ein fpätes 
rer Herausgeber fo gut ergänst habe, ald es ihm bepm Mangel der Mates 
rialien, die dem erften zu Gebote Hunden, möglich war, perveniffe ad nos 
materiem operis ade majoris defcripti quideım & cœpti, non item per- 
fe&i , eamque ob caulam poſtea facile turbati atque corrupti, 


(Sierbey das aste Stuͤck Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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Drey und neunzigſtes Stüd, 
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‚Altenburg. 


pifteln von Joh. Sriedrich De en. Bey Richter. 1793. 
E 238 Seiten in 8._(16 gl. auf holändifches, und 12 Ri 
Druckpapier.) Diefe Epifteln find in Berfen, poetifche hat 
fie aber der Verfaſſer vermuthlich deswegen nicht nennen wollen, 
weil fie auffer dem Reim wenig Poetifches haben. Doch es leiden, 
auch dergleichen, Epiikeln_Feinen poerfihen Schmud, und ihre 
Haupteigenfchaften find Simplicität und Naiverät , wie Horaz 
und — durch die ihrigen beweiſen. Erſterer fagt deswegen 
von 
== — Neque enim-concludere verſum 
Dixeris effe fatis: neque fi quis feribit uti nos 
Sermoni propiora, putes hunc effe poetam, 


Du Probe von der Schreibart Hrn. Degend mag folgende Stel⸗ 
e dienen, die eine Einladung an einen Freund enthält: 
Nur vergiß nidyt, eh dem Kurfdenfhlage 
u dem Einfhwung deine Hand fid) beut, 
epzulegen zum Bifitentage 
Dir ein Schähteldhen mit Gnügfamfeit; 
Denn es fhmauft an deines Freundes Tiſche 
Niemals die verwoͤhnte Ueppigfeit. 
Dod mo fragt nad) loderm Koagemifcye, 
Nach dem Auerhahn, $orellenfiiche 
Und nad Kapwein die Zufriedenheit? 
Laß indeffen, Freund, den lieben Magen 
Nice ob diefer Nachricht ganz versagen ! 
Wann du kommſt, wird an dem Ganggeländer 
Wohl das Weib beym Kortenteige ftehn,, 
Und der alte Bratenwenvder - 
Einen fetten Truthahn für dich drehn. 
ud dann wartet dein auch, Notabene ! 
echten Frankenweins ein Fachen pol, * 
Rrrrr Mel: 
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Welcher glitter ald der Trank der Hippofrene 

Unfre trocknen Kehlen falben fol. a 

Denn Champagner, Pontaf und Tokaper 
Pi Wäre, das gefleb ich dir, A 
4 Da kein Reichihum ſchimmert mir u. 


” 


ir/ 
Dieiner Heinen Kaſſe wohl au iheuer u. ſ. w- — 


Berlin und Stettin. 


Bey Friedrich Nicolai iſt erſchienen: Geſchichte des Wachs⸗ 
thums und der Erfindungen in der Chemie, in der aͤlteften 
und mittleen Zeit. Aus dem Lateinifchen;überfegt, mit Anmers 
kungen und Zulägen, von Johann Chriſtian Wiegleb. 1792.- 
250 Seiten, nebft einem doppelten Regiſter. 1) Ueber Schrift⸗ 
fieller und Künftler, =) über die vorfommenden Gegentiände. 
(12 91.) Der verewigte Bergmann fig an, eine Geſchichte der 
Chemie zu fchreiben. Nach feinem Plane follte folche in drey be⸗ 
fondere Perioden abgerheilt werden. Die eritere, welche er die, 
mythologifche nannte, befchrieb er in einer Abhandlung, welche im 
Xahre 1779. unter dem Titel : de primordiis Chemix zu Upſals 
heraus Fam, und fie enthielt die aͤlteſte Gefchichte , fo weit ſich fols 
che nachfpübren ließ. Die zweyte Periode, oder bie dunfle Ge: 
fehichte, gab derfelde drey Jahre fpäter unter dem Titel: hiftoria’ 
chemiz, medium feu obfcurum zvum a medio feculi VIT. ad me- 
dium feculi XVII. ebendafelbft heraus. Der für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten leider! zu früh erfolgte Tod des unvergeßlihen Mannes war 
Urfach, daß mir die Befchreibung der dritten Periode nicht auch 
von demfelben erhielten. Der unermüdete verdienftvolle Herr 
Wiegleb unternahm daher die Bearbeitung diefes Theild ber Ger 
fehichte, wofür er den märmften Dank aller Sachkundigen vers 
dient, und. welchen ihm Recenſent mit voller Leberzeugung gibt. 
Ungieich fchägbarer iſt indeflen das aus durch die häufigen Zus 
fäge de3 Hrn. —— welche derſelbe aus den aͤlteſten klaſ⸗ 

ſiſchen Schriftſtellern zuſammen geſucht, und ſelbſt die Bergman⸗ 
when Nachweifungen hin und wieder vollffändiger gemacht hat. 
Die eriten Spuren der Chemie findet man unter der Regierung 
Kaifers Conftantin, alfo faſt 300 Jahr nach Chriſti Geburt, mo 
unter den Ehriften die Eultur der Wiffenfchaften anfing, weil 
vor diefem Zeitraume wegen der häufigen Berfolaungen niemand 
etwas Wiffenfchaftliches betreiben konnte. Die Kenntniſſe dama⸗ 
liger Zeiten aber wird man am beſten daraus beurtheilen Eönnen, 
wenn man Bedenft, was alles damald noch unbekannt war, denn 
fo war der Efig das einzige faure Aufldfungsmittel. ' Dineralals 
cali war unter dem Namen Natron oder Galpeterikefannt. Bon 
dem gemeinen Aſchenſalze war die Kenntniß fehr unvolltommen. 
Bom flüchtigen Laugenſalze wußte man gar nichts. Von — 
J ſalzen 
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ſalzen fannte man nur Rochfälz und Salmiak. Von erdigten Dit 
telſaljen den Alauny und von nretalliihen den grünen Bitriol 
Kaum bemerkie man den. Unterfchied zwiſchen Kalch⸗- und Thoner: 
de, Schwefel; auögepreßte und durch niederſteigende Deſtillati⸗ 
on erlangte Dele, waren die einzigen brennbaren Materien. Bon 
Weingeiſt und Aether war feine Spur fu finden, auch wußte man 
noch von keinem einzigen Halbmetalle etwas ,: ungeachtet man 
fchon die fieben volllonimenen Metalle kannte. Auspreſſung, Die 
aeftion und Kochung waren die —— Operationen, doch 
wurden auch Auslaugen, Abdunften, Cryſtalliſation, Schmelzung, 
Verglaſung u: ſ w ie Erreichung dieſes und jenes Endzwecks ans 
gewendet Die Gefchichte der. mittlern oder dunklern Zeit, welche 
ein Zeitraum vom taufend Jahren. im fich begreift, fängt. in der 
Mitre des fiebenten Jahrhunderts mit der Zerfiörung der Aleranz 
driniſchen Bibliothek an, und beingt, in Vergleichung mit jener 
Neriode der ältern Zeit, eine ſolche Menge chemifcher Kenntniffe 
zum Borſchein, welche man kaum erwartet hätte. : Die Zahl der 
Salze wurde beträchtlich vermehrt, man erhielt mehrere Kenutniſ⸗ 
fe von den —— man bewuͤrkte ſogar ſchon die Abſchei— 
dung des fluͤchtigen ee aus dem Galmiaf, und fo ent 
anden immer mehr und mehr erdigte und metall. Mittelſalze, unter 
eichen legten der verfüßte Queckſilberſublimat, der Höffenftein, 
der Brechweinſtein u f. w. gewiß von Wichtigfeie waren. Auch 
ſuchte mal mehrere faure Auflöfungsmittel aus den Körpern des 
Mineralreichs, ingleichen aus dem Weinfteine zu erlangen. Doch 
blieben die Kenntniffe der Erdarten noch immer unvollfommen; 
Hingegen kamen’ mehrere phlogiftifche Körper zum Vorfchein, 
der Schwefel wurde ‚bearbeitet, und es entitanden Schwefelleber 
nnd Schwefelmilch. Die Bereitung des Weingeiftes und der vers 
ſuͤßten Dineralfänre und des Aethers, ingleichen die Erfindung 
des Fruchtbrandweins / fallen gleichfalls in diefe Periode. Diefen 
folgen die brüchigen oder Halbmetalle, der Wißmuth, Arſenikkö— 
nig, Zink und Spießglasfonig, und mehrere metallifche Zuberei⸗ 
tungen. Aeuſſerſt befremdend war Necenf. zuletzt die Erzählung 
der Manier; mit welcher Hu Profeffor Rrazenftein dem wackern 
und biedern Hru Wiegleb begegnet. Erfferer glaubt durch einis 
e Stellen im zweyten Bande der Geſchichte der Ehemie neuerer 
Seit, von letzterm beleidiget worden zu ſeyn, und zwar weil er die 
vom Profeffor Kratzenſtein befanne gemachte Berwandlungsge: 
ſchichte des Waffers in Kiefel (S. Crells neuefte Entdeckung.) wel: 
che durchaus nach Aberglauben riecht und ſchmeckt, wie hillig ge⸗ 
‚würdert hatte. Die Sache hängt fürzlich folgendergeftalt zufams 
men. Hr. Wiegleb hatte bey Bemerkung diefer Gefchichte fich 
des Ausdrucks Riefel ſtatt Coyftall bedient, wozu derſelbe um 
defto leichter verleitet urban EEE, weil Hr. B. ſelbſt von m 
rrrr 2 en 
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ken redet, welche dieſer Cryſtall mit dem Stahl gegeben. Ferner 
hatte S. 391. Hr. W. geſagt, daß Hr. R. durch diefe Waſſerver⸗ 
wandlung die radicale Auſtoͤſung des Goldes mehr erweislich mas 
chen wolle. Hieruͤber beſchwert ſich nun Hr. R. in einem Schrei⸗ 
ben in ſolchen unhoͤflichen Ausdruͤcken, die eines Gelehrten durch⸗ 
aus unwuͤrdig find. Hr. YO. hat hier die ganze Speeiem facti zw 
fammengeftellt, und uͤberlaͤßt ſolche ruhig der Eutſcheidung fach: 
Eundiger Männer, und ohne nur ein Wort über die Kragenfteini- 
fchen Beleidigungen zu verlieren. Man trauer kaum feinen eine: 
nen Augen, wenn man fiehet, wie Hr. Kr. fabelhafte, alchymilti 
ſche Betrügereyen mit fo viel theilnehmender Wärme für den Bes 
trüger erzählt, und gegen Widerfprüche vertheidigt. Um diefen 
noch mehr Gewicht zu ppbene unterffügt er feine fabelhafte Erzäh: 
lung über die Verwandlung der Leiche. des verfiorbenen Schmidts 
in einen Schleim, und zwar vermittelſt einer Fluͤßigkeit, welche 
auf Verordnung des Verfiorbenen in den Garg geſchuͤttet wor⸗ 
den. Alles diefes behauptet ein Profeffor der Phyfif!!! 


Erlangen. 


Commentar fiber die chriftlihe Ri efchichte, na 
dem Schrösthifhen Pehrbuche, von Johann Georg Sriedri 
Ber. Erſten Theils erfte Abtheilung. Bey: Palm, 1702. 286 
Seiten gr. 8. (18 91.) Der verdienftvolle Verfaffer dieſes ſehr 
brauchbaren Commentard hat nun feit mebr als zehen Jahren 
durch feine verfchiedenen in dem Fache der Kirchengeichichte gelie: 
ferten Arbeiten gezeigt, daß man von ihm hierin etwas Nuͤtz iches 
und Zweckmaͤßiges erwarten darf. Das Werk ift für Sünglinge 
beftimme, welche uͤber das Schroͤckhiſche Lehrbuch Vorträge hören, 
bey der Vorbereitung und Wiederholung meiter berathen feyn 


möchten, und doch aus arößern Werfen fich nicht berathen Fönnen. 


Aufferdem hat der Verf. nur die Ordnung der Kapitel und Para: 
graphen des Schroͤckhiſchen Lehrbuchs beybehalten, fonft aber 


von demfelben ganz unabhängig gearbeitet, doch fo, daß die wer - 


fentlichen Punkte der Paragraphen immer erflärt, die dort enthal- 
tenen Ideen, die er für zweckmaͤßig bielt, entivickelt ‚ neuere nach 
den gemachten Entdeefungen in diefer. Wilfenfchaft hinzugefest, 
und immer die dienlichiten Schriften Cwiewohl, was doch vor als 
lem hätte feyn follen, nicht immer mit Beftimmung des Ortes und 
Jahres) zur mweitern Belehrung angegeben werden. Das Banje 
fol Höchitend neun Alphabete enthalten, und wird demnach ohn⸗ 
gefehr aus vier Bänden beftehen. Vollendet der Verf. feinem 
Berfprechen gemäß, diefes nüsliche Werk bald, fo haben dann 
junge Männer, denen man denn doch dad Studium der Kirkhenge: 
fchichte nicht genug empfehlen kann, an Senke und ihm zwey fehr 

⸗ gute 
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gute Führer, dutch derem Leitung fie ihren Weg ficher, und, wor⸗ 
auf bey einer folchen Reife doch auch etwas anfommt, angenehm 
wandeln fönnen. Die vorliegende erfte Abtheiſung des erften 
Zheils enthält den erſten Zeitraum von Ehrifi Geburt His zue 
Kirchenverfammlung zu Nicaa, im J. 323, fo daß dekfelbe dann 
wieder in drey Hauptſtuͤcke oder Kapitel zerfällt. ———— 
mit der Ueberſchrift: vom dem Leben und den Lehren des Sufters 
der chriſtl. Religion, nnd folgenden Paragraphen: Ueber die Vers 
fchiedenheit der Religionen , ihren Verfall und ihre Verbeſſerungs⸗ 
verſuche vor Chriſti Zeiten, von dem Zuſammenhang der jüdifchen 
mit der chriftlichen Religion, fammt einigen Nachrichten iiber die 
(von den) Schickſale (en) der eriteru; uſtand der Roͤmer und 
anderer heidniſchen Voͤlker zu den Zeiten Chriſti, beſonders in 
Ruͤckſicht auf Religion; Zuſtand der juͤdiſchen Nation um die Zeis 
ten Chriſti; Geburt uud Jugendjahre Jeſu; Jeſus in feinem Lehr⸗ 
berafe fammt dem Inhalt feiner Lehre ſelbſt von den legten Tar 
gen Jeſu auf der Erde. Zweytes Rapitel: Geſchichte der Tha— 
ten und Schriften der erfien Lehrer des Chriſtenthums nach Chris 
fi Tode. Bon den Apoſteln; die Lehre der Apofiel; von den neus 
teftainentlichen Schriften , ald den Behältniffen diefer Lehre; von 
untergefhobenen Schriften der Apoftel; von den Verdienften der 
Aboſtel in Anfehung der Ausbreitung des Chriftenehums. Dritz 
tes Kapitel: Bon den Lehrern der chriſtlichen Religion feit der 
Apoſtel Tode bis auf Eonftantin, Nachrichten über die chrifklis 
chen Schriftſteller GGon den —ern), welche noch unmittelbare 
Schüler der Apoftel follen gewefen feun; über die Kirchenväter. 
Griechiihe aus dem zweyten Jahrhundert; griechifche ans dem 
dritten —38 vom Origenes bis zum ducian und Pamphis 
lus. Die vorzüglichiken. lateinifchen und afrifanifchen Väter ; 
ein vorzüglicher Lebrer der gallifanifchen Kirche. Das wichtiafte 
Stück in. diefem Theile iſt ohne Zweifel das Räfonnement über 
Urſprung, Stiftung, Ausbreitung, Beweisgrund der chriftlichen 
Religion, Werth, Integrität und görtliches Anfehen der Bücher 
ded N. Tefl. und den Charakter ihrer Verſaſſer. Mit vieler 
Klugheit und Behutſamkeit ijt der Verf, dabey zu Werke gegan⸗— 
gen, und der Necenf. freute fich überall zu bemerken, daß derfelde 
bey jedem wichigen Falle die Meinung unferer größten und bes 
währteften Gelehrten in diefem Bache zu Rathe gejogen, und wenn 
beynahe feine andere ſtatt finden fonnte, die Meinung eines be: 
rühmten Mannes, z. E. bey der Offenbarung Kohannis die Eich 
bornifche Theorie unverändert aufgenommen bat. Auch edle 
Breymütbigkeit beweilt er, wenn e8 die Sache mit fich bringt, 
mas er um fo eher Fann, da er blos ald Hiftorifer ſchreibt. Da 
der Vortrag des würdigen Verfaſſers durchgehends dem Gegen: 
ſtande fo angemeffen ift, fo a wir, daß er fich Fünftig mehr 
AR rrrr3 vor 
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vor Uebereilungsſuͤnden auch im Kleinen hüten möge, z. E. wie 
©. 204. nad) Korinth, eine wolüftige und reiche Stadt, für einer 
u. ſ. w. 6.226. vor eine Stiftung anfehben. G..262. wegen 
den Berfolgungen, S. 286. ihres Inhalts nach u. dergl. 


Nürnberg. 


Bernh. Sr. Summels, ehemaligen Rectors zu Altdorf, 
Beſchreibung entdecfter Alterthuͤmer in Deutſchland. sJerz 
ausgegeben von Chr. Sr. Carl Hummel, des Lehramts Lanz 
didat, In der Grattenauerfhen Buchhandlung. 1792. 183 Geis 
ten gr. 8. (12 gl.) Dieied Werfchen iſt eine Kortfegung der von 
eben diefem, feitdem-verfiorbenen, Verfaſſer vor einigen Jahren 
herausgegebenen Bibliothek und eined Compendiums deutſcher 
Alterthuͤmer. Es ſind meiſtens ſolche Alterthuͤmer, die ſich hier 
iind da in Kabineten befinden, oder die dem Verf. ſonſt bekannt 
worden, und worüber er feine Gedanfen eröfnet. Blos mit Aus: 
ſchreiben andrer Werfe hat er fich fo wenig, als mit Kleinigkeiten, 
als Meffern, Knöpfen ımd dergleichen, abgeben wollen, Wir 
wollen den Inhalt dieſes Buchs kurz durchgehn. Kapit. I. Don 
Tempels, Götzenbildern, Altaͤren und Opfergeraͤthen. 
Die Überbleibſel von heidniſchen Tempeln, welche man noch in eis 
nigen ſuͤdllchen Gegenden Deutſchlands antrift, haben, wenn fie 
anders wuͤrklich von Tempeln find, ganz ſicher Romer zu Erbaus 
ern gehabt, denn die alten Deutſchen verehrten bekanntlich ihre 
Götter blos in Eichenhaynen, auch hatten dieſe ihre Götter nichts 
mie dem römifchen: gemein. Gelbft ihre Altaͤre waren ganz von 
den roͤmiſchen verfihieden, und beftanden bios lichen Stei⸗ 
nen. Desgleichen waren ihre Opfermeſſer und andre Opfergeraͤ⸗ 
the fo beſchaffen, wie man es bey einer kohen Nation vermuthen 
kann. Rap: I. Don roͤmiſchen Raſtellen und allerhand 
Mauerwerk. * II. Von römifchen Zeerſtraſſen und 
Yfeilenzeigern. Kap. IV. Don Baͤdern. Alle dieſe Stuͤcke 
find römifchen Urſprungs, und gehören blos: deswegen hierher, 
weil fie in Deutſchland geſtanden. Die alten Deutichen hartem 
nicht3 von dem allen. Kap. V. Don allerhand Yoaffen. Dem 

feihen werden noch bisweilen ausgegraben, und beitehen mei⸗— 
ens in kurzen Desen und Dolchen, die nicht von Eifen, denn 
den Gebrauch des Eiſens lernten die Deurfchen erſt fpät kennen, 
fondern von Kupfer oder Erz find, eben fo wie die Waffen der 
Griechen bey der Belagerung von Troja. Gie find alſo leicht 
von den römifchen u umterfcheiden, und wurden, beionders von 
den mitternächtigen Voͤlkern den verftorbenen Kriegern mit ind 
Grab gegeben. Die Anmerkung des Verf. daß der noch übliche 
Gebrauch, den Soldaten einen Degen auf den Sarg zu Bo 
daher 
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daher entſtanden ſey, iſt nicht unwahrſcheinlich. Die alten Deut⸗ 
ſchen thaten es aber, weil ſie glaubten, daß die verſtorbenen Hel⸗ 
den ſich in Valhalla zum Zeitvertreib mit den Waffen befchäftigs 
ten. Kap. VI. Denkmale alter Geldern. Einige davon follen - 
dem Drufus zu Ehren errichtet, und alfo roͤmiſch, ſeyn. Die Ir⸗ 
menfäufe aber wird von dem Verf. ungezweifelt für eine Gedaͤcht⸗ 
nigfäule des tapfern Arminius gehalten. Von den verfchiedenen 
Kolandsfäulen find die Meinungen der Belehrten fehr getheilt. Eis 
nige halten fie für Zeichen eines Weichbildes oder einer Gerichts⸗ 
ftelle, daher Rug entſtanden feyn fol. Zujtisfinde Denkmal zu 
Engern ift nen, und gehöre alfo im eigentlichen Verftande hide 
unter die Altertbümer; Kap. VII. Von entdedten güfdnen 
SHörnern. Das Gldenburgfche Zorn foll im zehnten Jahrhun⸗ 
derte eine fehöne Jungfrau, die, wie die Gage lautet, ans eis 
nem Berge hervorgefommen fey, einem Grafen von Dldenburg, 
um feinen Durft daraus zu löfehen, dargereicht haben, diefem habe 
es aber verdächtig geſchienen, daher er das darin befindliche Ger 
tränf ansgefchüttet u.f.w. Dieſes Horn foll von Silber und vers 
goldet feyn, andre halten ed für Kompofition, Die auf demfel: 
ben befindlichen Wappen und Schriften zeigen, daß es nicht fo 
alt ſeyn Fan, ald ed ausgegeben wird, daß es aber ein Trinks 
born fey, beweifen die am Mundſtuͤck eingegrabenen Worte, Drinc 
al wit. (Trink alled aus.) Tundrifche Horner gibt ed zwey, 
von welchen das erſte im Jahr 1639. und dag zweyte 1734. bey 
Zundern, 4 Meiten von Schleßwig, beynahe auf einem ‚Site 
aus der Erde gegraben worden. Bepde find vom feinften Gold 
und mit verfchiednen Figuren geziert. Gie find ohne weifel 
beyde heidnifchen Lrfprungs, wie die darauf befindlichen Figuren 
bemweifen. Diefe findet man bier, und das eritere noch ausführlis 
cher bey Arnfiel befchrieben. Es ift aber ſchwer zu. beſtimmen, 
wo, warn und zu welchen Gebrauch diefe beyden Horner el 
tigt worden. Trinkhoͤrner fcheinen es nicht zu feyn. Vielleicht 
find fie zum Opfern gebraucht worden, Kap. VI. Allerhand 
andre Zierachen. Kap. IX. Allerhand andre Alterthuͤmer. 
Hier werden verfchiedene theild goldne, theild filberne, theild 
fupferne Ringe, Armbänder, Gefaͤſſe, Lampen und dergleichen 
befchrieben, welche meiftens in Urnen oder Grabhügeln gefunden 
worden. Kap. X. Don Grabmalen und Urnen. Daß die 
alten Dentichen ihre Todten, wenigfiend big zur Einführung der 
chrifttichen Religion, verbranne und. die Afche in tönern Gefaͤſſen 
oder Urnen gefammelt, bemweilen die große Menge folcher Urnen, 
welche man noch immer hier und da entdeckt, und in und bey 
welchen man verfchiedene von den oben befchriebenen Waffen und 
—— findet. Doch iſt ſchwer zu entſcheiden, ob alle deutſche 

oͤlkerſchaſten ihre Todten verbrannt haben, wenigſtens graͤbt 
man 
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man noch jetzt im verfchiedenen Gegenden ganze Gerippe unver⸗ 
brannter Todten aus, die Armringe haben, und bey welchen Fus 
pferne Degen, Streitärte und andere Waffen liegen, woraus ficher 
zu fehlieffen iſt, daß fie aus fehr alten Zeiten, vieleicht vor oder 
Fa. nach der chriftlichen Zeitrechnung, berrübren. Daß der 
Derf. die Münzen ganz übergeht, welche bier und da in der Erde 
und felbft in Urnen gefunden werden, davon iff vermuthlich die 
Urſache, weil das alles römifche Münzen find, indem die alten 
Deutfchen gar Feine Muͤnzen fchlugen. 
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Ä Kurze Nachrichten. 


Wittenberg. Diflertationem inauguralem, in qua difquiritur,' an 
ex Legibus Saxonicis in prefcriptiohe actionum perfonalium bona fides 
neceflaria fit, defendir d. XXIX. O&tobr. Joannes Chriftianus Starke, Hu- 
bertiburgo-Mifnieus, ‚Jur. Candid. Das Programm bierzu von dem Ara. 
Doctor und Profeffor Hommel handelt de furto qualificato non arınato. 

Der Prof. Eloqu. Hr. Zenrici, baf in feinen Programmen die Mater 
rie de miliübus amicitie devotis abzuhandeln angefangen. . 

In der am ızten October auf der biefigen Afademie gehaltenen Dia: 
ee belief fd) die Anzahl derer, die diefe Würde erlangten, 
auf ſiebſehn. 





Conftanz. Der dur feine Schrift über die Kinrichrung der 
Gymnafien in den Kaiſ. B. Erblanden vortheilhaft befannte, audı von 
Meiners in feinen Briefen über die Schweig 1. Th. rühmlid) erwähnte 

r. D. Fr. Ant. Pizenberger, ift, an die Stelle des zur Ruhe geſetzten 
ın. Anton Sähndrich, zum Präfect des hieſigen Gymnaftums provis 
oriſch ernannt worden. 





Der hohe Enthuſiaſmus, mit welchem Hr. Frauenholz in Närnder 

als Kunfthändfer und Kunftbeförderer die Wuͤnſche aller guten eure 

Künftler zu den feinigen macht, unterfceider ihn fehr vortheihaft von ans 

dern feiner Zunftgenoflen ın und auffer Nürnberg Caudy in Leipzig.) Der 

erfte Heft der von dem Hrn. Dies, Reinhard und Mechau radırten mas 

leriſchen Anſichten von Jtalien, it in feinem Verlage nun wuͤrklich ferti 
eworden,, und fo gut ausgefallen, daß jeder Liebhaber den folgenden De 
en mit Derlangen entgegen fehen muß. 


Kiel. Ant 26. Auguft farb bier der Senior der Univerfität, Etats⸗ 
rath Goitl. Heinrib Rannegieffer, Profeſſor der Mediein und Adjuhet 
der Kaiferl. Afademie der Naturforfcher, in einem Alter von 78 Jahren, 
Er mar zu Gotha gebohren. Seine Schriften ſ. in Meuſels gel. Deutſch⸗ 
lande. — 

Der dieſige junge Proſeſſor Cordes hat die Bearbeitung eines gelehr⸗ 
ten Lexicons über die Herzogthumer Schledwig und Holſtein angefangen, 
moraus man erfehen wird, daß diefe Provinzen ausorenreicher And, als 
man ſich vorſtellen follte. f 


— — — — — — 


— 
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Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 


Bier und neunzigſtes Stüd, 
den 24ten November 1792. 


| Bey Carl Wilhelm Ertinger. 
+ Göttingen. 

ey Dietrich ift erſchienen: Verſuch einer vollftändigen 
Yaturgefchichte der Haustbiere im Brundriffe , vog 
j. 2. 4. Weyer. — 268 Seiten und 8 Seiten Vor: 
rede. 8. (14 gl.) Der Hr. D. iſt ſchou durch mehrere naturhiſto⸗ 
rifche Schriften auf eine vortheilbafte Art befannt. Gegenwaͤrti⸗ 
e ‚zeigt wiederum den gründlichen und belefenen Naturforfcher. 
Bon dem Zwecke derfelben ſagt er felbit in der Vorrede : “Ich 
wollte nicht wie Hr. Bechitein, hauptfächlich meine Arbeit den 
Defonomen beſtimmen, ich wollte vielmehr den Grundriß einer 
Naturgefchichte der Hausthiere fir Leute entwerfen, die geru im 
Zufammenhange diefe uͤberſehen, oder ihren Kindern dad Nöthige 
davon lehren wollen, ohne doch tief in die rg Age eindrins 
zu fönnen.“ Dan findet daher in Diefem Buche eine furze 
aturgefchichte aller TIhiere, die ſich um und in dem Menfchen 
aufbalten, vom Pferde an biß zum Kleifteranl, in fuftematifcher 
Ordnung. Die Bee iſt ohngefehr wie in Bechſteins 
Raturgeſchichte Deutſchlands. Um unſern keſern einen vollſtaͤn⸗ 
digen Begriff von dieſem Bnche zu machen, wollen wir die Ber 
ſchreibung eines Thiers, das und eben in die Hände fält, Hierher 
feßen. Es it: _”Bos Buffelus: ee ee intortis, 
antice planis. Blumenb. p. 123. Bos Bubalis Gmel. Bos bu- 
balis Erxl. Synonimon. Bos Bubalis. Cornibus comprefls, fur- 
fum reflexis, intortis, fronte eriſpo. Leske p.227. Abbildun⸗ 
u. Pallas noyv; comment. Petropol. XIII. p: 460. t. 11. 12. 
Vh. Beſchreibung des Vorgebirges der guten Hoffnung. ©. 134. 
t: 5. Te —— Bufalo; 5 —— a⸗ 
wien. ‚and Spaniſch 05 #ram. Buflle; Eng: 
liſch B Deutſch Büffel. Beſchreibung. Er iſt größer 
als der Ochſe / hat einen dicken er sch ei dichtes, hartes Fel, 
einen 





„;hiftoire ‚natur, T: XI, p.:284it. 25... 
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einen Fleinen Kopf und Fraisbehaarte Stirn. _Die Hörner And 
fehwarz, di, etwas zufaimmengedrütft, anfwärts gebogen , def: 
nen fich etwas über. „Die De ind entweder ſchwarz oger roth 
Wohnort. Sein Väredland iſt Aſſen In Ftapen oh a 
haͤlt man ihn done IF 600, an zum Wagenziehen nnd der a 
wegen. Auch im GSahburgifchen finder er ſich. Seine foiilen 
Knochen trift man in Giberien an. |; Kebensart.! Das Thier if 
ffarf, aber unflätig, und ſchwer zu bändigen. Zwey Büffel kon 
nen eine Laſt forsziehen, die 6 Pferde nicht bewegen tönnen. Gie 
werden mit Ringen regiert, die man ihnen durch die Naſe zicht. 
Wenn das Thier zornig iſt, bruͤllt es fehr Hark. Nahrung. Wie 
die des Ochſen. Nutzen. Ihr Fleiſch IE ſchlechter s 
fleiſch, ihre Milch, Butter und Käfe beffer als die von den Och 
fen fommenden Producte; ihr Fell wird zu Leder verarbeitet, dag 
befonders zu Schläuchen taugt. Ihr Gehörn iſt fehr brauchbar. 
Schaden. Die Nachteile der Dchfen, nur im höhern Grades 
Schriften. Monographien fehlen.” BL ⸗ 


— 
— 


Dresden. 


Bey Walther iſt erfchienen :. Archiv Der Geſchichte und 
Statiftif, insbefondere von Boͤhmen, mit VIH Kupf. 1792. 
gr. 8. (2 rithlr.) Das Königreich Böhmen, das aus fo vielen ür⸗ 
fachen und triftigen Gründen dem Gtatiftifer und Hiftorifer wich, 
tig ift, gehörte doch fo lange, bis der. Hr. Gnbernienrärh v. Rieg⸗ 

er ed unternahm, die Geſchichte und Staatskunde feines’ Vaters 
ndes, das es in der That verdiente, genauer zu bearbeiten, inter 
Diejenigen dentfchen Länder , die man in Ruͤckſicht ihrer innern 
Berfafting am menigften Fannte. Vielen Danf verdiente daher 
der Berf. dieſes Archivg, daß er fortfährt, in diefen neuen, fehr 
fhägbaren Beyträgen alled aufzunehmen, was nur einigermaßen 
auf eine Stelle — machen konnte. Es wäre wuͤrklich 
Schade geweſen, wenn es der Herausgeber bey ſeinen erſten Verf 
ſuchen, die er unter dem Titel: Materialien zur Geſchichte und“ 
Statiſtik von. Böhmen herausgab, haͤtte brwenden iaffen; mir 
Vergnuͤgen lieſt man alſo, daß der Herausgeber ſie unter obigem 
Ditel fortführen, und au Be Ehen Arbeiten fo lange forties 
en will, bis alles erfchöpft tin Der Kürze wegen wollen wir die 
ffäße nach ihren Inhalt blog anführen ‚' und ven Leſer ſelbſt ur⸗ 
theilen: laffen, in wie fern Recenſ. zu viel,- oder zu wenig von ihrer 
Wich tigkeit gefagt Bat.! 1) Etwas von den aͤlt eſten Malern Boͤh⸗ 
mens, nebſt einem Beytrage zur Oelmalerey und Perſpectiv/ von 
J. G. * mit-einem Kupfer, pwey Inſchriften vor I; '2) Ein 
einer Beytrag zur boͤhmiſchen Pirteramuf. 3) EM aufgefundenes' 
böpmifches Alterthum, nebſt der Vorſtellung deffelben, -. 4) Gfije 
4 i ’ — je 
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von dem boͤhmiſchen Gee an der Baperifchen Grenze. 5) Eh 
—4 kukowetzer Bergbau auf der Fürftl. er woll Dam 
fehaft Naffaberg, Ehrudiner Kreifed. 6) Kurze Biographie des 
Koͤnigl. böhmischen Gubernialrards von Meyern, nebft deſſen Pors 
trait. 7) Das Namwerk bey Komothau in Böhmen. 8) Ber: 
eichnig der den Unterthanen in Böhmen 1791. geleifteten Unter⸗ 
ftügumg und Huͤlfe. 9 Bon den Fabriken in Oſſegg, im Leutme⸗ 
riger Kreife des Königreichs Böhmen. To) Kurze Gefchichte der 
Magazinirung in Böhmen, nebfl,eingem Borfchlag zu neuen Noth⸗ 
magazinen, von’. Wander: 11) Weligionsnachrichten des Eger 
rischen Bezirkes. 12) Ein paar ar a e Briefe des um die 
Böhmifche Geſchichte fo verdienten Pariften Adauft Voigt, an den 
BE ARE ae zur Beſtimmung des Nationalcharak 
rd. der Boͤhmen. 174) Haͤnſer und Familientabelle_der koͤnigli⸗ 
chen en Prag von 17gr.' 15) Ertract der Haupt Mil: 
- fir: Conferipfionstabefle im Königreich Gallizien und Lodomirien, 
fchon von mehrerem Jahren. 76) —— uͤber die Krone 
Böhmen, vom J. 1593. 17) Errichtung der Koͤnigl. Repraͤſenta⸗ 
tion und Kammer in Böhmen. 18) Verzeichniß der böhmifchen 
Fideicommiſſe 1787. 19) Berechnung über die von den Exjeſuiten 
vder Studienfond rechenſchafter v.%. 1782. an, Bis zum Schluß 
ves Drtoberd 1789: baar abgeführten Gelder. 20) Einige Berich: 
tigungen zu Schälfers fopsgr. Befchreibung Böhmens, in beſonde⸗ 
rer Ruͤckſicht auf Grätiffit. ar) Kurzgefaßte Nachricht von dem 
vormaligen Strachöfer Spitale zu Prag. 22) Nachricht an die 
Vorſteher boͤhmiſcher Hrrichaften, hber die Frage: Wie man in 
Böhmen die Induſtrie des deutſchen Gebirgbauers, auf den pur 
Böhmif. am beften verbreiten, oder ind flache Land übertragen 
Förne, Bon dem Hrn, Biſchoff von Lentmerig ic. 23) Anzeige der 
Bienenſtoͤcke im Rönigreib Böhmen, vom J. 1785—179T. ' 24) 
K. Rudolph ri Policeyordnung fir Böhmen 1605. aus dem Böh: 
mifchen uͤberſetzt. 25) Anzeige, wieviel die Religionsfondsgüter 
im Jahr u beyläufig ertragen haben, fammt der Bemerfun 
welchem Stifte oder Kloſter fie vorhin zugebörten. 26) Induſtrie 
in Böhmen 1791. 27) Verzeichniß der Herrfchaften und Güter 
in Böhmen nach dem Werthe deffelben. 28) Mädchenftiftungen 
in Böhmen. 29) Werth und jährlicher Ertrag, nebft einer kurzen 
dkonomiſchen Beſchreibung des Bodens fännmtlicher Domänen 
‚oder Herrichaften und Güter des Bunzlauer Kreifed. 30) Ber 
fehreisung eines merfwürdigen böhmifchen Gefangbuches aus dem 
I6ten Jahrhundert, mit 2 Kupfern. 31) Kleiner Beytrag zu den 
Alterthuͤmern Boͤhmens, mit 2 Rupfern. ’ 32) Beytrag zur Diple: 
matif von Böhmen, mit einem Kupfer. 33) Hanpttabelle uͤber 
Trauungen, Geburten und Sterbefälle im Königreich Böhmen, 
Flrs Fa v 2791, Wie aber der Verf. des 31, Auffages aus der 
— Sssss 2 Beſchaf⸗ 


Berchaffenbeit der gefundenen Alterthuͤmer, und den Gegenden 
wo fie entdeckt wurden, den Schluß ziehen kann, daß Die Ältere 
Bevölkerung Boͤhmens von der Elbe her ihren Anfang genommen 
babe, ſieht Receuſ. bis jetzt noch nicht ein. - Der Auffag uͤber 42: 
enthält viel Gruͤndliches, © wie jeder der vorhergehenden viel In⸗ 
tereffantes für den Liebhaber hat. Rec. ſchlieüt mit dem Wunſch, 
den. folgenden Theil recht bald im Publikum zu ſehen. 


—— 77 


Bey Heinr. Auguſt Rottmann iſt erſchienen: Grundriß 
der sErperimentalpbarmacie zum Gebrauch beym Vortrase 
deufelben, entworfen von Sigifmund Friedrich Zermbitädt, 
VYrofeſſor der Chymie und Pharmacie bey dem Königl, Collegio 
medico: chirurgicg, und Koͤnigl. Preußl. Hofaporbeker, der Roͤm. 
Kaiſerl. Akademie der Naturforſcher, der Ehurmannik. Akad. der 
Wiſſenſchaften u. f. m. Mitgliede. Erfter Theil. 1792. 136 Sei⸗ 
ten in 8. (16 gl.) Dem BVorberichte zufolge, entſchuldigt Hr. 5 
dag man. bier wenig Erperimentelles‘, fondern blos theoretische 
Vorbereitung finde, weil nach dem Wunſche des Verlegers dieſe 
erfte Abtheilung des erſten Theils abgedruckt werden follte, 
ed. dem Verf. wegen verſchiedener dazwiſchen gekommenen Arbe 
ten nicht möglich geweſen, das Ganze zu liefern er bittet dabey 

bedenken, daß es ein Grundriß ſey, den er blog bey jeinen Vor⸗ 
lefungen zum Leitfaden wählte, wobey er denn ſeinen Zubörern im 
minpdlichen Bortrage alled das ergäme, was hier hin und wieder 
nur furz entworfen fey. Nach einer voraugeſchickten Einleitu 
begreift der erfie Abſchnitt Die Arzneymittel aus dem-Mineralr 
che überhaupt, und von einem jeden insbeſondere. Nach deu ver 
fehieden gearteten Zuftänden der Producte des Mineralreichs , bat 
man fie abgerheilt ı) in Erden, 2) in Metalle, 3) Salze, ® 
Eröharze, 5) ae Bon der Schwererde ſagt derfelbe ©. 
15. die Schwererde ift erſt feit 1775. als eine eigenthümliche Erd» 
art befannt geworden , und erft feit 1790. bat man angefangen, 
ihr eine Stelle unter: den. Argneumitteln einzuräumen ꝛc. Zwey- 
ter Abfchnitt. Bon den Argneymitteln: aus dem Pflanzenreiche 
überhaupt, und von einem jeden inäbefondere. Dritter Ab- 
ſchnitt. Bon den Beftandtbeilen, aus welchen die Vegetabilien 
zufammengefegt find, uͤberhaupt, und von einem jeden insbefoude: 
re. In diefem Abfchnitte haben ſich verfchiedene Druckfebler ein: 
geſchlichen, als: ftatt Vaccinium (Vaccimium) ©. 89. ©. 97- 
olea undtuofa u. [. w. ’ 


—— dibau. 
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Bey Xob: Da tedrich iſt erſchienen: Abriß der Bran⸗ 
—— — vom Sen. MEER v. Br 
574 Seite Ay Kurt Ir. mei: Die 2 
neuen Werks Liber Die, deubu r IHon ſo oft, au 
N, und nach fo verfchiedenen. rinen bearbei 


führung. der Abſicht, welche. ſich der ungenaunte «Hr, Ver 


(mozu —— entli ichte bede 

oll vielmehr derſelbe e e populäre Geſchichte von 
raudenburg, in: Gegenſatz der kritiſchen Geſchichte ſevn; und 
ur Erreichung dieſer Abſicht ſcheint der Hr. Verf. alles erforder⸗ 
iche Talent zu haben. Er —— mit Recht von diefer Art 
der Gefchichte, die ſonſt fait ganz unbekannt war, ‚vonder wir 
ab Bay Ta rha Meer er re Bar 

der deutichen Pr | chte, die auf populäre Bearbe 

ah erſten Aufprüshe * haben, fcheint, erhalten haben: daß 


fie a TE ev er weitichweifig zu ſeyn, daß fie 
die Begebenheiten nach der Denkungsart jedes Zeitalterd treu 
daritelle, daß fie Die enheiten ſo zuſammen ſtelle, daß da; 


durch Licht uͤber ihre Veranlaſſung und über den Charakter der 
handelnden Yerſonen verbreitet werde, (oder, dies alles zuſammen 
genommen, daß fie eine darſtellende, philoſophiſche Ueberficht der 
———— Bette ‚gebe) und endlie, daß ſie in einer, die 
fmerkſamkeit des Leſers erweckenden Schreibart abgefaßt fey. 
Dir glauben, alle dieſe Eigenſchaften bey. dem gegenwaͤrtigen 
Werke zu finden; und wir wünfchen daher, dag es dem Hrm Verf. 
gefallen möchte, die Fortſetzung dieſes Abriſſes, oder die Geſchich 
te Brandenburgs unter den drey letztern Regierungen, (denn der 
enmärtige Abriß ſchließt ſich mit der Geſchichte Kriedrich Wile 
ms des. großen) baldmoͤglichſt zu Kiefern. Wer uͤbrigens felbft 
Die deutiche Provinzialgefhichte bearbeitet, uud Dayıt, mie Recenf. 
befondern Beruf hat, deu weiß am beiten, wie fehwer 28 in vielen 
Stellen diefer Geſchichte, bauptfächlich in der älter iſt, etwas ger 
meinintereffantes au liefern, und auf der. einen Seite den blo 
Dilettanten nicht, durch gewiſſe mikrologiſche, oft allein befannte 
Umſtaͤnde zu ermüden, auf der audern aber auch manche, eben fo 
ingfügige Umſtaͤnde die oſt das mehreſte Intereffe haben, ger 
— zu benutzen. Der His Beuf, hat zuerſt von der Geſchichte 
der alten Bewohner des Sumaeturokem, Doch nur, und —F 
EN 3 m 


en Zeſchichte, und ‚noch mehr die unſers Beduͤnkens alickliche 


cht . 
fen, und eben ſo wenig bloß. luſti der 
a ae Ba a ben a De Sets 
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nie Recht, ganz kurz gehandelt Er ift ſodaun gu ber —2* 
der Aſcaniſchen oder Änhaltiſchen Markgra * von we Ich 

brecht der Bär, als der erfte ans diefem ‚der —— e 
Samt ae —* — ——— —* ei —— 
en ayerſchen Markgrafen, die Luxembur rkgr 

And endlich die Hohenzolli — Hk 

von dem einen Haupizw an arggrafen ‚von Nürnberg dem 
brandenburgifchen Era Hoch regieren. "Die mit dem legten ims 
mer veichbaltiger werdende‘ — a e hat Don 
Hrn. Verf. wie billig, am’ wen —* uͤglich aus 
Führlich ift die Geichichte des IR ut 
am allerausführlichiten die Set ide 8 rein 8 
ki wie diefe Gefchichte'e nte, behandelt — 


ee d 
und die er Sa se A ‚ we 


vorigen einziger jun Dr ee Yin, der 
vornehmften unter den deutſchen — 2 — — die Wieder⸗ 
emporbringung der durch den Krieg ganz zu Grunde gerichteten 
—* Laͤnder, und beſonders auch die —— rch 


den ee Grund * — heutiger G 


Glücke gegen Franfreich gefochten, ai * gegen — ſo 
hätte er Hoffnung gehabt, den Theil von Pommern wieder gu en 
ſey und noch 
erlaubt, die Furze Aufammengedränase — —* 
Verf. von dem großen Churfuͤrſten S. 556 bis 559 hat 
berzufegen. Sie kann ung zugleich einen Begriff vom er Art des 
Hrn. Verfaffers zu erzählen, geben. "Seine ganze 8 
ſchichte, fageHr. v. S. rechtfertigt den Namen — 
fürften, den ihm die Nachwelt gegeben hat. Sein leb —— 
thätiger Geiſt Hatte ſich eine Menge damals ſeltener — 
worbem'. Er: verftand Lateiniſch, ſprach Franzoͤſſſch umd'H 
diſch mit Fertigkeit, hatte ein? große‘ Kenntnig: Vera 
ung 
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Verbindung der verfchiedenen Mächte, In ven -fehonen Willens 
harten, in der Malerey und Bildhauerkunſt marıer mehr Kenner 


wo damals ein Zuſammenſſuß der groͤßten Männer war, den 
Grund gelegt hatte, und weiche er durch die Geſpraͤchigkeit, mu 
der er fich mit Jedermann unterhielt; vermehrte. "Zum Zorn ge⸗ 
neigt, brach ex oft darin mit vieler Heftigkeit anf, und zog fich das 
durch Unannehinlichkeiten zu; wie er denn unter andern; da er 
ſich gegen einen’ pohlniſchen Gefandten den Ausdruck entfahren 
lieg, daß der ſchwediſche Gefandte’in Wohlen verdiente, mit Stock 
fchlägen beſtraft zu werden, die Kraͤnkung erfuhr, daß dieſer ſchwe⸗ 


war er guͤtig, freundlich und umgänglich. Im Kriege war er ſtets 
an der Spihße ſeines Heeres, und, wo ihn nicht zu große Liebers 
macht oder andere Umſtaͤnde hinderten, ein unternehmender, taz 
pferer , gefchiefter mid. glücklicher Feldherr, der große Krieger uud 
ein Heer, ſonderlich Reuterey; fin Preuſſen bildete, welches 
ſchon damals den Grund zu ſeinem nachher immer geſtiegenen 
Ruhme legte. In Regierungsgeſchaͤften erforderte er zwar immer 
r folate aber kelnem blindlings ſondern 

entichloß fich ——— ewogenen Gründen. Alle Briefe und 
Berichte durchfah er ‚und erlaubte ſich keine andere Zerſtreu⸗ 
und, ehe er diefe-Befchäftigung, De er bis an den Tag vor feinen 
de ſortſetzte, geendigt hatte. Diefe Thätigkeit, und die in einer 
Regierung von ft einem halben Jahrhunderte erworbene Erfah: 
rung, hatte id eine — 94 Erworben, daß er fonderlich im 
deutſchen Angelegenheiten für-ein Orakel andeß ben ward, zu dem 
jan in —— 1 feine Zuflucht. nabın auch liebte er 
Deutliche Vaterland vorzüglich, und: fegte feinen Ruhm darin, 
ein wahrer deuticher, für daB gemeine Befte beforgter Fuͤrſt zu 
ſeyn. Geine anfängkich- geringe — igte ihn oft, Verbin: 
dungen einzugeben „melchesermicht erfuͤllen konnte, md andere zu 
Stehen ; doc) konnte ihn nur immer die Aufferfte Norh hier zu bei 
Seine bey allen andern Gelegenheiten erwiefene Stand: 

und‘ fein unerfehüitterlicher Muth, erwarben ibm die 
Hochſchaͤtzung feiner Freunde und Seinde. Auf feine Würde und 
PER en fehr eiferfuchtig ,. und. hielt-über, den churfürfklis 
en Stand, über das, Recht, Gefandte vom erſten Nauge zu fchis 


den, und über Die Begegnung. derfelben mit. einer Piuktlichkeit 
welche für Die et nicht mehr fo wichtigen Gegenflände beynahe 
bus. ann iu 


680 
zu groß ſcheint. Er behauptete dadurch. die Fönfalihe Wuͤrde fuͤr 


die Ehurfürften, und ein auch in den wichtigiten Gefchäften nicht 


unnüges Anfehn ded Ranges und ——— Die reformirte, und 
überhaupt die proteffantifche Religion liebte er mit vieler Waͤrme, 
übte fie aus, und befchügte feine an andern Orten Jedruͤchen 
Blaubensgenoffen , fo vieler konnte, Er war vielleicht der einzis 

e Fürft feiner Zeit, welcher thaͤtigen ed sorgen mit Duld ſam⸗ 
Beit und Berträglichfeit gegen anders Denfende zu verbinden wuß: 
te, Jeder, welcher die Pflichten eines guten Bürgers beobachtete, 
fand in feinen Landen Schug, und diefen Grundfaß, dad größte 
Hülfsmittel der fo (hell angewachfenen brandenburgif. Macht, 
bat er auf feine Nachfolger vererbt. In feinen Giften war erires 

mäßig. Dem. damals im) Dentfchland noch allgem ein herr⸗ 
chenden Trumf liebte er nicht; doch Fonnte er, wenn es die Gele⸗ 
genheit erforderte, Bäften, die eine ſolche Aufnahme verlangten, 
auch zutrinken, ohne fi zu übernehmen... Ju der Liebe weiß man 
keine Ausſchweifungen von ihm ; fondern feine Anhänalichkeit an 
feine Gemahlinnen war aufrichtig und treu, gegen die legtere viel; 
leicht ein wenig zu ſtark. Allein dergleichen kleine Schwachheiten 
eigen bloß, dag große Männer auch Menfchen find. Die durch 
beine Regierung bemürfte Zunahme ſeiner Macht und der Wohle 
fahrt feiner Ränder, bemeifen feine großen Eigenfchaften mehr, als 
was man fonft davon fagen könnte,” 
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er Küurze Machrichten. *. x 
Berlin. Die hie ſige Kbnigl⸗ Akademie der Wiſſenſchaften, die uner 
dem Curatorio — ln von Zerzberg ee ſo erwünfdten 
und glüklichen Zeitpunct hat, befteht gepenwirnig aus 8 Ehrenmitgliedern, 
9 ordenslihen Mitgliedern. in der pbplifaliihen, 4 in der mathematiichen, 
in der pbilofophilben, und 12 Mitgliedern in der pbifologifchen Elajfe, 
Der abmelenden Mitglieder, an deren Spi die Sallerin von Kußs 
and und der König von Polen Befinden, find 75 dazu in der Sigun 
— a. gen Detuber noch 4+ Ehren» und abwmefendd Mitglieder 
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Zamburg. ' Der Hr. von Zeh, ein Schwede von Geburt, der be: 
anne Verfaffer der neuen Topographie unfrer Stadt, ift Fürslich won feis 


ner Reife Yaris, wo er den Gcenen am roten Yuguli beygewohnt 
ckaekommen. Er wird die Merkwuͤrdigkeite | durch 
—* Bir befannt machen. * E ä - — en 








lan... Here Rammerfecretair Buůͤrde uͤberſetzt für Die Doff 1 
Suhhandlung zu Berlin die poetifchen —— DR Voſſiſche 


ve " (Gterbey Das Arte Stüe Zeitung der auslaͤnd. Zireratun) | 
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Erfurt. 


ey Georg Adam Keyſer iſt erſchienen: Supplement A. zu 

der Tabelle, weldye das Verhaͤltniß und die Yifenge 

der Beſtandtheile der in neuern Zeiten genauer un: 
- terfuchten Stein und Erdarten in hundert Granen bes 
ftiimmt. Zur bequemen Weberficht für YTaturforfcher, Miz 
neralogen, Technologen und, YIaturliebbaber, entworfen von 
J. C. W. Remler. 1791. 1 Bogen gr. Fol. (3 91.) Der Berf. 
gegenwärtigen Supplements hat ſich ſchon durch mehrere gründs 
liche Arbeiten in-diefem Fache rühmlichft bekannt gemacht, daher 
wir nur Fürzlich etiwad davon berühren wollen. Derfelbe bat in 
EEE abermals: die Refultate von einigen achsig Foſſi 
lien, mit aller Genauigfeit und mit Anzeige der Schriften, aus 
welchen folde genommen find, dargefiellet, und die Befchlechter 
gehörig Elaffificirt; er hat fich hierbey ſtatt des zeither gewöhnlis 
chen Ausdrucks Bittererdengefcyledyt, des von den An Doerger 
en angenommenen Ausdrucks Talgerdengejchlecht be: 
dienet. o wie Hr. Rlaproth die von ihnen unterfuchten Zirkos 
nen unter einem eigenen, nemlich dem Zirkonartengeſchlechte, 
bemerkt hat; ſo hat unſer Verf. hier den Diamantfpath, wahr: 
ſcheinlich wegen der fehr großen Menge von Alaunerde, die ein 
Hundert 663 beträgt, unter dag Thonartengefchlecht geordnet. 
Der mühvolle Fleiß unfers Verf. verdient allerdings das unges 
beuchelte Lob aller Sachverftändigen! 


Eiſenach. 


ZDichteriſche Kleinigkeiten. Bey Wittekindt. 1792. 104 S. 
(6 gl.) Sowohl N rift dieſer Eleinen Sammlung — 
dichten, als das horazifche — : quæro modos leviore plectro; 


gttt gibt 
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B52 — 
gibt dem Leſer zu erkennen, was er zu erwarten hat, nichts aus 
den Regionen der hoͤhern Poefle, fondern wie der Verf. beſcheiden 
fich ausdrückt : "einen Kleinen Strauß von bunten Wiefenblüms 

en, die er im Be Garten der Natur luſtwandelnd fammelte.” 

eine Blümchen haben ſaͤmmtlich feinen unangenehmen Geruch, 
und namentlich bebagten ung : an die Soffnung; der angeben> 
de Srübling ; Aufmunterung ; an die sEistfernten ; Das 
Serbfttbal; an meine Sreunde in D; an die Ruhe; die 
Wartburg, und einige andere. Der Hr. Verf. hat in der That 
viel Talent zur Dichtfunft, und es ſcheint ihm nichts als ein poe⸗ 
tifher Freund zu fehlen, durch deffen Benhülfe feine Produfte 
leicht einen höhern Grad der Vollkommenheit erhalten würden; 
denm es bedürfte ohne Zweifel nur eines Winkes, um ihn auf einiz 
ge Hiate, Ueberſchlingungen, profaifche Ausdrücke, —— 
lungen mythologiſcher und theotogifcher Phrafen, Nachahmungen 
anderer Dichter, u. f. w. aufmerkſam zu machen, und zur Corre⸗ 
ction zur veranlaffen. Nur Ein Stu, wie ed und in die Hand 
fällt, zur Probe, 

Wuͤnſchenswerth. 


Ob der Vicar von dem Apoſtel Peter, 
Umringt vom Heer befchworner Beter, 
u Rom aus beilger Pflicht 
en Bannfluch fpricht ; 
Ob Tippo fiegt; ob Hinz iſt tonſuriret; 
Ob Puyfegür manipuliret ; F 
Ob Kunßz mit Beiftern fpricht : 
Mich kuͤmmerts nicht. 
Bluͤht nur im Lenz fir mich die Roſenlaube; 
Keift nur fir mich die Purpurtraube; 
Pacht nur Naidens Blick 
Mir Ruh’ und Gluͤck; 
Bleibe nur entfernt, gewährt der frommen Bitte, 
Cauf frommed Dichterbitte,) 
"he North von meiner Hütte : 
enn iſt kein Fürft im Reich 
An Glück mir gleich. } 
Wohl dem, der fern von Mäcenabengnabe, 
Zermalen fann die Blumenpfade ! 
egluͤcktes Roos, wem's fällt! 
O befte Welt! 
a bey diefem Buͤchelchen Druck und Pa: 


horn. 
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Thorn, 


Geift einer te freyen Regierung gegründet durch 
die Targowitfcher Keconföderation. Aus dem Polnifchen 
überjesst. 1792. 32 Geiten 9. (2 91.) Die neue pohlnifche Cons 
ftitution von 1791. war ein Ächtes politifches Ephemeron. Wir 
maßen nnd sicht an, zu entfeheiden; aus melcher lantern oder uns 
lautern Duelle der Eifer der für fie thätigen Parthey self, 
noch, ob der Einfluß derfelben auf dad Wohl des Reichs fo groß 
und mohlthätig gewefen ſeyn würde, ald er ſcheinbar mar. Ge: 
nug; darin fömmt wohl jeder unbefangene Beobachter der neuer 
ften Welthaͤndel überein, daß es ein, wenigſtens nicht ganz miß: 
gtückter Verſuch war, einen SGrund zu legen, auf dem fie mit der 
Seit das Gebäude einer beffetn, felbfiftändigern Verfaſſung Härte 
aufführen laffen. Allein, ſo wollte es dad Schickſai nicht. Ger 
malt zerftörte dad Werk der Vernunft im Entftehen, und dem Par 
trioten bleibt vor der Hand nichts übrig, als — je nachdem die 
Natur ihm ſchweres oder leichtes Blut in die Adern goß — feine 
Betruͤbniß oder feinen Unmuth in Seuftern, Vermünfchungen 
oder Spöttereyen auszulaffen. Die angezeigten Blätter, derem Per 
ktüre niemand gerenen wird, enthalten eine nicht unmigige Perſt⸗ 
flage des Manifeſts der Targowitſcher Neconfödetation. ' Mit gu⸗ 
tem Erfolg hat es der Verf. verfucht, die lächerliche Seite eines 
Häglichen Gegenftandes aufzufaſſen. Hier iſt eine Stelle zur Pros 
be. "Nach dem Tode eines Könige fängt der Herrenfland an, 
mit den Nachbarn des Koͤnigsreichs Unterhandlungen zu pflegen. 
Daranf zieht man fremde Heere und den Adel zufanmen, theilt 
fich in Partheyen, und verwüftet die Güter feiner Gegner. Die 
En Dt ellt fich darauf bey Wola, und die andere bey der 
Grohomer Schenfe ein, und jede Parthey ruft dort ihren König 
aus; darauf fängt man fich an zu fehlagen, und das Land in die 
Länge und Breite zu verwüften. Iſt num alles verbrannt, und 
vertragen fich die benachbarten Mächte darüber, wer König feyn 
fol, fo ruft man den Pacificationsreichstag aus, und verkuͤndigt 
eine Amneſtie.“ 


Kiga. 


Im Verlage der Hartfnochfchen — — bereits im 
vorlgen Jahre 1791. exſchienen; Verſuch, die taatsverfafs 
fung des Ruſſiſchen Reichs darzuftellen, von Auguft Wil⸗ 
helm Zupel, sErfter Theil. 684 Seiten 8. (1 rtbir. 20 gl.) Der 
Hr. Verf. diefer Statiſtik des großen Ruſſiſchen Reichs, welche 
er mit rühmlicher Befcheidenheit nur einen Verſuch nennt, hat 
in diefem Werke die verfehiedentlich, befonders in feinen Nordis 
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ſchen Mifcelaneen (welche er jegt unter dem Titel: Neue Nordis 
fche Miſcellaneen fortfegt) von ihm gelieferten Bemerfungen über 
den rufüfchen Staat, unter gewiffe Hanptgefichtöpuncte zuſam⸗ 
mengeſtellt, und mit neuen bereichert. Er hält indeffen feine Ars 
beit felit nicht für Pr vollfiändig, und glaubt, was jeder Star 
tiftifer billig glauben. follte, Bf feine Nachrichten noch mancher 
Zufäge und Berbefferungen fähig fepn. Wir wollen zuerſt die 
inrihtung des vor uns liegenden erften Theils des. Bupelfchen 
Werks unklar Lefern mittheilen, und ſodann einiges zur Probe 
auszeichnen. In der Borerinnerung erklärt ſich Br, Hupel we: 
gen des Verhaͤltniſſes ſeines Werfs zu andern Ähnlichen. Sein 
Plan umfaßt nemlich_die ganze ruſſiſche Statiſtik, nicht blos ein 
zelne dazu gehörige Stücke, wie die Herrmannfchen Scilderun: 
gen und die Buͤſchingſchen Nachrichten: uud der Hr. Verf. hat 
zwar auch aus_diefen, fo wie aus fehr vielem andern, zu feinem 
Endzwecke gehörenden Schriften geſchoͤpft; doch ohne ihnen blind« 
lings folgen. Er bat die neuern Staatörbrifien und Ufafen 
und die Werfe der petersburgiſchen Akademiften beugt; und aufs 
ferdem hat ihm, wie er verfichert, feine Bekannefcbaft mit ſach⸗ 
Fundigen Männern, manche fonft — richten ver: 
ſchafft, die jedoch, bey der —— vöße des ruſſiſchen 
Reis, immer nur mangelhaft-baben ſeyn können. Für die in 
der Vorerinnerung gleich mit beygebrachten Piterarnotigen iſt man 
dem Hrn. Verf. Dank fehuldia: es iſt nuͤtzlich und angenehm, die 
vornebmften Quellen und Hülfsmittel der ruſſiſchen Statiftif und 
Geſchichte bier mit einem Blicke. zu überfeben. Die erſte Abthei⸗ 
fung dieſes erften Theils enthält Blicke auf die, natiwliche Ber 
ichaffenheit des Reichs, auf die 5* Grängen vo Ein ahuun 
Klima und Boden, und die Gewaͤſſer deffelben.: Die zweyte Ab 
theilung ift den Bewohnern des ruffiichen Reichs, der Volksmen⸗ 
ge ıt. gewidmet; auch redet der Hr. Verf..bier von der jetzigen 
Sorgfalt, die fo vielfachen Völkerſchaften des ruſſiſchen Mei 
allmählig einander näber zu bringen: - Die Stände oder Elaffen 
der Unterthanen find alfo geordnet: 1) Adel, 2) Geiſtlich keit, 3) 
Bürger und Stadtbewohner, 4) Freye Yandleute, „g) Leibeigene 
Bauern. Die dritte Abtheilung handelt von der. Seherrſchung 
de8 Reichs oder dem Monarchen, Thronfolge, Titel’zc. fie ent 
hält auch Blicke auf Rußlands Beberrfiber nnd Gefchichte. Ju 
der ten Abtheilung ift die Rede von den Mitteln zur Auft thal⸗ 
tung des Staats, von der Kriegsmacht, und den Staats: oder 
Keichdeinfünften. Die fünfte Abtheilung handelt von der Staats: 
verwaltung durch Behörden, von dem Reichscollegien, von der 
Stattbalterfhaftseinrihtung, und der Verfaſſung der’ Stäpte, 
Die fechfte Abtheilung ift den Gegenftänden des Wolfsfleiffes 
und der Gewerbe gewidmet. In der fiebenten Abtheilung kom: 
\ men 
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men Meinungen Aber Rußlands Staatsintereſſe, ſowohl in Ab: 
fiht auf die innere Verfaſſung, als in Abficht auf andre Mächte, 
desgleichen etwas von der Kormung des Reichs nach dem Mufter 
anderer europäifchen Staaten, und Bemerfungen über den. Zur 
and der Unterthanen, ihre Öffentliche Abgaben und Laſten, ünd 
hren Wohlſtand, vor. Wir —— noch einiges aus dem 
an intereſſanten Nachrichten fo reichhaltigen erſten Theile dieſes, 
unfered Bedünfens, claffiichen Werkes über die ruffifche Geſchich⸗ 
te „auszeichnen. Der Hr. Verf. nimmt G. 37. für den Klächens 
inhalt des sorgen Reichs, fo wie e8 nach den neueften Erweite⸗ 
rungen jegt iſt, 320 bis 330000 Quadratmeilen an: Der Weg 
von Moskau bis an-den Peterpaulshafen, als die äufferfte Grenze 
des feiten Landes, beträgt _falt 10mal fo viel, ald der Weg von 
Riga bis Moskau; jener ift== 9918 Werfte, und diefer — 1018; 
von Riga bis Anadürskoi:Dftroy — 17208 Werte, oder 1614 
Meilen; von Krotſch bis Moskau zähle man 1477, und von da 
big Kola 2109 Werte, obgleich dies noch lange nicht die Äuffers 
ſten Endpuncte des Neichs find. Bisher hat man das Reich im: 
mer zu 2 Welttheilen, Europa und Alien, gerechnet: fünftig wird 
man noch einen zten, nemlih Amerifa, hinzuſetzen — icon 
jegt find micht nur ruſſiſche Etabliſſements auf dem feiten Lande 
von Amerika, fondern auch die dafigen Infeln find bereits unter 
Tribut gefeßt. S 43. Nicht felten mache eine große Gteppe 
oder Wuͤſte die Grenze, umd dann iſt gegen nomadijche und un⸗ 
fultivirte Nachbarn diefelbe eben nicht aflezeit genau , wenigfteng 
nicht durch Grengmale,. beftimmt; ©. 60. Bey Mefen unter 
dem 65 Grad Breite ſaet man Gerſte, die faſt 14 Klafter hoch 
waͤchſt, und große Aehren hat; fie wird aber nur alle 20 bis 30 
zebre einmal reif; dennoch fäet man fie jährlich zu Viehfutter. 
N 44 Mit dem Wort na man nicht, wie Ausländer 
gemöhntich hun, den Begriff einer gänzlichen Unbewohnbarfeit 
verbinden. Einige haben mürflihe Bewohner. Auf der Steppe 
am Don wird von den dafigen Eofacken ſowohl Ackerbau als Vieh: 
zucht getrieben. Einige geben durch ihre ſchoͤnen Kräuter eine 
ganz vortrefliche Weide, wie die füdliche Strecke der iſetskiſchen 
Provinz ec. ©. 64: Wenn man Peter I. den Schöpfer feines 
Bolts nennt , fo Fann dies der Wahrbeit nach nur fo viel heiffen, 
daß diefer Kaifer fein Reich. nach dem Muſter anderer europaͤiſchen 
Staaten zu formen gefucht bat, wiewohl er die Vollendung dieſes 
Werks nicht erlebt hat. Er ichiskte unter andern, zu diefem Ens 
de, den nachherigen Etatsrath Fick nah Schweden, um dort 
aus den Kanzleyen genaue Nachrichten von Verfaffungen, Beam: 
ten, Behalten 20. zu holen; worüber diefer Dann in Lebensgefahr 
gerieth, doch fich noch rettete. S. 191. Nach der vor etlichen 
Jahren publicirten Ennipägnieuemuung darf der Edelmann, er 
rt 3 ni 
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nicht gedient hat, in Städten nuk mit 7 Pferd, der Kaufmann 


—— mit 2 bis 3 Pferden fahren. * Ein jeder Adlicher muß 
berhaupt dahin ftreben, fich durd; Wohlverhalten und die dem 
Staat zu leiftende Dienfte empor zu heben , wenn er nicht vor: 
geſſen feyn, und ohne Achtung auf feinem Dorfe die Zeit verleben 
will. S. 265, Die Benennung: Frau des Landes von Iwerien, 
im großen kaiſerlichen Titel, uͤber welche der Hr. Verf. nichts ges 
wife bat in Erfahrung bringen Fönnen, leitet er von dem alten 


hinten Iweriſchen Kloſter her, welches in der Gegend von 


Maldai fteht. ©. 318. X. Zur Beitätignng ded Sage, dak die 


ruſſiſche Regierung, fo unumfchränft fie iſt, doch vom Defpotiß 
mus weit entfernt iſt, führt der Verf, folgende Beweife an: 7) Ju 
Rußland ift noch nie ein Befehl mit der Aeufferung ausgefertige 
worden: car tel eft notre plaifir; fondern der Beherricher legt als 
lezeit feine Beweggründe dar. Died that die Kaif. Elifaberh, da 
der Kanzler Beſtuchew⸗ Niumin feine Würden verlor, und ber: 
nach Catharina II. da fie ihn wieder hervorzog. 2) Baftillen und 
3) Berbanmmgsbriefe, die ohne alle Unterfüchung an Männern, 
die dem Hofe misfallen, ausgefertigt werden, kennt man, bier 
nicht. 4) Vom Eriliven ganzer Parlamenter weiß man nichts. 
Als vor vielen Jahren ein gewiſſes ea ſich etwas 
hatte zu Schulden Fommen laffen, fo wurden blos beſſere Einrich⸗ 
tungen getroffen, die fehuldig befundenen Mitglieder allmählig ent: 
ferne, und die-begangenen lingerechtigfeiten durch Erfag wieder 
gut gemacht. 5 Mat weiß, wenigſtens jest, michtd von drüz 
renden Generalpachtungen, noch 6) von Arcifen, vermöge deren 
von jedem Tropfen Bier, jedem Pfund Fleiſch ꝛc. ein Antheil in 
die Kronskaſſe flieffen muß. 7) Kein Kind wird ſchon in der Wie⸗ 
ge zum Soldaten angeſchrieben; und 8) man hat keine Cantous⸗ 
officiere, die den freyen Mann, wenn er fich in eine andere Ger 
aend begeben will, tyrannifch hindern, oder ihm für ven ertheilten 
GErlaubnißichein ein ſchweres Geld abpreffen. Auch fieht die Kai⸗ 
ferin fireng darauf, daß alle ergebende Verordnungen ıc. fich auf 
ein bereits vorhandenes Gefeg ausdrücklich beziehen mürfen. ©. 
270. Der dirigirende Genat (von dem man gemeinhin zu bobe 
Begriffe hat) ift zwar, als das oberſte Reichscolleginm, mit außs 
nehmendem Anfehn befleider ; aber nicht Vertreter des Volks, 
Cauffer etwa in Fällen, wo für Gnadenbezeigungen zu danfen, 
oder Gluͤckwuͤnſche abzuftatten find,) fondern oberer Gerichtshof 
(deſſen Ausſpruͤche gleichwohl die Kaiſerin reformiren kann, wel⸗ 
ches doch nicht oft geſchieht) und Ausrichter der ihm ertheilten Be⸗ 
fehle. Eben ſo wenig darf ein Conſeil oder Kabinet ſich dem Wil⸗ 
ien des Beherrſchers widerſetzen, da beyde, wie der Senat, blos 
durch ihn ihr Daſeyn haben, und von ihm abbangen. 'G. 149. 
wo von dem glücklichen Genie der Ruffen die Rede iff, wird * 

merkt, 


\ 
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merkt, daß ber Ruffe ohne allen Unterricht ein gefchickter Krämer 
ift, und, ohne jemals die Rechenfumit erlernt zu haben, auf feiner 
(bereitd von andern bekaunt gemachten) Nechentafel, vermittelft 
erliher an duͤnnen Drashftäbchen beweglicher Korallen, oder klei: 
ner Rugeln, jede Summe, ſelbſt eine ſeht große, in kurzer Zeit ber 
rechnet. -. ©. 138. 2c. wo von der Bemühung der jegigen Kaiſe⸗ 
rin, unter den vielen zum rußifchen Reiche gehörenden Völkern, 
nach und nach eine Bleichheit in der Negierung, in der Rechtspfle⸗ 
ge, in der Erhebung der Abgaben ꝛc. einzuführen, die Rede iff, 
heißt es unter andern: Da der Berfuch mit einer Gefegcommilfion 
jener hohen Abſicht nicht entſprach, fo wurden wuͤrkſamere Mittel 
gewählt. Eins davon ift die Einführung der Statthalterſchafts— 
verfaffung, „durch welde alle Gouvernementer einerley Civilein: 
richtung, auch einigermaßen ſchon vorläufig einerley Gefege und 
Rechte befamen. (An einem volftändigen allgemeinen Gefegbuche 
wird noch gearbeitet.) Ueberall iſt nun auch bereits das gerichtlis 
che Verfahren gleihförmig. So werden 3. 3. alle Gupplifen, 
ſelbſt die bey Unterinſtanzen eingereichten, jest an die faiferl. Mas 
jeſtaͤt gerichtet. Alle Behörden fertigen ihre Schriften auf Befehl 
der kaiſerl. Majeflät aus. Nur ein Stadthaupt, und dergleichen 
Aemter, welche weder Kanzley noch den Gerichtäfpiegel haben, 
dürfen fich eines folchen Gtylö nicht bedienen. Dagegen haben 
die ehemals den Dberinftanzen beygelegt geweſenen Titel, Erlaucht, 
ochverordnet ꝛc. ingleichen die der Unterinſtanzen, Hochpreiss 
ich »c. ganz aufgehört; jede Behörde nennt man geradezu bey 
ihrem Namen. ©. 5. Um private Hütten und Bergwerke dürs 
fen fich die Kameralhoͤfe nicht bekuͤmmern, auch vermöge der Ukaſe 
vom 28. Junius 1782. ſich weder in deren Einrichtung noch Vers 
waltung mifchen. Jeder Eigenthüiner verfährt mit dem feinigen 
on eigner Einficht felbft beliebig, nur muß er fich bey der Ver: 
aͤuſſerung der Producte nach den Neichsgefegen richten, Wenn 
er nicht ſelbſt gegenwaͤrtig ift, fo ftellt er einen Auffeber an, wozu 
felten eine Standesperfon, nemlich etwa ein verabſchiedeter Dffiz 
tier x. genommen mwird, fondern gewöhnlicher ein leibeigener Bez 
dienter vom Danernftande, der lefen und fehreiben kann, und Pri⸗ 
kaſchtſchik heißt. Ein folcher einziger Menfch verwaltet zumweilen 
ein Vermögen oder Comtoir, das eine halbe Million beträgt, forget 
für alles, und macht feinen Herrn reih. (In andern Kandern 
würde zur Verwaltung eines folhen Werfs ein ganzes Collegium 
verordnet werden.) Kure kennt man, jetzt menigfteng, gar nicht. 
Doch wir muͤſſen aufhören, um nicht zu weitläuftig zu werden: 
und zweifeln übrigens nicht, daB das Werk 'fleiffig gelefen und 
fiudieres werden mird. — 
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Leipzig. 

on Schillers YIeuer Thalia iſt nun auch dag zweyte und 
dritte Heft (S. 131—420.) 1792. alfo der erfie Band 

ganz fertig geworden. Die wichtigften Aufräge find, wie 
gewöhnlich, von dem Herausgeber. Zuerſt eine Ueberfegung deg. 
vierten, wie befaunt, des ſchoͤnſten Buchs der Aeneide in Stans 
jet. Ueber die dee einer ſolchen Heberfegung haben wir bey der 
Anzeige des erften Stuͤcks unfre Meinung gefagt. Hier werden 
die Verſe ſchon ungleich flieffender, der Ausdruck ungleich leichter 
und zwanglofer, wenn gleich, auch in diefer Rückficht, einer ſpaͤ— 
tern Zeile noch manches vorbehalten bleibt. Dahin rechnen wir 
gleich in der 1. Stanze "die trunkenen Gedanken, die mit immer 
wachſender Begier des theuren Gaſtes Bild umranfen— Die 
oldnen Sterne, die des Olympus Zelt ſticken — und mehrere 
Ähnliche Stellen, quos aut incuria— Weber die tragifche Runft, 
gleichfalld von dem Herausgeber. Ein vortreflier, lehrreicher 
Auffag, der zwar nicht zu neuen Nefultaten, aber doch auf einem 
noch unbetretenen Pfade zu dem befannten Ziele führt, und fchon 
dadurch, fo wie durch eine Menge gelegentlich attgebrashter Ber 
merfungen nnd heller Blicke in Die Begend, durch die der Weg. 
führt, Aufferft merkwuͤrdig iſt — Guſtav Adolph von Schwe⸗ 
den vor feiner Theilnehmung an dem deutſchen Krieg, von 
v. F. Als eine Art von Einleitung zu Schillers meilierhaftem Ge 
maͤlde des acieheigen Kriegs, (deffen Vollendung wir unfern Per 
fern in den nächiten Wochen anzeigen zu Fönnen Hoffnung haben) 
muß diefe — Ber — ——0 dem groͤßern Publifum, 
das mit der ſchwediſchen Gefchichte jenes Zeitraung nicht vertraut 
ift, ſehr willkommen feyn.— " Raifer (yeco der dritte. Von 
woltmann. Ein Eleiner Hifforifcher Verfuch in einem Eräftigen 
und blühenden Styl. Der Verf. erregt Erwartung für die Zur 
— YUnuuuy kunft, 
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Bey Böfchen iſt erfchienen : Archiv für Aufklärung über 
das Soldatenweſen. Erſten Bandes erftes Stud. 1792, 
140 Eeit. ing. (8 91.) Wenig neue Journale Fündigen fich fo vors 
theilhaft, ald dag gegenwärtige an, und wenn ed ſich in der Forts 
fegung im Werth gleich bleibt, fo wird ed gewiß bald durch die alls 

emeine Stimme des Publifumg neben die Fleine Anzahl deutfcher 
2 eirfehriften vom erften Range geftellt werden. Die Aufiäge dier 
ſes eriten Stuͤcks (und gleiches wünfchen wir von allen folgenden 
ruͤhmen zu fönnen) find nicht allein für den Soldaten von Metier, 
ihr Intereſſe ift weit allgemeiner, und erftreckt fich auf den Staats⸗ 
mann, den Philofophen, ja auf jeden aufgeflärten und denkenden 
Staatsbürger. Die nähere Anzeige ded Inhalts, und noch mehr 
die eigene Prüfung der Lefer wird dies Urtheil rechtfertigen. I) 
Ueber die ſtehenden Seere. Ein meifterhafter Auflag, der 
durchaus den denfenden Kopf, den Mann von Scharflinn und 
Erfahrung verräth, vortreflich geichrieben, und vor allem ein 
Port zu feiner Zeit geredet ift. Die Eopflofen Declamationen der 
franzöfiichen Afterphilsfophen haben auch manchen deutfchen 
Schriftſteller, und darunter leider! manchen nicht fchlechten Kopf 
angeiteckt ; von allen Geiten wird gegen den Krieg gefchrieben 
und gefchrieen, und vorzüglich werden die ſtehenden Heere als die 
Duelle faft aller Uebel, die die Menichheit drücken, ald uner: 
färtliche Ungeheuer, die den Schweiß und das Marf des Landes 
verfchlingen, ald die Werkzeuge des Defpotifmus und der Unter: 
druͤckung, der Eroberungsfucht n. f. m. ansgefchrieen: flache Rös 
pfe faffen fih durch die Schilderung einiger unläugbaren und 
nothwendig mit ihnen verbundenen Uebel fo blenden, daß fie die 
ungleich größern und überwiegenden Vortheile derfelben uͤberſe⸗ 
ben. Wie fchädlih diefe Stimmung des öffentlichen Urtheils, 
wenn fie allgemein würde, werden müßte, bedarf wohl feines Be: 
meifed, und der Verfaffer verdient daher den Danf jeded wahren 
Freundes der Menfchen, der Ruhe und Wohlfahrt der Staaten, 
daß er fich die Mühe gegeben, manche wichtige, und jegt ganz ver: 

effene Wahrheit auf eine fo buͤndige und Hberzeugende Art ing 

icht zu fegen. Gewiß wird mancher, der, durch einfeifige Anficht 
verleitet, die ſtehenden Heere für eine fchlechterdings Ichädliche 
Einrichtung Hält, wenn er die Gründe des Verf, unbefangen ges 
prüft hat, zu der Meinung deffelben übertreten, und fie als heilfas 
me und wohlthätige (wenn gleich wie alles Gute in der Welt, nicht 
von nachtbeiligen und drüdtenden Folgen befrente) Inſtitute aners 
fennen. ID Abfchiedsgefhichte des preufßif. Zauptmanns 
Sn. von Weyrach. Wenn alle Umftände fich ganz fo, wie fie 
hier erzähle werden , verhalten, (welches ſich freplich erſt nach ge 

ö Uuuny 2 hör: 


a ——— —— 
hoͤrtem andern Theil mit einiger Gewißheit beurtheilen laͤßt,) fo 
märe fie ein neues lehrreiched Beyfpiel, was für empörende Ber 
druͤckungen ſelbſt im den am beften eingerichteten bürgerlichen und 
Militärverfaflungen noch. moͤglich bleiben. Für einen befriedigen 
den Auszug die es Aufſatzes iſt der Raum dieſer Blätter zu enge: 
wir erwähnen nur das Hauptmoment diefer vor den Michterftubf 
des Publikums gebrachten Klage. Eine den 31. Merz 1790. pur 
blicirte Berordnung verbietet jedem Dfficier der preuß. Arniee, oh⸗ 
se Borwilfen feines Chefs oder Commandeurs, fich fchriftlich an 
das Dberfriegscollegium zu wenden. Hr. v. W. bey dem Negis 
ment Schönefeld, hatte fich genothigt gefehen, den ten dieſes Mo: 
nats eine Beichwerde gegen den Hrn. General von Schönefeld 
vor die erwähnte Dberinftanz zu bringen, und ward deswegen, 
nach einem drey Wochen fpäter gegebenen Geſetz, mit ıgtänigens 
Arreſt auf.der Hauptwache beſtraft. Hr. v. W. forderte hierauf 
feinen Abſchied, und erhielt ihn ohne Mühe. ID) Weber die 
Deredlung des Soldaten. Erfted Fragment. Von dem preuß. 
Dajor von Dierife, der ſich durch dieſen Auf atz als einen Denkens 
den, aufgeflärten Dificier zeigt. IV) Umriß des Charakters 
und der Lebensgefhichte des preußifhen Generals der Kar 
vallerie, zen. von Seydlitz. (Wird fortaeiegt.) Ein aͤuſſerſt 
intereffanter Aufſatz, der manchen wenig befannten, und verfchi 
dene ganz neue Züge und Anefdoten zu dem Leben diefes würflic 
großen Mannes liefert. Schon in feiner frühen Tugend trieb er 
die gemwagteften Forperlichen Hebungen, und lernte Gefahren aller 
Art kennen und verachten. In dem erſten fchlefifchen Kriege ges 
rieth er im öfterreichifche Gefangenſchaft. Diefer Umſtand vers 
fchaffte ihm in der Folge Gelegenheit, fih dem König ſelbſt ber 
kanut zu machen. Ei befand fich nemlich bey-der Berliner Diuffes 
rung von 1743. und im Zuruͤckreiten in die Stadt, im Gefolge 
des Königes, war das Geſpraͤch unter den Dfficieren auf feine Ger 
fangenfchaft gefommen, und er hatte den ihm immer eigen geblies 
benen Brundfag: daß ein Dfficier der Kavallerie, der, ‚ohne fein 
Pferd verloren zu haben, fich gefangen nehmen laffe, ein Menſch 
ohne Muth feyn muͤſſe, fo laut dabey aeäuffert, daß Friederich II. 
es hörte. Wie diefer in die Stadt auf die Brücke des Zeughauſes 
gekommen war, welche befanntermaßen Aufzüge hat, bielt er an, 
rief den Kornet Sepdlitz zu ſich, ließ den Aufzug: aufzieben, und 
fagte au ihm: "Nun wäre er jadoch mein Gefangener ?’— Ic 
Em. Majeftät Sefangener? erwiederte der junge Kornet, und mit 
diefen Worten war er, mit feinem Pferde und.auf feinem Pferde, 
glücklich unten in der Spree, und ſchwamm auf eine der Anfubr: 
ten gegen dad Zeughaus zu. Nur wenige Menfchen dürften auf 
folche Art ihre Behauptungen gut zu machen gewußt haben. Frey⸗ 
lich find auch andere von Brürfen glüclich mit ihren — 
tro⸗ 
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tröme herab gefkürzt ; aber ihre, Pferde mit ihnen, nicht fie mit 
Abren Pferden fprangen hinab. Friedrich fühlte den ganzen Werth 
diefer Handlung „ oder vielmehr alles deſſen, was fie in der Geele 
5 jungen Mannes vorausſetzte, ſogleich. Als Kornet rang 
eydlig in die Spree hinein , als Ruttmeiſter ſchwamm er au 
and: der König gab ihn auf der Stelle eine Schwadron. — Es 
ift durchaus. uf —— daß er von nichts als von Trinken jur 
reden gewußt babe: er. war vielmehr ein erklaͤrter Feind vom 
Trinken und Spielen, Er war nicht nur ein Meifter in dem Der - 
Daniſchen feines Haudwerks; er dachte und veflecsirte über daffel: 
be— Die Schlacht bey Roßbach ward. faft allein von der preuß. 
Keuterey gewonnen, und der Gieg wäre noch glaͤnzender age ent: 
feheidender geworden, wenn Seydlitz nicht beym Segen über eis 
en Graben, um anf die franzöfiiche Infanterie einzubauen, einen 
Schuß erhalten hätte. Er war es, der in der blutigen Schlacht 
bey Zorndorf die, bey dent eriten Angriff der preußiſ. Infanterie 
durch Mifverfkindnife vereitelte vom König gemachte Anord: 
nung, ‚vermittelt feines erſten Augriffes wieder herſtellte. Er 
bielt fich nemlich Km Borrücen der Infanterie zum erjten Ans 
griffe mit der Kavallerie etwas zurück, weil er fand, daß dieſe, 
wenn er an der angewiefenen Stelle geblieben wäre, dem rußifchen 
Kanonenfener vergeblich ausgefegt feun wuͤrde, und er eben for 
woßl.die Wirkung davon auf-die Neiterey fannte, als feiner Sa: 
che fehr gewiß war, darum nicht minder vermittelt einer fehnel: 
len Bewegung zur rechten Zeit alle feine Pflichten erfüllen zu Föns 
nen. Friedrich, der died Zuruͤckbleiben fogleich wahrnahm, ſchick⸗ 
te ihm wiederholte Befehle, der Infanterie zu folgen, und als er 
bierauf ermwiederte, daß er Deswegen nichtd verfäumen würde, ließ 
De önig ihm endlich fagen, daß er nach der Schlacht mit feinem 
topf dafür würde Nechenfchaft zu geben haben. Er antwortete 
mit einer Ruhe und Unbefangenheit, deren nur ein großer Mann 
faͤhig iſt: fagen ‚Sie dem Könige, nach der Schlacht ſtehe ihm 
wem Kopf zu Dienften ; in der Schlacht aber müffe er mir erlaus 
en, Gebrauch davon für ihn zu machen.’— V) Vergleihung 
wifchen dem Priefter > und Soldatenftande. VI) Anzeigen, 
Anpreifun —— von uns geruͤhmter militairiſcher Schrif 
tem, der Shi —— franzoͤſiſchen Generale, die wäh: 
vend des 7isbrigen Krieges in Deutfchland gedient haben, 
1791. und des militärifchen Sopbrons, 1792. 


Ohne Anzeige des Drudorte, 


VPatriotiſche Gedanken eine Dänen über ſtehende Seere 
politiſches ———— und Staatsrevolution. ne 144 
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Seiten fl. 8. (8 al.) Die Veranlaffıng zu diefer Schrift, die mit 
vielem Freyheitsgeiſte geichrieben iſt, hat der vn: von ein paar 
Aufſaͤtzen uͤber die 5 Verfaſſung des Kriegszuſtandes genom⸗ 
men, die ſich im 65ſten Hefte der Sänlözerihen Staatsanzeis 
1 befinden. Die Beme ngen über die andern Gegenftände, 
ind durch den Geiſt und die —* der Zeit veranlaßt 
worden. Zuerſt über den jegigen Beſtand der Daͤniſchen Armee, 
pre Stärke fey für das Reich viel zu groß, da fie über ein Drit⸗ 
fheil der Einkünfte deffelben verzehre, und im Felde gar nicht ers 
halten werden Fönne. Der Verf. erörtert darauf die Gründe fi 
die Norhwendigkeit derfelden. Schweden trachte nach der Erobe 
rung Norwegens. Diefe würde aber weder Europa, noch der Var 
terlandsgeift der Norweger, wenn er gehörig ermuntert werde, zus 
eben. Nach ©. 13. wurden diefe "bis zum Jahre 1784. bi8 zur 
heilnahme des Kronpringen an der Sfpırniftsarken , To aan colo⸗ 
niemaßig, fo auſſerſt hart behandelt, daß ihr fleigender Unwille 
vielleicht endüch über ihren unläugbaren Nationalfag gegen 
Echmeden die Dberhand gewonnen, und die tapfre, ga e, 
Nedre Volk verleitet hätte, unter gewiſſen Bedingungen Dem Kös 
nige von Schweden freywillig zu huldigen.” Nur durch eine über: 
mäßige Anzahl von Beurlaubten koͤnne die Armee in Friedenszei⸗ 
ten erhalten werden ; die ganze Armee (©. 22.) ſcheine mebr 
zum Zeitvertreib der Einfluß habenden Individuen, und zur Bes 
gnadigung ihrer Greaturen, ald zur Verteidigung des Baterlans 
des gehalten zu’ werden (!!) Kaum habe die Nation die Kriegs 
feuer bey dem Fleinen Armement gegen Schweden ertragen ; ein 
Yrmement (S. 24.) "das gemacht wurde, mm zu jeigen, daß wir 
auch nicht einmal, um tractatenmäßige Hilfe zu leiften, den DE 
gen ziehen, oder eine Sanone löfen dirfen, ohne vorher in ap | 
Berün und Petersburg vorzufragen.” Zur Erhaltung der iune 
Ruͤhe bedürfe ed bey dem milden Charakter der Regierung nur 
wenige, und zwar gute Soldaten. Die Anführung, dag viele Pers 
onen, befonders vom Adel, ihre Verforgung unter der zahfreichen 
Nemee fänden, fev wohl Fein rechtfertigender Grund. | diefe 
eönne ald der wahre Barometer des Hofes augeſehen werden: 
So wie diefer (S. 52.) oder jener Guͤnſtling mehr Einfluß 
winnt, werden Veränderungen vorgenommen, die nur Geld 
und Verwirrung anrichten.” Dies jur Charafterifiruitg der Spras 
che, die in diefer Schrift herrſcht. So wenig die ——— 
leugnen ſeyn dürften, Die mit in derfelben vorfommen, fo wenig iſt 
auch das Abfichtliche des Fritifchen Raiſonnements zu verfennen. 
tur die eine Seite — und welcher Staat ſtellt eine abfolute Boll: 
eommenheit der Einrichtungen dar !— mird berührt, und dad 
wirklich Gute, unter andern die ruhmvolle Reihe —— — 
den auch im Militair von dem Prinzen Carl von Se 
ne 
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wähne gelaffen, und in Feine Vergleihung gebracht. Von S. sg 
bis 115. Bemerkungen über das politifche-Sleichgemwicht von Lud⸗ 
wig XV. an, bi3 auf ven Fürftenbund und die Reicheubacher Con⸗ 
ventlon. Der Verf nenm fie mit: Beſcheidenheit ſelbſt nur eine 
feichte und rohe Skizge. Das mehrſte von dem hier Angeführten 
iſt auch ſonſt ſchou ausführlicher, foftenratifcher und gruͤndlicher 
geſagt worden. Daß Rußland, wie S. 83. bemerkt wird, am 
mehrſten gezwungen geweſen, a su unternehmen, 
ift gegen die biftoriiche Wahrheit. Wohl gaben das Ungluͤck und 
die verfehrten Plane Carls XII. Peter dem großen Gelegenheit, 
Eroberungen zu machen. Das eigene Intereffe kann doch nicht 
als Zwang augeiehen werden, ſo ſehr die Befriedigung deffelben 
— 3J ſehn BR Die nordifhe Koalition gegen Schwe: 
den, war wenigftens in ihrer Beranlaflung hoͤchſt uugerecht. Ob 
übrigens die Einfälle der Türken die einzige Beranlaffung waren, 
die Rußland gleichfam zwangen, die Pforte zu unterdrücken, die 
Krimm in Befit zu nehmen u.(.mw.?— Bon ©. 116. bis!zu En: 
de, Betrachtungen ber Staatdrevolutionen. _ "Zur Zeit der ame: 
rifanifchen Empörung war der Verf, (6. 129.) in Paris, und fags 
te einigen jungen Männern, Die jegt eifrige Sacobiner find, Frank: 
reich bände fich ſelbſt eine Ruthe, es bräche fich felbft den Stab, 
indem es folche Beſchwerden, wie die der Amerikaner gegen Engs 
- Sand, für hinreichend zur Infurrection erklärte,” Der Verf. der 
dies damals fagte, zeigt fich bier ald einen warmen Vertheidiger 
der franzöfiichen Revolution, ohne jedoch ein Freund des Jacobis 
nifchen Unſinns zu feyn. 

An Eurzer Zeit ift von diefer Schrift auf 144 Seiten in gr. 8. 
eine zwepte verinebrte Auflage erfchienen. Diefe hat zum Mot—⸗ 
to: Suafıt amor patriæ, civesque juvandi cupido. In dem bey: 
gefuͤgten Vorbericht wird eine kurze Heberficht von dem Charafter, 
den Unternehmungen und ruhmwürdigen Grundfügen gegeben, die 
die Daͤniſche Regierung auszeichnen. Auſſer verihiedenen unter 
dem Tert mitgetbeilten Zufägen, find noch am Ende Bemerkun⸗ 
gen über die pohlnifche Revolution (bey welcher der Verfaffer das 
. fuimus Troes noch nicht commentiren Eonnte) und über den Aus⸗ 
bruch des —— Kriegs beygefuͤgt. Hiervon nur —5* 

Das Allerauffallendſte (G. 133.) iſt aber wohl der thaͤtige Anr 
Rheil, den Preuffen an der ehde nimmt; ein Antbeil, der dem 
Mnfchein nach, weder durch Eroberung, noch durch Bezahlung der 
—— werden kann; wenigſtens moͤchte der Laye die 
"Summen, die desfalls ſchon aus dem preußiſchen Schatz gefloſſen 
"find, und kuͤnftig noch flieſſen werden, den Vortheilen vorziehen, 
"die aus diefer Unternehmung erwachfen werden. Gemiß! wenn 
eh — BR von den Todten erwachte, er ſelbſt muͤ⸗ 

e geſtehen: daß es nicht fo geblieben iſt, wie es war.’ 
* urze 
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Gotha. Bey Ettinger ift. zu haben? Taͤgliches Taſchenbu 
das Jahr 1793. Man kennt die fo nuͤtzlihen und bequemen — 
Memorandum - Books; und ed mar ewiß ein fehr glüdlicher Gedanfe, der 
ch Bevfalt des Publikums nicht verfehlen Fann, für Deutiche ein Tafben« 
uch von ähnlicher Einrichtung und dabep wohlfeilern reife zu, liefern. 
In einen Kleinen Raum find hier eine Menge nügliher Notizen sufammens 
gedrängt, die man täglich braudt, und in den gewöhnlichen Sackkalen⸗ 
dern nicht antrift, die dieſes Taſchenbuch allen Hausvätern und Pausmüts 
tern, en Kaufleuten, Reifenden, u. ſ. mw. empfehlen wer⸗ 
den. Dabey ift das Aeuffere fo fauber und nett, daß eg ſelbſt vor den Aus 
gen eines Eleganıs Gnade finden muß.“ -Auf die gewöhnlichen Kalender⸗ 
nachrichten (woben aud) ein Kalender für Juden und Türfen) folgt eine 
&afel, die für verichiedene Derter, die Zeit und Größe der fürs nächte 
Fahr bevorftehenden merfwärdigem Sonnenfinkerniß angibt ; Mundeviers 
tel. Sodann zweymal 53 weiſſe liniirte Blaͤtter für Aufzeibnung von 
Ausgake und Einnahme , und anderer beliebigen Notizen, und leerer 
Kaum für Anmerkungen Ei Anfang und Ende des Jahre. Hietan ſchlicßt 
fi ein Verzeihniß der üblihen Lüngenmaaffe, Gewichte, Münzen ; Tas 
beife über jährliche , monatliche, wöchentliche und tägliche Intereſſen; Be 
rehnung ces tägliben Berrags der Ausgaben von einer Einnabme von 
1 bi 40.00 Rıbir..und umgekehrt, mie viel eine beftimmte täglıche Auss 
gabe des Jahrs in Summa beträgt. Angabe der Gülden nad Thalern, 
und der Thaler nad) Gülden; Nefolvirang der. Reigegulden in Reiches 
thaler, und umgekehrt von ı Kreuter biß zu 10. 000 Gulden. Befondere 
ahlenbenennungen, ar der Geleife in allen europaͤiſchen Ländern, 
michtig für Reifende.) Ein in Kupfer geflowener Meilenzeiger, oder Tas 
bede der Entfernung der Refidenzs Haupt: und Handelsftädte in Europa 
bon einander. QVerzeichniß der vornehmften Meffen und Jahrmaͤrkte. Ju 
Eeder gebunden, mit eıner Brieftaſche, Mitteloctav, leicht, und bequem 
ben fi zu fünren ; Preiß 16 gl. it in alten fofiden Buchhandlungen, 
aud) auf den wohldblidien Poſtaͤmern und Zeitungs: Erpedisionen zu bes 
fommen. | 











grankfurt an der Oder. Hr. Magifter Wesel arbeitet an einem 
Eommentar über Ciceros Brutus, und deſſen Briefe ad Divos. 








Berlin. Obgleich dur eine Eabinetsordre der Prediger Schulz fei« 
med Amtes entfegt worden; fo hat ihm doch dad Rechtsmittel einer koriterm 
Mertheidigumg nıcht verfagt werden fönnen. Dr. Amelang wird ibn au) 
in diefer Inkanz vertbeidigen ; und da, wie Sie aus den gedrudten Reli» 
gionsproceſſe willen , das geiftlibe Departement den Gang des fid) unters 
richten mollenden Nichterd dadurch unterbrach, daß es die dem Dberconfis 
forio von dem Rammergerichte vorgelegten Fragen zu beantworten nicht 
geſtattete; ſo wird darüber das Gutachten ausmwärtiger Theologen einges 
doli werden. Auf diefem Wege wird die Sache noch wichtiger für das 
protefantifche Yublıfum. .. 


(Sierbey das Adte Stück Zeitung der ansländ, Literatur.) 





E Sothaifde ” 
gelehrte Zeitungen 
Sieben und neungigfted Stüd, 

den sten December 1792. 





Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
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004 Leipzig. 
Teauenzimmeralmanach, (oder Leipziger Taſchenbuch fuͤr 
jrauenzimmer) zum Kuren und Deranligen, auf das 
ahr 1793. Mit Kupfern. Bey Ad. Fr. Böhme. 296 Sei⸗ 
ten in 32. (17 gl.) Die Einrichtung diefes beliebten Kalenders 
kennt man beveitd aus den nenn vorigen Sahrgängen, denn fo 
lange iff ed, daß derfelbe exiſtirt, und ſich immer mit Beyfall ers 
halten hat. Eine Eleine Veränderung hat er jedoch dieſes mal da: 
durch befommen, daß ſtatt der gewöhnlichen Modekupfer, Kraus 
enzimmertrachten aus dem fechgzehnten Jahrhundert darin abge: 
bildet find, deren einige wenigſtens noch jegt nachgeahmt zu wer: 
den verdienten. Es find: 1) eine deutiche Fuͤrſtin, 2) eine deuts 
fche Gräfin, 3) eine fächfiiche Edelfran, 4) eine fächfiihe Edel: 
jungfer, 5) eine gemeine Bürgersfran in Fraukfurt am Mayn, 
6) eine vornehme Fran aus Frankfurt am Mayn, 7) eine vors 
nehme Leipziger Jungfrau, 8) eine Leipziger Diatrone, 9) eine 
Sunferstochter zu Frankfurt, 10) eine Kranffurterin , 11) eine 
vornehme franffurter Braut, und 12) eine gemeine franffurter 
Braut. Damit aber die Liebhaberinnen neuer Moden nicht ganz 
leer ausgehen, fo find zwey fchön gepugte Damen nach dem jegir 
gen Geſchmack beygefügt. Die Auswahl der Gedichte enthält 
verfchiedene artige Stücke, worunter zwey in Mufik geſetzt find. 
Wie wäre es aber, wenn man fkatt ar Gedichte, die dech nicht 
alle gut zu ſeyn pflegen, Gedichte ans unfern beften Dichtern, als 
aller, Hagedorn, Gleim, Uz, Ramler, Leffing, Bürger, Weiffe, 
laudius und andern, einruͤckte? Der wenigite Theil der Käufer 
rinnen dieſes Kalenders befigt wohl diefe Dichter ſelbſt, und dies 
jenigen, welche fie fchon geleien haben, wirden fie dvemohngeachtet 
bier mit Bergnügen wieder finden. Es fäne-auf einen Verfuch 
an, wahrſcheinlich würde der Kalender dabey gewinnen. Die 
— Xxxxx zwey 
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zwey kleinen Erzählungen, welche auf die Gedichte folgen, heiſſen: 
Mutter Rahberg und ihre zwey Kinder, und Hildegardis, Kaiſer 
Carls des großen dritte-Bemahlin, eine Sage aus dem achten . 
Jahrhundert. Beyde fehr que erzähle, und befondens Biene ins 
teveflant und tehrreich. Als Staaten und Völkergeſchichte wird 
Rußland nach Hupel und andern befchrieben. Die Naturgefchich: 
te hat den Bielfraß, mit einem ausgemalten Kupfer, und. die Pers 
len. Hierauf folgen öfonomifche und weiblihe Sachen, ald vom 
ländlichen Gartenbau, die Kunſt Flecke auszumachen, eine Anz 
weifung, verfchiedene Arten von Früchten ein ganzes Jahr frifch 
zu erhalten, Fortſetzung des ländlichen Briefivechield, vom Bers 
balten im Fruͤhling und Sommer, über die Srühlingsfuren, über 
die Förperliche Erziehung, Miftelanien für die Toifette. Die fores 
geſetzten Scenen aus der Ehrenbergſchen Familie find ebenfalls 
lehrreich, und allen Battinne jur Warnung zu empfehlen. Die 
Kupfer, womit diefer Kalender in größerer Anzahl ald einer dev 
andern geziert ift, find fehr niedlich, and enthalten Vorſtelungen 
‘ der intereflanteften Stellen, welche in den darin befindlichen Er: 
zählungen vorfommen. Der Verfaffer und Herausgeber dieſes 
Ralenderg, der fich in der Vorrede Franz Ehrenberg unterfchreibt, 
it Hr. Claudius in Leipzig, den man aber mit Hrn. Claudius in 
Wandsbeck nicht vermechfeln darf. 


Göttingen. 


Neues Magazin für Schullehrer, herausgegeben von G. A. 
Ruperti und H. Schlichthorft. x. Bandes 1. Stück. In Eommif 
fion der Ruprechtiſchen Handlung. 1792. 280 Geiten in 8. (Gubs 
feriptiongpreig das Stück 12 gl.) Beynghe waͤre dieſes nügliche, 
mit allgemeinen Beyfall aufgenommene Magazin, theils durch die 
Veränderungen, die feinen Herausgeber betrafen, theild aus Manz 
gel hinlänglicher Unterftügung und Debit3 wieder eingegangen, 
wenn nicht die jegigen —— durch einige billige Abaͤnde— 
rungen in der Einrichtung des Journals ſelbſt, nnd durch Hebers 
tragung feines Verkauf? an die Ruprechtifche Handlung in Götr 
fingen es aufs neue belebt hätten, worauf fich auch der Titel: wen- 
es Magazin, bezieht. Die Einrichtung iſt im Wefentlichen dem vos 
rigen glei), nur vermiffen wir ungern die Eurze Anzeige der neuer 
ſten Litteratur der Schuhwiffenfchaften, und die Schwichronif am 
Ende, welches wir immer fir die befte Ausſtattung diefes Magar 
zing gehalten haben. Unter den 16 Programmen, und zum Theil 
ungedruckten Auffägen, die hier abgedruckt worden find, find die 
2 Kepnifchen Programmen, die Böttgerifhe Schrift über den Plus 
tarch, die von einer glücklichen Emendationsgabe zeugenden Bor: 
ſchlaͤge zu Verbefferungen im bymn.-Homer: in Apoll. des * 
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Directors Matthiã zu Gruͤnſtadt, und die Faciuſſiſche Praͤluſien 
über den Pauſanias gewiß jedem willkommen. Sehr intereſſant 
ift auch Nr. 4. die Fortſetzung der Anmerkungen über einige Stel—⸗ 
len in Hrn. Voſſens Meberfegung der Georgifa Virgils von Grods 
der, worin diefem hier und da vielleicht Doch etwas zu fehr erhos 
benen Heberfeger manche wohl zu beherzigende Bemerkung mitge: 
teilt, und unter andern ziemlich Flar bewieſen wird, daß über die 
Hälfte feiner Werfe metriſch ſchlecht find, und daß er in vielen 
Stellen den Sim des Dichters verfehlt, oder wenigſtens verduns 
Felt habe, Wahrfcheinlich wird fih Hr. Doß, der gegen den ges 
ringften Tadel fo empfindlich, und doch ſelbſt in feinen Urtheilen 
iiber die verdienteften Maͤnner fo hart iſt, gegen diefe böfen Nach⸗ 
reden durch eine deſto meiſterhaftere Neberfegung der Iliade, und 
defto firengere Ausfeilung der Odyſſee auf eine Weile vertheidis 
gen, die jedem Verehrer dev Voßiſchen Mufe weit angenehmer, 
als jede andere Schutzſchrift, mit Einmifchung von Perfönlichfeis 
ten begleiter, feyn wird. Hr. Voß bat ſelbſt in diefem Maga: 
sine ©. 159. in einem Fleinen bandfchriftlichen Auffage über 
den Gebrauch des bey den griechiichen Dichterm zur Bezeich— 
ming einer Localbeſtimmung einruͤcken laffen , die jedoch auch 
nach — Erklaͤrung in allen den angeführten Stellen nicht 
—— ſteht. Wir wünfchen dieſem nuͤtzlichen, und kei⸗ 
nen nur etwas fortſtudierenden Schulmanne entbehrlichen Maga⸗ 
zine zur Ehre unferer Litteratur recht viel Ausbreitung und die 
ihaͤtigſte Unterfkügung. Billig follte wenigſtens in jeder Schulbi: 
bliothek und in jedem Lefezirfel auf Schulen, ein Eremplar davon 
angefchaft werden. 


Berlin. 


Reifen eines Deutfchen in Italien, in den Tahren 1786. 
bis 1788. In Briefen von Rarl Philipp Moritz. Zweyter 
Theil, bey Sr. Maurer. Kr 238 Geiten in 8. Mit zwey Rus 
pfern, (beyde von des Verf. Neifegefellihafter, dem Hrn. Prof. 
Züdfe in Berlin gezeichnet, und von Berger geftochen, wovon 
das eine die Ruinen ded Serapistempels in Pozjuoli, das andere 
den Iſistempel zu Pompeji vorjtellt. (beyde Theile ı rehlr. 12 gt.) 
Der erite Theil diefer Reifen, der im vorigen Jahre erfchien, entz 
bielt faſt lauter Stücke, die Hr. Morig fehon in feiner Zeitfchrift: 
Italien und Deutſchland, einzeln gegeben hatte. Diefer Theil 
enthält mehrere, theils neue, vorher noch nirgends gelefene Aug: 
üge aus des Verf. Tagebuche, und ift uͤberhanpt an intereffanten 
Darfteflungen und eigenen Beobachtungen und Anſichten des Ver: 
—— weit reicher, als der erſte. Es iſt gewiß kein leichtes Ge: 
ſchaͤfte, über fo häufig bereiſte und befchriebene -Gegenden und 
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Merkwuͤrdigkeiten noch etwas Neues ſagen zu wollen. Beweiſe 
davon enthalten die erſt in dieſem Jahre herausgekommenen Darts 
 ftellungen aus Italien, von Meyer, und die übrigens ſo ach 
reichen aus dem Spanijchen überfegten Briefe von Don Auan 
Andres. Auch hier hat der Hr. Hofrath nicht, alle Wiederbotun: 
gen vermeiden koͤnnen, und irren wir uns nicht, fo-hat felojE das 
eſtreben, uͤberall nur — 8— und Anſichten zug 
ben, den Reiſenachrichten von Neapel und den umliegenden &, 
enden, die den Anfang dieſes Theils machen, bier ınd-da etwas 
rocknes und Fragmentarifches mitgetheilt, was fich, fobald der 
Berfaffer nach Rom zurück kommt, fogleich vertiert; ob wir glei 
nicht in Abrede ſeyn wollen, daß ſich auch hier mit unter-tweflic 
Bemerkungen, und neue, mit der dem — eigenen Di 
Bir ae hete — — — So iſt 3. Bin 
eſchreibung der Veſuverkletterung S. 87—90. mehr: Wahrbei 
und lebendige Auffaffung der bier fo mächtigen Eiubrinte als in 
der kunſtvollen, muͤhſam außgefeilten und aufgepußten Schilder 
rung eben diefer Scene-in Meyers Darftellungen ©. 364: , Bir 
wollen, um das Verlangen unferer keſer nach, eigenem Genuß dies 
fer reigenden Lecture noch mehr anzuregen, nur auf. einige, vor⸗ 
züglich fhöne Stuͤcke aufmerkſam machen... Bergteihung der Bils 
la Millini mit. der Schilderun — Ste ui 
der Fiber gelegenen Billa des Tullus Martialis beym. Matti 
(IV, 64.) Zährliche Aufitelung eines Wunderbildes der Madons 
na zu Tivoli. Der Verf. war Augenzeuge von dem höchfk interef 
fanten Schaufpiel, wie der Bifchoff das ganze reuemüthig um daB 
Muttergottesbild herumliegende Wolf erft mit ſcharfen Buß 
mahnungen zerfnirfchte, dann entfündigte, und mit einem fanften 
cari peccatori! wieder aufrichtete—.. Auch eine Schilderung dee 
Erleuchtung von der Petersküppel, die ung weit treffender g 
nen bat, als die fo ſehr bewunderte Archenbolziiche, "Nur die 
Umeiffe und Verzierungen diefes erfien Gebäudes der Welt ers 
fcheinen mit einem fanften Glanze wie in die dunfle Luft gejeich⸗ 
net. Die Maffe ſchwindet in Nacht.” Effect der Girandola von 
der Engeldburg.— Die Verehrung der Madonna bringt —* 


wiſſen Reitz in alle uͤbrige gottesdienſtliche Gebraͤuche. Der 

der Sungfran Maria am Abend, iſt die Zofung zur allgeme 
Ruhe. Die ganze Nachbarichaft verfammelt ſich um da 
Marienbild, und intonirt das Ave Maria. "Der höchſte Aus 
druck der Mutterliebe und die Verehrung der Gottheit in der Kind⸗ 
heit, find Gegenftände, welche die Kunſt begierig ergriffen, und 


unzäblich vervielfältigt hat, weil unter den sehoidten, Be Re 
ge 


ne Idee wie. ein klarer Stern allein hervor-tritt, und 


gen Märtyrer: und,abentbeuerlichen Wundergefchichten, Klee 
Hand zum Ausdruct des Schönen und Wahren leitet Die, 
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heit in ber Menfchheit zu verehren, frebte der Meiffel des Phidis 
as, und Rapbaels Pinfel.” Ruͤhrende Zeichnung eines trauli- 
chen Kamilienzirkeld, wo der Verf. feine Wohnung hatte, bey den 
man ſich an Goͤthens lebendiges Gemälde von der Familie deg 
Caglioftro zu Palermo erinnert.  Italienifcher Volksaberglaube 
bat nichts mit den finftern Vorſtellungen der nordifchen Völfer ges 
mein. Inter diefem beitern Himmel gedeihen die Spuckgefchich: 
ten von Heren und Gefpenftern nicht: Es fcheint, als habe dag 
raube und unfreundliche nordifche Clima feine Bewohner ſchon im 
Leben mit ihrer Phantafie zum Grabe hingedrängt, da die Völker, 
die unter einem mildern Himmelsftriche wohnen, von Jebee die 
Rosen des Aufbörens, der Verweſung, und der ewigen Nacht, fo 
leife ald möglich Au berühren ‚, und alles mit einem lieblichen 
Schleyer bedecken ſuchten. . Promenaden auf dem Dache der 
Heters kirche. Man glaubt fich auf diefer ungeheuern Flaͤche in ir: 
end einer fonderbar gebaneten orientalifchen Gtadt zu befinden. 
uch wohnen für beftändig eine Menge Arbeitsleute bier oben, 
und fo iſt diefe Stadt fiber einer Kirche alfo auch bevölkert. Schd: 
ne Schilderung der Villa Borghefe, verbunden mit Uxtheilen eis 
ned wahren Kunftfenners über den Borghefifchen Fechter, und 
iiber das Unbefriedigende in den zwey berühmten, dort befindli: 
eben Meifterflücen von Bernini. "Auf einem Plage, wo man 
von einem. halben ya von Bäumen eingefchloffen wird, iff die 
Mauer ded Gartens durchbrochen, und man blickt auf einmal mit: 
ten aus dem Ueberfluß von Kunſt und Pracht, in die öde, einfame 
Gegend, von welcher der Garten umgeben iſt; died macht einen 
äufferft romantifchen Contraft, und auf diefem Fleck hat Böthe 
feine Iphigenie vollendet.” Begräbniß eines hoffnungsvollen 
jungen Künftlerd aus Dresden, Auguft Kivfch. Recenf. der dies 
fen vielverfprechenden —*— Mann ſelbſt gekannt hat, und der es 
bezeugen kann, daß alles, was der Hr. Hofrath von den auſſeror⸗ 
dentlichen Anlagen und feltenen Vorkenntniſſen dieſes edeln Juͤng⸗ 
lings geſagt bat, vollkommen wahr ſey, freute fich ſehr, feinem 
reunde auf diefen Blättern ein fo wirdiges Denkmal gefliftet zu 
eh, nnd glaubte fich im Geiſte in die Gegend um die Pyramide 
des Ceſtius an feine BL WERE: zu ſehn. Das Gemälde, deffen 
Aus fuͤhrung in der verpefteten Gegend jenfeit der Tiber, Kirfchen 
den Tod 3u}08, war das Altarblatt zur neu vollendeten Kreugfir: 
he in Dresden, das nach feinem Tode der Hr. Prof. Schenau 
war unentgeldlich, aber nicht mit allgemeiner Zufriedenheit vers 
tigt hat. Geru erterpirten wir noch mehreres, als z. 3. von 
ber Bileggiatura ‚ der Geligfprechung zweyer Francidfaner, dem 
Dperntheater della Valle, dem chiefa Spiel der Knaben: allein, 
wir müffen es nun unſern Leſern ſelbſt überlaffen, dies Ganze an 
feinen pſychologiſchen und artiftifchen Bemerkungen fo reiche Rei— 
Rxrrrr 3 ſejour⸗ 
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— — ſelbſt in die Hand zu nehmen, und wir hoffen, daß fie 
alle mit und den Wunfch thun werden, daß es doch dem Hrm. 


Berf. gefallen möge, und die Fortfegung davon fo bald als möglich 
zu ſchenken. 


Germanien. 


Ohne Druckort ift erfchienen : Gefchichte der Talismanifchen 
„ Kunft, von ibrem Urfprunge, Fortgange und Verbreitung. Ein Bey- 
trag zn den geheimen und höhern Kenntniffen der Menjchen. Teu- 
tare licet, an, & quid valeant humeri, quid ferre recufent. Hor. 
A Jahr 1792. 204 Geiten 8. (16 91.) Der Verf. widmet fein 
uch Denen Freunden, Gönnern und Liebhabern böherer Kennt- 
niffe und geheimer Weisheit, Aus dem Titel und diefer Dedicas 
- tion erratben unfre Profanen und die Vernünftigern der einge 
weihten Lefer fogleich, daß diefe Schrift wohl um 15—20 Jahre 
zu ſpaͤt erſcheine. Und Recent. muß geſtehen, daß er nach Durch⸗ 
lefung derfelben kaum ein andres Urtheil zu fällen weiß. Gie 
handelt nemlich in 6 Kapiteln: Vom Urfprunge, Alterthume und 
a 3 der Talismanifhen Kunſt; von den älteften talis— 
manifchen Schriftitellern ; von wenig bekannten talismaniichen. 
Schriftſtellern, deren Zeitalter fich nicht ganz genau beftimmen 
läßt; von taliimanifhen Schriftitelern der mittlern und neuern 
Zeiten ;. von jenen Schriftitellern, die vom Stoff der Talifmane 
(der Materie, welche man zu T. mählte) gefchrieben haben, und 
endlich von Dingen, die mit der talifm. Kunft in Verbindung fles 
ben. Indeſſen würde dad Ganze immer als ein guter Yeytrag 
ur Ritterarbiftorie — zu empfehlen ſeyn; wenn nicht der 
erf. bey ziemlicher Vollſtaͤndigkeit und zweckmäßiger Kürze in 
der Litteratur des Gegenftande?, diefen ſelbſt mit fichtbarer Vor 
liebe nicht nur als möglich, fondern als wuͤrklich und als ſchaͤtzba⸗ 
res Ziel fleißiger Bemühungen und Nachforfhungen durchblicken 
ließ: ohne ihn im mindeſten weder der biftorifchen Prüfung noch 
der Kritik der gefunden Vernunft zu unterwerfen. Man follte da: 
her faft glauben : auch diefed Büchlein gehore zu den mancherley 
Hingeworfenen Angelhafen, wodurch im vorigen Decennio mehr 
als ein gefcheiter Kopf gefangen ward, 


Muͤnſter. 


Bey F. Theiſſing iſt erſchienen: J. D. Brandis, Med. D. 
Hochfuͤrſtl Hildesheimifchen Ganitätsrathd und Brunnenarztes 
zu Driburg, Anleitung zum Gebrauche des Driburger Bar 
des und Brunnens. Ylebft einer Furzen Beſchreibung der 
dortigen Anlagen und Gegend. 1792. 225 Geiten fl. 5 * 
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Dibotſchen Lettern, fehr ſplendid auf feines Papier gedruckt. 
Nebſt einer Kupfertafel, welche die Ausſicht des Geſundbrunnens 
zu Driburg enthält. (16 91.) Der Hr. D. Brandis ſtellt in ger 
ern Buche Bergleihungen zwifchen dem Pyrmonter und 
riburger Waffer an, und nimmt vorzüglich Ruͤckſicht auf dasje⸗ 
nige, was Hr. Markard und Weſtrumb hierüber geſagt haben 
er verfichert dabey, daß er weder die Wuͤrkſamkeit des Pyrmouter 
Waſſers verfenne, noch die Verdienflgjener Gelehrten zu Ihägen - 
aufbore. Geit zehn Jahren find auf die. vühmliche Beranftaltung 
des Hrn. Br, beguemere Einrichtungen zur Berwirehung und jung 
Vergnügen der Curgaͤſte getroffen, die feit der Zeit jährlich ver: 
ehrt und erweitert werden muͤſſen, da die Zahl der Eurgäfte im: 
mer zunimmt. Im zweyten Kapitel ſtellt der Verf. die vortreflis 
chen Würkungen der in großer Menge im Dribdurger Waffer aus 
getroffenen Rufefäure dar, Hr. Weftrumb fand im Jahre 1786. 
175 Cubikzoll fire Luft in 100 Cubikzoll Waſſer. Nah ©. 22. 
glaubt Hr. Zr. daß das Driburger Waſſer mehr fire Luft enthal⸗ 
te, als das Pyrmonter; er drückt fich hierüber folgendermaßen 
aus: Laͤßt man aljo diefed überflüßige und unfichere Meffen von 
Luft, die auch jedem Curgaſte verloren gebt, weg, fo hat der Dris 
burger Brunnen, nach Hrn. Weſtrumbs Verfuchen, in 100 Cubik⸗ 
zoll Waller 1623 Eubikzoll Luft, der Pormonter aber nur 1564 Cu⸗ 
bifzoll.” Werner zeigt der Verf. daß auf allen Fall diefe fire Luft 
ſich in dem re Waffer länger Halten muͤſſe, als in dem Pyr⸗ 
monter, denn die Duelle zu Pyrmont iſt nur 35 Fuß tief, die zu 
Driburg aber 14 Buß. In der Pormonter Duelle kann demnach 
jedes Pufibläschen, fo wie ed aus dem Boden aufiteigt, fehnell die 
Oberflaͤche erreichen und zerplagen, da es feinen Widerſtand fin: 
det. In Driburg haben dagegen die Bläschen den Druck einer 
14 Fuß hohen Wafferfäule zu überwinden, und fleigen daher nur 
langfam aufu.f. w. Bey dieſer Gelegenheit gibt der Verf. ver: 
fchiedene Zweifel gegen die Behauptungen des Hrn. Weſtrumb, 
welche wir aber hier übergehen müffen. Dann werden die einzel: 
nen Beftandtheile des Driburger Wafferd durchgegangen, und 
mit jenen ded Pormonterwaffers verglichen. Leber die Wirkung 
des Driburger Waffers im Allgemeinen, druͤckt fich pr. Brandis 
im Anfange des dritten Kapitels folgendermaßen ans: "Aus dem 
bisher Geſagten läßt ſich das mit Sicherheit erwarten, was jest 
die, Erfahrung der größten deutfchen Aerzte beffätigt hat: Daß 
das Driburger Waſſer unter die vorzüglidften ftärkenden 
Mittel gehöre, welche die wohlthaͤtige Natur uns darbieter. 
Welches Urtheil Recenf. aus Heberzeugang gern mit unterfehreibt. 
ierauf folgt das Nöthige über die Driburger Falten und warmen 
äder, wobey verfchiedene Krankengeſchichten aegeben werden. 
Das ubrige-mäffen wir aus Mangel des Raums — 
urze 
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Kurze Nachrichten. 


Ceipzig. Den ııten November farb der Domherr und zwebte Pros 
eſſor der Theologie, D. Samuel Friedrich arbanael Morus im söten 
ahre jene Lebens. Eine unheilbare. Wunde für die Univerfirät Leipzig, 
ie wohl, wenn Auffere ı ünftigere Umftände eintreten, einen freymütbi» 
gern, aber nie einen gemilfenhaftern,, durch Spradfunde und Philofophie 
ereifteren, durch Inhalt und Merhode feines reinflieffenden Vortrags 
ehrreihern, im Öffentlichen und Privatleben untadelhaftern Lehrer an feis 
ne Stelle erhalten fann, Man fpribt von einem Monument, das idm 
durd Subfeription vom Hrn. Prof. Geſer errichtet werden ſoll. Seine 
durdy ganz Deutſchland zerftreuten danfbaren Schüler werden mit Sreus 
den daran Theil nehmen. Aber fein ſcönſtes Denkmal bleibt in feinen 
Nerdienften um wahre Aufklärung, deren Licht er mit geräufclofer Bes 
butfamkeit, aber defto fiberer und wohltdaͤtiger in den Köpfen feiner 
Schüler und Zeitgenoflen unter meit gi Hinderniffen, als der mit 
den Zeit und Drtverhältniffen weniger Befannte ſich voritellen fann, aud) 
dann noch verbreitete, da raſchere Aufklärer über fein Stillſtehn Flagten. 





Die junge Bönigl. Maͤrkiſch⸗ Oekonomiſche Gefellihaft zu Pots⸗ 
dam bat fortdauernd den vortrefliden Domberen Rochow auf Nedan, 
der zuerft einen Preiß von 10 Friedrichsd'or für das beite Modelt eines 
verbefferten Pflugs audfegte, zu ihrem Director. Sie hält jährlich zwey 
Öffentliche Berfammlungen, vorjegt in dem Kaufe ded Kaufmanns Dickow. 





Samburg im September. Der Baron von Trent hält ſich noch 
fortdauernd abwechfelnd hier und in Altona auf. Jedog ift er die längfie 
Zeit hier gewefen. Im Yublifo war einige Tage das Gerücht allge 
daß er von Seiten einer gemiffen Geſandtſchaft ‚hätte arretirt werden fo 
len. Dies iſt aber unmahr, Indeß ſoll er eine officiele Warnung vernom⸗ 
men haben. Man lefe, mas er im sten Theile feiner Lebensgeſchichte über 


Kaif. Jofeph I. deffen Krankheit und Ende anführe! 








Der Koͤnigl. Hof: und Criminafrath zu Brieg, Hr. Job. Chriftian 
Sriedrich Weifter, ift nun nad Sranffurt an ber Dder, woſelbſt er bey ber 
Univerfirät als Profeffor der Rechte angeſtellet worden ift, abgegangen, 
Dhnerachtet ihm die Juritenfacultät zu Höttingen am zten März die juris 
flifche Doctormürde ohne Eramen und Difputotion ertheilet hat, fo-bat er 
doch, um ſich dazu zu Irgitimiren, eine eben erfchienene, fehr gut ausgear⸗ 
beitete und geſchriebene Difputation; De Antonio Caracalla vero civitatis 
per orbeım romanum propagatore ; pro Spanhemio Burmennoque contra 
Mahnerum & Eifenhartum druden laſſen. Er hat auch ein Werk de tacie 
tis fideicommiffis, heitis, tum illieitis zum Drud fertig liegen. 


Zürich. Am xrıten September farb Hr. Tob. Conrad Pfenninten, 
Diaconus bey der hiefigen ©t. Pererdfirche im gsiten Jahre ſeines Altere, 
Seine Schriften Reben im Hamb. Meuf. gel. Deutſchl. 
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e Gothaifche 
gelehrte Zeitungen 


Acht und neunzigſtes Stuͤck, 


den Sten December 1792. 


— u — 
Bey Earl! Wilhelm Ertinger. 


Göttingen. 


ey I. Chr. Dieterich iſt erfchienen : M. Georg Chriftian 
\affs Geographie für Rinder. Zweyter Theil, wels 
cher Aſia und Afrıka enthält. Nach des Verfaflers Tode. 
fortgefegt von Chriſtian Carl Andre, Fürftl. Wald. Erziehungs: 
varhe, Vorſteher einer weiblichen Erziebungsgefelfchaft zu Schnez 
jenthal bey Gotha; und Ehrenmitgl. mehrerer gel. Gefellichaften. 
Sroepte Auflage. Oder unter dem Titel: Chriftian Carl Ans 
dre's, Vorftehers einer weiblichen Erziehungsgefe haft in Gotha, 
und Ehrenmitglied der naturforfchenden Geſellſchaft zu Halle, der 
Ehurmaynzifben Akademie nüglicher Wiſſenſchaften zu Erfurt 
und der Ehurfürfl. öfonomifchen Gocietät zu Leipzig, Erſtes ges 
ographiſches Lehrbuch für die Jugend zum Gebraud fir 
Behter, Zwepte Abtheilung, weldye Afien und Afrika ent: 
zer 592 Geit. gr. 8. Mit XXXII Seiten Borredec. und zwey 
ogen Regiſter. Der Hr. Kath Andre gab vor swey Jahren 
eine. Kleine. Schrift über den Unterricht in der Geograpbie 
heraus, um den Plan befannt zu machen, nach welchem er die 
vom verfiorbenen Raff angefangenen geographifchen Lehrbücher, 
deren Unzweckmaͤßigkeit einem jeden Sachverftändigen in die Aur 
en faͤllt, umzuandern für nörhig fände, und zugleich den rechten 
fichtspunft anzugeben, aus welchem die Fortſetzung der Rafı 
fiichen Geographie beurtheilt werden müßte. Zu Anfang deg 
Jahres 1790. erfchien diefer zweyte Theil, welcher Afia und Afri⸗ 
ka enthaͤlt, worin nur Afrika nach dem vom Hrn. Rath entworfer 
gen Plane abgehandelt war, weil von der Beichreibung Aſiens 
ans der Feder des vorigen Verf. ſchon vier Bogen abgedruckt war 
ven» und mach dem einmal angelegten Plane fortgearbeitet mer; 
deu mußte. Bey der neuen Auflage diefed zwepten Theileg iff 
nun auch bey Aſien der bey den.übrigen Erdtpeilen, Aftifg, Ant 
vppy rika 





vifa und Yuftralien, welche beyden en dritten Theil ad 

machen, der im der 2 ermeffe 179r. erſchien, befol t usge⸗ 

fuͤ worden Haupt 2 a Ar er — * * 
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eines andern befannten Pandes_alleı [ zur uihramele na ansufüh 
ven fuchte. Nach Angabe der zen und @ ße foll nad 
dem Hrn, Verf. Clima, verfhiedne Namen ei es Landes, Haupt 
eintheilung Fluffe und große Gem A 2,2 


Merkwuͤrd ya / 
wuͤrde es fi 

des Bodens int Ruͤckſicht auf 
auf ſich —— 
Fiſſe eines Landes n. 
ehnedem ‚nicht ſow 
eines une Amar 
gebraucht wiſſe⸗ wilf, fonde 
Urfachen- am — der Be 
Bodens, und der durch dieſe beyden ten 
Unfruchtbarkeit eines’ Randes. inter dem Artiket 
beare fe t der Hr, Verf. mit Recht alles dasjenige, —* 
genthuͤmlichen Charakter, die Gitten, die Gebräuche, die Beben! 
art :c. derfelben anfehainlich machen Fan. Bon den Produrter 
eines Landes ſoll Fein vollftändiged Verzeichniß aufge tele, fon 
dert nur diejenigen aus dem Mineral: aistaie iprer San dier 
angefuͤhrt und mit der genaueſten S 

mendima nach beſchrieben werden die —** — & | 
Andaezeichnetes haben. In Anfehung ‚der Topographie ner 
der Hr. Verf. daß mir wenige. ‚Derter eines Landes, :befonders € 
ned aufferemropäifchen , *38 werden muͤſſen, md‘ war ru 
in dem Kalt, wenn fi eetwas Ausgezeichnet Merkwindige und fü 
die Jugend Intereffantes em iten. Allerdings © | 
diefe ſeltnere ge, von Dertern unfern ganzen * 
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zeige ſchlie de wo —** a einige jetfteeise Beiters 
Kunaen yinwerfen, tim den Hrn. Rath auf einige Mängel aufmerks 
Mi en. Wir nehmen den erften A —* der das aſia⸗ 

dußland Anal; was von wit über einzelne geographir 
Beſtimmung und Angabe n gefagt wird, pilt mehr oder me; 
* an ‚von den übrigen, auf die wir uns aber wegen der en⸗ 
dieſer Blätter nicht einlaſſen dürfen. Go unbedews 

— manche ns —S— ſcheinen dürften; fo 
hie find fie doch bey Werken diefer Art, die nur durch die 
forgfältigfte Präcifion die gehöri e Brauchbarkeit erhalten. Go 
8 Te Seren tel bey'geo I Angaben ver Eh und der 
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noch gleich den Helden Homers kaͤmpften, und ihren Ruhm * 
wen — ind die fie, wenn es in ihrer 
ab, in fremden Laͤndern ee 39 I * ar 
ten‘ 53 uld zu Stilfe 331 und Immer 
ten. Jeder en ** bin e und fu — Sieg —* in 
— räulein, der eh, 6 u a er biöweh 
len Aus, den «Händen anderer Nitter oder R retten mu 
Hier nd jwep-tapfre Ritter aufgeführt, die u Sen nigre 
Surfen ihren: sah aufſchlagen; beude find von hoher 
Geburt, aber fie verbergen ihren Rang und ihr Vaterland, und 
einer von —* iſt in die Prinzeffin Mathifde ſo wre fe in ihie, 
5 en aber, der ſich in diefem Theile piele 
J en, werden wit wahrſcheinlich in 2ten Th 
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gig; "Näceichten., 


Ra > rfuͤrſti. Durchk, zu Sachſen Haben ger 
ai, we hi — hiſtoriſchen an dr ! * 

Ephraim Witſchel, zum Secretat bey, Hoͤchſidero ge 7 
nn Binnen zu eruennen. we 


— — — Rarikikgeumn amp * * 
und ctet, einige iſche und andre riften, 
ed" Gier © an Bandinngsinſtitut fir angehende Kanflente errich⸗ 
ten; und hat das dazu erforderliche Privikegium auch ſchon von 
Berlin erhalten. Ob dies Unternehmen, wie es wohl zu wünfcher 
wäre, bier en Fortgang haben werde, daran iſt faff zu weiße 
— ollte ein gran engen verſchiedenes Eraminationd: 
in, errichtet werden, welches vor alich die 
— 9 ewählten Prediger\unterfuchem: u 
om DET, Collegiums, erwartete * bier Hrn. v w k 
1 sh Märfl 








ermes. ich waren ſchon zwey Männer iu 
minationsräthen beftitnme, fie machten aber ſehr bedeutende 
Gehaltsbedingungen. Ob diefes nun, oder fonft etwas, die Urſa— 
che jur Hintertreibung des Ganzen mag gewefen feyu, Ne unbe: 
Tannt. „Genug! meder ‚von jenem, noch von diefent, hört m 
* Ki Bear Rect der hieſigen Aitßaͤd J 
or an der hieſigen tiſchen 
Stadrfhnle, Hal das Curatorium | in Berlin, un — 
ah⸗ 


; * 

hren der Unmwille der Studirenden, in feinee Ableſu 

* Ehre der chriſtlichen Religion, das Halten Bnteng cher rer 
unterfagte, hat vor Berge Zeit zwev Bände eines Werfö, unter dem SE 


tel: "Der leidende Geila nd,” druden laffen. U 
gatur hat nur wenige dergleichen en Rn deutſche Littes 





Zeipsig farb den 2. Detober d. I, eiher 
eat Teineh Ks ters, Johann Beorg ed ei entefen Band en 
Ba; zu Klein Jena bev Naumburg. en war 25 Jahre lang Stadt: 
— 2. Auer een —* — e und vielen 2 
i , auch ohne we eifen 
BEN: ein treflicher Wundarzt ſeyn fönne. ———— 


O ſt 
und, Am zıten ctober farb. hier 3. .Sibie; 
‚ ordentlich 
N A 
Feufcaft des Hrn. Prof. Nau mehrere Schr | —* bern 








Celle. Die biefige Rönigl. Churf.: Kandel Ganseieepipaf: Gr 
fegt ihre wohlthätigen Bemühungen fort, obne un an. machen. Ran 
den beyden en Verfammiungen wurden ſche Autzcıch» 
nungen an Geld und Medaillen eine beträchtliche Te Prämien ausge⸗ 
theiſt, und 12 neue Mitglieder gufgenemuf Die unentgeitlihe Der: 
theilung von Klecfaamen betrug im vorigem abre 7680 Pfund, und die 
anze durch die Spcietät.veran afte Kleeauffaat 9895 Pfund. Ebrenpri- 
RN ber a — a or einer —* Kar 
räfident von Wentitern, u eber der Hr. Lan rect 
ülow. Der engere Ausfduß hat 6 Mitglieder. 2 





r. Brof. Sieſeke zu Hamburg , Mitglied der Kaiferl. ar, d. 
4 3c, üft fürzlich auch zum Ehrenntirgliede der b fe. Uta. dr Er 
ſchaft zu Re te aufgenommen worden, die unter dem Yrä 

Su, D. Bo to gute Gortfehritte malt, und märküd (ehr mi 
werden kann. 








Der Hr. von — bat vorjegt feinen Weban [u 
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Uſi ee die Erle des uhnlängft — * N 
enden @r Te Ben ger Dickel su SI 


enden über ammite, ein en von behn i 
rochien, wie Fan ürfl — Bei, m b 
im Collegium ernannt worden. 
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Ä Gothaiſche I 
gelehrte Zeitungen 
Neun und neunzigſtes Stuͤck, 
den 12ten December 1792. 


Ben Carl Wilhelm Ettinger. 





Leipzig. 


eyträge zur Kenntniß vorzüglid des Innern von 
England und feiner Eimvohner. Aus den Briefen eis 

ned Freundes gezogen von dem Herausgeber. Viertes 
Stuͤck. 1793. Bey Dyfd. 8 Bogen ar. 8. (9 gl.) So reich als 
die vorigen Stücke an belebrenden und unterhaltenden Nachrichs 
ten. p Fortſetzung der im erften Stüde abgebrochenen Reile 
durch Suͤdwallis bis Monmouth, und von da nad Eton und 
Windfor, im Fahr 1784. Paradiefifche Gegend um Avergavens 
uy, viel Obſtbaͤnme. Die malerifhiten Gegenden Englands find 
die Ufer der Wye. Alle Fluͤſſe der Inſel werden erft da beträchts 
lich, wo fie den Einfluß der Fluth vom Meere fühlen. Der einft 
ungeheure Dean Foreft wird jetzt ſehr duͤnn. In der Blofter Ras 
thedralkirche liegen verfchiedene alte Rönige begraben. Ihre Denk: 
möäler find im Thore, und beitehen aus Fleinen Tempeln von 
Stein, voll Borhifcher Zierrathen, in der Mitte ein tumulus, auf 
dem die Perfon meift in MNiefenlänge in Stein gehauen liegt. 
Landfig de Grafen von Harcourt in einem vortreflidhen Ger 
ſchmack aigeleft, und hat viel Anziehended für die Phantas 
fie. Die Gräber auf den Dorffirchhöfen ſah der Verfaffer oft 
mit Rafen bedeckt, und mit Blumen, Morten beflanzt. Bor 
pularität der vornehmen Engländer. Bey dem Pferderennen 
zu Maidenhead, fland ich mit dem Prinzen von Wallid und 
dem Herzog m die nicht beffer gekleidet waren, als ich, 
in Einer, Bude. betrachtete ‚eben eines der Rennpferde, wel: 
ed than wuſch, und, neben weichem fein, Reiter ‚fich, mit wars. 
nen Kleidern bedeckte, ald der Prinz, vor dem man bier meder 
den Huth abziehr, noch Plag macht, auch dazu Fam, und den a: 
cky anvedete ; Well, Jack, how did you come to lofe it? Su, 
— 334 Zack, 
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Jack, wie gings zu, dag din derfprif?) der Menfch fante ihm dann, 
wie es hergegangen, und der Prinz redete: You ought to have 


been better on your gaard. u bätteit .beffer deier Hu 
di) * a na 1, 
Elia a » if ei T an N - 
er foge 


a 
r 
r ſogenannte Mann von Roß John Ker, ein großer Patriot 
der mit eint nimen von Go Sf. unbegreiflichh viel für das 
Publikum that. Der Biſchoff von Hereford, D. Butler, fol in 
England der größte Keiner der deutichen Litteratur feyn. Schar⸗ 
fes Auge.der. Leute, Die. i 


mit der Schiffahrt zu thun habeu⸗oder 
am Kae K ‚Hb: 9 eiſe nos —5 1788; Die alten 
enaliiche ren und \ r md oft von. ID UNBEDEUEEE, 
tue, Ai dv — er a ea 9 


Steinarbeit hat einen hohen Grad von Vollendung, und der Um 
fang, die Höhe und Menge dee Zimmer zeigen, daß man fehr edle 
Begriffe von Größe und Pracht hatte: Kein Pand hatte je einen, 
Edelmann, der einft_ wie Warwick unter Heinrich IV. täglich 
22 Menſchen ſpeiſte Ueber die alte Gitte, auf Bergen, und 
nböhen zu Bann. Der Kalch iſt m Suͤdwallis in ſoſchem Ueber» 
uffe daß mancher arme Landmaunn ſein wöchentlich uͤber⸗ 
ncht· Die Gegend um Chepẽsſtow iſt fo reitzend romantiſch, daß 
die Schweitz kaum etwas Aehnliches aufzuweiſen bat.’ Hier ſteigt 
in der Wye die Fluth höher, als an irgend einem Drte der bekann⸗ 
ten Welt, bisweilen 63 Fuß hoch. Bemerkungen über die vielen 
Kändftraffen in England, und die Eultur des Landes. In Frank 
veich muß man atıf einer Reife von 250 Meilen, oft Umwege von 
20, 35 und mehr Meilen machen: in England. hingegen Andetiikan 
wach allen Richtungen: gemachte Pandfhraffen (rurmpike - —34 
Chaiſen und Poſtpferder IV) Zur Charakteriſtik des gegenwaͤrti⸗ 
gen ſittlichen Zuſtandes von England. Ein merfwärdiger Rechts— 
handel; häufiger Ehebruch. Geit einigen Fahren bat die Jury 
mehrentbeild große Schadloshaltung juerfannt, wodurch in Zur 
kunft gewiß diefem fo allgemein gewordenen Pafter Einhalt gethan 
werden wird. Go forderte'vor = Kabren ein Hanptarann von eier 
nem Mitofficier' 10,000 Pf. Sterf. Schadioshältung, und erbi 
fies Würde und Strenge der Gericheshöfe. Die Richter, Aduc 
Faten und Geſchwornen nennen und behandeln das Lalter, mie es 
ift, ohne Ruͤckſicht auf Perfon oder Rang. Ein R nannte 


den-Sojährigen General ® ... vor Gerichr öffentlich einen grau⸗ 
en, verworfenen, entehrten Ehebrecher VI erbarer 
Charakter eines Geiſtlichen. VI) —* eet Zus 
ano von Eygland. Vin prꝛes Of ⸗ 
un 4 * | , da , all dh \ 0 — 8 
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Bey Chriftian Ritſcher iſt herausgefommen : Weber einige 
bisherige Folgen der Franzöfifhen Revolution, in Riücfiche 
auf Deuefchland ;, vom geheimen Lanzlepfecrerir Brandes 
zu HZannover. 1792. 160 Geiten in 8. (To gl.) Diefe mir vier 
ier Einficht und phlloſophiſchem Beifte Cein nicht gar gemeines 
Talent der Gefchäftsimänner) nefchriebene, und auch durch Druck 
and Papier ſich empfehlende Abhandlung über die in der enropäte 
ſchen Geſchichte Epoche machende franzöfifche Revolution, unter: 
ſcheidet fich vom mehrern andern iiber diefen Gegenftand , theils 
durch die dabey genommene vorguatiche Ruͤckſicht auf Deurfch: 
fand, theild dadurch, daß fie, ohne bey pofitifchen Conjecturen und 

ropbezeibungen fich aufzuhalten, hanptfächlich nur bey den herr; 
chenden Gefinnungen Ind Neigungen in Deutfchland ſtehen bleibt, 
die die frangöfifche Revolution vorfand, und in’ fo fern folche auf 
Biefelben gewuͤrkt hat. Necenf. Fann nicht laͤugnen, daß ihm vies 
les von des Verf. Bemerfungen mie aus der Geele gefchrieben iſt, 
iiewoht er nicht eben alles, oder nur das mehrefte von dem, was 
der Verf. als Folge der franzofifchen Nevolntion fich vorftellt, in 
diefer Beziehung gu betrachten geneigt iſt. Es iſt uns nun aber 
einmal natürlich, daß wir die Wuͤrkung aller ſehr wichtigen Be 
gebenheiten und Zeitumſtaͤnde fo weit ausdehnen, als möglich: 
und es iſt immer gut, daß bey der Gelenenheit Doch manche 
richtige und gefunde Bemerkungen zur Reife und ans Licht ge: 
bracht werden. Wir Halten die franzöfifche Revolution, fo wich: 
tig fie an fich iſt, und für Frankreich ſoawohl, als für andere Län 
der, vieleicht moch werden kann, doch noch für zu men, als daß 
ſich nur einigermaßen im Ganzen und Großen, fchon jest Folgen 
davon fuͤr den firtfichen Zuftand von Deutſchland, auch von dem 
feharflichtiaften Beobachter angeben liefen. Solche geloen, die 
die franz. Revolution für dem fittlichen Zuſtand von Deutfchland 
vielleicht noch Haben Fann nnd wird, laſſen fich hingegen allerdings 
angeben; und deshalb Nachdenken und Vorficht zu —— iſt 
auch eigentlich die Hauptabſicht des Herrn Verfaſſers. Dieſer 
befchaͤfůgt ſich mit > Fragen: 1) welche Wuͤrkungen hat die frau 
söfiiche Revolution ſchon jetzt in den Regierungen der verfchiede: 
nen Staaten Deutichlands hervorgebracht? 2) Was ift der Biss 
- herige Einfluß diefer Revolution auf_die herrſchenden Gefinnun: 
gen und Neigungen ? Bon dem erflern iſt nur kurz gehandelt. 
Daß wie ©. 6. gefagt wird, die heilfamen, im mehrern Staaten 
gemachten Anordnungen gegen die Bedruͤckungen, die die Unters 
shanen-durch die Wildbahnen erlitten, bis jetzt die einzige wohl⸗ 
thätigeKolge von Beſang Mt, die die fram. Revolution hervorge⸗ 
Grant Hat, ieuchtet denn Recent. nicht vecht ein. Sollten ſich nicht 
i 33331 2 deren 
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deren noch einige mehrere in Ruͤckſicht anf die größere Geneiae⸗ 
heit der Regierungen, Ed ehren weifere und Be 
gere Mansregeln uͤberhaupt zuvor — 3 auffinden lafen? 
Die Recht erklaͤrt ſich indeſſen der Verf. gegen manche von dem 
MWaasregeln, durch welche einige Regierungen dem Geiſte des Auf 


ruhrs mit argwoͤhniſcher Strenge haben eutgegenarbeiten wollen; 


amd er Auffert vielleicht nicht ungegründere Belorgniffe wegen der 
durch den Artikel der. neueſten Wahlcapitnlation eingekbräntten 
Preßfreyheit in Deutfchland. Am meiften hält fich der Verf. bey. 
den zu erwartenden, oder zu wünichenden Veränderungen in dem 
geiltlichen Staaten a und fagt davon, unferd Beduͤnkens, fehr 
viel Treffendes und Wahred. Dahin gehört auch ©. 13. die ger 
legentlihe Bemerkung, daß wie warum die Eleineren Prinzen, die, 
wie gewöhnlich, Dusch den Militärdienst gebildet worden, ohne zw. 

eneralen Beruf zu haben , nur felten. gute Regenten werden. 
Was die zte Frage, wobey der Verf, am längfien verweilen, bes 
erift ; fo beſchäftigt er ſich zuerſt mit den bauptfächlichfien hi 
ſchenden vorbereitesden Ideen, die den Einfluß der franz. Revo⸗ 
Tan. Bi nicht ar? — Ach 
en fcheinen ihm vorzüglich folgende zu feyns 1). lebertriebene Bes 
griffe von der Perfestibilität des Trenfengefälchts ———— 

erlichen Verfaſſungen, unebſt der nit Sr diefer 
Bearife: 2) die Stimmung zu republifanifchen ‚Befinnungen 
durch die Schriftfteller ; 3) die ausgezeichnete Neigung de Zeitz 
alters fürs Practifche, unmittelbar Nügliche oder Angenehme, Es 
Eoftet dem Recenſ. Mühe, diefe Ideen nicht weiter zu verfolgen 
ald es die. Grenzen einer Zeitung, erlauben; um fo mehr, da er 


eigener Erfahrung weiß, wie leicht es iſt, von dem Strome gewiſ⸗ 


fer herrſchenden Ideen, wenigſtens auf gewiffe Weite, mit for 
riſſen zu werden. . Um jedoch wenigiteng den Gang, den der Hr. 
Verf. genommen bat, bemerflich zu machen, und ihm Au jeigens 
wie anfmerffam und theilnehmend wir feine Schrift gelefen haz 
ben, wollen wir folgendes auszeichnen. Der Geift der 
Duldung, den man in nenern Zeiten im Moralifchen zu verbreiten 
gefucht hat, iſt oft, vorzüglich im Eriminalrechte und in der Ders 






tbeidigung der Juden { viel zu fehr übertrieben worden. Dem. 


Kecent. find gleichfalls hierüber ſchon manche Bemerkungen und 

— ar ob man bey der unbegrängten Verthe 2 

uden nicht wenigftend manche politifche, auch ſehr wine Ki 
u 


fichten zu fehr aus den Augen feße, und ob die zu große n⸗ 
ſerer Criminaliſten nicht Privatrache, za geheime 
* 







nur deſto mehr entzuͤnden, aufgeſtoſſen. S.28 
alles entſchuldigende moralifche Grundfäge überba 
dem fie in den Geiſt der öffentlichen Mdunimifkeat — 
find, manche nachtheilige Wuͤrkungen berporgebrasht. 
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ndes befördert werden. Gind aber diefer alle Mens 
ſchen, auch nur im geringern Grade fähig ? und wenn fie esan. 
und für fich wären, iſt dieſe Aufklärung in andern Kückjichten 


dem gem Menfchen allerley fremde Autorität, Anbänali 
nn Det der Väter gar nicht mehr, ee 


wieder Berf. S. 41: bemerft, in allen Staaten unfersd Welttheilg 
AN anfe faft die moͤglichſt größte Anftrengung feiner Man 
r 


zu gewinnen. 42. Die Begriffe von der Perfectibilität der 
bürgerlichen Berfaflungen find gleichfalls häufig übertrieben wor: 
den. Das dem Berf. bleibende Problem : wie es der Staat je 
dabin bringen Fönne, daß Ueberſſuß des Norhwendigen, gemäßige 
se Wohlhabenheit, bey der größten Anzahl der Menfchen verbreis 
tet: werde; iſt dem Necenf. der oft dariiber nachgedacht hat, wer 
nigſtens nicht fo gan Problem; und er ift der Meinung, daß, mo 
nicht alle, doch die mehreften Regenten, ja im Kleinen felbft viele 
—— nei Endzweck allerdings größtentheild erreichen 
unten, wenn fie wollten. Bon der Stimmung der republifanis 
8* Geſinnungen durch die Schriftſteller, ift ©. 44. fg. die Rede. 
er amerifaniiche Krieg, fagt der Verf. fcheint den Anfang diefer 
Epoche gemacht zu haben :_ und während jener Unruhen Hand in 
Deutichland eine doppelte Elaffe von Dichtern auf, wovon die eis 
sie in ihren Werken Frevbeitsgefühl und Tyrannenhaß athmete, 
und die andere eine gewiſſe wi Te in ihren ae 
3 en 


gg —— 
ken zeigte, die den Sinn einer le Negellofigkeit, den * 
ie Ungebundenbheit aufferordent A 
Berfaffer die Behandlung der alten la er Durch die —* * 
roͤßte Ausbreitung der franzöfifchen, und eines Theils der anti 
* Litteratur in Deutſchland, 9 a fonftige größere 
—— ——— 9 Gene n er | 
er po und noch ime er religiofe begen —35 
fopbien und zu fehreiben die Klaffe der feifebefihteiber, . 
Gelbft die Eitelfeit der Gelehrten, ſagt der Verf. hat ficher Sale 
wirft, viele Schriftiteller gegen den Adel einzumehmen. ne 
niger haben die — bindungen und Orden dazu be 
— bie Schriftfieller zu —— ge —* 
men. (Der dabey beobachtete Unte — 
— war, unſers Beduͤnkens, v Hanf ‚me be Sn Anwe ne 
fehwer.) Endlich iſt nach ©. da "1: auch di a 
gung des Zeitaltersfürd Practifche, unmittelbar Nu oder An⸗ 
genehme, und die hieranf —— egoiſtiſche Erzi und Nei⸗ 
gung zum Leſen der Schriften über die Philoſoph Fu — 
nie von den Urſachen, die den Eingan der her erken 
ſiſchen Nevolution befördert haben. a * Gele 
der NReceif, der ſchon ſeit vielen Ri 5 
' während diefer Zeit: zu machen Gelegeitheit — — — 
ihm, daß die Anzahl der jungen den, die Ab dar 
ungeſchliffene Sitten augzeichneten, weit mehr * 
* bat, daß aber an deren Stelle ein ge Ei 
efehrtes uͤberfeines Weſen getreten Eee ne fchöne 
En de von Trauerkleidung, und n — — sie Barüben, 
die eins von den vielen Beyfpielen iff, moma uch zu m 
triebene Philoſophie in unſerm —55 am Ende ſelbſt 
phiſch wird. Was hiernaͤchſt den b —— ber Toner. 
sehen Revolution auf die enden Geſiunungen und 
en in Deutfchland ſelbſt betrifft ; A ſcheinen dem’ Hrn. 
rer in Sranfreich 7) einen Hang zu — 
nen bey einzelnen Menſchen beguͤnſtigt, und 2 a 
Gleichheit der. Menfchen, verbunden mit der Abırei ut 
privilegirten Stände, aufferordentlich befördert zu 
6 er IR 





















fcheint, mie febon gefagt, der Hr. Verf. fo piel 
diefer Gelegenheit fagt, dem Recenf. doch nicht Cöncl 
Letzterer ift vielmehr geneigt, dad, maß der sn | 


der franz. Revolution fehreibt, und as an fich gesrändet genug 
it, wenigſtens in Rückficht auf den größten iS 
fand, gan andern Urfachen, am vorzüglich 


mer größer werdenden Menfchen ahl, und vas 
Luxus, immer fichtbarer und a gemeiner en 
Eeit, fich das Rothwendige, und die einmal Sein armen 


—— — on 


denen Dinge des Luxus zu verfchaffen, zuſmſchreiben; und er haͤnt 
deshalb, je weniger der Geiſt der Revolution, der einzelne Köpfe ers 
griffen hat, überhaupt genommen auf deutſchem Boden zu gedeis 
hen ſcheint, defto mehr die Ergreifung anderer Aukwege, wozu Rec. 
die Auswanderungen am liebſten rechnet, für unausbleiblich. 
2 s 
Offenbach. | 
Bey Weiß und Brede iſt erſchienen; Andachten und Geber 
te für gutgeſinnte Chriften, zur Privaterbauung in allerley 
Faͤllen und Umſtaͤnden ihres Lebens. Non Johann Chris 
ian Hörfter, Domprediger zu Naumburg Erſter Theil. 1792: 
Algemein find ſchon die Talente des Verfaffers befannt, Kellgk 
onsmwahrheiten in populären Schriften deutlich und eindringend 
vorzutragen. - Die günftige Aufnahme, die bis jegt alle feine 
Schriften bey denjenigen Klaffen von Leſern, für die fie beſtimmt 
find, gefunden haben, und der häufige Gebrauch, der in fo gang 
verfchiedenen Gegenden unferd deutfchen Vaterlandes davon get 
macht wird, zeigt theils davon, daß ed, zur Beruhigung aller 
Freunde der Sittlichfeit und Religion, noch viele Familien giebt 
iu denen man häusliche Erbauung und religiöfe Unterhaltung, die 
in unferer Väter Zeit fo manches Gute bewuͤrkte, ſchaͤtzt und liebt; 
theild von dem unläugbaren Berufe diefes Verf. ſolchen Familien 
zum Wegweiſer bey ihren ſtillen Andachtsuͤbungen zu dienen. Das 
ber foderte ihn auch, wie er felbit in der Vorrede erzählt, Die Vers 
lagshandlung des gegenwärtigen Erbanungsbuches zur Ausarbei—⸗ 
deffelben auf, und daß dieſes firenge Wahrheit, und nicht 
ene oft gebrauchte Antorflogfel fey, kann Recenf. gleichfalls be 
eugen. Das Buch ſelbſt Hat viele Aehnlichkeit mit dem Zolliko⸗ 
erifchen Gebetbuche, nur, daß ed mehr nach dem Wunfche und 
dem Bedürfniffe folcher Chriſten feyn wird, die in dem Zollikoferis 
fchen biblifche Sprache und Borftellungsarten zu fehr vermiffen. 
Auffer einer Abhandlung über die Andacht, in welcher der Begriff 
derfelben, und ihr Werth bey der Öffentlichen und haͤuslichen Gottes 
verehrung beſtimmt wird, enthält diefer Theil 1) Andachten alls 
gemeinern Inhalts ; 2) tägliche Morgen: und Abendgebete, auf 
zwey Wochen für jeden Tag; 3) religiöfe Betrachtungen und Ges 
bete bey der Beichte und dem heiligen Abendmahle, denen eine 
fehr zweckmaͤßige Belehrung über diefe beyden Stücke des chriſtli⸗ 
en Gottesdienſtes vorgefene iſt; alles in der befanntfich fo res 
ven, ungefünftelten und berzlihen Sprache des Verfafferd. Im 
aweyten und legten Theile ,„. der dem gegenmwärtigen bald nachfo 
Dr folk; werden ſich Andachten und Gebete auf die feſtlichen Tag 
m Jahre, und für befondere Faͤlle und Umſtaͤnde des. Lebens 


finden. — FREE: 
Zurze 
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Kurze Nachrichten. 


ena. In der Nacht vom ı bis zum zten December ftarb hier an eis 
nem Stedjluß Hr. D. Job. Chriftoph Döderlein, Herzogl. Weimariſcher 
geb. Kirdenrath, und ordentlicher Profeffor der Theologie, im boſten Jah» 
re feines Alters. Der Verluſt für die b efige Akademie ift groß. 


An dem afademifhen Gpmnafium zu Altona if Eürzlid eine neue 
Tehrftelle, nemlich für die franzöfifbe Sprache errichtet, und sum Profef 
for derfelben , der Prediger bep der franzöflfch-reformirten Kirche zu Altos 
na, Hr. Georg Gaſpard Mattbieu Gabain, geboren 1757. zu Celle, zuerſt 
Prediger zu 38 in der Ukermark, den 1783. die * ſich⸗ refotmir⸗ 
te Gemeinde zu Berlin— aber vergebens — zu ihrem Prediger wählte, ein 
Shmiegerfohn des Probſtes Adler, ernannt worden. Die Familie dieſes 
mürdigen Mannes hat fo in kurzer Zeit ausgezeichnete Beförderungen er 
halten, indem der Vater, der von dem im töten Jahrhundert berühimien 
Gafpar Adler oder Ayuila, Superintendenten zu Saalfeld abftammt, zum 

robft, fein Sohn zum Generalfuperintendenten uͤber Schleswig, und fein 
hreiegerfohn zum Profeflor ernannt worden. 





Zamburg. Seit Oſtern diefed Jahres wird die Redaction der Au⸗ 

emeinen Deutfchen Bibliothek durd) den Hrn. D. Baftpari allbier bes 
orgt, der ſch durch feine geugraphifhe und fatiifde Schriften, und 
durch feine Herausgabe der— von dem feel. Grafen von Solftein und dem 
Grafen von Moltke herrührenden— Urfunden und Materialien zur Ge⸗ 
ed Staatöverfaffung der nordifhen Reihe, ruͤhmlichſt befannt 
gem at, 


._. 


Bönigeberg. Zu Ende Septemberd ging hier Hr. Abt Piszagal 
aus Wiayland durch nach Peterdburg, nadıdem er fchon den größten 
Europas durchreifet bat, und aud ın Kleinafien gemefen it. Unter 
Zitel: Viaggio del Abate Francefco Pizzagalli in Ruffia, Turchia &ec. 
er in diefem Jahre zu Hannover einen Abriß feiner Reife drucken laſſen 
Er wird fid) längere Zeit in Petertburg aufhalten, um dort die Heraus 

abe einiger hiftorifh: geographifch » antiquarıfaber Schriften zu beſotgen, 
8 denen ihm indeſſen, da er bloß der italieniſchen und franzoͤſiſchen 
8* — it, die beflen, d. h. die deutſchen Quellen, unbenugbar bleibe 
möchten. 

Unter Hrn. Conſiſtorialrath Zaſſe, find bier innerhalb einiger 3 

olgende simey Differtationen vertheidigt worden: De die Romanorum 
ico, feu Pedobaptifmi ante Chriftum veftigiis, und eine Diff. theolog. 
in qua probatur, Jofephum verum ac genuinnm Jefu patrem ex ſeriptura 
facra non fuiffe. Lediere Differtation it vorzuglich gegen den Derfuch eis 
nes fchriftmäßigen Beweifes, Daß Joſeph der wahre Vater Chrifti fey. 
Berlin und Stralfund 1792. gerichtet. 
ur Ankündigung feiner afademifchen Vorleſungen, ſchrieb vor einis 
er Zeit D. 84. Rine ein Progranım , unter dem Titel: Zuſaͤtze, Vgri⸗ 
anten und erungen 3u A, Schultenfii Hiforia imperü veruilimi 
Jodtanidarum, 2 en ın Auarı. Kur 
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Gotha, 


im die etwas verfpätete Erſcheinung der erſten Häffte des 
Nekrolog auf das Jahr 1791. enthaltend Nachrichten von 
dem Leben merkwürdiger in diefem Jahre verftorbener 

Perfonen, gefammilet von Friedr. Schlichregroll. Bey Perthes. 
1792. 375 Seiten 8. (ı.rtbir.) werden die Lefer durch die Neich: 
haltigfeit der darin gelieferten Nachrichten, und die forgfältige und 
eſchmackvolle Bearbeitung mehr ald genug entſchuldigt. Die Auf 
—* Einrichtung iſt unverändert beybehalten worden, nur daß fi 
Hr. Prof. ©. die Freyheit genommen hat, die einzelnen Biograz 
phien nicht mehr gemas ac der. chronol. Ordnung der Sterbeta⸗ 
ge aufeinander folgen läßt. "Dieles Gefeg, fagt er, das ich mir 
anfangs auferlegt hatte, verurfachte, wie man leicht überfehen kann, 
fo viele Schwierigkeiten, daß ich mich um fo eher davon losge— 
fprochen habe, da fein weſentlicher Nuge dadurch erreicht wird, 
ind da ein Negifter am Ende des Jahres diefe Folge der Gterbes 
u anzeigen Fan.” Ruͤckſtaͤndige Lebensbefchreibungen merk 
wuͤrdiger Perfonen vorigen Jahres, ſo wie allenfalls nörbige Ber 
— ſollen gelegentlich in den Nachträgen erſcheinen: 
"denn m gone Treue und Unparthevlichkeit fol, nach dem feften 
Willen des Herausgebers, der erite Charakter des Nekrologs bleir 
ben.” Gegenmwärtiger Band enthält 22 Biographien, nnter denen 
mehrere fo ausführlich, genan und ausgearbeitet find, daß fie Die 
Forderungen der firengfien Kritif befriedigen muͤſſen. Vorzüglich 
jaonen fidy die von Pratje, Bärtner, Wiofhe, Koppe, Theri 
eſchedik (einer vortreflichen, felbit für das Publikum thätigen 
Kran) Dathe, Jacobi, Srob: Forſter, (dem gelehrten Fuͤrſtabt 
yon St. Emmeran) von Heinecken / Delius und F. W. — ter 
aud. Warum mir die gütigen Unterſtuͤtzer dieſes Inſtituts im 
Nawmen des Herqusgebers und * Publikums, erſuchen —** 
41.3 agagaa ware 
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märe etwas Gorge fümdie Aufbewahrung charakteriſtiſcher Ä 
Eigenheiten , merfinMldiger a Maximen N ee 
Apophthegmen, asia Einfälley. dgl. zintragen.y EineKleini 
fe Biel: e IB. die S.62. drzählee‘ à © \dein 

Conſi * lrath Lange in Altona) wirft oft mehr Licht auf den 
Charakter und die ganze Denkungsart eines Mannes, als vie 
ausfuͤhrlichſte Schilderung in allgemeinen Ausdruͤcken. — Bey 
dieſer Gelegenheit halten wir es fuͤr Pflicht, das grobe Plagiat 
eines Ungenaunten aufzudechen —— det ju 


er u rn — — er 
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Leben und Charaktere berühmter und edler im Fahr 
1790. verfiorbener Maͤnner. Eine Beyſpielſammlung zur 
sühmlichften Nachahmung für junge Leute. 1792. 154 Ger: 
gen. 8.(9 91 ) drucken laſſen. Die Erwartuug, ;die.der gier 
eat, Beftärkt die Vorrede. Beyde laſſen nichts anders als eigene, 
fbik gefammelte mıd bearbeitete Nachrichten boffen , im Büche 
elbit aber findet man epitomirte und verſtümmelte Bioeraphien 
aus den beyden erſten Bänden des Nekrologs, deſſen aber nirgend 
mit einer Sylbe gedacht wird. Hätte der Ungenannte feine Quel⸗ 
ke genannt, und ſich felbjt als Epitomaror angekündigt, fo würde 
r immer noch manches, ſowohl gegen fejne Ideen, ald vorzügs 
Tich. gegen feine. Art der Ausfuͤhruug zu erinnern gemefen ſey; wer 
nisſteus aber hätte er doch ehrlich gehandelt. Den Begriff der Yes 
Jeunmnug Plagiator noch fo eng gelegt, fo ſeben wir nicht, wie der 
ngenannte dagegen zu ſchuͤtzen ſey. Man finder bey ihm nicht 
don einer einzigen Perfon Nachrichten, von der nicht auch im Ne 
krolog die Rede iſt: er liefert auch nicht die allergeringfte neue 
Rotib, die nicht ſchon im Nekr. fteht. Er hat nichts getban, al 
meilt aufs Gerathewohl und ohne Ueberlegung — gänze Biogras 
phien und einzelne Stellen ausgelafen, die Ordnung der Säge 
wilführlic verändert, und die Ausdrücke init gleichbedentenden 
pertaufht. 3.98. > A 


Yiekrolog. E> Der Ungenaunte, . 


Elliot ſtammte and einem ale Die Familie (ed) Elliot 
adelichen Geſchlecht in. Schott: ſtammte ans einem nralten adli⸗ 
and, das fehon mie William dem chen Geſchlecht in: Stotland ab, 
Eroberer nach England kam. Er ward daſelbſt zu Stobbs 
Er wurde 1717. zu Stobbs im 1718. gebohren. don fruͤh 
Schottland geboren, und zeich: — ſich der junge Ellßot 
nete ſich früh unter den vielen ſehr merklich durch feine Talen⸗ 
gindein, die ſein Vater Gil⸗ te von feinen. Geſchwiſtern .. 
ı ud Kuh ı a er 
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bert mit feiner Gemahlin Fran: 
ciske Grantham erzeugt hatte 
eben fo fehr durch feinen glücklt- 
chen Körperbau, ald durch Ga: 
ben des Geiſtes aus. Gein leb⸗ 
baftes Temperament , feine. Ta: 
lente und eine forgfältige Erzie: 
hung lieffen bald vermuthen, daß 
er in dem Stande, den er fich ge: 
wählt hatte, ein audgezeichneter 
Mann werden würde. chon 
in feinem 14. Jahre bezog er die 
Alniverfität zu Edimburg, und 
ſtudirte dort 2 Jahre Mathematif 
und die damit verwandten Wil: 
fenfchaften. Daun ging er nach 
la Fere, einer Stadt in der Pic: 
cardie, um in der dortigen Ecole 
du genie militaire fich alle Dee 
ge der theorerifchen Kriegskunſt 
eigen zu machen. Seine Anla: 
gen zur Wiffenfchaft eines Inge: 
nieurs murden bier durch gehoͤ— 
rigen Unt zur Reife ge: 
bracht. Er begab ſich hierauf 
wieder nach England zurück, und 
nahm 1735. in Woolwich unter 
dem dafigen ale 
Dienfte, um mit feiner erworbe⸗ 
nen Theorie nun auch Ausübung 
u verbinden. Der berühmte Bes 
idor war damald Lehrer an dies 
fer Militairafademie, und unter 
deffen Leitung m 
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und eben fo. fehr durch feine 
Miene und durch fein Anfehen. 
Gein feuriges, lebhaftes Tems 
perament, und feine forgfältige 
Erziehung waren Bürge, daß er 
gewiß dem Stande Ehre mar 
eben würde, dem er fich widmen 
wollte. Zu Edimburg fiudierte 
er 2 Jahre Marhematif und die 
damit verwandten Wiffenfchaf: 
‚ten; dann beficchte er die Ecole 
‚du genie militaire in la Fere, 
einer Stadt in der Piccardie, wo 
er die theoretiihe Kriegskunſt 
und alle Zweige derfelben ftudir: 
te. Hieranf fehrte er nach Eng: 
land zurüc, und nahm 1735. zu 
Woolmich bey dem dafeibit bes 
findlichen Ingenieurcorps Diens 
fte. Unter des berühmten Bes 
lidors Anleitung machte er groß 
fe Hortfchritte in der Ingeneur⸗ 
kunſt, und Hätte mit der * bey 
dieſem Corps ſein Gluͤck machen 
koͤnnen; aber er verließ daſſelbe 
nach einigen Jahren —1737— | 
und ward Eornet bey der reitens 

den Grenadiergarde u. f; w. 


achte EN. ſolche 


Fortſchritte in feiner Kunſt, dag 
er mit Recht Anfpruch auf eine - 


Fünftige Commandantenftelle un: 


ter diefem Corps hätte Anfpruch =; re 


machen fönnen; aber er verließ 
daffelbe, und nahm 1737. als 
Eornet bey der reitenden Grenas 
diergarde Dienſte u. [mr 
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, Vetter Jacobs Zaunen, Sechſtes Bändchen, von Fi F. 
uͤnger. 1792. Bey Göfchen. 93 Bogen 8. (so.ak) Derfrans 
füihe Coufin Jaques hat lange nichts von ſich Hören laffen, ins 
deß iſt mit diefer Duelle die Laune des deutſchen Vetter Jacobs 
nicht verſiegt. Er führt fort, feine Landsleute mit feinem wisigen 
Poſſen, und noch mehr mit feinen ernten Auffägen zu unterhal⸗ 
ten. Hier wird zuerſt die droflige Geſchichte von Zinten beichlof 
fen, daS heißt, bis zum erften Kapitel fortgeführt. Hierauf folgen 
einige kleine epigrammatifche Gedichte, von denen eind zur Probe: 
# An den eindugigen Markolf. | 
Umſonſt, Marfolf, bemühft du dich 
Dein junges Weibchen zu bervachen! 
Gie wird, das glaube ficherlich, 
Nur deine Eiferficcht verlachen : 
Denn Fonnte Argus eine Kuh 
Mit Handert Augen nicht bewachen, 
Was, armer Mann, was willſt denn bu 
Se Bey einer Krau mit Einem machen ? — 
Beytrag zur Geſchichte der ungluͤcklichen Maria Stuart. Nichts 
Neues, aber das Bekannte gut erzählt. Nur iſt die Aechtheit der 
der Königin zugefchriebenen Gedichte und Briefe nichtsmeniger, 
als erwieſen, auch ift es ein Eleiner, aber bier doch nicht ganz ums 
bedeutender Jrrthum, wenn ed von der unglücklichen Königin 
beißt: Als fie num zur Hinrichtung völlia bereit, d. b. im blofr 
fen Unterrod: und Hemd war, u. f. mw.’ — Parallele zwifchen 
Margarethe von Valdis, und Marie Stuart. Hr. I. hat manche 
Aehmichkeit aufgefunden, nur möchten der Unähnlichfeiten bey 
weiten mehr feyn. Noch eine Anekdote von der erſtern, und 
merkwuͤrdiger Brief der erftern an die Königin Eliſabeth. Eine 
Erzählung eben nicht zum Weinen, aber auch nicht zum Todla— 
chen. Gewiß eine der beffern, die unter diefe vielumfaffende Rus 
brif gehören. — Auszug aus einem fpanifchen Schaufpiel. Die 
heil. Catharina ald Doctor. Toll gerfug, nur glaube man nicht, 
daß das fpaniiche Theater nichts als ſolche Mißgeburten aufzuwei⸗ 
fen hätte. Anekdoten. — Bon demfelben Verf. ift in demfelden 
Verlage erfchienen: h | 
Comifches Theater. Bon J. F. Tünger, K. 8. Hofthea⸗ 
terdichter. 1792. XLVII und 252 Seiten in 8. Cı rrblr.) Die 
Vorrede —*5 ein kraͤftiges Wort zu feiner Zeit über den gegem 
mwärtigen Zuftand des deurichen Theaterd— die Greuel der ſoge⸗ 
nannten Kitterftücke, ihre eckelhafte Einförmigfeit, und die Reichs 
‚tigkeit, fie ohne einen Funken Talent zu Dugenden zu ae 
auidy, . m ü 


J 
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über die Moralität diefer Mißgeburten u.f. m.— Die in dieſem 
Theil gelieferten Stuͤcke find: die Entführung, ein Luſtſpiel in 
3 Anfzügen, Der Ton unferer Zeiten, ein Luſpiel in 1: Aufzu⸗ 
ge. Das —— aus der Provinz, ein Qriginalluſtſpiel in 

er Anfjug. Das zwepte iſt eine freye Heberfegung von Saurin 
- den dutems. Die beyden andern Stuͤcke gehören (bis auf Eine 
Ecene im legtern) Hrn. Jünger ganz eigen, und find voll Leben 
und Handlung, leicht und hinreiſſend dialogirt, voll Äächter, komi⸗ 
feber Laune und poetifcher Sittenmalerey. Freunde des Theaters, 
die wie. Recenfent dad Vergnügen entbehren muͤſſen, diefe ſchoͤnen 
Stuͤcke fpielen zu fehen, werden fie doch gewiß nicht ungelefen 


laffen. 
Berlin. 


Bey Friedrich Maurer iſt erfhienen: Biondetta. Kin alles 
orifches Schaufpiel mit Geſang, in vier Aufzügen, von Karl 
hriftian Engel. 1792. 168 Geiten 8. (12 91.) Dad Stück 

aus der Erzählung des Cazotte: Teufel Amor, oder der vers 

bte Teufel, aber nicht ganz nach demfelben Plane gearbeitet. 
Der Vorläufer diefed Theaterproducts ifi ein artiger Prolog, der 
den einzig möglichen Geſichtspunct, aus welchem der Verf. feine 
Arbeit betrachtet wiffen will, fefiiegt. Ein reitzendes Gemälde des 
Laſters und der Verführung zu unferer Befferung aufjuftellen, die 
Schwäche tugendhafter Neigungen gegen Ginnenraufch zu zeigen, 
und daher Warnungen vor den Befahren der Sinnlichkeit zu ges 
ben, find edle, fruchtbringende Zwecke. Go beißt es im Prolog: 

Zi denn ein Süngling unter Euch, 

in Jüngling warmes Bluts und an Empfindung reich; 

Der fuche früh vor den Gefahren 

Der Sinnlichfeit fi zu bewahren ! 

Er nehme ſich von bier die große Warnung mit: 

Vermeide ja den erfien Schritt! 

Allerdings möchten wir die bier gefchilderten Wirrfungen nicht ges 
rade zu durchgängig bezweifeln. Doch arbeitet der Theaterdichter 
nicht für den größern Haufen? ?— Die Hauptichmwierigkeit bey 
der Behandlung lag darin, daß der ganze Stoff nicht für die Führ 
ne zubereitet war. Was in einer Erzählung ſchoͤn und hinreiffend 
ift, kann auf der Bühne, durch die ungleich größere Lebhaftigkeit 
des. Eindruckd gefährlich werden. Hier erhält e8 zwey hervorſte⸗ 
chende Geiten, eine moralifche und eine äftbetifche. Bon der legs 
tern betrachtet, läßt und der Dichter durch glückliche Bollendun 
einzelner Scenen, durch reine Sprache und flieffenven Dialog o 
vergeſſen, daß er den Zweck der Afthetifchen Darftellung verlegte; 
aber von der erſtern betrachtet, ift ed offenbar gefährlich, das La⸗ 
i Aaaaaa3 ſter 
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ſter unter ſolchen —*— —— auftreten zu laſſen. 
Es ſchwaͤcht die Würde inenſchlicher Tugenden felbit, e8 erzeugt 
bey dem einen Mißtrauen, bey dem andern boͤſe MWinfche, dem 
dritten gibt ed neue Nahrung zu Rorkenpbilofophie und Aberglaus 
ben; einem Fleinen Theile nur wird es Gtoff zu Neflerionen ge⸗ 
ben. Zwar hat der Dichter mit lobenswerther Sachkennenig man: 
ches Nene eingewebt, um es für feine Abficht brauchbarer zu mar 
chen, aber wenn er die Äfthetifch mögliche Güte der Sitten ver: 
legt, wenn die Theilnahme über die Grenzen der tragifchen Ruͤh⸗ 
ng (Mitleid und Furcht) hinausgehen, wenn fie fogar bis zum 
arren Entfegen fteigen muß, indem man ein anfcheinend liebevok 
les Mädchen fih aus des betrogenen Geliebten Armen reifen 
ſieht, um ihn in der Geftalt eines gräßlichen Ungeheuers (mit dem 
Mebenbeariff von Satan no colorirt) in Verzweiflung zu brin⸗ 
gen; da ſchwinden alle uͤbrigen Schönheiten des Stuͤcks, und wir 
verargen es dem Dichter von ſolchen Kenntniſſen, daß er fich an 
einem fo undanfbaren Stoff machte, Unmöglich war es —* in 
dem kurzen Raume theatraliſcher Vorſtellungen die Abſtuſungen 
vom erſten ſinnlichen Eindruck, bis zur blindeſten Leidenfchaft, fo 
ut zu zeigen, als in der ſchoͤn motivierten Cazottiſchen Erzählung. 
Sn dem Schaufpiele füllt ein Liebeszaubertrant die große Lücke 
aus, und macht alfo den Schritt de3 Alvarez unmwillfürlich, da er 
hingegen in der Erzählung ganz natürlich folge. Beſſer fanden 
wir die Intrigue mit Diympien in der Engelfchen, als in der Car 
zottifchen Arbeit angelegt. Dort iſt fie ſchon im einem ernfihaften 
Gange, ehe die mit Biondetten beginnt, und gibt au fchönen Situ⸗ 
ationen Anlaß, indeß fie hier ganz im Schatten steht. Wir wie 
derholen es daher nochmals, daß aller Tadel mehr die Wahl des 
Stoffs, als die Behandlungsart des Verf, trift, und wirhoffen, 
- bey den nicht gemeinen Theaterkenntniſſen des Verf, ihn bald wier 
der als folchen auftreten zu feben. 


Stendal. 


Bey Franzen und Große iſt erfchienen! Lebensgefhichte 
des verewigten Petrus Lamper; aus dem Holländifchen übers 
fest von Joh, Bernhard Reup, der Kanes! Doctor. 1792. 
98 Seiten in 8. (4 91.) Das Driginal diefer Biographie, welche 
von einem Sohne ded verftorbenen verdienftvollen Mannes, 
Gilles Adrian Camper herrührt, iſt bereitd_in der Zeitung 
der ausländifchen Fitteratur angezeigt worden. Die Merkwuͤrdig⸗ 
keit des Mannes hätte allerdings wohl eine umftändlichere Dars 
ftelung verdient; indeß bleibe auch diefe ſummariſche Skizze dans 
kenswerth. Den größten Theil derfelben nimmt. die — 
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ber liter. Arbeiten des Mannes ehr, "Der Inbegriff des Biographi⸗ 
ſchen iſt folgender: Camper wurde den pen May 1722; 4n Peir 
den geboren. Gein Bater war vorher Prediger. zu Batavia gewe⸗ 
fen. Durch diefen bekam erfrüh eine Neigung guden-fchd T 
ften, in denen er befanntlich ſelbſt ‚viele Fertigkeit und Kenntniffe 
erlangte. In der Arzneygelahrtheit wurden Glaubius van Ro⸗ 
yen und der aͤltre Albinus feine Lehrer. Nachdem er 1746. pros 
movirt hatte, reilete er 2 Jahre darauf nach England, und von 
da nach Kranfreich und der Schweitz. Indeß wurde er zum Pros 
felor nach Franecker berufen, von da et-1755. ala Lehrer an dag 
thenäum zu Amſterdam Fam. ' Diefe Stelle legte er 1761. nies 
der, begab ſich auf fein Landguth bey Frauecker, und tibernahm 
1763. die Profeffür der Medicin zu Gröningen. Zehn Fahre dar⸗ 
auf legte er dieje nieder, machte darauf Reifen nach Brabant, 
Frankreich und 1779. über Göttingen und Kaſſel nach Hamburg, 
wo er mit Jenitſch, Gaͤniſch) Reimarus, Bifeke %. umging, und 
auch dem durch afteonomifche Wahrnehmungen berühmt gewordes 
nen Thurm des Tycho Brahe Befah, (Dies üt, fo viel Recenf fich 
eriunert, der Thurm zu Wandsberk.) 1789. unternahm "er eine 
tene Reife über Braunichweig nach Berlin, ferner noch nach Eng: 
land und Frankreich u.f. w. Er fprach mit vieler Fertigkeit Rateis _ 
niſch, Bramzöfifch., Englifch und Deutfch, und war auch im Italie⸗ 
niſchen und Griechiſchen gut bewandert. Er farb den 7ten April‘ 
1789. Die Heberfeßung iſt getreu, faſt zu wörtlich, umd koͤnnte an 
verſchiedenen Stellen reiner ſeyn. Der Berf. ſchreibt z. B. die 
Rebenſtunden wurden durchgebracht; fel ame Droducte, Na⸗ 
turalien; Gedenkſtucke (Denkmaͤhler) ommerſaiſon; Cams 
per hatte eine mwürdige Ausſicht (würdiaes Anfehen) Boerhave 
(Boerhaave) ꝛc. Der Heberfeger hätte fich übrigens noch das Berz 
dient erwerben Fönnen, ein Verzeichniß der Ueberſetzungen der 
Camperſchen Schriften, der Nachdruͤcke derfelben xx. beyzufügen. 
Er hat die Zufäge aufgenommen, die in der Goth. gel. Zeit. aug- 
Kändijcher Pitteratur angeführt worden. -Alein es fehlen noch meh⸗ 
tere Angaben: Hallers Bibliotheca. Anaromica, T.Il. ©, 305. f, 
hätte unter andern verglichen werden fönnen. Go fehlt, damit 
Recenſ. nur einiges anfuͤhrt, Campers Epiftola ad-Anatomicor. 
prineipem, magnum Albinum, Groning. 1767, 4 Camper war 
auch der Beforger der Leidner Ausgabe der Linneifhen Amoeni- 
tat. Academic, Noch find von ihm erfchienen: edevoeringen 
over de wyze, om de onderfcheidene Hartftochten op onze we- 
zens te verbeelden; over de verbaazende dvereenkomfttufchen 
de viervoetige Dieren, de Vogelen, de Visfchen en ‚den Mehfch, 
en over het Gedaantefchoon; gehauden in de T.ken Acadertie 
f n door zynien Z064 ,A.)G, Cam- 
rtrait van deu Anteur, DT 
In- 


te Amifterdam een nitgegee 
per, met XI Platen, en het, ? 
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Vinkeles; gt. 4. 1792. wovon bereits eine franzoͤſiſche Ueberſe⸗ 
tzung erſchienen, und eine deutſche angekuͤndigt worden. 


ernannt — ——— — —— 
Kurze Nachrichten. 


Weimar. Die Einladungsfhrift zu einem Valedictionsactus beym 
hiefigen Goumnafium vom Hrn. Dberconfiftorialratb und Director Bötti 
ger. handelt: de Herodoti hiftoria ad carminis epici ındolem propius ac- 
cedenre. Vim. 1792. 12 Seiten in 4. Schon der Abbe Geinoz im KXU 
heil der Memoires del Acad. d. B. L. und nody neuerlich der Lord Mom 
boddeo in feinem Werfe : über den Urfprung und Fortgang der Sprade, 
barte die auffallende Aebnlichfeit zwiſchen Herodots Geſchichte und-einer 
Epopee. Hinlänglich bemerkbar gemacht. Dies fegt alfo der Verf. dieler 
Einiadungsfcrift als ermiefen voraus, und verfolgt nun diefe Achnlichkeit 
auch darin, daß er die in diefer Geſchichte fo häufig vorkommenden Orakel: 
fprüche und jenen _durds Ganze (ertieufendee Hauptgedanken von der 
Gottheit, die die Hoffärtigen und Tyrannen deminhigt, mit den Moſcha- 
nen vergleicht, deren fidy die epiihen Dichter zur Vermehrung des Wun⸗ 
derbaren zu bedienen pflegen. Zn diefem Programm if nur der erſte Thei 
von den Drafeln abgehandelt. Die Nemefis Herodorea fol- in-dem näh 
olgenden behandelt werden. Das Ganze muß allerdings über die hiflori- 
he Manier diefed ehrmürdigen Vaters der Geſchichte ein Op: Licht 
derbreiten, und über die Utſachen, warum er bey gewiſſen & blungen 
rade diefer, und feiner andern Ueberlieferung folgte, mande neuer 
lüffe geben. d 














’ . Br, 
:: Börtingen. Die theologiſche Facultät in Tübingen hat den hiefigı 
Hrn. Prof, Seäudlin dad Doctordipiom zugeſandt. — ae 

Der Hr. D. Volborth, nunmehriger Superintendent in Gifhorn, 
hat hier bey Schulze einen Bogen in 4. druden laffen: Super vario coro= 
ne facerdotalis apud ecclefiafticos antiquos Scriptores ufu & ſigniſicatu. 
Er nımmt darin äugleich Abſchied von feinen göttingifhen Collegen. 





Erlangen. Der bey der hiefigen Fatholiihen Gemeinde biöher ger 
Bandene Prediger Hr. Sauer, it von dem Zürflen von Bamberg- und 
Würzburg ald Profeffor der Theologie nad) Bamberg berufen worden, 5? 





Grraebüurg. Neulich farben 2 Profefforen. der hiefigen Aniperfrät, 
nemlich Ar. D. Treitlinger, ordentliber Lehrer der Pandecten und des 
Siaaisrechts, 75 Jahr alt, und. Dr. D. Schurer, ordentlicher Lehrer der 
WonHfik, 58 Jahr.alt. ’ 





wien. Hr. Gerhenbabn, Herzogl. Sadfen, Meiningifer Legati⸗ 
ondrath albier, der ſich durch mehrere Schriften rübmlich bekannt gemacht 
bat, iſt zum Reichshofratheggenten ernannt worden 


(zierbey das zote Stuͤck Zeitung der auslaͤnd. Liseratur,) 
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Gothaifde | 
gelehrte Zeitungen 


Hundert und erſtes Stüd, 
den ıgten December 1792. 


Bey Earl Wilhelm Ettinger. 


Gotha. 


Sn der Verlagspandlung diefer Blätter IE in der Michaelis: 
_ R meffe des achten Bandes erftes Stud von dem Maga: 
zin für das Jeueſte aus der Phyſik und YIaturgefchich» 

te, mit 3 Rupfertafeln. 186 Seiten 8. erfchienen. (12 gl.) Une. 
ter der Rubrik Neue Beobachtungen, befinden fich drey Aufs 
fäge, die indgefammt aus den philoſophiſchen Transactiong, diefer: 
reichhaltigen Duelle für die ganze Naturwiſſenſchaft, genommen, 
und wovon die beyden erſten beſonders fuͤr den Mineralogen und 
Geologen merkwuͤrdig ſind. Nr. I. enthält auf 42 Geiten des D.. 
Thomas Beddons Beobachtungen über die Derwandtfchaft des 
Bafalts und Granits, von Sen. ofrath Witte in Roftock, aus 
dem gıflen Bande der Transaction überfegt, und mit Anmerkuns 
gen begleitet. Der Heberfeger urtheilt von diefen Beobachtungen, 
daß fie mit unbefangenem Geift und treffendem Blick gemacht zw 
eyn, und durch die nene Darftellung ihrer Gegenftände zu beweis 
en feinen, daß die Gründe für die Entitehung derfelben durchs 
Feuer noch gar nicht als voͤllig erſchoͤpft betrachtet werden Fünns 
ten. Der englifche Verfaffer, der ganz für die Entftehung des Bas 
faltd durchs Feuer iſt, ſucht die Äehnlichkeit zwiſchen dem Baſalt 
and Granit vornemiich aus folgenden Gründen zu erweifen : er⸗ 
ſtens, weil beyde Steinarten fich ſtufenweife nähern, und in eins 
ander übergehen, wovon er nicht nur in den irländifchen Gebir en 
die auffallendften Beweife gefunden hätte, fondern mag anch (bon 
von andern Geologen in andern Gegenden wäre bemerkt worden; 
ferner weil fie fich fo nabe liegen, und oft fo in einander eingemwis 
delt find, dag man nicht anders glauben kann, ald daß beyde dies 
ſelben Würfungen der Natur zu gleicher Zeit ausgeſtanden haben; 
endlich weil man bey ihrer Page in Beziehung auf andere Kelfen, 
immer ein und eben daffelbe ii xyboacheet finde.— Dad 


azwey⸗ 
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weyte Stück beſteht aus zwey Briefen von A. Mills an J. FI 
ber die Schichten oder Steinlagen und vulkaniſchen Eee 
nungen in dem nordlidyen ——— von Irland nu n We 
Bent; fein von ttland Dee Auszugs fähig find. 
}. BIT. Meber die Erzeugung des grauen Anıbers, — 
mäßiger Bericht der Commißion I Unterfuchung aller Theile de 
Handeld und der auswärtigen Planungen, aus dem gıflen Bd. 
der Transactionen, überfegt von F. A. A. Meyer. Ein Schiff, 
das vom ſuͤdlichen Walfiichfang zurück Fam, brachte 362 Ungen 
grauen Amber mit, den man im Leibe eines. weiblichen Cachelot 
(Phyfeter macrocephalus) der. an der Küfte von Guinea gefangen 
ıden war, entdeckt hatte. Der Kaufmann, dem das Schiff 
rte, (9 wie der Kaplin deffelben, wurden von den Lords 72 
Commißion über die nähern Umſtaͤnde der Sache befragt, im der 
Hoffuung, vielleicht irgend etwas zu erfahren, was über die Na- 
turgefchichte dieſes fehägbaren Produfts einen Aufſchluß geben 
könnte. Diefes Eramen nun, wenn wir es fo nemmen därfen, iſt 
hier abgedruckt, aber freylich ergibt ſich fur die Hauptſache est 
vielmehr daraus, ald man fchon bisher davon mußte. — Unter 
dem daranf folgenden Artikel, Maſchinen, findet man zuerſt eine 
Befchreivang der Sprachmaſchine des Hrn. Hofraths von Kemper 
fen, wozu die erſte Kupfertafel mit einer Abbildung der Maichine 
gehört. Bon dem Werke ded Hrn. Hofratbs, Mechaniſmus der 
menfchlihen Sprache, worin er ſelbſt die umſtaͤndlichſte Nach⸗ 
richt und Befchreibung von feiner Erfindung ai iſt unter den 
Kecenfionen eine ausführliche Anzeige befind! 1. Nachricht 
von einem Mittel, die Störungen der Magnetnadel in verhäten, 
welche durch deu Einfloß der Luftelectricitaͤt verurſacht werden; 
von Hrn. Abt VIeedham.t Dies Mittel beſteht in ein paar meſſin⸗ 
genen .Kreisbögen, die, mit einer Menge feiner Spigen verfeben 
find, und auf den gewöhnlichen Eompafi ſo aufgefegt werden, daß 
fie fich in rechten Winkeln durchfrengen, und nm ihre Achſen be⸗ 
wegt werden fonnen.. Merkwuͤrdige Vraturerfcheinungen. 
3) Befchreibung einer fonderbareır Mißgeburt aus der Schweins⸗ 
race, von Hrn. Hacquet. Die dazu gehörige — 
dieſe Mißgeburt als eine der ſcheußlichſten Geſtalten. 2) ib. 
richt von einem Kinde mit doppeltem Kopf, aus dem goften Dans’ 
de der Transactionen. Die beyden Köpfe liegen nicht neben, ſon⸗ 
dern über einander, und es iſt ſehr merkwuͤrdig bey diefem Rinde, 
daß ed gegen zwey Jahr alt wurde, ja ohne Zweifel ein höheres 
Hiter erreicht hätte, wenn es nicht todtgebiffen worden wäre.— 
Hierauf folgen, wie gewoͤhnlich, Recenſtonen neuerer Schrif⸗ 
ten, und dann Furze vermifchte Nachrichten / wovon wir hier 
keine nähere Anzeige machen köͤnnen. le 


Beide 


—— —— 931 
Bea” Leipzig. 


einem ſchicklichern Platz und einer —8 Muße vor. Dann 
wird er hoffentlich auch von dem Geſch 

phaͤliſchen Friedens, der ——— des fuͤrchterlichen zojaͤh⸗ 
rigen: Krieges, wenigſtens das gemeinverfkändliche und Inter⸗ 
ee Bbbbbb 4 eſſan⸗ 


932 

reſſante, als einen weſentlichen Theil des Ganzen, feiner Darſtel⸗ 
lung einverleiben.— Der aͤuſſere Schmuck des Kalenders Hi fo 
teigend und geräis, mie immer, Das allegoriiche :Titelkupfer 
von Lips ftellet einen Amor vor, der eiu paar Tauben, dieim 
einen Helm geniftet haben, mit Achren aus dem Schooße der 
Ceres, an welchem er ruht, füttere. Die drey Portraits 
in der Gefchichte des Zeitraums merfmwürdiger Perfonen (vom 
demſelben) fielen vor den Herzog Chriftian von Sraun⸗ 
fehweig, Wallenftein und den Siebenbürgifchen: Fürften Beth⸗ 
len Gabor. Die zwölf Monatskupfer, von Pregel gezeichnet 
und geitochen, find meiltend gut gewählt, und zum Theil, wie 
Nr. 1. Sperrung der proteitantifhen Kirche zu Brunau; Nr. 4 
Mannsfeld, der in den Armen feiner Dfficiere flirbe; Nr. 6. 
Tilli eödtlich verwundet, Nr. 7. Buftav Adolph in Münden; 
Nr. 9. Senni und Wallenftein eine Stunde vor —* Zode,— 
mit Geift und Fleiß ausgeführt, 


Ehendafelbf" 


.G. Lorenz Lefebudy für die end der Buͤ und 
fuͤr —— . und ee and Seit Bandchars 
- ten. 1792. 669 und 636 Gelten 8. (3 rebir. 6 gl.) Der erſte bes 
weitd 1785. erichienene Theil dieſes Leſebuchs ift in dem Jahrgan 
1786. biefer gelehrten Er 84. mit dem verdienten Beyfa 
R angezeigt, und — uͤber den Plan deſſelben das Noͤthige erin⸗ 
nert worden, Die bier angezeigten Bände hat der thaͤtige und 
verdiente Hr. Prof. Dillaume auf eine wicht minder zweckmaͤßige 
eife ausgearbeitet. Die erfte Abtheilung des zweyten Bandes 
enthält von dem geographifchen Eurfus die Einleitung, Deutiche 
land am Ansführiihfien" dabey eine kurze Specialgefchichte der 
Vornehmften deutfchen Staaten, und eine kurze Gefchichte von 
Deutſchland überhaupt. Die weyte Abrheilung re die Geos 
Faphie von dem ter von Europa und. den uͤbrigen — 

v dem Laͤndern, in der alten Geſchichte berühmt: find, i 
auch das Noͤthigſte aus der alten Geographie beygebracht. Bey 
dieſem Theile befinden ſich giemlich große und fauber geifochene 
harten von Dentfcpland, Europa, den drey andern Welttheilen, 
und ein Planiglob. Der zweyte Band liefert, gleichfalls: in zwey 
eilungen, eine. kurze Darftellüng der allgemeinen Weltge⸗ 
dichte. Mit Vergnügen fieht man, daß Hr. Bill; den Zweck 
* die Gattung von Leſern, für die er arbeitete, keinen Augen: 
8 aus dem Auge verlor. Er hat fich fehr gebüthet, dad Ger 
Henif derfelben Durch eine Menge Ramen von Städten, Fluͤſe 
Bi Königen, durch trockne Aufzählung von Kriegen, Schlachten, 
und niſſen zu beſchweren. In der Erdkunde ſowohl 4 * 
4 . , 
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Geſchichte, find nun die wichtigſten, am —** vorkommenden 
Drte, Begebenheiten, Fürften, Rriege ın dgl: angefuͤhrt worden. 
Dagegen hat der Berf. jede Gelegenheit: benugt, eim ſchaͤdliches 
Borurtbeil zu befämpfen, einen nüglichen Wink anzubringen, eine 
nicht genug erfannte Wahrheit mehr in Umlauf zubringen; al 
les in Rücklicht auf die Claſſe, der dieß Buch vorzäglich beftimme 
iſt nur hier und da würde Recenſ. etwas anders geſtellt, etwaẽ 
als zu unbedeutend hinweggelaſſen, oder einen zu wichtigen über: 
gangenen Inner beräbet haben. Einige Unrichtigkeiten haben wir. 
bemerkt. 3: B. wenn behauptet wird, alle flieffende Gemäffer 
ergöffen ſich zuletzt ins Meer, in Nürnberg fey das Schießpulver 
und die Buchdruckerey erfunden worden, die thuͤringiſchen Gebir⸗ 
e gäben Wein, die Reichsſtadt Speyer fey fchon ein paar tau⸗ 
end Jahr alt. f.. mw. Eben fo wuͤuſchten wir einige Stellen hin: 
weg, die aber bey dem Publifum, für welches der Verf. arbeiter, 
fo leicht einer Mißdeutung fähig find, und einen Eindruck machen 
Fönnten, den: Hr. D. ald menſchenfreundlicher Philoſoph gewiß; 
nicht beabfichtigt hat: 3.8. G:,62. "Laute, die. von Renten leben, 
d.h. die nichts thun.” .. S. 77 107. 141. u. um; doch Died find Kleis‘ 
nigfeiten, die fich leicht ändern laffen, und dem übrigen Werthe 
des Buchs, das wir als feiner Beſtimmung vollkommen entiprex 
chend empfehlen koͤnnen, nichts benehmen. Diefe beyden Bände 
werden auch einzeln unter ‚dem Titel verfauft: Villaume Geos 
* und Geſchichte für Die Jugend der Bürger und für 

ürgerfhulen DE PERL RT TE — 
Bremen. iin 0: 
Weber die Bantiſche Pbilofopbie mit Zinfiche es 
wiſſe Beduͤrfniſſe unſres Zeitalters. Auch Briefe an — 
Bey Joh. Heinrich Cramer. 1791. 122 Seiten in fl 8. Die lies 
be Emma, die ein fo gutherziges Mädchen zu ſeyn ſcheint, wird 
ja nicht böfe werden, daß ihre Addreſſe zum Vehikel einer Abfertis 
gung ihres erfien Briefitellers: wird: ı Warum lieh fle:der fchmel: 
zendeh.Sprache des Gefuͤhls ihr Ohr? Nun mag fie auch den 
männlichen Ton der Vernunft hören. , Oder, wenn fie das micht 
will, fo geben wir ihr den Rath, daß fie je eher, ‘je lieber, ihrem 
Briefſteller den Rath gebe, fich Fünftig nicht mehr in Sachen zu 
miſchen, die er nicht verſteht, und Ihm dabey in unferm Ramen 
zu ſagen, daß ihm von Philofophen, wie Hr. Kieſewetter, Hey⸗ 
denreich und unfer Verfaſſer ff, immer noch Ehre genug: wider⸗ 
fahren ſey. Beynah wollten wir aber werten, daß. Emma, 
went fie beym Fändeln und Empfindeln das Denken nicht gang 
vergriffen hat, ließe fie anders dieſe Briefe nich, wie ihre Toilet 
senbücher, den wahren Punkt der Sache wohl finden müffe; und, 
Bbobbb3 wenn 


‚nm ihr Befihmadt Nicht gan) vernnahrle | 
— ve — Pe —* 


die eundin der Emma in den Per Unterfuch — 
und der 
—2 — beyder ſuchte den lieben Mond u. dem‘ ae re 


ein —A im hans oder ein Fate im Don — pe und) 
da koͤnnte es denn leicht feyn, es ſielen ihm bey ‚deinen Herzenei 
poitulaten die ehrlichen. Paphlagoner ein, deren Herz die Würfe: 
lichkeit ded neugebormen Aesculap nicht weniger innig —— 
nor — fchöne Dulcinea, zw welcher. der gute Ritter eben ſo mit: 
ngtem Zügel eilte, wie du nur immer vom Beduͤrfniß zum 
ande deſſelben, und zum Glauben. an deſſen Daſeyn übern 
umge — Mit aller Philoſophie uͤber Gottheit, Frepheit, 
—— * weynteider Theolog/ fer ed jetzt am Ende, 
Kant babe (wahrfcheinlich wohl, um doch noch inseimens: 
über die natürliche Theologie — uhoͤrer zu haben) das * 
lein Menſchenvernunft fer ort in bidgen gängeln wollen.‘ 
Das, meynt unfer Verf. ( .)-wäre einem girotefior der „> 
loſop ie eben ſo nig zu verdenfen, wie einem Previger, der Bes 
quemlichkeit liebt, wenn er die in unſern Tagen fo üppige Ver— 
nunft m. unter der Rute haͤlt. (habet — &.habeat. ſibi.) 
©: 29. :Rant foll ) wieder: eine Meinung: des Theologen! Die 
ürflichfeit des rn ai —** durch Frevheit, uud dann 
dleſe wieder durch jenes beweiſen wollen. —8 ſagt unſer 
Verf. (S. 29.): Wuͤßte ich nicht , daß dein. — —— 
mann wäre, ſo glaubte ich, er hätte es geihacht ,. mi muth⸗ 
williger Bube, der einem ehrlichen Mann erſt eine Der de * 
Rock ſteckt, und dann mit Fingern auf ihn zeigt. — Das Sitten⸗ 
gefeg.nörbigt und freylich, Freyheit anzunehmen! allein wir nehe 
men jenes nicht um der Frepheit willen an; es könute nur nicht 
beftehen, wann es feine Frevheit gäbe. So noͤthigen nich , Die 
Briefe deines Freundes anzunehmen, daß er Rant nicht: verſtan⸗ 
den habe; daß aber dieſe Briefe da find ‚nehme ich nicht deswe⸗ 
gen an, weil:er die Schriften feines Gegners nicht ſorgfaͤltig ge⸗ ges 
nug findirte;, ob fie gleich dieſem ange i ihr — zu . ei 
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ben.” Kant foll den Abvderitenftreich begangen haben, für dag 
Der malen und fürd Ange componiren zu wollen. : Darüber beißt 
es ©. go: "Mann kann ein era A ‚liebe Emma 
Ceine Trefflichfeit , die doch wohl nicht weit her i Rohne des⸗ 
wegen das Talent eines Philoſophen zu befigen, und je ein fuͤh⸗ 
lendes Mädchen ganz artig fchreiben, wenn man- gleich nöthig 
hat, noch darüber belehrt zu werden, daß Vernunft Vernunft fey, 
fie mag * * eg Ha Eee in a ur 
berg zugehoͤren; fo gut a o o ‚ gleich viel, ob es den 
Zinn iroe Bafabere "oder einer Sultanin zierer.” Neben die Wir; 


ähnlihung (and Dahlbergs Sfige über das Uniderfum) Das 
Herd auf der Weide lauft den anf der Heerftraffe traßenden zirs 
ein Tropfen Milch fließt zu den uͤbrigen in die Taffe hinab; Aus 


un und 
| Natin ei. wohl 

iſt das ſchoͤn, liebe Einma. Darum pflügt auch mein Nachbar 
alle Jahre etwas von meinem Acker zu dem feinigen, meine alte 
Tante legt: einen: Ducaten zum andern, und ihr Sohn: iff fchon 
dreymal wegen zu großer Begierde zur. Bereinigung im gerichtlis 
her Unterfuchung geweſen. Der boͤſe Sufkiziarius, daß er auch) 
fo gam vie Stimme der Natur nicht achtet "Aber-Höre was dies 
fer zu feiner Rechtfertigung agt "Sinft nicht der eine Arm des 
Hebels wenn der andre ſich hebt? zerrinnt nicht der Waſſertro⸗ 
pfen anf deinem Tiſche? u. fw. Hr, E. wollte Gmwölfter on 
* em 


der Schöpfung zufammen fließt; und des Menfchen = follte 
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dem Liebesprincipe vor der Vernunft und ihrem Richterſtuhle 
tigkeit verſchaffen, ihr alfo erweilen , daß ihr Nichts mei = 
den kann (weil ed nicht auf Grundfäge der Vernunft ankommen 
fol.) Das heißt: "einem Tauben die Pofaune blafen, damit. er 
bören faun , daß er nicht höre.” Doch genug von einem, freplich 
Eleinen Buche, Daß aber werth ift, mit Belegen empfohlen zu wer⸗ 
den, damit mand nicht etwa unter dem Argwohne eines zu pers 
fönlichen oder befondern Intereſſe ungelefen laffe: 


A — nn | 
| Kurze Nachrichten. 
Herr Bergrath Bechitein su Schnepfenthal, it von ber 


Gotha. 
Ehurfürhl, Sachſiſchen dfonomifden Socieräs zu Leipsig zum Ehrenmib 
gliede ernannt worden. 











Göttingen. Bon der regierenden Frau Herzogin zu: Würtemberg 
rancifca, befannt ald Kennerin und Liebhaberin der, Botanif, hat der 


r. Drofeffor Zoffmann eine goldene Tabatiere, und ein eigenhä 
fe gnibiges Sureiben wegen einer btanihen Zbere erh nt 


Liebhaber der grieaifcen Fitteratur erwarten mit vielem Verlangen 
die Bortfegung und Vollendung der vom Hrn. Profeffor Bed in Leipzig 
angefangenen Audgaben des Pindar und Euripides. | 


Anſpach. Am 24ten November Rarb bier Hr. Weckhrlin, Verf. des 
grauen Ungeheuers und anderer Schriften) wie man fagt, aus Verdruß, 
den ihm feine Zeitung und fein legter ſt zuzog. 





unter dem Titel: Briefe über die Kunſt, an eine Freundin, bat der 
Hr. Hausmarſchall von Racknitz in Dresden einen Verjud über die bil 
denden Künfe, auf feine eigene Koften druden laffen. Das Werf beſteht 
aus a Abſchnitien, wovon der erfte 56, der amepte 76 Seiten in gr. 4. ein⸗ 
nimmt, und ift bey Meinhold in Dredden 1792. fehr fplendid gedruckt. 
Zur Erläuterung find 13 Kupfertafeln bepgefügt, die der-Churhanndveris 
fdye Hofmaler, Hr. Ramberg radirt hat: Das Buch wird ſelbſtt nicht in dem 
Buchbandel. fommen, fondern nur vpn dem Hrn. Hausmarſchall an feine 
\ Breunbe verfhenft. werden. Der. Verf, gebt in feinen Betrachtungen v0m 
- den Grundbegriffen der Geometrie und Optik aus, und endi ‚einer 

upiehtund Dir Menue, Eulers Briefe an eine deutſche Prineßin. und 

a er die Schönbeitslinie, find fleißig gebraucht, Der Berfu 
, {0 weit er hier geht, noch völlig unvollendet, und es läßt ſich alſo dar⸗ 
r noch gar nicht urtheilen. or . 





D ler. often Stuͤck S 900. lefe men $8. D. Döverlein 
in — sin Sahre, und nicht im 66ſten, 
* Gierzu folgt eine Beylage.) 
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Goͤthaiſche 


gelehrte Zeitungen 


Beylage 
sum Horte en Stu, 


2 


den ıgfen Deremder «1792, - —* — 
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———————— Nachricht. | 4 
IE vor einiger. Zeit gi q ıgefündi igten awölf * Bifiorifeben Ges 


milde umd I zuolf dorf evon D. — FAN 


— — Bolt und, Rin 
find nunmehr in der 67 Kin chhandlun zu 55 erfi 4 
nen, und ausgeſuchte wanee — ale Sushapalurge zu 
1 Rihlr. 20 ul zu haben. Der. ä Ar öftat) Beorg, Sors 
ter in Mainz, bat unter dem Titel; Eriunerungen aus dem 
Jahre 1799. ‚einen Commentar dası, geſchrieben, der durch die 
Sat herrſchende Freymüchigfeit, u durch den überall berborz 





(suhtenden feharfen Blick in die Quellen und Zriebfedern der ‚nes 
eſten Staasbegebenheiten diefen Gemälden und Bildniſſen do pel 
ten Werth und doppeltes e geben muß. Ueberall fi ie “ 
reichhaltigſten und —3 — etrachtungen eingefirenet. De 
erfaffer vertheidigt, ohne im mindeſten ein Nevolutionsprediger 
u ſeyn, doch, mit einer Wärnte und eye: Kraft, die feinem Herzen 
und ‚opfe Ehre ann, Ay ir Rechte der Menfchheit. 
egenftande, fiber we 1 eine Fr A en bey: nö eit.d 
geht Ne Gemẽ — ie fr 
agelegenheiten, 6 3,1 af ER Bra ak eh hm en, d 
Ang zwifchen land und Sch Schwegen, die Kaiſer⸗ und die Ali; 
gu ie Krönung, Pie Däinpfung des füchfifchen Bauernanfitan, 
in hr. lebe edle Privathandlungen deutfcher Fürften u. ; m, 
hr ebhaft, ‚wahr und ſtark geſchilderten, und dutch. ihre 
— enden —* enungen betreffen. Hofepb If. 
ot. —— * — Laudon, 867 Mi⸗ 
— Eine barina U Buftgv.i IR. Sera 
Bars And BR der — —— nach den — dot; 
Cccece ande⸗ 


DE Tr 
handenen Originalen fehr aͤhnlch kopirt find. Genug zur En 
pfehfun diefes Kun ne einer dat —— Schrift, 
die gewiß ein Wort zu jener 


‚gen hi : Bin * da ne was_jett ge: 
um ren 


An Deutſchlands und. Helvetiens edle, ſchoͤne, liebenswuͤr⸗ 
dige Toͤchter. 1 4 —3* 


Ihnen, meine verehrungswuͤrdigſte Gönnerinnen und Freun⸗ 
dinnein, die Sie-bisher meine geringen Bemühnngen-für Die Un⸗ 
terhaltung und ihn unfers Geichlechtr! mit fo guͤtiger Nach⸗ 
ſicht aufgenommen haben— Ihnen ertheile ich hier die Nach⸗ 
richt, daß ich die bis jetzt von mir herausgegebene Monatsſchrift 
Amaliens Erholungsſtunden, durch Nebenumſtaͤnde veran⸗ 
Yaft, mit dieſem Jahre ſchlieſſe und ſtatt derſelben vom Neujahr 
1792. au, im Verlag der Orellſchen Buchhandlung zu Züwi 
— n nei Stanenzimmer; Journal berandgeben werde, unter dem 

itels ’ 1— —8 

Die Einſiedlerin aus den Alpen. Kine Wonatsjchrife zur 
"Unterhaltung und Belehrung für Deutſchlands und 
Zelvetiens Töchter. Yon M. . % AUEERS f 

Ganzen foll der Man dieſes neuen Werks eben derfelbe 
Feyır, wie bep den Erholungsftunden, Die drey Sahrgänge Hirt 
durch von einem zahlreichen che uf unterftirst wur⸗ 





* 


Dirt Hifi 


den: doch werde ich die Winke meiner eiufichtsvollen Freunde und 
Freundinnen zit jeder noch nöthigen Verbeſſerung der innern Ein⸗ 
richtung und zur ſtrengſten Auswahl der Aufiüge benutzen. Ern⸗ 
ftere moratiiche Aue zur Bildung und Belehrung, werden mit 
iſchen Ergäblangen, wahren Befchichten, Bios 

Hemälden aus dem würklichen 


dichten, fcherzhaften Verſuchen kleinen birkorifchen, ‚geogra 
[ie und natutÖiftorifchen Yırkfa * Ph 
eren größeren und kleineren 


befireben, des Beyfalls meines | Bubhifumsd wuͤrdig a8 
werden. Darm mird gewiß auch) die freundfihafrki e Unteritüs 
Kung meiner Mitarbeiter nud Mitarbeiterinnen vieles beytragen, 


und ich fehmeichle mir mit der’ Hofftruug au von andern Freun⸗ 





den und Freundinnen. mit gütigen Bey beehrt zu werden, 
Ein mehreres hieruͤber, ſo mie E hns vdes geuen Titels, 


—— 


— — "9 


werden meine geehrteften Leſerinnen Im: efften Hefte des neuen 
Journals finden, welches noch vor keujahr ausgegeben werden 


Anch in der Auffern Einrichtung ſoll dies neue Werk, durch 
die gütige Vorforge meiner neuen Herren Verleger, weientliche 
Vorzüge vor den bisherigen Erho ungsſtunden gewinnen, die 
hauptſaͤchlich in ſchöͤnerm Druck, feinerm Papier und mehreren 
Kupfern beitehen werden. Der Preis wird’ aber darum nicht ep: 
hoͤht; er iſt für die geehrteften Subftridenten und Subſcribentin⸗ 
nen ‚. die. fich noch vor —— dazu melden — ihre Namen 
werden wieder vorgedruckt— da bjaͤhrlich zwey, und jährlich vier 
‚Gulden, oder 2 Rthlr. 16 gl. Rach jener Zeit tritt dann der 
Ladenpreis ein, welcher unabaͤnderlich aufs fl. 30 Kr. oder einen 
halben Katolin feſtgeſetzt iſt. Monatlich ekfüheinet nun von Neil: 
Jahr 1793. an, in einem fihonen Umſchlag, ein Heft won 630: 
gen in Ditav: * Hefte machen ‚ein Bändchen aus, md zusjer 

dem Bänden, folglich alle Vierteljahr, wird ein Titel. mir einer 
huͤbſchen Viguette,.ein ganzes Kupfer, ein halber Bogen Miufik, 
und ein ſummariſches Juhaltsverzeichniß geliefert. Die Leferin 
nen erhalten alfo für den angefegten niedrigen Subftriptionspreig 
jährlich, auffer. den 12 Umfchlägen, 72 Bogen Tert, 4 große Ku 
pfer, 4 Zitelvignetten und 2 Bogen Muſik; anch Fommt zu jedem 
Jahrgang ein Hauptregifter. —— 
Alle Buchhandlungen, und alle Freunde, welche bisher fich 
mit Subftriptionsfammlung für meine Schriften Kir ft verwen⸗ 
bet haben, werden gegiemendft erſucht, auf diefes © * Beſtellun⸗ 
gen anzunehmen, und ihre Subſcribentenliſten in Zeiten an. mei— 
ne neuen Verleger, die Herren Orell, Geßner, Fuͤßli und 
Comp. in Zürid) einzufenden, welche ihnen den gewoͤhnli en Ra: 
batt für ihre gütige Bemühung geben. Auf diefem Weg Eonnen 
mir auch am bequemſten Beyträge zugefchickt werden. : -. 

Ueberdies kaun man fich auch, wie bisher, infonderheit wenn 
man fehnellere Zufenduug verlangt, an alle loͤbl. Yoſtaͤmter und 
eh air wenden, für welche das löblihe Raiferl, 

eihspofiamt zu Stuttgart die Hauptfpedition übernommen 


at. 
4 Ich empfehle num mich und meine neue Monatfchrift der fort 
dauernden Gemwogenheit des Publikums, und befonders meinen 
verehrungswuͤrdigſten Gönnerinnen und Freundinnen. In. Go— 
a nimmt die Ettingerſche Buchhandlung Gubftription an. 
tuttgardt, den 25ten September 1792. | 


Marianne Ehrmann. 


— —— — 


3. ESCcccce2 Ankuͤn⸗ 





940 — Emmen 
der von einer Oefellfchaft zu veranftaltenden Ausgabe einer 
>" Gefchichte der Deurfchen in prächtig geftochenen 
Be 5° Kupfen. 


Was kanu wohl dem biedern deutſchen Manne, was dem 


‚edlen deutſchen Weide, wenn noch. unverdorbenes deutfches Blut 
in ihren Adern wallt, willfommener,, wichtiger ſeyn, als eine aus: 
Führliche Gefchichte ihres deutfchen Vaterlandes! Wir wiſſen, daß 
dieſe Befchichte ſchon fo meifterhaft bearbeitet ift, daß fie beynahe 
ganz. —— und feiner Vervollkommnung mehr faͤhig zu ſeyn 
Fheint; allein wenn gleich in dem —* angekuͤndigten 
erke im Grunde nichts Neues geſagt werden kann, (denn wer 
dieſes erwarten wollte, müßte Struven, Maskov Seldyon, 
Heinrich, Schmid, Risbek, Mumelter, und alle die übrigen 
würdigen Gefchichtichreiber Deutſchlands verfennen) fo ijt ed 
doch eben fo unläugbar, daß diefe Gefchichte noch in ein helleres 
Licht kann gefegt werden, welches dazu beytragen kann, fie leich: 
ter dem Bedächtniffe einzudruͤcken, und in felben beyzubehalten ; 
dies K die Abſicht ded Werkes, fo wir ankuͤnden. 
ie ganze Geſchichte wird, fo viel ed fich thun läßt, im 
Zufammenbange in prächtigen, von der Meifterhand eines be: 
ruͤhmten deutfchen nt verfertigten Rupferftichen dars 
geftellt, und diefe dur neubearbeiteren Tert erläutert werden, 
welchen die obenangeführten Gefchichtfehreiber nebft den — 
chen Urquellen zum Grunde liegen werden. Wahrheit und Schoͤn⸗ 
beit ſollen der. Geſichtspunct für die Kupferſtiche, und Gemein: 
nüßigfeit für den Tert feyn. Ben jenen wird man daher auf Die 
äufferfte Richtigkeit der San. des Koſtums, der Geſchichte 
felbft, bey diefen darauf bedacht feyn, daß die Gefhichte fo gefchries 
ben wird, daß fie auch dem ungeledrten Theile des deutſchen * 
blikums verſtaͤndlich, angenehm und unterrichtend ſey. Mit Ent 
zuͤcken ſoll der deutſche Mann in dieſer Ausgabe feiner Vater: 
andsgefchichte die edlen Thaten feiner Ahnen durch den Griffel ei: 
nes deutfchen Meiſters wieder aufleben und verewigt fehen, der 
deutſche Jüngling felbe bey jedem Anblicke tief ind Gedaͤchtuiß 
prägen, und von Nachahmungsfeuer alühen; die deutſche Da 
me fich hoch erfreuen ob den Ihaten ihrer Vorfahrerinnen, der 
Mahler, Zeihner, Bildhauer, Schaufpieler, felbe als ein er: 
giebige® Huͤlfsmittel feiner Kunſt finden. Kür Deutſche iſt diefe 
efchichte gefchrieben,, zur Verewigung deutiiher Thaten, zum 
Vergnügen Deutfchlands, zur Belehrung deutſcher Jugend. Ha⸗ 
ben wir alſo wohl vonnöthen, Deutfchland um Unterſtuͤtzung dies 
ſes Werfes zu bitten, da es fo große Koften voraus fest * 
an 
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Matin bat je det biedere Deutſche ein Werk verkannt, gefchrieben 

zur Ehre feines Baterlandes? Wir haben daher nur hinzuzuſetzen, 

Daf von diefem Werfe, dem nichts mangeln wird , was dazu bey: 

tragen kann, e8 vollfommen zu machen, monatlich ſechs praͤch⸗ 

tige Rupferftiche famme der Erklärung, (gegen Praͤnumera⸗ 
tion von ı fl. 30 Kr. Wiener Währung) erfcheinen werden. 

Die Zeit der erften Lieferung hängt von der Zahl der Praͤnu⸗ 
meranten ab. Aus diefem Grunde werden die Liebhaber dieſes 
febr foftfpieligen, and einzigen Werfes in feiner Art, (welches, 
n-fo-weit e8 ein-hiftorifches Kupferwerf MR, nicht nur als eine 
Zierde jeder Bibliothek und Bupferfammlung wird angefehen 
werden konnen, fordern auch, in fo weit es einzelne Kupfer lie: 
fert, zur Einrichtung eines eben fo prächtigen , ald nuͤtzlich unter: 
haltenden Bilderkabinets taugen wird) höflichft erſuchet bis Mit: 
te Decembers d. J. in was immer für einer Buchsoder Kunſt—⸗ 
—— Deutſchlands zu praͤnumeriren, die Herren Buch: / und 

unſthaͤndler aber die Zahl und beliebig angegebenen Namen ih⸗ 
rer Praͤnumeranten laͤngſtens bis Ende dieſes Jahrs ganz der 
Franz Joſeph Jenkoſchen Buchhandlung in Cilli, welche die Er: 
peditionen beforget, gewiß einzuberichten, um fodann die Zeit 
der Ausgabe vorläufig befannt machen zu können. Mit der er: 
ften Rupferlieferung wird auch der Tert, und fo allegeit perioden: 
weife zum voraus geliefert werden, damit die Abnehmer die Erz 
Klärung. der Kupfer ſtets vorbinein in Händen haben, und-die 
Furcht, daß ihnen die Folgenreihe der Bilder unerflärt bleibe, 
hiedurch befeitiget werde: Die Ettingerſche Buchhandlung in 
Gotha nimmt Subfription an. 

Diie Herausgeber. 





. Ankündigung einer Unterhaltungsſchrift für Frauenzimmer 
unter dem Titel: 
Damenbibliothef für Winter und Sommer, Fruͤhjahr 
und Herbft, Stadt und Land, Mit Rupfern, Figu⸗ 
ren, und gefiochener Muſik. 
Bey dem unzählbaren Heere der taufend Pefeblicher für Frauen⸗ 
immer, würden wir e8 ganz gewiß nicht wagen, diefem uͤberzaͤh⸗ 
igen Regimente ſchon wieder einen Rekruten zu liefern, Fönnten 
wir diefen Zuwachs nicht durch die Berficherum rechtfertigen, 
diefe Schrift unter aller den Tauſenden ganz ficher einen der 
erern Pläse behaupten wird. Ihr iſt, mammichfaltige 
efereyen in die Hände der Damen zu Ijefern, denen größere und 
zufammenhängende Lectuͤre nicht ganz zu behagen fheint, und 
durch dieſe den Leferinnen bie —— Langeweile bald von 
870 cec“3 der 
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der Toilette, bald vom einſamen Divan zu verſcheuchen. Alles, 
was zugleich belehren und unterhalten kann, gehöre in gegenwaͤr⸗ 
tigen Plan, dem ed daher nie an abwechslender Mannichfaltigkeit 
fehlen wird. Der Charakter ded weiblichen Gefchlechtes. hat ſich 
von der Schöpfung an, bis gem Fahre 1792. dadurch unterfchier 
den, und wird fich auch in allen —— Jahrhunderten dadurch 
unterfcheiden, daß Damen niemals an einem und demſelben Ger 
genftande gern lange bangen, fondern an der Vielheit derfelben, 
die fich ſchnell einer den andern verdrängen, das größte Behagen 
finden. So wie fie ed gewöhnlich mit ihren Liebhabern zumachen 
pflegen, eben fo mitfahren fie den Autoren. Gelten witd. der 
Schriftſteller ein Liebling des fehönen Geſchlechts feyu, der nur 
einen u. durch mehrere Bände abhandelt. Das melan 
choliſche Weibchen findet_in dem Einerley bald zu viel, bald zu 
wenig Nahrung ihrer ſuͤſſen Schwermuth, und das muntere Mid 
chen wünfcht in einer Stunde bald Romanen , bald Philoſophie, 
bald Gedichte, bald Schaufpiele, bald Mufik. Aus dieſer, in 
dem natürlichen Charakter, gegründeten Theorie: weiblichen Yary 
ne, läßt ſichs leicht erklären, warum hauptſachlich Mei 
Skitzen, Botzebues Fleine Schriften, und ‚andere; dergleichen 
perke,:in welchen mehrere Gegenflände auf eine abwechslende Art 
bearbeitet find, faft in allen Bücherfchränfchen ſchoͤner Leferinnen 
zu finden find, und ganz nach dieſer Theorie ift die Damenbiblies 
tek eingerichtet, die wir hier anflnden. Der Inhalt derfeiben 
find alle die taufend Dinge, die auf das fchone Befchlecht Bezug 
haben. Ruͤhrende oder launigte, wahre over erdichtete, melans 
choliſche oder fehmachtende Gefchichten , Charakterſchilderun⸗ 
en, Biographien ımd Anekdoͤtchen, Poefte und Profe, Dias 
og und Erzählung, Naturlehre und Naturgeſchichte, Geko⸗ 
nomie und Mode, Philoſophie⸗Moral und sErziebungsfunft 
follen hier in bunten Reihen auftretten. Koͤnnen wir alfo nicht 
mit Rechte hoffen, daß am diefer Bibliothek die Dame beym 
Nachttifch, das Bürgermädchen in_der Feyerſtunde, die Bewoh— 
nerinnen der Haupt? umd Provinzftädte, fo wie jene der Fand: 
fchlöffer und einfamen- Wohnungen der Wirtbfchaftshofe, jede et: 
was nach ihrem Gefchmacke finden wird? Wenn wir hinzufegen, 
daß jeder Band nebit den vorbefagten Gegenfländen auch. no eis 
ned der beften deutſchen Kitterfi aufpiele, und wechfelsweife 
einige Zieder fürs Klavier oder YiTenuette, deutsche Kontres 
tänze mit eigenen bierzu meuerfundenen Figuren, Dariatios 
nen, oder andere muſikaliſche Zaunen, die neueften Moden 
in illuminirten Rupfern, etwas für Die häusliche Erſparniß, 
und einige Rünfte die Schoͤnheit zu erhalten oder zu erhoͤz 
ben, nebit_einem niedlichen auf eine Szene des Nitterichaufpiels 
paflenden Kupfer enthalten, Daß diefe Bibliothek nebſt fehr yes 
en 


len originellen Aufſaͤtzen, zugleich die. Stelle einer vollfommenen 
Sammlung alled-desjenigen vertretten foll, was nur. immer in 
dei beſten und neueſten Schriften für Frauenzimmer Brauchbareß 
oder Angenehmes erfiheinen wird, wodurch fie den Nanten Biblis 
othek jich vollfommen eigen hat. 
“Bon diefer angefündigten Damenbibliocher erfcheint mit 
dem.15. Tantıar 1793. der Erfte, und ſodann jeden Monat ein 
Band von 15 bis eg flarf, in der Sr ofeph Jenkoſchen 
Buchhandlung in Eilli, in Octav, auf fchönem Papier niedlich 

edruckt, gegen Erlag der Prännmeration von 51 Kr. — Die be; 
Viebig angegebenen Namen der Praͤnumeranten werden dem Wer⸗ 
fe vorgedruckt, und kann im alten Orten, wo Buchhandlungen 
beftehen, bis Ende diefes Jahrs, gegen Empfang eines Schein, 
darauf pränumerivt werden. | | 





Repertorium zur Gefchichte der Mineralbrunnen und ger 
ſammten Waſſerkunde. 


Unter dieſem Titel bin ich geſonnen, Ratte des 
ın. D. Reine in Danzig auf Praͤnumeration in 3B nden, 
eden ein Alphabet flarf, herauszugeben. Erfted Bändchen wird 
enthalten die Minerafbrunnen Deutſchlands. 2ted Bändchen die 
Mineralbrunnen des übrigen Europas, Afiens, Afrikas und Amer 
rikas. zte8 Bändchen die Gefchichte der übrigen MWafferfunde 
3. €. der Fluͤſſe, Seen, Meere, nebſt einer hydrographifchen Charz 
te, worauf die Pineralbrunnen mit Karben angedeutet find, .e€, 
die eifenhaltigen 7* ‚ die alkaliſchen grün ze. Der Praͤnume⸗ 
rationspreis auf alle 3 Bände ift 2 Rthlr. Saͤchſ, Kommen bin: 
nen bier und Weyhnachten eine gehörige Anzahl Pränumeranten 
— ‚ fo wird das erſte Bändchen zur Oſtermefſe 1793. er: 
cheinen. Pränumeration nimmt die afademifche Buchhandlung 

in Jena an. Jena, den Liten October 1792. 


untere DEE 








Anzeige 


Auf Neujahr 1793. erfcheint im Verlage der Otellſchen 

Buchhandlung zu Zurich ein neues periodiſches Wert 
Archiv. fir die Geſchichte der Menſchheit herausgege⸗ 
ben von Theophil Friedrich Ehrmann. 

Den gemeinnüsigen, fehr intereffanten Plan diefes Werks kann 

man ans der befonders gedruckten Ankuͤndigung erfehen. mn. 
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lich erſcheint ein Heft von 6 Bogen ar. 9. fanber gedruckt. D 
—869* Kehl Saͤchſ oder 7 fl..ı2 Er. Rheinl. für den ae 
ara. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen daxauf An. 
g ic kann man fich deshalb an alle loͤbl Poſtamter und Zeitungs; 
erpeditionen wenden, für welche die 8,8. R, Yoftämeer Stufß 

gardt und Kannſtadt die Hauptfpedition uͤbernommen habe 
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: »1:Mon. Phillips general Hiftaty: of inland Navigation forei 

and ‚domeftic, containing a;compiete. ——— 
already executed in England &c. &c. Lowd. 2. 4.:erfebeitt.it 
einer angefehenen Buchhandlung eine Ueberfetzung , von einem 
Gelehrten, der zugleich den Theil det ausländifchen Schiffahrt 
berichtigen. und.ergänzen wird. .-».. .. 9» ee 
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Leipzig. ‚Hr. Muſikdirector Schicht ein taleutvoller Tom 
poniſt, har fo eben ein neues großen religioſes Dranid: die. Ge 
jengebung, in Muflf geſetzt. Es iſt in diefem Winter zur ? 
führung in unferm großen Concert beftimmt, Die Tompofiti 
macht ihm Ehre. Neuheit, gute Declamation und fhöne Abs 
wechslung herifchen durchs Ganze. Er iſt willeng es dem Pub i 
cd.ir einen Clavierauszuge vorzulegen, wenn a9 um nur * 7 
inafen die Koften zu Beitreiten, eine hinläugliche Anzabl Eub cri⸗ 
benten finden. In Leipfig nimmt die Roſtiſche ——— 
Subftription an; auch iſt die Ettingerſche Buchhandlung in Go— 
cha erbothig, Subſtription anzunehmen. | 
% cn Wa a — 83 * — 
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Da ih, ohngeachtet der bisherigen Falten Aufnahme, feſt 
entfchloffen bleibe, meinem verfkorbenen Freunde Leſſing ein 
Denkmal zu errichten, fo werde ich in diefer Abſicht eine dritte 
Vorſieliung hier in Bremen geben, ind die Einnahme davon 
dem gedachten Denkmale widmen. Einzelne Beyträge werde it 
- ———— Dank annehmen. "Die bisherige Gefehiägte i 

ep mir für 12 gl. zuchaber en * 
SR | Großnann. 
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Gothaiſche J 


Re 


Hundert und zweytes Stuͤck, 
den z22ten Detember 1792. 





En 
Ben Eari Wilhelm Ertinger. 
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Leipzig. 


ey Cruſins iſt erſchienen: Joh. Philipp Franks, beyder 
Rechte Doctors, und Privatlehrerg con der hoben Schule zu 
chaftlichen Polizey, 


Erlangen, Spyftem der landwirth 
befonders in Sinfidyt auf Deutfchland, nach den beſten Ber⸗ 


ordnungen, Vorſchlaͤgen und Anftalten. Erster Theil. 1789. _ 
502 Seiten gr. 8. Zweyter Theil. 1791. 372 Geiten. Dritter 


und legter Theil, 1791. 366 Geiten. (Alle 3 Theile rtbir.) 
Diefed Werk ift, nad) des Hrn. Verf. Aeuferung, ein Sandbuch 
um afademilchen Vortrag tiber die landwirthſchaftliche Polizey. 
arım er ed aber Syſtem nennt, darüber erklaͤrt er fich in der 
Vorrede. "ch nenne es Syſtem, nicht in ſtrenger Wortbeden: 
tung, fondern weil ich, fo viel ſich bey. einer freyen Schreibart 
thun ließ, die Drönung und Stellung meines Stoffs durchgängig 
nach. derjenigen eines Lehrbegriffs zu modeln fuchte.” Unter dier 
fer Einfchränfung Fann es dem Hrn. Verf. allerdings frey fliehen, 


fein Bub Soſtem zu nennen, indem feine Abficht blos di⸗ ift, die, 


verfchiedenen Materien, welche er abhandelt, in einen gewiſſen 
uſammenhang zu bringen. Der Inhalt des Erften Theils iſt 
olgender. Allgemein vorauszufegende Grundbegriffe. . 1) -Ber 
ſtimmung der Polizey, ihrer Maasregeln, und die Hauptgegen: 
Hände ihrer Borforge. 2) Allgemeine Bemerkungen über die ger 
ſetzgebende Gewult in Volizeyſachen, ingleichen über Poligeygefege, 
Polgenbeamte und Unterbediente. 3) Pandesöfongmiedeparter- 
ment, ofonomifche Geiellichaften,„, Wirthfchaftsinfpectoren. Km; 
erſten Buche handelt der erfte Ahfchnite von vorläufig zu treffenden 
allgemeinen Anftalten zu Erlangung einer richtigen und genauen 
Landeskeuntniß. Und zwar T) non General; gandespermeffung-: 
2) Bon Pager- nnd Saalbuͤchern. 2 Bon Pandesbefchreibungen. 
Der zwepte Abſchnut handelt, von 3 orbereitung le 
Dddddd de 


des Bodend, zu Begründung einer timflicen guten Cultur ar 
ae a — Brände utheilung und ei 
mäßige Beſtimmung der Landesoberflaͤche in einem Neiche. 2 
oh Sleſtung uͤherfluͤßlger und —— Is 
vor Austrocknung der Moraͤſte. 3) Vom Werhatniß de ME 
dungen zum übrigen feften nugbaren Boden, und vom Urbarma⸗ 
chen des Haidelandes. H Polizey des Damm: und Teichweſens. 
Das zweyte Buch hat wiederum zwey Abſchnitte. Der erſte ham 
delt von Polizeyleitung der zur guten Bedenenltur erforderlichen 
land | a Det tigung. 1) Polizey sbefferung 
des Bodens md-Düngmg. 2) Polizeydirection bey Zurichtun 
des Bodens und Einrichtung. der. vorzüiglichffen toudofrthichaftike 
ehe Arbeiten. 3) Polizey zu Ausrottungen fchädlichen Unframg, 
Thiere und Inferten. Der zweyte Abſchnitt enthält: Betrach⸗ 
sung der Planzenproduction „aus. dem Geſichtspunkt ter Polizep, 
in Bezug auf die Wohlfahrt des Staats. 1) Polizey des Wieſen⸗ 
und Futterkraͤuterbaues. 2) Bon Abſchaffung der’ Brache, ihr 
der Huth: und Triftgerechtigleit. J) Poligey beym Getreivehan. 
4) Vorforge zu Verhuͤtung des Gefreidemangeld.  Anftalten, dem 
eingebröchenen- Hebel durch hinlängliche Magarme Einbate a 
thun, und fFaatäkluge Peitung des Betreivehandels. 3) Errichtung 
einer Erndeaffecurans, nebſt Muſter einer tabellariichen Erndeaffer 
enrangberechnmg. 6) Poligey bey Feld uud Gartensoilien 
7) Polizey ded Weinbaued. 8) Bemerkungen über Ein u 
einiger augtändifchen Gewächfe:zareinheimiichen Erzeugung. 
Fortiegung der Polizeyleitung ins Gartenbau. ro) Pohzey des 
bffbanes, Er) Poltzey des Forſtweſens. Das dritte Buch Hane' 
delt vom Nutzen wiider Thierarten. Volizey der: Jagd, =>" 
Bolizey der Rifcherey. Das vierte Buch von der Inſectennutzung. 
1) Poligey der Bienenzucht. 2) Poligey des Geidenbaued. Wir 
Haben mit VBorfag deir ganzen Inhalt diefes eriten Theiles herge⸗ 
fegt, obne durch eingefirente Bemorkungen ihn zu unterbrechen, 
damit die Leſer deſto teichter “eine Ueberſicht des Ganzen erhalten‘ 
moͤgen. Nun fen es uns erlaubt, bey einem und dem andern Ger 
genſtande unfre Meinung zu Tagen. Denn dem Hrn Verf, Schritt 
vor Schritt zu folgen, würde ung zu weit führen, auch der Ruum 
unſrer Blätter es nicht geſtatten. Wie die Polizeygeſetze verab⸗ 
faſſet werden ſollen, iſt 18 u folg. Fehr gut angegeben worden, 
und vollfommen richtig, Sonnenfels, den der Hr Verf. da: 
bey .anführt, hiervon fage, : Bon’ Ableſung der G von- den 
Kanzelr, fagt der Hr. Verf. ©. 16; daß weder Biey 
Hrt noch der Zuſammenhang der Sachen‘; porckn 
wähle fen. . Diefes möchte einige Eluſchraͤnkun 
Kirchen find doch wohl die — die Landleute, we⸗ 
nigſtens an Sonntagen einmal zuſammen kommen, ohne in — 
— eld⸗ 
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ſchlag, die Poſizeyperordnungen drucken zu laſſen, und den 4 
a 


eder dandmann ſt ich des Jahrs einen Calender an; wenn 
ibm alſo in Diefent 


ohnehin jeden Kat A a In 5** Laͤndern Hat 





Rh ee OO DB Be a ehe if, und 
Ben, — WON angebrane Deren ham 
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Das 7— itel As, en Asfhuite, welches von Abſch 
ung der 7 Huth⸗ und Triftgerecht 
z ndeit, vo ins ri A * —— ent — 


ee we — aber auch Ar bier 59 wir, Eee 
fo. wie m 
\Anteruehmen ‚a — — der. uth⸗ Hund Su 


tigfeiten; zebber an vielen Orten noch man; 


chwierig 


KH r wird, —— * on die — ve 
dener Herrſchaften en her t 
Aline Br. —* — hergebracht hab 


—8 u folg 
uthung ng a 


aß, da 


ıbanden- jey, Die Ten uͤtterun —— ‚€ — alien er ’ 


"befte Surrogat, und die-Gta fütternug 


wen 


t 
1) 


Ländern mit gugenſcheinlichem Nugen eingeführet worden, 


at Hr. Fr. alles was dabey zu beobachten ift, mit. 
le und Sorafalt —— t, ſo da nur 
dawider eingewendet werden —8 ae *8 
uns erlaubt, dabey zu machen. 
freyen Lauf und feige offene. — seen Ye Fi 
- mehrere , aber beſſere Milch. geben, als oh 6 gehe 
die Stallfürterung; befommt. Selbſt Butter, un 
‚im Stalle gefütterten Bieb ‚wird nieimalen den fein 
befommen „den bolländifche Butter oder ächte 
ben. Go wie auch das Fleiſch von eingefperrten 


en 


ci der. Freyheit lebenden Thieren unendlich: verii er 


B. ſchwarzes Wildprer und anderes Sch 


„fen daß mir mit dieſer Bemerkung — — Taten 


rung einwenden wollten; tut Gegentheif,. Die 

lich, und dem Landmann anzuraihen. Nur a 
„reiche Particulierd, die an der ——— ihr nn 
‚glaubten wir diefes fagen zu muͤſſen. Im vierten Kap 


‚von der Vorſorge zu Verhuͤthung des Getreidemangelg * 


Ein in allem. Betracht auſſerſt wichtiges Kapitel, we 
‚merfiamfeit; geleſen zu werden verdient: Das, mas 
von der nötbigen Vorſicht, bey; Beranffaltuırg einer € 
. Te ana it volkommen pi amd kg — ee 


delt, ein uud anderd bemetfen en., a 

‚angegeben, warum gewiſſe Waldunge | 
wie man zu reden pflege, .benribaftlic 

fagt der t. Verf, au —— 9 aka 
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Fett, Der, 
in —— 


meta 
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Zeit 


bindung eines 6 6 fen raten, blieben manche groß 
fee um cl ie heil, Waldung befand, Staats⸗ 
a um, weil diefelben. Diäße di eu Horb richt. von Drinatr 


perionen in enommen waren, Diejes iſt ;die.entferutefte _ 
— von Peek —* der Stoatdiänderepen. und Staatäf ⸗ 







n beynahe in allen Reichen. Die Anordnung zu deren —* 
chaftlichen Benugung und der hierzu erforderliche Koſtenaufwa 
geſchiehet unmittelbar von Staatswegen, dagegen machen ab 
‚aueh die hieraus. entfichenden.Einkün een ‚geringe —* 
Staatseinkommens aus. Was die Bra — anbe trift, 
‚gehört zwar das volle Eigenthum ſowohl, als die Benugung 4. | 
felben den Umerthanen, die folche befigen ; doch gebühret dem 
böchiten Dberbau * Kraft der ihm zuftehenden, —— 
Gewalt, die Ma ſolche Verordnungen md Auſtalten zu tref⸗ 
fen, und zu deren — die Unterthanen ſel it Eitenge 
anzuhalten, melche auf die be glichite ;mirthi ale ba j° 
‚Kungsart, vorzüglich in Bezug auf die — u 
‚gwecken,.und-daraud entſtehet da Fort regale. 
ein ‚gefagt, zusleich if es einleuchtend, wie ee 
d 
t 


linterthanen in ihren Waldungen, wenn ſie gleich 
um. find, t nach Gefallen ſchalten und.walten zu our 

‚dern von- Dbrigfeitdivegen darauf zu fehen, daß das Holz darin 
forſtmaͤßig gehauen werde. Denn mancher Bauer lebe, nur um 
fi Geld zu machen, ohne Bedenken feinen halben Wald umhan⸗ 
‚en, unbefimimert, ob. feinem Nachfolger fo viel übrig Seit, 

‚er zu feiner Nothdurft braucht. Auch darin müffen mir dem Hrn. 
Verf. volllommen Bepfall geben, wenn er fagtl, dad Dberjä 
und Dberforfimeifteramt müffe von der Kammer weder unabh 
gig, noch ganz unterthaͤnig ſeyn. * find auch in den meiften 
Regierung? und Kauımercollegien befondere Jagd und Forſtde⸗ 
partemensräthe a Halt welche die dahin einichlagenden 

chen bearbeiten mü Was ſodann der Hr. Berf. ins folgenden 
weiter fagt, von der Cultur der Waldungen, und was dabey zu 
beobachten , ift.alles fo —— ad deutlich auseinander gefegt, 
— Forſtverſtaͤndige es mit N lern d Bergnügen les 
fen- wi » 399», 
aut Pr abe — wird, ‚m Ben, mir noch * Be 





r ‚die Rot * 
5 — 


—* ubt * — Ing Bann, m es * 
Se Holland nod-aus ‚en Aıde Gel ol But 
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fein, er rechnet nicht nach, dag die dem Baum — | 
‚ welches re 


durch den | 
der Ninde nicht feine beite Kraft verlöre. Der 9— 
— aber, der durch das ſogenannte Loheſchaͤlen en 9 


dt eine vollkommene ra aber, inden e8 feine natlırke 
che 


chrwammig, und gegen das andere Hulk gauz iocker, Welches Di 
* Handiverker, welche ftarfed Feuer Haven müren, als Bier 
‚Brauer, EA u. dergl: Dar wohl willen. br 


in ä 
Ei 
wohl zum dfademifchen ap en auch zur Privarlestäre ede 
‘en fey, und daß es Niemanden gerenen werde, es mehr als ein⸗ 


"3730 au 
a | ETF VIERTE 
Hamburg. init ters 
er 3 Se — 8 eh Pan er Aus 
Beſchreibuͤng der Ron. Daͤniſchen fre emjz u 
Aunasftadt Aons, und des benachbarten —— Gt ietöy 
vdon YO. Prätorius, Koͤnigl. Dänifchen Pieutenan; wehfk el: 
nem Grundriß auf einem Medianbogen. 1792. 203 Geiten in 8. 
Cr rihle. Agl.) Der Titel iſt new nnd Immgedruckt, das Birch aber 
daſſelbe, weiches 1780. unter der Auffchrift? erkwrdigkeiten 
‘der Stadt Altona, erſchien. Dieſe Veram 5 irre für: 
den und das alte Datum der Erſchelnung verdient von den neu 
‚Käufern bemerkt und beybehalten ul werden. Denm' manche 
Rachrichten in dem Buche paſſen zu der neuen Jahrs ahl En 


iv u u% — 
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Sehr gut waͤre ed geweſen, wenn in einem Nachtrage die vorge⸗ 
falleuen Veränderungen, und die in den letzten 12 Jahren gemach⸗ 
fen neuen Einrichtungen waͤren angeführt worden. Die 5 letztern 
Abſchnitte Cote 5 erftern berreffen die Geſchichte und die Beſchrei⸗ 
bung der Gaſſen und Gebaͤude der Emdr) welche von dem Polie 
ey: und Finanzweſen — von diefem nur auf anderthafb Seiten — 
von dem kirchlichen, gelebrten und Commerzzuſtande handeln, häts 
ten alte beträchtliche Zufäge erhalten fönnen. Viele der angeführ: 
ten Perſonen find, wir Recenf. als Einwohner der innächft benach⸗ 
barten Stadt weiß, veritorben, 3. B. der Vräfident Gaͤhler, 
Etatsrath Gries, Probft Ahlemann, Brofeffor Duſch, Subrertor 
Müller, Ziegler ꝛc. andre z.B. Hensler, Jehne ꝛc. verfegt- wor 
den. Bon ven neuern Anlagen and Einrichtungen, von den vers 
beſſerten Armenanſtalten, von dem neuern Schaufpielhaufe, dag 
freylich das Jahr über groͤßtentheils leer ſteht, da die Hamdurgi: 
fche Schröderfche Gefelihaft aufgehört Hat Vorſtellungen dars 
in zu geben, von dem Hofpital. dem neuen Arbeitähaufe, von der 
Anſtaſt zur Rettung der Ertrunkenen, von der jegigen Anlegung 
eines neuen Wayſenhauſes und andern Verbefferungen, die die 
Stade ſchon zum Theil ihrem gegenwärtigen Präfidenten, geh. R. 
von Stemanır, Domprobften zu Hamburg, verdankt, wird hier 
bey der bloffen Zitelveränderung des Buchs natuͤrlich nichts er: 
wähnt. Manche gute neuere Rachrichter ımd Zufäge hätten aus 
gedruckter Dueflen, aus den Schleswig: Solfteinifhen Pros 
dinzialberiditen, aus dem Journal von und fiir Deuefchland, 
aus Schedels Journal für die Handlung, aus Boltens Rirs 
chennachrichten u. [-w. genommen werden konnen. Da obige: 
Topographie mit der Anführung der Grabſchrift Rlopftods auf 
feine ehemalige Gattin, die auf dem Kirchhofe zu Ottenſen bey Als 
tona begraben liegt, fchließt; fo will Recenf. zum Schluſſe feiner 
Anzeige die Infchriften auf den 3 Grabmonumenten beyfügen, die 
Altona ſelbſt im den neuern Jahren erhalten hat. Die auf den 
verftorbenen — iſt bey weitem die beſte. Sie lautet alſo: 
Fae. Friedr. Fedderſen, Königl. Dän. Confifforialrätfr u. Probft 
zu Altona u. Pinneberg; geb. 1736. den 31 Jul. geft. 1788. den 

ı Dec. Des Gerechten Gedächtnifs bleiber im Seegen. Auf der 
Srarmorplatte ber andern Geite: Als der Liebling der Menfchen 
lebe” Er: — u. flarb als der Liebling der Engel. Welch ein Lohr 
wird der feyn, defs fein Gott Fhn gewürdigt bar ! Die Infchrift 
anf den verftorbenen Probit Ablemann: Er an Einficht reich 
undreif; beyde mild u. fromm und weife fchauen dort Den, 
vor dem fie hrer mit reinern Herzen wandelren. Matth. V.g.— 
Hier ruht unfer treue Lehrer, Georg Ludw. Ablemann, geby 
6 Jan. ek 4 Dec. 1787, neben feiner guten Gattin, Ca- 
tbar. Gude Hloier,_geb, 1 Nov. 1721, verheir. 37 May 1754 

ge 
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ft. 25 Sept. 1785.— Und die Grabſchrift auf Duſch: Denk- 
ea Fob. Fac.. Dufch, geb. 12 Febr. 1725; geft. 18 Febr- 1787, 
errichtet von feiner Gattin, Chrifliane —— Alsse; and auf 
der andern Geite ded Monument: Hier bey dem Staube deiner 
erften Gattin ruheft Du, wo nach einigen Stunden der Tren- 
nung auch ich Ruhe finden werde, um nach wenigen Stunden: 
des Harrens dein Leben mit dir zu leben, — 


Kurze Nachrichten. — 

Fannover. Der vor kurzem aus der Preſſe gekommene 
von —— Liedern zu dem fentiihen Ir — sbe eriggin | 
nn Calenberg, Göttingen und Brabenbagen ‚lv mıe der 


affchafien Zoya und Diepholz, folk nun in den Ki 
derfelben naͤchſtens eingeführt werden. in den Kirgen Schulen 








Dresden. Hr. M. Gebr, bisheriger Inſpeetor zu, Schulpforte, i 
Superintendent zu Oſchatz geworden. Zufpeetor zu. Solvfois · 
r. M. Geineich, bisher Diaconus zu Torgau, befannt dur® feine 
Geſchichte der chriſti. Glaubenswahrbeiten, it nad Eulenburg aid Su⸗ 
gerintendent gekommen. 
gIn der nun ganz vollendeten Kreutzklirche in Dresden sieht porzüs⸗ 
lich das Altarblatt die Aufmerkfamfeit der Fremden und Einheimifhen auf 
fib. Es ik eine Kreugigung vom Hrn. Brofeffor Schönau. Die Urtheile 
darüber find fehr gerheilt. Es wird in furzem eine eigene Kritik, darüber" 
erfheinen. Beym Kreuße felbh ift viel antiquarifche Kennmiß angebratht. 
Das fedile fomobl, ald das veftigium , find nad den Angaben des Tertule _ 
klans.. Man vergleiche Horaz in Art. Poet. 32—34. er, 





Anſpach. Der bisher bey dem Königl. Vreuß. Staat» und dirigi⸗ 
genden Minitter Reichöfrevherrn von Hardenberg bisher ald Bibliothe⸗ 
Fat angeftelt geweſene Hr. Albrecht, ift zum Profeflor der Geſchichte bep 
dem Königl. iMuftren Gymnaſium hier angejtellt worden. | 





Weiffenfee. Der hiefige Archidiaconus Pr. M, — vdes 
— iſt hier Superintendent ee vorrer/ Verf. des 





ulm. Das durch Zaßlers Tod vor kurzem ledig gewordene Zecko⸗ 

var des hieſigen Gumnal ums, und das damit verbundene Profeſſotat det 
Beredfamkeit, hat ber bisherige Eonrector und Profeflor, Hr. David Wis 
demann erhalten. Zum Lonrector und Lehrer der oberten Elaffe, audy 
Dprofeffor der Poefie, ift der Hr. Chriſtoph Juzi, biöber Lehrer der feches, 
ten Glaffe, und aum Lehrer dieier Elaffe der durch verfdiiedene in Die Res 
formariondgefchichte einfcblagende Schriften vortheilhaft brfannte Hr. M. 
Georg Verfenmeier ernannt worden. | 


(Gierbey Das sıre Stuͤck Zeitung der aueland. Literatur.) 
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Behy Carl Wilhelm Ettinger— 
N | Leipzig 
ie holen die Anzeige von: Bergbaufunde, zweyter Band, 
Ä (bey Goͤſchen 1790. 468 Seite in 4.) nach, um dadurch 
‚eine Picke zu fuͤen "Die unſern Blättern ein beſtaͤndiger 
Vorwurf geblieben ſeyn wide Die Eintichtung'ift die des em 
ſtern Bandes, und in der — Reg finden fich folgende 
Abhandlungen : 1) Vrahricht von dem Goldbergwerk bey Ia 
_ Garderte, nebft Grund und Profilriß deſſelben. Writgetheilt 
von TI. 6. Schreiber, Directeur des Mines de Mönfieur & In- 
fpedteur honoraire des: Mines de France: S. 3. Das: Gebirge 
ſwiſchen Oiſans und la Gardertte, wo man ſchon fir vielen Jahren 
einengolohaltenden Gang vermäthete, beſteht aus Gra⸗ 
Kit, dann kommt Gneuß, fein Gipfet it Rat. Alle Anzeigen eines 
di Gneuß befindlichen Duarzgangs Heffen Bauwuͤrdigkeit hoffen. 
Allein die fich würflich findenden goldhaltenden Stufen waren fg 
einzeln, daB man gegenwärtig feine Bewegungsgründe mehr hat, 
den Ban fortzufegen: - Merkwuͤrdig ift, dag man auf der Scheis 
dung von Gneuß und Ralf deutlich bemerft, daß der legtre fpäter, 
und erft da-entitanden iſt, als der Granit und Gneuß ſchon ganz 
feft waren. Denn die Tegtern enthalten, ohnerachtet der fehr 
Köwachen ——— Feine Kalktheilchen: in dem Kalk aber 
Maren Gefthieber jener Bergarten einverleibt. 2) Chemifche Uns 
terfuhung der Kreuzkryſtallen von St. Andreasberg am 
Harz, und einer Art des derben —— aus dem Ram⸗ 
melsberge. Don rn. Apotheker Weſtrumb. S 23 Die 
weiffen Kreuzkryſtallen enthielten: Kmeielerde 44, Schwererde 20, 
Alannerde 20, und Wafler 16: Die gefärbten, Kiefelerde 47%, 
-  Schwererde 20, Nlaunerde 12, Eifen mit Braunſiein 45, und 
Waͤſſer 16. Der’ dichte Schwerſyath vom Rammelsberg bat iu 
Beſtandtheilen Schwerfpath — 63, Eiſenkalk 4, a 
n eeeee lenit 


lenit 25, Alaun 1%, Wafler 2, und 4 giengybey der Unterſuchu 
verloren. 3) Beſchreibung ande Sem — 
Bergwerk eingeführten großen, mit einer beweglichen Ach⸗ 
ſe und ——— urnagels —5 Hundes Dos 
Irn. Bergcommiſſair ckicht zu Braubach· ©. ⸗— 
hoͤchſt winkelige und irregulaͤr laufende tiefe Stollen des Sachen 
haͤuſer Bergwerks, gab die Veranlaſſung zu der hier beſchriebenen 
ſinnreichen und bequemen Einrichtung eines Hundes, von welcher 
man aber ohne die Rupfertafeln Feine befriedigende dee geben 
fann. Die ‚Bauptiade ‚worin fich diefer Hund von den geı Su 
lichen unterfcbeides, ift (on in der Nubrif angegeben... J 
die Aufbereitung der Erze auf dem St: Annafcacht 
Kremnitz. Mitgetheilt von I 8: W. vor 
Churf. S. Bergrath zu Srepberg. 5. 59. Auch hiervon täft 
fi wegen der genanern Beziehung dieſes Auffages auf die beyges 
fügten Kupfer nur fo viel fagen, daß die Waſchwerke, welche dr 
die Befchaffenheit Dewähf jenem a eu anenne nor , 
gemacht werden, da weiche roͤßtentheils Pocherze und. Grubeuflets 
nes find, Aufferft zweckmaͤßig und überdacht augelegt find, fo 
bey der unter In nnlp TaLedgen DR ORIGRED KU veränderten Waͤſche 
nichts Edles verloren geben kann. 2 Ueber d 5 Deriömeisen 
der Bleyerze in Flammoͤfen au Bleyberg in Rarntben „ mitz 
—3* von Art, v. Born, k. k. Zofrath. ©. 80. Die Bon 
. bereitung der Erze geſchieht tbeils in trockenen Pochwerfen und 
Erjmüblen, theild in naflen Pochwerfen, und blos durch Schei 
den, Wachen und Schlemmen werden fie —3 ig. Indem 
mean im Anfang der Schmelzung dieſer nicht. eiten gen und 
rößtentheils in Kalkitein brechenden Erze, nur einen * 
euersgrad mit leichtem Holz gibt, verbindet ſich der Schwe Pr 
wie er den Erzen entgeht, fogleich mit dem Kalk: die Erze 
alsbald in metallifher Gejtalt dargefiellt, und. fo mird vi 
Schmehsar mit dem Röften verbunden, Man bat dabey-allein i 
Acht zu nehmen, daß das Bley nicht verbrenne, und daher ift-a 
der Heerd des Dfeng (der auf einer Kupfertafel deutlich vorgefte 
ift) abhängig, um das Ablaufen des geſchmolzenen Erzes zu ber 
fördern. Das Schmelzen geſchieht ganz bey vollfommnen, 
menden Feuer: was in den erſten acht Stunden nicht a 
wird durch Zufag von Kohlen, die den entitandenen Blepkalf redır 
ciren, gewonnen. Das erhaltene Bley wird dann nochmals ins 
Dfen getrieben, in einer fürmlichen- Pfanne zerrennet, mo €8 danu 
unter dem Namen “Block“ Kaufınanasgut ih Ale Tage koͤnnen 
zwey Schmekungen von 3—4 Eentuer Schlieg, geendigt werdem, 
Die Bedingeinrichtung auf dieſer Huͤtte iſt wegen. ihrer Äuflerfteg 
Wirthſchaftlichkeit Durchgängiger Nachahmung werth, da alles 
auf den Fleiß der Arbeiter ankommt, Ueber den Bann 
abge 


1* 


mn 55 


abgeſchwefelter Steintohlen oder Coaks zum Schmelzen fil 
5 Bley: und Bupfererze auf der Weyerer ge 
in der Graffäpaft Wiedrunfel, e Beust von sen. Ram⸗ 
merrathb Rleinfchmidt zu Ofenbach. ©. 103, ie Kohlen, 
mit welchen man im $. 1798. die Probe machte, werden im Nat 
ſau Saarbrüdifchen Gebiet gewonnen. Ihre Gruben werden fans 
desherrlich adminiftrirt, und follen, den Gentner zu 5—7 £r. auf 
der Hälde verkauft, die ſchlechtern auf Rußhuͤtten confumire 44— 
46000 Bulden teinen Gewinn jährlich_abmwerfen. Auſſer dieſen 
werden noch die zwiſchen den Kohlenfloͤzen liegende Alaunfchiefer 
beriugt. Im Pande ſelbſt werden auf den Eiſenwerken Feine abges 
ſchwefelte Kohlen verkauft ; aber von einigen franzöfiichen Paͤch⸗ 
tern ſolche Kohlen für Hütten in Champagne, wahrfcheinlich mir 


u Bußeifen, ausgeführt. Die Abſchweflung derfelben gefchiehe _ 


oͤchſt unforgfam und unvollfommen, und die Kohlen find ſchlecht, 
und wenig beſſer als Holzkohlen. Die erſten Verſuche, die man 
mit Abſchwefeln fiir die Weyerer Werke machte, gaben nicht ger 
nug brauchbares Coaks: endlich brachte man den Abgang berunz 
ter bis auf 37, bis 38 Procent, (ars gibt den Abgang auf 35. 
N roc. an.) Bon abgefchwefelten Köhlen Famen dann 250 Centrier 


gleich 570 Eentner guten Buchenbolzkoblen. Die Verfuche mit. 


Schmelzen waren im Durchſchnitt vortheilhaft. Zu go Pfund ge⸗ 
roͤſteten Erzen brauchte man 334 Pund Coafs, di 78 Pf. Stein, 
38 Pf. Coafs, und Überhaupt verhielt fih das Erz zu den Coaf 
—8 je) und die Holjfohlen zu Coaks wie 7:3. Indeſſen fee 
diefe Erfahrungen lanter gute , forafältig abgefchwefelte Kohler 
voraus. Die Miſchung derfelben mit Schiefer und Letten, die 
unvollfommene oder übermäßige Abfhwefelung, die vorher erlits 


tene Näffe ift ſehr fchädlich. In Anfepnng des Schmelzverhaltend - 


vertragen fie eine höbere Formlage, als 11 big 12 fleine rheinf. 
Zolle hoͤchſtens; fie greifen die Nafen ſtark an; die Schlacke geht 
ar fluͤßig, aber mufiger ald bey Holzkohlen; die Oefen gehen 
ben dunkler, als bey Holzkohlen, weil die Wuͤrkung erſt beym 
Seblaͤſe anfängt: fie halten die Ziegel vein: die Dleye fallen etz 
was weiffer und härter, ohne daß dieſes ihrer Brauchbarfeit nachs 
£heilig wird: die nicht genug abgeſchwefelten Coaks hindern die 
Fluͤßigkeit: endlich graben die Werke auf der Kapelle gerne ein, 
Daher zum Treiben fehr fühl hat abgeſchmolzen werden muͤſſen. 
7) Gefchichte der Een Plane zu Joachimsthal in Boͤh⸗ 
men, von Sen. Karl Anton Rößler, k. k. Bergrath und 
Öberberginipector in Böhmen. ©. ı21. Der bekannte mine 
. raloaifche Schriftfteller, Hr. Haidinger, erhielt den Auftrag, die 
* der Glashuͤtte zu Schemnitz erpruͤfte Amalgamationsmethode 
des Hru. v. Born, auch i Joachimsthal in Böhmen einzuführen. 
Diefe Abhandlung, die die Geſchichte diefes Unternehmens und feie 
| Eeeeee 2 ner 
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ner Fortſchritte enthaͤlt, wird. auſſerordentli —— * 
—36 aller —— au 
&harflinnige Here Bung ArE rſach eu des Mißlingeng, 
Ränge * ‚Nach, Pruͤſung vers 
iedner , aber durch die Beichaffenbeit der Erze und eintreiende 
ocalverbäftniffe unanmwendsarer Methoden zum ZJerkleinen-der 


forgrältig aufgefpart, und wieder zu Gute gebracht. Der Bau des 
Ofens zum Nöften, geſchah anfangs ganz nad) der Borniichen Aus 
gabe, und’nur der Giftfang murde in einigen Ruͤckſichten abgeäne 
dert. Die zerpochten, niemals fehr naffen Erze, murden auf der 
obern Fläche des Roͤſtofens, danu über der Defnang der Einlafe 
Iutte ausgebreitet, wodurch fie nach und nach. getrocknet, und vers 
mieden wurde, Daß fie nicht, wie auf dem Trockeuheerd, Durch die 
allzu jählinge Hige in Ballen backen, und daher nicht purchrölien.  - 
Wiihn erfpart man das Gieben der geröfteten Erje, das? 
mahlen der bleibenden Ballen, und ihr nachmaliges Verröſten 
ganz. Man konnte auch daher den Gebrauch des Troctenheerdeg 
sarız abfchoffen, wobey auch nachher der —— 1 
erhielt, die, die Hälfte am Hol; eriparte. AS zum warmen. 
een hierauf gefchritten wurde, gingen.die Fupfernen Keffel Auffer 
ſchuell iu Grunde ; übrigens. fielen. die ‚Proben in Anſehung di 
Koften fo vortheilhaft aus, daß bey 5475 Etr. Erz über 2045 Gul⸗ 
den erfpart wurden. Im folgenden Schmelgjahr. wurden verar⸗ 
beitet 2842 Entr. 35.9. Erz, mit enthaltenen 3620 Mr£; 10 foth. 
Eilber, und der ganze Vortheil beſtand in 12212 Gulden so Er. 
Die Nachtbeile der Eupfernen Keffel, veraulaßten im 1788. die 
Falte Amalgamirmethode, wobey die-fehenden-Eplinder (ihre Ber 
fehreibung entbält der erite Band der Bergbaufunde) vor den ans, 
anfangs auch verfuchten Drebfäffern. den Vorzug bebielten. Die 
Eylinder find auf fünf Centner Erz eingerichtet, wovon aber ans 
fangs nur zwey Eentner eingetragen, die übrigen drey mitt 
ner beänemen und finnreichen Vorrichtung nur nach und nacy Bin: 
zugefegt worden. Die Scheiben in den Eplindern find von Eilen, 
und jede 230 Pf. fchreer. Je voller, die Cylinder durch die einge⸗ 
tragenen Erze werden, je böher muß der Hub der, Scheibe geſche⸗ 
- hen, welches mittelit einer eigenen ——— Rolle, an wel⸗ 
eher die Zugſtangen hängen, bewuͤrkt werden kann. Die Waſſer⸗ 
menge beruht auf der mindern oder mehren Trockenheit ver Erz _ 
ie. 
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e Nur allzu große Verdünnung fand man ſchaͤdlich, und der 
exeinigung des Dueskfilbers mit den Erztheilchen hinderlich. 
Die Berquickung daugrt .13—19 Stunden, und.der Ruͤckſtand 
wird zu einer nochmaligen Berquictung aufgehoben. Bey dem Ab: 
zapfen der Eylinder wird der Berfprigung des Dueckfilbers möge, 

licht vorgebaut. Beobachtungen uber Bildung des Hornfilber 

die bey Unterſuchung des —— noch allzu ſtarken Si 
berabgangs gemacht wurden. Die Salzſaͤure, die in ihrem gemei⸗ 
nem Zuſtande nicht auf das Silber würft, greift es Dagegen, in 
Dämpfe aufaelöft; an. Der Schwefel vermebre diefe Wuͤrkung, 
indem er die Auflöfung des den Erzen zur Röflung. zugefegten 
Kochſalzes, und. die Entſtehung rer Dänipfe befördert. Die. 
ofe Menge Kochſalz ſowohl, als ein -übermäßiger Feuersgrad, 
ind in jenen Ruͤckſichten ſchaͤdlich. Von eriterm find. 6 Proc. im. 
Verhaͤliniß der Erze binlänglich „und das Feuer darf nicht länger- 
dauern, ald zur Abtreibung ded Schmwefeld erfordert wird. _Auch 
an dem mebrern Abgang von Dueckfilber ift ein zu heftiges Feuer 
in fo ferne Schuld, daß dadurch der Schwefel nicht ſowohl abges 
trieben als figirt wird, und dann mittelſt des Reibens mit-dem 
Schwefel einen mineraliihen Mohr bildet. - Auf dieſen koͤnnen 
van Die in, ver. Lauge befindlichen freven Salze und Birriolfäure, 
denen man, weil fie gar nicht concentrirt, vielmehr mit Wafler 
verdünnt find, gar keine Würfung vorber zufchreiben Faun, mwürs 
fen, fo wie ferner bey den Ausgluͤhen des Queckſilbers diefe Saͤu⸗ 
ren ald Dämpfe auf jenes würken, und feine Verflüchtigung vers 
anlaflen.. So wenig die — des Verf. dieſer bis 94 
erwaͤhnten Abhandlung großen Bedenklichkeiten und. Zweifeln 
Beranlaffung geben, fo ſehr aus ihnen einige Vertraulichkeit mit 
der Kunſt zu beobachten hervorleuchtet, fo war und Doch die Hebers. 
einftimmung überrafhbend, die wir amifchen fo vielen feiner Ideen 
und mehrern Sägen der. folgenden Abhandlung fanden, in der fich 
freylich um fo viel iunigete Befanntfchaft mit dem Begenftande. 
derielben wahrnehmen läßt, ald die Aufmerkfamfeit mehr und länz 
ger, vielleicht auch näher und unter guͤnſtigern Umftänden auf ihn 
gerichtet war. Diele Abhandlung, von welcher wir reden, iſt die, 
gte Kortiegung der Theorie der Amalgamation von Don Fau⸗ 
o d'Ehuyar. G.200. Wir gehen zu dem Anfang diefer Schrift 
n dem erften Bande der Bergbaukunde zurück, um von den dort 
abagehandelten Sägen Nebenfchaft geben, und dann deſto unges 
binderter zu ihrem in diefem Bande enthaltenen Theile fortfchreis 
tem zu fönnen. id erfte Abtheilung diefer Abhandlung finden, 
wir dort: Betrachtungen über.die Verfchiedenheit der Metalle in 
Anſehung ihrer Eigenſchaft fih verfalfen zu laffen. Der Unter: 
fehied, den man zwiſchen den angenommenen verfchiedenen Klaffen 
der Dietalle feſtſetzt, iſt aichts weniger als in der Natur gegrüns 
Erereez det. 
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det. Mangel der Fluͤchtigkeit und Dehnbarkeit, ſollen die Metalle 
von den Halbmetallen unterſcheiden. Dennoch verfluͤchtigt ſich 
Gold und Silber bey verſchiedenen Operationen, insbeſondre vor 
dem Brennſpiegel: die Platina mit Lebensluft behandelt, ſelbſt 
vor dem Loͤthro r. Kobalt und Braunſteinkoͤnig hingegen find for 
ar weniger flüchtig, ald Bley und Ziny. Die Debnbarfeit findet 
ch, wenn gleich im Durchfchuitt weniger, Doch bey einigen Halbe 
metallen,, mie } B. bey Zink, in ziemlich hohem Grade. Eben fo 
unrichtig ift ed mit dem Unterfchiede der vollfommenen und uns 
vollfommenen Metalle, von. welchen die legtern follen verkalkt 
werden können, die erffern ‚nicht. Das Queckſilber verkalkt ſich 
durch den unter dem Namen der bopliſchen Hoͤlle bekannten Appa—⸗ 
rat, wo man verhindert, daß e8 nicht verdumfien kann, zu einem 
rothen Pulver. Aus Gold erhält man einen purpurfarbigen Ralf; 
der des Silbers iſt, feiner Farbe nach, noch nicht genug _befiimme, 
Auch die Auflöfungen des Boldes und Gilbers in Säuren find: 
wahre Kalfe; daß fie durch andre Metalle niedergefchlagen , fich in 
metallifcher Geftalt zeigen, koͤmmt allein daher, weil das Brems 
bare der zum Niederfchiagen binzugebrachten Metalle, fich wegen 
Ber naͤhern Verwandtſchaft mit dem Dietalifalf, als mit den 
übrigen Subſtanzen, mit jenem verbindet und ihn reducirt. Auch 
bey andern Niederfchlägen dieſes Metallkalks, ruhen ähnliche Täus 
fhungen von diefer großen Verwandtfchaft mit dem Brennbaren 
er. Hieran Enüpft fich in dem vor ung liegenden Bande die 2te 
theilung. Unterſuchungen über die Wurkung der KRoch⸗ 
ſalzſaͤure auf Gold und Silber. Salpeterfäure greift dad Gil 
ber leicht, ohne Concentration, und ohne große Hülfe ded Feuers an. 
Bitriolfänre aber findet zu gleicher Wurkung einen hoben Grad 
von Eoncentration und die Hilfe des Giedend. Daß Salzſaͤure 
das Silber angreife, verneinte man bisher ganz, aber Verſuche 
lehrten den Verf. daß die gemohnliche Kochſalzſaure das Gilber 
in metallifcher Geftalt, ohne weitere Bephülfe, fogar ohne Zutritt 
von Wärme auflöft. Nur muß dag Gilder ſehr fein zertbeilt, und 
die Säure fehr concentrirt ſeyn. Gold litt von der Galpeterfäure, 
ſelbſt wenn ed äufferit zertheilt, und diefe hoͤchſt concentrirt war, 
auch die Wärme zu Hülfe fam, gar Feine merkbare Veränderung. 
Don Vitriolfäure eben fo wenig. In —— hingegen loͤſte ed 
ſich auf eine gar nicht zweydeutige Weiſe auf. Nur muß das 
Gold vehr zertbeilt, und die Säure ſehr concentrit ſeyn. Die Der 
phlogiftifirung der legtern, die man bisher für nothwendig hielt, 
war hierbey nicht wahrzunehmen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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- Bayreuth. 


_ Sm Verlag der Zeitungsdruckerey iſt erfchienen : Franzoͤſi⸗ 
fiües Muſeum / oder — und Auszuͤge aus den 
eſten franzoͤſiſchen Journalen und andern Schriften dieſer 
Nation, vom Jahr 1790 bis 1792. Kin Beytrag zur unter⸗ 
haltenden Zectüre, fo wie zur Schilderung des poutiſchen, 
fieeliben und wiſſenſchaftlichen Ban von Srankreiche 
herausgegeben von A, C. Reyfer, Hochfuͤrſtl. Thurn. und. Tas 
xiſchen Hofrath und Bibliothefar. 1790—1792. ıftes bis 6tes 
Heft, oder Erjter Jahrgang. gr. 8.. Wir haben mit Fleiß den 
ganzen Titel abgefchrieben , well er eine vollſtaͤndige Weberficht 
der Abficht und ded Gegenſtandes des Inhalts gibt. Meannichs 
faltigfeit und Sorgfalt in der Wahl zeichneten gleich die beyden 
eriten Hefte aus, umd doch fehließe der Hr. Herausgeber fein Un⸗— 
ternehmen fchon mit dem erften Jahrgang. In den 3 legten Hefr 
ten befinden ſich zwey Erzählungen, oder vielmehr Bolgen von 
Erzäblungen, welche Yrarmontel Pr Berfaffer haben. etry 
Leben ; Nachrichten von der Juſel Maltha ; eine Gefchichte d 
aajährigen Gefangenſchaft des Probiies von Beaumont; Kou 
feaus legte Augenblicke ; —— Reichthuͤmer und Huͤlfs⸗ 
quellen, nach Desbroßes; Frankreichs in und auslaͤndiſcher Hans 
del, von Blervache; de la Methries Einleitung zu den Beob⸗ 
achtungen und Denkſchriften über Phyſik, Vaturgeſchichte, Kuͤnſte 
und Handwerker, von 1790. und eine ſtatiſtiſche, hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige üeberſicht des heutigen Frankreichs, nach Anleitung der ne 
— Nachrichten, in elf Tabellen. Unſre Leſer ſehen aus diefek 
Inhalts anzeige, daß diefem nüglichen Journale eine längere Dau⸗ 
er zu wünfchen gemefen wäre. 


Hamburg. 


Moralifhe Dichtungen von Mercier. Aus dem Fran⸗ 
aöfifchen uͤberſetzt. Mit dem Motto : "Die Mutter wird dies 
Buch empfehlen ihren Töchtern.” 1793. Bey Hoffmann. Erſter 
‚Band. 284 Geiten 8. (20 gl.) Hr. Mercier iſt einer der jetzigen 
framöfiihen Gelehrten, die am meiften fchreiben und am meiſten 
gelefen werden. Diefe moraliihen Dichtungen heiffen im Origi⸗ 
‚nal Fitions morales, und beftehen aus drey Bändchen, (man fehe 
"dag 44ite St. der Both. gel. Zeit. ausländifcher Fitteratur vom jes 
"gigen Jahre) welche aber der Ueberſetzer in zwey zufammen gejo⸗ 
"gen bat, indem er, mie billig, die aus dem Deutfchen, befonderg 
‚von Mercier, genommenen Erzählungen weggelaffen bat. Schon 
feit mehreren Fahren fhägen die Franzofen unfre Pitteratur nicht 
allein, fondern uͤberſetzen auch fleißig daraus, wie wir fonft aus 
der 
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der ihrigen thaten, und Leider noch thun. Die in diefem Bande 
befindlichen Dichtungen find : Ephegme / der gebefferte Seitzi⸗ 
ae, Dolmel, der Marquis von Siqueville, Der Dogel der 
abrbeit , Die Liebe in Grönland, und wo ift das GE, 
Die meiften diefer Erzählungen find unterhaltend und antziehend, 
Imir wird man einige zu gedehnt finden, vermurblich um die Ans 
zahl der Bogen, und dadurch dad Honorarium zu verſtaͤrken. 


a ——— * it ® , 
R. 9J Kurze Nachrichten. Be 
Weimar. Am ten December ſtarb bier der Herzogl. Weimariſche 


Rapelimieifter Hr. Ernſt Wilbelm Wolf, im 58ſten Jahre feines Alters 
43 ſich durch mehrere muſikaliſche Compofitionen rühmlich bekannt ge 
macht. 
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Zeeipzig. ‚In der Roſtiſchen Kunſthandlung if eine J Albhabet und 
yı Bogen ſiarke, Anzeige 5* anſehnlichen Rupferftihfammlung, al 
zer, neuer nnd feltener Blätrer berühmter Meifter, nebft einigen Zand⸗ 
geichnungen, Gemälden und Rupferfichwerten ausgegeben, welche ben 
sten Ren) umd folgende Tage 1793. von dem ‚Univerftäräproclawauor 

n. Weigel, gegen glei baare SEIARTang —— werden follen. 
Diefer rg ik in. der Eetingerichen Buchhandlung in Gotha zur 
Durchſicht zu befommen. 


Cubingen. Wie viele unter '1006 graduirten Aerzten werden wohl 
die Auffhrift folgender von Hrn. $r. Aug. Arenmringer aut Reutlingen 
zur Erhaltung der mediciniſchen Doctormürde vor kurzem hier vertheidig- 
en Difpwarion'verfteben, diflere. inaug. med. qua Dyfestabrofis pbi yn · 
geooefophagea thliptica, choeradica calu illwitragur?? , > DT 5. 











Oehringen. Am zıftlen November“ farb hier der Hr. Canzleyrat 
Eichhorn im z36ften Jahre feines Alters. Er war ein MRitarbeiter an Er 
»Gorhaifchen gelehrten Zeitung. TER HT + 








Zamburg. Am sten November, farb zu Altona der Koͤnigl. Dänis- 
ſche Conferenſrath Jacob Wilhelm von Aſpern, Kaͤmmerer der Stadt, 
welche Stelle er, Kaͤnklichkeite balber, einige Zeit-vor feinem Ende nie 
derlegte, im 7often Jahre feines Alters; ein würdiger, um den Staat und 
feine Mitbürger, und auch in linterariſcher Ruͤckſicht moblordienter Mann. 
“Er wär unter andern mit dem berühmten Job. Langebeck, mit Theſtrup, 
und noch drep andern jungen dänifchen Gelehrten der Stifter der Geſen⸗ 
-Sdyaft für die nordiihe Geſcichte und Alterthümer zu Kopenhagen, die inf 
Sabre 1746. von dem Könige betätigt wurde. Er nabm feloft Antheil an 
‚Dem hiftorifhen Magazin, velches die Gefellichaft in_6 Anden bie 1752. 


herausgab. Seine ſchoͤne hiſtoriſche Bibliorhek re durch Fine Auction 
zerſtreuet werden. 7 * 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Hundert und viertes Stuͤck, 
den 29ten December 1792. 











Bey Earl Wilhelm Ettinger 
En ⏑ 3 





Jena. 
ammlung der merkwuͤrdigſten Reiſen in den Orient, 
in UÜeberfegungen und Auszügen, mit den motbiz 
gen sKinleitungen und Anmerkungen, herausgegeben 
von 3. 3£. 5. Paulus. Zwepter Theil. Mit Anmerkungen 
eines Naturforſchers. Fey Cunos Erben. 1792. 272 Geis 
ten gr. 8. Ca rthlr.) Das Lob, welches diefe zweckmaͤßige, nach 
einens fehr guten Plan von Hrn. Prof. Paulus angelegte Samm: 
lung ſchon beym eriten Theil erhalten hat, verdient auch diefer 
zweyte. Den Anfang macht die Fortfegung von P. Belong Rei— 
ebemerkungen durch Syrien, nach dem franzöfifchen Original von 
1755._ Diefe gebt bis S. 26. und pieizu gehören auch die am En: 
de diefed Bande? theild vom Herausgeber, theils von einem ans 
dern Naturforfcher angefügten Bemerkungen nnd Berichtigungen. 
Diefe Unmerfungen des Hrn. Prof. Paulus find bey weiten das 
Shäsbarfte, was in diefem zweyten Bande enthalten iff. Weber 
die Art, wie Mofed dad Scheinmunder, lebendige Duellen aus Kels 
fen hervorzurufen, bewürfte, über die ſchwere Stelle Galat. 4, 
25. Über die Paſſage der Iſraeliten durch die ftrandartige Fuhrt 
bes rothen Meerd, und über den Urſprung der Legende von geflü: 
gelten Schlangen, finden fich bier Bemerkungen, die jedem Yieb: 
baber der biblifchen Archäologie, und einer vernünftigen Eregefe 
willkommen feyn müffen ; fo wie auch in den Anmerkungen ded 
Ungenannten, aber leicht zu erfennenden Naturforfcherd manche 
me Nachrichten zur orientaliichen Fauna und Flora gehörig, 3 
. über coluber cerafles, den Chamäleon, dad Manna, die Stel: 
Tionenercremeute, woraus alfo auch der color fucatus ftercore ero⸗ 
‘cotdili beynr Saray Epod. 12, Tr. zu erklären ift, weiches nach des 
Petrus Victorius Var. Ledt. 11,4, davon gegebener Erflärung als 
le Sinterpreten falfch verſtanden Keert * Phalargium, — 
e 
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tie Henna (Lawſonia inermis) Roſen von Jericho, Napekabari⸗ 
um u. ſ. w. angetroffen werden. Von S. 20- 200. folgen Aus⸗ 
zuͤge aus Jonas Kortes Reiſe ing gelobte fand), vom J. 1737— 
1739. Dec. verkennt das Gute nicht, was dieſer ſromme Schwaͤr⸗ 
nier hier und da in dieſer ſonderbaren Pilgergeſchichte, beſonders 
iiber die Lage Jeruſalems und den Golgatha (moriın er doch 
durch Rich. Pokoks ſcharfſinnige Bemerkungen zuerſt auf die rech— 
te Spuhr gekommen zu feyn ſcheint) eingeftreust hatz er kann fich 
aber doch nicht überzeugen, daß dieſe Reiſe einen fo weirläuftigen 
Auszug verdient habe, an deſſen Gtefle beym Keichtbum ver vor 
bandenen Materialien, etwas weit Nüßlicheres excerpirt werden 
konnte. Weit anziehender und Inhaltsreicher find die am Ende 
von GE. 203. angefügten Neifebemerfungen über; die Maroniten, 
von Hieron. Damdint, welche von dem Jeſuitengeneral, Aquaviva 
m J. 1595. ald Abgefandter zu den Maronkten auf den Libauon 
ebraucht wurde, und in feinen bey diefer Gelegenheit angeſtellten 
Üheobarhinngemeine feine Beobachtungsgabe verräth, und mauche 
ganz in Vergeſſenheit gerarbene Nachricht über diefe eint fo mer 
windige Secte enthält. Uebrigens bat Recenſ bey diefeu Theile 
eine topograpbifche Karte von Jeruſalem fehe ungerw vermiße, 
and erinnert den Herausgeber und Verleger an das Berfprechen, 
jedem Theile eine Karte oder einen Riß zur Verdeutlichung beys 
zufuͤgen. | 
Leipzig. 

Bergbaukunde. Zweyter Band. (Rortfegung.) Die zte 
Abtheilung enthält Bemerkungen über die Verbindung des 
Schwefels mit den Metallen. Bergmann fand, dag die Metalle 
in den Miſchungen, Die zugleich Schwefel enthalten, nie —3 
ſondern immer einer arößern oder geringern Menge ihres Brenn 
baren beraubt. find. Mit Kalken aber verbindet ſich der Schwefel 
fehr leicht, und wenn man geglaubt hat, dag man ihn mie. Mes 
tallfönigen in Verbindung gebracht hate, fo it gewiß eine Kalck 
nation dabey vorgegangen, die man nur nicht bemerkte. Daber 
find Bold und Blatina fo fchmer mit Schwefel zu verbinden, weil 
fie fo schwer verfalfen, und fo leicht wieder hergeſtellt werden. 
Die Depblosittifirung der Metalle bev diefen Verbindungen er— 
belt aus allem. In den nagyager Erzen ift ſelbſt dad Gold mit 
Schwefel verbunden: auf welche Urt, iſt noch nicht zu eroͤrteru 
geweien. Ueberhaupt find die Verhindungen der Metalle oder 

pre Kalfe mit dem Schweiel für jedes Metal ſebr verfchieden, 
ſowohl in Anſehung des verſchiedenen Verhältnis des Schwefels, 
als auch in Betracht des Grads der De ifrung der metalli 
ſchen Kalke. Dieſe Dephlogiſtiſirung IB indeſſen im jedem * 


* 





viel geringer, ald bie, welche die Dretalle durch Auflöfung in 
Gäure erleiden. Es iſt fogar mwahrfcheinlich , daß die metalli: 
ſchen Kalke im Augenblick ihrer rar; init Schwefel, auf 
Roiten eined Theils feined Breunbaren, Bis auf einen gewiſſen 
Punct wieder hergefiellt werden. 4te Abtheilung. Beobach⸗ 
tungen uͤber die Amalgamation der Gold- und Silbererze, 
und des beym Schmelzen derſelben fallenden Steins und 
andrer Schmelzyrodukte. Amalgamation — hier, uͤber die 
Grenzen der gewöhnlichen Bedeutung dieſes Wortis, alle Vorbe⸗ 
reitungen der Erze a Vergleichung felbft, und auch die Arbeiten 
modurch das Metall wieder gekhieden wird. Der Verf. handelt 
blos von den chemiſchen Operationen, welche in Anfehung der 
Vorbereitung verichteden find, daher Hobanraigamation und Amal: 
gamation mit Röſtung. ıter Theil. Amalgamation mit Roͤ⸗ 
ftung. ıter Artikel, von der Roͤſtung. hr Zweck iff, dag 
Bold und Gilder von den damit verbundenen fremden Gubftans 
zen zu befreyen, und es ans dene, worin e8 eingefchloffen iff, 
zu enehüßen. Mittelſt des Reverberirofens_und des freyen Zus 
tritts der Puft, werden hierbey die in den zu röftenden Zeug enthal⸗ 
tenen Schwefel ansaetrieben, hierauf die metallifchen Theile vers 
falft and zertheilt, und die nicht Fenerbeftändigen Metalle verflüche 
tigt, auch die erdigen Theile muͤrber gemacht, und die Gold und 
Silbertheile enthuͤllt. Die legtern Metalle allein werden bierbey 
nicht verfalft, und bleiben alfo die einzigen, welche das Dueckfils 
ber aufnehmen kann. Das Fener allein iſt zu diefen Operationen 
nicht hinlaͤnglich; auch der Schwefel würft auf die metallifchen 
und erdigen Tbeile, nachdem er fich in Schwefelfäure verwandelt 
bat. Indeſſen iſt diefe Säure noch immer mit vielem Brennba: 
ren verbimden, das ihre Würkung aufhält. Um nun die vols 
kommnere Zerlegung jener Gubftanzen zu bewuͤrken, bedient man 
fih der Kochfalzfäure, indem man Kochſalz hinzu ſetzt. Diefeg 
mird bey Erzen mit Schwefel durch die Vitriolfäure leicht zerlegt. 
Allein bey andern follte man diefe Würkung nicht erwarten, und 
Dennoch erfolgt fie, indem die erdigen Theile der Miſchung des 
Alkali im Kochſalz von ihm trennen, und die Säure frey uͤbrig laf 
fen. Da aber, wo weder Schwefel noch erdige Theile find, ges 
ſchieht Die Zerlegung des Kochfalzes durch die Deralle ſelbſt, die 
noch weit leichter als erdige nud fchwefliche Theile und Kalke dar: 
auf würfen:, der Grund diefer Erſcheinung liegt wahrfcheintich im 
der Phlogiſtiſtrung der Galzfänre, und diefer in der nahen Vers 
wandtſchaft des Brennbaren, das in den Metallen liege, mit der 
Salzſaͤure. Die entwickelte Saljfäure fällt nur die im Bemenge 
enthaltenen erdigen und meralliihen Theilchen an, und zerlegt fie, 
fo daß Gold und Silber enthüllt werden. Die fo entftehenden 
Salze laſſen ſich viel leichter im Waffer zertheilen, als die durch 
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die Bitriolfäure erzeugten. Das Gold feidet durch die Vitriol—⸗ 
ſaͤure bey der Röſtung feine Veränderung , da dieſe auf den Gold; 
könig nicht würft, und das Geld durch die bey der Röſtung vor 
handene Hige vielmehr reducirt, ald in Kalf verwandelt wird. 
Die Salzfäure greift aber dad. Gold auch im regulinifchen Zuſtaude 
wuͤrllich an, da fie fo fehr concentrirt, und das Gold fo fehr zer: 
theilt iſt. Daher wird die von Hrn. Ruprecht eingeführte zwey: 
malige Roffung von Nugen: einmal ohne Kochſalz, wo das Bold, 
ebe es vorgedachtermaaßen aufgelöft wird, fodanı mit Kochfalz, 
wodurch das Silber gewonnen wird. Das Gilber leidet von der 
Birriolfänre mehr Einwuͤrkung, und diefe wird nur durch die Galzs 
fäure geſchwaͤcht, welche vermöge ihrer nähern Verwandtfchaft 
das Gilber der Bitriolfänre entreißt, und ein Hornfilber bildet. 
Werden aber dieſe Metalle nicht durch die Salzſäure gänzlich aufı 
gun und auffer den reankiniichen Zuftand geſetzt, der zu ihrer 
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ergleichung nothwendig iſt? Man könnte glauben, daß die Hitze 
des Feuers bey fortdauernder Röſtung vielleicht hinlaͤnglich waͤre, 
die metalliſchen Salze wieder zu zerlegen, und die Metalle zu re 
duciren. Allein hierzu dauert die Röſtung nicht lauge genug, und 
der Grad dei Feuers iſt nicht Fark genug. Daber iſt wahrſchein— 
licher, daß das einmal entffandene Hornlilber gar nicht wieder ger: 
legt werde. Das Gold bleibt, wie vorher gezeigt wurde, würf 
lich noch am Ende der Operation in feinem falzartigen Zuſtande. 
Allerdings erfchmert auch diefe Verbindung der Metalle mit Säu— 
ven, die Verbindung des Duecffilberd mit den Metalltheilchen: 
"allein der Nachtheil der Säuren wird durch die von ihnen bewürfe 
ge beifere Euthuͤllung der Metalle, und durch die aufferordentliche 
Zertheilung der Theilchen, die alfo dem Duesffilber viel Hberflä: 
ehe darbicten, gehoben. Zufag des Kalks und Duarzes gefchah big: 
ber, um dag Zufammenhäufen der Erze zu verbüten, und um die 
Vitrioh und GSalzfäure zu abforbiren. Wenn dies Jufammen: 
baten von einge Feuchtigkeit des Gemenges entſteht, fo if Trock⸗ 
nung deffelben zu ihrer Verhinderung binlänglich, entitebt ed von 
der Eigenſchaft der Erztheile, zuſammenzuſintern, fo iſt oft die Re— 
gierung des Feuers allein ſchon fähig, ihm zuvorzufommen. Nur 
in dem Fall, wenn das Zufammenhäufen eine Verglafung der 
metallifhen Theile zum Grunde hat, find Duarz und Kalk vortheils 
haft. Erfierer fcheint wegen feiner Unauflöslichkeit in Säuren 
den Borzug zu verdienen, legtrer aber iſt beffer wegen Abiorbirung 
und Zerft Enns der Vitriolſaͤure. Ein andres Mittel gegen jene 
Erſcheinnng, iſt die fpätere — des Kochſalzes, wenn die Vi⸗ 
triolſaͤure ſchon entwichen iſt. Das Auslaugen der geröfteten Er⸗ 
je int febädlich wegen Auflöfung der metallifhen Salze, die in Ans 
ehung des Goldes ganz ausgemacht iſt. 2ter Artitel. Don 
Anreiben. Die feine Zertheilung der Metalltheilchen, die 
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huͤllung dei Goldes und Silbers, und die Verfegung aller übrigen 
Metalle anfer ihren veguliniichen Zuftand „macht nunmehr bie 
geröiteren Metalle der Verbindung. mir dem Queckſilber fähig. 
Auch in einem wuͤrklichen Salzuſtande ſtellt das Queckſilber fie 
wieder ber, und verbindet ſich mie ihnen mittelſt der doppelten 
Verwandtſchaft, nach welcher der im Hornſilber mit Salzſaͤure 
verbundene Silberkalk ſich das Phlogifton des Queckſilbers ber 
maͤchtigt, und feine metalliſche Geſtalt wieder annimmt, dagegen 
die Säure fahren läßt, womit fi der Queckſuberkalk verbindet. 
Durch die anfferardentliche Zertheilung des Hornfilderd wird ſeine 
Verbindung mit dem Queckſilber erleichtert. . Das Gemenge der 
geröfteten Erze bekommt verfchiedene Zufäge, mobey unzählige 
Verbindungen, Niederfchläge und Zerlegungen vorkommen. Uns 
ter andern feheint dad Gold, das fich ald Galz fo leicht auflöft, 
bier am leichteften niederaefchlagen werden zu fönnen, und deſſen 
bemerktes großes Zuruͤckbleiben in den Ruͤckſtaͤnden zu erflären, 
©» viel die Zufäge Au dem Gemenge Betrift, fo fehader zu vicles 
affer, weil es zu fehr-derdännt. und veranlaßt, dag das Queck⸗ 
filber ‚den Gold: und Gilbersheilchen nicht. oft genug begegnen 
kann: auch wird das Gemenge ju,fehr it Bewegung gefegt, und 
dadurch vie Verbindung des Duerffilbers mit den Metalltheilchen 
gehindert. Bey zu ee Wafler wird das Gemeige nicht ges 
nug vertbeilt, und das Dueckfilder nicht genug durch die ganze 
Diaffe zerſtreut. Auch die Bewegung hat vielen Einfluß. ai 
er hindert fie die Verbindung: zu langfam werden die 
berflächen nicht oft genug ernenert. Die ältere Einrichtutg mit 
den Fupfernen Keffeln und den fi darin bewegenden Kechen, bat 
auch viele Unbequemlichkeit, die bey den cylindriſchen Drebfäffern 
vermieden wird. Gellerts Methode mit ſtehenden Eylindern , in 
welchen eine Zugſtange mit einer eifernen Scheibe fpielt. Nur 
prechts Käften, wo eine horizontale Welle mit Lüffeln das dicke Ger 
menge unaufbörlich Durcheinander treidt., Das Queckſilber würft 
bey dem Aureiben 1) als Niederfchlagmittel, des durch die Säure 
anfgelöften Goldes und Silbers, 2) als ein Auflöfungsmittel dies 
fer Metalle im regulinifchen Zuftande. Das überflüffige, zur Amal⸗ 
——— nicht nothwendige Queckſilber iſt mehr nüslich als ſchaͤd⸗ 
ich, indem es die Theilchen des Amalgama aufnimmt, die ſich 
ſonſt ſchwer mit einander verbinden würden. Der Queckſilber, 
verluft, der durch die bey dem Reiben des Queckſilbers mit den 
Säuren. faſt .unvermeidliche Sublimatien de3 erſtern entſteht⸗ 
wird dadurch vermindert und faſt gehoben, dag man dem Gemen; 
F Kupfer und Eiſen zuſetzt, welche das Queckſilber in regulini⸗ 
her Geſtalt wieder niederſchlagen. Das Kupfer iſt hierzu noch 
vorzůglicher/ als das Eifen, meil es blos das in der Salzſaure 
aufgelöfte Queckſilber und die Goldtheilchen hiederfchlägt. Eine 
Siffff 3 andre 
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andre Verm inderung erleldet dag Queckſilber durch deſſen aͤuſſerſt 
feine Zertbeilung — wogegen verminderte Gefchwindigkeit — und 
durch die Zerlegung deflelben von den Bitriolen, vorzüglich Rupfer 
und Eifenvitriol, wogegen Fa von Kalk und 23 als, die die 
Ießtern zerfiöten, dienlich find. Go weit gebt dieſe reichhaltige 
‚and (hägbare Abhandlung, deren Fortfegung-toir ſchon feit zwey 
er Begierde, aber leider. umfon entgegengefehen haben. 
uch ‚die ihr folgenden II. Aussöge enthalten unter den Rubri⸗ 
fen: Des Hoftaths vor Leibnitz miflungene Verſu 
on den — fhieneh des avö, 5. ID. 4% 
von Trebra, Schluß. 5.299. 2) Ge dichte eines Waſſer⸗ 
Funftgebeimniffes vom I. 1565. aus Axrchivna ichten gez 
zogen, von Chriftian Bottiob Voigt, gebeinren Regierungs⸗ 


tath und ach. Archivar zu Weimar, &. 316: und ) Das; 


Dager von gebrannten Mauerſteinen u Marſal in Loth⸗ 
Anden. Aus d’Artez& de ja Sauvagre Upterſuch ungen über 
Sie Fatur und Umfang eines alten Werks der önıer, DE 
quetage de Marfal genanmt, ſehr intereffante Nachrichten.‘ Eber 
diehes in der Fall mit den unter III. folgenden Bemerkungen / von 
denen wir noch einiges anzuführen ung nice eutdrechen koͤnnen. 
a) Yrahriche von den Slintenfteinbriichen bey Avio_ im 
elfehtyrol ©. 383, Hey Avio, diff: und jenfeirs der EN 
finden fich die Feuerſteine ſidtz und lagenmeiie mit untermifchten 
oder bielutehr omechfelnden Rreipelagen, Die Größe und Aus 
——6 Ftöge iſt ſehr verſchieden. Be allen Kiefeln, die 
in Grfhieben zwiſchen der Kreide liegen, ein verdeuögrzug. Se 
Durchfichtiger, feiner und hornartiger die Feuerſteine, um ——— 
feſter und glattbruͤchiger die Kreide. Die gefundenen 
werden gleich auf det Stelle zerfchlagen, und die sur weitern Ber 
arbeitung brauchbaren ausgelucht, und fodann zu Flintenſteinen 
uud andern Endzwerfen verarbeitet. Ein neuer Beytrag zur Wir 
deileguug der lächerlichen und doch fehr weit verbreiteten Ber 
hauptungen über die Bildung der Keuerfteine aus meichen: Ah 
fen. 5) Dom Niederſchlag eifenbaltiger Schlacfen, von. 
ſemann zu Clausthal. ©. 394. Statt des Eiſens, das man u 
Yederfchlagung des Bleyes tn hohen Defen anwendet, find ſchon 
Eifenſchlacken hinlänglih, Um das Elfen in ibnen zu reduciren 
feige man Kaltſtein hinzu. 7) Auszüge aus riefen. Die me 
wuͤrdigſten find die and Quarnaxuato in Merico. Die dortigen 
Erze breden größtentheils auf einem Gange, der TLO-240 BU 
mächtig iſt, und der in einer Pänge von ohngefehr einer Meile be: 
baut wird. Diefer Gang beſteht aus vielen Duarz, ein wenig 
Kalkſpath, Schwefelkieß, etwas Bleyglanz, nnd Blende, dann 
gediegenem Silber, Glas: und Kothguldenenf.. Dad Silber ift 
mehr oder weniger guͤldiſch. Die Foͤrdernng veſchiebe FR 
ums 
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e in ledernen Saͤcken von zwoͤf Centnern Inhalt. Weir 
— Ye aus. „Die geringeren Sorten von 3 Agila 
- Mt. ER entnern (Monton) fo wie dir folgenden von 20 Mif, 
ı 33 Sauter bis anf ange im Pfund, werden durch Amalgama⸗ 
— Bryan Hummel (Patio) behandelt, Bey den Erzen die 
fiber Eine Unze im Pfand enthalten, wird die Amalgamation iu 
Keſſeln angewendet oder quch fie’ foateich geichniolzen, Jährliche 
Ausbeute der einigen Valenzia Grube =2 Mälionen Piaſter; a 
F Ruhe der Org, be einmal von vier Meilen. in Um⸗ 
ie, Bringen Über vier Millionen ſchwere Plaſter. Die Poch⸗ 
fe durch Maulthiere bewegt , bringt die Steine’ zu einem 
groben Mehl. Died wird dann erſt gleichfalls Durch Maulthie 
so tirter vier Steinen Far gemahlen?" Durch Beſprengung des 
mit Waſſer ſchon unter der. Muͤhle in einen Brey verwau— 
delten Mehls mit Queckſilber, bringe man einen Theil Gold 
aus den Erzen, das ſich mit den gewöhnlichen Silberanralgame _ 
nicht vermiſcht, und bereiter dadurch Das folgende Verquicken 
unter freyem Himmel dor; Zu dieſem macht man nemlich auf ge 
pflaſterten Höfen durch‘ Hölzer. won, elnander geſchiedene Abthei 
luugeir/ worin ma bie Brevyſubſtanz bringt, und fie in aufs v 
von — PR 169% Centner (Tortas) einige Tage etz 
mas abtrocknen laͤßt. Dann nimmt man die Hölzer weg und läßt 
die Maſſe noch einige Tage: in dieſem Zaftande bis fie fo wenig 
mehr fluͤſſig it, daß die Mauleſel folche durchtreten können, ohne 
fie zu verfprigen. Dan läßt man, nach Zuſetzung des Kochfal⸗ 
zes, dieſe darguf einige Stunden herum traben? ſodann die Maffe . 
einige Tage ruhen, und fie nachher nochmals durcharbeiten, (jede 
Wiederholung diefes Durchknetens heißt ein ‚repafo) mit Zufag 
von geröfteten-Rupferfieß und noch einer Fleinen Menge Kochfalz. 
Nach denr zweyten repalo fommt das Queckſilber in Form eined x 
Regens auf die Maffe, und dann läßt man es wieder ruhen. Die 
o.. tpafos werden nun Fünf bis ſechs Wochen lang, jede Woche zwey 
bis drepnral wiederholt, von des Morgens fechs Uhr big Mittags. 
Während der Zwifchenzeiten wird die Maſſe umgekehrte und unter 
fucht. Findet man, daß die Verquickung hinlaͤnglich vor fich 9% 
gaugen it, ſo folat das — zuerſt in großen Boͤttichen, 
dann in hoͤlzernen Raͤgfen. Noch immer aber bleibst hier ein Theii 
weres Er; ig Man läßt, um diefes zu fcheiden, dag Amals 
gam nochmals in Dueckfilber ergeben, ruͤhrt alles mit der Hund 
au. aleht vou per Öberfläche des Dueüilberg dag bleibende Erz 
‚nnd bringt daun das mit OR — * nase Anal 
gam in einen koniſchen an einem n.aufgehängten Sad, mo 
8 a rneigeıe-Schwwe — und ein trocknes und fer 
ſtes Amalgam ruͤck läßt, das in rt.goll dicke Brode gebifde 
win. Dann. bringe man es in Ansglühöfen.- jnd a? | 
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faft ganz auf die gewöhnliche Art. Wir fchlieffen hier unſern Aug: 
zug, und erwähnen nur noch die Abbildung des bey dem Rammels⸗ 
berg nad) dem Muſter des in Angleſey gebräuchlichen erbatıten Fo 

loſſaliſchen Röftofeng auf der Vignette dDiefed Bandes. Cie wird 
durch eine dem Titel folgende Erklärung erlaͤutert. Möchte doch 
unfre Stimme, in welcher fich viele Stimmen des Publicums ver: 


einigen, etwas dazu beytragen fönnen, den Hru. Herausgeber der « 


Bergbaufunde zu baldiger Kieferung eines neuen Bandes zu bewe⸗ 
en. Micht bloß die auf die biäherigen zwey Bände gegründeten 
olgerungen, fondern auch andere untruͤgliche Nachrichten verft: 

chern und, daß die Fortſetzung dieſer * Sammlung nicht 

aus Mangel an gleich reichhaltigen Beytr 


—⏑⏑ ———— — — —— 
Kurze Nachrichten. 


Zof. Am 25ten Julius farb hier Ar. I. S. S. Rennebanm. Mar, 
rer an.der Hoſpitalkuche, vorber dritter Xebrer, und dann Conrecior deb 
Biefigen Gymnaſiums, im 4Bten Jahre feines Alters. 
Vfingen. Am 2ıften Auguft farb Hr. Chrft. Wilb. Groote, Sur 
perintendent der ſammtlichen Fuͤrſtl. Nafau : Ufingifhen Lande, Eonfiftoris 
alrath und eriter Prediger der evangel. luther. Gemeinde allhier, in einem 
Alter von 63 Jahten. Er hat fidy durd feine Betrachtungen über die 
Sünde des Meineidsd, und dur andere Schriften befannt gemacht. 

















Anſpach. Der hiefige Landgerichtöregiftrator, Hr. Böppel, welcher 
die Fuͤrſtenthümer Anſpach und Bapreurd in artifıfher, Naufifder und 
——— Hinſicht ſchon ſeit einigen Jahren beteiſt, hat nun koͤnigliche 
Erlaubniß erhalten, ſeine gemahten Bemerkungen und Proſpecte oͤffent⸗ 
lich befannt machen zu dürfen. Von jenen hatte der geſchickte Verf. ſchou 
mandyed in dem Meuſelſchen Kunfiournaf biöher mitgerbeilt. Den Mer: 
lag,von diefem fdönen und, ınterctanten Werke bat die Walcheriihe 
Buchhandlung in Erlangen übernommen, welche nad ibrer ſchon befarh: 
ten Accuratefle alles anwenden wied, Daffelbe mit aller Eleganz erſcheinen 


gen unserbleiben darf, z 


——— — 


zu laſſen. Die erſte Reife enthält die verſchiedenen Anftchtem der berühm⸗ 


ten Ermitage Sansparel in drey Heften, won denen das erſte mit Vier 
Kupfertafeln zu Dfern 1793. gang gewiß erſcheint. Auf Pränumeration 
koſtet ein gemaltes auf hollaͤndiſchem Papier vier, ein ſchwarzes Heft 
Zzwey rheiniſche Gulden. Wer vier Praͤnumeranten ſammiet, erhält das 
fünfte Eremplar frey. a, . 


Dom Zeyniſchen Tibufl und Pindar haben wir neur, vlelleicht auch 
vermehrte und mit Zufägen bereicherte Auflagen zu erwarten. wi 





Drer Baron von Trenk if des Vordabens, nad Frankreich zu gehen, 
und der Anführer eines gemworbenen Frehcorpe zu werden. + +». 


Gierbey das site Stuͤck Zeitung der ausländ, Literatur.) 
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